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Vorwort  zum  14.  Band. 

Den  wichtigen  Hauptteil  dieses  Bandes  nimmt  eine  Schriften¬ 
gruppe  von  zweifellosester  Echtheit  ein,  die  denn  auch  Huser 
großenteils  nach  dem  Autogramm  zu  geben  in  der  Lage  war. 
Sie  ist,  wie  wir  sehen  werden,  in  einem  entscheidenden  Zeit¬ 
punkt  Hohenheimschen  Schaffens  entstanden,  neben  und  bald 
nach  dem  Paragranum  und  dem  zweiten  Paramirum.  Ihr  Ver¬ 
fasser  hat  den  uns  hier  beschäftigenden  Teil  dieser  Schriften¬ 
gruppe  als  das  erste  Volumen  einer  Philosophia  de  divi- 
nis  operibus  et  secretis  naturae,  als  Parallelausarbeitung 
gedacht  zu  einer  noch  umfangreicheren  andern  Schriftengruppe, 
die  völlig  auf  das  theologische  Gebiet  hinübergreift  und  als 
Philo sophiae  pars  altera  de  vita  beata  von  ihm  bezeichnet 
wurde.  Beide  Gruppen  miteinander  bilden  seine  ,, Philosophia 
magna“. 

Wir  haben  es  hier  nur  mit  der  ersten  Gruppe  zu  tun,  deren 
Einzelschriften,  wie  übrigens  auch  ein  großer  Teil  der  Schriften 
der  zweiten  Gruppe,  fast  sämtlich  in  der  großen  Theophrasti- 
schen  Handschriftenmasse  vorhanden  waren,  die  fast  zwei  Jahr¬ 
hunderte  lang  in  dem  Wittelsbacher  Schlosse  zu  Neuburg  an 
der  Donau  verwahrt  wurden  und  lange  Zeit  unter  Sonder¬ 
betreuung  Hans  Kilians  standen,  des  Kenners  der  Alchemie  im 
Dienste  der  Pfalz-Neuburger  Bayernherzöge. 

Dort  wohl  ist  in  Husers  Hand  auch  eine  Inhaltsübersicht 
oder  Inhaltsdisposition  des  „Volumen  primum“  dieser  Philo¬ 
sophia  Magna  gefallen,  von  Hohenheim  selbst  derart  nieder¬ 
geschrieben.  Wir  haben  dies  geordnete  Verzeichnis  der  23  Schrif¬ 
ten  dieses  ersten  Volumens,  wie  es  Huser  mitgeteilt  hat,  an  den 
Anfang  dieses  Bandes  gesetzt  und  haben  uns  auch  im  Bande 
selbst  strenge  an  diese  von  Hohenheim  selbst  bestimmte  Ord¬ 
nung  und  Reihenfolge  gehalten,  gleichgültig  in  welchem  Voll¬ 
ständigkeitsgrade  die  einzelnen  Schriften  auf  uns  gekommen 
sind,  während  Huser  die  vollständig  überlieferten  an  die  Spitze 
stellte  und  diejenigen,  die  nur  fragmentarisch  auf  uns  gekommen 
sind  oder  doch  nur  auszugsweise,  in  einer  zweiten  Reihe  hinter 
die  Reihe  der  vollständigen  zusammenstellte  und  in  beiden 
Reihen  die  Anordnungsfolge  des  autographischen  Registers  ein¬ 
hielt.  Einführend  hatte  Huser  sich  zu  Beginn  des  Bandes  über 
dies  sein  eigenmächtiges  Verfahren  ausgesprochen  und  ans  Ende 
der  ganzen,  etwas  willkürlich  gemischten  Reihe,  auf  S.  328 
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seines  9.  Teiles  noch  einmal  eine  tabellarische  Übersicht  über 
die  Reihe  der  23  Schriften  in  ihrer  von  Hohenheim  bestimmten 
Folge  gegeben,  worin  er  dem  Titel  jeder  Einzelschrift  die  Kenn¬ 
zeichnung:  „defect“,  „ganz“  oder  ,,desideratur  totus“  beisetzte 
und  die  Seitenzahl  hinzufügte,  auf  welchen  die  betreffende 
Schrift  in  seiner  Ausgabe  Bd.  IX  beginnt. 

Das  Finderglück  auf  der  Handschriftensuche  hat  mich  in  den 
Stand  gesetzt,  eine  der  Schriften  aufzustöbern,  die  Huser  nicht 
bekannt  gewesen  ist.  Damit  konnte  also  einmal  das  „Deside- 
ratur  totus“  getilgt  werden  und  die  Schrift,  wenn  auch  nur 
fragmentarisch,  an  der  ihr  zukommenden  Stelle,  als  14.  einge¬ 
reiht  werden;  es  ist  die  Schrift  ,,De  mumia“  auf  S.  305 — 308 
dieses  Bandes.  Sie  ist  obendrein  in  zwei  Handschriften  von  mir 
angetroffen  worden,  wie  viele  dieser  Schriftengruppe  in  zwei 
verschiedenen  Fassungen,  einer  kürzeren,  auszüglichen,  und 
einer  anderen,  ausführlicheren,  die  erstere  in  Leiden,  die  letztere 
in  Heidelberg.  Dieser  zweiten  konnte  im  wesentlichen  in  der 
Textwiedergabe  gefolgt  werden. 

Es  scheint  so,  als  sei  es  Hohenheim  nicht  vergönnt  gewesen, 
den  Plan  seiner  23  Schriften  völlig  zu  Ende  zu  führen.  Wir  be¬ 
sitzen  heute  nur  19  dieser  23  in  seiner  Disposition  genannten 
„Libri“.  Es  fehlt  die  Nr.  18  in  der  Reihe  und  die  drei  Schluß¬ 
nummern  21,  22  und  23.  So  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  es 
wenigstens  zur  Ausarbeitung  der  letzten  drei  überhaupt  nicht 
gekommen  ist.  Die  außer  diesen  dreien  noch  fehlende  18.  Schrift 
ist  mit  der  vorhandenen  Nr.  19  inhaltlich  aufs  engste  verbun¬ 
den,  da  beide  von  den  Heiligen  handeln  und  in  Handschriften 
sich  auch  der  Titel  des  ersten  der  beiden  Bücher  über  Ab¬ 
schnitten  des  zweiten  findet.  Es  bleibt  also  ein  Hoffnungs¬ 
schimmer  der  Berechtigung  für  die  Annahme,  daß  Hohenheim 
auch  an  dem  18.  Buche  ,,De  vindictis  et  plagis  sanctorum“  die 
Arbeit  wenigstens  begonnen  hatte,  während  das  21.  bis  23.  Buch 
als  niemals  in  Angriff  genommen  wohl  zu  gelten  haben. 

Über  den  Ausarbeitungszustand  der  Hauptmasse  von  19  auf 
uns  gekommenen  Büchern  der  ,,Philosophiae  Magnae  Volumen 
primum“  hat  sich  Huser  1590  des  näheren  ausgelassen.  Sie 
„seind  zuvor  nit  dermaßen  ausgangen,  wie  sie  der  Autor  selbst 
beschriben,  sondern  es  seind  an  vielen  Enden  aus  diesen  Büchern 
nur  kurze  summarische  Extract,  auch  etliche  sonst  stückweis 
und  imperfect  abgeschriben  und  also  in  Truck  verfertiget  wor¬ 
den.  Jetzund  aber  in  dieser  Edition  werden  sie  (fast  alle)  aus 
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Theophrasti  eignen  Handschriften  von  Wort  zu  Wort,  nichts 
darinnen  ausgelassen,  zugesetzt  noch  verkehret,  gemeinem  Nutz 
communicieret.“  Er  kontrollierte  dies  dann  im  einzelnen  an 
Hand  ,, deren  Verzeichnus  auf  einem  besonderen  Blatte  eigner 
Handschrift  Paracelsi“,  das  ,, gefunden  worden“  sei,  wovon  wir 
schon  sprachen.  Ein  Abdruck  dieses  Verzeichnisses  eröffnet,  wie 
gesagt,  unsern  vorliegenden  letzten  Textband.  Die  Worte  ,,an 
vielen  Enden“  in  Husers  Feststellung  können  mißverstanden 
werden;  er  denkt  dabei  auch  an  Handschriften,  deren  wir 
auch  auszügliche  kennen.  Im  Druck  erschienen  ist  von  diesem 
Volumen  I  Hohenheimscher  ,,Philosophia  magna“  überhaupt 
nur  einmal  etwas  und  zwar  der  allergrößte  Teil  dieser  Schriften 
zusammen  in  einem  Kölner  Birckmann-Drucke  von  1567: 
,,Philosophiae  Magnae  .  .  .  Aureoli  Th.  von  H.  .  .  Tractatus  ali¬ 
quot“  (Bibi.  Parac.  Nr.  86:  Abb.  1)  aus  schlesischer  Quelle.  Er 
ist  vor  Huser  der  einzige  Druck,  der  Schriften  der  Philosophia 
Magna  bringt.  Nur  eine  einzige  Ausnahme  ist  festzustellen:  den 
„Liber  artis  praesagae  Theophrasti“,  den  8.  in  seiner  Reihe, 
der  als  ,,De  Fundament o  prophetarum  Sibyllarum  et  augurio- 
rum“  vom  Autor  selbst  in  der  Liste  bezeichnet  wird,  hat  der 
Herausgeber  der  „Philosophia  Magna“,  Balthasar  Flöter,  zu 
gleicher  Zeit  (die  Vorrede  ist  11  Tage  früher  datiert)  in  den 
„Astronomica  et  Astrologica“  (Bibi.  Parac.  Nr.  86,  Titel  auf 
Abb.  19  im  VII.  Bande)  erscheinen  lassen.  Er  dient  dort  als 
Einführung,  wie  auch  in  Dorns  lateinischer  Bearbeitung  dieser 
Schriftensammlung  „De  Praesagiis“,  Basel  1569.  Außer  dieser 
anderwärts  eingereihten  fehlen  im  Kölner  Drudke  der  „Philo¬ 
sophia  Magna“  die  sonst  erhaltenen  Nr.  12,  14,  16,  19  und  20 
der  Liste  eigener  Hand,  die  alle  fünf  vor  Huser  nur  hand¬ 
schriftlich  Vorkommen.  Die  durchaus  abweichende  Benennung 
der  Nr.  8  des  Catalogus  in  diesem  und  dem  Kölner  Drucke,  wie 
sie  der  Leser  wenige  Zeilen  weiter  oben  vor  Augen  hat,  möge 
ihm  bewußt  werden  lassen,  weshalb  ich  in  den  Abdruck  des 
autographischen  Verzeichnisses  dieser  Schriftenreihe  auf  S.  3L 
in  Klammern  und  kleinerem  Druck  die  sonstigen  Titelbezeich¬ 
nungen  eingesetzt  habe,  um  allen  möglichen  Zweifeln  gleich  von 
vornherein  zuvorzukommen. 

Wichtiger  als  dies  alles  ist  die  von  Huser  schon  gehörend  her¬ 
vorgehobene  Tatsache,  daß  Flöters  Ausgabe  von  1567  alle 
Schriften  der  Philosophia  magna  —  und  das  gilt  auch  für  die 
in  den  Band  der  „Astronomica  et  Astrologica“  verschlagene 
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„Ars  praesaga“  —  nur  im  Auszuge  bringt,  in  Auszügen,  wie  sie 
auch  in  Handschriften  häufig  sich  finden.  Uber  diese  Auszüge 
läßt  sich  vielfach  sagen,  daß  sie  stellenweise  recht  willkürlich 
hergestellt  sind.  Längere  Abschnitte  sind  öfters  ganz  unter¬ 
drückt,  andere  sind  so  stark  abweichend  in  ihrem  Wortlaute 
wiedergegeben,  daß  von  einem  Auszug  kaum  noch  geredet  wer¬ 
den  kann,  höchstens  von  einer  stark  gekürzten  Wiedergabe,  die 
kaum  noch  Wert  darauf  legt,  der  Vorlage  ernstlich  nahezu¬ 
kommen.  Andere  Abschnitte  stehen  allerdings  dem  Original¬ 
wortlaute  so  nahe,  daß  man  von  einer  nur  leicht  zusammen¬ 
drängenden  Wiedergabe  sprechen  kann.  Die  Kürzungen  gehen 
stellenweise  freilich  öfters  bis  zur  Schwer-,  ja  fast  bis  zur  Un¬ 
verständlichkeit;  manches  scheint  direkt  mißverstanden,  ist 
jedenfalls  stark  mißverständlich. 

Huser  hat  von  zehn  Schriften  den  ursprünglichen  ausführ¬ 
lichen  Text  vollständig  veröffentlichen  können,  außerdem  frag¬ 
mentarisch  acht  weitere  Schriften  ungekürzt.  Von  diesen  nur 
fragmentarisch  erhaltenen  Schriften  waren  vier  unter  den 
Autogrammen  in  Neuburg  a.  d.  D.,  sind  also  nicht  als  „Aus¬ 
züge“  zu  werten,  sondern  als  Bruchstücke  der  Originalfassung. 
Ein  Neuburger  Original  ist  Huser  allerdings  nicht  zu  Gesicht 
gekommen  vor  dem  Erscheinen  seines  9.  Bandes,  das  Original 
der  Influentia  rerum,  die  längere  Zeit  an  Winther  von  Ander¬ 
nach  verliehen  gewesen  ist;  aber  auch  von  ihr  gibt  er  einen 
ausführlichen  Text,  wenn  auch  nur,  wie  er  selbst  sagt,  nach 
einem  „manuscriptum  alterius  fide  dignum“.  Der  auf  Grund 
der  Neuburger  Originale  hergestellte  Heidelberger  Cod.  germ. 
476  hat  fünf  dieser  Schriften  in  der  ausführlichen  Gestalt  uns 
überliefert,  die  also  alle  zur  Textgestaltung  neben  der  Huser- 
schen  Überlieferung  Verwendung  gefunden  haben.  Auch  aus 
Leiden  und  Wien  konnten  vollständig  überlieferte  Texte  heran¬ 
gezogen  werden. 

Neben  13  Nummern  des  ersten  Volumens  Philosophiae  ma- 
gnae,  die  er  auszüglich  bietet,  hat  Balthasar  Floeter  auch  noch 
zwei  Schriften  mit  abgedruckt,  welche  nicht  hinein  gehören, 
sondern  in  das  Volumen  alterum  (pars  altera)  der  großen  Philo- 
sophia  zur  „Vita  beata“,  also  zur  Theologischen  Klasse  Hohen- 
heimschen  Schriftwerks  zu  rechnen  sind  und  daher  auch  von 
Huser  und  uns  hier  nicht  auf  genommen  wurden.  Beide  sind 
überhaupt  nur  auszugsweise  auf  uns  gekommen,  es  sind  die 
Schriften  „De  sensu  et  instrumentis“  und  „De  tempore  laboris 


IX 


et  requiei“.  Mit  diesem  Hinweis  auf  die  II.  Abteilung  dieser 
ersten  Gesamtausgabe  der  Werke  Hohenheims  könnte  ich  diesen 
echten  Hauptteil  dieses  Bandes  schließen,  wenn  nicht  mit 
Flöter  und  Huser  noch  eine  Schrift  verwandten  Inhaltes  hier 
Aufnahme  finden  müßte,  die  wir  vor  Huser  gleichfalls  in  ihrem 
originalen  Deutsch  auch  nur  bei  Flöter  a.  a.  O.  treffen  und  wie 
alles  Übrige  der  Flöterschen  Ausgabe  lateinisch  in  Gerhard 
Dorns  ,,Philosophiae  magnae  tractatus  aliquot“  Basel  ohne  Jahr 
(Bibi.  Parac.  Nr.  109,  Titel  Bd.  IV,  Abb.  6)  gedruckt  finden. 
Es  ist  der  ,, Liber  de  natis  animalibus  ex  Sodomia“,  in  dem  es 
sich  nicht  eigentlich  um  Sodomie  handelt  und  deren  angebliche 
Mischungsergebnisse,  sondern  um  natürliche  Fehlbefruchtung 
und  Kreuzung  verschiedener  Tierspezies,  namentlich  bei 
Meerestieren,  deren  Rogen  und  Milch  sich  artwidrig  mischen 
sollen  usw.,  wobei  Sirenen  und  Ähnliches  nur  einmal  gestreift 
werden.  Dagegen  ist  von  sodomitischer  Mischung  im  17.  Liber 
der  Philosophia  Magna  „De  homunculis  et  monstris“  die  Rede, 
die  bei  Husers  Anordnung  der  Schriften  direkt  vor  die  „Ani- 
malia  nata  ex  Sodomia“  geraten  ist,  die  ja  gar  nicht  direkt  zu 
dem  Volumen  I  der  „Großen  Philosophie“  gehören,  aber  trotz¬ 
dem  könnten  sie  ja  vielleicht  in  einem  gewissen  Zusammenhang 
durchdacht  sein  —  vielleicht!  —  Eine  Handschrift  dieses  iso¬ 
lierten  Fragmentes  über  die  „Animalia  ex  sodomia“  ist  mir  bis 
jetzt  überhaupt  nicht  vor  Augen  gekommen;  ich  war  also  auf 
die  Editionen  Husers,  der  das  Autogramm  zu  benutzen  angibt, 
und  Flöters  und  auf  Doms  Latein  angewiesen.  Auch  für  vier 
andere  von  Huser  zuerst  veröffentlichte  Schriften  der  „Philo¬ 
sophia  Magna“  lag  diesem  das  Autogramm  vor,  zu  denen  auch 
die  erhaltenen  Handschriften  Vergleichsmaterial  beisteuern, 
während  acht  andere  Abhandlungen  dieser  Schriftengruppe, 
für  die  mit  einer  einzigen  Ausnahme  Huser  das  Autogramm  zur 
Hand  hatte,  eine  handschriftliche  Überlieferung  überhaupt  nicht 
auffindbar  ist.  Nur  ein  Büchlein  aus  dieser  Reihe  macht  eine 
Ausnahme  in  der  Überlieferung  durch  einen  Sonderdruck,  der 
auch  in  der  schlesischen  Paracelsistengruppe  seinen  Ursprung 
nahm,  das  7.  Büchlein  der  Reihe  über  die  Elementargeister, 
auch  dies  in  der  auszüglichen  Gestalt,  wie  schon  der  Titel  be¬ 
tont  „Ex  Libro  de  Nymphis,  Sylvanis,  Pygmaeis  .  .  .  Nissae 
Silesiorum  1566“  (vgl.  Bibi.  Parac.  Nr.  78  und  die  Titelwieder¬ 
gabe  in  unserem  Band  X  S.  XLVII  Abb.  16)  also  vor  Flöters 
Druck  in  der  „Philosophiae  Magnae  ,  .  .  Tractatus  aliquot“ 
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vom  Frühjahre  1567.  Auch  einen  späteren  gesonderten  Wieder¬ 
abdruck  nach  Husers  Texte  ,,in  lesbarer  gestalt“,  also  etwas 
modernisiert,  durfte  dies  Büchlein  erleben  in  Joh.  Friedr.  von 
Meyers  „Blättern  für  höhere  Wahrheit“  1820  (Bibl.Parac.Nr.484). 

* 

Diese  ganze  Schriftensammlung,  die  man  als  christliche 
Natur-  und  Lebensphilosophie  Hohenheims  wohl  kurz  be¬ 
zeichnen  könnte,  die  selbst  auf  Dinge  der  Wirtschaft,  des 
Betriebs  und  der  Technik  eingeht,  fällt,  einschließlich  ihres 
zweiten  Teiles  „De  Vita  beata“,  in  die  Jahre  1529  bis  1532  in 
ihrer  Ausarbeitung.  Nur  auf  eine  einzige  Einzelschrift  fällt  ein 
zeitlich  fester  Hinweis.  Hohenheim  spricht  in  seinen  „Drei 
Büchern  von  der  französischen  Krankheit“  aus  dem  November 
1529  —  siehe  Bd.  VII  dieser  Ausgabe  S.  132  —  von  dem  20. 
dieser  Libri:  „lies  das  Buch  De  superstitionibus“.  Man  darf 
daraus  wohl  schließen,  daß  diese  Schrift  damals  schon  in  der 
Ausarbeitung  war,  vielleicht  auch  noch  das  Weitere,  daß 
Hohenheim  sich  nicht  streng  an  die  Reihenfolge  seiner  Bücher¬ 
disposition  in  der  Bearbeitung  gehalten  hat. 


* 
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Ich  bin  zu  Ende  mit  dem,  was  ich  unter  dem  als  paracelsisch 
Überlieferten  für  echt  halten  kann.  Einiges  Verdächtige  ist  ja 
in  den  vorhergehenden  Bänden  ganz  vereinzelt  mit  unter¬ 
geschlupft.  Nur  mit  solchem  beschäftige  ich  mich  im  Anhang 
zum  letzten  Bande. 

Unter  der  Spitzmarke  Spuria  Paracelsi  fasse  ich  am  Schlüsse 
dieser  Ausgabe  Schriften  zusammen,  die  unter  Hohenheims 
Namen  um  die  Mitte  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
in  die  Welt  gegangen  sind,  meist  jubelnd  willkommen  geheißen, 
wenn  sie  auch  z.  T.  schon  sofort  mit  starken  Zweifeln  auf¬ 
genommen  wurden.  Sie  sind  schon  äußerlich  sämtlich  schlecht 
dokumentiert.  Natürlich  hat  keine  derselben  meinem  Vorgänger 
Johannes  Huser  in  der  Originalhandschrift  Vorgelegen,  wenn 
auch  bei  einigen  der  erste  Herausgeber  sich  auf  eine  Hand¬ 
schrift  Hohenheims  selbst  stützen  zu  können  behauptete.  Bei 
einigen  hat  auch  Huser  ihre  Echtheit  angezweifelt.  Eine  größere 
Anzahl  konnte  er  nach  Abschriften  aus  dem  großen  schlesischen 
Paracelsistenkreise,  einen  Teil  von  der  Hand  seines  Meisters 
Johannes  Montanus  aus  Striegau,  damals  in  Hirschberg  an¬ 
sässig,  in  ihrer  Textüberlieferung  nachprüfen. 

Ich  selbst  halte  alles  hier  Zusammengestellte  für  sicher 
unecht. 

* 

An  die  Spitze  stelle  ich  eine  Reihe  alchemistischer  Schriften, 
die  in  den  6oer  und  70er  Jahren  des  16.  Jahrhunderts  große 
Beachtung  gefunden  haben,  zum  Teil  auch  später  noch.  Fast 
alle  sind  eifrig  gedruckt  und  gelesen  worden  und  Männer  wie 
Adam  von  Bodenstein  und  Michael  Schütz  haben  ihnen  ihre 
Herausgeberfeder  und  ihren  Namen  als  Gewähr  geliehen.  Zu¬ 
erst  in  die  Presse  kam  ein  ,, Liber  Vexationum“,  der  vermutlich 
um  1560  entstand;  ich  schicke  aber  zwei  andere  Schriften  vor¬ 
aus,  die  ich  dem  gleichen  unbekannten  Verfasser  zuschreiben 
möchte,  die  ,,Tinctura  physicorum“  und  den  ,, Thesaurus  The- 
saurorum  Alchemist  arum“,  beide  oft  gedruckt  und  auch  hand¬ 
schriftlich  überliefert. 

Namentlich  die  Schrift  De  Tinctura  physicorum  hat  ent¬ 
schieden  Furore  gemacht,  als  sie  im  Jahre  1570  gleich  viermal 
gedruckt  hinausging,  auch  in  lateinischer  Fassung.  Zuerst  war 
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Michael  Toxites  auf  dem  Plan,  der  zur  Ostermesse  1570  mit 
seinem  deutschen  Archidoxendruck  (Bibi.  Parac.  Nr.  118)  auch 
dies  Büchlein  herausbrachte,  wie  der  Leser  auf  der  Titelreproduk¬ 
tion  Bd.  III  Abb.  8  ersehen  mag.  Wenige  Wochen  später  schon 
folgte  Dr.  Joh.  Albertus  aus  Wimpfen  mit  seinem  Münchener 
Druck  der  „Archidoxa  ex  Theophrastia“,  die  gleichfalls  den  Liber 
de  Tinctura  Physica  mitbot  (Bibi.  Parac.  Nr.  119,  das  Titel¬ 
bild  Bd.  III  Abb.  9).  Zu  Ende  des  Jahres  1570  veranstaltete  er 
mit  seinem  Münchener  Verleger  noch  eine  Titelausgabe  als 
,, zwölf  Bücher“  der  Archidoxa,  zu  denen  auch  die  ,, Tinctura“ 
gezählt  wurde  (Bibi.  Parac.  Nr.  129).  Vorher  aber  war  der 
Baseler  Verleger  Perna  mit  einer  Sonderausgabe  des  ,,Büchlin 
von  der  Tinctura  Physica“  auf  dem  Markte,  auf  zwölf  Blättern 
Quarto  in  der  Druckerei  des  Samuel  Apiarius  hergestellt,  wie 
wir  es  auf  Abb.  2  in  Nachbildung  des  Titels  und  der  Drucker¬ 
notiz  am  Ende  vorführen  (Bibi.  Parac.  Nr.  127).  Das  dünne 
Büchlein  scheint  reißend  abgegangen  zu  sein,  denn  Perna  ver¬ 
anstaltete  schon  im  kommenden  Jahre  einen  Neudruck  zu¬ 
sammen  mit  anderem  echten  und  untergeschobenen  paracelsi- 
schen  Schriftwerk  verwandten  Inhalts  (Bibi.  Parac.  Nr.  134), 
wie  auf  dem  Titelfaksimüe  im  III.  Bande  Abb.  5  ersehen  wer¬ 
den  kann.  Einen  ähnlichen  kleinen  Sammeldruck  alchemisti- 
scher,  für  gangbar  gehaltener  Schriftware  ließ  Toxites  ein  Jahr 
später  zu  Straßburg  hersteilen  unter  dem  gemeinsamen  Titel 
,,De  Lapide  Philosophorum“  (Bibi.  Parac.  Nr.  140,  den  Titel 
siehe  Abb.  3).  Und  als  nun  wieder  Peter  Perna  1574  die  Boden- 
steinsche  „Metamorphosis“  zum  zweiten  Male  in  die  Presse  legte 
(Bibi.  Parac.  Nr.  157),  die  schon  im  Erstdruck  von  1572  (Bibi. 
Parac.  Nr.  137,  vgl.  Bd.  XI,  Abb.  11)  alchemistisches  Schriftwerk 
in  größerer  Zahl  gebracht  hatte,  fügte  er  jetzt  auch  die  nunmehr 
unvermeidliche  ,, Tinctura  physica“  hinzu,  der  er  also  noch 
immer  Zugkraft  beimaß,  woraus  man  wohl  schließen  darf,  daß 
der  Sammeldruck  von  1572  im  wesentlichen  verkauft  war. 
Ebenso  hat  Toxites  im  gleichen  Jahre  1574  seiner  zweiten, 
überarbeiteten  Auflage  der  Archidoxen  (Bibi.  Parac.  Nr.  158; 
vgl.  Abb.  12  in  Bd.  III)  nicht  nur  die  Tinctura  physica  wieder 
beigegeben,  sondern  auch  andere  Spuria,  die  uns  eben  hier 
beschäftigen.  Lateinisch  war  die  ,, Tinctura“  schon  1570  und 
öfter  noch  in  Dorns  Übersetzung  gedruckt  worden  (Bibi.  Pa¬ 
rac.  Nr.  126,  vgl.  Bd.  III,  Abb.  13).  Auch  ein  Kommentar  zu 
diesem  beliebten  Spurium  von  Alexander  von  Suchten  ist 
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später  mehrfach  in  Druck  gekommen  seit  1608  (Bibi.  Parac. 
Nr.  282,  283,  325  und  326  (1623) ;  vgl.  auch  Nr.  460  (1759  und 
462  (1771)).  Auch  in  englischer  Sprache  ist  das  Büchlein  mehr¬ 
fach  gedruckt ;  tschechisch  findet  es  sich  in  einer  Wiener  Hand¬ 
schrift  kurz  nach  1600  (Nr.  11133).  Von  fünf  deutschen  Hand¬ 
schriften  ist  zwar  ein  Teil  nach  Drucken  hergestellt,  mindestens 
eine  aber,  eine  Kasseler  (ms.  ehern.  40,  Nr.  16),  beruht  auf 
handschriftlicher  Überlieferung  und  nennt  das  Jahr  1568  als 
Niederschriftdatum,  was  den  Schriftzügen  nach  durchaus  mög¬ 
lich  ist.  Diese  Handschrift  fiele  dann  also  vor  alle  Drucke  und 
könnte  vielleicht  sogar  das  Jahr  der  Verabfassung  des  unter¬ 
geschobenen  Büchleins  festgehalten  haben.  Die  Fälschung  ist 
im  übrigen  durchsichtig.  Der  Verfasser  ist  im  gedruckten 
Schriftwerk  Hohenheims  ziemlich  gut  bekannt,  lehnt  sich  bei¬ 
spielsweise  an  das  Paragranum  und  ans  Spitalbuch  an.  Er  er¬ 
wähnt  als  eigenes  Schriftwerk  auch  solches,  was  als  theophra- 
stisch  damals  noch  ungeläufig  ist,  z.  B.  eine  ,,Apocalypsis  Her¬ 
metis“,  die  erst  1603  im  Anhang  zum  zweiten  Straßburger 
Foliobande  gedruckt  wurde,  angeblich  nach  dem  Manuskript 
des  Theophrastus  selbst,  was  keinen  Glauben  verdient,  und 
spricht  gegen  Ende  seines  4.  Kapitels  von  seinen  ,,Arcanis  ar- 
canorum“  und  ,, andern  Büchern“,  sowie  vom  ,, Liber  de  Vexa- 
tionibus  Alchimistarum“,  der  auch  1570  noch  gar  nicht  gedruckt 
war,  und  zu  dessen  Besprechung  wir  uns  bald  wenden  werden, 
da  wir  ihn  an  die  dritte  Stelle  unter  die  Spuria  gesetzt  haben. 
Als  Vorlage  für  seine  Ausgabe  der  „Tinctura  physicorum“  im 
VI.  chemischen  Bande  seiner  Sammelausgabe  (S.  363 — 374) 
hatte  Huser  nur  Manuscripta  aliorum.  Wir  selbst  haben  alle 
Drucke  für  unsern  Text  herangezogen  und  den  Kasseler  Kodex. 

Es  scheint  mir  tatsächlich,  wie  schon  angedeutet,  einige 
Wahrscheinlichkeit  zu  bestehen,  daß  der  Thesaurus  thesau- 
rorum  und  die  Tinctura  physicorum  einem  und  demselben 
(unbekannten)  Verfasser  zugewiesen  werden  können.  Auch  der 
„Thesaurus“  lag  Huser  nur  in  Abschriften  anderer  vor;  er  kam 
zuerst  1574  in  Druck,  von  Bodenstein  mit  dem  „Liber  vexa- 
tionum“  zu  Basel  im  Frühjahr  herausgebracht  (Bibi.  Parac. 
Nr.  153;  Titelfaksimile  im  III.  Bande  Abb.  2),  und  schon  im 
Herbste  des  gleichen  Jahres  war  Toxites  mit  einer  neuen  Aus¬ 
gabe  auf  dem  Plan  im  Anhang  zu  seiner  neuen  Auflage  der 
Archidoxen  (Bibi.  Parac.  Nr.  158;  Titel  s.  Bd.  III,  Abb.  12) 
unter  Benützung  einer  anderen  Handschrift.  Das  Büchlein  war 
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also  handschriftlich  schon  einigermaßen  verbreitet,  und  weder 
Bodenstein  noch  Toxites  sind  als  Verfasser  oder  Bearbeiter 
direkt  daran  beteiligt.  Toxites  betont  schon,  daß  der  The¬ 
saurus  Alchimistarum  inhaltlich  mit  der  Tinctura  physicorum 
zusammengehöre,  gleichsam  „ein  Auslegung  tincturae  physi¬ 
corum“  sei,  jedenfalls  „eines  Argumentes“  mit  dieser  Schrift. 
Sie  sind  denn  wohl  auch  Unterschiebungen  des  gleichen  schrift- 
stellernden  Alchemisten,  der  in  Hohenheimschem  Schriftwerk 
gut  zu  Hause  ist  und  es  geschickt  benutzt.  Vor  Huser  ist  der 
Text  deutsch  nicht  weiter  gedruckt.  Beide  Ausgaben  sind  von 
uns  neben  Huser  benutzt  und  zahlreiche  Handschriften,  von 
denen  sogleich  die  Rede  sein  wird.  Auch  Dorn  nahm  den  The¬ 
saurus  alchimistarum  für  echt  hin  und  hat  ihn  bald  nachher 
ins  Lateinische  gewandelt  und  1577  in  Basel  mit  der  „Aurora 
philosophorum“  herausgegeben,  die  Huser  erst  im  Anhang 
seiner  chirurgischen  Bände  deutsch  erscheinen  lassen  wollte, 
mit  der  ausdrücklichen  Betonung,  daß  Theophrastus  „deren 
(d.  h.  der  Aurora)  kein  Author  ist“  (vgl.  Bibi.  Parac.  Nr.  177 
und  Abb.  4).  Dorns  Übersetzung  des  Thesaurus  ist  dann  noch 
mehrfach  gedruckt  worden,  so  in  der  „Congeries“  von  1581, 
und  zweimal  kommentiert  Frankfurt  1583  und  1584  (Bibi. 
Parac.  Nr.  186,  197  und  202;  vgl.  Abb.  5).  Auch  ins  Franzö¬ 
sische  und  Englische  fand  das  Büchlein  Übersetzung,  ist  aber 
besonders  in  den  Handschriften  recht  verbreitet.  Wir  besitzen 
zwei  Handschriften,  die  man  mit  viel  Wahrscheinlichkeit  ums 
Jahr  1570  ansetzen  kann,  die  mithin  etwas  älter  wären  als  die 
beiden  Erstdrucke  vom  Jahr  1574,  eine  Wolfenbütteier  (Ms. 
17.  August.  Fol.0)  textlich  allen  Drucken  gegenüber  völlig  selb¬ 
ständig,  und  eine  Münchner  (Cod.  germ.  4228),  die  gleichfalls 
auf  gesonderter  handschriftlicher  Überlieferung  beruht.  Beide 
zeigen  auch  untereinander  wenig  direkte  Berührung.  Auch  eine 
von  dem  Augsburger  Paracelsisten  Dr.  Carolus  Widemann  rund 
20  Jahre  später  hergestellte  Abschrift  in  Leiden  (Cod.  Voss, 
in  Quarto  Nr.  17)  zeigt  Selbständigkeit,  aber  auch  Beziehungen 
zum  Texte  des  Münchner  Kodex.  Direkt  nach  einem  Druck 
geschrieben  ist  der  Kopenhagener  Codex  Thott.  40,  Nr.  737, 
kurz  vor  1600  aufs  Papier  gebracht,  ebenso  ein  Bruchstück  in 
Leiden  vom  Jahre  1593  (Cod  .Voss.  40,  Nr.  21),  wenig  später 
ein  Fragment  in  Kassel  (Ms.  Chem.  in  fol.  Nr.  3).  Aus  allem  dem, 
wobei  ich  auf  meinen  Handschriftenband  (S.  116,  115,  183, 
113,  155  und  706)  verweise,  konnte  ich  neben  Huser  bei  der 
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Herstellung  des  Textes  Vorteil  ziehen.  Ich  vermute,  daß  der 
Thesaurus  Alchemistarum  in  den  6oer  Jahren  des  16.  Jahrhun¬ 
derts  entstanden  ist,  vermutlich  kurz  vor  dem  Büchlein  über 
die  Tinctura  Physicorum. 

Weniger  Beachtung  als  diese  beiden  Schriften  und  ihr  un¬ 
bekannter  Verfasser  fand  und  verdient  wohl  das  Büchlein 
,, Liber  vexationum“,  auch  ,,Coelum  philosophorum“  ge¬ 
nannt,  das  wir  oben  schon  erwähnten.  Es  mag  vor  dem  The¬ 
saurus  geschrieben  sein,  jedenfalls  verhalf  ihm  A.  von  Boden¬ 
stein  im  Oktober  1567  in  die  Druckpresse,  ohne  ein  Wort  über 
seine  Quelle  zu  sagen,  bezeichnete  es  aber  als  Schrift  ,,Doctoris 
Philippi  Theophrasti  Paracelsi“  (Bibi.  Parac.  Nr.  90;  das  Titel¬ 
blatt  siehe  Abb.  6).  Wenige  Monate  später  gab  Bodensteins 
Schüler,  der  schon  oft  genannte  Gerhard  Dorn  ,,Paracelsi  mini- 
mus  alumnus“,  wie  er  sich  selbst  bezeichnet,  das  Büchlein  in 
lateinischer  Bearbeitung  als  „Pyrophilia  vexationumque  liber“ 
bei  Perna  heraus  (Bibi.  Parac.  Nr.  101,  Titel  Abb.  7)  mit  drei 
andern  echten  Schriften  Hohenheims,  von  denen  es  auf  dem 
Titel  heißt,  sie  seien  vorher  ,,per  Doctorem  Adamum  a  Boden¬ 
stein  ex  authoris  Archetypo  Germanico  promulgati“,  was  ja 
vielleicht  nur  auf  die  ,,tres  tractatus“  gemeint  war,  aber  vom 
Käufer  und  Benutzer  unbesehen  auch  auf  die  ,, Pyrophilia  vexa¬ 
tionumque  liber“  bezogen  wurde.  Wenn  es  heißen  soll,  daß 
Bodenstein  das  Hohenheimsche  Originalmanuskript  des  Liber 
vexationum  Vorgelegen  habe,  so  müßte  diese  Behauptung  den 
stärksten  Zweifeln  begegnen.  Bodenstein  selbst  spricht  nicht 
davon  und  Huser  sah  sich  auf  Manuscripta  aliorum  angewiesen, 
denen  er  stellenweise  Text  Verbesserungen  glaubte  entnehmen 
zu  dürfen,  sagt  aber  ausdrücklich  im  Bandregister  VI,  „dieses 
Büchleins  eigne  Handschrift  Paracelsi  hat  man  ( !)  bisher  noch 
nicht  mögen  überkommen“.  Der  deutsche  Text  ist  vor  Huser 
nur  noch  einmal  in  die  Presse  gekommen,  im  Jahre  1574,  und 
zwar  abermals  durch  den  ersten  Herausgeber  Bodenstein,  text¬ 
lich  kaum  verändert  (Bibi.  Parac.  Nr.  153;  Titelfaksimile 
Bd.  III,  Abb.  2).  Bodenstein  hatte  sich  damals  als  Heraus¬ 
geber  lange  zurückgehalten  und  poltert  nun  in  der  Widmungs¬ 
vorrede  weidlich  gegen  Handel  mit  untergeschobenen  Hand¬ 
schriften  mit  Hohenheims  Namen  und  plumpe  Unterschie¬ 
bungen  im  Drucke  los,  wie  die  des  „Phädro  von  Rodach“  (vgl. 
meine  Bibi,  der  Paracelsisten,  Centralbl.  f.  Bibliothekswesen, 
X.  Jahrg.  189,  S.  320  u.  321).  Soll  man  daraus  schließen, 


XX 


Liber  Vexationum. 

D.  Phil.  ThcophraftiParaceKi. 

45un(?  Bit?) 

cur  kr  Sllcßtmiaönbwj« 

barmiff  b^hen  fey/butrcb  fibeti 

gegrünbce  H.egeltt  gegen  bm  fiben 

gemeinen  VUerallen  $ügericbt/  fampt  einet 
Von eb  mit  etlichen  $üget)6«n&en. 
ftuefen  rnb  Befd?lü|fen  cb* 
gefemger. 

** 


p»b!tcictt  bucd>  ID.  2bam 
von  Bobenfhm. 

•5f  Ceyb  »nb  (¥?eyt>.  * 


Olbb.  6. 


daß  auch  der  Liber  vexationum  in  der  Paracelsistengemeinde 
von  manchen  als  untergeschoben  damals  hingestellt  worden  sei  ? 
Recht  wohl  möglich;  bei  Huser  freilich  ist  nichts  davon  zu 
merken.  In  Dorns  Latinisierung  hatte  das  Büchlein  unterdessen 
seinen  Weg  weiter  gemacht  (Bibi.  Parac.  Nr.  123,  165,  186), 
und  auch  später  ist  das  Büchelchen  noch  öfters  auch  deutsch 
wieder  gedruckt  worden  (Bibi.  Parac.  Nr.  278,  286,  366,  368, 
431,  462);  es  entsprach  also  den  alchemistischen  Bedürfnissen 
auch  des  17.  Jahrhunderts.  Anfangs  wurde  es  noch  ganz  in 
der  Form  der  letzten  Ausgabe  Bodensteins  gehalten,  später 
meist  zusammen  mit  einem  Kommentar  Joh.  Rud.  Glaubers 
veröffentlicht.  Auch  in  den  Handschriften  trifft  man  gelegent¬ 
lich  auf  dies  Büchlein,  z.  T.  in  Abschriften  nach  den  Drucken 
z.  B.  in  Kopenhagen  Nr.  737  in  der  Thottschen  Sammlung, 
z.  T.  nach  handschriftlicher  Überlieferung.  Leider  ist  die  Hand¬ 
schrift  des  regulierten  Chorherrenstiftes  zu  Herzogenburg  ver¬ 
schollen,  worüber  ich  mich  im  Vorwort  meines  II.  Bandes  S.  X 
und  XIII  ausgesprochen  habe.  Ich  habe  dem  leider  noch  nichts 
hinzuzufügen.  Aus  dem  Althandel  sollen  die  Blätter  in  ein  an¬ 
deres  Kloster  nahe  der  Donau  gelangt  sein,  aus  dem  eine  An¬ 
frage  ohne  Antwort  blieb.  Eine  Nachschau  bzw.  persönliche 
Nachfrage  im  Kloster  selbst  zeigte  daß  die  Blätter  dort 
nicht  vorhanden  sind.  Ich  muß  also  auch  hier  auf  meinen 
Handschriftenband  S.  135  f.  verweisen  und  die  Ansicht  aus¬ 
sprechen,  daß  sich  Aberle  und  sein  Gewährsmann  in  der  Beur¬ 
teilung  des  Alters  der  Schriftzüge  getäuscht  hat,  diese  also 
etwa  2 — 3  Jahrzehnte  jünger  anzusetzen  sein  werden,  vielleicht 
ist  sogar  aus  der  Ausgabe  von  1567  der  Text  entnommen,  mit 
der  er  im  wesentlichen  zu  stimmen  schien.  Im  Titel  scheint  in 
Herzogenburg  sowohl  das  ,,Coelum  philosophorum“  als  der 
„Liber  Vexationum“  gefehlt  zu  haben;  auch  von  „Liber  fixa- 
tionum“  fand  sich  nichts.  Wertvoll,  auch  in  dieser  Hinsicht, 
ist  dagegen  das  Wolfenbütteier  Ms.  60,  6.  Aug.,  8°  (Paracelsus- 
Handschriften  Nr.  38,  S.  124 — 126),  das  wir  denn  auch  neben 
den  Drucken  Bodensteins  und  Husers  für  den  Text  benutzt 
haben.  Es  beruht  sicher  auf  handschriftlicher  Überlieferung 
und  bringt  denn  auch  die  Titelvariante,  von  der  auch  Huser 
im  Bandregister  zu  Anfang  spricht:  „ubi  tarnen  ab  aliis  Liber 
Fixationum  legitur.“  Es  heißt  im  Wolfenbütteler  Kodex  auf 
Blatt  43:  „Theophrasti  Paracelsi  Coelum  philosophorum  sive 
Liber  Fixationum“,  vielleicht  das  Ursprüngliche  (?).  Über  den 
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CV1  TR  ES  ADHVC  E  1  V  S- 
dem  authoris  traäatus  accejferunt,quorum 
ctiam  verfa  pagelia  Summarium 
in  die  Abu. 

PerDo&orem  AdamumäBodenftein  ex  au¬ 
thoris  archetypo  Germanico  promulgati. 
Poftmodum  per  Gerardum  Dom  quanto  £L 
delius  dcbuit,ac  ratio  materiae  pati- 
tur  in  Latinum  fermonem 
verfi. 
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Ter  Tetrurn  Temam. 
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Verfasser  wage  ich  keine  Vermutung;  eine  Leuchte  war  er 
nicht.  Der  Wolfenbütteler  Angabe  „gemelter  Theophrastus 
hat  dis  puchlin  inn  lateinischer  sprach  im  lants  Österreich  in 
einem  kloster  hinder  im  verlassen  und  jetz  in  Teutsch  gebracht", 
ist  ganz  abgesehen  von  der  Behauptung  einer  lateinischen  Ur¬ 
schrift  nicht  allzuviel  Bedeutung  beizumessen.  Ausgeschlossen 
ist  es  freilich  nicht,  daß  der  Verfasser  in  Österreich  saß,  zumal 
in  manchen  Abschnitten  Hinweise  auf  Bayern  und  österrei¬ 
chische  Donaulande  sich  finden.  Auch  vorübergehende  Verwah¬ 
rung  in  einem  Kloster  liegt  in  den  Grenzen  des  Möglichen.  Tat¬ 
sache  aber  ist  ihr  schließliches  Hingelangen  nach  Basel  in  Bo¬ 
densteins  Hände.  Ihre  Entstehung  dürfte  nicht  allzu  lange  vor 
das  Jahr  ihres  Erstdruckes  1567  gesetzt  werden  können. 

* 

Wir  kommen  zu  dem  „Manuale  de  lapide  philosophico 
medicinali",  bei  dem  auch  Huser  die  Zweifel  an  seiner  Authen¬ 
tizität  so  groß  erschienen,  daß  er  es  durch  die  Editorennamen 
eines  Toxites  und  eines  Adam  von  Bodenstein  nicht  genügend 
gedeckt  hielt  und  es  in  einen  Anhang  verwies.  Für  uns  steht  es 
direkt  neben  dem  Liber  vexationum,  hinter  dem  nur  der  Name 
Bodensteins  schützend  und  stützend  steht.  Beide  scheinen  sie 
mir  inhaltlich  etwa  gleichwertig  und  nicht  allzufern  voneinander 
zu  stehen.  Was  Huser  über  dies  „Manuale"  sagt,  findet  der  Leser 
im  textkritischen  Anhang.  Erschienen  ist  das  Manuale  zuerst 
in  Bodensteins  Metamorphosis  zu  Basel  1572  gegen  Ende 
(Bibi.  Parac.  Nr.  137;  Titelwiedergabe  Bd.  XI,  Abb.  11),  in 
deren  späteren  Drucken  es  stets  wieder  miterscheint  (Bibi. 
Parac.  Nr.  157  und  204).  Sofort  1572  war  aber  auch  Toxites 
mit  einer  eigenen  Ausgabe  wieder  zur  Stelle  gewesen  in  den 
drei  Traktaten  „De  Lapide  Philosophico"  (s.  Abb.  3).  Daß 
beide  Ausgaben  erheblich  voneinander  abweichen,  hatte  Huser 
betont;  er  ist  meist  dem  Toxites  gefolgt,  wenn  auch  seine  An¬ 
gabe,  daß  die  beiden  Drucke  „wohl  zum  halben  Teil  in  Worten 
ganz  ungleich  sind",  eine  starke  Übertreibung  darstellt,  wie  der 
Leser  sich  im  kritischen  Apparate  am  Bandschluß  überzeugen 
kann,  wo  alle  Abweichungen  beider  Texte  sorgfältig  angegeben 
sind.  Toxites  hat  seinen  ersten  Text  1574  in  der  zweiten  Auf¬ 
lage  der  Archidoxen  einfach  wieder  beidrucken  lassen  und  dies 
auch  auf  deren  Titel  angezeigt  (Bibi.  Parac.  Nr.  158;  vgl. 
Bd.  III,  Abb.  12).  Lateinisch  ist  dies  Manual  erst  1575  im  ersten 
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Bande  der  Opera  latina  reddita  in  Forbergers  Übersetzung  auf¬ 
genommen  (Bibi.  Parac.  Nr.  165,  vgl.  den  Titel  im  IV.  Bande, 
Abb.  3)  und  auszüglich  in  Dorns  ,,Congeries  Paracelsicae  Che- 
miae“  1581  (Bibi.  Parac.  Nr.  186)  ohne  Benutzung  der  For- 
bergerschen  Latinisierung. 

Ich  füge  die  ,, Ratio  extrahendi  ex  omnibus  metallis  mer- 
curium“  an,  die  Huser  zum  ersten  Male  hinter  dem  Manuale 
am  Schlüsse  seines  sechsten  Bandes  veröffentlicht  hat  und 
schon  damit,  aber  auch  noch  ausdrücklich,  als  in  ihrer  Herkunft 
von  Hohenheim  durchaus  unsicher  charakterisierte.  Sie  ist  ein¬ 
mal  lateinisch  in  einer  Kasseler  Handschrift  überliefert  (Chem. 
40,  54;  vgl.  Par.  Handschr.  S.  742),  um  1600  geschrieben,  und 
zweimal  deutsch;  das  einemal  vollständig  mit  zwei  kleinen 
Lücken  in  einer  Handschrift  des  Zisterzienser  Stiftes  zu  Osseg 
(Ms.  43;  vgl.  Par.  Handschr.  S.  143),  das  anderemal  nur  der 
erste  Abschnitt  in  einer  weit  späteren  Wolfenbütteier  Hand¬ 
schrift  (Cod.  Extra  vag.  264,  31),  nach  der  ich  den  ganzen  deut¬ 
schen  Text  in  meinen  Parac.  Hdschr.  S.  220/221  zum  Abdruck 
gebracht  habe.  Er  weicht  von  dem  Osseger  Texte  erheblich  ab. 
Wir  haben  uns  ganz  an  den  Huserschen  Text  gehalten  und  nur 
einige  Hinweise  auf  die  handschriftliche  Überlieferung  bei 
diesem  Spurium  im  textkritischen  Anhang  für  genügend  ge¬ 
halten. 

* 

An  diese  fünf  alchemistischen  Schriften  schließe  ich,  zum 
Magischen  übergehend,  die  pseudoparacelsische  „Archido- 
xis  Magica“  an,  die  um  die  gleiche  Zeit  bekannt  zu  werden 
begann  und  mit  ebenso  wenig  Recht  unter  Hohenheims  Namen 
ging  wie  das  bisher  behandelte  Schriftwerk.  Auch  hier  steht 
Gerhard  Dorn  unter  den  Chorführern.  In  der  Reihe  seiner  ,,De 
summis  naturae  mysteriis  libri  tres“  steht  1570  die  ,,Medicina 
coelestis  sive  de  signis  Zodiaci  et  mysteriis  eorum,  quatuor  com- 
prehensa  tractatulis“  an  dritter  Stelle;  es  sind  die  Bücher  I — IV 
der  Archidoxis  magica,  die  also  hier  zuerst  lateinisch  zu  Basel 
bei  Perna  hinausgingen  (Bibi.  Parac.  Nr.  125 ;  vgl.  das  Titel¬ 
faksimile  Abb.  8).  Ein  Jahr  später  erschienen  diese  vier  Bücher 
zum  ersten  und  einzigen  Male  vor  Huser  deutsch  im  Druck 
zur  Herbstmesse  1571  zu  Basel  ohne  Nennung  des  Verlegers, 
aber  zweifellos  bei  Perna  (Bibi.  Parac.  Nr.  134;  vgl.  Abb.  5  im 
III.  Bde.).  Danach  hat  auch  Huser  seine  Ausgabe  dieser  vier 
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ersten  Bücher  gestaltet  (Bd.  X  Appendix  S.  67 — 106).  Er  er¬ 
klärt  dazu  S.  66,  ,,daß  die  Autographa  dieser  magischen  Bücher 
jetzt  folgend,  mir  noch  niemals  zu  sehen  worden,  auch  von  kei¬ 
nem  andern  gehöret,  der  sie  gesehen  hätte.  Seind  derwegen  die 
ersten  vier  auß  dem  zuvor  ausgangenen  Exemplar' *,  das  ist 
eben  ,,De  spiritibus  planetarum  von  1571",  „wiederum  in  Truck 
geben.  Die  anderen  drei",  also  das  5.  bis  7.  Buch  seien  mit 
etlichen  Manuscriptis  conferiert",  was  also  bei  den  vier  ersten 
nicht  zutrifft.  Im  Druck  waren  die  letzten  drei  zusammen 
ausschließlich  1572  mit  der  zweiten  Baseler  Archidoxenausgabe 
erschienen  (Bibi.  Parac.  Nr.  142;  den  Titel  siehe  Bd.  III, 
Abb.  11)  in  verstellter  Reihenfolge  der  Bücher:  VI,  V,  VII. 
Das  VI.  Buch  allein  ist  auch,  als  ,,De  electro"  betitelt,  zu 
Straßburg  1572  mit  den  „Viribus  membrorum  spiritualium" 
von  Toxites  herausgegeben  worden  (Bibi.  Parac.  Nr.  141; 
Titelreproduktion  Bd.  III,  Abb.  4)  und  hat  ins  Lateinische 
übersetzt  in  die  Opera  latine  reddita  Bd.  I  Aufnahme  gefun¬ 
den.  Die  lateinische  Ausgabe  der  vier  ersten  Bücher  wurde  1584 
von  Dorn  zu  Basel  wiederholt  (Bibi.  Parac.  Nr.  201)  und  die 
Krankheits-  und  Tierkreis- Sigille  des  ersten  Buches  sämtlich 
neugeschnitten.  Besonders  häufig  trifft  man  auf  die  Archidoxis 
magica  in  den  Handschriften,  teils  in  allen  ihren  sieben  Büchern, 
teils  in  einzelnen  derselben.  So  bringt  eine  Kopenhagener  Hand¬ 
schrift  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  (Thott.  Nr.  737, 
Parac.  Hdschr.  S.  113)  nur  das  7.  Buch  der  Planetensigille,  eine 
Breslauer  Handschrift  (Rhed.  Nr.  2317;  Parac.  Hdschr.  S.  114) 
die  vier  ersten  gleichfalls  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts; 
die  Osseger  Handschrift  Nr.  43  (Parac.  Hdschr.  S.  140  ff.),  um 
1571  geschrieben,  Buch  III — VII;  eine  Wolfenbütteler  (Blan- 
kenb.  115;  Parac.  Hdschr.  S.  144  ff.)  aus  dem  letzten  Jahrzehnt 
des  16.  Jahrhunderts  die  ersten  drei  Bücher.  Nur  ein  kleines 
deutsches  Stück  gibt  eine  Gießener  Handschrift  (Nr.  53;  Parac. 
Hdschr.  S.  151),  ein  kleines  lateinisches  ein  Sloane  Kodex 
(3822;  Parac.  Hdschr.  S.  148).  Alle  sieben  Bücher  in  englischer 
Übersetzung  bietet  ein  anderer  Kodex  des  Brit.  Museums  (Slo¬ 
ane  3648;  Parac.  Hdschr.  S.  148/149)  aus  dem  17.  Jahrhundert; 
sämtliche  sieben  Bücher  in  lateinischer  Übersetzung  enthält 
der  Foliokodex  3499  auf  dem  Pester  National  Museum  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  abweichend  von  Dorns 
Übersetzung  in  etwas  gekürzter  Fassung.  Nur  das  siebente  Buch 
mangelt  dem  deutschen  Münchener  Cod.  germ.  A.  14,  in  aus 
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dem  17.  Jahrhundert.  Wertvoller  als  alle  zusammen  ist  eine 
Handschrift  des  Germanischen  Museums  in  Nürnberg  (Cod. 
9829),  die  alle  sieben  Bücher  enthält  und  mit  großer  Wahr¬ 
scheinlichkeit  tatsächlich  1570  von  einer  Hand  geschrieben 
ist,  wie  es  auf  dem  Titel  verzeichnet  ist,  vor  allen  Drucken  also 
und  auch  sonst  tatsächlich  wichtig,  wie  schon  aus  meinem 
Handschriftenbande  S.  137 — 139  zu  ersehen  ist.  Im  übrigen 
gilt,  was  auch  Huser  S.  66  betont:  ,,Es  soll  aber  auch  nit  un- 
gemeldet  bleiben,  das  etliche  an  diesen  Büchern  Archidoxis 
Magicae  dubitieren,  ob  sie  Theophrasti  seien.  Wie  denn  auch 
ein  Manuscriptum  Exemplar  des  fünften  Buches  de  constella- 
tione  speculi  einen  Scrupel  eingeworfen,  das  nicht  unbillich 
vom  Autore  zu  zweifeln  were;  jedoch  weil  sie  Theophrasti 
Sachen  nicht  ungemäß  und  von  vielen  für  seine  Bücher  ange¬ 
nommen  und  erkennt  werden,  mögen  sie  auf  dies  mal  neben  den 
andern  unterlaufen,  bis  man  des  Autoris  gewisser  werde.“  Bei 
mir  besteht  an  ihrer  Unechtheit  nicht  der  mindeste  Zweifel, 
aber  mir  scheint  auch,  daß  unter  der  ersten  Lese  der  Spuria 
Paracelsi,  die  wir  in  diesem  Bande  bieten,  diese  Archidoxis  Ma- 
gica  als  Spezimen  ihrer  Art  nicht  fehlen  darf. 

Wir  schließen  den  Liber  principiorum  an,  den  Huser  wie 
die  Mehrzahl  seiner  zweifelhaften  und  untergeschobenen  Schrif¬ 
ten  aus  einer  Abschrift  des  Johannes  Montanus  textlich  hat 
nachprüfen  können.  Diese  zwölf  Kapitel  über  die  mystischen 
Heilwirkungen  giftiger  oder  doch  für  giftig  gehaltener  niederer 
Tiere  und  Tierpräparate  usw.  sind  1570  von  Michael  Toxites 
als  Traktat  „vom  Ursprung  der  künsten,  darin  von  Schlangen, 
Spinnen,  Kröten,  Würmern,  Krebsen  und  Muttermälern  ge¬ 
handelt  wird“  in  den  Straßburger  ,,Trei  Tractat“  (Bibi.  Parac. 
Nr.  113;  siehe  Abb,  12  im  X.  Bande)  veröffentlicht  worden, 
und  schon  wenige  Monate  später  trat  G.  Dorn  mit  einer  latei¬ 
nischen  Übersetzung  zu  Basel  ans  Licht,  allerdings  in  Verbin¬ 
dung  mit  den  beiden  andern  echten  Schriften  dieser  Straß¬ 
burger  Erstausgabe  (Bibi.  Parac.  Nr.  124).  Wie  so  ziemlich  alles 
andere  Okkultistische  dieses  schicksalsreichen  (für  die  Para¬ 
celsusliteratur!)  Jahres  1570  fand  auch  dieses  sicher  unechte 
Traktätlein  sofort  auch  Anschluß  an  die  Archidoxen:  Johann 
Albert  von  Wimpfen  rangierte  es  gegen  Ende  des  Jahres  unter 
seine  „Etliche  Tractetlein  zur  Archidoxa  gehörig“  als  „Von 
vilerlei  giftigen  Tieren“  (Bibi.  Parac.  128;  Titelbild  Bd.  II, 
Abb.  4),  sicher  durch  Toxites  Erstdruck  veranlaßt,  wenn  er 
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auch  nebenbei  eine  handschriftliche  Vorlage  benutzen  konnte, 
vermutlich  aus  dem  schlesischen  Paracelsistenkreise  stammend, 
den  man  nur  ungern  mit  solchen  Unterschiebungen  in  ursäch¬ 
lichen  Zusammenhang  bringen  möchte.  Um  so  stärker  war  dort 
schon  damals  der  Sammeleifer,  und  der  Archidoxensturm,  der 
lange  selbstsüchtig  geheim  Gehegtes  ans  Licht  der  Öffentlich¬ 
keit  zerrte,  riß  auch  Unsicheres  leicht  mit  in  den  Wirbel  der 
Editionen.  Wie  begehrt  „Paracelsisches“  war,  zeigt  auch  der 
Neudruck  der  ,,Drei  Traktate“  verbunden  mit  anderem  Gang¬ 
baren  unter  Hohenheims  Namen  schon  im  nächsten  Jahre  zu 
Straßburg  (Bibi.  Parac.  Nr.  133 ;  den  Titel  siehe  Abb.  13  im 
II.  Bande).  — Exzerpte  und  Teilstücke  des  Schlangen- Spinnen¬ 
büchleins  finden  sich  auch  in  den  Handschriften  nicht  gerade 
selten  z.  B.  in  Salzburg,  Bern,  Gießen  und  Kassel  (Parac. 
Hdschr.  S.  132,  167,  151,  714),  aber  alles  ist  offenbar  den  von 
uns  für  die  Textgestaltung  benutzten  Drucken  entnommen. 

Ganz  ähnlich  sind  die  Verhältnisse  der  Veröffentlichung  bei 
der  ,,Philosophia  occulta“.  Auch  bei  ihr  stützt  sich  Huser 
auf  eine  Montanus-Handschrift,  und  sie  ist  erst  recht  in  den 
Archidoxenkonzern  mit  hineinbezogen.  Auch  sie  hat  Toxites 
zuerst  ans  Licht  gebracht,  gleich  im  Anhang  zu  seiner  ersten 
Archidoxenausgabe  selbst,  Straßburg  bei  Rihel  1570  (Bibi. 
Parac.  Nr.  718,  Titelbild  im  Bd.  III,  Abb.  8)  und  ihr  diese  be¬ 
vorzugte  Stelle  auch  in  der  zweiten  Auflage  der  Archidoxa  1574 
belassen  (Bibi.  Parac.  Nr.  158,  Titelbild  Bd.  III,  Abb.  12).  Vor¬ 
her  hatte  sie  Wimpinäus  schon  unter  seine  etliche  Traktätlein 
zur  Archidoxa  gehörig  eingefügt  und  ihren  Inhalt  ausführlich 
auf  dem  Titelblatte  auseinandergelegt  (Bibi.  Parac.  Nr.  128, 
Abb.  4,  Bd.  III).  Wie  lange  das  Interesse  an  diesem  okkultisti¬ 
schen  Kram  anhielt,  beweist  ein  Sonderdruck  des  Büchleins 
in  zierlichem  Format  vom  Jahre  1686  (Abb.  9)  nach  dem  Erst¬ 
drucke  von  1570  hergestellt,  als  ,,aus  einem  uralten  Traktate“. 
Die  handschriftliche  Überlieferung  ist  auch  hier  auf  Bruch¬ 
stücke  beschränkt  in  München,  Görlitz,  Kassel  und  Breslau, 
deren  Benützung  für  die  Textbesserung  auch  bei  einer  echten 
Schrift  kaum  lohnen  würde.  Wir  beschränkten  uns  also  auf  die 
Heranziehung  der  Texte  des  Toxites  und  des  Wimpinäus  zur 
Kontrolle  des  Husertextes. 

Ich  füge  nun  zwei  Prognostikationen  ein,  deren  eine  Huser 
1590  zuerst  im  Appendix  zum  zehnten  Bande  S.  228 — 230 
ans  Licht  gezogen  hatte:  ,,Ex  Mscr.  Montani“,  die  ich  trotz 
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dieser  halben  Bewährung  durch  Johannes  Montanus  nicht 
unter  die  echten  Prognostiken  Hohenheims  aufnehmen  mochte, 
wie  ich  mich  im  XI.  Bande  S.  XXVII  im  vierten  Absatz  dar¬ 
über  ausgesprochen  habe.  Hier  mag  sie  ihre  Stelle  finden,  zu¬ 
mal  sie  in  den  politisch  so  unruhigen  Zeiten  vor  und  während 
des  Dreißigjährigen  Krieges  samt  anderem  mantischen  Schrift¬ 
werke  des  Hohenheimers  wieder  Interesse  gewann,  wie  eine 
Sammlung  von  VI.  Prognostica  dartut,  die  1613,  1620  und 

1621  unter  der  Spitzmarke  ,,Deus  est  qui  transfert  et  stabilit 
regna“  mehrfach  gedruckt  wurde  (vgl.  Bibi.  Parac.  Nr.  296, 
316,  317  und  318),  deren  Text  ich  zum  Vergleich  mit  heran¬ 
gezogen  habe. 

Eine  weit  größere  Rolle  spielte  im  Dreißigjährigen  Kriege 
eine  andere  Hohenheim  untergeschobene  Prophezeiung,  die 
hier  schon  dadurch  ein  gewisses  Interesse  verdient,  weil  sie  an 
die  ,,Tinctura  physicorum  anknüpft“,  an  den  dort  gepriesenen 
Schatz  zu  Weiden  in  Friaul  (Udine)  und  diese  Schatzansage 
auf  zwei  weitere  Schätze  ausdehnt.  Sie  ist  zum  ersten  Male 

1622  ans  Licht  gekommen  (Bibi.  Parac.  Nr.  322).  Diese  Offen¬ 
barung  über  die  Schätze  bildet  anfänglich  das  in  die  Augen 
stechende  Kernstück  der  im  wesentlich  alchemistisch-magisch 
gerichteten  Verlautbarung.  Das  tritt  noch  schärfer  hervor  im 
zweiten  mir  bekannt  gewordenen  Drucke  vom  Jahr  1625,  wo 
sie  geradezu  sich  benennt  als  ,, Magische  Propheceyung  A. 
Th.  Paracelsi  von  Entdeckung  seiner  3  Schätzen,  dar  von  der 
erste  in  Friaul,  der  ander  zwischen  Schwaben  und  Bayern,  der 
dritte  zwischen  Frankreich  und  Hispanien  soll  gefunden  wer¬ 
den.“  Dabei  wird  aber  auch  schon  auf  den  ,, gelben  mitter¬ 
nächtigen  Löwen“  auf  dem  Titel  hingewiesen  (Bibi.  Parac. 
Nr.  330).  Über  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  läßt  sich  dies 
Schriftstück  einstweilen  nicht  zurückleiten;  es  scheint  auch 
an  das  Prädilektionsland  des  Paracelsismus  stark  geknüpft  zu 
sein  und  wird  noch  1659  von  Rudolph  Glauber  rein  alchemi- 
stisch  aufgefaßt  und  gedeutet,  trotzdem  unterdes  seit  1631  das 
Interesse  daran  ein  wesentlich  politisches  geworden  war  durch 
die  Deutung  des  „Löwen  aus  Mitternacht“  auf  den  Schweden¬ 
könig  Gustav  Adolf.  Die  beiden  frühesten  Drucke  des  Jahres 
1631  geben  sich  noch  als  „magische“  (Bibi.  Parac.  Nr.  338  und 
339) und  heben  noch  die  Metalltransmutation  und  das  Universal 
auri  potabilis  hervor.  Alle  bisher  genannten  Drucke  tragen 
das  Jahr  1549,  das  später  in  das  für  Hohenheims  Lebenszeit 
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ebenso  unmögliche  1546  geändert  wurde,  das  sich  nun  fast 
ständig  in  den  Drucken  findet,  während  die  Handschriften  das 
Falschjahr  1549  festhalten  (Parac.  Hdschr.  Nr.  142  und  143). 

Ich  habe  den  ersten  Druck  von  1622  dem  Text  zugrunde  ge¬ 
legt  und  nebenher  den  stark  abweichenden  von  1625  benutzt, 
dem  die  späteren  Drucke  großenteils  gefolgt  sind,  wenn  auch 
mit  Kürzungen.  Von  diesen  späteren  Drucken  habe  ich  den 
Nürnberger  von  1631  herausgegriffen,  der  an  das  Prognosticon 
Halbmayerianum  angefügt  ist  (Bibi.  Parac.  Nr.  345).  Schon  der 
erste  Druck  bezeichnet  das,  was  er  gibt,  als  „Extrakt  einer 
Propherey“.  Sein  Text  ist  dann  im  Laufe  der  Zeit  erweitert 
worden  oder  gekürzt  worden,  je  nach  Bedarf,  ohne  die  Bezeich¬ 
nung  „Extract“  fallen  zu  lassen.  Was  der  Magische  Wiener 
Kodex  11266  als  „Mein  Philippi  Paracelsi  geheimes  Inventa- 
rium“  auf  Bl.  83 — 91  bringt  (vgl.  meine  Parac.  Hdschr.  Nr.  130, 
S.  672 — 675  und  Franz  Spundas  pseudonymen  Abdruck  von 
1923,  S.  14 — 21),  hat  die  „magische  Prophecey“  textlich  ver¬ 
wendet,  ist  aber  beileibe  nicht  etwa  die  ausführliche  Original¬ 
fassung  dieses  Spurium.  Kaiser  Rudolph  II.,  von  dessen  Re¬ 
gierungsende  der  erste  Druck  den  Beginn  der  Weissagung  an¬ 
setzt,  regierte  1576 — 1612.  Ahe  späteren  Drucke  haben  seine 
Nennung  vermieden,  weil  sich  dadurch  die  späte  Abfassungs¬ 
zeit  zu  deutlich  verriet,  deutlicher  noch  als  die  verschiedenen 
Jahreszahlen,  5  und  8  Jahre  nach  Hohenheims  Tode. 

Den  Schluß  des  Ganzen  bilden  zwei  umfängliche  Ausarbei¬ 
tungen,  denen  ich  nur  deshalb  Aufnahme  gewährte,  um  dem 
Benutzer  dieser  Ausgabe  nichts  vprzuenthalten,  was  Huser 
noch  1590/91  für  echt  gehalten  hat.  Er  allein  ist  für  beide  ver¬ 
antwortlich;  sie  sind  ausschließlich  durch  ihn  im  Drucke  über¬ 
liefert. 

Mit  dem  „Liber  Azoth,  sive  de  ligno  et  linea  Vitae“  eröffnet 
Huser  den  Appendix  zu  seinem  X.  Teile  1591.  Hohenheim 
spricht  im  deutschen  Buch  vom  langen  Leben  (Bd.  III,  S.  229 
dieser  Ausgabe)  wohl  einmal  vom  lignum  vitae,  das  Adam  ver¬ 
loren  habe  durch  den  Fall,  woran  der  liber  Azoth  anknüpfen 
mag.,  Huser  sagt  im  Catalogus  zum  Appendix  des  10.  Bandes, 
daß  in  diesem  Buche  „in  Sonderheit  weitläufig  gehandelt  werde 
vom  Zustande  Adae  und  Evae  vor  und  nach  dem  Fall.  Auch 
wird  hierinnen  beschrieben  der  Cabalistische  Character,  welcher 
an  der  Hirnschalen  des  Menschen,  Mans  und  weiblichs  Ge¬ 
schlechts,  durch  die  gespaltenen  Linien,  nach  dem  Fall  Adae 
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und  Evae  sich  erzeiget  hat,  aus  welches  rechtem  verstant  und 
Erkantnus  vielerlei  große,  natürliche  und  übernatürliche  ge- 
heimnus  mögen  erlernet  und  offenbaret  werden“,  womit  der 
theosophische  Inhalt  des  Buches  genügend  gekennzeichnet  ist. 
Huser  erklärt  nur  noch,  daß  das  fragmentarische  Buch  zuvor 
niemals  in  Druck  ausgangen  sei  und  daß  er  aus  Abschriften 
anderer  schöpfe. 

Die  Schrift  „De  Pestilitate,  das  ist  vom  Ursprung  und  Her¬ 
kommen  Pestis  und  hernach  von  der  selbigen  Krankheit  eigent¬ 
licher  und  gründlicher  Kur“,  hat  Huser  als  „Zuvor  ni^  im 
Druck  ausgangen“  an  den  Anfang  seiner  Schriften  Hohenheims 
über  die  Pest  in  seinem  Dritten  Teil  1589  S.  24 — 101  gestellt 
und  sie  nach  den  Abschriften  des  Dr.  Johannes  Montanus  ver¬ 
öffentlicht.  Ich  kann  das  Buch  nicht  für  echt  halten  und  habe 
wohl  vermutet,  daß  vielleicht  Magister  Bartholomäus  Scultetus 
in  Görlitz  der  Verfasser  sein  könne,  von  dem  Haller  nach  Trew 
eine  „Tabula  physica,  astronomica  et  medica  de  pestilitate  auß 
Paracelsi  Büchern,  Görlitz  1586  forma  patente“  (Bibi.  med. 
pract.  II,  269)  ankündigt,  nach  der  ich  bisher  vergeblich,  auch 
in  Schlesien  gesucht  habe.  Es  bleibt  also  bei  der  Vermutung. 
Weiteres  muß  künftiger  Forschung  überlassen  bleiben.  Meinen 
Standpunkt  wird  sie  kaum  erschüttern  können. 


XXXIII 


Wie  schon  gesagt,  ist  mit  Einschluß  dieser  n  Nummern 
„Spuria“,  der  gesamte  Inhalt  der  elf  Bände  der  Huserschen 
Quartausgabe  Basel  1589 — 1591  in  diese  Neuen  Ausgabe  der 
medizinischen,  naturwissenschaftlichen  und  naturphilosophi- 
schen  Schriften  Hohenheims  übergegangen,  außerdem  der  voll¬ 
ständige,  ungeschmälerte  Inhalt  des  chirurgischen  Bandes 
der  Straßburger  Folio-Ausgabe  von  1605  samt  der  ersten  58 
Seiten  des  Appendix  zu  diesem  Foliobande,  wie  dies  in  der 
Konkordanz  der  Huserschen  Ausgaben  mit  dieser  neuen 
Aufgabe  am  Schlüsse  dieses  Bandes  im  einzelnen  ersehen 
werden  kann. 

Beiseite  gelassen  sind  für  diesmal  sieben  weitere  Schriften 
des  Appendix  zum  chirurgischen  Foliobande  und  die  vier 
Schriften  im  Appendix  des  zweiten  Foliobandes  von  1603:  die 
Apocalypsis  Hermetis,  das  Secretum  Magicum,  De  Lumine 
Naturae  und  Von  Bereitung  des  gebenedeiten  philosophischen 
Steines,  sowie  die  Distillirung  des  Harns,  De  spiritibus  Metallo- 
rum,  die  Aurora  philosophorum,  De  quinta  Essentia  Metallo- 
rum  etc,  De  Mercuriis  metallorum,  Büchlein  belangend  Lapidem 
und  De  Secretis  Creationis,  meist  Schriften  kleinen  Umfanges, 
z.  T.  selbst  von  Huser  als  untergeschoben  erklärt  und  schon 
insofern  als  eine  Nachlese  zweiter  Wahl  gekennzeichnet  durch 
Huser  selbst,  als  er  ihre  Mehrzahl  in  den  Appendix  des  chirur¬ 
gischen  Bandes  setzte,  obgleich  sie  keineswegs  wundärztlichen 
Inhaltes  sind.  Für  uns  kämen  sie  nur  als  Vermehrung  des  In¬ 
haltes  des  Abschnittes  ,,Spuria“  in  Frage,  aber  selbst  hier 
eingereiht,  erschiene  ihre  Bedeutung  zeit-  und  ideengeschicht¬ 
lich  geringer  als  der  diesmal  aufgenommenen  11  (12)  „Spuria“. 

Macht  sich  das  Verlangen  nach  weiteren  ,,Spuria  Paracelsi“ 
stärker  geltend  und  werden  die  Zeiten  für  Deutschland  wieder 
günstiger,  so  kann  ja  in  einiger  Zeit  ein  Ergänzungsband  einen 
Teil  oder  das  Ganze  dieser  Nachlese  der  Folioausgabe  bringen, 
dazu  einen  Teil  des  untergeschobenen,  soweit  es  nach  Huser 
erst  in  die  Presse  kam  oder  aus  den  Handschriften  erst  zu  er¬ 
heben  wäre.  Von  der  Liste  auf  S.  695 — 697  der  Bibliographia 
Paracelsica,  Berlin  1894,  kämen  dafür  in  Frage*)  die  Num¬ 
mern  7  (Praeparationes  nach  Dorn),  9  (Centum  quindecim 


*)  Auf  genommen  in  die  neue  Ausgabe  sind  schon  Nr.  1 — 4, 
in  die  Theologischen  Bände  wären  aufzunehmen  die  Nr.  5,  6,  26, 
27,  28,  29,  30,  31,  33,  34,  35,  36,  37,  38,  39,  40,  41,  42,  43,  44,  45,  54. 
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curationes),  io  (De  Antimonio),  12  (Elixir  und  Tinctura),  25 
(Clavis  vel  praxis  manualis),  32  und  48  (das  Zehnte  Buch  der 
Archidoxen),  aus  dem  Handschriftlichen  besonders  die  Secreta 
Secretorum  (Nr.  12  auf  S.  778  der  Paracelsushandschriften  von 
1899),  die  in  6  Handschriften  überliefert  sind,  vielleicht  bei¬ 
spielsweise  auch  das  Geheimnis  De  Campana  philosophica  für 
den  Geisterbann,  das  an  die  Geisterglocke  eines  Nigromanticus 
in  Spanien  anknüpft,  davon  das  6.  Buch  der  Archidoxis  magica 
handelt  usw.  Doch  das  liegt  ja  noch  in  weitem  Felde  und  ist 
gewiß  nicht  eilig  als  kulturgeschichtlicher  Beitrag  zu  den  gei¬ 
stigen  Irrwegen  der  Menschheit.  Zuvor  möchten  die  echten 
theologischen  Schriften  Th.  Bombasts  von  Hohenheim  unter 
Dach  und  Fach  sein  und  der  Registerband  vollendet,  an  dem 
unter  Beihilfe  Vieler  gearbeitet  wird. 

Leipzig  im  August  1931. 


Karl  SudhofF. 
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P.  Theophrasti  Bombast 
ab  Hohenheim 

Volumen  primum  suae  Philo- 
sophiae  de  divinis  operibus 
et  f actis,  et  de 
secretis  naturae. 

Libri  XXIII. 

Liber  i.  De  sagorum,  sagarumque  ordine, 

[De  sagis  et  earum  operibus]. 

2.  De  daemoniacis  et  obsessis. 

3.  De  lunaticis  constellatis. 

[De  lunaticis]. 

4.  De  generatione  et  vita  stultorum. 

5.  De  somniis  et  euntibus  in  somno. 

6.  De  sanguine  mortuorum  et  similium. 

[De  sanguine  ultra  mortem]. 

7.  De  quatuor  hominibus  non  animatis. 

[De  nymphis,  sylphis,  pymaeis  et  salamandris]. 

8.  De  fundamento  prophetarum,  sibyllarum  et 

auguriorum. 

[Liber  artis  praesagae], 

9.  De  mala  et  bona  fortuna,  adversa  et  prospera. 

10.  De  influentia  magnalium  rerum. 

[De  vera  influentia  rerum]. 

11.  De  artium  et  facultatum  inventione. 

12.  De  votis  immortalibus. 

[De  votis  alienis]. 

13.  De  mortuorum  apparitione. 

[De  animabus  hominum  post  mortem  apparentibus] . 

14.  De  mumiae  arcanis. 

15.  De  virtute  imaginativa. 

16.  De  characteribus. 
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Liber  17. 

18. 

19. 


20. 

21. 

22. 

23. 


De  homunculo  et  monstro. 

De  vindictis  et  plagis  sanctorum. 

De  invocatione,  signis  et  adiutorio  sanctorum. 
[De  sanctorum  auctoritate,  beneficiis,  signis  et  blas- 
phemiis] . 

De  superstitionibus  et  ceremoniis. 

De  inventione  nigromanticae  artis. 

De  fidei  miraculis  et  operibus. 

De  corruDtione  non  aeternorum. 
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1. 

Sragmcntum  librf 

J>e  fagte  et  cacunt  opcribus. 

[Deest  principium  prologi.] 

<tt?otfes  uermanbelt  ben>  ftetfen  in  ein  fchlangen  uor 
bem  Fönig  Pharaone,  aus  mem  mm  er  bas?  aus  ber  f tim 
gottes,  bie  ftim  tnas  got,  got  ber  täte,  alfo  Famen  bie  magi 
unb  tetent  im  nach  mas  er  tet,  aber  am  wem?  am  bem 
teufel,  ber  fies  gelernt  l>et.  bas  ftnb  meine  argumenten,  bie 
mich  $u  fd>reiben  urfachen,  ;u  fchetben  bas  bös  uom  guten 
unb  ^u  ernennen  bas  bös  für  bös,  $u  gleicher  weis  als  ein 
ar$t,  ber  ;eigt  an,  was  bös  in  einem  I>übfd>en  blümlin 
ftecFe,  bas  ber  gemein  man  für  ebel  anftd>t,  bieweil  nun  got 
bem  menfchen,  bem  er  tyat  geboten  in  einfalt  $u  tnanbeln, 
uorgeher  geben  tyat,  bem  felben  ben  weg  $u  geigen,  bamit 
fte  ir  einfalt  bemalten  unb  ben  uorgehern  bie  Weisheit  $u* 
geftelt,  $u  gleicher  weis  wie  er  geboten  fyat,  bem  Feifer  $u 
geben,  was  bem  Feifer  $ugehört,  unb  ben  felben  (in)  einfalt 
geboten,  Fein  iift  noch  Weisheit  $u  gebrauchen  wiber  ben 
Feifer,  bamtt  er  bezeuget  bas,  fo  Paulus  fagt,  ir  folt  ben 
obern  gehorfam  fein,  auch  ben  böfen,  aus  was  urfach  ift 
bas  gefchehen?  inen  ift  bie  gab  geben  unb  bie  gab  ber  ein* 
falt,  bieweil  nun  bie  einfalt  ber  gemein  geboten  ift,  fo  ge* 
bürt  ftcb  bie  norgeher  an^ufehen,  bie  in  allen  hingen  für* 
geftelt  ftnb  worben,  ban  wer  ift  unber  inen,  ber  nicht  non 
got  gelert  fei?  barauf  folget  nun,  bas  aus  fold>er  Weisheit 
bie  werF  ber  menfchen  hie  fürgenomen  werben,  fte  $u  er* 
Fennen,  aus  wem  fte  gont,  nemlicb  bie  werF,  bie  mein  nater* 
lanb  heueret  het$t,  auf  bas  ber  gemein  man  in  bifen  ner* 
blümbten  werFen  ftch  felbs  nicht  nerfüre,  unb  miffe  bie  bing 
3U  urteilen,  bie  fein  einfalt  nicht  tyat  mögen  begreifen, 
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IX,  243 


£>ae  erft  capttel. 

Tim  erften  vot  allen  hingen  ift  not,  bae  ir  werftanben  bie 
macht  unb  gemalt  ber  menfcben.  unb  fo  ir  bee  felben  ein 
gute  unberricbt  tragen,  fo  mögen  ir  ben  grünt  meine  für* 
nemene  leicbtlicb  werfteben  unb  ernennen,  fo  mijfen  erftlicb, 
bae  bie  erben  geben  ift  ben  menfcben,  barinnen  berr  sw  fein, 
bae  ift,  alle  bie  gemed>s,  fo  fte  wermag,  unb  allee,  fo  in  ir 
ift,  bae  felbig  bem  menfcben  in  fein  gemalt  ftat.  alfo  bae  er 
mag  bie  felben  pflanzen  unb  bauen  unb  barawe  sieben,  mae 
im  gefalt  sw  feiner  notturft  unb  molluft,  unb  bae  ere  bobin 
bring,  barsw  fy<xt  er  wolfomene  meiebeit,  fraft,  fterire  unb 
macht,  nun  ift  auf  folgen  gemalt  meiter  sw  merfen,  bae  ber 
menfcb  nicht  barf  forgen  umb  bie  form,  unb  bie  bing,  fo  in 
ben  felben  fein  follen,  fonber  er  feet  unb  la$t  bie  forg  fallen, 
unb  alle  bing,  fo  ben  menfcben  beluftigen,  fo  im  erneren 
fein  leib,  fo  im  auetreiben  fein  ?rani?beit,  bie  bing  alle  wer* 
forget  got  unb  la$t  bem  menfcben  bie  berrfcbaft,  bae  er  fei, 
unb  meiter  bie  natur  forgen  la$  umb  bae,  bae  ee  bae  merb, 
bae  ber  menfcb  begert.  auf  fold>e  begeren  fehlte  im  bie 
natur,  machte  im,  fcbniselte  im,  siert  ee  mit  färben,  alfo 
ift  ber  menfcb  gemaltig,  fo  im  bie  erben  untertenig  ift,  unb 
mae  er  ba  feet  unb  bauet,  on  fein  swtun,  beim  bwpfcbten 
gepjlanst,  ermacbft  barbei  follen  ir  werfton,  mae  gemalt  bie 
creatur,  ber  menfcb,  auf  erben  macht  b<*be,  unb  barbei  ein 
epempel  nemen,  bae  got  nicht  alein  ben  menfcben  im  fleifcb 
alfo  befcbaffen  fyat,  fonber  auch  meiter  ein  unberricbt  gibt. 

£>ae  anber  capitel. 

2llfo  ift  bem  menfcben  bie  erben  befcbaffen,  bae  bie  regio* 
nee  auftri  feine  frücbt  unb  blumen  tragen  unb  bie  regio 
feptentrionie  gibt  erft  ein  früling  unb  bie  2Upee  feinb  noch 
bebetft  mit  fd>ne.  fo  an  eim  ort  bie  ernt  ift,  fo  ift  ee  am  an* 
bern  ort  ber  famen.  in  bem  ift  fo  wtl  angeseigt,  bae  bie  erben 
nicht  gleichen  minter  noch  fomer  treit,  fonber  früher  unb 
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fpeter,  alfo  bas  in  einer  region  ungleubiicb  ift,  bas  in  einer 
anbern  macbs  su  ber  felbigen  seit,  ban  fo  *5ibernia  Bein 
nacht  bas  ift  bem  oppoftto  feltfam  unb  ben  *5ibernü 
fc^en  feltfam,  bas  bie  in  oppoftto  ir  nad>t  haben.  aifo  auch 
bo  fein  fomer  ift,  alfo  ba  Bein  minter  ift.  alfo  auch,  bie  tag, 
am  anbern  ort  nad>t,  nnb  aifo  mit  alten  hingen,  fo  man  ben 
giobum  aus  ermißt,  fo  beftnt  man  aU  tag  meien,  aU  tag 
aprilen,  aU  tag  junium,  aU  tag  martium,  unb  alfo  für  unb 
für  gibt  bie  seit  aU  tag  Birfcben,  aU  tag  ernt,  all  tag  berbft. 
unb  bas  bie  seit  nerrucft  unb  uerBert,  bas  ber  teutfcb  fabatb 
ber  inbifcben  fabatb  V*  fpet  Bompt,  ber  portugaiifd)  montag 
smelf  tag  nach  bem  orientifcben  unb  bocb  ber  sal  bem  jar 
nicht  vergeben,  in  benen  hingen  allen  ift  ber  menfcb  uer* 
orbnet :  mas  er  fiint  im  nibergang,  bas  mag  er  pflansen  im 
aufgang,  unb  t>on  mitternacbt  bie  gemecbs  plantiren  im 
mitten  tag  unb  ab  ftat  tragen  feinen  garten  burcb  bie  famen 
von  bifem  teil  ber  erben,  bis  über  mer  auf  jenen  teil,  unb 
alfo  fein  garten  pfiansen. 

£>as  britt  capitel. 

3n  ben  hingen  ift  euch  mol  su  rnijfen,  bas  folcbe  facben 
natürlich  S«gont  unb  bas  niemant  anbers  fagen  mag,  ban 
bas  bie  natur  bie  bie  hing  gemürBt  bab.  als  fo  mitten  im 
minter  ein  grüne  rofen  gebracht  mürbe  in  ein  lant,  bo  her 
minter  in  feiner  gubernirung  ftünbe,  fo  möcbt  ber  gemeine 
man  mol  fprecben,  es  ging  nicht  recht  s u.  ber  meis  man, 
magus,  mag  mol  fprecben,  fte  ift  in  Braft  ber  natur  ba.  ban 
urfacb/  fte  Bompt  aus  bem  laut,  bo  ir  natürlicher  fomer  su 
bifer  seit  ift.  aifo  auch  mag  ein  fcbne  mit  ber  felbigen  fcbneüe 
burcb  freu  magum  gefertigetmerben  in  bie  lenber,  bo  böcbfter 
fomer  ift. 

£)ie  hing  foiien  bem  einfeitigen  man  fürgeiegt  merben,  ix,  244 
bas  ber  magus  bie  rofen  nicht  gemacht  bat,  bas  auch  ber 
magus  ben  fcbne  nicht  gemacht  bat,  fonber  bas  er  burcb  »na* 
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gifd>e  botfcbaft,  bie  ftd>  md>t  weit  fd>eit  von  ber  gabalifti* 
fcben  bebenbiFeit,  unb  aber  bie  natur,  fo  bie  $eit  in  bem  lant 
geboren  l>at,  fertige  in  ein  frembb  lant,  bo  es  unbeFant  ift. 
barin  auch  mügltcb  ift,  bas  ber  fd>ne  Hergang,  aus  Fraft  bes 
felbigen  lants  $eit  im  jar.  alfo  and)  bas  bie  rofen  wachs  im 
anbern  lant  feins  winters,  mit  $utuung  bebenber  fürberung 
unb  angelegter  wermi.  alfo  werben  bie  bing  magifcben  uer* 
tragen  an  unbequemlicbe  Örter  unb  ftet.  $u  gleicher  weis 
wie  ber  ftorF  fein  junge  in  teutfcben  lanben  ausbrütet,  fürts 
in  ein  frembbes.  alfo  nerwanbeln  ftcf>  bie  bing  aus  feim 
naterlanb  in  ein  anbers. 


Manglet 


f  Das  viert  capitel. 
Tractatus  II. 
Das  erst  capitel. 
Das  ander  capitel. 
Das  dritt  capitel. 
Das  viert  capitel. 

Tractatus  III. 
Das  erst  capitel. 
Das  ander  capitel. 

,  Das  dritt  capitel. 


ix,  245  £>as  niert  capitel. 

2Ufo  laü  ich  bas  epempel  fürbin  bleiben  unb  merFen  web 
ter  bes  tractats  befcbluß  alfo.  fo  bie  Finber  nicht  gezogen 
werben,  wie  fürgebaltenift,unb  bie  afcenbenten  nerbarren : 
fo  nun  bas  Fint  non  ber  meifterfcbaft  Fompt,  fo  ftiften  fte 
unb  reifen  bas  Fint  $u  bem,  bas  ban  ber  felb  afcenbens  ift. 
alfo  wacbfen  bie  bieb,  bie  iren  afcenbenten  nit  verlieren, 
bis  fte  ber  ftridF  fcbeit.  alfo  wacbfen  bie  mörber,  alfo  bie 
burer,  bie  fpiler  unb  bie  jenigen  alle,  bie  wiber  bie  ler  <ll>ttfti 
bantlen  unb  wantlen.  bas  ftnb  bie  geift,  nor  ben  uns  <£bri' 
ftus  gebeut  auffeben  $u  bon  unb  $u  machen,  ban  unfer  feint 
ber  feire  nicht,  bas  finb  bie  afcenbenten,  baraus  falfcb  ler 
gelernet  werben,  bo  ift  ber  Batan  ein  uater  ber  lügen,  bo 
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fd>lüft  er  in  Me  gebürt,  bo  erbend  er  ein  becfmantel,  fo 
fern  fon  perbttionts  ein  arge  tut,  bas  maus  im  nit  fo  übel 
aufuemeu  fol,  als  übel  (Eßriftus  fte  verflucht*  fagt,  es  ift  im 
angeboren,  got  wirb  anfeßen  fein  gefcßöpft,  bas  luna  ton 
ßab,  alfo  müßt  luna  uerflucßt  fein  unb  nit  ber  menfcß-  unb 
aber  bie  flücß  gent  auf  bie  menfcßen,  nit  auf  lunam  ober 
auf  fcorptonem*  alfo  merfen  l>tertn,  bas  alle  übel  aus  bifen 
afcenbenten  fomen,  bie  nit  not  $u  er$elen*  alfo  wacßfen 
auch  bie  typen  in  ber  gebürt,  fo  ber  geift,  ber  typen  nater 
unb  mad>er,  nit  ausgetriben  wirb,  fo  murmlet  es  in  ber  typen 
fo  lang,  bis  er  fte  unberricßt*  ungleicher  weis,  wie  er  ben 
bieb  fürt,  lernt,  unberweift  fielen,  gibt  im  gefchtflifeit, 
fein  fielen  am  gefchiHigften  an^ugreifen,  bo  fein  liecht  ber 
natur  $ufompt* 


£)er  nierte  (Eractat. 

£>as  erft  capitel* 

£)omtt  unb  bie  unberrtcßt  nolenbet  werb,  ift  weiter  für* 
^halten,  wie  aus  ben  finbern,  fo  geborn  werben,  typen  er* 
wacßfen*  fo  wißen  t>or  bem,  ehe  ich  bas  er$el,  bas  bie  ge* 
burt  bes  ftnbes  bie  ftunt  unb  minuten  bes  afcenbenten  ift, 
aus  bem  bife  bing  erwacßfen*  unb  merfen  aber  eins  hierbei,  ix,  246 
bas  in  ber  ftunbe  ber  empfengnus  ben  geiftern  folcher  ge* 
walt  nicht  ift,  als  in  ber  ftunt,  in  ber  bas  fint  aus  mutter 
leib  geboren  wirb*  nun  aber,  fo  frenenlich  ift  bifer  geift  mut* 
will,  bas  fte  unberftant,  auch  w  Mr  ftunt  ber  empfengnis 
ein^utringen*  aber  bo  wirb  in  nii  brochen,  auch  t>il,  bas  in 
ber  ftunt  ber  gebürt  ir  eingang  nicht  wol  fein  mag,  burch 
welche  hwberung  ben  ftnbbettertn  t>il  leibes  unb  arges  be* 
gegnet.  nun  wie  aber  bas  alles  befehlt,  fo  bas  fint  ben 
afcenbenten  empfangen  h<*t,  bas  ban  ein  auffteigenb  ^eichen 
ift  ber  bosheit,  fo  uerbtrgt  ftd>  ber  afeenbens,  unb  laßt  ftch 
nit  merfen,  laßt  bas  fint  ein  fint  bleiben*  ban  urfaeß,  er  ßet 
bie  inftrumenten  nit  ba^u,  bie  er  $u  feinen  tücfen  bebarf, 
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welche  erft  im  alter  warfen»  wiewol  bas  ift,  bas  mennicb 
Btnber  in  ber  wigen  unb  nabent  barbei  ubertrift  fein  Bint- 
beit,  treibt  wunberbarlicb  feltfam  art,  welct>e  aus  ben  gei- 
ften  entfpringen,  fo  id>  aber  non  ben  felben  hingen  b*e 
nit  reb,  fonber  non  ben  gewannen  lenten,  ift  nicht  not  bie 
felben  bing  b*e  $u  tractiren,  fonber  bie  fo  nil  für$unemen, 
fonü  wnb  awcb  bas  fleifcb  mit  nollem  nerftanb  nerbengen 
mag,  ab  ein  bieb  ber  bo  ftilt,  ber  mu^  5«  bem  alter  Bornen, 
bas  er  bem  ftelen  gewaltig  fei,  wie  ban  non  bepen  folcbs  fon- 
berlicb  nach  fleifcblicbem  begirb  ir  alter  5«  b<w,  notturft  er- 
forbert, 

£>as  anber  capitel, 

darauf  fo  merBen,  bas  alle  bing,  bie  wir  im  alter  ge¬ 
brauchen  follen,  non  jugent  auf  in  uns  erlogen  muffen 
werben  unb  bas  ergeben  bringt  unb  macht  ein  felfen  in 
uns,  ban  was  non  jugent  auf  bie  gewonbeit  inbilbet,  bas 
ift  ein  fels,  barauf  bie  natur  bauet,  wie  ban  auch  geiftiicb 
(Tb^tftwe  auf  ben  felfen  Petri  gehauen  b<tt,  was  alfo  dt> ri- 
ftus  auf  ben  felfen  bauet,  bas  falt  nit  unber,  was  alfo  bie 
natur  auf  iren  felfen  auch  bauet,  bas  falt  in  ir  auch  nit 
unber,  alfo  gibt  bie  gewonbeit  ein  felfen,  auf  welchem  bie 
bing  jfy  bleiben,  bie  non  jugent  auf  gelernt  finb  worben, 
bamit  nun  bie  geift  uns  im  alter  auf  irer  ler  behalten,  bar- 
umb  eilen  fte,  bas  in  ber  ftunt  ber  gebürt  afcenbiren,  bomit 
bas  fie  bie  erften  feien,  bie  bas  Bint  weifen  unb  füren,  was 
ix,  247  weiter  für  lermeifter  hernach  Bornen,  fo  behalten  alle  mal 
bie  afcenbenten  ben  erften  nor$ug ;  ban  mer  ber$  wirb  ge- 
benBt  in  bas  erft,  ban  in  bas  nacbfolgenb,  nun  folgt  auf 
bas,  bas  auch  ber  menfcb  ein  fteifcbücbe  art  aus  an¬ 
geboren  an  im  b<*t  (ni<bt  aus  bem  geftirn)  welcbs  fleifd)  an 
im  felbs  neit  unb  b<*Ü/  untreu  felbs  mit  im  bringt  unb  ber- 
gleicben,  bifes  fleifcbs  natur  la^t  ber  afcenbens  $unemen, 
bis  er  Bompt  auf  fein  böcbfte  epaltirung,  als  ban  fo  er  be- 
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jtnt,  bae  ber  angeborn  nett  im  bienftltcb  fetn  mürbe,  fo  rei$t 
er  in  an.  ban  Fein  bep  ift  nicht,  fie  fei  ban  bes  ^öc^ften 
nette  unb  untreu  uol,  alfo  laufd>et  ber  afcenbens  fo 
lang,  bis  tm  bas  fpte£  in  bte  bant  Fompt.  unb  tute  bie 
Finber  tn  folgern  nett  unb  baü  aufmacbfen,  fo  ret$t  ers 
auf  fein  fürnemen,  bamtt  er  tn  tn  trem  alter  bte  gemon* 
beit  tn  ber  bant  bab. 

£)as  brttt  capitel. 

0o  nun  ber  afcenbens  ein  folcben  ftricb  für  ftd>  ntmpt 
unb  bte  angebornen  nett,  ba$,  untreu,  nerbunft  bobin  rei^t, 
bas  fte  $u  ber  racb  begeren,  tren  necbften  $u  fcbebtgen,  tute 
fte  Fönten  unb  möchten,  unb  aber  fte  mögens  aus  eigner 
Fraft  ntt.  fo  folgt  auf  bas  bte  fcbul,  in  ber  fte  lernen  irem 
racb  begeren  genüge  $u  tun.  unb  bte  ift  alfo,  bas  bie  geift 
im  träum  fte  lernen,  alfo  bas  in  fürFompt,  tue  bas  ober  tue 
tm  alfo,  fo  mtrb  beim  feinb  bas  begegnen,  btfer  treum  geben 
bie  afcenbenten  fotnl,  bas  alle  incantationes  tren  urfprung 
berma^en  nemen  unb  fo  oerftenbig,  bas  auch  einer  möchte 
burcb  folcbe  treum  ein  boctor  ber  Zauberei  merben.  unb  alfo 
biemetl  bte  bepen  in  neit  unb  b<*Ü  gefelfet  ftnb,  fo  mögen  bie 
afcenbenten  auf  ben  felfen  ir  bepenmerF  mol  bauen,  mtemol 
nicht  aletn  im  träum,  fonber  auch/  bas  fie  in  bas  fantaftren 
geriet  merben,  fpeculiren  unb  nacbtracbten,  bo  alle* 
mal  ber  afcenbens  einbtlbet,  fo  lang  bis  bie  bing  in  fte  ge* 
bracht  merben,  bie  fte  für  bepenFunft  halten,  mtemol  nichts 
an  im  felbs,  ban  mas  <fte>  tun  ober  mtrFen,  bas  ift  nur  ein 
menen,  ber  afcenbens  tuts  gleich-  als  ein  einfeltiger  ar$t, 
ber  bo  uermetnte,  er  machte  bie  FranFbeit  gefunt,  nergeffe, 
bas  bie  ar$net  tet.  barumb  aber  bas  ber  afcenbens  ftcb  feto* 
verborgen  halt,  borumb  lernt  er  fte  ceremonias,  bie  felbigen 
in  mancherlei  meg ;  btemetl  unb  auch  in  bie  ceremonien  tnl  IX> 248 
glauben  gefegt  mtrb,  bomit  beftet  er  iejt  aber  ein  Funft,  als 
fei  bagel  machen  ber  ceremonien  fcbult,  fo  es  hoch  fein  eigen 
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fdmlt  ift,  alfo  uerblent  er  feiner  tücf  mer  in  ber  aftrologei 
unb  geomantia  etc, 

[Manglet 

das  viert  capitel.] 


(Eractatus  V, 

-Das  erft  capitel, 

Pom  ernennen  ber  tyepen  ift  ie$t  bas  nötigft,  nach  bem 
unb  ir  gewalt  ange$eigt  ift  worben,  alfo  bas  man  wiffen, 
fte  5«  kennen  non  jugent  auf,  im  alter  unb  mittel  alter, 
welche  <mit>  ber  ^>epen  afcenbenten  behaft  fei  nnb  ftd>  im 
folgig  gemacht  h<tt,  nun  aber  ftnb  bas  bie  seichen :  fo  fte  ftd> 
non  mannen  werfen  unb  irer  gar  nichts  achten ;  ber  bulerei, 
nenerisnergejfen ;  bar nach  bie  tag  fambstag,  freitag,borns* 
tag  fonberlid)  neneriren ;  barnach  bas  fte  bie  mann  nerlie* 
ren,  wollen  actum  nenereum  nicht  galten ;  barnach  bas  fte 
Seichen  tragen,  frumb  nafen  :c,  all  ir  fint,  fte  mü(Ten  ge- 
boren  geseichnet  werben  mit  fr  ummen  glibern,  nafen,  bar* 
non  fompt  es,  bas  wir  uns  Ritten  follen  nor  benen,  bie  bie 
natur  beseichnet  £>at,  bas  ift  nor  benen,  bie  non  ben  geiften 
gewidmet  werben,  ban  fte  follen  nichts,  bie  natur  aber  seich* 
net  niemants  alfo,  es  fei  ban  ein  misgeret ;  ift  nicht  $uner 
achten,  brumb  fagt  Tlriftoteles,  was  bie  natur  ingibt,  ift 
uns  fein  lob  noch  er :  er  fyat  irrig  unb  unnerftant  geret,  ur* 
fad>,  ben  \>imd  hat  er  nicht  nerftanben,  gefd>mecft  in  feim 
maul, 

J,  mann  fließen, 

2,  feirtag  eben  obfernirem, 

3-  $eid>net  an  inen  felbs, 
j?.  Seid>nete  finber, 
ix,  249  5.  ceremonien  gebrauchen, 

6,  nerbergen,  alein  fein,  mann  nicht  fahen, 

7,  fünftlern  nachfragen, 
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8*  an  ftd>  Mengen  zeubertn  unb  lernen,  bar 5«  fte  ber  geift 
treibt, 

9.  fein  mann  anfehen, 

JO*  feiten  Focken,  haar,  ftirn  nicht  toafd>en,  bae  fleifch, 

J I*  hw^er  ftch  in  firchen  umbferen, 

J2»  mol  ligen,  allein  ftd;  oerfperren. 

bae  ftnb  bie  hauptzetd>en,  bie  bie  h^en  an  inen  haben,  fo  fte 
ber  geift  afcenbene  ubertounben  tyat  unb  toil  fte  zu  meiftern 
machen. 


[das  ander  capitel 
das  dritt  capitel 


} 


manglen.] 


£>ae  otert  capitel. 

2ttfo  lont  euch  bie  Zeichen  angenem  fein  mit  guter  acl>s 
tung  ber  toerfen.  ban  bie  toer?  bezeichnen  bae  ganz  enb  unb 
hefteten  auch  &te  Zeichen,  non  benen  ich  hie  gefagt  h<*b,  bo* 
mit  nicht  bae  fte  befter  ergerlicher  gehalten  toerben  ober  zum 
feur  oerurteilt  unb  bergleichen.  fonber  bae  fie  in  bie  arznei 
fomen  unb  oon  benen  hingen  erlöft  toerben,  bietoeil  une 
dhriftue  fo  oil  tröft,  fo  mir  faften  unb  beten,  boburch  bie 
geift  mögen  auetreiben,  bietoeil  unb  fte  fo  h eftig  anfezen, 
fonberlich  in  ben  alten  toeibern,  bie  oon  toegen  ir  ungeftalt, 
auch  merere  nette  ban  in  ben  jungen,  auch  bae  ir  toeniger 
geacht  toirb  oon  mannen,  ftd>  bifer  afcenbene  befter  ba£ 
epaltiren  mag.  toie  fte  aber  all,  finb  fte  burch  bie  arznei,  toie 
hernach  folgt,  hinban  zufüren  unb  fonberlich  an  zu  halten, 
bietoeil  bie  erften  Zeichen  erfunben  toerben.  zu  gleicher  toeie 
ale  fo  bie  nafen  ober  gliber  Zeichen  trügen,  gebenden,  bae  nit 
on  urfach  bo  ftont.  ban  ein  iegiicher,  ber  an  im  tregt  ein 
folche  Zeichen,  oor  bem  fol  man  ftch  hüten,  toae  aber  bie 
natur  zeichnet,  nimpt  unb  gibt  nicht;  bie  Zeichen  aber,  fo 
alfo  toerben,  ftnb  gleich  <*n  zu  nemen  ale  bie  Zeichen,  fo  einer 
burch  &te  baden  gebrent  toirb,  bie  oren  abgefchnitten  ufto.  ix,  250 
alfo  zeichnet  ber  henfer  fein  finber,  alfo  ber  afcenbene  fein 
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finber»  borumb  bie  gezeichneten  finber  ftnb  zt*  metben  in 
iren  werfen,  aber  ab  zu  wenben  nottürftig»  bomit  wil  ich 
befchloffen  haben  bas  halb  buch  non  bej:en,  nom  urfprung, 
wefen  unb  erfantnts»  unb  weiter  bas  anber  halb  buch  z# 
erfüllen  mit  iren  werfen,  unb  befchloffen  zulezt  mit  ber  arz* 
nei,  bie  felbigen  nachfolgenben  tractat  noch  fleißiger,  ban 
bie  iezt  gemelten  zu  burchlefen,  auf  bas  bie  erfantnus  ganz 
unb  nolfomen  in  euch  werbe» 

-Der  fechft  tractat» 

£)as  erft  capitel» 

Hun  weiter  bie  praftif  an  zu  greifen  non  ben  hingen,  fo 
bie  hepen  mit  werfen  erzeigen,  burch  fraft  irer  afcenbenten. 
unber  ben  felben  allen  fo  ift  hagel  machen,  fchne  unb  ber 
gleichen  ber  erft  tractat  euch  für  zu  halten,  wie  fte  bie  felbi« 
gen  zu  wegen  bringen»  fo  wiffen  am  erften,  bas  feine  fein 
unholt  fein  mag,  fte  fei  ban  mit  ben  unholbifchen  afcen* 
benten  geboren  unb  non  im  burch  erbare  erziehung  nicht 
gefcheiben,  fo  ftnb  bie  afcenbenten  meifter»  barumb  ift  not 
bas  ber  felbig  afcenbens  ein  wijfen  trag  ber  ganzen  hw* 
lifchen  fphaer,  bo  alle  tag  fomer*  unb  winterfternen  gefun* 
ben  werben,  auf  bas,  welche  ftunt  ftch  begebe,  ben  unholben 
bie  werf  zu  beweifen  gerüft  fein»  fo  merfen  noch  eins  hierin : 
ber  afcenbens  macht  bie  wetter,  nach  bem  unb  bie  ceremo* 
niae  gebraucht  feinb  worben,  holt  es  am  felbigen  ort,  bo 
bie  generatio  ift,  treibts  bis  an  ben  ort,  bo  ber  neit  unb  ha£ 
fein  rabium  ausftreef et»  unb  zu  einem  warzeichen,  bomit  ber 
felbig  afcenbens  gewislich  in  feinen  hingen  hanbele,  lernt 
er  fte  ein  feeptrum  machen  mit  nter  föpfen,  bebeuten  bie 
uierwtnt,unbbenfceptrumlajfenftellen  nach  bem  aufgang 
unb  mit  eim  hemerlin  in  fchlahen  auf  ben  felben  fopf,  non 
welchem  ort  her  bas  wetter  fomen  fol,  mit  zugeiegten  cere* 
ix,  251  moniis»  fo  er  aifo  unb  alfo  anbers  unb  anbers  lernt  unb 
unberricht,  unb  fo  aifo  bas  flopfen  gefehlt,  fo  get  er  bahin 


in  bie  feibtge  regton  unb  bolt  ben  famen,  bas  ift  bie  mate* 
riam  bes  metters  unb  treit  fte  in  bie  feibtge  region,  bobtn 
ber  rabius  intubtae  gat,  unb  $u  gleicher  weis,  mte  ein  eifen 
bunbert  meii  megs  gefürt  wirb,  unb  man  es  Bompt  an  bas 
ort,  bobtn  es  gehört,  fo  mirb  boraus  gefd>mtbet,  bas  boraus 
geformt  fol  merben,  alfo  bo  aud>  $u  nerfteben  ift,  Ban  ber 
menfcb  fd>mtben  aus  ben  hingen  was  er  mtl,  fo  Bönnens  bie 
geift  nod>  tul  ba$. 


-Das  anber  capttei, 

£)an  ber  Inmel  ift  ein  ader,  mas  er  treit,  bas  uermerBen 
bie  bauieut,  fte  ftnb  fcbmtt,  formirer  unb  gte^er  aller  l>im* 
itfcben  fruchten,  fo  auf  bie  erben  fallen,  fte  mögen  bemalten 
ein  bonber^eug,  ein  b<tgel$eug,  ein  fcbne^eug,  fo  lang  bis 
bie  ftunt  inen  füglid)  mirb,  $u  gleicher  mets  mte  ein  goit* 
fcbmtt,  ber  fein  ftiber  ligen  laf$t  on  verarbeit,  bis  ber  Bauf* 
man  Bompt,  ber  ein  arbeit  an  in  früme,  macht  bie  bar nad>, 
mte  ers  begert,  alfo  ifts  ba,  nun  aber  fo  mirb  bifes  auch  ge* 
fd>eben  muffen,  arrl>am  $u  geben,  bas  bie  arbeit  bes  fei,  ber 
arrbarn  geben  b<*t.  mte  einer  ber  bo  frümbb  ein  $al  fcbtn* 
eifen  unb  beftet  ben  Bauf,  bas  er  fein  fei,  mit  gegebnem  mein* 
Bauf  unb  be^aiung,  barumb  btlid>  auf  bas  folget,  bas  bes 
felben  Baufmans  seichen  barauf  gefd>lagen  merb,  alfo 
bie  auch  befd>id>t,  mar$etcben  $u  geben,  bas  Reichen  in  bie 
arbeit  $u  fcblaben  burcb  ben  unbolbifcben  afcenbenten,  bas 
felbig  Reichen  unb  ben  felbigen  arrbam  ber  ber  felbigen  un* 
bolbin  ^ugebört,  aus  bem  Bompt  nun  bas  bas  geicben  ber 
felben  unbolbin  ir  eigen  tyat  ift,  ober  fyat  bas  fte  aus* 
rauft  non  anbern,  mtemol  aber  ber  afcenbens  foid>$  feiten 
$ugtbt,  fonber  bas  eigen  b<*r  erforbert  unb  b<*ben  mtl,  e  er 
bas  metter  bereite,  bas  ftet  inen  b eiben  $u,  mte  fte  bes  Baufs 
mit  ein  anber  über  eins  Bornen  unb  vertragen  merben,  alfo 
folgt  auf  bas,  bas  ber  acBerman  bes  metterfternes  bas  felbig 
einfd>mit  in  bie  b^geiftein,  $u  gleicher  mets  mte  ein  munter 


I  5 


fupfer  unber  bas  filber  fliegt  unb  verblent  auetpenbtg  bas 
fupfer  mit  bem  weinftein  fub*  ban  wie  ben  menfchen  mög* 
ix,  252  lief)  ift  $u  arbeiten  in  metallen,  alfo  mit  gleicher  mögüfeit 
ift  auch  5»  arbeiten  ben  afeenbenttbus  in  iren  fternen*  tmb 
alfo  in  ber  prob  ber  felben  ^>agelf fcein,  wie  ban  bie  unholben 
mit  iren  afeenbenten  pactirt  l>ant,  alfo  ßnt  mans  in  ben 
felbigen  ^agel,  es  fei  ban  welcherlei  es  wol* 

£>as  britt  capitel* 

0o  nun  alfo  ber  meifter  in  ber  arbeit  fchmit,  fo  nimpt  er 
für  fleh  bie  weite,  fo  bie  unhoib  mit  irem  neit  unb  h<*ß  be* 
greift*  unb  bas  fo  er  fci>mibet  mit  pactirter  $al,  bas  fd>üt 
er  bahin  in  bas  felbig  $il,  $u  gleicher  weis  wie  in  ein  fd>ei* 
ben  ober  teft  gefeßoffen  wirb*  ban  ift  es  bem  menfchen  mög* 
lieh/  ben  teft  ober  bie  fcheiben  $u  treffen  etlich  h^nbert  fchritt, 
aus  einer  büchfen  bie  mit  großer  ungeftümifeit  abgahe,  fo 
fönnens  bie  obern  vice  homines  noch  *>ti  baß,  gereber  $u 
treffen,  was  ber  pact  inhelt,  unb  bonberf  iapf  fterf  er  $u  geben, 
ban  feinem  gefd>ü$  möglich  fei-  barbei  auch  bk  h^gelftein 
fo  h<trt  treiben,  bas  fte  fchneller  unb  grimiger  in  bie  erben 
gefchoffen  werben,  ban  fein  fugel  non  ben  büchfen*  unb  fo 
bas  element  an  im  felbs  feuri  wer,  wie  es  ein  eitel  eis  ift, 
was  möchte  auf  erben  gan$  vor  im  bleiben*  unb  ber  ftral, 
fo  mit  fchlegt,  wirb  feiten  in  bifen  pact  verbingt*  aber  aus 
eigner  bosheit  ift  es  ein  $ubuß  unb  jugab,  bomit  ber  0a* 
than  etwas  args  aus  feiner  eignen  bosheit  auch  erfülle* 
alfo  werben  bie  h^Qel  gefchmit  natürlich  unb  nach  orbnung 
inhalts  bes  gefchöpfs  unb  auch  geworfen  in  bie  erben  aus 
art  ber  felben  natürlichen  ungeftümifeit*  ban  ungleicher 
weis  wie  ein  boi$  t>om  armbroft  fein  natürlichen  fcf>uß  h^t, 
alfo  bas  in  bie  natur  treibt,  nach  bem  unb  ber  ftahel  natür* 
lieh  gut  unb  ftarf  gemacht  ift*  alfo  hie  auch  $uverfton  ift,  bas 
beffer  unb  böfer,  ftreng  unb  milber  h<tgel  gefchmit  werben, 
wie  ban  in  allen  hingen  bie  natur  vermag  unb  gibt*  nicht 


16 


in  ein  weg  unb  manir  all  bing  fertiget,  fonber  anbers  unb 
anbers  fein  arbeit  nerwanbelt,  $ugleicl>er  weis  wie  wir 
fehen  an  ben  Binbern,  bie  alle  Btnber  finb  unb  hoch  Beine 
bem  anbern  gleich. 


£>as  niert  capttel.  ix,  253 

Tttfo  auch  nerftanben  Bürzltch,  bas  nom  fct>ne  ber  gleichen 
Zu  erBennen  fei,  vom  regen  unb  wolBenbruch,  reif,  gefroft, 
gefrieren,  riflen,  bergleichen  bie  fomerbi^  bie  ftarBen  mint, 
unb  was  bergleichen  bem  menfchen  mag  fchaben  bringen 
an  feiner  gebüre  auf  erben,  wtewol  auch  in  ein  ftuben  fomer 
unb  winter  gebracht  werben,  auf  ein  feiten  fd>ne  unb  ge* 
froft,  auf  ein  anber  feiten  h^  «nb  hägel,  itt  folchen  fol  ftd> 
niemants  nerwunbern.  Ban  ber  men fch  in  ber  ftuben  gleich 
fo  mol  fchie^en  als  auf  bem  feit,  fo  Bönnens  bie  afcenbenten 
noch  nil  ba£  mit  iren  inftrumenten,  bie  uns  menfchen  un* 
ftchtbar  ftnb.  wie  fte  alfo  gemacht  werben  unb  ber  pact  ber 
unholben  gehalten,  barbei  auch  bas  warzetchen  mitlauft, 
ir  eigen  h<*r  nom  Bopf,  non  ben  uchflen,  an  ber  fcham,  bar* 
bei  man  erBennen  mag  bie  felbig  unholben,  welche  bifer 
paBt  antrift,  fo  nun  bife  wetter  für  ftnb,  fo  wtffen,  bas  fte 
berma^en  fo  i>ärt  congelirt  finb,  bas  fte  in  Bein  weg  gleich 
bem  ungezwungnen  t><*gel  serfchwel zen,  ban  urfach,  ner* 
bingt  werB,  bas  zu  argen  bem  menfchen  erfchie^en  fol,  muü 
bei  bem  höchften  fleiü  gemacht  fein,  als  ein  fpte£,  ber  muü 
nom  beften  hc>4  unb  nom  beften  eifen  fein,  ein  büct>s  ber* 
gleichen  nom  beften  zeug,  ein  ftahel  bergleichen  non  zehiften 
eifen,  fo  bas  pflugetfen  non  bem  unachtbariften  gemacht 
wirb,  unb  mit  bem  fchlechtiften  flei£.  alfo  tniffen  hie  auch, 
bas  bie  hägel  aus  ber  höchften  meifterfchaft  werben,  fo  in 
ben  fternifchen  bauleuten  unb  Bünftlern  fein  mögen,  bar* 
umb  nach  inhält  guter  arbeit  iigen  bie  bing  unzerfchmolzen. 
alfo  follen  ir  bifen  fechften  tractat  nerftehen,  wie  auf  ein 


P.-W.  XIV. 


2 


17 


weg  I>agei  unb  fchaur  tc  gemacht  werben,  in  was  weg  wet* 
ter  tnüglich,  folgt  in  feinem  tractat  hernach* 

£>er  ftbenbe  tractat. 

£>as  erft  capitel. 

Tibet  in  anber  weg  gefd>ehen  bie  ungewitter  auch  alfo. 
$u  gleicher  weis  wie  auf  erben  bie  menfchen  mancherlei  fünft 
ix,  254  haben  wnb  erfinben,  bie  ftch  mit  ben  meteorifchen  genera* 
tionibus  vergleichen,  ban  wie  bie  hiwltfchen  generattones 
geboren  werben,  alfo  ift  auch  auf  ber  erben  natürlich,  bas 
burch  bie  mineralifchen  bing  ber  felben  gleichen  irbifch  me* 
teorifch  werf  erzeigt  werben,  als  ein  ej?empel.  fo  ber  falpeter 
mit  aiuminifcher  vermifchung,  bieweil  fte  unbereit  ftnb,  auf 
erben  vermiet  unb  ein  großen  häufen  ^ufatnen  geleit,  an* 
ge^ünt,  fo  verbrent  er  ftch  felbs  tn  ein  rauch  fteigt  auf  gar 
nahenb  jun  mebio  interftitio,  macht  bo  ein  gewülf,  bas  re* 
folvtrt  ftch  felbs  unb  gibt  tropfen,  wie  ein  rechter  regen, 
alfo  auch  wifien,  bas  burch  folch  compofttiones  auch  ful* 
gura,  tonitrua  erfunben  werben,  bie  alfo  aus  ben  minera* 
lifchen  impretfionibus  wachfen.  als  ban  auch  tnüglich  ift, 
bas  bie  funft  von  ben  myfteriis  ber  natur  offenbaret,  bas 
bie  burgregen  unb  wetter  alfo  iren  urfprung  nemen,  fo  ein 
folch  compojttum  ftch  generirte.  nun  ift  ben  menfd>en  ber* 
gleichen  auch  etwas  tnüglich,  burch  fcte  funft  vulcani  auch 
etwas  $u  wegen  bringen,  burch  an^eigung  unb  erfarung 
bemelter  jtmplicien  eigenfchaft.  als  ban  auch  erfunben  ift 
worben  bas  bonnerHopfen  vom  falpeter.  auch  ba  gleichen 
im  falpeter  geboren  wirt  ein  fulgur.  auch  ttit  allein  bas, 
fonber  bie  myfteria  ber  natur  beweren  ein  gröf$ers,  bie  hie 
nit  not  ftnb  $u  erlebten. 

£>as  anber  capitel. 

£)arumb  ich  &te  meteorifchen  impreflfiones  h erein  gefürt 
hab,  auch  etlich  potentias  ber  menfchen,  befchicht  aus  ber 
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urf ach,  bas  auch  bie  af cenbenten  t>te  feibigen  impreffiones 
gebrauchen,  als  bas  fte  bie  matertam  ber  mtneralifchen  hin¬ 
gen  infamen  tragen  in  ben  bürgen  ober  bergen,  an  ein  fon- 
ber  heimlich  verborgen  ort,  bo  fein  wonung  ift,  unb  am 
feiben  ort  bie  funft  vuicani  brauchen,  machen  bie  felbigen 
in  ein  wetter,  natürlich  unb  nicht  unnatürlich»  ban  fte  ver¬ 
mögen  wtber  bie  natur  nit  $u  b<*ntien.  aber  umb  fo  vil  ftnb 
fie  wunberbaritcher,  was  funft  antrift,  welche  ben  menfchen 
fo  offenbar  noch  nit  ift  unb  hoch  ein  funft  ber  natur»  bar- 
umb  gibt  ftd>  oftmals,  bas  man  ficht  ein  folch  wetter  aus 
eim  loch  hergan,  ber  für  ficf>  ein  ftrimen  nimpt,  bohin  es 
ban  verbingt  ift  worben»  barumb  wo  foid>s  befehlt,  bo  ix,  255 
wiffen,  bas  gro$  funft  über  menfchlich  erfarnheit  von  ben 
obern  vicehominibus  gebraucht  wirb»  aber  fo  heimlich  wirb 
fein  funft  bei  inen  fein,  bie  nit  werb  geoffenbaret  ben  men¬ 
fchen  auf  erben,  vor  bem  unb  bas  ^erbrechen  ber  weit  ge- 
fchehen  wirb»  barnach  wirb  glaubt  werben,  bas  bie  bing 
natürlich  ie  unb  ie  befd>ehen  ffnb,  weiche  ie$t  bem  teufel  $u- 
geleit  werben,  ber  ba  nicht  fönte  ein  h^  wei$  ober  fchwar; 
machen»  aber  bie  funft  fan  er,  fo  weit  bie  natur  vermag  in 
verwantiung  bie  bing  $u  treiben,  fo  weit  fte  alfo  reichen 
mag,  alfo  weit  langen  auch  &ie  fünft  in  ber  natur.  fo  vil 
fönnen  bie  öbern  afeenbenten  funft,  bie  bei  uns  übernatür¬ 
lich  geacht  werben,  bas  alein  unfer  unwiffenheit  vermeint, 
aus  welcher  auch  fleußt,  bas  wir  fagen,  es  feinb  teuffifch 
arbeit,  legen  aber  nicht  bar$u,  fo  bar^u  gehört ;  bas  ift  aus 
fraft  ber  natürlichen  funft  tut  ers. 

£>as  britt  capitel. 

Hun  weiter  fo  wiffen  auch  ein  foid>e  fraft  in  ben  unhoi- 
bifchen  afeenbenten,  bas  fte  bie  ieut  erlernen  unb  in  vil 
franfheit  werfen,  bie  nicht  woi  mügiieh  finb,  all  einanber 
nach  erjeien.  aber  bas  fürnembft  ift,  bas  fte  unber  ein 
haut  in  cörpei  hinein  fließen  nach  irem  teutfehen,  ftro, 
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feubürft,  fpen,  leber  abfchnüs,  flüwli  faben,  fcherben  von 
hefen  unb  bergletchen  tut  anber  bing  mer,  als  fpinbelfpis, 
lumpen,  nifchgrot,  bero  fein  ftnb»  nun  ift  bas  feineren 
fo  meifteriid)/  bas  fte  etn  folch  bing  tn  ein  menfehen  fchiefjen 
on  eröfnung  ber  ty<xut  unb  on  nerlesung,  bie  einer  öfnung 
möchte  gleich  erscheinen,  fonber  alein,  wo  folct>  fd>ü$  ge- 
fchehen,  ba  ift  es  gleich  als  bet  mans  angriffen  am  felbigen 
ort,  ba  ber  fd>us  gefchehen  ift»  auf  welchs  fehleren  hernach 
folgt  ein  natürlich  franfhett  unb  fcl>mersen»  ban  fo  folche 
bing  im  menfehen  finb,  ift  gut  su  ernennen,  was  ben  fd>mer* 
Sen  macht,  fo  tut  ift  es  aber  erger  ban  ein  rechter  fd>us  von 
einer  büebfen  ober  armbroft,  bas  hie  fein  öfnung  ift,  bar* 
burd>  leichtlich  heraus  möcht  sogen  werben  bie  fuglen  ober 
ix,  256  was  ber  gleichen  ift*  ban  wie  ein  h<tfenpfeii  erger  ift,  ban 
anber  pfeil,  barumb  bas  er  nit  bitter  ftch  S#  sieben  ift,  alfo 
fo  tut  erger  ift  auch  bas»  barbei  auch/  bas  bie  bing,  fo  ein* 
gefchoffen  werben,  aus  fraft  ir  eignen  natur  für  ftch  felbs 
erger  unb  böfer  ftnb,  eflicher  unb  wuntfüchtiger,  aus  wel* 
eher  eigner  bosheit,  ehe  bas  sum  ausgang  fomen,  ein  gan* 
Sen  leib  nerberben,  ber  nimer  wiber  in  fein  alt  wefen  s « 
bringen  ift» 


SDas  nierte  capitel* 

tPie  aber  bife  bing  befchehen,  ift  bem  einfältigen  wun* 
berbarlich/  ber  bie  freft  ber  geiften  nicht  uerftehet*  ban  wie 
(Ehnftus  gefagt  h<tt,  ftch  werben  bie  himlifchen  freft  bewe* 
gen,  ift  gleich  gefprochen,  fo  ftch  Me  hiwlifchen  bing  bewe* 
gen  werben,  fo  wirts  eud>  als  übernatürlich  fein*  barauf 
nerftant  ein  fold>es»  ir  fehen  tnlmalen,  bas  bie  bieb  fo  ge* 
ftolen  h<tben  burch  bie  fagas  wiberumb  werben  hütber  ftch 
gejagt  on  anrüren  ber  felbigen»  fo  ir  bütnus  gefchlagen 
wirb,  fo  wirb  ber  felbige  troffen  an  bas  ort,  bo  bas  bilt  ge* 
troffen  ift  worben  burch  $anse  h<*ut»  nun  aber  wie  burch  bie 
ganse  h<*ut  ber  fd>us  gefchehe,  ift  alfo,  bas  sugleicher  weis 
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ber  menfeb  mit  feim  leib  ben  geiften  ift,  wie  ein  maur  ober 
want,  bureb  welche  fte  ongebinbert  [erliefen,  bas  nickte  ift, 
bas  fte  befd>l teb,  nichts  ift  auch,  bas  inen  nerfperrt  bleib, 
barumb  fo  mögen  fte  wol  in  ben  menfehen  greifen  unb  bie 
baut  nicht  öfnen,  wie  fte  bureb  ein  want  auch  mögen  gan. 
wie  aber  bas  ftro  hinein  Fornpt  ober  bas  bing  bamit  fte 
febie^en,  bas  nerftant  in  bem  e^empel.  ungleicher  weis  wie 
ein  man  mag  ein  ftein  in  fein  b<*nt  nemen  unb  mit  bem 
felbigen  greifen  in  ein  waffer,  unb  ben  ftein  laffen  ligen, 
bie  bant  wiber  b^tts  sieben,  alfo  bleibt  ber  ftein  brtnnen, 
unb  bas  loch,  bas  bie  b<*nt  gemacht  b<tt,  gebet  sn,  alfo  bas 
niemant  ftebt,  wo  man  hinein  griffen  tyat.  alfo  wie  bas 
SU  nerften  ift,  bermaben  follen  ir  auch  wiffen,  bas  ber  menfeb 
gegen  ber  geiften  macht  ein  waffer  ift.  unb  wie  bas  waffer 
gegem  menfeben,  unb  wie  ber  menfeb  Regent  waffer,  alfo 
ba  auch  ie  eins  gegen  bem  anbern.  alfo  Fomen  bie  menfeben 
bureb  angriff,  bas  ingriff  ftnb,  bie  bing  fo  aus  inen  febweren 
unb  gefunben  werben. 

£>er  acht  tractat. 

£>as  erft  capitel. 

2Ufo  follen  ir  auch  wiffen,  bureb  folcb  ingriff  auch 
ben  mannen  ir  mennlicbe  art  genomen  wirb,  in  bem  fo 
bie  unbolben  swifeben  speien  ein  feintfebaft  s »  machen 
unberfteben.  wiewol  fte  Funft  barsu  brauchen,  mancherlei 
wursen,  beten,  Wörter,  Fnöpf  machen  unb  tul  bergleicben 
ceremonien,  welche  all  müter  ftnb  ber  fuperftition,  aus  web 
eben  fuperftitionibus  bife  üppigen  werF  iren  anfang  nemen, 
in  bem  bas  bureb  ffe  bas  V*  befebeben  glaubt  wirb ;  bau  an 
biefen  ceremonien  ligt  gar  nichts,  es  ligt  auch  nicht  am 
Fnopf  machen,  fonbern  es  ligt  an  bem  ingriff,  welcher  alein 
bureb  ben  afeenbenten  gegeben  muh.  nun  febeubt  er  nicht 
hinein,  aber  ein  griff  tut  er  hinein,  ber  erlembt  bie  nieren, 
Sugleicher  weis  als  fo  ein  ftfeber  in  ein  waffer  griff  unb  ser* 
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trucfte  mit  feim  greifen  einen  ftfch,  bae  er  ftürb  ober  t>er* 
bürb,  alfo  greift  auch  bifer  afeenbens  in  bie  ofeos,  erlembt 
ben  urfprung,  nach  welchem  anber  franfheiten  hwgu  fab 
len,  als  hernta,  paralyfts  unb  ber  gleichen,  folcher  ingriff 
befd>ehen  mancherlei  in  ftnbern,  jungen  unb  alten,  nicht 
alein  in  ber  geftalt,  wie  gefagt  ift,  fonber  auch  fte  greifen 
alfo  bie  lebern,  bie  lung,  on  verlebt  ber  conftn,  alfo  auch 
bas  herg,  on  verlegt  ber  capfulen  barin  fte  leit,  machen  auch 
alfo  bobig  unb  unfinnig  leut,  fo  man  fprid>t,  fte  h<*t>en 
fagenhirn  gefreffen,  bas  ein  fuperftition  ift,  boburch  bie 
heperei  verborgen  bleibt,  bife  af cenbenten  ftnb  gemeiniglich 
ber  alten  wetbern  welche  bie  jungen  lernen,  ben  mannen 
etngugeben  gu  ber  liebi,  welchs  ingeben  fte  non  iren  afcem 
benten  erfaren,  bie  ban  nichts  warhaftiges  lernen,  bas  alfo 
fei,  fonbern  bas  fte  gum  in  griff  fomen, 

üDas  anber  capitel, 

2Ufo  werben  bie  liebe  erholet,  nicht  gun  eren,  fonber  gu 
lafter,  unb  fo  ein  ehe  braus  wirb,  fo  fchlegt  fein  einifeit 
brein ;  ban  was  alfo  bie  afcenbenten  machen  aus  anbringen 
ix,  258  irer  menfchen,  bas  reicht  alls  in  ein  feintfchaft,  unb  wirb  in 
ber  geftalt  erlanget,  bas  beren  gweten  afcenbenten,  ein  ieg= 
lieber  ben  feinen  regir  unb  netbtfd)  mach  auf  ein  anbern,  als 
bas  epempel  ausweift,  ich  f e$,  es  wer  ein  ehe,  bie  wer  freunt* 
lieh  unb  lieb  an  ein  anber  unb  es  wer  ein  hej:  ba,  bie  felbig 
wölt  ben  mann  einer  anbern  h^en  gumegen  bringen,  fo 
nimpt  fte  ir  bas  für,  am  erften  bie  fuperftitiones  ber  cere* 
monien,  auf  ben  felben  nermetnten  glauben  h^^elt  ber 
afeenbens  unb  macht  ein  confpiration  mit  bes  felben  manns 
afcenbenten,  als  fo  ftch  ^wei  vertragen,  bem  britten  fcf>etlich 
gu  fein,  nun  ift  bes  manns  afeenbens  alfo  gefehlt,  bieweil 
ber  man  on  nett  nit  ift,  fo  nimpt  er  ben  felbigen  neit  gu  hülf, 
unb  wurglet  brauf,  barnach  fo  bie  frau  ein  urfact)  gibt,  bie 
einer  bulerin  möchte  gleich  fein,  fo  reigt  ber  afeenbens  an 
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in  fraft  bes  felbtgen  angebornen  nette,  als  fprecb  er,  bas  ift 
ntd>t  einer  frommen  frauen  geberb,  burcb  fold>  anreisen, 
auch  in  anber  weg,  nit  not  5«  betreiben,  treibt  ers  bobin, 
bas  an  bem  ort  ein  feint fd>aft  einwacbft.  fo  nun  bie  ge* 
macht  ift,  als  ban  fo  ftupft  er  in  wiberumb,  fud>t  ir  ein 
buten.  ie$t  folgt  barauf  fuplerei,  mit  bem  maul,  unb 
anreqen  rom  feibigen  afcenbenten.  bas  ftnb  bie  pla* 
neten,  bie  bttren  unb  buben  machen,  nit  uenus.  bie  bing 
SU  betreiben,  wie  mannigfaltig  fte  befd>eben,  Hechten 
t>il  ris  papir  nit,  bie  all  in  bem  bemelten  grünt  nolbracbt 
werben. 

üDas  britt  capitel. 

Hun  ift  bas  auch  ein  be^enbuifcbaft,  fo  ftd>  bie  unbolben 
pflegen,  jung  unb  alt,  nemlicb  als  fte  fagen,  bie  bult  ben 
teufet,  ber  teufel  ligt  bei  ir.  nun  ift  bes  teufels  grünt  alfo, 
bas  er  in  allen  hingen  $um  böfen  ftift,  barburd)  er  nerbin* 
bere,  bas  im  nicht  gefellig  ift.  nun  ift  es  nit  ber  teufel,  fonber 
bifer  afcenbens,  ber  ftcb  $u  argem  treibt,  ban  wie  bie  men* 
fd>en  gut  uns  bös  unber  ein  anber  ftnb,  alfo  aud>  bie  afcen* 
benten.  unb  barumb  bult  ber  afcenbens,  auf  bas  er  ben 
natürlichen  famen  $erbred>,  bie  frauen  non  manlid>er  liebe 
$iel>en  unb  unetntfett  machen,  wie  ban  gemelt  ift.  nun  ift 
bie  art  bifer  wer?,  wie  ban  bas  felb  corpus  an  im  fetbs  oer* 
mag,  nit  natürlich/  fonber  wiber  bie  natur,  gebirt  nichts, 
ban  es  b<*t  fein  famen.  bas  ift  aber  wol  war,  bas  anima*  ix,  259 
lifche  fpermaten  hie  mit  genomen  werben,  barburd)  fd>ant* 
lieb  generationes  fürfomen.  wiewol  auch  oftmals  ftd>  fob 
eher  afcenbens  in  ein  geifl  ober  fyunt  oerwanbeit,  bas  ift 
er  feb teuft  in  ein  fotd>  tier  unb  aus  fraft  bes  felben  tiers 
ooibringt  er  ben  actum,  barumb  bei  ben  jungen  unbotben 
tierförmige  ftnber  geberen  unb  erfd>röc?ltcb  flguren  unb 
formen,  folch  fintbetten  werben  oolbrad>t,  fo  man  fprid>t 
nach  gemeinem  <Teutfd>en,  fte  fein  auf  ben  *5öwberg  ge* 
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faren,  bas  ift  fo  t>il,  als  fo  ein  Jungfrau  fchwanger  were 
unb  $ühe  gen  23aben,  genes  fyämlid).  alfo  $iehent  bie  un* 
holben  in  ir  bat),  bas  ber  gemein  mann  l>ei^t  unb  fpricht : 
auf  ben  Bömberg  fomen  bie  hej:en  infamen, 

£>as  uiert  capitel, 

Hun  ift  es  nicht  weniger,  bifer  geift  ober  hepenbuler  über 
bas,  bas  er  in  geifj,  wilbe  tiere  fd>Ieuft  ober  gens  unb  ber* 
gleichen,  ftd>  mit  f chattwerf  etwas  eim  aufrechten  menfd>en 
gleich  macht,  aus  bem  bas  fpricf>wort  fompt,  ber  teufei  fyat 
gensfüd/  item  geidfüd/  ban  foiche  tier  ftnb  fein  corpus,  noch 
aber  anderthalb  bem  fchmibet  er  im  felbs  ein  cörpel,  wie 
ein  h^er,  ber  ein  bilt  brennt  aus  leim,  alfo  conficirt  er  im 
auch  ein  materiam  infamen,  gleich  als  fuccubus  unb  incu* 
bus,  unb  bieweil  bie  motion  folcher  inftrument  ben  luft 
bringt,  fo  wirt  es  geacht  recht  Zugängen  fein,  fo  es  nun 
materialifch  ein  compofttum  ift,  bife  form  congelirt  er  ?u 
gleicher  weis,  wie  wir  fehen,  bas  falniter  in  einem  lautern 
waffer  fd>eudt  in  ein  form,  etwan  coagulirt  er  bife  form 
burch  h*3-  wirb  fte  coagulirt,  fo  brents,  wirb  fte  congelirt, 
fo  felts  wie  ein  eis,  Webers  befdncht,  fo  fault  bie  ftat  hiw 
weg,  barbei  auch  fo  gibt  ftd>,  bas  folch  erfcheinen  feurig 
fompt,  gleich  einem  braden,  bas  bie  urfach  ift,  burch  folch 
feurifch  fchein  bie  bing  offenbar  $u  machet*,  bamit  fte  ge* 
rieht  werben  jum  tot,  alfo  $u  fmben  verraten,  ober  bas  er 
brenn  bie  behaufung  ab,  ober  bas  er  auf  bem  ^öwberg  ftd> 
wunberbarlich  t>or  inen  fehen  ladt,  bifer  braef  idt  auch/  tut 
begleichen  als  müdt  mans  im  uor  blafen,  ehe  er  ed*  bas 
ix,  260  bie  heimlifeit  auf  im  h<*t,  fo  er  ein  urfach  h^tt,  bas  es  in 
brennte,  bas  er  ftd>  erfchütten  möge  ober  erzürnt  werbe,  ftd> 
$u  ergrimmen,  auf  bas  fünf  en  t>on  im  fallen,  bamit  er  ab* 
brenne  unb  ein  le$e  lad/  bie  offenbar  werbe. 
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£>er  nennt  tractat. 

£>as  erft  capitel. 

fetter  Me  conbttton  ber  l>ej:en  $u  er^elen,  tft  not  aud>  $u 
tntffen  non  ber  Bunft  ftedenfaren,  bas  tft,  tnie  Me  l>ej;en  auf 
gablen,  auf  roden,  ober  auf  anber  bergl eichen  hingen  $um 
raud>k>d>  ober  bergleid>en  ausfaren.  unb  tft  am  felben  ort 
fein  Bunft.  tntetnoi  fte  nermetnen,  tr  Bunft  tue  fold>es,  fo  fte 
nemen  Ba$enfd?mal$,  tnolfsfd>ma4,  efelsmtld)  unb  berglei* 
cf>en.  fo  gefd>td>t  inen  mit  Mfer  Bunft,  gletd>  tute  aud>  mit 
ben  anbern.  tft  es  in  angeborn,  fo  l>aben  fte  letd>tlicf>  Me 
gablen  $u  falben,  auf  ben  fte  faren.  tntetnoi  aud>  nid>t  mim 
ber  tft,  anber  fo  ntt  unber  btfen  afcenbenten  ftnb,  mögen 
burd>  bemelte  Bunft  ber  gleichen  faren.  tft  gleid)  aber,  als 
man  einer  bes  anbern  geneuft,  unb  gel>et  im  tnie  bem,  bems 
nermetnt  tft.  nun  aber  tnas  Me  urfad>  bes  farens  fei,  bas 
nerftanben  alfo.  tnie  tr  l>abt  I>ören  melben,  tnie  bte  getft 
l?ej:enbuler  ftnb,  barumb  fo  gebürt  ftd>  aud>,  infamen  $u 
Bornen,  auf  bas  folgt,  bas  fte  bal?tn  getragen  tnerben  non 
felben  afcenbenten  an  bas  ort,  ba  Mfer  connent  fein  fol. 
alfo  faren  fte  tn  Bömberg  nad>  bes  gemeinen  mannes  ner* 
teutfd>en.  nun  tft  ber  Bömberg  aletn  ein  ort,  bo  ftd>  bte 
I>ej:en  unb  afcenbenten  unberreben,  allein  feinb,  onge!>in* 
bert  non  menniglid>en  unb  am  felben  ort  ausric^ten,  tnas 
fte  in  iren  ^eufern  nid>t  mögen  nerbringen,  es  fei  einanber 
$u  capituliren,  $u  unbeliebten  unb  lernen,  $u  confpirtren, 
unb  mit  einander  ftd>  nertragen  unb  glübnis  $u  geben,  unb 
tnas  ir  büntnis  inl>ait  aufturidnen,  ein  anber  $u  befelen, 
tnas  unrats  fte  ftiften  tnollen  unb  tnas  ein  ieglid>e  für  ftd> 
felbs  aufgeridn  \><xb,  unb  alfo  ir  lafter  unb  l>e^erei  ba  $u 
nolenben. 

£)as  anber  capitel.  ix,  201 

Hun  ift  auf  ben  gablen  faren  Bein  Bunft,  gleich  fonil,  als 
tnen  Me  ar$net  einen  BranBen  hilft,  gefd>id>t  aus  Beiner  Bunft 
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nicht.  ban  t>ie  amtier  macht  in  gefunt,  bann  ift  Fein  Fünft, 
miffen  aber,  mas  ein  ietltcbs  fei,  bas  felb  ift  ein  Fünft  alfo 
bie  auch  Fein  Funft  ift  am  faren  $um  raucblocb  aus.  ban  ber 
fte  auf  bem  Bömberg  fyabtn  mit,  ber  fetbig  mirb  fte  bobin 
müjfen  fertigen,  aifo  Xigt  es  an  bem  geift,  bas  ers  bab in 
trag,  unb  ben  ftetfen,  gablen,  Fa$enfcbmat$  ober  bergi eicben 
ceremonien  bobin  nerorbne,  auf  ein  fcbein,  in  bem  Fein  Funft 
nod>  Fraft  ift,  nun  ift  aber  bas  felbig  füren  ein  fold>  bing, 
$u  gleicher  mets  mie  ein  mint  non  mitternacbt  gegen  mittag 
get  unb  bebt  ein  feber  auf  non  ber  erben,  mebet  fte  in  bie 
höbe,  unb  treibts  t>or  im  an  bis  bobin,  bo  er  aufbört,  aifo 
ftnb  bie  geift  nur  mint  unb  luft,  mie  ein  blafen  non  bem 
munt,  aifo  biafen  fte  nor  in  anen  bie  feiben  auf  ben  ftedFen 
ober  gabien,  bis  an  bas  ort,  bas  ber  gemeine  mann  *5öm* 
berg  bei#t,  nun  ftnb  fte  unftcbtbar  ban  niemant  ficht  ben 
mint,  aber  mol  mirb  er  empfunben,  mie  fte  gemebet  merben 
unb  getragen  im  iuft,  miemoi  nun  auch  bas  ift,  bas  fte  im 
faren  nicht  reben  börfen,  nicht  bisher  ftd>  feben.  reben  bat 
bie  urfacb,  bas  bie  geift  menfcbücbe  ftim  nicht  hören  mögen, 
es  fei  ban  nach  inbatt  ir  püntnus  bie  in  foicbem  meben  nicht 
befcbeben  mag,  nicht  bisher  ftcb  3«  feben  ift  non  megen,  bas 
ber  geift  mint  fo  ftarF  auf  fte  gat ;  fo  fte  bisher  ftcb  mürben 
feben,  fo  mürb  er  fte  ausfe^ig  machen  unb  bergteicben  ein 
mi^geftait  im  an  gefleht  $ufügen.  aber  rebens  halben  ift  mer 
bie  urfacb,  bas  fte  beforgen,  man  nenne  ben,  ber  fte  ner* 
bampt  bat. 


£>a s  brit  capitel, 

Hach  bem  mie  ir  nerftanben  haben  non  bem  faren  auf 
gabien,  fo  miffen  auch  hiebei,  mas  bas  )£>ütes  her  fei,  nun 
ift  “tPütis  her  ein  nerfamtung  aller  bepen  unb  unbolben 
famen,  ^u  gleicher  meis  als  man  ftcb  ein  rott  infamen  fügt 
auf  ein  Fircbmei  su  gon,  nun  merfens  noch  Flerer,  biemeit 
ix,  262  bie  geift  mit  ben  bepen  in  geftalt  fuccubi  unb  incubi  $u  bant* 
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len  unb  $u  fcbaffen  h&ben,  unb  gleich  als  ob  fte  f ct>manger 
feien  an^ufeben  unb  auch  fcbmanger  mit  ben  feltfamen 
monftris,  mie  gemelt  ift.  nun  tft  bas  borbet,  bas  fte  in  iren 
beufern  nicht  gebeten,  barumb  erbenden  fte  bas.  tute  ein 
Jungfrau,  bte  fcbmanger  ift,  bie  gebürt  verbergen  mil,  peucht 
in  ein  bab,  bte  bte  btng  fitrBomen.  alfo  tft  bas  tPütis  bet 
auch  ein  babenfart,  bo  bte  geift  tr  bulfd>aften  bobtn  füren, 
infamen  Buplen  in  ein  b^ttfen,  fürents  über  geftüb  unb 
ftocB ,  über  ftet  unb  börfer,  über  berg  unb  tai,  bte  fte  Bornen 
auf  ben  Bömberg,  bo  fte  trer  Btnber  genefen  unb  aus  Bint* 
betten,  barbet  auch  anber  foicb  benbel  bamtt  ausricbten,  zu* 
gleicher  mets,  als  tuen  ein  orben  ein  capitel  anfe^t  ober  ber 
gleichen  connocation.  berma^en  ift  bas  tPütis  bet  auch/ 
bo  Bornen  infamen  aus  uil  regtonibus,  mas  ber  gleichen 
fcbmanger  nermeint  $u  fein  ober  in  b eperei  ftcb  beratfcbla* 
gen  mil.  bo  faren  fte  auf  gabeln  unb  ftetf  en  infamen  an  ein 
ort,  mie  fte  ir  fcberg  zeucht,  unb  fo  fte  infamen  Bornen,  fo 
tretbens  bie  afcenbenten  nor  in  bin,  ungleicher  meis  ale  man 
einer  ein  facB  mit  febern  ausfcbütte  unb  ber  mint  met  fte  alle 
mit  einanber  binmeg,  alfo  fliegen  bife  auch  barnon,  in  einer 
rott  nerfamlet,  $u  gleicher  meis  mie  an^eigt  ift,  $u  nachts, 
ban  bei  tag  mirb  hierin  nichts  gehanbelt ;  bie  nacht  ift  ber 
geift  freub,  heimlich  unb  ftill. 
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IX,  263 


1. 

Jrogmcntum  (ibcl 

De  daemoniociß  et  obfeffie. 

[Deest  hic  totus  fere  prologus.] 

. ,  <Pon>  welchen  nickte  befcbrtben  tt>trb.  ban  fürtnar,  fo 
ungleubltcb  tft  bae  betn  menfd>en,  bae  on  $eugnte  dfyvtfü 
folcf>e  ntemante  möcbti  möglich  fd>e$en,  tmetnol  bte  tnerB 
bo  ftnb,  bae  wir  feiern  aber  fd>mer  tft  $u  urteilen  bas,  bae 
ber  menfcb  nicht  Bent,  ber  tm  auch  felbe  nickte  fol  folcbe  für- 
nemen  $u  fein,  ban  ee  ftnb  übernatürliche  btng,  on  erleucb* 
tung  von  oben  l>erab,  bem  fletfcb  nicht  $u  ergrünben* 

£)ae  buch  Cl>eop^rafti 
non  ben  befeffenen  mit  ben 
böfen  geiftern* 

£>er  erft  tractat* 

<Znd>  tft  für^ubalten  am  erften  etltcb  gleicbnie  ber  natur 
mit  einem  frühen  tractat  ^ubegreifen,  tnie  bae  in  ben  men- 
fd>en  tnacbfen  bie  teufel,  natürlich  ^uuerfteben.  ban  bae  ift 
ein  fermeres  für^ubalten,  tute  er  in  menfeben  Bompt.  tute* 
tnol  bae  tft,  bae  ftro,  faben,  Bolen,  fpen  in  menfeben  ge¬ 
braut  tuerben  on  Öffnung  ber  fyaut,  bae  noch  feitfamer  ift 
3tt  glauben,  unb  aber  ee  ift  unb  gefd>id>t,  fo  ein  leibliche 
bing  mag  fyimin  Bornen,  fo  mag  auch  hinein  Bornen  ein  un- 
letblicbee.  bae  ift  aber  bae  merift,  bae  bo  beieinanber  mögen 
fteben  ber  geift  bee  menfeben  unb  ber  geift  Batban,  fo  ber 
menfcb  nicht  nerfto^en  noch  ift  unb  ber  Batban  ift  ner-  ix,  264 
fto^en.  bae  ftnb  nun  $tnen  tmbermerttge  geift,  follen  in  einer 
baut  befcblo (Ten  tnerben,  in  einer  tnani  iigen,  in  einem 
Bnopf  begriffen  unb  gefperrt.  nun  ttnjfen  aber  am  erften 
bae  alfo  $ut>erfteben.  ber  teufel  ift  nerfto^en,  bomit  t>er- 
flucht  in  etniBeit  unb  bobin  gebracht,  bae  er  nimer  ein  engel 
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tft,  fonber  ein  teufel,  nun  aber  nom  menfd>en  wijfen,  ber 
tft  gemacht  aus  bem  limbo  unb  tft  ber  felbige  bltben  unb  ge* 
fe$t  in  bas  parabeis,  nun  folgt  aus  bem,  bas  er  ftcb  im  para* 
bets  gehalten  l>at,  bas  er  aus  im  mit  einem  feurinen  fcbwert 
gejagt  ift  worben,  aus  bem  parabeis,  bas  ausjagen  ift  fd>ir 
gleich  einem  nerfto^en,  wie  iLucifer  nom  tyimcl.  fo  er  alfo 
ausgejagt  ift  worben,  fo  folgt  aus  bem,  bas  ber  geift  bes 
menfcben  unb  ber  geift  Kneifers  mol  mögen  infamen  fomen 
unb  in  eim  fein,  als  fotnl  infamen  fomen  in  einer  gemein, 
ftnb  gleicf>  unb  gleich  in  iren  taten,  werfen  unb  fachen  :c, 
%bev  über  bas  merfen  noch  weiter,  ber  menfeb  ift  nicht 
beraubt  feins  bluts  unb  fleifcbs,  auch  nicht  feins  lebens, 
allein  ber  ftat,  in  ber  geftalt,  bobin  wiber  $u  fomen,  bas 
bei$t  nun  nit  nerftoßen,  fonber  ausgejagt  bis  auf  $u?ünftig 
gnab,  bie  bureb  Cbriftum  wiber  erlangt  ift  worben,  baruf 
folgt  nun,  bas  ber  menfeb  erlöft  ift  t>on  bem  ausjagen  unb 
ber  fluch  ber  im  geben  ift,  als,  bie  arbeit  beiner  bent  folt  bu 
eflen,  item,  bu  #h>a,  mit  febmer^en  folt  bu  geberen  beine 
Huber  :c,  bie  bing  werben  all  $um  leben  bienen  unb  nicht 
3um  tot,  bau  wir  ftnb  erlöft,  aber  ber  Kneifer,  ber  wirb 
nicht  erlöft,  bau  er  ift  nicht  genomen  in  bie  erlöfung  ber 
menfeben,  bau  bie  geift  haben  fein  erlöfung,  alein  bie  finber 
2lbae  unb  *£nae.  brumb  fo  febeiben  fte  fleh  b*e  non  einan* 
ber,  ber  menfeb  unb  ber  iLucifer,  ber  menfeb  ift  ber  erlöfung, 
ber  iLucifer  ber  nerbamnus, 

Hun  aber,  non  bem  auch  $u  reben,  gleich  «nb  gleich 
feilt  ftcb  fo  folgt  bo  ein  gleiches  alfo,  iLucifer  ift  ner* 
ftoflen  nom  bintel,  bas  ift,  non  feinem  ingebornen  ftul,  ber 
menfeb  ifl  ausgejagt  nom  parabeis,  bas  im  geben  ifl:  in  eine 
wonung,  beibe  aus  irem  nerbienft.  ie^t  ift  bo  ein  gleiches  $u 
gleichen,  bas  ift,  $wen  panbiten,  ^wen  nertriben  ftnb  $u* 
ix,  265  famen  fomen,  unb  in  ein  ungnab,  alfo  werben  bo  gefellen 
ber  Batban  unb  ber  menfeb«  nun  weiter,  ber  menfeb  b<*t  bie 
erlöfung,  ber  iLucifer  nicht,  brumb  fo  wirb  bem  iLucifer  bo 
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genomen  ber  gemalt  über  ben  menfcben,  ft d>  bo  ein  gleiches 
$u  achten,  ober  mit  $u  monen*  nun  aber  es  befd)td>t,  bas  er 
bo  mitmobnet,  aus  urfad>en,  bas  fte  gleich  panbtten  ftnb 
unb  frembtling,  betbe  ungeborfamfeit  bemtfen*  biemetl 
aber  ber  menfd)  ber  erlöfung  ift,  fo  mu£  er  miber  non  im, 
als  fpred)  got,  ir  betbe  feib  panbtten  unb  ausgejagte  non 
eurem  gegebnen  gut*  brumb  mögen  tr  eud>  mol  gefellen  $u* 
famen,  unb  in  einer  ^>aut  fein,  in  etm  tyitn  betb,  als  bie 
ausgejagten,  nerfto^nen.  btemetl  id>  aber  ben  menfd>en  mtl 
erlöfen  burd)  meinen  fon  unb  ben  teufel  nid>t :  brumb  fo 
ber  menfd)  befe (Ten  mirb  non  ben  böfen  geiften,  fo  mil  td)  in 
nonbifemeingang  nemen  unb  in  non  im  treiben  unb  geben* 
hu  an  mein  barmber^ifett*  auf  bas  folgt  nun,  bas  ber  teufel 
unb  ber  rnenfd)  gleich  ftnb  unb  mögen  $u  famen  in  ein  ftat* 
aber  bo  mu£  er  miber  non  im  unb  megen  ber  urfad>en*  bas 
ber  menfd)  burd>  mein  fon  erlöft  ift  morben  unb  mirb*  alfo 
flogen  bie  teufel  non  menfcben  in  ber  felbigen  ftunt  im 
neuen  teftament,  aud>  alfo  in  bem  alten*  bas  ift,  bie  gemein* 
fd)aft  bleibt  md>t  emig,  fonber  auf  erben  fd>eit  fte  ftd>* 
2Ufo  fei  urfad)  ange^etgt,  aus  bem  lied>t  ber  natur  ge* 
nomen,  fo  meit  unb  ber  geift  bes  menfcben  befelcf>  bat  $u 
reben,  bas  burd>  ein  gleiches  folc^s  befd>icf>t.  nun  aber  mei* 
ter,  biemeil  bas  gleich  oben  erflert  ift,  fo  ftnb  fte  bod>  $mei 
bing,  ber  menfcf  in  feim  geift  unb  ber  ilucifer  aud>*  bes 
fletfd;>s  fycXbtn  ift  fyk  fein  unberfdnt  $u  galten,  bas  ift  $u 
befd>reiben  marumb  ber  teufel  im  fletfd)  fei,  im  leib  :c*  er 
ift  nicht  im  leib,  bas  ift,  im  fleifd),  fonbern  im  geift  bes  men* 
fd>en,  bas  nerftanben  alfo*  bie  geifter  beft$en  fein  ftat, 
brumb  fo  ftnb  fte  in  fein  corporaltfcben  hingen,  fonber  in 
irem  reich*  bas  ift,  on  ein  corporaltfcben  ftul  monen  fte, 
brumb  fo  mirb  l>ie  bas  fleif d>  nichts  gead>t*  ban  bie  geift 
ftnb  bie  $u  betrachten,  nicht  fieifch  unb  blut*  nun  aber  bar* 
non  $u  reben,  mie  $mei  bing,  bas  ift  bie  $men  geifte  ein  bing 
merben,  bas  ift,  nit  ein  bing,  fonber  in  einem  bing,  bas  ftcb 
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ix,  266  gleich  le£t  anfehen,  als  fei  es  ein  bi ng,  bas  bod>  $mei  ift. 
xvk  nun  bie  $mei  infamen  Bornen,  bas  ift  $u  merBen,  ban 
fte  ftnb  nid>t  bei  allen  menfd>en,  bei  etlichen,  marumb  bei 
etlichen,  roarumb  nicht  bein  allen  ?  ift  aber  bie  urfach,  bas 
got  im  ein  ausermelet,  bie  barju  bienen,  ein  anbern 

bar^u,  ein  anbern  5»  bem.  unb  alfo  fo  bie  h<*t*fcn  alle 
famen  Bornen,  fo  tnerben  alle  bing  uolbracht,  in  bem  bas,  in 
bem  ein  anbers.  «nb  alfo  nicht  in  eim  alles  mit  ein  anber, 
fonber  ein  ietlicber  bebalt  fein  beruf,  ben  felbigen  mu£  er 
erften  unb  gebulben,  unb  fein  creu$  tragen,  bar^u  in  got  or* 
btntret.  fo  fol  bocb  ein  ietlicber  mit  bifem  creu$  Cbtifto  nach5 
folgen,  fo  wirb  er  t>on  böfen  hingen  erlöft,  bie  in  uerbamp- 
ten,  als  bie  befef fenen.  ber  mit  inen  ftirbt,  ber  fart  mit  inen, 
aber  (Eb^tfto  nacbfolgen,  ber  erlöft  fte  in  lebten  jetten. 

Hun  t>om  jufamenBomen.  ju  gleicher  tueis,  xvk  jufamen 
Bornen  ein  ttutrm  unb  ein  h<*felnu$,  bas  ift  alfo  ein  ej:empel. 
bie  b<tfeinu^  ift  ganj  unb  b<*t  Bein  loch/  unb  ift  ein  guter  ge* 
funber  Bern,  t>on  got  befchaffen.  nun  aber  es  befint  ftch,  bas 
im  felbigen  Bern  unb  in  ber  ganzen  fcbalen  ein  wurm  wech* 
fet*  borauf  merBen,  xvk  bie  jufamen  Bornen,  ein  ftaub  bie 
uoller  b<tfelnu^  ftebet  unb  borauf  fehlest  ber  b<tgei,  nun 
was  nüffen  gefcblagen  werben,  bie  felbigen  werben  wurm* 
ftiebig  unb  bie  anbern  nicht,  bie  anbern  ftnb  bie  auserwelten 
(gleich  <tlfo  juuerften) ;  bie  ftnb  jum  fchlahen  nerorbnet. 
nun  gehet  ber  ftreich  leiblich  nit  htwein,  alein  ausmenbig 
an  ber  fchalen,  bricht  hoch  bie  fchalen  nicht,  nach  ^m  fo 
folgt,  bas  auf  folches  bie  nu$  verlebt  wirb  inwenbtg,  unb 
hebt  an  unb  gibt  ein  famen  ju  einem  würmletn  unb  wechfet 
ein  wurm  borin.  alfo  ligenb  bei  einanber  ber  wurm  unb  bie 
nu$,  unber  einer  fchalen.  ban  auch  jugletcf>er  weis  xvk  ir 
fehen,  bas  ber  ftral  fehlest  ein  fchwert  entjwei  in  ber  fd>et* 
ben,  unb  ber  fcheiben  on  verleben,  alfo  bo  auch,  bergleichen 
auch  *>er  ftral  fehlest  auf  ein  Baften,  unb  fperrt  in  nicht  auf 
unb  on  uerletjung  bes  entern  troges  verbrent  er,  was  in 
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im  ift  unb  bem  trog  an  im  felbe  überall  on  fcbaben*  bas  ftnb 
nun  bie  bing  natürlich,  brumb  nil  mer  bem  geift  ein  ein* 
wonung  werben  mag,  bei  bem  menfcben,  bie  alfo  nit  ein* 
gefd)lagen  werben* 

£)enn  bas  follen  wir  alle  wol  ermefien,bas  fold>e  fireicf>  ix,  207 
mancherlei  gesehen,  auf  bas  wir  barburcb  ernennen  bie 
grofi  erlöfung  burd>  C^riftum  befcbeben*  unb  bas  wir  feben, 
wie  fyatt  ber  teufel  unfer  wiberfacber  auf  uns  treibt  unb 
ftellet  unb  wie  grofi  wir  befcbirmpt  werben,  alfo  bas  wir 
feben  ben  teufel  in  uns  unb  hören  in  unb  feben  fein  teufltfcb 
geberb,  geftalt  unb  weis  im  menfcben,  unb  feben  borbei, 
was  ellenbe  creaturen  wir  feinb  unb  auch  nertriben  nom 
parabeis  unb  borumb  mit  bem  Batban  ein  gleiches*  unb 
feben  barauf,  wie  ber  ift,  ber  uns  folt  nemen,  unb  wie  er 
in  uns  tun  würbe,  fo  wir  <Ll>xtftum  nicht  betten*  alfo  feinb 
es  an^eigung,  bas  wir  nerbampt  werent,  fo  Cbriftus  uns 
nicht  erlöft  bet*  alfo  lefit  bas  got  für  ftcb  geben  noch  bis  in 
ben  lebten  tag,  ein  gleicbnis  für  unfern  äugen,  wer  wir 
feinb,  unb  borbei  febent,  bas  er  fei  auf  erben  gangen  unb 
bat  ben  teufel  aus  ben  menfcben  getrtben  unb  gejagt,  $u 
einem  Reichen,  bas  (D>riftus  ber  teufeln  berr  fei,  bas  felbig 
bewifen,  unb  bas  wir  feben  bei  folgen  leuten,  bie  alfo  be* 
fe fielt  feinb,  was  für  ein  Reichen  getan  fyabe  auf 

erben  unb  noch  tue*  bau  fo  bie  blinben,  fo  bie  franfen,  fo 
bie  bettrifen,  fo  bie  befefinen  nicht  werent,  fo  möchten  wir 
nicht  wifien,  was  ^eichen  Cbriftus  getan  fo  fie  aber 
noch  finb,  brumb  feben  wir,  was  unmöglich  öing  er  be* 
wifen  b<*t,  mit  was  liebe  er  gegen  uns  geneigt  unb  mit 
was  gewalt  unb  berrlifeit  unfer  got  unb  erlöfer  non  unfers 
befcbirmbs  wegen  bewifen  b<*t* 

Hun  weiter  fo  wifiet,  wie  wol  $u  wifien  ift,  bas  bie  engel 
treffenlicb  grofi  mit  sucht,  reinifeit,  lauterfeit  gelieret  finb, 
mer  ban  ber  fd>ein  an  inen*  als  ob  ich  fprecb,  bie  fonn  ift  <ein> 
engel*  nun  fecbt  irn  grofien  fcbein  an,  wie  wunberbarlicb 
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er  non  got  befchaffen  unb  geborn  tft,  noch  ift  ber  fd>etn  bas 
roenigft  weit  über  btfeti  feiern,  if t  bes  engeis  $ucf> t  unb 
fitten,  alfo  nerftehent  bas  e^empel,  bas  Kneifer,  ber  geborn 
ift  gefetn  ein  fcf>etn  unb  in  fitten  unb  tugenben.  nun  aber 
in  feim  verfielen  ift  fein  f ct>ein  ein  finfternis  geroorben, 
fein  fitten  unb  tugent  noch  tnl  erger,  ban  ein  finfternus 
gegen  eim  lied>t  mag  ernennt  roerben.  aifo  auch  nom  men* 
268  fchen,  ber  ift  befchaffen  t>on  got  unb  in  bas  parabeis  gefant, 
unb  bo  am  ^üpfd>tenr  gefünbiften,  iauterften,  reineften  be= 
fc^affen,  unb  aber  über  bas  gebot  treten,  ift  fein  h#pfche  in 
ein  folcf>  elienbe  natur  nennanbeit,  in  Frütnmt,  iemt,  biint, 
ausfe^ig,  Fre^ig,  fd>up<üg  unb  mit  tni  eiienbes  umbgeben, 
bergleid>en  fein  fitten,  tugent,  geberb,  feuifd),  untüchtig, 
hürifei),  fpielerifcf>,  fauferifd),  ungefärbter  ban  aU  tier, 
aifo  nerftant  auf  bas,  fo  bie  geift  infamen  Fomen  burd>  ben 
hageiftreich  (aifo  $u  t>ergieid>en),  tnas  $ud>t  unb  reiniFeit 
bo  fei,  xvfc  ungefärbt  bie  boflfen  ber  bef efifenen  ieut  ftnb, 
mie  grob  unb  unfletig,  tnie  feuifd)  unb  noch  t>ii  erger,  fo 
arg,  tner  Fans  betreiben  bie  un$uci>t,  bie  grobheit,  bie  efe* 
liehe  art,  fo  bo  erfunben  unb  gefehen  tnirb?  brumb  bes  teu* 
feis  art  ift  beim  ungefchibiichften,  beim  unfauberiften,  tner 
Fan  bie  bing  unb  ben  menfd>en  er$eien,  bas  on  abgang  tue* 
rent,  fonber  ben  i>öd>ften  unflat  iaffen  bieiben  unb  bife 
i>öd>fte  un5ud>t  über  aiie  uernunft  $u  erbenFen  unb  $u  er* 
me  ffen, 

£)omit  tnii  id>  $u  phiiofophiren  aufhören  unb  bas  iied>t 
ber  natur  nicht  $u  weit  gebrauchen  in  ben  hingen,  bietneil 
unb  im  fonberliä)  nicht  tnl  befoien,  ban  irbifche  bing,  irbifch 
ai ein  fajfen,  biemeii  aber  got  ben  menfehen  Chriftum  geben 
hat  unb  fein  ier  unb  fein  rnort,  auf  foiches  auch  ein  ner* 
ftant  ber  feibigen  ier  unb  tnörter,  fo  foigt  auf  bas  hernach 
ber  anber  tractat,  barin  bie  ier  <£imf*i  fürgehaiten  ttnrb, 
tnas  non  ben  geiften  bei  uns  $u  miffen  fei  unb  ;u  erme  flfen, 
tnas  fie  in  uns  h<*ntlen  unb  ttue  fte  mit  uns  tuantien,  foichs 


alle©  ift  fcen  menfd>en  not  $u  milTen.  fcan  urfad>en,  mo  er 
Me  fcing  nicht  metf$t,  mte  Fan  er  fcen  menfd>en  ernennen, 
mer  er  ift?  x uas  fols,  tute  fcer  menfcb  ft d>  für  unfc  für  uer* 
munfcert  unfc  faget,  fcas  ift  ein  feltfam  fcing,  mas  mag®  nun 
fein  unfc  fcer  gleichen,  unfc  l>at  feines  munfcerns  fein  grünt, 
ftet  fco,  fcie  befeffenen  leut  an$ugaffen  tute  ein  ftumm  einen, 
fcer  fco  fd>ön  unfc  mol  ret,  got  tyat  ein  molgefallen  fcaran, 
fcas  mir  in  feinen  merfen  erFantnus  l>aben,  nerftant,  miffen 
unfc  ntt  ftodblint  fetent  mit  guten  äugen,  fonfcer  unfer 
äugen  brauchen,  fcar^u  fte  uns  geben  ftnfc,  $u  d^rifto,  $u 
feinem  mort.  fcan  fcas  fcu  äugen  |>aft,  ift  fcein  creu$,  fcas  fcu 
bent  unfc  fü$  b<*ft/  tf*  Mit*  creu$,  fcas  fcu  büpfcb  tmfc  gefunt 
bift,  ift  fcein  creu$,  fcas  trag,  folg  aber  fcarmtt  db^fto  nach,  ix,  209 
nit  bttren,  nicht  fptlen,  fo  mirft  fcu  felig,  unfc  laffent  euch 
fcas  ein  fürbilfcung  fein  in  fcen  befeffnen  leuten,  mas  gro^e 
fcing  uns  got  fcurcb  fcie  felbigen  fürbalt  unfc  nerfcblafen, 
verachten  nichts  fcarin,  la£t  fcas  euch  ein  fpiegel  fein,  euer 
creu$  Cbrifto  nach  $u  tragen,  fo  merfcen  ir  erlöft  non  allem 
übel* 

Cractatus  II. 

Capitel  I. 

£)e  allegationibus  ep  quatuor  enangeliftis. 
i£t  primo  tTJattb^ei  8, 

%m  abenfc  aber  brachten  fte  tnl  befeffene  51t  im, 
unfc  er  trib  fcie  geifter  aus  mit  morten  :c. 

l£ie  obgemelt  ift,  fo  miffen,  fcas  fcie  leut  befeffen  roaren 
mit  fcen  böfen  geiftern,  mte  erjelt  ift  morfcen,  alfo  fcas  fte  . 
mit  fcem  creu$  belafcen  ftnfc,  fcie  fcing  $u  tragen,  fcrumb  fte 
fcan  befeffen  ftnfc  morfcen.  nun  aber  xvk  ftd>  gebürt  unfer 
creu$  auf  unfern  rüden  ^u  nemen,  fcas  ift,  fo  fd>mer  ftnfc 
unfer  creu$,  fcas  mirs  on  b<wt  tragen  nicht  tragen  mögen, 
fcas  befceutet  uns  fcer  rüden,  unfc  mit  fcenfelbigen  b<*rt  unfc 
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fcbwer  tragen,  C^rtfto  nacbfolgen.  nun  l>aben  bie  befeffnen 
hart  unb  fcbwer  tragen  auf  tren  rüden,  ban  wie  fan  einer 
berter  ein  jod>  auf  f£d>  nemen,  bau  ben  böfen  geift?  was  ift 
fcbwerer?  brumb  trugen  fte  tr  creu^  fcbwer,  unb  aber  fte 
tnarben  Cbrifto  gebracht,  bas  ift,  ber  fein  creu;  fetbs  nicht 
tragen  wei$t,  dtyvtfto  bamit  nach  $u  folgen,  ber  fol  babin 
gewifen  werben,  gefürt,  wie  bife  befefTnen,  auf  bas  er  im 
nacbfolg  non  im  felbs,  ober  burcb  bie,  fo  bie  liebe  in  necbs 
ften  erzeigen  follen.  fo  fte  nun  burcb  bie  felbigen  fomen  $u 
(tbnfto,  wie  bife  befefTnen,  bie  Cbriftum  fetbs  nicht  baten, 
aber  bie  fo  fte  brachten,  barauf  trib  fte  dtyvtftm  non  inen ; 
ban  wer  $u  im  gebracht  wirb,  gewifen  wirb  mit  feim  creu$, 
ix,  270  ben  erlebigt  er,  unb  bas  tat  er  mit  Worten,  mit  Worten  ein 
bing  tun,  ift  berrtfcb,  ift  gewaltigifcb,  ift  ein  ^eichen  eins  ge* 
bietens  über  ein  anbern.  bamit  fyat  (Ltyvtftm  bewifen,  bas 
er  berr  war  über  bie  geifter.  als  ein  berr,  ber  fein  fnecbt 
beiür  tue  bas  etc.  unb  er  muf$  tun.  alfo  fol  ftcb  in  bem  wort 
dfyvifti  niemants  befr embben,  ban  er  b<*t  bo  geret,  als  ein 
berr  über  bie  teufel  unb  böfen  geifter.  unber  welchen  wort 
fte  bezwungen  werben,  dtyvifto  als  irem  fyetten  nacb^ufol* 
gen  unb  $u  tun,  was  er  fyeifit.  wiewol  es  fte  b<wt  anfompt, 
Cbtifto  geborfam  jufein,  er  ift  aber  berr  unb  got. 

[Praeter  principium  et  finem,  reliqua  omnia  huius 

secundi  tractatus  desiderantur,  octo  nimirum  paginae] . 

.  .  .  bas  bie  befefTnen  fcbaumen,  ift,  bas  ber  teufel  burcb 
feine  gro$  angft  unb  not,  fo  er  ben  befefTnen  leuten  $ufügt, 
bermaßen  $utringt,  bas  ber  fcbaum  $um  munt  unb  nafen 
ausget.  ban  urfacb,  bie  felbigen  geifter  bie  b^ben  ein  fpe* 
ciem  epilepfiae  an  inen,  bie  fte  im  menfcben  berfür  brechen 
unb  auftreiben,  bieweil  er  aber  nicht  ein  men fcb  ift,  fonber 
ein  geift,  fo  mag  er  nit  parojüsmtren  wie  ein  menfcb-  aber 
fo  tnl  unb  ber  franfb^ü  an  geiften  ift,  fo  tnl  erzeigt  fte  ftcb* 
barbei  auch,  fo  gro$  angft  bat  ber  geift  gehabt  im  angeftcbt 
Cbrifti,  bas  er  niber  fiel  unb  ftcb  uberwarf,  aus  fraft  feiner 
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praebeftinirten  franfheit.  als  man  eitler  cabucum  l>et  unb 
feilt  t>on  erfchred en  niber,  bas  ift,  bas  burch  erfd>recfen  bie 
franfheit  fompt,  aifo  ba  auch  befd>ehen,  bamit  fo  tttiffen  in 
beti  hingen  ben  tHarcum  5«  nerftehn. 

TUfo  tnerfen,  wie  gefagt  ift  non  ben  böfen  geiftern  bie 
gefehlten  <X^>rtfiir  fo  er  mit  ben  jungem  gehanbelt  ty<xt. 
barauf  wifien  auch,  fo  folches  fo  beutlicf)  nicht  burch  (£i>rb 
ftum  befd>ei>en  unb  geöfnet  wer  worben,  wer  wolt  gemalt 
haben  unber  uns  tätlichen  menfchen,  bie  bing  ^ufchreiben 
unberfteben?  bas  ift  aber  mar,  bie  teufe!  befoen  ben  men¬ 
fchen,  bas  bezeugt  bas  euangeli.  nun  ift  baruon  $u  reben 
unb  $u  phiiofophiren,  bie  gan$  fnftorien  ber  felbigen  beft- 
^ung,  mie  fte  ban  angefangen  ift.  nun  weiter  ben  britten 
tractat  auch  ^u  noienben,  ein  befchlufj  ber  bemeiten  htfto* 
rien,  barbei  auch  bie  heilung  ber  felbigen  unb  ar^nei,  fo 
weit  unb  auch  bas  euangeii  bie  erhalten  mag.  ban  weiter  ix,  271 
ift  hie  fein  buch  ber  ar$nei  für  $u  nemen,  fein  autor,  fein 
philofophus  ober  anberft,  als  alein  bie  ler,  fo  <£h*#«$  an* 

$eigt  allen  ar^ten  an  bem  ort  $u  befeien,  $u  gebrauchen. 

£ractatus  III. 

Conclufio. 

dieweil  (fo)  nun  bas  ergrünbet,  bas  bie  böfen  unreinen 
geifter  bie  menfchen  bejqen,  wie  obftat,  unb  in  menfchen 
mit  irer  ungefdnflifeit  hantien  unb  füren,  fo  ift  weiter  t>om 
felbigen  $u  bisputiren  nicht  not.  ban  got  ber  weiü  fein  prae- 
beftinatiom,  bie  allen  menfchen  verborgen  ift.  ban  was 
praebeftinirt  ift,  bas  get  für  ftch-  iebod>  aber  wie  es  fei,  fo 
fol  es  alein  für  ein  creu$  auf  uns  genomen  werben  unb 
(£hnfto  nachgefoigt,  bas  ift,  nach  feiner  ler  gehanbelt  ba- 
mit,  als  er  an^eigt.  ban  urfachen,  bas  creu^  ift  bie  praebefti- 
na$  unb  bie  praebeftina$  bas  creu^.  nun  wo  fint  bas  creu^ 
fein  erlebigung,  als  alein  bei  dhrifto?  ban  was  ein  creu$ 
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ift,  bas  felbtge  ift  ber  ar$net  ntt  unberworfen.  als  fo  einer 
ausfe^tg  ift,  fo  ift  es  fein  creu$,  «nb  bas  creuj  ift  fein  prae* 
beftination,  brumb  fo  hilft  im  fein  ar$t,  ban  bie  BranBbeit 
ift  ber  ar$nei  nit  befolen.  brwmb  ber  ba  wil  im  ausfa;  rein 
werben,  ber  trag  im  für  fein  creu;  unb  nem  es  auf  fein 
rudBen,  unb  folg  (£l>rifto  nach,  ber  felbige  Ban  in  rein  ma¬ 
chen*  alfo  folgt  auf  bas,  ber  befeffen  ift,  ber  barf  $u  Beim 
ar^t  laufen,  fonber  nem  fein  creuj  unb  folg  bamit  dfytifto 
nach,  fo  wirb  er  lebig.  nun  wil  er  im  nacbfolgen,  fo  muß  er 
in  fein  1er  treten  unb  ber  felbigen  nacbgen.  mag  es  burcb 
in  <nit>  befd>el>en,  t>on  wegen  l>inberung  bes  geifts,  ber  in  im 
ift,  fo  gefd>id>ts  burcb  bie  liebe  feiner  necbften.  fo  folgt  nun 
auf  bas,  bas  (£f>riftus  breierlei  ar$nei  l>inber  im  nerlatfen 
bat;  bie  fo  im  nacbfolgen,  bie  felbigen  nemen  bie  felbig 
ar^nei  an,  unber  ben  breien  eins,  ban  alfo  wil  er,  bas  ber 
teufe!  nom  menfcben  Born  unb  ausgejagtwerbe.  $u  gleicher 
weis  wie  got  ber  nater,  ber  bat  in  3lbam  natürlich  BranB* 
beit  befcbajfen,  bat  auch  natürlich  ar$nei  entgegen  be* 
fcbaffen.  alfo  mag  man  fprecben,  nem  einer  fein  BranBbeit 
ix,  272  auf  ftcb  unb  folg  got  bem  nater  nach/  bas  ift,  ber  ar^net 
nach,  wie  er  fte  befcbaffen  bat*  alfo  an  bem  ort  nimb  bas 
creu;  auf  bicB>,  unb  folg  nach. 

dreierlei  ar$nei  ftnb  bo,  in  bie  uns  Cbriftus  füret  unb 
weift,  bie  eine  ift  burcb  ben  gewalt,  als  er  gefprocben  bat 
3U  feinen  apofteln,  icb  gib  euch  gewalt  aus^utreiben  bie  gei* 
fter  non  ben  menfcben.  in  ben  gewalt  ift  weiter  nichts  ^u 
bisputiren  noch  arguiren,  fonber  on  all  mittel  bem  wort 
Cbrifti  glauben,  bas  bie,  fo  ben  gewalt  haben  non  dfyvifto, 
on  all  binberung  bie  felbigen  geifter  non  menfcben  aus* 
treiben  unb  lebigen.  alfo  ein  ieglicber,  nicht  alein  bie  ?wolf, 
fonber  auch  anber,  ben  Cbtiftus  folgen  gewalt  beftlcbt,  on 
welchen  befel  nichts  gefdncbt,  noch  befchehen  mag.  bie  an* 
ber  ar^nei  ift  burcb  beten,  nun  wijfen  nom  felbigen,  all 
BranBbeiten  unb  all  unfer  creuj  ftnb  non  got,  brumb  follen 
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wir  in  bem  ntcf>t  ner^agen,  fonber  got  nad>folgen,  bamit  fo 
werben  wir  uor  unferm  enb  eriöft  unb  baruon  erlebiget. 
fo  wir  nun  eriöft  barnon  foüen  werben,  fo  mufj  es  burci> 
bas  mittel  befcf>el>en,  bas  wir  auf  bie  Anweisung  (£lmfti 
$um  beten,  in  bas  beten  ein  vertrauen  unb  glauben  fe$en, 
burd>  welchen  bas  bet  auf  un  fer  l>er$,  aus  bem  es  fleußt  non 
got  erf>ört  wirb  unb  alfo  un  fer  bitt  gewert  unb  erlebiget 
non  böfen  geiftern.  ban  fein  wort  ift,  bittent,  fo  werben  ir 
gewert,  bas  ift  nun  einmal  war,  ai ein  bas  wir  feim  wort 
vertrauen  unb  glauben*  wo  bas  nid>t  ift,  fo  ift  bas  bet  ein 
maulftapfen.  alfo  $um  britten  weiter  fet$t  er  ein  ar^nei  mit 
faften.  nun  wirb  im  faften  beim  menfe^en  ein  fold>e  fraft 
nid>t  gefunben,  bas  faften  möge  teufe!  austreiben.  aber 
(Lfyvtftm  fagts,  brumb  fo  ift  es,  wer  ift  l>öl>er  unb  wer  wei^t 
bie  bing  am  baften  ban  d^riftus?  brumb  fo  bebarf  es  aud> 
fein  bisputats  nod>  arguiren ;  ban  wiber  bas  wort  Cl>rifti 
ift  nit  ^u  b^beln.  er  fyat  ben  fteinen,  ben  freutern  grofk 
fraft  geben,  fo  gibt  ers  aud>  mit  bifen  Worten  bem  faften ; 
er  ift  got  unb  l>err, 

0o  nun  breieriei  ar^nei  befunben  werben  burd>  (Itynftum 
fürge^alten,  ber  gewalt,  beten,  faften,  fo  ift  nid>t  minber, 
es  möc^t  einer  bie  brei  für  eins  nemen,  bas  ift,  alle  brei  ;u- 
famen  in  ein  ar$nei,  ober  faften  unb  beten  infamen  für  ein 
ar^nei  unb  bergleicf>en,  aber  es  mag  nid>t  gegolten  wer-  ix,  273 
ben,gefd>icl>tes,gefcüicl>tsaberni4>t,fonber  ieglid>swirbfür 
jid>  felbs  genomen,  fo  ift  bas  wort  gottes  aber  gehalten,  ban 
welches  gefdncf>t,  bas  gefd>id>t  auf  unfer  gan$  t>er^  unb  ge- 
fd>id>t  in  bem  namen  gottes.  nun  aber  bie  brei  ar^net  ftnb 
5U  entbeefen,  nemlid)  wie  fte  nerftanben  follen  werben,  als 
burcf)  ben  gewalt,  ba  ift  nun  ein  irrung  ingefallen  bie  felbig 
ift  alfo.  (tbriftus  ber  fyat  feine  jünger  ausgefdneft,  unb  inen 
ben  gewalt  geben,  bie  teufel  non  menfd>en  $u  treiben,  unb 
ift  befd>eben.  nun  aber  ftnb  tyevein  gefallen  falfd)  apofteln, 
bie  b<*ben  bas  aud>  unberjtanben,  unb  ift  inen  aber  mis- 
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lungert  unb  vov  ben  äugen  gleich  als  fei  es  recht,  bas  ift,  fte 
haben  ben  gemalt  non  got  nit  gehabt,  bie  creus  ber  men* 
fd>en  $u  entbinben,  auf  folches  l>aben  fte  ein  pro$e£  ange* 
fangen  mit  beten,  faften  unb  mit  bem  gemalt  bar$u  unb  bie 
leut  befd>moren,  ba  ^at  ftch  ber  teufel  gleich  entboten,  als 
fei  er  funmeg,  unb  aber  es  ift  nickte*  als  ein  epempel,  bie 
fallen  apoftel  miffen,  bas  bie  rechten  apoftel  alein  burd> 
ben  namen  <£hrifti  bie  teufel  haben  ausgetriben,  alfo :  gang 
aus  teufel  non  ben  menfchen  im  namen  C^rifti,  unb  er  ift 
ausgangen,  alfo  haben  fte  im  auch  getan,  aber  es  hat  nit 
möllen  Reifen,  haben  l>ernac^  ^in$u  getan  bie  bet,  bas  ift, 
mancherlei  bet,  bemnach  tyin$u  getan  etlich  tag  $u  faften, 
hat  aber  nichts  geholfen,  bemnach  haben  fte  befchmerung 
hin$u  getan  unb  gefagt,  ich  befd>mere  bich  teufel  h eraus 
non  bem  menfchen  sc,  nu  hat  aber  niemants  $u  befd>me* 
ren ;  als  alein,  ber  ben  gemalt  hat  unb  ben  aus  got,  bas  ift 
nun  ber  falfcf),  ber  hierin  gemachfen  ift,  bamit  fte  befd>me* 
ren,  ban  bas  ift  unbiliich,  bas  man  folch  mefen  braucht  on 
Chrifti  befelch/  unb  on  fein  proce$,  ben  er  an^eigt,  fürmar 
bie  teufel,  bie  ir  austreiben,  gent  nicht  ab  ftat,  als  gemeint 
mirb,  ban  ir  feiner  mirb  gan$  gefunt,  bas  ift  meit  non 
<£hrifto,  $u  bem,  bas  am  lebten  anber  bing  auch  gebraucht 
feinb  morben,  als  beiner,  heiltumb  sc,  biemeil  bas  euangeli 
bie  ar^nei  alein  fe$t,  barbei  fol  man  bleiben,  mas  ben  bei* 
nern,  heiltumb  befolen  ift,  bas  felbig  ftet  im  buch  be  mum* 
mia  humana, 

Hun  aber  nom  gemalt  $u  reben,  ber  muf$  on  alle  inreb 
unb  mittel  aus  (£hrifto  gen,  als  er  $un  apofteln  ging,  als 
fprech  Chriftus  noch  auf  bie  ftunt :  ich  geb  euch  ben  gemalt 
ix,  274  ober  gibt  bir  ben  gemalt  sc,  bas  bu  ober  ir  austreiben  bie 
geifter,  mo  ir  eure  hent  auflegen,  nun  miemol  er  ie$t  nicht 
ba  ift,  fo  ift  hoch  fein  ftimm  ba,  bie  fpürt  man  in  bem,  ber 
bie  ^eichen  tut,  mie  bie  apoftel,  brumb  fo  ift  bifer  gemalt 
niemants  ^u  geben,  als  alein  Chriftus  geb  in  ban,  fonft  ift 


es  bein  menfcßen  ntcßt,  bas  er  in  mög  ausgeben*  $um  an- 
bern  betens  halber,  was  ift  es  anberft,  als  aletn  bas  bet, 
bas  dßriftus  felbs  gemacht  ßat,  erlös  uns  t>om  übel*  fo  bas 
non  ßer^en  get,  mit  benen  ßer$en  wie  bie  befe  ßnen  nor  Cßrißo 
ftunben :  fte  werben  all  erlöft*  ban  es  fol  im  einer  ntcßt  an- 
berft  laßen  fein,  als  ftünb  Cßriftus  für  im  unb  er  bete  in, 
wie  befcßeßen  ift  $u  ber  $eit  (Tßrifti  auf  erben*  alfo  laß  icß 
bie  ^wei  ften,  ben  gewalt  bei  benen,  benen  in  Cßriftus  geben 
ßat,  unb  bas  bet,  auf  bas  ßer$,  wie  bas  (£ßriftus  lernt,  ntcßt 
tul  maulplapplen,  fonber  im  ßer^en  geregt  fein,  bas  mag 
ber  menfcß  an  im  felbs  ernennen*  aber  bes  faften  falben,  ßat 
bie  geftalt,  bas  faften  tul  tut,  aber  bein  menfcßen  ift  es  ntcßt 
;u  ergriwben*  ber  leib  wirb  gefunt  non  faften  unb  bleibt 
in  gutem  leben  unb  langem  leben,  bas  ift  natürlich*  bas 
aber  in  bem,  wie  ßter  nerftanben  wirb,  bie  teufel  austreibt, 
gib  icß  bem  wort  <£ßrifti  $u,  bas  fraft  ßab  bas  faften,  muf 
für  ein  bußfertiges  leben  nerftanben  werben*  als  in  Hinine, 
ba  fte  fafteten,  ba  warent  fte  erlöft,  bas  macßt,  fte  wirkten 
büß;  bas  büß  wirf  en  muß  ben  teufel,  bas  ift,  un  fer  creu$ 
ab  uns  nemen*  ban  es  ift  ie  unfer  fünben  fcßult,  bas  wir 
bie  creu;  tragen  müffen,  fo  müßen  ie  ber  fünben  creu^  mit 
bußfertifeit  genomen  werben,  bar  in  reu  unb  leit  fei,  fo 
groß,  bas  wir  auf  folcßes  $u  ber  gnaben  gottes  fomen*  unb 
bie  fraft  bes  Worts  (£ßrifti  an  bem  ort  beftet  werb*  ban  fo 
uns  bie  fünb  nergeben  werben,  ßie  auf  erben,  fo  oft  wir 
erfeuften  ftben  unb  ftben^ig  mal  auf  ein  tag ;  fo  ift  fünt  ner- 
geben  mer,  ban  teufel  austreiben*  barumb  ift  ßie  atein  bas 
faften  wie  bas  Hinine  faften  ^unerften,  mit  reu,  leit,  buß¬ 
fertigen:,  auf  welcßs  unfer  ßer$  $u  got  fteigt  unb  erßebt  wirb* 
brumb  fo  wißen  aueß,  bas  bas  faften  dßrifti  in  ber  wüfte, 
bas  faften  3oßannts  in  ber  wüfte,  ßie  nießt  fol  nerftanben 
werben*  ban  bo  ift  ntcßt  gefein  bie  büß  als  in  Hinine,  ba 
war  fein  fünb  bei  benen  zweien*  fo  aber  unfer  ftraf,  franf-  ix,  275 
ßeit,  teufel  alein  aus  unfern  fünben  ba  ift,  fo  muß  bas 
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faften  nininitifd)  nerftanben  werben,  brumb  bie,  fo  bie  necl>* 
^en  feinb,  gebenden  folien,  ber  geift,  fo  unfer  necf>fter  bo 
l>at,  trift  une  als  woi  an,  als  ben  befeffenen.  auf  foldw 
wollen  wir  in  reu  unb  leit  über  fein  fünt  unb  unfer  fünt 
gan  unb  in  bie  nininitifd>e  faften.  ban  mit  nölle  wirb®  nid>t 
au0gerid>tet,  aud>  wirb  fein  nolier  erhört,  alein  bie  nüctv 
tern.  es  ift  aud>  fein  faften  on  beten  bes  innern  !>er$en. 

Hun  ift  weiter  non  nöten,  bas  bie  allegorien  <££>rifti  für* 
gehalten  werben  in  ir  bebeutung,  bamit  bas  wort  (£l>rifti 
nerftanben  werb,  ban  alein  im  felbigen  ligt  ber  grünt,  unb 
weiter  ift  non  ben  hingen  nickte  ;u  p^ilofopfnren. . . . 
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IX,  1 


3* 

Jltbet 

de  lunaticis 

<Ef>eopbrafti. 

Prologus. 

5iei£tg  ift  ein  aufmerfung  ^ul^aben  auf  bte  geift  ber  men¬ 
gen,  bietvetl  tr  ^tven  feinb,  bte  im  angeboren  anligen.  ban 
nad>  bem  geift  bes  lebens  fol  ber  menfd>  ein  menfd>  fein  unb 
ntd>t  nad>  bem  geift  lirnbi  leben,  ber  am  tme  ein  unver¬ 
nünftige  freatur  mad>t.  ban  bas  tft  te  mar,  bas  ber  men  fd) 
bte  btltnus  gottes  tft,  habet  l>at  er  aud>  ein  götlid>en  geift  in 
im.  nun  tft  er  aber  fonft  ein  tter,  unb  als  ein  tter,  ein  ttertfd; 
geift.  bas  feinb  nun  $tvet  tvtbertverttge,  iebod>  aber  eins  muf 
bem  anbern  tvetd>en.  nun  fol  ber  men  fd>  fein  tier  fein,  fonber 
ein  rnenfd).  fol  er  nun  ein  menfd>  fein,  fo  muf  er  aus  bem 
geift  bes  lebens  bes  menfcf>ens  leben  unb  alfo  l>tntveg  tun 
ben  vtd>tfd>en  geift.  nun  ift  not  bie  $tven  geift  $u  ernennen, 
auf  bas  ber  red>t  geift  bes  menfc^en  unberfd>etben  tverb  von 
bem  ttertfd>en.  bas  ift  bie  urfad)  bis  bud>s  befd>reibung, 
meines  titel  ift,  von  ben  lunaticis.  tvietvol  ntd>t  luna  alein, 
tebod>  aber  als  ein  gemeiner  nam  unb  verftenbig  barbeiblei- 
ben,  unber  welchen  namen  alle  mania,  vefania  ligent  unb 
verftanben  tverben.  ban  alfo  ift  mein  fürnemen,  bas  bie  tau¬ 
ben  geifter  unb  tauben  leut  erfent  tverben  unb  inen  aud> 
geholfen  tverb.  vil  feinb  bie  fold>  lunattfd)  franf^eit  tragen, 
bereit  nid>t  gead>t  tvirb  lunatifd?  $u  fein,  ban  vilerlei  feinb 
narren,  fo  feinb  aud)  vilerlei  taub  leut,  nid>t  ein  art,  nit 
auf  ein  tveg,  fonber  in  vil  tveg,  in  vil  art,  in  vil  geftalt  unb 
form,  bte  narren  b<*ben  ben  tiertfd>en  geift  geborn  an  in, 
bie  tauben  l><*ben  in  nid>t  alfo  angeborn,  in  bem  fc^etben 
fte  ftcbr  auf  ein  tveg.  barnacb  bie  narren  gent  in  bie  ver-  ix,  2 
nünftigen  tierifc^en  vicb,  bie  tauben  in  bie  unfinnige  tie- 
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rifd>e  geift,  bas  tft  alfo,  bie  narren  teuben  ftcf>  mit  Vernunft, 
mas  fte  tunt,  tft  tterifd)  gefd)mtnbtfett ;  tft  er  liftig  unb  ge* 
fd)tft,  fo  i>at  er  fud)sttertfd>  art  an  int,  tft  er  grimmig,  $or* 
mg,  rnotfen  art  an  tm,  ban  nad>  ben  tteren  teilen  fid>  aus 
bte  narren,  mte  ban  tm  bud>  ber  narren  geberung  unb  l)er* 
fomen,  tr  natur  befd>rtben  mirb,  bte  tauben  aber,  l>aben 
bte  felbe  nernunft  aud>,  aber  zerrütt  aus  ber  natur,  bas  tft 
$ugleid>er  tuet©  tute  ein  f>unt,  ber  l>at  $mo  art  an  tm,  ein 
l>itnbtfd>e  natürliche  gegebne  l>untsart,  bet^t,  bilt  ac,  aber 
bas  mit  J>ünbtf<J>er  nernunft,  aber  bte  anber  art  ift,  fo  er 
mütenb  mirb,  fo  braucht  er  bie  felbtg  tterifd)  l>untsnatur 
on  |>ünbtfc^  nernunft,  er  bet$t  in  ein  tetltd>en  unb  mittet  in 
alle  ttere,  bas  ban  nicht  fein  recht  art  tft,  ban  bo  tft  ein  ner* 
nunft  in  tteren  unb  ein  liftifeit,  bem  fuchs,  bem  t>irfrf>r  ber 
egerften,  ber  fped>ten  :c,  unb  aber  ein  mitten  über  bas,  bas 
tft  lunattcus  morbus,  non  bem  td>  I>te  fchreib,  bas  tft,  id> 
fchreib  non  benen  fo  taub  merben  in  ber  tierifchen  nernunft, 
ban  bte  menfd>ltd>e  nernunft  mtrb  nid)t  taub,  empfecht  aud> 
fein  franf^eit,  barumb  ift  in  ber  felbigen  menfchen  geift 
nichts  3U  fud)en,  atein  in  feiner  tierifchen  nernunft,  bie  fei* 
big,  lefer,  burchüs,  ban  es  ift  ein  großes,  ben  tauben  müt* 
ricf>  $u  nerften,  er  ift  nicht  minber,  ban  ein  mütenber  ^>unt, 
nale. 


Cractatus  primus, 

<£aput  prtmum, 

0o  nun  (£l>riftu0  fürbalt,  tr  fetb  retßenbe  wöif  unb  beißt 
bte  menfcßen  retßenb  wölf,  bie  bocß  menfcßen  feinb,  fo  tft 
mir  btiltcb,  bte  wölf  $u  entbeden,  ban  urfacb/  fte  wütent  als 
ein  wütenber  wolf  ober  tyxmt.  auch  iß  urfacb  genug  $u  be* 
ßbretben  bte  unftnntgen  montgen,  biewetl  unb  (£briftus 
fagt,  tr  vtpergefcblecbt,  auch  ben  Aerobem  ein  fud>0  fyeiftt. 
nun  fetnb  fte  ntd>t  tter  in  ber  form,  in  ber  natur  aber,  fo 
nun  ein  menßb  ein  tter  wirb  in  ber  Vernunft,  fo  tft  btlicb,  ix,  3 
fo  er  bem  felbtgen  ttertßben  getft  nad>  lebet,  bas  er  tm  nach 
geheißen  werb,  ber  aber  als  ein  menßb  tm  menßben 
getft  lebet,  ber  fol  fein  namen  menfcb  bemalten,  barumb  fo 
fad>  ich  an  $u  betreiben  bte  ttertßben  getft  ber  menßben, 
bte  von  bem  gemeinen  man  aletn  taub  ober  unftnntg  ge* 
beißen  wirb  unb  btlicb*  am  erften  $u  entbetf en  bie  ßböpfung 
bes  menßben  bes  geifts  halben  ber  tierißben  natur,  $um 
anbern  bes  geifts  halben  ber  menßbltcben  natur,  fo  ift  ber 
erfte  geift  gangen  aus  bem  iimbo,  ber  anber  aus  bem  tvort 
ftat,  bas  ift  ber  menfcb-  fo  nun  bie  $wen  geift  erfent  tverben, 
tver  tvolt  nit  verftanben  gnug  fein,  einen  iegltcben  men* 
ßben  ^u  ernennen,  aus  tvas  geift  er  lebte?  barnad)  $u  be* 
ßbreiben  bie  allegorias  Cbrifti,  tvie  fürgebalten,  bas  er  ben 
menßben  bem  vtcb  nad>  beißt,  ^um  britten  berer  hingen  ein 
merer  ausiegung,  sum  vierten  fo  vil  unb  bie  prafti?  natür* 
lieber  ar$nei  ba  vermag  an  $u  geigen* 

Wewol  bas  ift,  bas  tvir  aus  ber  tierifeben  feböpfung 
nid>ts  tviffen,  bas  ift  aus  tvas  bas  vtcb,  ßßb  gemacht  ift 
tvorben,  als  alein  bureb  bas  tvort,  nun  aber  leit  an  bem 
nichts,  ban  urfacb,  ber  menfeb  ift  aus  bem  iimbo  unb  ber 
iimbus  ift  nichts  anbers  als  alein  bas  fterblich  bing  am  men* 
fchen,  bas  bo  faulet,  mit  welchem  fterben  unb  faulen  bie 
vibifcb  art  auch  abfttrbt  unb  faulet,  aifo  ift  bas  ein  mal 
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genug,  bae  ber  menfch  ein  vich  tfl:,  bieiveil  er  tötlich  ift,  fo 
ift  bae  feibig  Me  vich,  bae  bo  ftirbt  unb  bae  bo  faulet,  fonft 
ber  menfch  faulet  nicht,  bau  er  muf  in  ber  auferftefmng 
tviber  bo  fein  unb  muf  ba  red>nung  geben  unb  bo  empfahen 
ben  folt,  gut  unb  böe.  ban  ber  menfch  muf  bae  vihifch  in 
im  tragen  unb  bae  vihifch  tregt  fein  bürbe  felbe  nit,  fonber 
ber  menfch  entpfad>t  unb  erbt  fte,  bietveil  er  ein  menfch  ift 
unb  nicht  fterblich*  nun  aber  ift  fein  fd>öpfung  aifo,  bae  in 
feiner  m^ifd>en  natur  unb  art  all  eigenfchaft  feinb  bee 
vid>e,  in  eim  bae,  im  anbern  bae,  aifo  bae  ein  ietlich  men  fd> 
mag  in  bem,  fo  ee  fein  vihifch  tvefen  le£t  regiren,  erfent 
tverben,  einem  tier  ober  vich  gleich,  ber  einer  fu,  ber  einer 
fau,  ber  einem  tvolf,  ber  einem  I>irfd>en  zc.  fo  er  aber  bae 
hintveg  tut,  fo  ftet  ein  lauter  menfch  bo,  ber  mag  feim  tier 
ix,  4  vergleicht  tverben.  nun  ift  bae  ber  limbue,  ber  une  ben  leib 
gibt,  tveicher  leib  ber  limbue  ift,  in  meinem  auch  ift  b>imel 
unb  erben,  eigen fchaft  aller  tieren  unb  vögien,  aue  bem 
nun  bie  art  irompt,  bae  bae  tier  unb  ber  men  fcf>  in  feim  tier 
ftd)  infamen  vergleichen  unb  gegen  dn^nbc r  ein  eigen fchaft 
haben,  tvae  im  vich  in  bie  fpeciee  geteiiet  ift,  bae  ift  im  men* 
fd>en  in  genere  auch  geteiiet,  aber  on  er^eigung  ber  art, 
nicht  offenbar. 

tt>ae  nun  gefagt  ift,  betrift  bie  gemeinen  tiere  an,  bie  ftd> 
bem  menfchen  unb  ber  menfch  inen  vergleichen ;  bae  betveift 
$u  beiben  feiten  bie  vihifch  art.  nun  aber  tveiter  fo  tviffen, 
bae  auch  ber  fyimd  gegiert  ift  mit  tierifcher  art  unb  eigen* 
fchaft.  ban  tver  tvoit  fagen,  bae  mare  bem  menfchen  $uge* 
höre?  feiner,  ober  tvere  fein  herr,  fein  inclinator,  fein  afcen* 
bene?  niemante.  ban  ber  menfch  *f*  frei  on  bie  all  in  feim 
tvefen,  von  niemante  angenaturt,  ale  alein  von  got  in  bee 
felbigen  biltnue  unb  geift.  bae  ift  aber  tvoi  tvar,  bae  bie 
himlifchen  ftern  vihifch  natur  unb  art  haben ;  baraue  fleußt 
nun,  bae  fte  bem  vich  ^ugehörent  unb  gefreunt  feinb.  aifo 
aue  ber  art,  fo  ber  menfch  ein  vich  ift,  fo  ift  er  auch  ber 
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feibig,  bet  mit  bem  t ud>  gemeinfchaft  h<*t,  w  bem  bas  er 
$tnifach  ift,  nthifch  unb  metifd>itd>.  als  ein  ej:empet,ich  fagte, 
bet  menfch  ift  bem  Htercurio  unbertnorfen  unb  bergieichen, 
t nie  ftch  ban  in  bet  dgur  coeli  bejtnt,  barumb  fo  tnirb  bas 
unb  bas  aus  im,  te$t  ift  bie  unberfcheit  bo,  nicht  bas  bet 
menfch  l>ie  foi  nerftanben  tnerben  fonbet  bas  tiet,  bas  et  ift. 
bet  aifo  nom  menfehen  fagt,  bet  fagt  nom  tiet,  nit  nom 
menfehen.  unb  aifo  ift  bie  feibig  ftwft,  fo  nti  bet  natut  an* 
bangt,  bem  nicf>  gefagt,  unb  nicht  bem  menfehen.  ban  bet 
menfch  ift  anderthalb  übet  bas  alles,  ebiet  ban  fte  all.  ift  et 
ban  ebiet,  tnie  f  an  et  ban  bem  minbetn  unbertnorfen  fein  ? 
aifo  hat  bet  tyimel  fein  gemeinfehaft  $um  menfehen,  fo  weit 
bas  nthifch  anttift,  bas  tierifcb,  bas  bem  menfehen  netboten 
ift,  $u  fein  ober  $u  gebrauchen. 

XCie  aber  bie  feibige  att  in  uns  fompt,  bas  wiffen  aifo. 

^u  gieichetmeis  wie  bie  fonn  auf  uns  fd>eint  unb  wermbt 
uns,  bem  $u  nu$,  bem  $u  fchaben,  unb  ttift  ben  eudern  leib, 
unb  ;u  gleichet  weis  wie  bet  monb  bermaden  auch  fcJ>eint, 
bem  $u  gutem,  bem  $u  fchaben,  aifo  follen  it  auch  wiffen, 
bas  bie  nihifch^n  ftetn  all  bermaden  auch  ^ie  nthifch  net*  ix,  5 
nunft  im  menfehen  anfehen,  butchttingen  in  bie  potos,  bie 
haut,  bie  cell,  bann  bie  nthtfcf)  netnunft  ieit,  unb  wie  it 
fchein  butch  ein  glas  get  unb  aifo  aus  bem  feibig en,  fo  frenft 
ftch  bie  feibig  nthifch  netnunft,  ftnn  :c,  nach  bem  unb  bet* 
feibig  ntchftern  ift.  bie  bing,  tmprefftones,  tnftuentiae,  con* 
fteilationes  etc,  wie  fte  ban  mögen  genennt  werben,  ftnb 
alle  aiein  auf  bas  tiet  gemacht  unb  nit  uf  ben  menfehen. 
fo  bet  men  fch  als  ein  menfeh  lebt,  fo  ift  alles  umfunft.  lebt 
et  aber  als  ein  nid),  fo  get  es  im  wie  bem  ntch,  bas  ift,  mit 
bem  nid>  get  et  bahin  unb  im  wirb  mar,  bas  nihtfeh  war  foi 
werben .  ban  ungleicher  weis  wie  bie  narren  nom  geftitn  ge* 
fürt  werben,  aifo  werben  auch  gefürt  bie,  fo  ftch  n^i^ig  net* 
meinen,  als  in  item  buch  fürgehaiten  wirb .  nun  wiffen  ie$t 
in  bem,  bas  aifo  bie  netnunft,  fo  fte  tnütenb  tnirb,  fo  ift  te$t 


baubf ud>t  bo,  nad>  bem  unb  bas  tncf>  ift,  bas  fein  I>err  ift 
unb  bas  in  baub  gemacht  tyat.  alfo  tft  bie  baubfudu  ein  wü* 
tents  t>td>,  $u  gleicher  weis  wie  ein  £>unt,  ber  in  fmittstagen 
wütenb  wirb.  alfo  wirb  auch  ber  men fd>  wütenb  in  feinen 
huntstagen.  nun  ift  bas  ein  mal  aifo  $u  nerften,  bas  ber 
menfd>  on  alle  nihifch  art  ift.  brumb  ftnb  fein  $wen,  ber 
corpus  phyftcum  unb  ber  corpus  fptrttus.  ber  corpus  pf>y* 
ftcum  ber  wirb  fürgenomen  in  ber  aftronomei  unb  aftro* 
iogei,  auch  in  ber  mebietn,  nu  ^>at  es  aber  bie  unberfchett 
borin,  bas  bie  hing,  fo  aus  ber  aftronomei  fließen,  auf  ben 
phyftcum  corpus  nicht  follen  ange^o gen  werben,  fonber  bar* 
uon  gewent  in  ben  anbern  leib  unb  erHert  unb  unberricht 
werben  bem  menfehen.  ban  alfo  follen  ir  wiffen,  bas  bie  ar$* 
nei  muf  bo  fein  unb  bie  felbig  art  fo  tnl  nerftanben,  als 
tnbifd)  auf  ju  enthalten ;  unb  ift  biitch*  alfo  was  non  allen 
entern  t>icf>  conftellirt,  imprimirt  sc  mag  werben,  franf* 
feiten  betreffen,  fol  ber  ar$t  wiffen.  aber  was  bie  weisfag, 
augurei  berürt,  bes  fol  man  nicht  gebenden,  ban  fte  bienen 
auf  bas  tud>,  bas  ift  nicht  cf>riftlid>,  fonber  I>eibnifd>.  bomit 
fo  wiffen  aber,  bas  $u  bem  unb  ber  ar$net  not  ift,  follen  bie 
bing  gebraucht  werben,  auf  bas  bie  baubfucht  aus  ben  bin* 
gen  im  urfprung  unb  grünt  bargeben  werb.  aifo  follen  ir 
boruf  im  befchluü  wiffen,  bas  ber  menfd>,  fo  er  baub  wirb, 
ix,  6  ber  menfd>  nicht  baub  ift,  fonber  alein  bas  tier  an  im.  unb 
t>ergieid>t  ftcf>  einem  wütenben  l>unt,  ben  bes  fumeis  lauf 
tobig  unb  wütenb  macht,  alfo  auch  ben  menfehen.  brumb 
ber  nam  iunaticus  btltch  ftet  in  ber  urfad>,  bas  er  beweift, 
bas  non  oben  herab  fompt,  tnchftern  in  tnchftern. 

Vorauf  wtjfen  weiter,  $u  gieid>erweis  wie  unfer  äugen, 
fo  fte  in  bie  fonn  gerieft  werben,  fo  ubertrift  ir  fd>etn  unfer 
äugen,  wiewoi  unfer  äugen  unfer  fonn  ftnb,  fo  ift  bod>  bie 
ober  fonn  fotnl  über  unfern  fchein,  bas  ber  ober  fd>etn  un* 
fern  fd>etn  plent  unb  nimpt  in.  alfo  auch  ber  mon  mit  feim 
fchein,  unb  bas  alles  in  mancherlei  weg.  nun  wie  bem  ift, 
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alfo  ift  es  auch  mit  bem  ptt>ifc^en  pereant,  Vernunft,  meis- 
heit,  bie  ftnb  in  uns  mie  un fer  äugen,  nun  haben  fte  auch 
fonnen  im  himel,  in  Me  <fte>  fehen,  fo  nun  Me  concorban$  bas 
gibt,  bas  bie  obern  vid>  in  irem  verftant  auf  unfern  vihi* 
fd>en  verftant  fd>einen,  ie$t  gefd>id>t  ein  ^erbredmng  in  un- 
ferer  tul)ifd>en  Vernunft,  mie  mit  ben  äugen  ein  blinbung, 
nun  aber  $ugleid>er  meis,  mie  mir  augbranen,  augenbedfel 
haben,  bomit  mir  bie  äugen  b ebeefen,  bas  uns  bie  fon  nit 
borein  mag,  alfo  auch  ftnb  fupercilta,  palpebrae,  bie  gleich 
fo  mol  unfer  Vernunft  uberbeefen,  bas  bie  felbigen  gleichen 
ftern  in  inen  nit  ein  serbrechung  machen,  fo  bie  augenüber, 
bas  ift,  bie  cell  lib  offen  ftent,  ijt  fehlest  ber  rabius  hinein 
unb  ubertrift  unfer  Vernunft  unb  bie  jmei  mögen  nit  bei 
einanber  ftehn,  mie  hol$  unb  feur,  aus  bem  übertreffen  mirb 
bas  vid>  taub  unb  unftnnig.  ban  es  mags  nit  leiben,  bas 
fein  temperamentum  ubertriben  mirb,  alfo  auch  fo  man 
vihifch  $uvil  Me  Vernunft  braucht,  ^erbrichts  auch  Me  felb 
vihifch  Vernunft,  brumb  bie  vid>  in  uns  ftill  follen  ften  unb 
gebenden,  bas  bas  vich  nichts  lernt  ben  menfehen,  bas  ift, 
fpiritum  hominis,  fonber  ber  felbig  muü  lernen,  mie  <ltyxv 
ftus  fagt :  es  mirb  ein  ieglicher  gelert  von  got,  aber  nicht  bas 
vich,  &er  menfeh  aber, 

Hun  bas  ir  ben  menfehen  recht  verftanben,  fo  mtffen 
hierin,  bas  ber  menfeh  fein  rechten  geift  ber  Vernunft,  meis 
heit,  fürftchtifeit  zc  aus  #bam  hat  unb  nit  aus  bem  vich* 
mas  ber  felbige  geift  ret,  lert,  tut,  bas  ift  aus  got,  ban  ber 
felbig  geift  ift  bie  biltnus  gottes,  unb  bes  geifts  ift  ber  leib 
unb  fein  form,  alfo  bas  im  ber  leib  unb  fein  art  unbertenig, 
gehorfam  fei,  brumb  mol  mag  gefprochen  merben,  es  mirb 
ein  ieglicher  aus  got  gelert,  ein  ieglicher  erleuchter,  ber  aus 
bem  geifte  bit  unb  begeret  unb  nit  aus  bem  vihifchcn,  bes 
felbigen  geifte  bricht  nichts,  er  bleibt  rein  unb  blo£,  mag 
nit  taub  merben,  mag  nit  unftnnig  merben,  ban  er  forgt 
nit,  förcht  im  nit,  in  gereuet  nichts,  in  beleibigt  nichts, 

*9 


IX,  7 


P.-W.  XIV. 


4 


brumb  fo  gereut  er  auch  ntt.  ber  leib  aber,  ber  forgt, 
brumb  fo  zerrütt  er  ft d)  wirb  taub,  toll,  unftnnig,  fchelltg, 
bölpifcf),  $u  einem  war^eichen,  bae  tvir  auf  bte  felbig  Ver¬ 
nunft,  weiehett  zc,  lift,  rennen,  nit  bauen  follen,  and)  fte 
nit  brauchen,  ben  follen  wir  brauchen,  ber  uns  ntt  boll 
macht,  noch  boll  mag  werben.  unb  fo  mir  ben  felbtgen  ge¬ 
brauchen,  fo  wt  (fen  mir  aleban  wol,  bae  ber  vihifch  verftant 
befchloffen  ift  mit  feinen  augenbranen,  $u  gleicherweie  tute 
ein  aug,  bae  bo  fchlaft.  fo  wir  aber  ben  menfd>en  taffen 
ltgen  unb  gent  in  ben  vihifchen  verftant,  fo  tunt  ftd>  bte 
felben  augenbranen  ber  Vernunft  im  vid>  auf  unb  fehent 
ben  l>imel  an,  ben  martern,  ben  faturnum,  ben  tovem, 
welche  fte  ban  tn  tr  fantafet  faffen  unb  etnbtlben,  unb  ben, 
bee  matertam  fte  tracttren.  unb  fo  fte  tn  anfehen,  fo  gefehlt 
tn  gleich  als  etnem  narren,  ber  bte  fonn  anftcht  unb  erblent 
bran ;  alfo  erbollen  fte  auch»  brumb  fo  merfen  bae  ber  menfch 
bae  vtch  ntt  gebrauchen  fol,  brumb  fo  tft  tm  bte  aftronomei 
$ur  Vernunft  tn  ein  rum,  lob  $u  rechnen,  ein  fchant  unb  ein 
lafter  unb  auch  bet  <£h*#o  verboten  unb  genugfam  ange- 
$eigt  tn  ber  gefchrift.  brumb  wir  auf  hetbntfch  ntt  follen 
hantlen,  fonber  auf  chrtftltch,  aue  welchem  ber  recht  grünt 
fleußt  über  all  feften,  glauben,  fprach/  regtment  unb  ftenb 
ber  weit. 


Cractatue  II. 

£>e  ailegoriie  ep  dh^tfto, 

e£  Ulatth»  III» 

3t  nattergejücht. 

3ohannee  23aptifta  1)te$  erftlich  bte  pharifetfd>en  ein 
otterge^ücht»  ban  warumb?  fte  lebten  vihifch  unb  gingen 
in  vihtfchem  verftant  unb  unb  brauchten  ben  getft  bee  men- 
ix,  s  fchen  nicht,  ber  am  got  lernt,  brumb  \)k%  Johannes  fte 
ein  otterge^ücht,  bae  ift,  ein  un^ifer.  nun  ift  bae  gebot  aue 
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(£I>rift<v  bas  mir  unfern  bruber  nicht  follen  verachten,  bas 
ift,  nicht  racha  ;u  im  fpred>en,  noch  meniger  otterge^ücht 
heilen.  nun  miffen,  bas  Johannes  auch  ein  menfch  mar  unb 
non  #bam  hie  als  mol  als  anber  menfchen  unb  bie  pha* 
rifeer  begleichen  aus  3(bam,  bas  ift,  all  non  einem  uater. 
nun  mer  uf  fold>s  unbtlltd)  an  Johanne,  bas  er  l>et  feinen 
nechften  alfo  t>erfd>mecht,  ber  hoch  auch  aus  2lbam  mar  als 
mol  als  er.  borbei  auch,  bas  er  gottes  creatur  verachten  fol, 
ein  menfchen  ein  fcf>iangen  heilen,  bas  mer  nun  got  ein 
fpot  in  feiner  fd>öpfung.  nun  aber  bie  urfad>  ift  alfo.  bie* 
meil  ber  menfch  befchaffen  ift  in  ber  biltnis  gottes  unb  tyat 
non  im,  bas  er  ein  menfch  ift,  unb  fonft  fein  creatur  nit,  fo 
fol  er  ein  menfch  bleiben,  unb  biemeil  er  ein  menfch  bleibt, 
biemeil  gefc f>ict>t  im  non  feinem  nechften  fein  ubels.  fo  er 
aber  miber  fein  biltnis  ift,  unb  ift  ein  tier,  fuchs,  fo  ent* 
pfed>t  er  bes  felbigen  tiers,  bes  fpecies  er  ift,  fein  namen  unb 
ift  nicht  mert,  bas  er  fol  ein  menfch  geheimen  merben.  mie* 
mol  er  einem  menfchen  gleich  ficht,  unb  ift  non  #bam  hie, 
aber  er  gebraucht  ftd>  bes  nichsmefens,  nit  bes  menfchens, 
brumb  im  billich  ber  felbig  nam  geben  mirb.  als  ein  from 
man,  ber  \><xt  ^en  namen  from  für  unb  für.  aber  fo  er 
mört,  ftilet  :c,  fo  bricht  er  in,  ie^t  ift  er  nimef  from ;  ber  in 
from  hie£,  tet  im  unrecht,  alfo  h<*t  Johannes  bie  pharifeer 
nicht  mollen  anliegen,  fonber  inen  bie  marheit  fagen,  als 
bem,  bem  es  ^uftunt,  unb  ber  fein  lügner  noch  belierfchletf er 
mar.  h ief$  fte  nit  menfchen,  fonber  Otter gejücht.  aus  ber 
urfach,  bas  ber  menfch  $mifach  ift,  ein  tier  unb  ein  menfch* 
fo  ftd>  felbs  ein  menfch  $u  einem  tier  macht,  bas  ift  bie  felbig 
meis  fürt,  fo  ift  er  ein  tier  unb  fein  menfch. 


4* 


51 
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3v  follen  bas  J>etltumb  nit 
ben  t>t tnben  geben  unb  bas 
perlin  ben  feuen. 

gerinnen  wirb  nicht  nerftanben,  bas  bte  fyunt,  fo  hunt 
in  ber  form  unb  geftalt  ftnb,  gemeint  werben,  noch  bie  feu, 
fo  beim  müller  ftnb,  gemeint  werben.  fonber  bie  tyvmt  unb 
ix,  9  bie  feu  werben  gemeint  unb  fürgeleit,  bie  menfchen  ftnb  am 
Zufehen  unb  ftnts  nicht,  ben  felbigen  fol  man  nichts  geben 
non  h^Ütumb,  noch  nichts  geben  non  perlin  bes  euange* 
lions,  fte  laflen  hunt  unb  feu  bleiben,  nun  tniffent  non  ben 
hunben  unb  feuen,  bteweil  bie  bie  gefchrift  anzeigt,  bas  irs 
in  ben  weg  nerftehen  follen,  bas  ber  nihifch  menfch  h ie  t>er» 
ftanben  wirb,  ban  ber  menfch  if*  ie  ^wifach.  ift  er  als  ein 
menfch  fein  fol,  fo  wirb  er  nicht  mögen  ein  fau  ober  ein 
hunt  fein ;  ban  bo  wer  ein  gro£e  lügen  unb  lefterung,  ein 
menfchen,  ber  gots  biltnus  hrtt,  alfo  fchelten.  bieweil  aber 
bie  biltnus  ligt  im  menfchen,  nicht  im  tuch,  unb  ber  menfch 
gebraucht  ftch  wie  ein  t>ich,  borauf  folgt  nun,  bas  er  ein  fau 
ober  hum:  fein  mag.  ban  bie  tierifch  art  aller  tieren  ftnb 
beim  menfchen,  wie  Johannes  fagt :  ir  Otterngezücht,  bas 
ift  fotul,  bas  bie  felbigen  ber  felbigen  fpecies  betten  unb  bie 
bo  ber  bunt  fpecies,  ber  feuen  fpecies  ftnb.  ban  ein  ieglicher 
menfch,  ker  ftch  flieh*  menfchiich  h<tlt,  ber  ift  ein  natürlich 
tier,  bem  felbigen  gleich,  ^m  er  gleich,  ift,  unb  bilich  h<**  er 
feinen  namen.  brumb  fol  man  gebenfen,  non  beswegen,  bas 
<er>  brumb  mit  hent  unb  füflfen  fein  fyunt  ift,  fein  fau  ift,  fo 
ift  er  hoch  bas  felbig.  ban  bie  form  gibt  fein  fau,  noch  fein 
hunt,  bas  wefen  unb  bie  eigenfchaft  geben  feu  unb  hnnbe ; 
bie  form  get  für  ftch  felbs.  ban  bie  gefchrift  hei^t  ein  men» 
fchen  ein  tnch,  fo  er  alfo  ift,  unb  ift  ein  natürlichs  tnch,  im 
leib  unb  wefen,  h^ben  beib,  ber  hwnt  mit  ben  tner  fü^en 
unb  ber  bwnt  auf  ben  zweien  fü^en,  gleich  magen,  gleich 
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leben  unb  gleich  fleifcb  unb  bergleicben  unb  auch  beib  gleich 
buntsmefen  unb  eigen fd>aft*  brumb  bte  gefd>rift  mar  fagt 
unb  ift  alfo  $u  nerften,  bas  ber  menfcb  bas  ift  natürlich/  unb 
nid>t  burcb  gletcbnus,  fonber  leiblich,  t>om  Um bo  b^/  ^ 
ererbt  er  bte  fau  unb  ben  U«nt  unb  aus  3(bams  leben  geben 
bem  geift,  ber  ber  menfd>  ift,  boruf  bie  gefd>rift  fagt,  bas 
fte  es  nicht  vertreten  mit  iren  fü#en,  ie$t  merben  bie  men* 
fd>enfü£  feufü$  geheimen  unb  t>untsfü^,  unb  ir  meuler 
merben  rei^enb  meuler,  mte  bie  tyxmt  unb  feu  reifen,  fo  fte 
etmas  $u  freffen  finben,  alfo  get  ber  menfcb,  fo  er  in  ber 
tnbifd>en  natur  ift,  aud>  Uünbifd)  unb  feutfd)  umb, 

U?attb*VII,  ix,  10 

3n  ben  fcbafsfletbern,  in* 
wenbig  aber  finb  fie  rei* 

£enb  mölf, 

erftatt  C^riftus  ben  menfcben  ein  nid;  $u  fein,  unb 
fagt  felbs,  bas  ers  tnmenbig  fei,  bas  ift,  in  feiner  natur,  ift 
gleich  fotnl  geret,  als  fprecb  er :  ir  febent  fte  an  ausmenbtg 
für  menfcben,  unb  febent  ben  menfcben  gleich,  ftnb  auch 
borum  befd>affen,  bas  fte  follen  menfd>en  fein,  nun  aber 
fte  ftnts  nit,  ban  mein  nater  im  bimel  b<*t  ben  menfcben  ge* 
fcbaffen  aus  bem  letmHo$en,  brum  fo  \><xt  er  bie  t>id>ifd>  na* 
tur  unb  b<*t  in  geben  ben  menfcben  in  fein  fei,  unb  atfo  ift 
bie  fei  im  tncb  bes  menfcben,  nun  ftnb  fte  aber  nit  menfcben, 
mie  fte  an^ufeben  ftnb,  fonber  haben  acht  auf  bas  inmen* 
big,  bo  fönnen  fte  nit  verbergen  mas  fte  aus  bem  limbo 
ftnb,  nernlicb  mölf  unb  reif$enbe  mölf,  boruf  miffen,  bas 
ift  ein  anber  genus  bes  menfcben,  unb  ift  ein  molf  genus, 
mte  bie  obgemelten  Otter  genera,  bunts  genera,  feu  genera : 
alfo  bife  fpectes  molfs  genera,  alfo  ift  ber  men feb  ein  na* 
türlicber  molf  unb  nit  ein  gleicbnis  eins  molfs,  fonber  ber 
molf  felbs  in  ber  geftalt,  bas  er  $mtfacb  ift  befebaffen  unb 
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le£t  ben  menfcben  faren,  gebraucht  ftcf>  bes  molfs  art,  bie 
er  tut  fönt  brauchen,  fo  er  nit  ein  molf  mere  non  gebürt*  fo 
aber  ber  menfcb  nit  aus  bem  limbo  gemacht  mere,  fo  möd>t 
er  ftd>  mol  bes  entfcbulbigen,  ban  als  ban  mürb  er  nit  faulen, 
nit  fterben,  fonber  fern  wie  in  ber  auferftebung,  rein  unb 
feufcb* 


t^mattb-  X* 

Cfcb  fenbe  euch  tute  fd>af 
mitten  unber  bie  ac* 

£>o  fagt  Cl>riftus  ein  gleicbnis  alfo,  id>  fenb  eud>  mte  bie 
fd>af,  bas  ift,  mte  ein  fd>af,  aber  nit,  ir  ftnb  fcl>af*  bas  ift, 
er  fagt  nit,  ir  fd>af  gent  unber  bie  mölf,  fonber  td>  fd>icf 
euch  mte  bie  fcbaf*  aber  bas  fagt  er,  in  mitten  unber  bie 
mölf*  bas  ift  nit  ein  gleicbnis,  fonber  gut  merfltcb/  bas  fte 
tierifcf>e  mölf  ftnb,  in  ber  geftalt,  mie  obftet*  boruf  meiter 
ix,  11  folgt,  unb  ftnb  on  falfcb  mte  bie  tauben  unb  ftnb  metfe  mte 
bie  fcblangen,  bas  ift  in  gleicbnis  geret*  ban  urfad>,  mte  bie 
felbigen  ftnb,  alfo  fügen  unb  fdntfen  eud>  auch  $u  fein*  ban 
merfen  auf  bife  ein  folcbe  auslegung*  bie  apofteln  ma* 
rent  nid>t  t>icf>,  nod>  tiere,  lauter  menfcben  in  ber  bütnus 
gottes,  mie  {fte)  fein  folten*  nun  btemetl  fte  fein  tier 
marent,  brumb  lernt  fte  C^riftus,  bas  fte  follen  ftd> 
fcf>id^en,  bas  fte  mürben  alfo  mets,  ftd>  $ubemaren  als 
ein  fcblangen,  als  mollt  er  fpred>en,  ir  ftnb  gar  on 
meisbeit*  fecf>t  an  ein  fcblangen,  mieftcbbiefelbbefd>irmbt, 
alfo  tut  eud>  felbs  aud>/  nit  mit  t>il>ifcf>er  meisbeit, 
fonber  mit  ber  id>  euch  lern  unb  geben  mirb  in  ber  ftunt, 
fo  ir  bes  bebörfen  merben*  alfo  auch  fo  febent  an  bie  tauben, 
mie  fte  fo  gar  on  falfcb  ftnb*  ift  nun  bas  ein  tier  unb  ein 
tnd>,  unb  ift  one  falfcb,  uod>  tnl  mer  ir,  bie  bo  menfcben 
ftnb,  unb  lauter  menfcben  auf  menfcblicb  art  euch  on  falfcb 
bebalten*  bergleicben  auch  alfo,  ir  ftnb  nit  tiere,  fonber  men* 
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fcf>en,  unb  fy<xbt  bas  tnlfffd)  von  eucf>  gelegt,  brum  fo  fel>ent 
an  Me  fd>kngen  unb  tauben,  tute  ffe  ftd>  bemaren,  unb  ffnb 
tiere.  unb  fo  trs  aber  ntt  ffnb,  ffnb  in  menfd^en  gangen,  fo 
merben  tr  eud>  menfdfftd)  aud>  muffen  bemaren ;  bas  felbtg 
mil  td>  tun.  boruf  fo  mtffen,  bte  anber  ffnb  mölf.  borauf  fo 
mtffen,  btemetl  ffe  (£l>rtffus  mölf  l>eifft,  fo  bletbens  mölf, 
ban  er  metff  tr  enb  mol,  ob  ffe  ben  molf  non  in  merben  tun 
ober  md>t.  brumb  fo  metfft  bas  ffe  in  bemalten 

merben,  unb  bletben  mölf  mte  ein  molf.  brumb  fo  bletben 
ffe  mölf  unb  ffnb  nimmer  menfd>en,  unb  bte  menfcf>en  art 
tff  ntt  bet  inen,  aletn  bte  geftalt,  borauf  ntemants  bauen  fol. 
ban  ntt  nad>  ber  form  mtrb  bas  tter  nerffanben  ober  erfent 
aletn,  fonber  aud>  nad>  ben  taten,  geberben,  etgenfd>aft  unb 
mefen.  ban  fo  ein  fd>af  bulle  mte  ein  l>unt,  fo  mers  etn 
l>unt,  unb  fo  ein  rapp  ein  Rennen  et  legte,  fo  mer  er  etn 
l>enn ;  bte  form  gibt  nichts  am  namen,  fonber  bte  art. 

Bagen  bem  fud>s. 

2Ufo  aud>  Aerobes,  ben  l>teff  C^rtffus  ein  fud>s,  ntt  bas 
er  fud>sbelg  trüg  unb  mer  ein  maltfud>s,  fonber  ein  men* 
fd?enfucf>s,  ber  felbtgen  natur  tn  ber  ttertfc^en  art.  nu 
i>etfft  in  auf  bas  (£l>riffus  ein  fud>s,  bas  er  aucf>  ein  rechter 
fud>s  mar,  ntt  mte  ein  fud>s,  ban  ber  iff  ntt  aletn  ein  fucf>s,  ix,  12 
ber  tm  malt  mtt  ben  l>unben  gel>e$t  mtrb,  fonbern  ber  tff 
gleich  fo  mol  ein  fud>s,  ber  fein  art  i>at.  ban  mtfft,  bas  ber 
fud?s  tm  malb  fud>s  l>etfft,  unb  ber  fud>s,  ben  Cbrtffus  ein 
fucbs  I^etfft,  ber  i>eifft  Aerobes,  bas  mar  ein  menfc^en  na* 
men,  brumb  aber,  bas  er  bes  namen  ntt  mürbtg  mar  unb  ntt 
fein  rechter  nam  mar,  brumb  gab  tm  (E^rtffus  ben  namen, 
ber  im  $ugel>ört,  fud>s.  nun  tff  C^rtffo  mer  $u  glauben,  ban 
ben  menfc^en.  ban  ber  fud>s  üat  rom  menfc^en  ben  namen 
fud^s,  ban  ber  menfd)  l>at  ntt  nerffant,  bem  menfd>en  anber 
namen  $u  geben,  ban  menfc^en  namen.  btemetl  aber  ber 
menfd)  ein  tter  tff,  unb  fcfflegt  ben  menfd>en  non  tm  ^>tnmeg, 
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fo  barf  <£t>riftus  ben  namen  wol  geben,  unb  einen  iegltd>en, 
ber  alfo  ein  tier  ift,  alfo  ein  namen  geben  aus  bem  fpecie, 
in  bem  er  ift.  brumb  fo  verftanben  bie  bing  natürlich,  in  ber 
eigen  fd>aft,  alfo  bas  aud>  bie  ftnb ;  ban  wer  wil  dl>rißo  bo 
wiberreben?  ber  menfct)  unb  alle  creaturen  was  finb  fte  am 
berft  ban  fein  gefd>öpf?  brumb  fo  fant  er  ein  ieglid>s  woi 
unb  am  baften,  brumb  borft  er  fte  wol  Reißen,  wie  er  fte 
fent  unb  weißt  wer  fte  ftnb.  ob  ir  nit  meinen  möchten,  bas 
got  nit  alein  ein  woif  befcßaffen  l>et,  fonber  mer?  freiließ 
ja,  aucß  ben  menfcßen  bar$u  befcßaffen,  fo  er  nit  wil  ein 
men  fcß  fein,  fo  fei  er  ein  wolf,  ein  fau,  ein  ßunt,  ein 
fcßlang,  ein  tuper  :c ;  unb  bas  bleibt  er  aud>.  bieweil  er 
gottes  biibung  verfcßmecßt,  fei  er  aud>  verfcßmecßt  unb 
fei  ein  unvernünftiges  tier,  unb  fei  beraubt  götlicßer  bib 
bung,  wie  2$ain. 

&orumb  fag  icß  eud)  bife  allegorias  aus  Cßrifto  geno* 
men,  bas  ir  bo  verftanben,  fo  ein  men  fcß  taub,  unftnntg 
wirb,  bas  er  alfo  im  vißifcßen  geift  ertrinft,  unb  nit  im 
menfcßen  geift.  unb  bas  ber  menfcß,  ber  unftnnig  wirb,  Iw 
naticus,  tob,  boll,  zerrütt,  wie  er  ban  fein  mag,  tnl  ober 
wenig,  gletcß  ift  einem  wütenben  ßunbe,  eim  wütenben 
wolf,  einer  wütenben  ?a$en  unb  bergleicßen  mit  anbern  tie- 
ren,  bo  eins  wilber  ben  bas  anber  ift,  ferner  unb  böfer,  wie 
ban  bie  felbigen  genera  ftcß  begeben,  bermaßen  ftnbße  auch, 
unb  bas  Johannes  23aptifta,  auch  dßriftus  bie  bing  bewe* 
ren.  wiewol  nod>  tnl  mer  in  ber  gefcßrift  ber  propßeten 
werent  für$ußalten,  fo  ift  es  bocß  gnugfam  auf  ben 
grünt  $u  bauen,  ber  aus  bem  euangeli  fompt,  borin 
niemant  betrogen  wirb,  unb  alfo  befcßlteß  id>  bifen 
ix,  13  anbern  tractat,  bas  ir  wißen  follen  alein,  bas  ber 
menfd)  ein  tier  ift  warßaftig  unb  materialifcß  unb  bas 
tier  mit  feim  namen,  ben  in  dßriftus  gibt,  unb  nicßt  wie, 
fonber  es  ifts;  bas  felbig  tier  ift  bas  fubiectum,  bas  uw 
ßnnig  wirb  unb  zerrütt  unb  $erbrocßen,  unb  ber  menfcß 
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nid> t,  non  welchem  zerrütten  ber  nii>tfc^en  nernunft,  ber 
t>ritt  tractat  anfahet« 

Xractatus  III« 

<£aput  I. 

t7un  meiter  miflen  non  ber  touben  leuten  fytxto men, 
miemol  es  bod>  ein  grofl  ift,  bas  ber  menfd>  fol  feiner  flnn 
beraubt  merben,  ber  bod>  ift  bie  ebiift  creatur  unb  barbei 
ber  aus  got  ift,  foi  beraubt  fein  feiner  nernunft  unb  barbei 
götlid>er  gefd>id>ten,  iere  unb  furchten,  fo  mil  bod>  got  hier- 
bei  erzeigen,  bas  mir  anfe^en,  tner  mir  flnb  unb  befter  fefter, 
embflger  unb  ftrenger  fel>ent  in  got  unb  uns  rid>ten  $u  ben 
lautern,  unbefleckten  menfd>en,  bo  mag  uns  bas  nit  be* 
fliehen«  ban  ber  red)t  menfd)  ift  aller  hingen  erlebiget,  im 
fd>at  nichts,  meber  non  unben  nod>  non  oben  l>erab*  mie¬ 
mol  bie  natur  grofl  ift  unb  nil  preften  ty<xt,  fo  greift  fle  bod> 
alein  an  bie  irrigen,  unb  bie  nid>t  ir  flnb,  bie  greift  fle  nid)t 
an«  barauf  nun  fo  miflen,  mie  tyu  an  bem  ort  bie  bing  $u 
nerfteben  flnb,  mie  fold)s  bem  menfd>en  begegne,  bas  er 
bar$u  kom  unb  fein  nernunft  nerleurt«  non  bem  aber  unb 
td>  bas  erkler,  fo  merken,  bas  nil  anber  bing  flnb,  ban  bie 
urfad),  fo  id>  be™ad>  er^el,  bie  auch  bermaflen  taub  leut 
mad>en,  als  gift  als  eflen  geben  unb  bergleid>en ;  bas  felbig 
aber  beflld)  id>  ben  felbigen  büc^ern,  bo  fold>  bing  befchri- 
ben  mirb«  f>ie  ift  alein  mein  fürnemen,  $u  betreiben  bie 
unflnnigen  nom  I>tmel,  ban  am  felbtgen  ligt  am  meriften« 

darauf  miflen,  bas  bas  geftirn  ein  lauf  b<tt,  ber  ift  im 
geben  non  ber  erften  ftunt  bis  auf  bie  le$te  ftunt  ber  bimel 
unb  erben ;  ber  felbig  lauf  ift  bermaflen,  bas  in  niemants 
ergrünben  mag,  mie  er  eigentlichen  ift«  bas  miflen  mir  mol, 
bas  er  auf  unb  ab,  burd>einanber,  ^u  rings  meis  umb  get,  ix,  i4 
ber  alfo,  ber  alfo,  aber  mit  mas  conbitionibus,  proprietati- 
bus,  bas  ift  uns  nit  miflen,  bas  ift  red>ts  miflens,  als  ein 
epempel«  mir  miflen,  bas  ein  fomer  kompt,  barnad)  ein  min- 
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ter,  mtber  ein  fotner,  miber  ein  mtnter,  unb  bas  bis  su  enb 
ber  weit,  bas  mir  aber  trtffen  mögen,  mte  ber  fomer  fein 
wirb,  mte  ber  unnter,  bas  mögen  mir  nit  mt(Ten  unb  tft  aud> 
bet  ttnferm  mijfen  nit,  bau  ein  ftunt  mag  geben,  bas  ein 
gans  jar  verberbt ;  bie  ftunt  tft  une  verborgen,  mtffen  mir 
fcbon  aus  tegltc^er  erfarenbeit  etmas,  etn  mentges,  fo  tft 
es  bod>  im  ernft  nichts,  nun  aber  alfo  lauft  ber  lauf  bes 
btmels  fein  gang,  ber  uns  su  guter  ma£en  befant  tft,  aber 
barbet  nnjfent,  bas  btfer  lauf  in  tm  l>at  etn  Vernunft,  con- 
corbtrt  su  gleicher  mets  als  bte  freuter,  bte  bo  mol  fd>mec£en, 
ber  nafen  mol  fügen,  als  mein  ber  jungen  mol  fügen  unb 
bergleicben,  alfo  tft  auch  etn  gemed>s  tm  l>imel,  bas  bem 
l>trn,  ber  Vernunft,  ber  metsbeit,  ber  fürftcbtiireit  (fo  meit 
vibifcb  ju  reben  tft)  mol  Fompt  unb  erfcbte^licb  tft,  nun  aber 
von  ber  felbtgen  su  reben,  tft  gut  su  gebenden,  bas  fte  ver- 
borgen  menfd>en  ftnb,  bas  tft,  unentpftnblicb  menfd>en  unb 
ungeformtret  menfcben  unb  unrebbar,  aber  tm  ftnn  gan$, 
bte  felbtgen  ftnb  md>t  gefdnben  aus  Fraft  unfers  Umbt  von 
unfer  Vernunft;  brumb  fo  geben  fte  etn  concorbans  gegen 
uns  unb  mit  uns,  bte  uns  vibifcb  verenbert,  tu  ma^en  mte 
angesetgt  tft, 

Hun  aber  über  bas,  fo  fyabtn  mir  ein  ftnn  auch,  ber 
fleugt  aus  uns  unb  bleibt  nit  in  uns,  bau  etn  ieglicbe  Ver¬ 
nunft  tft  etm  geift  gleich,  als  fo  ich  gebenF  su  erfaren  ben 
btmel,  fo  tft  mein  getft  tm  btmel,  su  erfaren  bte  Freuter,  fo 
ift  mein  getft  tu  Freutern,nun  ftnb  getft  tm  l>imel,  getft  in 
Freutern,  alfo  tm  luft,  alfo  tm  maffer,  bte  felbtgen  getft  unb 
mein  getft,  bte  Fomen  sufamen,  nun  b<*t  mein  getft  auch  ein 
lauf,  ben  riebt  ich,  mie  icb  in  für,  nun  b<tt  ber  bmtel  in  feim 
geift  auch  ein  louf,  unb  mein  geift  ift  in  mir  als  in  eim  vtcb, 
unb  bes  bivtels  geift  ift  in  fternen  als  in  feim  vtcb-  borauf 
fo  fügt  es  ftcb  nun,  bas  bo  bie  smet  sufamen  Fomen,  unb 
melcb  teil  ben  anbern  ubertrift,  ber  ift  meifter,  unb  bo  mirb 
eins,  bau  ber  bimet  b<*t  vtl  macht,  tut  feltfam  geng  unb  art, 
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bie  fd>wer  ^ufamen  zu  bringen  ftnb.  alfo  uberwtnt  ber  bimel 
ben  menfcben  in  bem,  fo  er  in  überwint  wie  ber  wein  fein  ix,  15 
trtnfer.  alfo  auch  wiffen,  fo  wir  nun  gar  nichts  ftnnen  in 
bie  fernen  ober  ber  gleid>en,unbaber  bie  fternen  ftnnen  auf 
uns,  bas  fte  gleich  fo  wol  tun  mögent  ^erab  in  uns,  als  wir 
in  fte,  fo  gefdncbt  es  aber  in  ma$en  wie  nor,  fo  wir  über- 
wunben  werben  unb  nit  wol  ben  fd>atten  über  uns  machen 
mit  ben  fuperctliis  unb  palpebris.  ban  bas  ift  ein  mal  alfo, 
bas  ber  l>imel  nernunft  b<tt,  bie  ift  nibifcb/  wiewol  weber 
leib,  munt,  jungen  noch  l>irn  barzu,  aber  t>ib>ifd>*  biefelbige 
gebet  auf  uns,  fo  weit  bie  ganz  erben  ift,  nic^>t  anberft  ban 
wie  bie  fonn  bie  ganz  erben  uberfcbeint  unb  alle  menfcben, 
alfo  bo  auch  bife  fternen  tringen  all  tag  auf  uns  wie  bie 
fonn.  aber  wie  wir  nor  ber  fonnen  fönnen  fd>atten  machen, 
alfo  erweren  wir  auch  nil  bie  nor  folgern  fcbetn ;  ber  ftd> 
barfür  bewart,  ber  wirb  nicht  unftnntg. 

TDiewol  bas  ift,  bas  non  ber  erben  auch  nil  bing  ftnb,  bie 
bo  unftnntg  machen,  als  cicuta,  als  crocus,  als  cerebella 
unb  bergleid>en.  nun  aber  fo  trift  es  bobin  nichts,  ban  ur- 
fad)/  fte  töten  unb  erwürgen,  bas  tut  ber  l>imei  nit,  bringen 
niemants  z«m  tot,  macht  alein  ein  chronicum  nvxniacnm 
unb  nit  ein  fterbenben.  alfo  feinb  auch  fr arbeiten,  bie  bas 
tunt,  fo  fte  aus  franfbett  alfo  werben,  ift  aber  nit  ber  bimel. 
bie  wirb  alein  non  ben  lunaticis  geret,  ban  fte  nergletcf>en 
<ftd>>  fcf>it:  ben  befeffenen  unb  feinb  mit  allen  hingen  gar 
nabet  bei  inen,  ban  bas  urfacbt  nil,  bas  bie  fternen,  zetd>en, 
Planeten  feinb  wie  geifter.  bie  felbigen  geifter,  bie  ban  alle¬ 
mal  ben  menfcben  ubertreffen  fo  bod),  bas  er  fein  nernunft 
nor  inen  nit  erhalten  mag,  fonber  muß  fte  nerlieren,  brumb 
bas  aud>  non  geiften  ift,  gleich  alfo  $u  nerfteben.  brumb 
fo  ift  nabent  ein  Zerrüttung  wie  bie  befeffenen,  aus- 
genomen  bie  unberfcbeit,  fo  bie  geifter  in  inen  gebrauchen 
unb  gefpalten  werben  non  einanber,  fonber  aber  wie  bas 
epempel  ausweift,  ich  fez,  es  nerblenbet  einer  non  nile  bes 


59 


feure  ober  Xted>te  unb  einer  erblent  non  mon  burt  embfb 
gee  anfeben  unb  einer  non  ber  fonnen*  ber  nom  feur  tnürbe 
am  langfameften,  natfoigenb  ber  mon,  am  lebten  bie  fon 
am  ftneiiiften*  fo  tnirb  ber  nom  feur  gietd>  fo  tnol  blint  aie 
ber  nom  mon,  unb  ber  nom  mon  unb  feur  gleit  fo  tnol  als 
ber  mit  ber  fonnen*  alfo  bo  aud>  v«  ernennen  ift,  mietnoi 
ix,  i6  eine  böfer  ift  ban  bae  anber,  t>erter  ban  bae  anber,  iebod> 
aber  all  bi  int,  aifo  bo  aud>  alle  unftnnig.barumb  fotniffent, 
bae  bie  Verbreitung  ber  nernunft  ftcf>  fd>eit  non  ben  anbern 
natürliiten  in  bem,  bae  eine  eim  geift  gieid>  ift,  bae  anber 
aue  f<ttned>e  ber  nernunft  unb  ir  nad>barfd>aft* 

0o  tnürfen  bie  ftern  in  une  nid>te,  ai ein  ee  fei  ban,  bae 
tnir  inen  ein  piav  geben,  fo  nemen  fte  ein  anfang  unb  ner* 
fmtme,  ob  fte  ben  mögen  vutn  enb  bringen,  bae  ift,  in  bae 
unftnnig  tnefen,  mit  bem  fo  get  ee  an*  it  fev,  it  tnolt  aue 
nibifd>rr  nernunft  ein  glauben  aufritten*  nun  ift  einem 
nit  $u  nii,  ban  ben  glauben  vu  ernennen,  muf  im  menfd>en 
befctel>en,  nit  im  nil>if<ten  nerftant*  nun  auf  bae  fo  benf  id> 
bem  glauben  nat  unb  nad>  meiner  nernunft  erbenfe  <it>, 
bae  tner  rec^t,  bae  nit,  bae  aifo  unb  bae  anberft*  unb  tnie* 
tnol  bae  ift,  it  b<tb  gegentnurf,  barauf  mit  gebünft,  mein 
fürnemen  fei  befler  ban  ber  gegentnurf  unb  bergleiten,  unb 
aifo  far  id>  meim  fabenrett  nat*  nun  ift  bae  nit  aue  bem 
geift  gottee,  bae  fo  id>  matt/  fonber  aue  bem  nil>ifct>en 
geift*  ievt  bin  it  ben  ni^>ifd>en  geiftern  im  jtrmament  unber* 
tnorfen,  bie  feiben  machen  mit  freubig,  b4ig  unb  fterpfen 
mir  ben  ni^>ifd>en  nerftant,  bae  bie,  fo  nit  foite  gebanfen 
in  fit  fafien,  fit  nertnunbern*  ievt  ift  bie  giotfen  gofifen 
unftnnigFeit ;  ban  urfad>en,  ee  get  nitt  aue  götiitem  geift, 
barumb  fo  mag  ber  glauben  ber  fo  bot  ift,  nom  nit  nitt 
ergrünt  tnerben,  barumb  fo  ubertrift  bae  bae  geftirn  unb 
Verbritt,  verrütt  bae  b<*upt  unb  bae  birn*  unb  tnae  fte  aifo 
fürnemen,bae  muf  fein,  bae  ift, fte  feven  in  bae,  bae  für,  unb 
aifo  im  feiben  tnerben  fte  geiert  unb  geben  in  fo  nii  ge* 
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wunnen,  bis  fte  in  zerrütten  Bornen.  unb  fo  balb  fte  zerrütt 
ftnb,  fo  1  ant  fte  ftd>  barauf  verbrennen,  töten,  vertreiben, 
verjagen  unb  achtens  alles  im  vi^ifc^en  verftant,  es  fei  ivol 
gehanbelt.  nun  merken  bie  bing  tvol  unb  eben,ban  fte  haben 
ein  tveit  ausreichen.  ber  ift  nit  alein  unftnnig,  ber  bo  bobet, 
rent,  lauft,  fliegt,  fonber  ber  auch,  ber  bemütig  herein  lauft 
unb  l>at  aber  ber  menfd>üd>en  Vernunft  nit,  ift  gleich  fo  tvol 
boll  unb  unftnnig,  als  ber  mantacus. 

£)amit  ir  bas  befter  ba$  unb  leichter  verfielen  mögen,  fo 
tnerBen  ein  unberfc^eit,  bie  <Ltyttftm  gibt,  fagt.  alle  bie  fo 
in  meinem  namen  fronten  (bas  ift,  alle  bie  fo  aufrecht,  nicht  ix,  n 
unftnnig  Bornen)  bie  werben  bie  jetchen  tun.  bas  ift  fo  vil, 
bietveü  fo  vil  unftnntger  aus  bem  vtd>  geboren  werben,  bie 
mit  irem  gefchwej  bie  leut  verfüren  fo  l>aben  ad>t  auf  ir 
früd>t,  jetd>en  :c.  tunt  fte  es  nicht,  fo  ftnb  fte  aus  ben  vihi" 
fd>en  geiftern,  tun  fte  es  aber,  fo  finb  fte  mein  apofteln,  mein 
marterer  :c.  barauf  muf  ber  ganje  grünt  gen,  bifer  unftn* 
nigen  leuten,  ban  ber  viel>ifd>  verftant  beim  menfd>en  ip 
größer  ban  bei  allen  tieren ;  ban  im  menfchen  feinb  alle 
tieren  art,  bolen,  egerften  unb  ber  gleichen,  barju  \>at  er  fein 
munt,  fein  jungen,  bas  ju  reben,  bas  in  im  ift,  bas  anber 
tier  nid) t  haben,  barbei  auch  bas  urteil  unb  gefchicBUBett, 
was  in  im  vil>ifct>  ift,  ju  gebrauchen  mit  liften,  mit  fürftch* 
tiBett  unb  ber  gleichen,  fo  nun  einer  Iwfür  fteigt  mit  einem 
folchen  wefen  unb  benBet  im  nach,  fo  cjet  es  ab  ftatt,  unb 
Bompt  in  folch  Vernunft  unb  Weisheit,  bas  bie  gemein  ftd> 
hierin  nicht  verwunbern  Ban.  unb  fo  bie  jeicf>en  nit  von 
&h*#o  angejeigt  werent,  wer  wolt  fte  nit  für  engel  halten  ? 
unb  vergeffen,  bas  auch  bie  gefchrift  fagt,  fo  ein  engel  vom 
himel  herab  Bompt,  fo  er  anberft  fagt,  fo  glauben  im  nicht, 
bas  ift  auf  bie  ÜftiBeit  geret.  alfo  fo  nun  ein  folcher  gleubiger, 
ber  im  ein  folches  fürnimpt,  bie  bing  im  vihifchen  verftant 
ju  ergrünben,  fo  ift  es  über  fein  vihifch  Vernunft,  barauf 
folgt  nun,  was  im  gebrift  an  ber  Vernunft,  barju  hilft  im 
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ber  felbige  f lern,  ber  bo  ein  af cenbens  ift  im  glauben,  nun 
ubertrift  er  in  in  ber  Vernunft,  gleich  als  tvolt  einer  bie  fonn 
$u  l>ülf  nemen  unb  mit  ir  felgen,  alfo  im  felbigen  mit  fampt 
ber  fonnen  felgen,  erblint.  alfo  bo  aud).  bie  obern  vid>geift 
ubertreffen  bie  fleißigen  vid^geifter,  te$t  erbollens,  erho¬ 
bene  in  ir  felbs  unb  verirren  tvte  bas  vid>,  bas  man  an  fopf 
fd>legt.  lauft  f>in  unb  l>er  unb  rveißt  nit  vor  bummi  bes 
ftretd^s,  tvo  es  auslauft,  unb  ergrimbt  fiel),  bas  in  ein  feur 
lauft,  in  ein  tvajfer.  alfo  laflen  ftd>  bife  gleubigen  ertren- 
fen,  verbrennen,  aus  tiefem,  vil>tfd>en  verftant ;  benn  wei¬ 
ter  ^>aben  fte  nichts  bei  inen,  bas  betveifen  ir  frücl>t,  bas  ift 
bas  fte  vil>tfci>  leben  unb  tvantlen. 

£>amit  ir  bie  toubi  unb  unfinnifett  unb  red>t  maniambaf* 
verftanben,  fo  tvififen,  einer  ber  ein  lauter  menfd)  ift,  tvte  er 
ix,  i8  fein  fol  im  felbigen  geift,  mit  bem  C^riftusret  unbben  <£l>rt- 
ftus  leret,  bie  felbigen  feinb  ftrafs  tviber  alle  vtl?tfd>e  be- 
girb.  nemlid)  in  ber  fpeis,  trän?  unb  tvas  feiler  unb  füd>en 
antrift,  bar^u  mit  frauen,  bas  ift  laufen  von  iren  frauen. 
fo  es  nun  bor^u  fompt,  bas  folct>  tvegfürer  $u  benen  hingen 
laufen,  $ur  fpeis,  $um  tranf,  $ur  pfrünt,  $ur  ftuben,  $ur 
genug famen  baud>völle,  $un  frauen  in  ber  el>e  ober  fonft, 
fo  tviffen,  ba$  fte  vi^>ifcf>  feinb.  tvietvol  fte  ben  geift  C^rifti 
brauchen  (aber  alein  im  bud>ftaben)  ban  bo  gebult  bas  rvort 
gottes  fein  ausleger,  als  alein  ein  folgen,  ber  ben  geift  got- 
tes  l>ab  unb  nit  ben  vil>ifd>en  geiff.  brumb  fold>  leut  er¬ 
hoben  in  in  felbs  ein  unftnnifeit ;  fte  glauben  inen  felbs, 
barauf  er^erten  fte.  $um  anbern,  fo  brauchen  fte  bie  vtl>tfd>e 
Vernunft  fo  I>od>,  bas  in  bie  fternen  Reifen  muffen  unb  uber- 
reben  fte.  $um  britten,  einer  fleucht,  ber  anher  fompt  l^er^u 
unb  irren,  als  bie  fo  anfa^en  boll  unb  unftnntg  $u  tverben. 
fagt  bie  gefd>rift,  fompt  ein  engel  vom  I>tmel  $u  eud>,  unb 
fagt  eud>  anberft  ban  id>  gefagt  l>ab,  fo  glaubens  nit.  alfo 
tveiter,  fompt  ein  menfd>  auf  erben  unb  fagt  ein  anbers, 
ban  £l>riftus  gefagt  l>at,  fo  glaubens  nit.  bas  ift  fovil,  (£I>rt- 
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ftus  l>at  gefaget,  ir  follen  nit  bleiben  ein  nad> t  fco  fcie  anfcer 
ift,  nit  fedel  tragen,  ntt  ^men  röd ,  fcarbei  fcer  fein  h<*us,  hof, 
frauen,  ftnfcer,  ad  er  2c  uerla^t  :c.  nun  fompt  einer  unfc  tut 
fcas  ntt,  fo  glauben  im  ntt,  fcan  er  tut  anfcers  fcan  (£i>riftus 
gefagt  I>at*  fo  er  nun  anfcers  tut,  fo  tut  ers  nid>t  aus  fcem 
geift  gottes,  fonfcer  er  mu£  fcen  nt^tfc^en  nerftant  brauchen, 
mit  fampt  fcen  obern  getften  nom  nid)  fcer  fternen,  fcrumb 
fo  fan  er  fein  ^eichen  tun.  ie$t  folgt  auf  fcas,  fcas  fcer  felbtg 
ftd>  felbs  ntt  f ent  unfc  xveifit  ntt,  <mer>  er  felbs  ift,  fcrumb  fo 
ift  er  zerrütt,  unftnntg,  gleich  als  mol  als  fcer  lunattcus. 
fcrumb  auch  fo  tft  er  einmal  gefdnft  $u  refcen,  fcas  anfcer  mal 
nit.  er  mu£  ftufciren,  er  mu^  lefen,  er  mu$  fantaftren,  mas 
im  fcie  t>i^ifd>e  nernunft  gebe  unfc  uerleihe,  fcas  alles  nit 
fein  fol,  fonfcer  in  fcer  felbigen  ftunt  mirfc  es  geben  non  got. 
fcer  nun  anfcerft  ftufcirt  fcan  alfo,  fcer  ift  mifcer  got,  mas  er 
fagt,  fcas  follen  mir  nun  nit  annemen. 

?Ufo  nit  alein  mit  fcenen  fcingen,  fo  fcie  gefd>rift  antrift, 
fcorin  f£cl>  einer  uberret,  er  feis  alles,  fcas  uberrefcen  zerrütt 
fcen  menfd>lichen  nerftant,  fcan  beim  tnd>  feinfc  fcie  fcing  um  ix,  19 
ergrünfclid).  fcrumb  mas  fcem  t>id>  $u  ^>od>  ift,  fco  muf  es 
entlenen  meisheit,  unfc  fcie  aus  fcem  l>imei,  fcer  ^erbricht  fcen 
menfd>en,  fcan  er  ubertrift  in,  mie  fcie  fonn  fcie  äugen,  fcan 
fcerma^en  ift  fcer  leimet :  mit  einer  in  fcer  gefd>rift  ftufciren, 
er  ftnt  fternen,  fcie  im  leiden  (auf  zerrütten) ;  mil  einer  frie* 
gen,  er  fint  auch  alfo  ftern ;  mit  einer  l>afcern,  fempfen,  er 
fint  aud>  ftern ;  mil  einer  ftelen,  morfcen,  rauben,  muchern, 
er  ftnt  ftern  fcie  im  l>elfen  unfc  leiden  im.  fcan  fcie  fcing  all 
feinfc  tnbifd>.  marum  ift  fcer  ebrud)  verboten?  fcorumb.  es 
ift  ein  tnbtfd^e  arbeit,  nit  eins  heiligen,  fcrumb  non  megen 
fcer  finfcer  ift  e  erlaubt,  unfc  fcas  erlauben  mad>t  fcie  e  heilig* 
mas  meiter  gefdneht,  fcas  ift  fofcomitifd),  fcas  ift,  nihtfeh* 
auf  fcie  fcing  merfen  eben,  fcan  5U  gleicher  meis  ift  es  mit 
fcem  hintel,  als  mit  fcen  leuten  auf  erfcen.  milt  fcu  ftelen,  fcu 
finfceft  gefellen ;  miltu  beten,  fcu  finfceft  aber  gefellen ;  miltu 
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morben,  friegen,  bu  ftnbeft  gefellen ;  mtltu  anbechtig  fein, 
faf ten,  bu  ftnbeft  aber  gefellen,  hart  bas  tnd>  ftnt  all  mal 
in  allen  hingen  ein  gefellen,  ber  geift  aber  aus  got,  ber  falt 
nit  in  bie  mal,  bas  ift,  bo  ift  fein  mal,  ich  mil  bas  tun,  bas 
tun,  unb  bas  bir  ber  geift  helfen  fol,  bas  gefthehe,  fonber 
alein  on  all  mittel  uns  geigen  ben  meg  tyinau s,  alfo  muffen 
mir  all  ein  meg  hinaus  unb  in  einer  gefellfchaft  fein,  brü* 
berfchaft,  unb  nit  in  $men  ober  breien  *c,  ban  bas  Vieh  tut 
bas  felbig,  bo  h<tlt  ftd>  ein  ietliche  feften  $ufammen,  fo  in 
(Thrifto  fein  feft  ift,  bie  feften  feinb  vich  unb  aus  bem  t>id> 
entfpringen  fie,  vihifth  bleibens  unb  erbauben  barin  unb 
ergrimmen,  einem  ieglichen  ift  alfo,  ber  nit  aus  bem  grünt 
hantlet,  aus  melchem  grünt  bas  felbig  gen  fol,  als  bie  ge* 
fchrift  get  aus  got ;  ber  bo  ein  anbern  fthulmeifter  fucht  ber 
erbollet  unb  mirb  unftnnig,  ban  er  muf  entlenen  non  ben 
fternen.  unb  alfo  auch  <*ls  ein  ar$t,  bes  grünt  get  aus  bem 
liecht  ber  natur ;  fo  er  bas  nit  meiftt  unb  fpeculirt  im  felb 
ein  grünt,  fo  mag  er  auf  bie  marheit  nit  fomen,  barauf  fo 
muf  er  entlenen,  fo  ftnt  er  nichftern  in  tyimel,  bie  leihens 
im  fo  lang  bis  fte  in  uberr eben,  in  bem  fo  er  entpftnt  fein 
fcharfe  fpeculation,  bie  über  fein  gemeinen  nichnerftant  ift ; 
ie$t  fo  folgt  er  ber  felbigen  fpeculation  unb  uberrebet  ftch* 
bis  uberreben  ift  ein  anfang  ber  unfinnifeit ;  alfo  fallen  bie 
ix,  20  ftern  in  in  unb  machen  in  gar  toll,  bas  er  um  niemants  mer 
gibt,  fart  feim  fabenrecht  nach  h iuaus  unb  leftt  ftch  nit 
meifen,  noch  füren,  ber  ftch  <tlfo  miberftrebt  ober  miberleit, 
ift  er  nit  unftnnig  als  mol,  als  ber  an  ber  fetten  leit  ?  bar* 
umb  feinb  ar$t  unftnnig,  bie  man  nit  anlegt,  alfo  ftnb  fünft* 
ler,  alchimiften  unftnnig,  bie  man  auch  Htt  anleit ;  fte  heben 
ftch  felbs,  man  man  in  nicht  gemunnen  gibt  unb  ret  in 
nichts  miber  iren  bant,  bergleichen  unftnnig  leut  mer  ftnb. 
man  mans  laftt  mit  rumen  gen,  fo  börfen  fte  feins  binbens, 
bie  vergleichen  ftch  folgen  ar^ten,  alchimiften,  fünftlern,  bie 
ir  eigenftnnige  art  behalten  im  tnchnerftant,  foicher  art  ftnb 
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noch  tul  mer,  bie  barumb  bas  unftnntg  ftnb,  nicht  börfen 
angelegt  werben ;  ban  nicht  ein  teglicher  begert  bie  leut  «mb* 
^ubrtngen  ober  ber  gleichen  fd>aben  $u  tun,  aber  wiewol  jte 
es  nicht  begeren,  fo  ftnb  fie  barnmb  ber  unftnnifeit  nicht 
entlengert  noch  entfchulbiget,  wan  ein  tetltdw,  ber  non 
fternen  entlenet,  ber  ift  unftnnig,  nach  bem  nnb  er  entlenet, 
darauf  fo  wiffen  all,  ben  ^tmel  gegen  ben  menfd>en  $u 
ernennen,  bas  ber  menfch  unb  ber  !>hnei  eine  concorban^  h<*s 
ben,  wie  ein  e  ift,  man  unb  frauen,  bo  fol  bie  frau  tun  was 
ber  man  wil,  fo  aber  ber  man  tut  was  bie  frau  wil,  fo  ift 
er  unftnnig,  ban  er  ift  fein  felbs  nimen  unb  entlenet  uer* 
nunft,  unb  ein  teglicher,  ber  fein  uernunft  nit  braucht,  ber 
ift  lunatieus,  mu$  tun  was  bie  luna  wil,  bas  ift,  was  fein 
barbaren  wil,  alfo  ift  ber  bimel  auch  ein  frau  unfer  niln* 
fd>en  nernunft,  mit  allen  liften  gegiert  unb  mit  ber  Flugzeit, 
bomit  t£v<x  Tibam  uberliftet  unb  toi  macht  in  feiner  mann* 
liefen  nernunft.  alfo  auf  bas  wiffen,  bas  wir  in  uns  ange* 
boren  fyaben  in  fieifd>art  unb  natur  als  unfer  etgentumb, 
ben  tnlnfchen  uerftant,  $u  liegen,  triegen,  guts  unb  bös  tun 
zc,  wie  ban  bie  anl>ang  ber  eigenfd>aft  inl>alten.  nun  über 
bas,  fo  wir  uns  bes  nit  benügen  lajfen  unb  wollen  in  tnd>* 
geift  fürfaren,  nit  im  menfehengeift,  als  ban  fo  getber  afeen* 
bens  an  im  fyimel  unb  inciinirt,  imprimtrt,  tnfluirt  $u  glei¬ 
cher  weis,  als  fo  bir  bein  frau  einbiibet,  tu  mir  alfo,  alfo 
unb  ber  mann  tuts  unb  am  lebten  nerirret  er  barin,  unb 
wei£  nit  wo  aus,  wobin  unb  bie  frau  ief$t  in  fteefen,  alfo 
ftnt  einer  im  fyitnt i,  wil  er  liegen,  fein  afeenbenten,  wil  er 
warbaftig  fein,  fein  afeenbenten,  wil  er  bulen,  fein  afeen*  ix,  21 
benten,  wil  er  ftelen,  bergleicben,  Kriegen  zc ;  alfo  mit  allen 
hingen,  borauf  wijfen,  bas  wir  non  gebürt  fein  afeenbenten 
mit  uns  bringen,  alein  wir  nemmen  in  felbs,  bornacb  wir 
wollen,  bo  ligt  ber  falfcb  ber  aftronomei  unb  aftrologei  unb 
beren  allen,  bie  foid>  bing  nathnttren,  prognoftieiren  unb 
ber  gleichen  unb  was  ftd>  mit  ben  afeenbenten  alfo  einlegt 


p.-w.  XIV. 


5 


65 


in  fernen  tagen  $  bornacb  fte  gebraucht  werben,  bornacb  ftnb 
fte,  einer  faft  ober  mer  unftnnig.  ban  fürwar  bas  foiien  mir 
aü  nntTen,  ein  {etlicher  Baufman,  ber  ein  Baufmanfcba$  fürt, 
fo  ber  feibig  bie  gebot  gottes  nergt^t  unb  fd>ied>t  fte  $urucB 
unb  liebt  fein  necbften  ntt,  begert  fein  gut,  ber  <tnt  afcen* 
benten,  bie  im  bor$u  weg  an$eigen,  ban  fte  wiffens.  ift  ber 
nicht  unftnnig?  ja*  ban  urfad>,  got  feinen  fcböpfer  nerlaf 
fen,  bas  mu^  ein  tob  man  fein,  ein  boll  man  unb  ein  be* 
feffen  man  mit  nil  böfen  afpecten  unb  trinis  unb  quartis 
unb  gar  unftnnig,  mer  unftnnig  als  ber,  ber  an  ber  fetten 
ligt,  ber  l>at  gar  fein  nernunft  mer,  fo  bie  nernunft  haben, 
wie  ein  menfcb,  pienben  ftcb  feibs,  ueriaflfen  got  unb  ftnb 
wtber  got,  wie  bie  unftnnigen,  bie  man  an  bie  fetten  legt, 
neriaffen  bie  leut  unb  betten  fies  unb  möcbtens,  fo  erwürg* 
ten  ftee. 

£>as  aber  bie  uti  not  mer  $u  fcbreiben  non  ben  afcenben* 
ten,  auf  tnelcbe  bie  aftronomi  nil  halten,  ift  bie  nicht  not  $u 
er$eien,  ban  mein  fürnemen  ift  alein  be  iunaticis  ju  erftat* 
ten  unb  $u  erBieren.  aber  e  bas  bie  nolumen  aus  ift,  fo  tnirb 
ber  feibig  grünt  auch  fürgenomen,  ben  foiien  ir  fleißig  iefen. 
bomit  fo  wijfen  weiter,  bie  unftnnigen  ju  erfennen,  bas  fte 
nicht  aus  bem  geift  bo  ftnb,  aus  bem  ber  menfcb  bo  fein  fol. 
fonber  aus  bem  geift  wie  gemeit  ift.  brumb  fo  tnanbein  fte 
ftcb  mit  bem  geftirn,  fteigen  auf  unb  ab,  wie  man  bas  glücB* 
rab  malt,  bas  alein  fein  urfprung  non  bifer  nibifcben  art 
nimpt.  ban  fo  fte  im  geift  tnerent  unb  tnanbeiten,  borin  ein 
menfcb  tnanbein  fol,  fo  ftigen  fte  nicht  ab,  nicht  auf,  wie 
£)anib  fagt,  felig  finb  bie  ba  wanbeln  im  weg  bes  bern.  aber 
fo  bas  nicht  ift,  fo  mu$  es  uns  gen  wie  ben  unfeligen,  bas 
ift  vnie  bem  nich*  ie$ t  neriieren,  ie$t  gewinnen,  auf  unb  ab* 
faren,  wie  bie  aftronomi  fagen  in  iren  practiBen :  bis  jar 
werben  bie  Baufleut  ein  gut  jar  haben  in  bem  monat,  in 
ix,  22  bem  anbern  monat  ein  bös  glücB  :c,  item  Briegsleut,  item 
Bünftler  ?c.  fo  bie  bing  nit  nihifch  tnerent,  unb  ftcb  bie  leut 
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hielten  im  weg  t>ee  bem,  fo  fönten  Me  pbytones  unb  augu* 
ree  coeli  Me  Mng  nicht  an$eigen.  borbei  ernennen  Me  unftn* 
nige  art  beren,  Me  alfo  in  folgen  geftirn  wanbeln,  auf  unb 
ab,  tyin  unb  trüber,  bas  alles  nit  d>rt^ltcJ>  ift.  brumb  fo  wif* 
fen  bie  Me  fumm  bis  traftats  bas  mein  fürnemen  aiein  bo* 
bin  ftet,  ben  menfcben  $u  ernennen,  in  was  weg  er  wanbeit, 
nach  bem  felbigen  weg  get  es  im.  tnanbelt  er  als  ein  cbnft, 
fo  get  es  im  alfo,  wanbeit  er  als  ein  tnd>,  fo  get  es  im  aber 
alfo.  bomit  fo  er  in  <£b*#o  wanbeit,  fo  get  er  wie  in  (Lt>zu 
ftus  fürt,  wanbeit  er  t nie  ein  t>id>/  fo  get  es  im,  wie  in  bie 
ftern  füren  unb  ber  felberifcb  uerftant.  bomit  wil  id>  ben 
britten  tractat  befcbloffen  b^en  unb  ben  inerten  non  ber 
beilung  ber  lunatifcben  anfaben. 

(Eractatus  IIII. 

£>e  cura. 

0o  feinb  weiter  für  $u  nemen  bie  Reichen  im  angeftcbt  bes 
bimels,  bas  ift  bie  fternen,  bas  wir  bie  felbigen  beim  beften 
ernennen,  alfo  bas  wir  foilen  wijfen  am  erften  ben  unftw 
nigen  unb  in  ernennen,  in  welchen  planeten,  $obia c  :c  <er> 
gefallen  fei  unb  nach  bem  felbigen  bie  beilung  anfaben.  als 
fo  er  wer  in  ber  fpeculation  gefein  bes  geiles,  fo  wer  fatur* 
nus  fein  weib  gefein ;  ban  ein  iegiid>er  ftern  ift  ein  weib. 
nun  muü  bie  cur  wiber  ben  faturnum  ften.  fo  er  uenerem 
bet  an  ftd>  gebracht  in  eim  afcenbenten,  wiber  uenerem  bie 
cur  füren,  unb  alfo  mit  marte,  mit  luna,  mit  fole,  mit  mer* 
curio,  mit  joue.  unb  nicht  aiein  gebenden,  bas  fte  ftben  aiein 
feinb :  ftnb  nil  taufent  unber  inen,  bie  all  $u  bebenfen  ftnb. 

Tim  erften  fo  wiffen,  bas  bie  praeferuatif  foilen  uorgeben 
unb  nach  ben  felbigen  <bie>  cur  auf  ange^eigten  canonem.  fo 
ift  bie  ein  ?ur$e  regei,  aiein  bie,  bas  bu  ben  tnbifcben  Der* 
ftant  brecbeft.  als,  wii  einer  im  glauben  fubien,  ftraucben 
unb  ftd>  feibs  auswerfen,  fo  ermiü  bie  ^eichen,  non  ben 
<£bnftus  gefagt  b<*t;  tut  ers,  laß  in  machen  unb  rebe  im  ix,  23 
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nicbte  barem»  mo  aber  ntt,  l>ab  ad>t,  büffel  bem  fud>e  nach/ 
ob  er  ein  molf  ober  ein  tyunt  ober  ein  fau  fei,  bae  ift  mobin 
er  fallen  uni,  in  mae  ftern,  $um  gett,  ;um  frteg,  ^um  liegen, 
$ur  boffart,  $um  gemalt  :c»  te^t  aue  bem  nacbfud>en,  bobin 
bu  merfeft,  mie  er  lenben  mit,  fo  ift  bae  fein  praeferuatif, 
bereiten  baruor  5«  fein  unb  ntt  gebenden,  biemeil  er  bae  nit 
tut,  bae  Cbriftue  fagt  unb  gebeten  tyat,  bae  er  aue  got  bo 
fei,  ein  apoftel  ober  propbet,  fonber  meie  in  abe  non  feim 
tnbifcben  nerftant»  erHer  in  im,  unberricbt  in ;  nimpt  ere 
an,  tü  gut,  mo  nicht,  fage  bem  necbften»  la$  in  beichten,  mo 
nit,  fage  ber  Hrcben»  mile  nit  belf en,  tu  im  mie  ben  etbni* 
fcben,  mirf  in  in  bie  eu^er  fmfternue,  bomit  er  mit  fraft 
feiner  tncbgeiftern  bie  gan$  ftat,  fein  b^ws,  bae  lant  nit  ner* 
fürt»  ban  mo  fold>e  nicbpropbeten  auferften,  bo  ift  ber  teufel 
beineigig ;  er  märtet  bruff,  treibt  tyin$u,  be$t  an  in  ber  ge* 
mein»  bomit  er  nit  bie  gemein  nerberbt,  fo  ift  er  beffer  bei 
ben  etbnifcben,  ban  in  ber  fircben» 

£>an  mer  fan  bie  bing  anberft  auereuten,  fo  getreu  mör* 
ter  nit  helfen  mollen,  ban  ein  oberfeit?  bie  ift  bae  praefer* 
natif,  brumb  ftnb  fte  bo»  mo  fte  aber  bae  uberfeben,  ner* 
gefien  bie  ler  dbrifti,  unb  bae  bie  anberft  fagen,  ban  dbri* 
ftue  fagt,  fo  get  ee  bem  lant  übel»  ban  me  bem  lant,  bee 
fönig  unb  obern  finber  ftnb,  bae  ift,  bie  bing  nit  nerftent 
beffer  ift,  bie  unftnnifeit  genomen  in  bem  praefernattf  an* 
fengiicb,  e  bae  fte  gar  ertouben»  ban  am  enb  unb  am  lebten 
fo  erbarten  fte  unb  beftant  (nielietcbt  auch  $u  beforgen  ben 
beiftant  unb  einfallen  bee  böfen  geiftee)»  biemeil  unb  dbri* 
ftue  fo  uil  fagt  non  falfcben  propbeten,  falfcb  cbriften,  falfcb 
apofteln,  fo  ftnb  folcbe  leut  hoch  $u  ermeffen,  unb  mer,  ban 
mir  ale  eim  natürlichen  $u  fcbreiben  i>k  gebürt» 

Wfo  miffen  auch/  fo  einer  ertoubt  unb  mil  Kriegen,  ben 
felbigen  praefertnr  auch  mie  obftet»  mil  er  nit,  beffer  ift  ee, 
er  merb  $u  ben  etbnifcben  gefejt,  ban  bae  er  ermürgte  ben, 
ber  im  $u  tun  nicbte  begerte,  unb  tut  anbern  leuten,  bae  er 


nit  für  gut  neme,  bas  ftee  im  teten*  bomtt  folcb  lafter  unb 
anbers,  fo  mit  fampt  bem  Kriegen  erftet,  vermtten  werb,  fol 
feiner  ber  etbnif d>en  ftraf  überlebt  werben* 

2Ufo  auch,  get  bie  unftnnifett  im  fpilen,  ra^len,  fyutcn 
unb  bergleid>en  in  fold>er  üppigfeit,  tu  wie  oben ;  wo  nicht, 
wirfs  in  bie  etbntfd>e  ftraf*  befier  ift  es,  fte  Ugent  in  ber  fei*  ix,  24 
bigen,  ban  bas  man  folcbes  übel  fol  erwarten  unb  fold>s 
gift  effen,  bas  non  inen  ^ufünftig  wecbft,  unb  bo  fein  ent* 
fd>ulbigung  $u  geben,  noch  geftatten* 

Tttfo  mit  ben  wuchern,  faufleuten,  tu  aud>  alfo,  erinner 
fte  ber  $et>en  gebot,  ber  gebot  (T^ifti,  ber  liebe  in  ned>ften ; 
tu  für  bid>  felbs,  bornacb  mit  beinern  nacbparn,  bornacb  mit 
ber  ftrd>en*  wil  er  nicht  abften,  beffer  ift  es  in  ben  i£tl>na 
geworfen*  ban  fo  man  betrauten  fol  bas  arg,  bas  aus  ben 
faufleuten  fompt,  vor  unfern  äugen  erfcbeinen,  unb  fielen 
fol ;  ban  unergrüntlid)  ftnb  bie  bing  $u  erfleren,  bie  aus  inen 
wacbfen,  ban  alfo  wur;t  ber  teufel  in  fold)  benbel  ein,  bo 
er  fonft  nicht  tyin  möd>t  fomen* 
dergleichen  erhobt  einer  in  fünften ;  tu  im  alfo  auch ;  leg 
im  fein  irrung  für,  was  er  nid>t  fan  ober  was  er  fan*  wil 
er  bir  nicht  glauben  unb  beinen  mitgefpanen  unb  ber  ftr* 
chen,  beffer  ift  es,  er  b<*b  ein  mülftein  am  hals  unb  werbe 
in  bas  mer  geworfen,  ban  bas  fein  funft,  wie  ers  vor  im 
bet,  ein  fürgang  in  bas  werf  follen  ban,  borburch  falfc b/ 
betrug,  morben,  ftelen  zc  entfprüngen, 

TU  fo  verftant  auch  mit  allen,  bas  alein  bie  praefervatif 
in  ber  oberfeiten  h ant  ftent,  wo  fonft  nichts  helfen  wil* 

Tibet  weiter,  fo  bie  praefervativen  nicht  gebraucht  ftnb 
worben  unb  ift  bobin  fomen,  bas  fte  erboubet  ftnb,  erwilbet 
unb  fennent  ftcb  felbs  nimen  mer,  fo  mag  ich  fürwar  fein  an* 
bern  rat  geben,  ban  für^licb  auf  $wen  proceü*  ber  eine,  fo  fte 
noch  neben  bem  unftnntgen  weg  ein  vernünftigen  haben 
mitlaufen,  ben  felbigen  für^unemen*  ^um  anbern,  wo  fte  ben 
nicht  b^ben,  nicht  befunben  wirb  bei  inen,  bie  ar$nei  $u  ge* 
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brauchen,  wie  (£b*#tts  von  ben  befeflfenen  lert  mit  faften 
unb  beten,  bureb  anfeben  bes  gebots,  lieb  bein  neebften  als 
bid>  felbs, 

Notruf  n«n  fo  wijfen  non  bem  elften,  fo  ein  wetfer  man 
in  einer  ftat  were,  feü  in  rat,  gerieft  unb  in  eren ;  5«  folgen 
hingen  barf  feiner  unftnnig  fein,  fonber  wi$ig,  borbei  er 
fürt  ein  b<wbel  nebenan,  als  fremeret,  faufman  fcb<t$  unb 
im  felbigen  wer  er  erbollt  unb  geb  im  bas  für  recht  unb  bett 
recht  unb  tets  biiicb.  fo  nim  für  bicb  ben  vernünftigen  weg, 
ix,  25  in  bem  er  auch  inanbeit,  bas  ift  in  rate  weg.  b^  im  für, 
mit  ber  felbigen  Vernunft  fpalt  im  fein  bim  unb  er$el  im 
bas,  bas  bu  im  ^u  er^elen  b<*f*/  nad>  bem  unb  er  bicb  unftn* 
nig  anftebt,  btlfts,  tf*  9m,  tvo  nicht,  nimb  $wen  ober  brei 
$u  bir,  item  bie  ftrd>en,  tvo  nicht,  mach  ein  etbnicum  aus 
im,  bau  er  verftets  tvoi  bas  er  unrecht  borin  ift ;  aber  fo  un- 
finnig  ift  er,  bas  er  nit  folgen  fan,  borumb  ftnb  bie  teufel 
hart  $u  beforgen,  fte  feinb  auch  bo,  brumb  nit  unbillicb  $um 
beten  tmb  faften  geraten  wirb,  aifo  auch  ift  einer  ein  bmer, 
fptler,  rouber,  bieb  icr  fo  \>at  er  almai  ein  nebemveg  ber 
getvijfni  auch  bei  im,  nach  ber  felbigen  weife  in  unb  für  in 
wie  vor,  wo  nit  folg  bo  wil  fein,  fo  ift  fein  cur  mer  bo,  ban 
in  Tletbnam ;  ban  bieweil  bie  gewisni  gefpürt  mag  werben 
bei  eim  folgen  touben  menfeben,  bieweil  fol  er  wol  erfuebt 
unb  ermant  werben,  ban  es  get  b<nt,  bas  ein  reicher  in  bifer 
fireben  rat  gang,  fo  boeb  auch  Cbriftus  fpriebt,  bas  müg 
lieber  were  ein  fameitier  bureb  ein  nabelör  $ugen,  ban  ein 
reichen  in  bas  reich  bet  btmeln,  brumb  fo  wirb  es  aber  bmt 
unb  febwer  jugen,  bis  fte  bas  felbig  verladen,  brumb  bu 
unb  bie  fircf>  mit  inen  $um  verlaffen  reben,  brumb  ift  es 
beffer,  bas  fte  im  praefervatif  fürgenomen  werben,  bas  ift, 
bieweil  fte  noch  nicht  reich  ftnb,  noch  ?art  wie  ein  marf,  als 
ban  ftnb  fte  leichter  $u  erwegen  unb  $u  beferen,  aber  fo  fte 
erwach fen  unb  auffomen  fo  erftarren  fte  unb  ift  bmt  311 
nemen,  bas  ;u  nemen  unberftanben  fol  werben,  fonberlicb 
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fo  fte  (£l>rtfto  nicht  folgen  wolten,  ntl  weniger  bem  men¬ 
fcben*  brumb  frü  anfangen,  in  bie  praefernatif  gelegt,  e  es 
bar^u  fome*  ban  fo  es  babin  fomen  wirb,  fo  ift  es  mer  ban 
hart  }u  ergeben* 

0o  aber  bie  nernunft  nit  neben  lauft  unb  bie  confcten$ 
nicht  gefpürt  mag  werben,  fonber  ein  gan$e  bolle  unftnni- 
feit,  wilt,  nibifcb,  f^etig  unb  gar  nicht  $u  beben,  not  an  $u 
binben»  bomit  fte  fei  unb  leib  nit  le^en,  inen  felbs  unb  an- 
bern,  fo  follen  wir  aus  bem  gebot  ben  necbften  lieben  unb 
in  füren  in  faften  unb  beten,  unb  wir  mit  fampt  im  alfo 
gebenfen*  in  bem  ellenb  bo  bu  in  bift,  in  felbigen  ellenb 
wollen  wir  bicf>  unb  uns  bewaren ;  bein  jod>  unb  bürb  auf 
unfern  rucfen  nemen  unb  bomit  got  unfern  erlöfer  an¬ 
beten,  bitten,  bicb  5U  entbtnben.  ban  fürwar,  folcb  leut  ftnb 
nicht  weit  non  ben  befeffnen  unb  bebaften  $u  erfennen»  ix,  20 
unb  am  lebten  aber  werben  fte  in  fein  anber  betlung  gefürt, 
ban  bas  faften  unb  beten» 

£)an  wer  wil  ben  martern  bemmen  unb  ben  faturnum 
unb  anber  fternen?  wer  wil  ir  nilfaltig  bosbeit  in  folcber 
geftalt  ergrünben?  fo  fte  nicht  anberft  ben  menfcben  beft^en, 
ban  gleich  bie  unreinen  geift,  fo  fie  hoch  nichts  beim  men- 
fd>en  3U  fchaffen  noch  ^u  b<*ntien  haben  unb  im  fein  nibifcb 
nerftant  alfo  nemen,  bas  er  ben  rechten  menfcben  auswirft, 
feins  gottes  nergif$t  unb  b^ngt  an  ben  creaturen  unb  falt 
alfo  in  abgötterei,  bet  bilt  an,  heit  bie  ftern,  ret  inen  nach, 
was  fte  in  lernen,  brumb  fo  ift  fein  ar$nei  bie  ^uftnben,  als 
alein  wie  non  ben  befe|Jnen  gefagt  ift» 

Unb  wiewol  bas  ift,  bas  bie  natur  nil  ar$nei  h<tt  ju  ben 
unjtnnigen»  fo  wiffen  aber,  bas  ich  fte  bte  nicht  fe$,  ban  bas 
ift  bie  urfach*  bie  natur  fagt  non  mania,  unb  brumb  fo  heb 
fen  fte  in  mania»  hie  aber  ift  lunaticus,  unb  nicht  mania, 
brumb  fo  htlft  ber  natürliche  rat  nichts;  fein  natürlich 
ar$net  hilft  wiber  bes  geftirns  geifter,  fo  fte  ben  menfcben 
beft$en»  als  ein  bünber,  ber  nom  wetter,  bintli$en,  fonnen 
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ic  erblint,  ben  nid>t  mer,  er  bleibt  alfo,  fo  weit  unb 
er  nerberbt  ift.  ber  aber  natürlich  erblint,  bem  l>ilft  bie  natur 
wiber. 

Was  bosl>eit  mer  in  fternen  ftnb  unb  uppigfeit,  t>or  benen 
wir  uns  l>üten  follen,  bas  felbig  wil  id>  in  anbern  bücl>ern 
ba£  ausftreid>en.  was  id>  Ine  in  bifem  bud>  von  lunaticis 
gefd>riben  l>ab,  ift  aus  ber  urfad>  befd>ej>en,  bas  ir  ben  men* 
fd>en  ernennen,  in  was  weg  er  Wanbel  unb  l>anbel,  bomit 
bie  tntnfd)  nernunft  nit  für  bas  lted>t  bes  menfc^en  werbe 
angefel>en.  ban  bie  apoftel  warent  reine  menfd>en,  brumb 
bieü  fte  (£I>rtftus  lted>ter  ber  weit,  fal$  ber  erben,  bie  aber 
nid>t  alfo  ftnb,  bie  wantlen  in  ber  ftnfternus,  ftnb  nid>t 
lied>ter,  aber  jtnfternis.  bas  ift  bie  urfad>  bes  fcf>retbens, 
eud>  bes  $u  unberric^ten. 
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IX,  27 


4- 

De  gctterorione 
fhiltocum, 

Jltber  Cheoph^afti. 

(Eractatus  L 

prologus. 

Bich  ift  gro$  $u  uermunbern,  biemeil  unb  got  ben  men- 
fd>en  fo  hoch  unb  teur  ertöft  hat  mit  feint  tot  unb  blutner- 
gieren,  ben  felbigen  le$t  $u  einem  unmetfen  menfd>en  ge¬ 
boren  merben,  ber  fein  namen,  fein  tot,  fein  ler,  fein  ^ei- 
d>en,  feine  merf,  fein  guttat  gegen  menfchen  befd>ei>en,  nit 
fan  ernennen,  noch  nerftehn,  ift  aller  uernunft,  meisheit, 
fo  bar$u  gehört,  beraubt,  bar$u  auch  btemeil  ber  men  fch 
ein  bilbung  gottes  ift,  fol  alfo  mit  einem  narren,  toren,  ein- 
feltigen,  unmififenben  menfchen  behaft  fein  unb  erfcheinen, 
fo  hoch  ber  men  fch  bie  eblefte  creatur  ift  über  all,  fol  alfo 
uor  allen  creaturen  gleich  als  fd>antlid>  ften,  fo  bod>  auch 
alle  creaturen  gefreiet  ftnb  unb  fein  narren  unber  inen 
haben,  alein  ber  men  fch :  nun  aber  ber  urfach  feinb  tnl,  tyie 
in  ber  norreb  nit  not  $u  er^elen.  bas  ift  aber  ein  gro$,  bas 
got  bie  perfon  nicht  anftd>t,  für  tnl  geftorben,  nemtich  bie 
alle  mol  erlöft.  bas  aber  über  bas  narren,  toren  finb  unber 
ben  menfchen,  ift  fchmer  bie  urfach  $u  ftnben.  bas  aber  bie 
natur  antrift  ift  leicht  $u  frnben,  melcher  natur  ber  men fd> 
mol  mag  meifter  fein,  bie  bing  $u  ergrünben.  bor$u  auch/ 
bas  ein  bing  geboren  mirb,  bas  ift  fchmer ;  ban  mas  bie  ge¬ 
bürt  gibt,  mer  fans  nemen  ober  hinmeg  tun?  befter  ferne¬ 
rer  ift  es,  bas  narren  geboren  merben  unb  fein  franfheit  ift, 
ftnb  unheilbar,  h^ben  fein  geftein  nod>  freuter,  bormit  fte 
mosten  mi^ig  merben.  bar^u  auch,  fo  hat  Chriftus  tnl  ix,  28 
franfen,  befejfne  unb  ausfe^igen  auch  allerlei  ellenb  ge¬ 
ment,  aber  non  narren  miber  $u  bringen,  bo  ift  nichts  er- 
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funben  worben»  ber  natur  tft  es  nit  möglich»  es  muf  auch 
ein  gro$  arcanum  fetn,  bas  bie  btng,  fo  bte  narren  an  in 
haben,  wenben  möd>t,  aber  nichts  tft  bo»  brumb  fo  mu^ 
es  etn  gro$  myfterium  \><xn,  bas  verborgen  tft  in  ber  natur, 
bas  felbtge  ^u  ergrünben,  fonberltd>en  in  bem,  bas  fo  gar 
Fein  creatur  narret  wirb,  aietn  ber  rnenfd),  unb  tft  bte  ebelft 
creatur,  bte  bod>  gar  folt  on  gepreßten  fein  unb  mangel» 
aber  bte  btng  ftnb  alle  aus  ju  fd>lagen,  btewetl  unb  es  be* 
fd>ict>t,  fo  mu$  man  non  befd>ebenen  hingen  pbilofopbtren» 
non  ber  ar$nei  aber  ift  nichts  ;u  reben,  brumb  fo  wirb  bas 
buch  bes  felbigen  tractats  manglen  unb  in  ben  anbern  trao 
taten  alein  ir  berfomen,  urfprung  unb  fitten  $u  erbeten» 
nicht  fte  ^u  ernennen  geben,  aber  borbei  $u  nerftenbigen 
einen  ietlicben,  ber  bie  binge  für  ftcb  nimpt,  bas  er  wi(fe, 
was  ber  menfcb  fei  unb  woraus  er  fei,  unb  bas  er  bebenf, 
bas  fein  weisbeit  nichts  fei  nor  got,  fonber  bas  wir  all  in 
un fer  weisbeit  gleich  ben  narren  feinb»  unb  fonil  wir  in 
unferer  nibifcben  nernunft  erftnnen  unb  erbenden,  bas  alles 
gleich  bifen  narren  ift,  unb  bas  alein  Cbriftus  muf  un  fer 
belfer  fein,  fonft  ftnb  wir  alle  narren»  brumb  ftent  bie  nar¬ 
ren,  un fere  brüber,  nor  uns,  $u  gleicberweis  wie  wir  freunt 
feinb  unb  eins  im  blut,  alfo  feinb  wir  auch  in  unferer  ner* 
nunft  bes  felbigen  bluts  mit  unfer  weisbeit  nor  got»  alfo 
fo  $wen  brüber  werent,  einer  wer  ein  narr,  ber  anber  faft 
wi$tg,  nun  ift  ein  blut  bo,  alfo  auch  ein  nernunft,  einer  ift 
als  ebel  als  ber  anber,  alfo  auch  einer  in  nibifcber  nernunft 
als  wi$tg  für  got,  als  ber  anber»  unb  ber  ben  wiegen  erlöft 
bat,  b<*t  auch  ben  narren  erlöft,  als  ben  narren,  alfo  ben 
wiegen» 
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Jltbet  prtmue. 

Cractatue  L 

£5temett  im  nun  got  fürgenomen  fyat,  ben  menfcben  $u  be* 
fdxxffen  unb  ben  felbigen  nach  feiner  btltnte  unb  auch  ben 
felbigen  sufe^en  in  i£bron,  brumb  fo  i>at  ber  menfd)  muffen  ix,  29 
rein  befd>affen  fein,  non  megen  ber  ftat  borein  <er>  gefegt 
ift  morben*  mtemol  bae  ift,  bae  er  aue  bem  iimbo  ift  gemacht 
morben,  unb  ber  felbig  limbue  ift  all  creaturen  art  unb 
eigenfd>aft  gefein  unb  in  im  gehabt,  brumb  auch  ber  menfcb 
mtcrocoemue  geheimen  fol  merben*  auf  fold>e  urfad>en  £>at 
aber  got  ben  menfcben  fo  rein  besaiten,  bae  ber  feibigen 
eigenfcbaft,  fo  am  bem  iimbo  geborn  ift,  feine  geblüet  noch 
berfürbrocben  tyat,  fonber  ganj  lauter,  unb  \>at  im  aifo 
ein  lautern  menfcben  in  bae  parabeie  gefegt  unb  gebracht, 
mtemol  mit  allen  hingen  beflecket,  aber  unmiffentlicb*  ban 
fo  einer  nit  metü  bae,  bae  in  im  ift,  fo  fan  ere  nit  tun  unb 
tute  nit,  ie^t  ift  bifer  rein  unb  pur,  miemol  bocb  bae  in  im 
ift*  ale  ein  Jungfrauen,  btemetl  fie  nit  met£t,  bae  fte  ein  frau 
fein  mag  unb  mae  ee  ift,  biemeil  ift  fte  rein,  mtemol  fte  bae 
felbig  ift*  alfo  auch,  mae  Tfbam  ein  men fd>  mit  fampt  ber 
<Zv>a,  in  benen  aller  creaturen  art  marent,  aber  fte  mu^tene 
nit,  barumb  fo  marent  fte  rein*  aifo  fam  Tfbam  rein  in  bae 
parabeie*  ban  bae  parabeie  ßtbton  mae  ein  ftatt,  bo  fein 
unlautere,  fein  üppige  gegeben  mag  noch  fan*  aber  bie- 
weil  ber  menfcb  am  ber  melt  mar  unb  am  ber  melt  in  bae 
parabeie  gefürt  unb  im  bo  bie  betmlifett  eingeben,  bo  nam 
im  ber  iletnatban  ein  urfad>,  im  bae  an  $u  geigen,  mae  er 
mere*  mer  er  nun  nit  aue  bem  Iimbo  gefein,  fo  bet  er  in 
nicht  mögen  nerfüren*  ban  er  bet  fein  urfacb  $u  im  geban, 
ee  mer  auch  Tfbam  unb  #h>a  nit  berma^en  gefein,  bae  fte 
bae  betten  fönnen  tun,  bae  ber  iletnatban  begert*  btemetl 
fte  aber  bie  marent  in  ben  gute  unb  böe  mar,  aiein  bae  ftee 
nid>t  fannten  noch  mußten,  fco  gefd>ad>  in  gleich  ale  einer 
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Jungfrauen,  t>te  bo  nicht  wei$t  wer  fte  ift,  ober  warzu  fte 
gut  ift,  unb  aber  fte  jtcf>t  einen  jungen  Fnaben  uor  ir,  ber 
liebt  ir,  unb  wei$t  hoch  nit  worzu,  worumb  unb  begert  hoch 
feiner»  unb  aber  ber  Fnab  ift  ber,  ber  fte  t>erfud>t  unb  legt 
ir  für,  bas  fte  e(fe,  unb  iezt  aus  unwiffen  bes  biffes  t>erfud>t 
fte ;  iezt  wirb  fte  innen  guts  unb  bös»  alfo  ber  JLetuathan, 
bieweil  in  ber  i£t>a  unb  3lbam  wunberbariict)  natur  wa* 
rent,  bo  t>erfud>t  er  fte  unb  feilt  fte  in  irer  jungfraufd>aft» 
brumb  fte  ban  ausgetriben  worben  aus  <bem>  parabeis 
i£bron  unb  Famen  wiber  an  bas  ort,  aus  bem  fte  gemacht 
warent  worben,  bo  fold>e  bing  bie  fte  wußten  unb  nit  gera* 
ix,  30  ten  mochten,  gebraucht  unb  gepflegt  folten  werben»  alfo 
wijfen,  bas  ber  menfeh  erftl ich  ins  parabeis  nerorbnet  war 
unb  in  bem  felbigen  rein  unb  Feufd)  befchaffen,  in  ber 
biltnus  gottes  ganz  gefürt  unb  geftellt,  bis  in  ber  £etuathan 
ZU  fall  brad>t»  bo  verloren  Tlbam  unb  l£t>a  ir  freiheit  unb 
ir  eigen  fd>aft  unb  warb  bar  aus  ein  weitmen  fd>,  in  bie 
weit,  mit  allen  weltlichen  hingen  beiaben  bis  zum  lebten 
menfehen» 

Vorauf  folgt  nun,  bo  fte  aus  bem  parabeis  Famen,  bo 
waren  fte  ntmen  bie  fte  uor  warent,  fonber  zerbrechlich,  tot* 
lieh,  ellenbe  menfehen  unb  allem  jamer  unberworfen  unb 
uberiaben»  bo  entpfunben  fte  was  bie  weit  war,  bo  entpfun* 
ben  fte  ben  mon,  ben  martern,  ben  faturnum,  ben  jonem, 
ben  mercurium  unb  bie  harten  Zeichen  zobiaca  unb  ein  ieg* 
liehen  ftern  im  hünel»  bo  empfanben  fte  ben  jamer  ber  weit 
unb  bas  elienb  ber  menfehen  alfo»  fte  fahen,  wem  fte  unber* 
worfen  warent,  unb  fahen  bas  bo  ein  zerbrechung  war  an 
ber  hüpfchi,  an  ber  fchöni,  an  ber  liebe  unb  bas  bie  bing  all 
Zerbrechlich  warent,  fahen  bie  tnl  FranFhetten  ber  Finber,  bie 
tnl  entförmung  ber  Finber,  bie  tnl  unreiniFeit,  zwitrad>t 
unb  allen  jamer»  brumb  fo  wiffen,  bas  ber  menfeh  gut,  ganz, 
uol  gerecht  befchaffen  ift  worben  in  bie  biltnis  gottes,  unb 
Feufch,  rein,  gefunt,  fröiich  in  bas  parabeis  gefürt,  unb  im 
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bo  ein  lant  eingeben  über  alle  lenber,  bo  weber  tot  noch  an- 
berft  entfpringen  mocbt,  weber  franfbeit,  nod>  unreintfett, 
weber  ungefcbaffnt,  nod>  feintfelifeit.  aber  bo  fte  l>erau6 
famen  in  bie  weit,  bo  war  nickte  als  alein  greinen  wnb  ran¬ 
nen,  unb  x nas  er  ^ett  nnb  war^u  er  befcbaffen  war,  bas 
warb  im  genomen  unb  entfett  ber  uolfomenen  biltnis  got* 
tes ;  bo  nam  ftcb  ber  urfprung  ber  mörbern,  ber  Kriegern, 
ber  hieben*  ban  fte  tnurben  3erbred>licf>  in  aller  irer  fromb- 
feit,  reblifett,  feufd>eit,  $ud>ten  unb  gefdüacbtnus,  bo  war¬ 
ben  ^>urer,  bo  warben  fptier,  bo  warben  reuber,  bo  warben 
frumb  Hnber,  bo  blint,  bo  glorios,  bo  ftummen,  bo  lamen, 
bo  ftcf>  fürchten,  bo  narren,  bo  monftren,  bo  mtf$gewecbs 
unb  ber  gleichen,  bie  aifo  für  unb  für  bis  ins  enb  ber  weit 
nid>t  sergent.  ban  ber  weit  art,  eigenfd>aft  unb  wefen  ge- 
birt  bie  bing  all  tag  burct>  einanber  mit  tnli  unb  mit  Raufen* 
unb  berma^en  fo  gewis  feinb  bie  5erbred>ung  bas  fte  nicf>t  ix,  31 
mögen  feien,  unb  fo  feft  unb  beftenbig  bewart,  bas  fte  nie- 
mants  wenben  fan  nod>  mag,  fonber  bo  muü  es  hinaus, 
bo  muü  ein  fint  blint  werben,  bo  lam,  bo  frumb,  bo  aifo, 
bo  aifo,  bas  ein  narr,  bas  ein  gaud>,  bas  ein  Iw^er,  ber 
aifo,  ber  aifo,  bas  ift  ber  weit  eigenfcbaft,  aifo  werben  bie 
ftnber  ber  weit  bas  wiberfpii  gegen  bem  i£bron,  borumb 
bieweil  wir  in  folcb  eilenb  fomen  feinb  unb  ber  ^erbrec^li- 
feit  unberworfen,  ift  bilicb  bie  bing  $u  betreiben  unb  in 
bie  pl>iiofopl>ei  $u  faffen,  non  wannen  bie  narren  geboren 
werben  unb  aus  was  urfad>  unb  urfprung,  bas  felbig  $u 
er^elen,  ift  bilicb  für  $u  Raiten  gefein,  erftüd)  ben 
menfd>en  im  parabeis  mit  feiner  uolfomenbett,  unb 
bornacb  von  austreibung  bes  parabeis  in  bie  weit, 
non  wegen  bas  ber  menfcb  \><xt  müjTen  in  bie  art  feins 
limbi  fallen  unb  $erbrecblicb  werben  in  fröiifeit,  in  ge- 
funtl>eit,  in  warbett,  in  büpfdn,  in  fd>öni,  in  geräbi  unb 
alle  bing  in  ein  mtügewecbs  unb  $erbred>ung  geraten  unb 
erwacbfen. 
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£)as  ift  5«  erbarmen  unb  mer  ban  zu  Hagen,  bas  got  fein 
biltnus  alfo  entfett  l>at  wnb  beraubt  bes  ^brons  unb  aller 
götlicber  biltnus  eigen fd>aften  entfezt,  aus  immiügemecbs 
unb  narren  laffen  merben,  Frumb,  lam,  blint,  gehörlos, ftum* 
men,  biemeil  hoch  got  felbs  nicht  alfo  ift  in  feiner  biltnus, 
meber  Frumb,  lam,  meber  blint  noch  ftumm,  fonber  ein  t>ol* 
Fomeni  biltnus  unb  ber  menfcb  ^at  bie  verloren*  unb  mie* 
mol  er  fiel)  bes  noch  berümbt  unb  erfreut,  ad>  aber,  man  er 
ftd>  felbs  anfe,  mie  meit  fei  gegen  götlicber  biltnus,  mie 
möd>t  im  anberft  fein,  ban  mie  eim  pfauen  ber  büpfcb  ift, 
unb  fo  er  aber  fein  fü$  ftd>t,  fo  ftcJ>t  er  fein  eigenen  jamer, 
mer  molt  fagen,  bas  mir  in  götlicber  biltnus  ftünben?  nie* 
mants.  bas  mögen  mir  aber  mol  fagen,  bas  mir  borin  ge* 
ftanben  feinb :  aber  in  l^bron,  aber  in  ber  melt  nicht,  in  ber 
melt  feinb  mir  boraus  Fomen,  aus  bem  feinb  mir  entfezt,  mol 
fagen  mir,  mir  feinb  nad>  götlicber  biltnus  gemacht,  aber 
mir  fagen  nit,  mir  feints  noch  mie  fie  befd>affen  ift,  ber  nach 
götlicber  biltnus  feböpfer  fein  mil,  er  mu$  nit  fterben,  ber 
muf  nit  auf  ber  melt  gen,  er  muf  untötlicb  fein,  mu$  auch 
ix,  32  im  parabeis  fein,  mo  nit,  fo  ift  bie  feböpfung,  mie  fte  fein 
fol,  zerbrochen,  etmas  ift  bo,  bas  ift  mit  allem  ellenb  umb* 
geben,  ban  mie  Fan  ber  blint  fagen,  er  fyab  götlicf>e  biltnus, 
mie  Fans  ber  lame  fagen,  mie  ber  narr?  es  fei  aud>  innen 
ober  fei  au$en,  merent  mir  aber  im  parabeis  bliben,  fo  me* 
rent  mir  nad>  götlicber  biltnus  geftanben,  bie  mer  emig  ge* 
fein,  on  tot,  on  leiben,  on  angft,  on  armut  unb  on  alle  trüb* 
fal,  nun  aber  meiter  bes  entfcblant  mir  uns  unb  beFennen 
uns  ellenbe,  barmherzig  menfeben  unb  unbermorfen  allen 
elementen  unb  allem  bem  bas  in  inen  ift,  bo  uepirt  uns  ber 
geift,  bo  ber  geift,  bo  bie  pygmeen,  bo  bie  nympben,  bo  bas 
fatum,  bo  bie  augures,  bo  bie  Batban,  unb  bazu  Fein  ftern 
im  himel  ber  uns  ften  le$t,  Feim  Fraut  börfen  mir  frölicb 
vertrauen,  Fein  arznei  on  forg  annemen,  Fein  trunF  mein 
on  forg  tun,  in  fold>e  mölf  mitten  hinein  fein  mir  gefezt, 
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unb  bas  ellenb  uberftets  leben,  bas  mad>t,  bas  mir  unfer 
Finber  nicht  gemts  feinb,  mas  geboren  mirb :  bo  mola,  bo 
monftrum,  bo  narren,  bo  bieb,  bo  mörber,  bo  reuber  ac, 
aber  bie  jamer  all  $u  erbeten  ift  ntt  non  nöten,  fonber  aletn 
weiter  ber  narren  gebürt  $u  entbecFen  weiter  ge^impt,  in 
was  weg  unb  geftalt  ber  weis  man  ein  toren  gebirt,  in  was 
weg  auch  alfo  ber  frum  man  ein  fcbalF  gebirt,  barbei  auch 
ein  tor,  ein  narr  ein  weifen,  barbei  auch  ein  fcbalF  ein 
frommen,  bas  feinb  bie  eigen fd>aft  ber  wett,  ein  ieglicf>er 
aber  nem  fein  creu$  unb  trags  <£l>rifto  nach/  bomit  er  im 
nacbgang  an  bas  ort,  bo  mir  bingelaben  feinb, 

£)amtt  ir  aber  miflen,  wie  bie  narren  gemacht  werben,  fo 
werben  fte  alein  aus  l>imiifd>en  lerbuben  unb  unerwacb* 
fenen  meiftern,  unb  bas  in  bem  weg,  ir  wtjTet,  bas  ein  meu 
fter,  ber  fein  arbeit  arbeiten  Fan,  fein  bilt  frei  unb  mol 
fd>ni?let,  ein  fteinbauer  bes  gleichen  aus  bem  ftein  gut  ar* 
beit  macht,  bau  ein  ieglid>er  ganzer  meifter  uerberbet  an 
feiner  arbeit  nichts,  nun  aber,  ber  meifter  wirb  aus  bem 
jungen,  ber  jung  ma d>t  als  lang,  bis  ers  am  lebten  auch 
trift,  unb  was  er  am  erften  macht  bas  gilt  nichts,  ift  ner* 
berbet  unb  ein  arbeit  beren  man  lachen  muf,  fo  man  ir 
nafen,  äugen,  h<*ls  sc  ficht.  nun  wiffen  auf  bas,  ber  menfch 
feet  ben  menfchen,  aber  er  macht  in  nicht.  ber  bo  feet,  muf 
ein  mad>er  ber  baur  feet  ben  famen,  aber  bas  Forn 
macht  er  nicht.  alfo  ber  menfch  feet  ben  menfchen  unb  ber 
tmlcanus  macht  in,  unb  ber  tmlcanus  auch  nicht,  ber  uul 
canus  aber  unb  ber  natter,  als  ein  biltfcfmi^er  ber  macht 
ein  bilt,  er  aber  nicht  alein ;  bas  hol$  aus  bem  ers  macht  mit 
im,  bas  hol$  unb  er,  alfo  $u  uerftehen,  ber  fam  bes  h<>4es 
wirb  gefeet  unb  wechft,  bas  ift  te$ t  fo  tnl  unb  ber  menfch 
ba$u  tut  in  feinem  feen,  nun  fo  bas  bol?  gewachfen  ift,  fo 
ift  aüs  nur  ein  fam  (gegen  biltfcF>ni^er)  ie;t  fad>t  ber  bilt* 
fcfmi$er  an ;  wie  bas  hol}  ift/  alfo  macht  er  ein  bilt  baraus, 
alfo  leits  am  hol}  unb  leit  am  meifter,  fte  beibe  machen  bas 
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btlt,  alfo  weiter  wiffent,  ber  menfch  mad>t  bas  x>ub 
c anus  ber  fchntst  in ,  nun  ift  aber  ^>ie  im  fd>uisen  unb 
fchmiben  ber  narren  nit  tmlcanus  felbs  bo,  fonber  lerbuben, 
bie  nerberbens,  aifo  ift  ein  narr  ein  uerberbts  bilt,  brwmb 
fo  feinb  fte  auch  ubei  geformirt  unb  übel  proporttonirt.  nun 
aber  weiter  wijfen  non  bem  tmlcano,  was  ift,  bas  nit  jung 
wiber  aufwachft?  unb  was  ift,  bas  für  unb  für  bleib  ftp? 
ober  was  ift  bas  nit  ab  unb  suuem?  alle  bing  bie  bo  feinb 
erneuern  ftd>  unb  gement  aus  ber  jugent  in  ir  alter,  als  ber 
mon,  ber  ift  alein  ftchtbar  einem  ieglicf>en  bauren,  ber  wirb 
alt,  nimbt  wiber  ab  unb  ftirbt,  geht  l>in,  macht  bei  ber  fon 
ein  jungen  mon;  in  feiner  jugent  bis  auf  fein  alter  ift 
ein  gro^e  unberfcf>ett  in  feiner  potent,  imprejfion,  qualitet 
unb  art ;  weit  feinb  fte  non  etnanber,  alfo  wie  mit  bem  mon, 
alfo  auch  mit  bem  tmlcano,  er  wirb  jung,  lernt,  wirb  alt 
unb  wirb  ie  lenger  ie  bejTer,  aifo  ift  bie  weit  georbnet,  unb 
ber  menfch  ift  fein  felbs  nit  gewaltig,  bas  er  mög  machen 
fein  ftnt  wie  er  wil,  h<tt  nit  mer  barsu  su  tun,  ban  bas  hols- 
weiter  ift  es  aus  feiner  l>ant  Fomen ;  gerat  b^nacl)  wie  ber 
meifter  simmert,  alfo  tyabtn  bie  regiones  ir  nulcanos,  bie 
aebes  ir  twlcanos,  bie  gefd>id>t  ir  nulcanos,  bie  seit  im  jar 
ir  oulcanos ;  bers  trift,  ber  trtfts,  non  bifen  nulcanifd>en 
wirb  ich  euch  unberrid>ten,  fo  ich  bas  fümament  befd>retb, 
ban  bife  nuicani  feinb  mancherlei,  mancherlei  feinb  auch 
ber  narren,  unb  fo  hef tig  nerberben  bie  lerbuben  bas  fchnts* 
werf,  unb  ir  feinb  fo  nil,  unb  ber  meifter  fo  treg,  bas  feiten 
einer  on  ein  narren  barnon  Fompt, 

£>te  meifter  werben  nicht  alt,  fo  fte  am  beften  feinb  unb 
ix,  34  am  baften  Fönnen,  fo  fterben  fie,  brumb  feinb  für  unb  für 
junge  meifter,  bas  macht  nili  ber  narren ;  ban  es  get  behen* 
ber  su  mit  irem  erneuern,  ban  mit  bem  mon,  nun  feinb  ber 
tmlcanen  nit  einer,  fonber  nil  unb  ein  iegiicher  h<*t  fein  be* 
fonbern  h<*mer  unb  fchniser,  unb  <fchniset>  im  ein  fonber 
bilt,  bas  feiner  bem  anbern  gleich  wirb,  ban  bo  werben 
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bie  menf ct>en  unberfchibett  von  einanber,  bas  ift  ir  Funft, 
bie  fte  gebrauchen.  nun  folgt  am  bem,  bas  fte  an d>  nit 
gleiche  ftnn  geben,  ban  was  nit  kan  gleiche  form  machen, 
kan  auch  ntt  gleiche  ftnn  machen,  brumb  fo  werben  bo 
mancherlei  formen,  als  tnl  formen,  fo  tnl  auch  ber  ftnn. 
nun  auf  bas  wijfen,  bas  non  ber  narren  art  nichts  $u  fagen 
ift,  bas  ift  ir  afcenbens  ift  nit  zw  erkieren  noch  ir  natttn* 
teten.  brumb  ift  aftronomei,  afirologei  ein  ungewiffe  funft, 
ber  nit  kan  narren  betreiben  unb  ir  natttnteten  fezen,  ber 
felbig  wirb  ben  weifen  man  noch  tnl  weniger  betreiben, 
in  zukünftiger  zeit  zu  erkennen  mit  feinen  boflen.  ban  für* 
war,  fo  ein  irriges  bing  ift  in  ber  nulcanei,  unb  fo  ein  feit* 
fam  fchmiben,  bas  noch  bisher  keiner  ben  meifter  h<*t  lernen 
kennen,  noch  minber  bie  jungen,  fo  all  tag  wachfen.  wie 
wolt  ban  einer  fagen,  ber  wirb  alfo  fein  unb  ber  alfo,  bie* 
vneil  man  nit  bei  ber  e£  gefejfen  ift  unb  zw  gefehen  h<*t  bie 
feibigen  zw  fchmiben.  ber  nichts  aus  ber  fteinhütten  wet$t, 
ber  ie$t  ir  arbeiten  onerklert.  ban  es  gibt  tut  iügner ;  bas 
jket  (einer  gewtjTen  kunft)  übel  an,  als  fte  fagen.  nun  weiter 
ben  hingen  fürzukomen  ift  nit  mügitch*  ban  als  wenig  als 
etn  frau  für  kan  körnen  ben  fct>aben  in  irem  garten,  nach 
bem  unb  fte  gefeet  h^t,  fonber  muü  lajTen  got  walten,  unb 
im  bie  bing  befeien,  unb  benen  bie  er  zu  bem  ampt  gefezt 
hat,  ber  keltin,  ber  h4/  ben  lüften,  ben  winben.  alfo  mufj 
ber  menfch  bas  auch  lajTen  befchehen,  wie  es  feinem  famen 
gang,  borbei  auch  fo  wijTen,  weren  wir  im  parabeis  biiben, 
es  het  ein  iegiicher  fein  noikomen  werk  getan,  iezt  aber  fo 
wir  austriben  finb,  fo  müjTen  wir  leiben,  was  bie  natur  aus 
uns  macht  es  fei  krumb,  iam,  bi  int,  narren,  böppet  unb 
nichts  befter  minbc r  got  loben,  bas  alfo  geraten  ift.  alfo 
wijfen  bas  fchmiben  ber  narren  unb  ir  geberung.  unb  für* 
war  fo  groü  ift  bie  fchmitten  bifer  jungen  meifter  unb  fo 
eine  gro^e  z<*l  borin,  bas  nit  tnl  iebig  aus  entrinnen,  es  be* 
haft  etwas  misgewed>s  an  eim.  aber  wie  ir  mögen  ein 


p.-w.  XIV. 


6 


81 


ix,  35  e^empel  ftnben,  bas  ie  ein  lerbub  beffer  ban  ber  anher,  unb 
bor^u  te  lenger  te  be|fer,  bar^u  aud)  fo  geraten  ir  tni  wol, 
ir  tul  übel,  ob  fte  fd)on  meifter  werben,  bifes  alles  werben 
wir  in  unferer  gebürt  wol  innen,  bas  wir  nickte  gewait 
haben  $u  machen  wnb  zu  fc^miben.  aud>  bas  wir  unberwor* 
fen  feinb  ben  tmicanis,  unber  benen  weber  Feiber  nod>  ht, 
weber  anber  nid),  unb  nichts  unberworfen  ift,  alein  ber 
menfcb,  ber  bie  eblift  creatur  ift,  foi  aud>  ben  größten  fpott 
barbei  entpfaben  «nb  bergieicben  gebulbig  fein  unb  ftil 
fc^weigen,  bes  aU  tncb  gefreiet  feinb, 
t>on  ben  hingen  aber  ;u  reben,  bas  fte  etwan  aud>  mts* 
gewed>s  am  leib,  bas  ift  ubergewecbs  mit  in  tragen,  als 
Fröpf  unb  ber  gleichen,  bas  felbige,  wiewol  es  nid>t  pro* 
prium  ftultorum  ift,  fonber  auch  anberer,  tebod)  aber  fo 
trift  es  bie  am  meiften,  ift  bie  urfad),  bas  nid>t  alein  bie 
nernunft  nerfc^ni^let  wirb,  fonber  aud)  wirb  bo  t>erfd)nt$iet 
ber  leib  unb  mit  ungebürltcben  hingen  angebenft,  aber  fte 
fomen  aus  ben  ergeben  unb  mineraltfcben  watfern,  bie 
Fröpf  aus  eigner  art  geberen,  bo  ban  fold>  conftellationes 
auch  tul  ftnb  unb  gemeinglid)  am  meriften,  wo  folct>  regio* 
nes  auch  ftnb,  barumb  non  wegen  fold>er  misgewed>fen  ein 
ieglid>er  wi(fen  fol,  bas  wir  nimen  in  ber  biltnus  gottes 
ftnb,  fonber  ber  felbigen  entfett,  unb  wie  wol  bas  ift,  bas 
C^riftus  bie  biltnus  getragen  l>at,  aber  mit  ben  gepreßten 
nid> t  uberlaben,  mit  ben  wir  finber  i£nae  uberlaben  ftnb, 
bie  unberfd)eit  gibt  ein  gro$e  entfe^ung,  borumb  wir  men* 
fd)en  ein  biltnus  tragen,  in  ber  aller  tter  art,  natur,  aud) 
blut  unb  flieifd)  ftd)  vergleicht,  unb  ift  in  bem,  bas  wir  bas 
ni^i fd>  laffen  fürgon  in  uns,  ban  alfo  nemen  bie  narren  bie 
natur  tnlnfcb  an  ftd>,  unb  in  bem  tubifcben  berfcben  bie 
vuicant,  wo  bas  fubiectum  mi^gerot,  fo  ift  auch  mt^roten 
ber  menfcb  in  im,  ban  bie  inftrumente  machen  narren,  in  bem 
fo  fte  nit  $u  gebrauchen  ftnb,  als  ein  menfcb  foi  fein  rein  unb 
pur  in  feiner  Vernunft,  fo  er  nun  alfo  ift,  fo  mag  ber  recht 
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menfd)  in  im  bie  felbigen  brauchen,  $u  feinem  nu$.  wo  fte 
aber  nickte  foi,  ie$t  ift  ee  nerberbt  bem  innern  menfd>en, 
ban  er  i>at  bae  inftrnment  nit,  bae  er  brauchen  foi.  alfo 
wirb  ber  ein  menfcf)  ein  narr,  ber  anber  nit.  bifer  leib  mu^ 
bem  inmel  unb  feiner  fabrication  unberworfen  fein,  ber 
t>il)ifd)e  leib,  fo  er  wer  im  parabeie  bliben,  fo  I>et  er  ge*  ix,  36 
noffen  bee  rechten  menfc^en,  unb  wer  nid>t  t>i^>ifcf>  gefein, 
fonber  ein  inftrnment  bee  rechten  leibe,  unb  als  ein  inftru* 
ment  bee  rechten  menfd^en  gebraucht  worben  unb  erhalten 
t>or  allem  mißraten*  bieweil  aber  ber  men fd>  in  bie  plag 
gefallen  ift,  bae  <er)  aue  bem  parabeie  ift  fomen,  fo  ift  bie 
felbige  plag  bie  urfacf),  bie  unb  anbern  ubele,  fo  bem  men* 
fd>en  anf>angt  unb  im  eingeboren  werben,  ban  ein  iegitd>e 
bing,  bae  ber  $erbred>ung  befolen  wirb,  bae  felbige  $erbrid>t 
aud>.  wae  nun  in  ber  weit  ift,  bae  ift  ber  ^erbrec^ung  i>in* 
geben  unb  geret  wie  ee  wol,  wie  ein  l>ots  bae  in  bie  I>ant 
ber  menfd>en  fompt ;  bie  mögen  aue  bem  t>oi$  machen  wae 
fte  wollen,  ban  bae  i>ol$  ift  bat >in  nerorbnet,  bae  t>om  men* 
fd>en  foi  $erbrod>en  werben,  fo  feinb  nun  ber  felbigen  5er* 
bred>ung  nit,  eine  $u  bem,  ber  $u  bem.  alfo  ift  ber  menfd> 
aud>  in  bie  $erbred)ung  geben  ben  nuicanie;  ber  menfd)  $u 
bem,  ber  $u  bem,  wie  ee  ban  unber  une  erfd>eint  unb  begeg* 
net.  fo  bie  bing  mit  äugen  nit  würben  angefe^en,  wer  wolte 
glauben? 

£)ae  feinb  bie  erfantnue  ber  narren  in  ber  unberfd>eit  t>or 
bem  weifen  man,  in  bem  fo  bae  inftrnment  uerberbet  ift, 
bae  ber  menfcf  brauchen  foi,  unb  ift  bod>  ber  menfd>  in  im 
nit  uerberbt,  fonber  perfect  unb  gan$.  ban  bo  wijfen  ben 
menfd>en,  ber  in  gottee  biitnue  fielet,  in  bem  $u  ernennen, 
bae  er  nid>t  mag  in  ein  mi^gewed>e  gei>en  ober  mißraten  in 
keinerlei  weg ;  ber  t>il>ifd>  leib  aber  ber  mag  mißraten,  ie^t 
wirb  ber  menfd?  aud>  für  mi^geraten  angefe^en.  brumb 
bae  ber  menfd>  bie  unberfd>eit  nit  wei^t,  bae  im  parabeie 
ber  tnbifd>e  leib  wer  gan$  bellten  worben  unb  ein  lauter 


6* 


83 


Har  inftrument,  aber  fo  er  heraus  ift  fomen  fo  ift  es  $erbro* 
d>en.  bas  ift  nun  bie  unberfcheit  ^tntfchen  ben  narren  unb 
bem  menfchen  in  i£bron,  aletn  bes  inftruments  halben»  ban 
ntemant  fol  bo  gebenden,  bas  ber  vihifch  leib  ein  gleichnis 
fei  gottes,  fonber  ber  recht  menfch*  ban  es  wer  übel  mt^ 
raten,  bas  ber  felbig  feib  folte  göttlicher  geftalt  gleich  fehen, 
ber  lam,  blint  ic  ift,  fo  hoch  got  on  allen  gepreften  ift  unb 
ber  menfch  nit;  bie  $wei  bing  mögen  nit  cimn^ct  gleich 
fehen»  alfo  auch  tft  ein  unberfcheit  jwifchen  bem  menfchen 
im  vihifchen  leib  mit  Weisheit,  unb  bem  menfchen  im  vthi* 
fehen  leib  mit  narr  heit  in  bem,  bas  ber  weis  menfch  fein 
ix,  37  menfchlich  gewalt  mag  burch  bas  inßrument  verbringen 
unb  ber  narret  menfch  mag  fein  menfchen  im  vihifchen  leib 
nicht  verbringen» 

ÜDorbet  auch  bie  unberfcheit  ber  narren  unb  ber  touben 
ift  bie,  bas  bie  narren  eins  mitten  geftirn  ftnb,  aus  fd>wa* 
cheit  mißgeraten,  fo  bie  unfinnigen  aus  $u  vil  ber  vihifchen 
Vernunft  geboren  ßnb»  unb  alfo  unberfcheiben  ftch  bie  luna* 
tici  unb  ftulti  von  ben  weifen  menfchen,  bas  bie  weifen  ben 
vihifchen  leib  nicht  laßen  herfchen»  unb  fo  fte  nun  ben  nicht 
laffen  herfchen,  iejt  mag  ber  himei  in  inen  nichtsaufrichten, 
ber  ban  alein  im  vihifchen  wefen  leit»  iejt  bleibt  ber  menfch 
ein  menfch  unb  braucht  bas  vihifch  an  im,  wie  ein  inftrw 
ment»  als  ein  roß,  bas  ber  menfch  reit,  fo  ift  bas  roß  ein 
vich,  ber  menfch  ein  menfch»  nun  muf  bas  vich  tun,  was 
ber  menfch  wil,  bas  ift,  bas  roß  muf  gen  wohin  ber  menfch 
wil»  unb  wiewol  bas  roß  auch  afeenbenten  h<tt  unb  gere* 
girt  wirb  vom  hintei,  ieboch  aber  auf  bis  mal  fo  ift  ber 
menfch  herr  unb  nicht  ber  htmel ;  ber  menfch  bricht  ben 
himel  unb  ift  über  ben  htmel»  alfo  mag  er  fein  vihifchen 
leib  ber  maßen  auch  sieben,  baß  er  nicht  anberft  ban  wie  ein 
hüntlein  gegen  feim  herrn  fein  muß  unb  ftch  erzeigen  on 
allen  wiberftant,  geßorfam  unb  Htpplig»  ban  wie  ber  imnt 
fein  art  auch  <*ws  ber  conftellation  h<*t,  ieboch  aber  fo  ift 
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fein  l>err  über  fein  unb  muf  bem  twrn  gehorfam 

fein  unb  nit  bem  J>tmeL  alfo  fol  ber  rnenfch  fein  leib  auch 
ziehen,  bas  er  bem  innern  menfchen  gehorfam  fei  als  ein 
inftrument,  unb  im  ben  I>tmel  brechen ;  bas  mag  ber  meis 
man  tun,  ban  er  hat  ein  gefunben  unb  <un>prefthaftigen  leib 
$u  einem  vernünftigen  inftrument  $u  gebrauchen,  fo  es  ber 
narr  nit  tun  mag,  ban  urfach,  fein  inftrument  ift  im  gar 
^erbrochen  unb  heftet  gleich  als  ein  $tmerman,  ber  mit  einer 
ftchelen  molt  $imern,  mtemol  ers  mol  Fan,  fo  verberbt  hoch 
fein  Finnen  unb  fein  mijfen  bas  inftrument,  bas  er  in  ber 
hant  h<tt,  borumb  fo  rieht  er  nichts  aus, 

Hun  aber  von  mannen  bie  hoffen  ber  narren  Fomen,  bas 
felbig  merFen  in  bem  meg,  ban  biemeit  fte  ber  meis  man 
nicht  treibt,  fonber  alein  ber  narr,  bas  ift,  ber  recht  men  fd) 
treibt  fte  nicht,  alein  ber  vihifch  leib ;  bas  ift  von  ben  narren 
hoffen  geret,  bas  merFen  aber  auch,  fte  h<*ben  $mtfach  ge*  ix,  38 
ftirn  an  inen,  bie  einem  narren  $uftehen  unb  bie  einem  faft 
meifen  ^uftehen,  ber  bofTen  unberfcheit  merFen  alfo,  von 
vihifchen  leibs  hoffen,  bie  entfpringen  alfo,  fo  ber  leib  in 
ein  mi^gemechs,  mit  fampt  ber  vthifchen  Vernunft  gefchni^ 
let  ift,  fo  mirb  er  mit  mein  getrenFet  unb  trunFen  gemacht, 
fo  er  nun  trunFen  ift,  fo  gent  fein  vihifch  hoffen  hrrfür, 
nach  bem  unb  er  ein  genus  an  im  h<tt,  ban  ber  recht  menfeh 
trinFt  nichts,  ungleicher  meis  als  man  taufent  man  bei  ein 
anber  merent  unb  fte  trunFen  all  von  ftarFem  mein  unb 
mürben  vol  unb  trunFen,  fo  ftcht  man,  bas  fte  nicht  men* 
fchen,  fonbern  vid>  ftnb  in  allen  iren  hingen,  unb  mas  natur 
fte  ftnb  unb  eigen  fd>aft,  alfo  an  bem  ort,  bo  ber  vulcanus 
ft$t,  ber  gibt  bes  trinFens  auch,  bas  mir  in  muter  leib  trun* 

Fen  merben,  bas  ift,  mir  trinFen  all,  aber  mir  verbeuens  all, 
bis  alein  bie  narren  verbauens  nicht ;  brumb  bleiben  fte  boll 
unb  trunFen,  mit  einem  ftyen  mein,  melcher  von  anbern  ver* 

3ert  mirb,  bife  mein  verftant  alfo,  ein  ietlich  bing  bas  mechft 
unb  gefeet  ift,  bas  muß  feucf>tt  h<*n,  boraus  es  machft-  nun 
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jtnb  ber  feucbti  $mo,  eine  non  ber  mutet,  unb  tft  na türltcb 
am  ber  erben,  unb  ein  am  bem  bünel,  unb  tft  natürlich  aus 
bem  geftirn.  bureb  folcbe  feucbtiBeit  mirb  ein  tegltcb  gefd>öpf 
erhalten  $um  maebfen,  bis  es  über  bie  erben  Bompt.  nun 
bat  bas  Born  fein  regen,  alfo  gebürt  es  tm,  bte  flores  fein 
bau,  alfo  gebürt  es  inen,  bte  bletter  fein  reif,  bte  früd>t  fein 
regen  unb  ber  gleichen,  ban  bas  fol  ein  tegltd>er  miffen,  bas 
ber  regen  nicht  ein  feud>tt  ift  ber  blumen,  fonber  bau,  unb 
ber  bau  nicht  ein  feucbti  ber  blettern,  fonber  ber  reif»  unb 
alfo  t>at  ein  tegltc^s  teil  an  etm  btng  fein  eigne  feucbti,  bte 
tm  $uftet.  fo  bas  gebiü  ausborret,  fo  fyat  es  fetns  baues 
nicht  genug,  ban  regen  nu^t  es  ntt  :c.  alfo  ^>at  ein  tegltd>s 
btng  fein  eigen  conftellation  nom  l>imel,  bie  im  ^uftet  unb 
gehört,  alfo  l>at  ber  menfeb  bas  felbig  auch  munberbarltcb 
t>om  l>imel,  $u  allen  feinen  glibern :  jun  äugen  fein  eigens, 
$un  $enen  fein  eigens,  jum  marB  fein  eigen,  alfo  fürbin  unb 
nicht  mit  einer  feucht i.  boruf  folgt  nun,  bas  ber  l>imel  bem 
39  bi™  fein  eigen  feucbti  auch  gibt ;  bie  felbige  feucbti  ift  ein 
fternifeber  mein,  ban  im  mein  mirb  bas  bi™  gefeuchtet  unb 
erhalten,  fo  nun  ber  felbig  ftrmamentifcb  mein  bes  bildete 
anfeuebt  bas  birn,  unb  aber  bas  felbig  bim  get  in  ein  nagen 
unb  mi^geraten  ber  natur,  fo  mag  er  nicht  verwert  merben, 
noch  ausgefcblafen,  fonber  er  bleibt,  borumb  fo  er  nun  an 
im  felbs  Bornen  ift,  bas  er  Bein  inftrument  mer  ift  bes  rechten 
menfeben,  fonber  bumm,  fo  falt  ber  mein  $u  im.  alfo  mas 
er  tut  ift  trunBeni  arbeit.  fo  bifer  mein  aber  t>er$ert  mirb  in 
feiner  eigenfebaft,  als  ban  mirb  ber  menfeb,  ber  alfo  miü 
geraten  ift,  fein  bojfen  eujferltcb  fe$en  unb  nicht  borin  bom 
ben,  als  molt  er  fallen  mit  inen. 

£)ie  bing  meiter  befelcb  ich  ber  philo fopbei,  fo  folcbestrac* 
tiren  mirb  be  generationibus  bomtnum  et  rerum,  mit  me= 
rerm  unberriebt  feiner  pbilofopbei.  nun  aber  bie  meiter  auf 
mein  fürnemen,  fo  miffen  auch  bie  anbern  art  ber  narren, 
bas  ift,  bie  meisbeit  fo  in  ben  narren  auch  ift,  bie  bie  für* 


brid>t,  wie  ein  iied>t  burd>  ein  i>orn  fd>etnt,  bunPel  unb 
trüb,  ober  ein  Ued>t,  bas  in  eim  nebel  fteht ;  bas  felbige  ift 
aud>  fünfter,  bas  ftd>  niemants  borbei  genießen  Pan.  aifo 
haben  bie  narren  auch  in  inen  ein  liecht  bas  burd)  iren 
narrenPopf  fcheint,  bas  fürtvar  bem  tveifen  man  nicht  5« 
verachten  ift  unb  nimpt  fein  urfprung  aifo.  ein  ietiid>er 
rechter  menfch  ift  ein  geift,  bas  ift  er  tvei$  bem  geift  gleich 
alle  bing,  fo  in  nichts  ^inbert  an  tn^>ifd>em  leib,  nun  ver* 
fud>t  ber  recht  menfch  ben  narreten  leib  für  unb  für,  ob  er 
$u  gebrauchen  fei  anberft  ban  in  narrentverP.  mit  fold>en 
verfud>en  trift  ber  inner  geift  ettvan  ein  ftunt  ober  conftei* 
iation,  bas  ber  narr  aus  ime  ret  unb  nicht  aus  bem  nar* 
reten.  bas  er  aber  ein  narr  ift,  brumb  tvirb  es  verfpott  unb 
verlacht,  ban  fte  gent  leppifd),  nerrifd)  unb  unachtbar  her* 
aus.  auch  borbei  fo  vermutet  niemants  bei  folgen  ieuten 
ein  menfchen  $u  ftecPen,  gleich  <tis  fei  leib  unb  fei  ein  narr, 
vergeben  auch  barbei,  bas  Ch^iftus  fagt,  mir  foilen  unfern 
bruber  nicht  ein  narren  h ei^en.  ban  urfach,  ob  fchon  ber 
vihifch  leib  ein  narr  ift,  fo  ift  hoch  bie  fei,  fein  geift  zc  Pein 
narr,  brumb  fo  miffen,  bas  nicht  alle  bofTen  bes  tnhifchen 
ieibs  ftnb,  fonber  bes  innern.  ban  bo  ift  nichts  als  ein  narr 
bei  inen,  ban  ai ein  ber  fterblich  leib,  ben  bie  tvürm  (reffen ;  ix,  40 
bas  etvige  in  im,  bas  ift  on  alle  narrerei  unb  torheit.  alein 
bas  nicht  mögen  heraus  Pomen  unb  ben  ieuten  ange* 
nem  fein,  unb  borbei  mijfen  auch,  bas  bie  narren  größer 
urteil,  mer  gefcheibiPeit,  mer  meisheit  eröfnen,  ban  bie  tvet* 
fen.  ban  urfad),  bie  meisheit  Pompt  aus  bem  rechten  men* 
fd>en,  ber  nit  ftirbet  unb  Pompt  nit  aus  bem  vichleib,  aber 
burch  ben  vichleib  erzeigt  es  ftch  unb  tvirb  eröfnet.  auf  foid>s 
folgt  nun,  fo  ber  tveis  man  ein  vernünftigen  vichleib  h<*t, 
fo  vertraut  er  bem  feibigen  unb  fe$t  in  für  ben  rechten  leib 
unb  tvü,  bas  ber  vichleib  mer  tvijfe,  ban  ber  recht  leib.  te$t 
fo  verbePt  er  fein  tveisheit  unb  braucht  ein  fud>s  ober  vvolf 
in  feinem  vihifd>en  leib ;  brumb  fo  tvirb  er  bo  fchtvecher, 
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ban  ein  narr,  ban  urfach/  ber  narr  ift  feine  oichleibs  nicht 
gewaltig,  fonber  er  ift  trunken  unb  brümmelt,  te$t  in  bem 
brümmeln  tft  ber  inner  leib  fein  wol  fo  oil  gewaltig,  bas  er 
aus  im  ret,  was  ber  inner  leib  ^aben  wil,  unb  bas  felbig 
bas  bleibt  im  ungefetfcht  unb  oermifd>t  mit  ber  oihifchen 
oernunft,  ban  ber  narr  ift  fo  gefd>eit  nit,  bas  ers  unber* 
fpiden  fan  wie  ber  weis  man,  ber  folch  oernunft  wol  h<*t, 
bas  er  bas  ret,  was  im  liebe,  es  fom  oom  rechten  ober  lesen 
leib  heraus,  brumb  fo  ift  ber  narr  mit  feinem  fprechen  mer 
ansufehen,  ban  ber  weis  man  aus  ber  beutelten  urfad>en, 
bas  er  bem  rechten  menfchen  nicht  wiberftet  mit  bem  oil>is 
fd>en  leibe, 

Hun  ift  aber  $u  gleicher  weis  ein  bing  uns  bas  borbei  su 
oerftehen,  bieweil  bie  narren  berma^en  ftnb  unb  fagen  bie 
warheit,  bie  nicht  aus  bem  tud>geift  fomen,  bas  (fte)  ber 
weis  man  felbs  borburd)  fol  anfehen  unb  betrachten,  bas 
fein  leib,  ber  fein  narr  ift,  bas  er  in  $u  einem  narren  mache, 
bas  ift  fchwechi/  bas  im  bie  warheit  auch  <*lfo  heraus  gange, 
on  wiberftreben,  ban  fecht  an  bie  propheten,  bie  fonberlich 
got  auserwehlt  h<*t,  ben  hat  er  allen  ben  othifd>en  leib  boll 
gemacht  unb  bornach  laffen  reben  ben  innern.  bo  ift  nun 
auf  folch  boll  unb  trunfen  machen,  bem  rechten  geift,  ber 
bo  ret  unb  su  reben  h<*t,  nichts  wiberftanben  unb  in  l>at 
nichts  oergift,  brumb  ftnb  fte  gleich  als  einfeltige  leut  an* 
gefehen  worben  unb  alfo  in  fold>er  einfalt  oeracht,  unb  bas 
ftnb  bie  wi$igften  unb  bie  fo  got  am  nechften  ftnb,  bie  in  ein* 
ix,  4i  falt  wantlen,  ban  bie  felbigen  h^ben  fein  wiberftreit  bem 
rechten  menfchen,  ber  bas  ampt  $u  reben  h<*t,  es  ftnb  auch 
ir  fpritch,  ler  tc  gleich  <*l$  trunfen  heraus  gangen  unb  nid;t 
gefegt  in  bie  orbnung,  wie  ftch  ban  ber  oihifch  leib  pflegt, 
ber  leichtlich  su  fpüren  ift,  unb  alfo  wtflen  auch/  bas  burch 
folch  leut  bie  narren  ftnb,  borfür  gehalten  werben,  unb 
burch  bie  einfältigen  leut,  bie  hoch  nicht  narrenpoffen  rei* 
$en,  gro£  weisfagung  gefd>ehen,  ban  bie  geift,  bie  im  men* 
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fd>en  ftnb,  Me  tnt(fen  Me  bing  $u  fagen,  fo  ber  leib  tuen  um 
bertentg  ift  in  ber  nthtfchen  Vernunft,  bae  ift,  bae  bte  feibtge 
oernunft  nicht  tniberfte.  fo  ret  ber  feibtge  leib  heraus  tnae 
ein  geift  tnei£,  welcher  geift  bem  men fd>en  ban  angeboren 
ift  unb  non  natur  fyat,  bomtt  auch  got  ben  menfchen  gegiert 
bat.  unb  alfo  tnae  folcf>  leut  reben,  tntetnol  ee  gleich  <*l$ 
trunBen,  nol,  baubtg  heraue  Bompt  unb  einfältig,  nit  tnol 
$u  tnörtern  gebracht  ober  $um  marBt  gefegt,  fo  follen  fte 
hoch  non  niemant  nerad>t  tnerben.  ban  nil  prognoftica  tner* 
ben  alfo  fürgehalten  aue  bem  grünt  unb  bie  tnarh<tfttgften. 
ban  alfo  fchnell  ift  ber  geift  bee  menfchen,  fo  balte  in  ftnn 
falt,  h eraue  mit;  ban  tno  bas  nicht  gefcfncht,  fo  $eud>t  er 
hinber  ftch*  ban  urfacb,  ber  nichgeift  falt  barein  unb  tnil  im 
ein  geftalt  geben,  tnelche  geftalt  geben  ein  lügen  ift  unb  ein 
felfchung  ber  tnarheit.  brumb  bebenBen,  betrachten  zc  aue 
bem  nichgeift  get,  unb  nit  aue  bem  rechten  menfchen,  ee 
gerat  ban  tnol  ober  übel,  alfo  ift  ben  narren  aufoulofen, 
unb  fonberlich  ben  narren,  bie  non  menfchen  nicht  umb* 
getriben  tnerben.  ban  mit  bem  felbigen  umbtreiben  verbricht 
man  fte  unb  macht  fte  iiftig  auf  narren  fttten,  unb  Bornen  in 
bie  fantafei,  bomit  man  fte  treibt,  unb  alfo  toirb  aber  ber 
recht  geift  $uru<£  gefchlagen.  aber  einem  fürften  ftet  ee  tnol 
an,  an  feim  hof  narren  nit  nepren  laffen,  noch  einfeltige 
leut,  fte  in  iren  bofTen,  tnie  ee  bie  natur  inen  gibt,  laffen 
fürfaren  unb  alle  bing  aufmerBen  unb  tnol  ermefTen. 

Hun  ift  bae  auch  bo,  bae  bie  geftirn  in  ben  narren  für 
unb  für  ligen  unb  fte  treiben,  bae  ein  an$etgung  ift,  bae  tnir 
bem  hintel  all  unbertnorfen  ftnb  unb  bae  ein  {etlicher,  ber 
ben  rechten  menfchen  non  im  fchlegt,  nom  hiwel  getriben 
tnirb,  tnie  bie  narren  unb  ber  gleichen  anber  toren.  brumb 
auch  bae  fprichtnort  l>k  tnol  $u  erBennen  ift,  bietneil  ber  ix,  42 
himel  in  ben  narren  fpilt,  alfo  fpilet  <er>  auch  in  une  mem 
fchen  allen,  bae  ift,  unfer  tneieheit  ift  gegen  got,  tnie  ber 
narren  tneieheit  gegen  tyimel.  unb  tnie  tnir  bie  narren  umb* 


89 


treiben  unb  uerlacben,  alfo  ift  unfer  metsbett  auch  gegen 
ber  meiebett,  bte  uns  got  geben  b<*t*  ntd>t  bas  gleich  5«  t>er- 
ften  fei,  als  ob  got  mit  uns  fpilete,  fonber  alein  bas  bie 
tnbifcbe  nernunft  alfo,  fo  bei  um  ift,  bie  mir  für  gro$e 
mi^tge  achten  unb  tnl  bruf  Raiten  unb  borbwrd)  nil  rnollen 
ausricbten  (bo  nichts  \>ii  $u  fcbretben  barnon  gebürt)  ftant 
gegen  ber  nernunft,  bie  ber  recht  menfd)  1><xt,  mte  folcb 
narren  gegen  um  gead>t  merben*  bas  ift,  mir  t>erad>ten  fte 
brumb,  bas  fte  ber  nernunft  nit  meifter  ftnb*  unb  bas  ift  bas 
beft  an  eim  menfcben,  ber  bie  narrenuernunft  an  im  nicht 
le$t  berfd>en,  unb  mir  verachten  brumb  bie  narren,  bas  fte 
nicht  tnbifcb  ftnb,  mie  mir*  fo  follen  mir  aber  miffen  bas 
bie  feibig  Vernunft  in  uns  berma^en  auch  ift  gegen  ber 
rechten,  als  t>erad>t  als  ein  narr  gegen  uns*  brumb  fo  mif¬ 
fen,  bas  fte  nicht  vergebens  bo  ftent  unb  nicht  $u  verachten 
ftnb  ober  umb  51t  treiben  bermaf$en  unb  fo  non  uns  ner- 
achtet  unb  umbtriben  merben,  ban  mir  tunts  unfern  brü- 
bern  unbilid),  fo  mir  bod>  nit  ftcber  ftnb,  ob  unfer  Hnber 
bor$u  auch  fomen  ober  nit,  fo  mer  bie  fd>anb  an  unsbefter 
größer*  brumb  biemeil  unb  mir  in  ber  mi>if<J>en  nernunft 
ben  rechten  menfcben  l>int>erf£c^>  fcblabent  unb  bie  narren 
nit,  fo  bemalten  fte  bilicf>  ben  t>or$ug  nor  uns,  ber  on  ^metfel 
nor  uns  mirb  in  tyimcl  fönten,  ban  fte  ftnb  neber  im  geift 
ban  mir,  unb  mir  aber  als  nabe  als  fte*  fo  ftarf  aber  ftnb 
unfer  tnbifcbe  mitten  unb  regirung,  bas  fte  fotnl  i>inber  ftd> 
treiben,  bas  beffer  mer,  mir  merent  narren  geboren* 

£>rumb  bebenfe  ftct>  ein  {etlicher,  bas  er  im  ein  ebenbiit 
neme  ab  inen  unb  ben  tnl>ifd>en  nerftant  töte  bei  im  unb 
ben  rechten  menfcben  berfür  treibe  unb  reben  IajTe*  mer 
molt  als  ban  begeren  fpracb  ;u  lernen,  fünft  $u  lernen, 
meisbeit  $u  fucben?  niemants*  ban  ein  ieglid>er  trügs  bei 
im  felbs,  bes  mir  ban  offenbar  miflen  b^ben,  bas  nur  bas 
t>icb  lernt,  bas  lernt  auch  nur  ben  bucbftaben*  riebt  ben 
nicbleib,  bas  er  fei  ein  inftrument  unb  nicht  mer,  unb  fcbif 
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in  bor^u,  bor^u  er  bem  innern  menfchen  gut  fei  unb  nu$» 
unb  nicht  lernt  in,  bas  er  alein  im  felbs  nu$  fet,  unb  ftd> 
felbs  für  ben  geift  acht,  ber  bem  menfchen  geben  fet»  alfo  ix,  43 
tat  iluctfer,  achtet  jtd>  auch  für  <ben>,  ber  er  nicht  was ; 
bes  fam  er  rom  tyimel. 

dieweil  nun  bte  narren  unb  toren  nit  t>erad>t  non  got 
fetnb,  fcmber  bas  wirb  befunben,  bas  fte  gro$  btng  tunt, 
bte  uor  unfern  äugen  uerad>t  fetnb,  unb  uns  bod>  gro$  ler, 
ej?empel,  wetsfagung  unb  unberrtcht  werent,  fo  wir  be- 
trachteten,  bas  jte  berma^en  mit  warheit  nerfa^t  werent, 
aus  fraft,  tute  angejetget  ift»  fo  ift  nun  für^tn  bilich,  bas 
euch  auch  fürget>alten  werbe  von  trem  tot,  in  bem  fo  fte 
von  btfer  weit  abfchet ben,  bas  einem  {etlichen  wol  $u  er- 
meffen  tft,  mit  was  gnaben  fte  got  bewart  unb  t>erftcf>t *  unb 
nemltch,  fo  wiflfen  bas  nach  bet  für^i  $u  reben,  in  bem  unb 
ber  narr  mit  bem  tot  an  griffen  wirb,  fo  falt  bas  narren  werf 
hinweg  unb  ift  gan$  bemütig  unb  ftil,  unb  trauret,  unb  er¬ 
nennen  ben  abfcheit  non  bifer  weit  unb  ben  tot  ires  letbs» 

Vorbei  wiffen,  fo  ber  tot  anfait,  fo  ift  ber  tot  mer  ban  ber 
himet,  borumb  fo  weichen  all  influen$  ab  nom  menfchen, 
all  impreffton,  all  conftellationes»  bo  ift  fein  anber  fyevt  als 
ai ein  ber  tot,  ber  ifts  alles ;  er  fchrecfet  all  geftirn  im  men¬ 
fchen  unb  alle  gliber,  unb  was  an  im  ift,  alfo  weichens  auch 
vom  narren»  borbei  auch  fo  f*et  bie  nihifch  nernunft  ftil  unb 
gilt  nichts  mer,  unb  fleucht  auch  innban  mit  bem  geftirn» 
unb  bo  ift  nichts  als  alein  ber  pur  lauter  men fch  in  feiner 
contempiation,  bie  niemants  ftcht,  noch  merfet.  alfo  ftent 
bie  narren  in  folcher  art  auch,  unb  ber  tot  treibt  non  inen 
bie  narrei,  fantafei  unb  bas  feibig,  unb  ber  men  fch  in  inen 
ber  erfent  ftd>  feibs»  unb  aber  wiewol  er  einfeltig  ab^eucht, 
er  \><xt  für  fein  uihtfchen  uerftant  nicht  tul  rechnung  $u 
geben»  brumb  wer  wolt  anberft  fagen,  ban  wie  er  geboren 
ift ;  alfo  peucht  fein  geift  wiber  $u  bem,  ber  in  geben 
unb  ber  tot  fcf>eit  bie  ^wen  leib  in  irem  leben  non  einanber, 


91 


am  erften  ben  nibifcben  uerftant,  barnacb  ben  menfd>Ud>en 
oerftant,  fo  lang  macht  ers,  bas  er  ben  x>il>ifd>en  tot  unb 
ben  menfcbltcben  l>tnfürt  unber  bas  creu$  (£l> rifti,  bo  ;u 
monen  bts  auf  ben  tag  ber  auferftebung,  bo  merben  mir 
ix,  44  $ufamen  Fomen  unb  febent,  bas  unfer  gefpött,  fo  mir  gegen 
inen  gehabt,  uns  feibs  in  bufem  retten  mirb  unb  bie  t>er* 
acbtung  über  uns  felbe  ein  urteil  fein  mirb,  unb  gebenden, 
bae  mir  unfer  brüber  nicht  follen  ein  toren  beigem  ban  ur* 
fach,  mir  mifien  nicht  mas  mir  ftnb,  alein  got  ift  ber  hingen 
ein  urteilfprecber  unb  erFenner,  ob  fcbon  bie  natur  gefeit 
bat,  fo  ift  bocb  an  ber  fei  unb  am  geift  nichts  gefelet ;  bie 
feibigen  follen  mir  anfeben,  unb  ungleicher  meis  als  einer, 
ber  Frumb,  iam  geboren  mirb,  on  fü$,  bas  er  mu$  auf  bem 
ars  rütfcben,  unb  unfer  einer,  ber  mol  laufen  mag,  fo  bie 
$men  infamen  Fomen  in  jener  melt,  meiner  mirb  iam  fein? 
Feiner,  aifo  auch,  melcber  mirb  ein  narr  fein  ?  Feiner,  brumb 
fo  folt  auch  Feiner  ein  tor  ober  narre  geacbt  merben  ober 
geheimen,  biemeii  nur  bie  natur  nerfeiet  bat,  in  bie  mir  ge* 
fallen  ftnb ;  ban  2lbam  unb  i£oa  foi  uns  meber  fcbaben  noch 
nü$en  gegen  einanber,  b ie  auf  bifer  melt, 

* 
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[Zwei  Fragmente  zum  Vorhergehenden] 

£)er  tnenfcb  iß  aus  3fbam  gemacht,  befehlen  unb  ganj.  ix,  458 
aber  bo  er  aus  bem  parbets  fam,  bo  warb  bas  ^erbrochen  unb  in 
monftrum  nerwanbelt,  tc.  fo  ift  bas  in  Hebron,  bas  in  got  alfo 
befcf>ajfen  fyat,  nach  feiner  btltnus,  unb  in  weiter  entfett  in  ein 
narren  unb  mtßform,  mißgewecbs*  bas  ift  aber  bie  urfad) 
warumb  es  gefd>eben  ift,  wie  2C.  alfo  macht  uns  ber  l>imel  ju 
narren,  barumb  bas  wir  ftnb  ausgegangen  aus  bem  parabeis, 
ba  jtnb  wir  im  unbertenig  worben,  barumb  muffen  wir  bie 
ellenb  leiben  nach  feim  lauf,  bie  unberfcbeit  $wtfcben  bem  men* 
fcben  im  parabeis  unb  ben  menfcben  auf  erben,  item  swtfcben 
bem  menfcben  unb  narren,  }wifct>en  narren  unb  unftnnigen. 
alfo  ftnb  fte  genaturt,  gemacht  unb  muffen  fold>s  befteben,  wie 
bie  conßellatton  ftat,  bie  auch  narren  ftnb;  ban  wtßg  wtßg 
unb  narren  mad>t  ein  gaud>.  wie  bie  natur  etn  t>ülf  gibt  ;u 
einem  narren  in  mißgewecßfen,  barumb  aud>  ber  l>imel  befter  ix,  459 
mer  gewalt  über  in  b<tt.  alfo  fpilt  bas  geftirn  in  inen,  uns  $u 
einem  epempel,  bas  mit  uns  got  auch  alfo  fpilt  unb  unfer  weis* 
beit  nichts  anbers  ift,  ban  ein  narrenwerf  für  got,  non  funft 
ber  narren,  weisfagung,  ler,  epempel,  norbtlbung,  alfo  bas  fte 
nicht  vergebens  bo  ftebent,  fonbern  bem  weifen  man  ein  großer 
lermeifter.  vom  tot  unb  tyinfaxtn  ber  narren,  non  trn  $eid>en, 
wefen  unb  geberben,  non  iren  geiften,  erfcbeinen  unb  ber  glet* 
eben,  non  ber  ar$net  ift  nichts,  warumb  fte  ßerfer  ftnb  in 
armen,  ban  in  fußen,  fo  gut  ingenia  fyabtn,  wan  man  in 
etwas  tut.  item  was  bie  urfacb  fei,  bas  fte  füren  ben  im  fcblaf, 
cabucus  2c,  item  groß  paffton  ^eigens  an,  item  nentura. 

* 

£as  geftirn  b<*t  ein  lauf  non  ber  erften  ftunbe  bis  $u 
ber  lebten,  barinne  lauft  er  auf  unb  ab,  bin  unb  fyctxvibcv, 
wie  ber  fomer  unb  ber  winter  vergeben  unb  fronten  unb  be* 
gegnen  etnanber  unb  nerberben  etnanber  unb  (vertreiben)  ein* 
anber  :c,  alfo  ift  ber  menfeb  auch,  ber  b<*t  auch  fein  come* 
ten  non  2(bam  bis  ;um  lebten  unb  gebet  ab  unb  gebet  auf,  unb 
mit  bem  auf  unb  abgon  connenirt  ber  bimel  mtt  bem  menfcben. 
wie  fte  ein  anber  treffen,  ba  mach  werben  fte.  item,  fte  ftnb  alle 
narren,  was  aus  bem  ntcb  ift/  aber  gefc beibe  narren ;  ban  bie 
natur  gebirt  fein  weifen  man,  alein  (aus)  bem  bilb  gottes.  item 
auch  barbet,  bas  fte  fropfet  werben,  lam,  franf,  febwermen.  bas 
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ift  bie  urfach,  t»a$  bie  natürlichen  fterne  bo  t>te  gift  influiren, 
auch  bit  natur  btlben  ?u  einer  narren  forme»  barumb  niemante 
fagen  barf,  bae  unfer  biltnus  gottee  biltnue  fei,  fonber  ein 
nihifch  biltnue,  in  welchem  biltnue  alle  nich  genera  ftehent» 
ber  inner  menfch  ift  aber  rein  in  ber  biltnue,  bae  tnch  aber  $um 
narren  ober  hoben  gefehlt»  item,  alfo  macht  bie  luna,  alfo 
mare  :c.  alfo  Fompt  bobe  wi?,  bobe  Frieg,  bobe  regirung,  bobe 
Faufleut. 


9* 


IX,  275 


5. 

.Jragmentum  jSLibri 

De  (omnite  et  euntibus 
in  fomno. 

[Principium  huius  libri  deficit.] 

Hun  aber  weiter  fürsubalten  vom  geben  unb  träum,  fo 
wtjTen,  bas  gen  non  uns  on  bie  engei  einen  urfprung  b<*t, 
unb  ber  träum  non  um  aud>  on  bie  engei  ein  urfprung  b<*t. 
unb  aber  fo  wir«  geurfad>t  ^>ant  unb  ift  im  wer?,  gen  ober 
träum,  als  bau  fo  ift  ber  engei  unb  nertritt  fein  ampt  als 
ein  i>üter,  im  tag  als  in  ber  nad>t,  unb  bas  aifo  su  nerften, 
es  ift  tag  unb  \><xb  ein  urfad>  aufsuften  unb  su  gen,  bamit 
fo  ftant  ich  auf  unb  gang,  im  feibigen  augenbiief  ift  mein 
engei  bo  unb  l>ebt  mich  auf,  fürt  mtd>  in  ber  Irraft  gottes. 
aifo  aud>  fo  id>  fd>iaf,  unb  bie  feibigen  geift  fo  urfad>en, 
geben  urfad>  im  fd>laf,  bas  ich  aufftant  unb  gang,  fo  ift  er  ix,  276 
aber  bo  unb  l>ebt  mtd)  auf  unb  fürt  mich.  als  wolt  er  fpre* 
d>en  su  benen,  bie  mich  feben  gan :  fed>t  ir  menfd>en  an, 
wie  eud>  got  im  fd>laf  fo  treulich  bewart  unb  bas  ir  gant, 
fteigent,  ungieublid>e  bing,  in  ber  fyöfyt  unb  auf  forgi id>en 
ftetten  unb  enben,  ba  ir  wacbent  nicht  mögen  boomen, 
unb  nicht  mügiid)  ift,  bas  ir  bie  geng  tunt,  fo  ir  bas  febent, 
bas  euch  got  im  febiaf,  fo  euch  euer  natur  auftreibt  unb  ber 
feibig  geift,  fo  urfacb  geben  su  gon,  befebirmbt  unb  fürt, 
noch  tni  mer  fürt  er  euch,  fo  ir  im  tag  wacbenb  ftnb  unb 
wifient  aber  ben  leib,  ber  im  gon  ift,  gleich  fein  als  fd>laf  er. 

Wfo  mit  bem  träum,  fes  ich,  bu  wacbeft,  nimbft  bir  tni 
für  su  tun,  nun  bir  feit  ein  ber  wacbenb  träum,  (welche  bau 
in  ben  naturen  für  unb  für  sufalien)  ber  felbige  träum  fompt 
nicht,  bu  urfaebft  bau  in,  bas  ift  bu  füreft  ein  banbel  bes  war* 
nens  not  ift,  fo  ift  ber  warner  bo,  nach  bem  unb  bu  auf  in 
balteft  unb  aus  beiner  gegebnen  urfacb.  *1«  bau  legt  er  bir 
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ben  träum  für,  bas  bu  aufmerfeft  alle  ftunt  auf  ben  felbigen 
alfo.  fo  bu  aber  im  tag  t>or  bes  leibe  gefcheften,  alter  unb 
bergleichen,  bie  hing  nicht  oerfteheft,  betner  gebrechlifeit 
falben,  bas  ift,  grober  natur  halben,  fo  gibft  bu  ein  urfach 
tm  fd>laf,  btr  bas  für  su  fomen.  fo  bte  felbtg  natur  ntmer 
meifter  ift,  fonber  fd>laft  unb  ruhet,  als  ban  fo  mirft  ber 
hüter  btr  für  bte  felbtge  marnung,  nach  bem  unb  bu  innen 
halteft  unb  glaubeft  unb  su  marnen  t>on  herben  begereft, 
unb  nach  bem  unb  lauter  unb  rein  bift.  alfo  urfacht  ie  ein 
teil  ben  anbern,  bas  ift,  bas  gebot  urfacht  ben  fürenben 
engel.  bte  ungefdncHiche  taten  urfachen  bein  h#*enben 
engel,  unb  nach  bem  unb  mir  ftnb,  alfo  begegnet  uns.  als, 
mie  oft  feilt  einer  ben  b<*i*  <*b,  ben  rüden  ab,  mas  tuts? 
bie  Heine  forg  fo  mir  gegen  got  tragen,  gefchehen  folche 
^eichen,  alfo  auch  tm  träum,  barnach  uns  bie  bing  im  her* 
Sen  ligen,  barnach  erfcheinen  fie  uns.  barumb  follen  mir 
got  lieben  vov  allen  hingen  unb  am  erften  fein  reich  fachen 
unb  fein  gerechtifeit,  fo  merben  mir  mit  allen  hingen  oer* 
forgt,  bas  uns  nichts  bumbs  fürfeit  ober  nichts  irriges  ober 
uerlesigs. 

[Forte  hic  quaedam  desunt], 

ix,  277  £>an  fo  ber  engel  nicht  mer,  mer  mürb  bem  menfchen  fo 
tnl  gutes  gönnen,  im  fchlaf  su  gon  on  fchaben?  ban  biemeil 
er  macht,  h<*t  er  fo  tnl  suftant  t>on  fo  tnl  sufallenben  geiften 
unb  ber  böfen  geifte,  bas  fo  in  got  nit  fonberüch  bemarte, 
fein  tritt  gehen  möchte,  ban  es  fol  im  bas  felber  feiner  für* 
nemen,  bas  ber  teufel  feire  ober  nicht  auf  unfer  leben  ftelle, 
auch  fcen  leib  $u  töten,  melchen  augenbücf  er  möchte,  ban 
bie  feintfchaft  ift  fo  grof,  bas  mir  in  gnaben  finb  unb  er 
nicht,  ban  er  nit  feiret.  aber  got  bint  in,  bas  ift  bemart  uns. 
tut  er  bas  im  tage,  fo  tut  ers  in  ber  nacht  auch»  barumb  fo 
mir  unfinnig  merben  im  tag,  bei  rechtem  machenben  leib, 
unb  er  bemart  uns,  miemol  mir  bie  oernunft  nicht  h<*ben. 
bemart  auch  &ie  befeffenen,  in  benen  ber  böfe  geift  gar  ift, 
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bas  er  fte  nit  mag  erwürgen »  fo  bewart  er  uns  auch  im 
fd>lafr  bo  wir  gar  nichts  non  wififen,  wie  es  um  ergangen 
ift»  ban  alfo  wie  wir  in  pbyftco  corpore  franfbeiten  haben, 
aifo  haben  wirs  aud>  in  bem  gemüt,  unb  nicht  materialifcb, 
fonber  fpiritualifcb*  barumb  ftanben  wir  auf  im  fchlaf,  fo 
wir  mantam  fomntt  haben,  wie  ban  aufftanben  bte,  fo  ma* 
niam  corbts  haben»  unb  bewegen  um,  fo  wir  haben  cabu 
cum  fomnii  als  bte,  fo  ba  haben  cabucum  corporis,  unb 
alfo  nicht  alein  mit  bifen  zweien  franfbeiten,  fonber  auch 
mit  allen  iren  fpeciebus  unb  anbern  bergletcben,  unb  ift  ein 
verftant  in  fomnio  et  in  corpore,  aber  $wei  fubiecta»  barbei 
fo  wtlfent  auch,  bas  nit  $u  wiberreben  ift,  fo  in  foict>er 
franfbett  ber  menfd>  aufftet  unb  get,  bas  aifo  ber  böfe  geift 
ber^u  fom,  unb  im  fürfe^t,  ber  were  gut  $u  feilen,  füren  bo 
hinaus,  bas  er  umb  bie  fenfter  fo  vil  fteig,  bas  er  auf  bem 
bacb  gang,  bas  er  auf  ben  pfelen  gang,  fo  wirb  er  miß* 
treten,  fo  feilt  er,  alfo  töbeft  in»  foid>  geiftifcbe  jufell  ftnb 
ba,  bie  füren  ein  folgen  franfen  weiter,  ban  in  fein  franf* 
beit  trib,  wunberbarücb  bing  im  geben  unb  fteigen,  über 
aller  wacbenben  menfcben  vermögen»  aber  ber  böfe  geift, 
ber  ben  guten  engei  nicht  ficht,  ber  feiet,  ban  ber  gute  engei 
bewart  in,  bas  bem  böfen  geift  fein  fürnemen  feit  unb  nicht 
für  ftch  get ;  ban  er  ift  alle  mal  bei  uns,  auch  ber  bös  geift» 
als,  fein  $imerman  ift  nicht,  fein  fcbiffman  nicht,  fein 
becf er  nicht,  er  fteig,  er  far  tc :  er  ift  bo  unb  begert  im  ein  ix,  278 
fcbaben  $u  $u  fügen»  aber  bie  bing  werben  alle  gewent  burcb 
ben  guten  geift,  bas  fo  ein  menfch  in  feiner  Vernunft  fteigt, 
nach  feinem  vermögen  ime  nichts  befehlt-  auf  bas  natür* 
lieh  vermögen  unb  im  fchlaf  aber  hat  er  bas  vermögen  nicht, 

$u  fteigen  ober  gon»  wie  es  nun  als  ein  menfehen  möglich 
fei,  ban  ber  fchlaf  went  bas»  aber  ber  gute  geift  ift  bo,  unb 
went  ime  vit  mer,  ban  im  wachenb  befchehen  mag»  ban  eim 
wachenben  menfehen  ift  vil  befoien,  auf  ftch  felbs  acht  $u 
haben  unb  ftch  felbe  $u  bewaren  burcb  bie  Vernunft,  fo  im 
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got  als  einem  menfcben  geben  l>at*  unb  barju  in  ber  felbt- 
gen  nernunft  nichts  befter  mtnber  fein  befdnrmer  wnb  fein 
engel  barju,  ber  im  jum  felbigen  auch  ein  gleitsmann  gibt 
unb  ift»  alfo  nerftanben  bie  urfacb  ber  hingen,  fo  ber  träum 
würft,  unb  ber  fd>left  im  gon,  unb  im  träum  bie  felbigen 
ju  ernennen,  in  ma$en  wie  obftebet. 

* 

übet  weiter  ftnb  auch,  bie  im  fd>laf  reben,  fd>wejen, 
fingen  unb  bergleicben,  etwan  uerftenbig,  etwan  nicht, 
etwan  jtd>  felbs  anjetgen,  ftcb  felbs  verraten  unb  berglei- 
eben*  non  ben  felbigen  wtjfen  ein  fold>es  ju  uerfteben*  wie 
ir  febent,  bas  wir  unber  ben  menfcben  ein  art  haben,  nickte 
ju  nerfd>weigen,  anber  bie  gar  t>erfd>weigen,  unb  fold> 
febwetgen,  uerfebweigen,  febwejen  unb  reben  regirt  unb 
fompt  am  ber  gebürt  unb  natur  ber  menfcben»  fo  nun  alfo 
ber  menf d)  nichts  t>erfd>weigen  mag,  fo  mu^  heraus,  bas 
fein  gefd>iFii£eit  nicht  bemalten  mag*  nun  aber  tnl  ftnb,  bie 
ba  t>erfd>weigen  mögen  unb  bod>  neber  leit  auf  ber  jungen» 
aber  bie  nernunft  unb  fürforg  treibe  l>inber  ftd> ;  bas  ift 
nun  natürlich,  in  bem  ber  bo  wad>t*  bas  febwetgen  ober 
fd>wejen  ift  uns  angeboren  non  natur*  non  benen  aber  im 
fd>taf  wijfent  ein  fold>es,  bas  and)  ber  geift  nichts  nerf>alten 
mag  unb  auch  fcbwejtg  ober  ftiU  fein  mag,  unb  bewegt  ben 
leib,  bas  er  ret,  nicht  aus  im  felbs,  fonber  aus  bem  geift,  ber 
bo  fd>wejer  art  an  im  l)at,  ber  treibs  heraus,  bes  bas  her; 
noi  ift»  ban  ba  nerftanben  ein  fotd>  urfad>,  bas  wie  in  ein 
maf  ein  genanter  wein  get,  unb  mer  mag  nicht  boretn»  wil 
man  aber  mer  barein  haben,  fo  laufts  über»  alfo  ift  in  ben 
menfcben  aud),  es  ift  ein  gewicht,  wie  nil  trtnfens,  wie  nil 
279  effens  in  menfcben  gebet  unb  gon  fol,  was  aber  bas  ift,  bas 
muf  heraus,  als  ban  Fojen  unb  ber  gleichen  ift»  ban  alle 
bing  burch  fein  jal,  fein  eil,  fein  ma$,  fein  jirfel  :c»  alfo 
auch,  fo  einer  in  im  bat  ein  maf  ju  rechnen,  bie  felbige  mag 


er  bemalten,  tnte  fte  ban  in  ime  gefüllt  ift,  tnas  er  aber  über 
bie  maü  in  im  h<*t,  bo  wirb  fonft  nickte  braue,  bau  ein  über* 
laufen  bes,  fo  nil  unb  $u  nil  ift,  ban  nicht  aletn  in  eflenben 
unb  trtnfenben  hingen  ift  bie  maü,  fonber  auch  im  reben 
gleicf>  fo  tnol,  barumb  (£l>riftus  felbs  fagt,  tnas  bas  ^er;  $u 
nol  ift,  bas  get  ber  munb  über,  er  ^>at  nit  effenbe  bing  ge* 
meinet,  bas  felbige  get  burd>  ben  bauch  aus,  auch  i(Tet  man 
nicht  in  bas  her$,  fonber  in  magen,  barumb,  ift  bas  her$  $u 
nil  über  fein  maü,  fo  muü  es  über  laufen,  nun  ift  bes  herben 
maß  bas  ober  teil,  ber  munt,  barumb  laufts  alles  aus,  ban 
ber  bing,  bie  in  bie  ma£  gefegt  ftnb,  lauft  feins  unben  aus, 
alles  oben  aus,  auf  bas  folgt  nun,  bas  ir  fel>ent,  bas  einer 
tnachenb  fojt,  ber  anber  im  fcf>laf,  alfo  tote  bas  natürlich 
5U  nerftehen  unb  $u  ernennen  ift,  alfo  toiffen  auch  $u  ner* 
ftan  non  ber  reb,  bas  fte  über  lauft  burch  ben  geift,  ber  bas 
maul  im  tag  treibt,  ber  fans  auch  in  ber  nacht  treiben,  fan 
ers  tnachenb,  er  fans  auch  fd>iafenb,  barumb  toes  bu  $u  nol 
bift,  bes  lauft  ber  munb  über,  barumb  fo  nertounber  ftcf> 
feiner  nicht,  bas  in  fein  eigen  maul  oerrat,  totetool  nicht 
ein  ietlid>er,  ban  nicht  ein  ietlicber  \><xt  ein  lit  ob  ber  ma^, 
barumb  ift  ber  felig  unb  mol  behüt,  ber  fein  lit  fan  $utun, 
ober  ein  gro^e  maü  h<rt*  ban  es  ift  ein  fonbere  gnab  non 
got  unb  ein  fonbre  gab,  tnie  aber  alle  bing  ausgeteilet  ftnb, 
bas  sum  fchtneigen,  bas  ^um  reben,  bas  $um  fchtoe$en  unb 
borbei  bie  $al,  bie  grabus,  nil  fchtneigen,  tneniger  fchtneigen, 
mer  fchtneigen,  alfo  auch  mit  bem  fchtoe^en,  bas  macht,  bas 
auch  ein  austeilung  bo  ift,  bas  nicht  ein  ietlicher  ein  fotche 
aufgehaufte  ma£  h<**/  bas  ift  $u  flein, 

* 
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^ragmentum 

ix,  458  Ungleicher  tue is  wie  einer  ftc^>  felbs  fürt  mit  febenben  äugen, 
alfo  fürt  ber  felbtge  geifi  auch  mit  bünben  fcblefertgen  äugen, 
unb  ift  ein  geift.  nun  bem  bo  traumbt,  was  ich  fpeculir  wa* 
d>enb,  bas  mag  auch  fpeculiren  im  fcblaf.  ban  ber  leib,  ber  bo 
fcf>Xeft,  ber  felbig  fpeculirt  nicht :  bas  ba  fpeculirt,  ift  ein  leib, 
ber  tag  unb  nacht  machet*  nun  ift  ein  geift  ber  für  unb  für 
machet,  ber  felbig  geift  ret  mit  anbern  geiftern,  ret  mit  ben  gei* 
ftern  unb  mit  im  lef$t  er  auch  reben.  ber  felbig  geift  macht 
praelubia,  hoffen  ac.  item  er  prognofttcirt,  item  er  lernt,  item 
er  warnet,  bas  ift  spiritus  imagtnationis,  ber  ba  fantaftrt,  aber 
nit  <mit>  werfen  ac.  fpricbt  alein.  barumb  fürt  er,  er  ift  ber 
uns  bebt,  bas  wir  nicht  umbfallen.  ban  ber  geift  fan  ers  leben* 
big,  fo  Iran  ers  auch  fcbleferig.  item  ni^>il  eft  bas  uns  ber  luft 
bebe,  bas  wir  nicht  umbfallen,  ober  bas  uns  bie  fonn  anjeucbt, 
fonber  wir  haben  geift  $u  allen  hingen,  bie  uns  füren,  heben, 
tragen  in  iren  benben. 
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6. 

JUber 

de  (anguinc 
ultra  mortem. 

[.S'ragmentumJ 

*  *  * 

2(ber  alfo  nid>t  aiein  wie  bo  ange^eigt  ift,  fonbern  nod>  ix,  280 
DÜ  mer  urfad>en,  ban  fürgel>alten  ftnb,  fo  l>aben  (wir)  bod? 
bie  bing  nerantmort,  bas  bo  Fein  t>ej:enmerf  fei,  bas  aud>  bo 
fein  zauberet  fei,  biemeil  bie  sauberer  bas  biut  nit  fönnen 
mad>en,  bas  got  ber  nater  gemacht  ^>at  in  2tbam*  ban  folten 
fte  bas  fönnen  machen,  fo  merent  fte  bod>  got  gleich ;  e  $er* 
bred>  l>imel  ünb  erben,  e  bas  gefd>ed>*  brwmb  fo  ftet  bas  ur* 
teil  beim  menfd>en,  bas  er  an  bem  ort  fein  eigen  biut,  bas 
ift,  bas  menfd>itd>  biut  ernenn,  bas  im  ban  nid>t  verborgen 
mag  merben*  metter  aber,  bas  biut,  bas  bo  erfd>etnt,  ift  bas 
biut,  bas  am  jüngften  tag  erfd>einen  unb  auferften  mirb, 
bo  mir  merben  muffen  redmung  geben  in  unferm  leib  mie 
mir  geftanben  unb  gemanbelt  ftnb  auf  erben*  ift  es  nun, 
bas  mir  in  <£i>rifto  bas  nerftent,  bas  mir  merben  muffen 
miber  auferfte^en,  mie  (£i>riftus  felbs  aus  bem  grab*  fo  mer* 
ben  <mir>  aud>  muffen  b<*ben  bas  biut  bei  uns,  bas  mir  auf 
erben  nergoffen  i>aben*  ban  am  felbigen  tag  mirb  ein  iet* 
lieber  bas  fein  mibergeben,  mas  er  auf  erben  gehabt  l>at, 
bas  er  mit  im  aud>  in  bie  melt  gebracht  I>at*  es  fei  nerfault, 
es  fei  nerbronnen,  es  fei  ertrunfen,  es  fei  Derart  in  mas 
meg  es  moi,  non  noglen  geffen.  es  muf  alles  miber  geben 
merben,  als  mol  als  ein  bieb  bas  fein  miber  muf  geben,  fo 
er  bomit  begriffen  mirb*  fo  nun  bem  alfo  ift,  unb  bo  ift  fein  ix,  281 
anbers,  ban  bie  auferftel>ung  mit  allen  unfern  glibern,  fo 
ift  nun  non  ben  hingen  nid>t  $u  bifputiren,  mie  bas  biut 
unb  bas  bürr  bein  $ufamen  fomen,  bie  bürr  l>aut  unb  bas 
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blut,  ber  faul  Förper  im  grab  unb  bas  blut,  bau  ber  gibet 
bem  bas  fein,  bers  im  auch  geben  mirb  am  jüngften  tag» 
ban  ber  hieb  Fans  nid>t  geben,  bas  ift  ber  tot,  got  m«f 
geben»  fo  es  nun  got  geben  muf,  mas  mollen  mir  brumb 
nil  bantlen  unb  bifputiren?  alein  non  im  Fompts  unb  fonft 
non  niemants»  bie  Offenbarung  in  bifer  Zeugnis,  ift  ein 
Zeugnis  eins  unnerferten  bluts,  am  jüngften  tag  ber  gleichen 
auch  alfo  $u  fein»  ban  fo  mir  am  jüngften  tag  müjfen  bo 
ften,  mie  mir  auf  bie  erben  Fomen  ftnb,  blo£,  nacFenb,  fo 
mögen  mir  mol  barnor  auf  bifer  erben  aud>  erfd>einen  mie 
mir  finb,  in  fachen  bo  es  bie  not  antrift»  ban  ift  es  am  jüng¬ 
ften  tag  alfo,  fo  ift  es  aud>  alfo  ie;t»  bas  ift,  jte  ftnb  beibe 
möglich,  unb  müffen  beibe  fein»  unb  ift  ein  epempel  nor  un¬ 
fern  äugen,  bas  mir  bie  auferftebung  nid>t  Fönnen  leugnen» 
ban  urfad>,  bo  febent  mir  bas  blut  unb  bas  menfcben  blut 
on  allen  betrug,  bes  menfcben  gerecbts  blut  unb  fein  ntli 
unb  quantitet,  bo  get  Fein  tropfen  ab»  unb  ift  bas  recht  blut 
non  menfcben,  bas  nit  mag  bober  Fomen,  got  ftels  ban  ho¬ 
her,  fonft  ift  es  niemants  möglich*  biemeil  got  nun  bas  blut 
bober  ftellt  felbs  unb  fonft  niemants,  auch  nicht  bie  natur, 
ban  fie  ift  ner$ert  unb  tot,  fo  müjfen  mir  borbei  ermeffen, 
bas  mir  auch  in  ber  auferftebung  unfer  eigen  blut  b<*ben 
merben,  unb  ber  mirts  uns  geben,  ber  ben  tot  befcbajfen 
bat,  ber  es  uns  genomen  b<*t-  ban  bo  mirb  nichts  an  uns 
ner^ert  noch  nerlorn,  bas  uns  nicht  miber  geben  merb»  ban 
niemants  tümpts  uns,  ban  ber  tot,  ber  ift  gottes»  brumb 
gibts  got  miber  in  ber  auferftebung,  bas  mirb  auch  b*e  be¬ 
zeugt  in  bifer  Funtfcbaft» 

£)ermaüen  meiter,  miffent,  mie  fürgebalten  ift,  bas  mir 
miberumb  müjfen  auffteben  non  ben  toten  in  unfern  För- 
pern,  unb  bo  recbnung  geben  umb  unfer  gefehlten  unb 
taten  auf  erben,  fo  mir  begangen  b^ben»  bie  nun  non  ben 
hingen  pbilofopbiren  on  ben  glauben,  bie  mögen  <es  nit) 
fajfen  noch  begreifen,  bas  bas  blut  bes  menfcben  fei  aus 
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bem  es  fleußt*  bas  tft,  bas  es  bas  blut  fei,  bas  btfer  tot-  ix,  282 
fcßleger  uergojfen  ßat,  bau  bet  tuen  ift  ber  glaube  nit  ber 
auferfteßung,  brumb  fo  tft  aueß  nießt  bet  tuen  ber  nerftant, 
bas  möglicß  fei,  bas  bas  blut  tu  gottes  ßant  ftant  unb  er¬ 
balten  merb  auf  fein  seit*  unb  ob  es  barjmifcßen  not  mürb 
fein,  bas  bermaßen  alfo  aueß  mögen  erfeßeinen  unb  fließen* 
ban  bie  felbtgen  pßtlofopßtren  ein  magifcß  blut  unb  ein  ge- 
ficßt  eins  bluts,  aber  nießt  bas  recßt  blut  bes,  ber  ban  umb- 
fomen  fei.  fonber  bas  es  fei  etn  seicßen  unb  nießt  an  im  felbs 
bas,  bas  es  tft,  melcßs  setcßen  aus  gottes  fraft  flcß  erßeb 
Sur  racß  unb  tnnbict  bem  mörber  bo  zugegen,  in  bem  aber 
fo  feien  fte,  unb  uerfcßießen  neben  bas  fll,  ban  es  tft  fein 
Seicßen  nießt,  anberft  ban  bas  blut  ift,  bas  gemort  tft  mor- 
ben ;  bas  tft  etn  setcßen*  unb  fo  tnl  tft  es  ein  setcßen,  bas  aus 
einem  faulen  förper  unb  bürren  glib  ober  betn  lauft,  bas  tft 
ein  setcßen*  bas  aber  ßeraus  lauft,  bas  tft  fein  ließen  eines 
bluts,  fonber  ein  gans  blut  unb  bas  felbig  blut*  ban  mir 
merben  ntcßts  nerlteren  an  unferm  leib*  ber  nerbrent  mirb, 
mirb  fein  blut  onnerlegt  ßaben,  als  mol  als  ber,  ber  gan$ 
ober  lebenbig  nergraben  mirb*  man  nit  bureß  unfer  fraft 
merben  mir  auferfteßn,  fonber  bureß  gottes  fraft*  fo  fein 
pofaunen  unb  ßörner  merben  gen,  fo  merben  mir  infamen 
fomen  on  neriegt*  fo  aber  bife  auferfteßung  nießt  mürbe 
fein,  unb  nießt  mere,  als  ban  fo  möcßt  bie  natfent  pßtlofo- 
pßei  mol  erleiben,  bas  fein  blut  mer  erfeßeinen  möcßt,  fon¬ 
ber  mas  nergoffen  mer,  bas  mer  nerfeßütt,  unb  feines  fern 
miber  su  bem  anbern*  alfo  auf  foießes  mag  bie  pßilofopßei 
nießt  geftelt  merben*  ban  (Eßriftus  ber  ift  auferftanben  in 
blut  unb  fletfeß  unb  im  feibigen  mirb  er  aueß  erfeßeinen  am 
jüngften  tag,  brumb  merben  aueß  mir  mit  erfteßen  unb  er¬ 
feßeinen,  unb  bo  reeßnung  geben  umb  bas,  fo  mir  auf  erben 
getan  unb  nolbracßt  ßaben*  als  ban  merben  mir  fürßin 
nimer  faulen  noeß  t>er$ert  merben,  fonber  mtr  merben  clari- 
fleirt,  auf  bas  ttur  gemeß  fein,  mit  Cßrifto  in  $u  geßen  in 
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bas  reich  ber  tyimtln.  unb  werben  ntmer  swen  leib  han, 
fonber  wir  werben  ein  leib  han,  unb  ber  wirb  ewig  werben 
clartflcirt  unb  geretniget  na d>  götltcher  clariflcatton,  wie 
ben  ^eiligen  sugebürt»  unb  bte  bo  werben  eingehen  in  bie 
ix,  283  uerbamnts,  bte  werben,  als  an  bem  felbigen  ort  gebürt, 
nicht  clartflcirt,  fonber  tenebrtrt  unb  aber  auch  eine  ewigen 
bleiben  an  bem  ort,  bohin  fte  got  uerorbnet,  ber  am  felbtgen 
tag  rtd>ter  fetn  wirb  über  alle  menfd>en,  bo  niemants  aus- 
genomen»  unb  fein  glauben  wirb  fürgan  unb  all  <un>gleu- 
bigen  werben  oor  inen  erlefchet  unb  ^ergehen»  brumb  was 
auf  in  gehauen  ift,  bas  felbig  wirb  nicht  bergen,  fonber  bleu 
ben  conflrmirt» 

0o  groß  ift  ber  morb  bes  unfchulbtgen,  bas  fein  blut  su 
got  fcßretet  unb  bas  on  unberlaß»  ban  bas  Fan  niemants 
wiberfprechen,  fo  wir  am  jüngften  tag  sufamen  Fomen,  fo 
wirb  rach  gefcßrien  werben  über  alle  mörber  non  benen, 
bie  ie  unb  ie  gemort  fetnb  worben  non  ^tbel  her  bis  auf^cn 
lebten,  ban  am  felbigen  tag  wirb  auch  rach  fd>r eien  bas  blut 
dbrifti  über  alle  jübtfcßen  unb  phartfetfch  gefcßlecht»  bo 
werben  auch  rach  fcßreten  alle  bte,  fo  in  Friegsleufen  um 
fcßulbtg  erfchlagen  ftnb,  ermort  unb  umbracht»  ban  bieweil 
got  geboten  hat,  bu  folt  niemants  töten ;  bieweil  was  getöt 
ift  worben,  bas  felbig  (was  unfchulbig  ift)  blut  fchreit  su 
got»  borumb  wißen,  bas  ein  gnebig  urteil  non  got  auf  bife 
Seit  ift,  bas  fo  mancher  mörber,  totfchieger,  auf  erben  want- 
let,  an  bem  ort  unb  enb,  bo  folch  blutuergießen  gefd>ehen 
ftnb»  unb  aber  bo  rinnt  unb  fleußt  Fein  blut  heraus,  bas  ift 
fo  nil,  nit  alle  mal  gefehlt  es»  ban  urfach,  ber  felbigen  blut 
fchreit  rach  über  bie  totfchieger  su  got,  aber  am  jüngften 
geriet  bo  werben  bie  felbigen  ir  blut  fließen  fehen»  unb  wie 
hie  auf  erben  bas  wunberwerF  gefehlt,  aus  einer  bürren 
hant,  bas  ban  erfd>röFlicf>  ift  allen  menfeßen,  bas  bie  h<*ut 
erbittert  unb  gen  berg  get  mit  bem  har»  alfo  wirts  am  jüng¬ 
ften  tag  auch  fließen  unb  rinnen  aus  ben  unfchulbtgen  men- 
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fchen,  bte  alfo  ertöt  unb  erf erlagen  finb  tvorben,  bas  ein  er- 
fd>röcFltcher  tag  fein  tvirb  allen  menfehen*  ban  bas  ift  hoch 
$u  betrachten,  btetvetl  es  auf  erben  befehlt,  fo  tvunberbar- 
Hehr  fo  über  ein  lange  $eit  tytvnad),  f°  ^cin  un^  fleifch  :c 
verwert  ftnb  unb  vertvefen,  noch  aber  fo  gefehlt  bas*  fo 
folgt  boruf,  bas  nit  aletn  bas  $u  gebenden  fei,  bas  auf  erben 
gefchehe,  fonber  auch  $u  ernennen  unb  $u  tvtflen,  tute  fyie 
alfo  auch  ein  biutvergieflen  vor  bem  angeftcht  unfer  aller  ix,  284 
rtchters  (£hnftt.  borbet  tvtflen  bermaflen  auch,  unb  bas  bo 
fein  anbers  fein  tvirb,  bau  ein  unvergeflni  gebechnts  aller 
totfdfleger*  unb  ob  aber  gefagt  tvürbe  tverben  von  Ver¬ 
gebung  ber  fünb  unb  ber  felbtgen  nimen  $u  gebenden,  lafl 
ich  bleiben  bet  got,  ber  alle  btng  $u  vergeben  fyat  unb  tvir 
gegen  etnanber  auch*  aber  bte  totfchlag  gent  htntneg,  bas 
bo  fein  Vergebung  befefneht,  fonbern  rach  fchreten  $u  got* 
bas  rach  fchreten  unb  mt  verleihen  bes  unfchulbtgen  er- 
fchlagnen  gibt  gnungfam  $u  verftehen,  bas  in  tr  Vergebung 
ein  Fietne  hofnung  $u  h<*ben  tft  unb  als  vtl  als  gar  feine* 
borauf  tvtflen,  bas  mit  ber  Vergebung  vtl  $u  ermeffen  tft,  fo 
es  bte  begriffen  h<*t  in  Verleihung  gegen  einanber*  aber  bas 
2tbels  blutrach  fchrei  bis  in  hnnei  $u  got,  unb  f&ain)  brumb 
ben  fluch  entpftng*  alfo  ift  tvol  $u  gebenden,  bas  milber  mit 
Feim  totfehieger  fein  tverb*  bas  ich  aber  hie  bie  bing  urteil, 
tver  mir  nicht  phiiofophiflh-  bietveil  ich  aber  chriftlich  phis 
lofophir  von  ben  hingen,  fo  ift  mir  bas  erlaubt,  folch  bing 
hierein  ^ufüren  unb  bie  euch  für^uhaiten,  nach  bem  unb  bie 
materia  erforbert  unb  erheifd>t,  in  allen  hingen  für$u- 
nemen* 

Hun  tveiter  euch  ^ie  hing  all  $u  erbeten  unb  $u  befchreiben 
folch  gefehlten,  fo  tviffen  von  bem  fd>reten  über  bie  tot¬ 
fehieger  ber  unfehuibigen*  Kachel  tyat  gehört  ein  gefchrei 
ber  unfehuibigen  Finber,  brumb  fo  moci>t  fle  nicht  getröftet 
tverben*  h<**  nun  Xachel  bas  gefchrei  gehört  unb  nam  Fein 
tröftung  an,  ban  es  tvar  aus  mit  inen*  fo  nimpt  got  auch 
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fein  barmherRifeit  an  ftd>,  fo  lang  bis  bas  gerieft  erfeRt 
wirb  unb  gerne ffen  mit  ber  uerbienten  ma£.  nun  ftnb  ber 
gefchrei  ru  got  t>il,  welche  nicht  offenbar  ftnb.  aber  fo  groü 
ift  ber  morb  unb  «ber  totfchlag,  bas  er  non  ftunt  an  ru  got 
get,  ftreid>  unb  fchrei  ein  anber  nach.  fo  mu$  auch  mennig- 
lief)  borbet  gebenden,  bas  es  ein  gro£  btng  fei,  morben  zc, 
bieweil  unb  bie  funbfehaft  fo  wunberbarlich  bo  für  äugen 
ftet  über  all  menfd>lt<J>  nernunft  unb  Weisheit  ru  ergrün- 
ben.  bobet  fo  tft  I>te  ein  gro£  3U  gebenden  in  etm  weg,  was 
bas  blut  fei,  falfch,  gerecht,  betrug  ober  nicht.  fo  mag  bo  fein 
falfch  fein,  fein  gefpens,  fein  betrug,  fonbern  bte  warhaftig 
Reugnis  fetns  eigenen  felbs  ermorbeten  bluts.  unb  ob  aber 
ix,  285  einer  nermeinte,  bas  blut  ift  ein  gefpenft  unb  ein  betrug,  fo 
bat  ber  betrug  unb  gefpens  fein  leiblich  wefen  nicht  an  im, 
ban  wie  ein  geift  ber  weber  bein  noch  fleifch  nit  b<tt,  noch  blut, 
brumb  fo  ift  es  non  ben  hingen  nicht,  barbei  auch,  fo  wag  in 
anber  weg  ein  bürre  h<*nt,  ein  bürres  bein  nit  nergauflet 
werben,  bas  blut  gibt.  ru  bem  auch,  bas  fein  anber  betrug  ba 
befchehen  mag,  fonber  bas  ein  lauter  menfehenblut  ift,  bas 
ban  on  allen  falfch  felbs  heraus  leuft.  wiewol  ich  euch 
auch  muü  herein  füren,  baburch  bie  höchfte  nernichtung 
möchte  enften,  bie  ift  alfo.  ein  hep  f<*n  aus  einem  bürren, 
herten  fteden,  aus  einem  bürren  naget  frifche  gute  milch 
melfen,  unb  ift  fein  bezügliche  milch/  fonber  ein  gute  milch, 
barauf  nun  folgt,  fan  bie  unholt  bas,  fo  fan  fte  auch  ^ie 
ein  totenbein  melfen,  bas  blut  gibt,  ober  ein  Zauberei  ber 
gleichen  aufrichten,  bas  blut  t>or  ben  leuten  erfcheint,  unb 
hoch  nicht  bas  blut  ift,  bas  ber  menf<h  nergoffen  tyat,  ber 
ermört  ift  worben,  fonbern  gleich  wie  mit  ber  milch,  fo 
bifes  wirb  aufgelöft,  fo  finb  all  gegenftreit  erlebiget,  unb 
bo  ift  ein  furRer  bericht  alfo.  ber  ein,  bas  ein  morb  fein  Räu¬ 
berei  gebult,  bas  ift,  in  blutnergie^en  fyat  heperei  fein 
macht,  alein  in  ftelen,  als  milch,  fchwalR  unb  bergleichen, 
bas  get  für  fich.  aber  was  ben  menfehen  in  fein  leben  unb 
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tot  rürt,  mie  obftet,  bas  mag  nid>t  fein*  barbet  aud>,  fo 
fd>reit  bas  blut  rad>,  als  got  fagt  felb.  fein  blut  fd>reiet 
rad>  über  btd>  $u  mir  in  biwel-  bntmb  ein  iegXid>  blut,  bas 
rad>  fd^rett,  bas  öfnet  ftct>  nor  bem  gertd>t  unb  gemalt,  fo 
betb  teil,  ber  mörber  uub  ber  <bo>  tot  ligt  unb  leugnen  be* 
fd>eüe.  ^temtt  fo  mag  fein  betrug  entfallen,  in  fein  meg, 
ban  bo  l>ant  bte  teufel,  bte  geifter,  bte  sauberer  Fein  mad>t. 
mtemol  fte  nil  Fönnen,  tebod>  aber  fo  ift  tr  blut  unb  bas 
blut  smeterlet,  bas  tft  menfd>ltd>  unb  menfd>ltd>  $u  erFen* 
nen,  bas  anber  tft  ein  färben  unb  geftalt,  aber  ntt  menfd>* 
ltd>  $u  er  Fennen,  ban  mas  non  menfd>en  Fompt,  bas  Fennen 
bte  menfd>en,  bas  anber  Fennen  bte  trtgen  aud>. 

£>te  btng  befd>eben,  auf  bas  mir  tötltcf>en  menfd>en  auf 
erben  erFennen,  bas  ber  morb  ntd)t  ungerod>en  bleibt,  unb 
ein  tegltd>er  totfcblag.  unb  tft  uns  ein  gebed^tms  aud>,  mer 
mir  ftnb,  bas  mir  alle,  fo  mir  ab  btfer  melt  nerfcl>eiben, 
fc^lafen  unb  ner graben  merben  im  Herren.  unb  bas  uns  bas 
ein  gebed>tnts  fei,  bas,  mtemol  ber  menfcf>  nergraben  tft  unb 
nerfaulet,  nod>  tft  es  bet  got  md>t  nergeffen,  fonber  als  frifcX> 
in  götlid>em  gebed>tms,  als  mer  es  l>eut  in  bifer  ftunt  ge* 
fd>ef>en.  fo  genau  unb  fteif  bleiben  bie  bing  in  got  onner* 
gejTen  angeseic^net,  bas  mir  bei  fold>en  munberseic^en  unb 
miraculn  mol  mögen  erFennen.  barbei  aud)  ^u  erFennen  ift, 
über  bas  alles  mie  angeseigt,  bas  aud>  ber  gemalt  unb  obrt* 
Feit  l>terin  ein  gro£  ner^engen  non  got  als  bas  fte  ge* 
malt  b<*ben  ben  totfd>lag  su  rtd>ten.  ban  ein  tegltd>er,  fo 
mit  bem  fc^mert  rid>t,  ber  get  mit  bem  fd>mert  unber.  fo 
bas  gefdüd)t,  unb  ber  mirb  miber  gerieft,  mie  er  gerieft 
auf  fold>es  miffen,  bas  bas  bie  beicX>t  ift,  unb  auf  fold>e 
beict>t  unb  bu£  non  ber  obriFeit  folgt  l>ernad>  bie  nergebung 
ber  fünb,  bas  ift,  bie  barmi>erüFeit  gottes  über  bife  ftraf. 
bas  aber  ein  mörber  unb  totfd>ieger,  ber  ein  un fc^ulbig  blut 
umbringt,  unb  ben  felbigen  nid>t  nergletc^t,  burd>  bie  obri* 
Feit,  mie  bie  gefd>rtft  fagt.  ber  mit  bem  fd>mert  ftd>t,  ber  fol 
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mit  bem  fcbtnert  unbergeben.  fo  ift  $u  beforgen,  wo  bae  titelt 
erfült  werb  i>ic  auf  erben,  ee  müffe  erfüit  werben  in  jener 
weit,  mit  bem  ewigen  tot.  ban  ob  man  fpreebe,  er  i>ats  ge- 
betd>t  geiftiieb,  unb  aber  bie  gefd>rift  laut,  unbergen  mit 
bem  fc^wert.  bae  ift  nu  fein  geiftiieb  beid>t,  fonber  in  bie 
obrifeit  gewifen,  unb  bae  auch  bie  obrifeit  bie  ftraf  anieg. 
brumb  werben  bie  mirafei  unb  wunber^eicben,  non  <benen> 
id>  bie  febreib,  $u  einem  an^eigen  geben,  gieid>  als  fprecb 
bie  aifo,  bem  mörber  wirb  fein  fünb  nicht  vergeben,  ee  fei 
ban  f ad>,  bae  in  bie  obrifeit  rid>t  mit  feiner  ftraf.  unb  aie 
ban  fo  bae  noibraebt  ift,  fo  get  bie  barmi>er$ifeit  gottee  her¬ 
nach,  bie  on  bife  ftraf  nicht  erfd>einen  wirb.  folcbee  aüee  ift 
bod>  ^u  ermejfen.  ban  got  wii  nit,  bae  gleich  vergeben  werb 
mit  Worten,  mit  b<*nt  auflegen  foid>  totfcblag  unb  beglei¬ 
chen.  wiewoi  er  b<*t  nii  fünb  auf  erben  vergeben,  and)  ben 
$wölf  boten  $u  vergeben  befoien,  fo  i><*t  er  hoch  nicht  (aie 
bie  gefcf>rift  $eugt)  feim  folgen  nie  t>er$iei>en,  on  bae  ge¬ 
riet  ber  obrifeit,  bae  b<*t  muffen  fürgen.  aie  mit  bem  fd>e- 
287  eher  am  creuj  ben  iub  er  in  bae  parabeie,  nach  bem  unb  er 
gerici>t  war,  barnor  nicht.  aifo  wiffen  non  ben  hingen  $u 
nerften,  bae  fo  bie  bing  aifo  $u  nergeben  werent,  wie  ban 
unberftanben  wirb,  aie  $u  nergeben  fein,  unb  barauf  ner¬ 
geben  wirb,  fo  würben  foid>  blutbrunnen  nicht  erfd>einen. 
ban  niimai  befändet  ee,  bo  ee  rinnt  unb  gebeid>t  ift  worben 
unb  nergeben.  aber  \)k  ift  su  erfennen,  bae  nicht  ein  ieg- 
Iicf>er  ?u  nergeben  b<tt,  bae  oftmaie  aud>  in  anbern  hingen 
bie  nergebung  bei  got  ift,  unb  nicht  get  auf  ben  menfeben, 
bie  ber  genfer  fein  fachen  nach  inbalt  ber  obrifeit  gefertiget 
bat.  aie  ban  foi  ber  mörber  anfiopfen  umb  barmber$ifeit 
5U  got,  on  welche  ftraf  non  ber  obrifeit  bie  barmber^ifeit 
gottee,  wie  bte  auegewifen  wirb,  nit  befebeben  mag,  bae 
bezeugen  bie  miraeui. 

tPiewoi  ftcb  bae  nicht  herein  fügt,  ieboeb  aber  fo  mag 
ee  biiid)  herein  gezogen  werben,  barumb  ein  iegiieb  bing, 


bas  genomen  mirb  unb  mag  (nicht)  miber  geben  merben, 
bas  felbig  muf  btfen  beftant  ermatten,  als  mit  bem  jungfrau 
fd>mechen,  benen  mag  niemants  ir  jun gfraufchaft  miber- 
geben,  nun  ift  bas  ein  mal  bem  glauben  geme£,  unb  nit  $u 
miber,  bas  ein  iegltd>e  burerei  gro$  t>on  <got>  geftraftmirb. 
nun  ift  bas  nicht  ^erachten,  ban  folche  ftraf  ber  hnterei, 
btemetl  unb  fte  fo  heftig  verboten  ift  unb  fo  mannigfaltig 
verflucht  unb  verbampt  erfunben  mirb.  nun  auf  folch  ellenb 
not  ber  felbigen  bwrer,  mas  ift  meiter  ober  mer  baraus  51t 
nemen,  ban  bas  fte  aus  urfachen  ir  großen  peen  auch  mer- 
ben  racb  fcbreien  über  bie,  fo  fold>e  pein  geurfacbt  haben, 
biemeil  unb  auch  got  nichts  uberfeben  mirb,  fonber  er  mirts 
alles  ftrafen  unb  nichts  auslaffen.  nun  mer  ift  ber,  ber  bie 
bing  fönne  ober  möge  mibergeben?  mer  ift  ber,  ber  fte  be¬ 
malen  möge,  als  menig  als  ben  morb?  nicht  alein  in  ber 
jungfraufcbaft,  fonber  auch  im  ehelichen  ftant  bergleichen. 
ban  bas  Babylon  in  apocalypft  fo  tyofy  mirb  ange^ogen, 
hat  ein  urfacb :  fte  ift  ein  h«r.  ift  nun  bie  Hag,  brumb  bas 
fte  ein  hnr  ift,  fo  hat  fte  ir  jungfraufchaft  nerlorn  unb  ift 
in  bie  hnrerei  gangen,  ie$t  folgt  bie  peen  ber  t>erbamnus 
hernach,  ie;t  folgt  bas  rachfch^eien  über  bie,  fo  Babylon 
gemacht  haben,  bas  ift,  bie  fte  ftuprirt  haben,  ban  nit  umb-  ix,  288 
fonft  fagt  Paulus,  fol  ich  fein  ein  glib  (Ltytifü  unb  fol  t>ure* 
rei  treiben?  fei  meit  von  mir.  barin  er  unberfd>eit,  ob  im 
alten  teftament  hnrerei  gemein  gefein  mer,  unb  als  öffent¬ 
lich  getan  on  gottes  forcht,  bas  mir  uns  an  bie  felbigen  nicht 
feren  mollen,  fonber  möUen  gebenden,  mer  mir  ftnb,  nem- 
lich  (£h*#en,  gliber  Chrifti,  fein  blut,  fein  fleifd).  follen  mir 
ban  fein  blut  unb  fein  fletfch  in  bas  hwenhaus  füren? 
jungfrauen  fchmecben,  ehefrauen  befcf>eif$en  unb  anber  ge¬ 
mein  hnrenhenbel  treiben?  bas  fei  meit  t>on  uns.  ban  bie 
rach  mirb  gen  unb  fte  merben  fchreien  merben,  mie  einer, 
ber  unber  bie  mörber  feilet,  fchreiet  rach  nber  ben  mörber 
$u  got.  alfo  bu  auch/  bn  mirft  fchreien  in  beiner  großen 
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petn,  rach  über  bie,  non  benen  bu  baber  geurfad>t  bift.  ban 
bo  merben  ftd>  nicht  ntl  von  emanber  fcbetben,  ber  morb 
bes  blute  unb  ber  morb  ber  frauen.  bas  macht  aber  unber 
ben  menfcben  ein  Flein  ad>tung  auf  fold>e  bing  $u  b<*ben, 
bas  ber  menfcb  fo  gemein  bie  bing  braucht,  bas  bie  gemeine 
Fein  arges  baraus  $u  entften  nermut.  unb  ob  fte  etmas  in  ir 
confcienj  finben,  fo  nermetnen  fte,  bas  beichten  unb  bent 
auflegen  nemen  es  btn*  bas  ift  mar,  man  es  got  bei$t,  bas 
ers  tue  unb  nergebe,  ban  befdncbts.  aber  jmölf  ftnb  gebeten 
morben  unb  meiter  Feiner  mer.  bie  erften  bei  Cbrifto,  her* 
nach  Feiner  mer.  brumb  fo  mag  bie  fym  Babylon  mol  ein 
feltfam  tier  fein,  ban  feltfam  mirb  es  in  bie  nerbamnts  ge* 
morfen.  bis  Reichen  mit  bem  bluten  mie  bisher  errett  ift  mor* 
ben,  gibt  gro£  urfacb,  ber  beicbt  nit  $u  t>il  vertrauen,  fon* 
ber  bas  bie  obriFeit  bo  ein  gemalt  fyat,  bie  bing  $u  ftrafen. 
unb  mas  auf  folcbe  ftraf  ber  nach  folget  non  Vergebung,  bas . 
ftet  bei  gottes  barmber^iFett.  fo  vergeben  ie  folt  fein,  als 
man  fagt,  fo  mürb  Fein  ubels  geftraft,  noch  in  reu  unb  leit 
gebeicbt,  fo  bocb  on  bas  niemants  erlöft  ift. 

Hun  bie  bing  $u  nerlatfen  unb  non  bem  anfang  folcbes 
bluts  meiter  $ureben,  miemol  bocb  tticbt  menfcblicb/  fonber 
miber  menfcblicb  mefen  erfunben  mirb,  als  mie  hernach 
folgt,  ftcb  begibt,  bas  oftmals  blut  in  Freutern  gefunben 
mirb,  als  bas  blutstropfen  auf  in  iigen  ober  in  ber  murren 
gefunben  merben.  ber  gleichen  auch  etman  beum,  fo  man 
ix,  289  barein  bittet,  bas  blut  gibt  unb  heraus  leuft.  auch  ntlrnal 
brot  blut  gibt,  non  ben  hingen  ift  gro$  $u  reben,  unb  ferner 
$u  pbilofopbiren,  in  etlicb  meg.  aber  bie  bing  $u  Fürzen  unb 
bocb  gnugfam  für  $u  halten,  feinb  brei  bing  bie  $unerften. 
bie  Zauberei,  bie  nympben,  bie  miraculen.  nom  erften  mtffen 
bas,  bas  bie  magi  unb  incantatores  oftmals  befcbmeren  bie 
Freuter,  bas  ift,  bas  fte  follen  für  bitten  unb  ftecben  fein, 
item  ber  gleichen  mer.  nun  ift  es  ber  Zauberei  müglicb,  bas 
fte  burcb  ir  incantationes  (beren  grünt  ich  bie  nit  an^eig) 
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fold>  hing  mögen  5«  inegen  bringen,  bas  blutstropfen  bo 
gefunden  tnerben,  tute  obftet,  aber  tnas  btfes  für  ein  blut  fei, 
bas  felbtge  ift  gut  $u  ernteten,  bis  bluts  ift  es,  als  bie  $au* 
berer  nor  Pharaone  auch  teten,  tnas  UTotfes  tat,  bas  teten 
fte  alls  I^ernad)-  brumb  fo  ift  bie  feibige  fünft  noch  nid>t 
vergangen,  fonber  noch  beihenbtg,  aus  melier  urfad>  bie 
felbigen  mit  tnorten  bie  bing  erlangen  unb  $u  tuegen  brin* 
gen,  ettuan  auch,  bas  mtld>tropfen  bo  erfd>etnen,  borauf  fte 
fagen,  es  fei  mild),  unb  non  ber  mild),  bamit  (£l>riftus  ge* 
feugt  fei  tnorben,  item  mit  bem  blut,  es  feienb  bie  erften 
brei  tropfen,  bie  dhriftus  uergofien  l>ab,  unb  fold>er  ber* 
gleichen  unnü^er  reb  mer,  alfo  in  ber  geftalt  tntrb  manchmal 
in  fold>en  hingen  blut  unb  bergleichen  gefunben,  aber  bas 
follen  ir  all  in  ber  gemein  miffen,  bas  an  im  felbs  bas  red>t 
nicht  ift,  bas  fte  fagen  bas  es  fei,  fonber  aus  fraft  ber  $au* 
berei  bohin  gebracht  unb  gemacht,  unb  tute  Hloifes  am  er* 
ften  nor  Pharaone  aus  ber  gerten  ein  fd>iangen  gemacht, 
nicht  bas  er  fte  mad>t  fonber  er  tnarbs  geheimen,  tuft  bu  bas, 
fo  tntrb  es  bas,  item  mit  ben  anbern  hingen  allen,  bie  er 
alein  aus  götltchen  gehetü  macht,  nid>t  bas  fein  gemed>t 
mar,  fonber  gottes  gemed>t,  aber  barnach  famen  bie  ^au* 
berer  unb  machten  felbs  auch  ber  gleichen,  bas  tuarb  aber 
nicht  baraus,  bas  UToift  baraus  tnarb,  fonber  bas  tuarb 
baraus,  bas  allen  Zauberern  baraus  tntrb,  bas  ift,  ein  gleich* 
nis  unb  ein  biltnis,  gleich  tnte  ein  bilb  einem  men fd>en  gleich 
ftd>t  unb  ift  bod>  fein  <menfch>,  alfo  nermag  bie  Zauberei, 
bas  fte  folcü  freuter  burch  ir  befd>tnerung  unb  characteres 
unb  bergleichen,  bie  bing  bobin  bringen,  bas  ftch  in  ben 
hingen  niemants  fol  uertnunbern,  fte  ftnb  nichts,  fyaben 
aud>  bie  fraft  nicht,  baruon  fte  fagen,  alein  tnas  fte  haben  ix,  290 
aus  Zauberei,  non  tneld>en  fein  buch  gnugfam  begreift,  tnas 
fei  unb  tnas  baraus  tnerben  mag, 

Y7un  non  bem  anbern  t nijfen,  bas  ettnan  beum  unb  ber 
gleichen  gefunben  tnerben,  bie  blut  geben,  fo  barein  gehauen 
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mirb,  unb  bas  nit  in  meg  ber  zauberet,  wie  obftet*  fo  ttu|fen 
folcbes,  bas  etn  nymp^a  bartn  ift  ban  fte  ftnb  geifter,  unb 
haben  blut  unb  fleifcb,  unb  ftnb  genaturt  ben  geiftern  bas 
fte  einer  anbern  natur  ftnb,  ban  mir,  in  trem  mefen.  nun 
aber  ber  beum  halben,  tute  fte  baretn  fernen,  ober  bas  ^>04, 
alfo  bas  ift,  unb  fte  bas  l>o4,  ift  am  erften  $u  uerften,  tute 
ber  teufel  ben  menfeben  beft$t  unb  regtrt  in,  alfo  befot  er 
auch  folcb  nympben*  unb  fo  er  fte  befeffen  bat,  fo  fart  er 
mit  in  in  bte  beum  unb  bügt  bte  felbtgen  unb  frümpt  fte, 
gleich  als  molt  er  fte  umbmerfen,  fo  boeb  fein  mint  ift  unb 
ftil  ift  barju,  habet  auch  le^t  er  bte  eft  unb  lauber,  bietter, 
fo  herab  rtflen,  nicht  unber  bem  bäum  ligen,  ficht  gleich  als 
mer  es  für  unb  für  mit  einem  befem  fauber  fert*  nun  auf 
bas  folget,  biemeil  bie  nympben  befejfen  ift  unb  aus  <irer> 
region  genomen  unb  gefürt  alfo  in  ein  bäum,  als  bau  mas 
bar  in  genauen  mirb,  bas  felbig  blut  unb  ift  nicht  anberft, 
als  man  ein  bepenfat  mermolf  genauen  mirb,  bo  lauft 
menfeben  blut  heraus,  unb  ift  aber  fein  rnenfd),  fonber  ein 
fa$  ober  mermolf.  miemol  ber  mermolf,  bie  fa;  ein  menfeb 
ift,  es  ftebt  aber  nicht  einem  menfeben  gleich*  mie  alfo  ber 
menfeb  mag  nerfert  merben  in  ein  folcb  tier  non  ben  bepen, 
alfo  auch  merben  bie  nympben  bobin  auch  uermantlet,  bas 
fte  für  ein  bäum  an^ufeben  ftnb,  unb  ftnb  boeb  ber  bäum 
nicht,  fonber  nympben  unb  ber  bäum  gibt  menfcbenblut, 
unb  ift  fein  menfeb*  nun  aber  auf  folcbe  $men  leib  in  eim 
leib  ju  nerfteben,  merfen  als  ben  bäum  unb  ben  menfeben. 
ber  menfeb  nympb  ift  ein  geift  gegen  uns  $u  rechnen,  bas  ift 
fein  leib  burebget  mauren  unb  ber  gleichen,  on  binberung* 
nun  ift  nympbes,  nicht  ein  majferfrauen,  fonbern  nympba. 
nympbes  ift  ein  fcbrötlt,  nach  gemeinem  teutfeben  $u  ner* 
fteben,  non  etlichen  bergmenlein  genent  ober  pygmaei.  fo 
mett  aber  bie  grünt  an$eigen,  fo  bei^t  fcer  recht  alt  nam 
fylpbes,  unb  ftnb  menfeben  mie  anber  menfeben,  mit  allem 
ix,  29i  mefen,  boeb  aber  in  ber  natur  unb  eigenfebaft  über  bie  men* 
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fchen,  alfo  bas  fte  verfchwinben,  gent  burd>  befchlotfene  tür 
zc,  wie  ban  in  feim  buch  er$elt  wirb,  hie  nicht  not  weiter  $u 
betreiben.  biefelbigen  fylphes  werben  vomteufel  wnb  ge* 
fpenft  in  bie  beum  getriben,  nnb  alfo  auf  folchee  wirb  bint 
erfunben.  nicht  aber  von  uns  menfd>en  ober  ein  anbers  bar* 
aus  $u  verften,  fonb'er  alein  ein  fylphes,  ber  befeffen  ift  vom 
teufel,  unb  alfo  getriben  in  ben  bäum,  bieweil  unb  er  burch 
ein  want  gen  Fan,  alfo  auch  in  bäum  gan  unb  bar  in  blei¬ 
ben*  was  alfo  heraus  lauft,  ift  ber  felbigen  fchrötlein  blut 
unb  fd>wei$,  welcher  fo  er  wiber  heraus  Fompt,  fein  leib 
verwunt  treit  an  bem  ort,  bo  er  getroffen  ift, 

Hun  sum  britten  wil  ftch  hte  nicht  gebüren  $u  reben,  als 
bas  etwan  bas  brot  blut  wirb,  h<*t  $wo  urfach,  bie  ein  na* 
türlich,  bie  anber  übernatürlich*  bie  erft  ift  alfo :  ein  ieglich 
brot,  bas  in  ber  Funft  transmutationis  in  ein  bigeft  geleit 
wirb,  bas  wirb  wie  blut  aus  eigner  natur,  aber  es  ift  nicht 
blut;  weiter  mag  es  Fein  blut  geben,  alein  es  wer  ban 
ge ffen,  als  ban  fyat  ber  magen  bie  Fraft,  bas  ers  in  blut 
Focht,  bar^u  es  verorbnet  ift,  aber  anderthalb  bem  men* 
fchen,  bas  es  ein  blut  wirb,  ift  $u  gleicher  weis  als  mit  ber 
cichorea,  fo  fie  in  ein  ameifenhaufen  gelegt  wirb,  fo  wirb 
fie  blutig  unb  gefprenFelt,  bas  ift  alfo  beiber  natur  fo  fte, 
infamen  Fomen,  alfo  auch  bet  fulphur  in  feiner  lebern 
milch  unb  blut  wirb,  bie  bing  aber  alle  ftnb  aus  ber  natur 
bo,  barinn  ftd>  niemants  anberft  verwunbern  fol,  ban  fo 
weit  ber  natur  $u  verwunbern  gebürt. 

Tibet  über  bas  feinb  mer  non  ben  hingen  $u  erFennen, 
bieweil  fie  aber  hie  nicht  mein  fürnemen  feinb,  unb  bis  buch 
mit  ben  felbigen  hingen  nit  ^u  erfüllen,  wil  ich  bie  über* 
natürlichen  bing  an  feim  ort  unb  buch  <*«ch  fürhalten,  ban 
ftch  begibt  alfo  auch/  bas  biltnus  bluten,  bas  brot  blut  unb 
recht  blut,  etwan  nicht,  ftch  begibt  auch/  bas  folche  hinge 
nicht  verbrennen  unb  bergleichen,  bie  fürwar  einer  fonber* 
liehen  phüofophei  wol  börfen,  bamit  unb  fte  recht  geurteilt 
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unb  erfent  werten,  welche  pbilofopbei  on  bie  gefd>rift  unb 
292  glauben  nicht  mag  nerftanben  werben,  fetnb  pbilofopbei, 
bie  bo  nit  gebörent  in  bie  betbntfd>en  grünt,  noch  auch  ben 
(8ried>en  erleubt,  noch  Cretenfern,  fonber  in  warem  weg 
ber  d>rtften  on  nerrueft  $u  füren.  aber  non  ben  hingen  ift  $u 
wiffen,  bas  folcbe  bing  mit  bem  blut  aus  ber  bürren  b<*t>t, 
faulen  förper  aus  ben  anbern  ber  gleichen  bei  ber  obrifeit 
fonberltcb  follen  in  wiffen  fein  unb  in  guter  gebeebtnts.  bau 
bieweil  bas  blut  bes  unfcbulbigen  rad>  fcb>reit  $u  got,  bie- 
weil  wirb  bas  blut  nicht  aufbörn  bis  bem  urteil  ein  genü- 
gung  gefehlt,  es  fei  auf  erben  ober  in  jener  weit,  barbei 
auch  fo  wiffen,  wie  er^eit  ift  non  ber  nergebung,  bas  fte 
nicht  on  bu$,  on  reu  folg  ober  fraft  b<*t.  fo  ift  bu£  bas  ur¬ 
teil  ber  menfd>en,  bas  erf lat  wirb,  unb  bie  reu,  fo  mit  bifem 
urteil  nom  fünber  gefürt  wirb,  ie^t  auf  bie  bu$,  auf  bie 
reu,  folgt  bernad>  bie  barmber^ifeit  gottes,  aus  welcher  bie 
nergebung  wed>ft  unb  entfpringt.  unb  aber  sum  lebten  non 
ben  beumen,  freutern  unb  bergl eid>en  fo  auch  blut  geben, 
follen  $u  ben  hingen  nicht  gelegt  werben,  ban  brumb  b<*b 
ich  ein  mentionem  barnon  gehalten,  auf  bas  irs  etiid>s  teils 
ernennen  $u  unberfebetben  non  bifen  hingen,  bas  nicht  einer¬ 
lei  fei  ober  in  einerlei  weg  gehalten  werb,  fonber  ein  ieg- 
lichs  fei  ein  befonbers,  unb  alfo  befonber  werb  ein  ieglicbs 
gehalten  unb  erfent. 


IX,  45 
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JZibet 

De  npmphte,  fplphte,  ppgmade 
tt  falamanüris  et  be 

caeteris  fpiritibus 

^heophrafti  *3ohenheimenfis* 
prologus* 

tPiewol  uns  beBant  unb  in  gutem  wiffen  ift  bie  gefd>öpft 
bet  natürlichen  hingen  aller  unb  aller,  was  got  befchajfen 
hat,  ein  ieglich^  lant  bas  fein  erBent,  bas  in  im  ift  unb 
wachft*  ein  ieglich  men fd>  fein  eigen  erBantnus  fein  felbs 
hat*  alfo  auch  e*n  h<wtwerB  unb  h<*ubirung,  Bunt fd>aft  in 
feinen  fubiecten  treit :  burch  folche  bing  werben  erBent  alle 
bie  gefchöpft,  fo  got  befchajfen,  unb  nichts  ift  verborgen, 
bas  bem  menfchen  nit  miffent  fei  ober  werbe*  nit  bas  alles 
in  eim  fei,  bas  ift  bas  ein  menfch  bas  alles  wiffe,  fonber  ein 
ieglicher  bas  fein ;  fo  fte  all  $ufamen  Bornen,  fo  ift  es  alles 
beBant.  alfo  auch,  nit  bas  ein  lant  aller  lenber  Buntfchaft 
habe,  aber  fein  felbs,  fo  fte  all  ^ufamen  genomen  werben, 
fo  ift  es  aber  alles  beBant*  unb  ein  iegliche  ftat,  borf,  h<uts 
k  treit  fein  eigen  erBantnus  aller  natürlichenbingen*  bar$u 
in  ben  h<wtwerBen  unb  hanbtrungen,  in  welchen  alle  ge* 
fchöpft  gebraucht  werben,  bas  in  bem,  bas  in  bem,  unb  alfo 
wirts  alles  gebraucht  unb  alles  erfaren,  wor;u  es  befchajfen 
ift*  unb  fo  befehlend  es  ftch  am  lebten  in  bem,  bas  alles  bem 
menfchen  bient  unb  im  unberworfen  ift*  nun  aber  über  bas, 
fo  bas  natürlich  liecht  fa$t  unb  erBent,  ift  noch  wer,  bas  ix,  46 
über  bas  felbige  reicht  unb  erhebt  ift,  alein  wiber  bas  liecht 
ber  natur,  bas  ift  im  liecht  ber  natur  nit  $u  ergrünben*  aber 
im  liecht  bes  menfchen,  bas  über  bas  liecht  ber  natur  ift,  bo 
wirb  es  ergrünt*  ban  bie  natur  gibt  ein  liecht,  borburch  fte 
mag  erBant  werben,  aus  irem  eignen  fchein*  aber  im  men* 
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fct>en  ift  auch  ein  liecht  anderthalb  bem  liecht,  fo  in  bet 
natut  gebot n  ift.  bas  felbtg  ift  bas  liecht,  botbutcb  bet 
menfcb  ubetnatütlicb  binge  etfatt,  Ietnt  wnb  etgtünt.  bie 
im  liecht  bet  natut  fud>en,  bie  teben  non  bet  natwt,  bie  im 
liecht  bes  menfcben  finden,  bie  teben  übet  bie  natut.  ban 
bet  menfcb  ift  met  ban  bie  natut ;  et  ift  bie  natut,  et  ift  auch 
ein  geift,  et  ift  auch  ein  engel,  beten  allet  bteien  eigenfcbaft 
bat  et.  manbelt  et  in  bet  natwt,  fo  bient  et  bet  natut,  man* 
beit  et  im  geift,  et  bient  bem  geift,  manbelt  et  im  engel,  et 
bient  als  ein  engei.  bas  etft  ift  bem  leib  geben,  bie  anbetn 
feinb  bet  fei  geben  unb  ftnb  it  Heinot.  botwmb  nun  bas  bet 
menfcb  ein  fei  fyat  unb  bie  $met  batbei,  btumb  fteigt  et  übet 
bie  natut,  $u  etgtünben  aud>  mas  nit  in  bet  natut  ift,  fon* 
bet  $u  etfaten  unb  etgtünben  bie  i>eüen,  ben  teufet  unb  fein 
teid>.  aifo  auch  etgtünt  bet  menfcb  ben  fyirml  unb  fein  me* 
fen,  nemüci)  got  unb  fein  teid>.  ban  bet  an  ein  ott  mu$,  bet 
foi  bes  feibigen  otts  mefen  notbin  miffen,  fo  mei^t  et  $u 
manbetn  mo  in  iüft.  btumb  fo  miffen,  bas  bis  buchs  füt* 
nemen  ift,  $u  befcbteiben  bie  ge  fcböpf  anderthalb  bes  Üecbts 
bet  natut  netftenbnis,  mie  bie  feibigen  bet  natut  $u  etfen* 
neu  feient,  mas  munbe tmet?  got  geben  b<*b,  befcbaffen.ban 
bas  ampt  ift  bes  menfcben,  bas  et  foi  bie  bing  etfatn,  unb 
nid>t  biint  botin  fein,  ban  batumb  ift  et  befcbaffen,  non  ben 
munbetmetfen  gottes  $u  teben  unb  füt  ju  beiten,  ein  ieg 
lieb  met?  bas  got  befcbaffen  l>at,  bes  mefen  unb  eigen febaft 
ift  bem  menfcben  mügiieb  $u  etgtünben.  ban  nichts  ift  be* 
febaffen,  bas  nit  bem  menfcben  $u  etgtünben  fei,  unb  bat* 
umb  befcbaffen,  bas  bet  menfeb  nit  müdig  sang,  fonbet 
manbei  in  meg  gottes,  bas  ift  in  feinen  metfen.  nit  in  iaftet, 
nit  in  hütetet,  nit  in  fpieien  nit  in  faufen,  nit  <in>  tauben, 
nit  im  gut  geminnen  noch  febe^  famien  ben  mütmen.  fonbet 
fein  geift,  fein  liecht,  fein  engiifcb  att  anlegen  in  ben  bin* 
ix,  47  gen,  bie  götlicb  feinb  $u  bettaebten.  feliget  ift  es,  $u  be* 
febteiben  bie  nympben,  ban  51t  befcbteiben  bie  otben ;  feÜget 
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ift,  su  betreiben  ben  urfprung  ber  rifen,  ban  su  betreiben 
bie  hofsucht ;  feitger  ift  su  betreiben  meloftnam,  ban  su 
betreiben  reuterei  unb  arteilerei;  feliger  su  betreiben 
bte  bergieut  unber  ber  erben,  ban  su  betreiben  fechten  unb 
ben  frauen  bienen,  ban  in  ben  hingen  wirb  ber  geift  braucht 
SU  wantien  in  göttlichen  werfen ;  in  ben  anbern  hingen  wirb 
ber  geift  braucht,  ber  weit  art  su  gebrauchen  unb  ir  wob 
gefallen  in  hoffart  unb  unlauterfeit,  ber  nil  auf  erben  er* 
fart  unb  hört  ber  wirb  auch  feiert  fein  in  ber  auferftehung, 
ber  nicht®  weißt,  ber  (wirb)  minber  fein,  ban  im  h<*u®  got* 
te®  ftnb  nil  wonungen :  ein  ieglicher  nach  feiner  gelerti  fein 
wonung  fehen  wirb,  wir  feinb  all  gelert,  aber  nit  gleich, 
alle  weife,  aber  nit  gleich,  <*lie  funftreich,  aber  nit  gleich* 
ber  ftch  hoch  ergrünt,  ber  ift  am  meriften.  ban  ergrünbung 
unb  erfarung  treibt  in  got  unb  fleucht  ber  weit  iafter, 
fleucht  ben  bienft  ber  weit,  fürftensud>t,  hoffttten,  fd>ön  ge* 
berb,  lernt  bie  jungen,  in  ber  liegen  unb  fluchen  auch  ligt* 
aber  bie  wunberwerf  gotte®  bie  lernt  ba®  liecht  be®  men* 
fehen  unb  fragt  bie  jungen  nit  barumb.  sucht  gegen  got, 
ba®  ift  be®  men  fehen  befeich  su  gebrauchen,  sucht  gegen  men* 
fehen,  wa®  ift®  ai®  ein  fd>att,  ber  nicht®  ift?  ber  menfeh  be* 
Salet  fein  sucht,  betonet  nicht®  in  ber  feibigen,  ftirbt  ab  unb 
im  tot,  fo  ift  e®  ein  fot ;  wa®  macht  ber  menfeh  au®  im  felb®  ? 
er  lerne  mer  ban  sucht  unb  laß  sucht  ften  unb  liebe  feinen 
nechften.  iest  get  bie  sucht  felb®  heran®,  wie  au®  einem 
guten  bäum  bie  blüft  unb  fein  frucht.  o  wie  groß  ift  ber  in 
freuben,  ber  feinem  feßöpfer  naeßbenft !  ber  ßnt  periin,  bie 
nit  ben  feuen  geben  werben,  aber  ber  bem  menfeßen  nach* 
gebenft,  ber  felbe  fucht  periin,  wie  ein  fau,  bie  alle®  umb* 
ftreut  unb  nicht®  ßnt,  ba®  ir  nüsiieh  fei.  homit  fo  wißen 
weiter  bi®  buch®  anfang  su  nerftehen ;  nicht  ba®  ich  fcf >reib 
non  lieblichen  hingen  unb  wolreben,  aber  non  ben  über* 
natürlichen  hingen,  bie  be®  wolreben®  nicht  börfen,  fonber 
gefchwes  laßen  ba®  bleiben,  ba®  e®  ift. 
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IX,  48 


£tber  incipit 
Cbeopbrafti* 

Cractatus  L 
Caput  L 

lim  erften  bas  ich  eud>  fürbalt,  ift  bttich,  bie  materiam, 
barnon  td>  nacbfolgenb  fcbreib,  mas  bornacb  bie  felbig  f ei, 
ju  erfleren.  fo  miffen,  bas  bis  buchs  inbalt  tft,  $u  betreiben 
bte  nter  gefcblecbt  ber  geiftmenfcben,  als  nemltcb  non  ben 
mafferleuten,  non  ben  bergleuten,  non  ben  feurleuten  unb 
mtntleuten.  borbet  auch  begriffen  inerben  unber  benen  nier 
gefehlten  bte  rifen,  bte  meloftnen,  ber  nenusberg  unb 
mas  benen  gleich  tft,  bte  mir  ale  menfchen  anfehen  $u  fein, 
unb  hoch  nicht  aus  #bam,  fonber  ein  anbert  gefchöpf  unb 
creatur,  gefctnben  non  menfchen  unb  non  allen  tieren.  unb 
miemol  bas  tft,  bas  fte  unber  uns  fomen  unb  geboren  mer* 
ben  ftnber  non  inen,  mtemol  nicf>t  bes  gefcf>lec^>ts  bes  fte 
fetnb,  fonber  unfers  gefd>led>ts,  mie  aber  bte  btng  ftd>  t><xl 
ten  gegen  uns,  bas  tft  ;u  betreiben  in  folcher  orbnung. 
am  erften  tr  fchöpfung  unb  mas  fte  fetnb,  $um  anbern  tr 
lant  unb  monung  bo  fte  ftnb  unb  mas  tr  regtment  fei,  $um 
britten  mie  fte  $u  uns  fomen  unb  ftd>  fehen  lafien,  mit  uns 
nermtfchen  unb  beimonen,  jum  nierten  mie  fte  etlich  fon* 
berlich  munbermerf  treiben,  als  meloftnen,  nenusberg  unb 
ber  gleichen  btftorien,  $um  fünften  ber  rifen  gebürt  unb 
herfomen  unb  ber  gleichen  ir  Vergebung  unb  miberfomen. 
nun  ift  nit  minber,  bas  ein  pbilofopbus  folle  auf  bie  ge- 
fcbrift  gehauen  merben  unb  fein  grünt  aus  ber  felbigen 
nemen.  fo  ift  in  ir  ber  hingen  halben  fonberlicb  nichts  ge* 
fcbriben,  non  inen  $u  halten  noch  nach  $u  forfcben,  als 
alein  non  ben  rifen  ftent  etlicb  an^etgung.  miemol  bife  bing 
anderthalb  ber  ge  fcbrift  gebanbelt  merben,  fo  ift  bocb  bie 
urfacb  in  bem  gegrünt,  bas  bie  merf  erfcbeinen  unb  mar* 
bafttg  ftnb.  ber  gleichen  fo  Zauberei  $u  glauben  ift  unb  alfo 
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auch  ift  unb  ir  urfprung  ermeffen,  fo  werben  bie  bing 
auch  ergrünt,  ban  bte  fchretber  ber  btbel  unb  bes  neuen  tefta*  ix,  49 
mente  tyabtn  non  ben  hingen  tractirt,  fo  bte  fei  gegen  got 
unb  got  gegen  ber  fei  $u  ^antlen  \>at,  bas  ban  btfe 
phet  nit  mag  $uruc£  fd>lahen.  ban  ift  uns  nom  teufel  er* 
laubt  unb  non  geiften  ein  wiffen  unb  ber  gleichen,  fo  tft  bas 
and)  etwas,  bas  bo  $u  ergrünben  tft,  was  es  fei.  fo  l>aben 
wir  hoch  macht,  in  allen  werfen  gottes  $u  wantlen,  ber  ar$t 
in  ber  natürlichen  arjnei,  ber  apoftel  in  ber  apoftolifchen 
ar$net.  ban  wie  ein  franfer  eines  ar;ts  barf,  fo  börfen  bie 
bing  eins  phtlofophen  unb  ein  chrift  feines  erlöfers,  alfo 
auch  ein  ieglich  werf  feines  meifters.  borbei  auch  fo  fü>& 
folche  gefchöpf  non  nöten  unb  nertreten  auch  tr  ftat  unb  ir 
luden,  unb  finb  nit  nergebens  befd>affen.  ban  Bampfon 
war  ein  mann,  nun  h<*t  er  aber  über  alle  mann  ein  fterfe, 
bie  nit  natürlich  noch  gleubiich  war,  unb  h<*t  fie  im  h^ 
ligen ;  bas  ift  bei  ben  menfchen  ein  überflüfftg,  unnötiges 
$u  fein  geachtet,  es  \>at  aber  fein  urfach,  bas  fein  mu^t. 
£)atnb  war  ein  Hein  mann,  fct>lug  ben  rifen  (8otian  $u  tot. 
es  mu^t  fein  unb  war  hoch  nicht  menfchlich  anjunemen. 
borumb  ift  nichts  befchaffen,  bas  on  ein  myfterium  fei,  es 
hab  ein  gro$  auf  im.  ban  befehen  im  alten  teftament  wun* 
berbarlich  gefchichten,  bie  niemants  auslegen  fan,  bas  neu 
teftament  lern  in  bas  felbig  ban.  alfo  wie  an  bem  ort  am 
enb  bie  bing  gefunben  werben,  warumb  fte  befchehen  finb 
unb  was  bie  urfach,  fo  erfart  man  bas  bilich  befchehen  fei. 
alfo  bo  auch,  t>ie  bing,  non  <benen>  ich  nachfotgenb  fchreib, 
werben  unnötig  $u  fein  geurteilt  unb  umb  fonft  non  ben 
hingen  $u  reben.  bieweil  aber  ein  urfach  bo  ift,  bie  merHich 
fein  wirb,  non  ber  ich  ^en  fechften  tractat  fchreiben  wil,  fo 
ift  es  nicht  unnötig  fonber  non  nöten,  bie  bing  3U  ergrün* 
ben  unb  31t  faffen  in  unfer  philofophei  unb  fpeculation,  bie 
felbigen  bing  mit  anbern  ;u  contempliren,  in  was  enb  fie 
am  lebten  langen  unb  gen. 
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IX,  50 


daput  fecunbum. 

Bpiritus  qutb  et  <xntma; 
item  fpirttus  l)orum  caro 
eft  et  caro  fptritus; 
epemplum  refurrectionis. 

£>as  fleifd)  muß  alfo  nerftanben  werben,  bas  fein  zweier* 
lei  ift,  bas  fleifd)  aus  2(bam  unb  bas  fo  nit  aus  2lbam.  bas 
fleifd)  am  2lbam  tft  ein  grob  fleifd),  ban  es  ijl  irbtfd)  unb 
tft  fonft  nichts  als  aletn  ein  fleifd),  bas  $u  btnben  unb  $u 
fajfen  tft  wie  ein  l>o4  ober  ftein.  bas  anber  fleifd),  bas  nit 
tft  aus  2(bam,  bas  tft  ein  fubtti  jletfd),  unb  tft  ntt  $u  btnben 
nod)  $u  fajfen,  ban  es  tft  ntt  aus  ber  erben  gemacht,  nun  tft 
bas  fietfd)  aus  2lbam  ber  menfd)  aus  2lbam,  ber  tft  grob 
wie  bte  erben,  bte  felbig  tft  compact,  alfo  bas  ber  menfd) 
ntt  mag  burd)  ein  mauren,  nod)  burd)  ein  want,  er  mu^  tm 
ein  lod>  machen,  borburd)  er  fd)lief,  ban  tm  wetd)t  nichts, 
aber  bas  jletfd),  fo  ntt  aus  2lbam  tft,  bem  weichet  bas  ge* 
meur,  bas  tft  bte  felbtgen  fleifd)  börfen  feiner  türen,  feines 
iod>s,  fonber  gent  burd)  gan^  mauren  unb  went  unb  5er- 
brechen  nichts,  nun  ftnb  fte  beibe  fleifcf>,  blut,  bein  unb  ber 
gleichen,  was  3U  einem  menfd>en  gehört  unb  in  aller  natur 
wie  ber  menfd).  aber  in  bem  gefd)eiben,  bas  ^wen  urfprüng 
bo  feinb,  bas  ift  $wen  neter,  $u  gleicher  weis  als  ein  geift 
unb  ein  men  fd);  ber  geift  get  burd)  alle  went  unb  in  ner* 
fperrt  nichts,  ber  menfd)  aber  nit,  ban  in  nerfperrt  ber  rigel 
ober  fd)lo£.  alfo  wie  ein  geift  unb  ber  menfd)  gegen  ein- 
anber  ^u  erfennen  ftnb,  unb  $u  erwegen,  alfo  follen  ir  bie 
leut  erfennen,  non  ben  id)  I)ie  fcf>reib,  mit  ber  unberfd)eit 
aber  non  geiftern  gefdnben,  bas  fte  blut  unb  fleifd)  unb  ge* 
bein  b<tben.  barbet  geberen  fte  finber  unb  fr üd)t,  reben  unb 
ejfen,  trinfen  unb  wantlen,  welche  bing  bie  geift  nit  tunt, 
brumb  feinb  fte  gieid)  ben  geiften  in  gefd)winbifeit,  gieid) 
bem  menfd)en  in  geberung,  geftalt  unb  ejfen,  unb  alfo  feinb 
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fte  lern,  bie  geift  art  an  inen  haben,  borbet  auch  menfchen 
art,  unb  tft  ein  btng. 

ttHewol  fte  bie  btng  betbe  feinb,  getft  unb  menf d>,  unb  ix,  51 
bod)  beten  entwebers ;  ban  menfchen  mögen  fte  ntt  fein,  fte 
fetnb  geiftifd)  in  item  tnanbel ;  getft  mögen  fte  ntt  fein  ban 
fte  ejfen  unb  trinfen,  haben  blut  unb  fletfd)-  brumb  tft  es 
ein  fonbete  cteatut  anderthalb  beten  zweien,  unb  aber  tn 
bie  $wei  att  gefegt,  ein  gemtfd>ts  gemacht  non  betben,  tute 
ein  compofttum  non  zweien  ftucfen,  bas  faut  unb  füd  tft, 
unb  bod)  ntt  erfcheint,  ober  $wo  fatben  tn  etnanber  goffen, 
unbet  einet  geftalt,  unb  bod>  beibe.  fo  tft  abet  weiter  in 
bifem  auch  ^u  nerftehen,  bas  fte,  wiewol  geift  unb  menfch, 
tebod)  abet  entwebers  feinb  fte,  bet  menfch  hat  ein  fei,  bet 
geift  nit;  bet  geift  hat  fein  fei,  bet  menfd)  hat  aber  eint, 
bie  cteatut  abet  ift  bie  beibe  unb  fein  fei  abet,  unb  ift  bod) 
bem  geift  nit  gleich ;  ban  bet  geift  ftirbt  nit,  bie  cteatut  ftirbt 
abet,  fo  ift  fte  bem  menfchen  nit  gleich,  fte  hat  bet  fei  nit,  fte 
ift  ein  nid>  unb  abet  übet  bas  nid),  bas  fte  ftirbt  wie  bas 
nid),  unb  bet  tierifd)  leib  hat  auch  fein  fei  als  bet  menfch, 
btumb  ift  es  ein  nid)-  unb  abet  fte  reben,  lachen  wie  bie 
menfchen,  btumb  ift  es  ben  menfchen  gleichet  ban  bem  nid), 
unb  ift  webet  menfch  noch  twh*  tute  ein  aff,  bet  bem  men¬ 
fchen  bas  gleicheft  tiet  ift  in  geberben  unb  werfen,  alfo  feinb 
fte  gegen  bem  menfchen,  unb  wie  ein  fau  bes  menfchen  ana- 
tomei  h*t,  alfo  bas  fte  in  it  ift  wie  bet  menfch  unb  ift  abet 
ein  fau,  fein  menfch,  alfo  feinb  auch  bie  cteatuten  gegen 
ben  menfchen,  affen  unb  feu  $u  oergleid)en  unb  ftnbs  bod; 
be|fer  ban  bie.  ban  fte  feinb  in  alweg  wie  bie  menfchen, 
alein  on  fei,  unb  helfet  ban  bet  menfd),  ban  fte  feinb  wie 
bie  geift,  bie  niemants  heben  fan.  btumb  ift  (flmftus  für 
bie  geftorben  unb  geboten  worben,  bie  fei  hant,  bas  ift  bie 
aus  2lbam  feinb,  für  bie  nit  fo  nit  aus  2(bam  feinb,  ban  fte 
feinb  menfchen  unb  hant  aber  fein  fei.  fo  tul  uermag  bie 
gefd)tift  non  inen,  bas  fte  menfchen  muffen  ^u  fein  nach5 
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gelaffen  werben ;  aber  ber  fei  halben  ift  fein  wiffen,  bas  fte 
es  haben» 

£)es  fol  ftd>  niemants  uerwunbern,  bas  ein  fold)e  creatur 
fol  fein»  ban  got  ift  wunberbarlid)  in  feinen  werfen,  bie  er 
oftmals  wunberbarlid)  le$t  erfd>einen»  ban  bie  bing  feinb 
nicht  teglid)  t>or  unfern  äugen,  fonber  gar  feltfam,  unb 
ix,  52  fe^ens  alein,  bas  wir  ber  hingen  ein  wiffen  mit  tragen,  bas 
hoch  fei  unb  bod>  als  femens  uns  im  fcblaf  für»  bie  groü 
weisbeit  gottes  ift  nit  $u  ergrünben,  noch  auch  nit  ;u  er* 
grünben  bie  großen  wunberwerf,  als  wir  $u  ergrünben  no* 
türftig  werent  non  bes  wegen,  unfern  fd>öpfer  recht  ^u  er* 
fennen,  in  feinen  wunberbariid>en  hingen»  nun  ftnb  fte 
borumb  non  uns  gefd> iben,  bas  fte  nicht  aus  #bam  ftnb, 
ber  felbigen  erben  aus  ber  #bam  gemacht  ift  nicht  genießen, 
als  alein  bas  uns  got  wunberbarlid)  bie  hing  $u  feben  ner* 
henfet,  barburch  ein  fonbers  $u  nerftehen  ift,  wie  im  lebten 
tractat  fürgehalten  wirb»  fte  haben  finber  unb  ire  finber 
feinb  irs  gleichen,  nicht  unfers  gleichen»  fte  feinb  wi$tg, 
reich/  nerftenbig,  arm,  borechtig  wie  wir  aus  #bam;  fte 
bilben  uns  in  all  weg»  gleich  als  man  fprid)t,  ber  men fd>  ift 
bie  biltnis  gottes,  bas  ift  er  ift  nach  feiner  biltnis  gemacht» 
nun  mag  man  bo  auch  fagen,  bie  leut  ftnb  biltnis  bes  men* 
fd>en  unb  nach  ^es  menfchen  biltnus  gemacht»  nun  ift  ber 
menfcb  nicht  got,  wiewol  er  im  gleich  gemacht  ift  hoch  nun 
aber  in  ber  biltnus ;  alfo  bo  auch*  fte  ftnb  brumb  nicht  men* 
fchen  borumb  bas  fte  nach  feiner  biltnus  gemacht  feinb,  fon* 
ber  bleiben  in  iren  gefd>öpft  bie  felbige  creatur,  bie  fte  feinb, 
wie  ban  ber  menfcb  aud)  bleibt,  wie  in  got  befd>affen 
hat»  alfo  wil  er  ein  iegiid>e  creatur,  bas  fte  bleibt  in  bem 
ampt,  borin  fte  befd>affen  ift»  unb  wie  ftd)  her  menfcb  nicht 
berümen  Fan,  bas  er  got  fei,  fonber  ein  gefchöpft  gottes  bas 
alfo  gemacht  fei  non  got,  unb  got  wil  bas  alfo  ban»  alfo 
auch  mit  bifen  leuten  ftd)  nicht  berümen  fönnen,  bas  fte  ein 
fei  haben,  wie  ber  menfcb/  wiewol  fte  im  gleich  fei) ent»  wie 
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ber  menfd)  ftci>  ntd)t  berümet,  bas  er  got  fei,  wiewol  er  nach 
im  gemacht  fet  unb  ift.  alfo  geret  ber  menfd)  bes,  bas  er 
nid)t  got  ift.  unb  bie  wtlben  leut  geraten  ber  fei,  brumb  fte 
nit  fagen  können,  bas  fte  menfehen  ftnb.  alfo  geret  bas  ein 
gottes,  bas  anber  ber  fei ;  alfo  bleibt  got  ein  got  aletn,  ber 
menfd)  ein  menfd)  aletn. 

2llfo  ftnb  fte  menfehen  unb  leut,  fterben  mit  bem  nid), 
tnanbeln  mit  ben  geiftern,  effen  unb  trinfen  mit  ben  men* 
fd)en.  bas  ift,  wie  bas  ntcl),  alfo  fterben  fte  ab,  bas  nichts 
mer  bo  bleibt  unb  inen  fd)at  weber  wajfer  nod)  feur,  wie 
ben  geiftern  unb  niemants  mag  fte  nerfperren  wie  bie  geift,  ix,  53 
unb  aber  ir  merung  ftnb  bem  menfehen  gleich  unb  all  ir  na* 
tur  bomtt.  in  menfehen  Branfheit  unb  in  feinen  gefuntheit 
fallen  fte,  nit  jn  bie  ar$net  ber  erben,  aus  ber  ber  menfd)  ge* 
macht  ift,  fonber  aus  ber,  bo  fie  wonen ;  fterben  wie  bie 
menfehen,  aber  bes  tots  ttne  bas  nid)*  ir  fieifch  fault  wie 
anber  fleifch  unb  ir  gebein  wie  anber  menfehen  gebein  unb 
ir  wirb  fein  gebed)tnts.  ir  fitten,  geberb  ftnb  menfddid),  reb 
unb  weis  mit  allen  tugenben,  bejfer  unb  gröber,  fubtiler 
unb  rauher.  ber  gleichen  in  ber  geftalt  anberft  unb  anberft 
geformbt,  wie  auch  bie  menfehen ;  ir  narung  ift  gleich  ben 
menfehen,  bie  arbeit  irer  hent  $u  effen  unb  ^u  niesen,  inen 
felbs  Hetbung  $u  fpinnen  unb  $u  weben,  nernunft  bie  bing 
$u  gebrauchen,  weisbeit  $u  regiren,  bilifeit  $u  erhalten  unb 
befcbirmen.  ban  wiewol  fte  nicb  ftnb,  fo  h<*ben  fte  bod)  all 
menfcben  nernunft,  alein  bie  fei  nicht,  fte  haben  brumb  bas 
urteil  nicht,  got  $u  bienen,  $u  wanbeln  in  feinem  weg,  ban 
fte  hant  ber  fei  nicht,  brumb  wie  bas  nid),  bas  gegen  im 
felbs  aus  angeborner  natur  bilifeit  fucht  feines  wanbels, 
alfo  an  bem  ort  auch*  unb  aber  bo  über  all  anbere  tier  bie 
böcbft  nernunft.  wie  auch  ber  menfd)  über  all  creaturen  bie 
nechft  ift  bei  got  auf  erben,  im  nerftant  unb  gaben,  alfo  ftnb 
bie  unber  allen  tieren  bem  menfehen  bie  nechften  unb  fo 
nahet,  bas  fte  leut  geheimen  werben  unb  menfehen,  unb  bar* 
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für  gehalten  unb  geacbt,  bas  aifo  fein  unberfcbeit  bo  tft,  als 
alein  mit  ber  geift  art  unb  in  gepreften  ber  fei,  et n  fonberltcb 
wunberbaritcb  gefcböpft  über  all  anber  $u  entgegen* 

Cractatus  II« 
t>on  trer  wobnttng« 

3r  wobnung  ftnb  viererlei,  bas  ift,  nach  bett  nier  elemen* 
ten,  eine  im  wafTer,  eine  tm  luft,  ein  tn  ber  erben,  eint  trn 
feur«  bte  tm  wajfer  ftnb  nympben,  bte  tm  ittft  ftnb  fylpben, 
bte  tn  ber  erben  ftnb  pygmaei,  bte  tm  feur  faiamanbrae«  nun 
54  aber  bas  fte  recht  namen  haben,  bas  tft  nicht  fonbern  foicb 
namen,  fo  id>  bocb  fürbait ;  bte  felbtgen  namen  ftnb  geben 
worben  non  benen  bte  fte  ntcbt  erfent  haben«  bieweti  fte 
aber  bte  btng  bebeuten  unb  burcb  bte  namen  mögen  ner* 
ftanben  werben,  fo  la£  icb$  bobet  auch  bleiben«  wtewoi  non 
wajferleuten  unbtna  ber  nam  auch  tft  unb  non  ben  iuft* 
ieuten  fylneftres  unb  non  ben  bergieuten  gnomt  unb  nom 
feuer  mer  nuicant  ais  falamanbrt ;  tebocb  wie  bem  tft,  wie 
es  mag  nerftanben  werben  mit  ber  unberfcbeit,  bo  bletbts 
bet«  nun  aber  fo  tntffen,  fo  tr  regtones  befcbrtben  foilen 
werben,  fo  muffen  fte  auch  geteilt  werben  tn  tr  teil ;  ban  bte 
wafferleut  haben  fein  gefcbeft  mit  ben  bergieuten,  bte  berg* 
ieut  auch  ntcbt  mit  tnen  unb  aifo  auch  bte  faiamanber«  iet* 
itcbs  bat  fern  befonber  wobnung,  aber  bem  menfcben  bem 
erfcbetnen  fte  wie  obftet,  bas  er  erfenn  unb  fecb,  wie  wun* 
berbarücb  got  fei  tn  feinen  werfen,  bas  er  fein  eiement  fei* 
ren  le^t  unb  ler  ie£t,  er  bab  bocb  9ro$e  wunberwerfen  in 
tnen«  aifo  auf  fold>es  folgen  hernach  nter  regtones  unb  in 
ben  wirb  begriffen  bie  unberfcbeit  gegen  einanber  in  ber 
wonung,  auch  in  ber  perfon,  wefen  unb  art,  wie  weit  fte 
ftcb  non  einanber  fcbeiben,  unb  bocb  menfcben  gleich¬ 
förmiger  ban  fte  felbs  an  einanber,  unb  bocb  all  menfcben, 
wie  im  erften  tractat  begriffen  ift« 


Hun  mie  ir  mtjfen,  bas  tner  dementen  feinb,  ber  luft, 
maffer,  erben  unb  feur,  nun  mtfien  ir,  bas  mir  menfcf>en 
aus  2tbam  im  luft  ftent  unb  gent,  unb  fetnb  mtt  im  umb- 
geben,  mie  ein  ftfd>  mit  feim  ma(fer,  unb  als  menig  mögen 
mir  on  ben  feibigen  fein,  als  ein  ftfd>  on  mafTer.  nun  mie 
ber  fxfcf>  im  maffer  fein  molmung  f>at  unb  bas  mafier  ift 
an  bem  ort  fein  luft,  borin  er  mont,  alfo  ift  bem  menfd>en 
ber  luft  fein  majfer,  gegem  ftfcf>  $u  uerf leiden.  alfo  ift  ein 
ieglid>  bing  in  fein  elementen  befd>affen,  borin  3U  man- 
bern.  nad>  bem  epempel  nerftanben  bie  unbenen,  bas  fte  im 
ma)Ter  monen,  unb  bas  majfer  ift  inen  gleich  geben  als  uns 
ber  luft,  unb  mie  mir  uns  uermunbern,  bas  fte  im  majTer 
follen  fein,  fo  nermunbern  fte  ob  uns,  im  luft  ju  fein,  alfo 
ifts  mit  ben  gnomis  in  ben  bergen :  bie  erben  ift  ir  luft  unb 
ift  ir  d>aos.  ban  im  d>aos  lebt  ein  ieglid>s  bing,  bas  ift  ein 
ietiid)  bing  monet  im  d>aos  get  unb  ftet  borin.  nun  ift  bie  ix,  55 
erben  nid>t  mer  als  alein  d>aos  ben  bergmennlein.  ban  fte 
gent  burd>  gan$  mauren, burd>  felfen, burd)  ftein,  mie  ein  geift ; 
brumb  fo  feinb  inen  bie  bing  all  nur  d>aos,  bas  ift  nichts, 
bas  ift  fo  tnl,  als  menig  uns  ber  luft  l>inbert  $u  gen,  alfo 
menig  merben  bie  gef)tnbert  nom  berg  unb  erben  unb  felfen. 
unb  als  ring  uns  ift,  burd>  ben  luft  $u  gen,  unb  bas  uns  ber 
luft  nid) t  l>eben  mag,  alfo  ring  feinb  inen  bie  felfen  unb 
fc^roffen.  ban  alfo  feinb  inen  bie  bing  alle  d>aos,  bie  uns 
nicht  d>aos  feinb.  ban  ein  maur,  ein  mant  hd>*  uns,  bas 
mir  nid>t  l>inburd>  mögen,  aber  benen  ift  es  ein  d>aos. 
brumb  gen  fie  binburd>,  es  ift  inen  ir  luft,  borin  fte  monen 
unb  gent  mie  ber  menfd)  im  luft,  ber  ^mifcf>en  Inmel  unb 
ber  erben  iigt.  unb  mas  ber  c^aos  $u  grob  ift,  bas  ift  bie 
creatur  befter  fubtiler ;  unb  mas  ber  d>aos  $u  fubtil,  bas  ift 
bie  creatur  befter  gröber,  als  bie  bergleut  fyabcn  ein 
groben  d>aos,  brumb  muffen  fte  befter  fubtiler  fein, 
unb  ber  men fd>  eiu  fubtilen  d>aos,  brumb  ift  er 
befter  gröber,  unb  alfo  nad>  ber  art  teilet  ftd>  ber  d>aos 
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aus  unb  fein  intvoner,  in  ber  natur  unb  etgenfcf>aft  an 
bem  ort  $u  tvanbeln, 

3Ufo  tft  Eingelegt  bas  ein  tvunber  ber  tvonung  falben, 
bas  iv  bie  nid>t  foUen  anberft  tvtffen,  ban  bas  bie  tvonung 
in  ben  vier  dementen  iv  d>aos  ftnb,  $u  gleicher  weis  wie 
vor  uns  ber  luft  tft,  unb  bo  fcpat  webet  ettxinlen,  nod>  er* 
ftitfen,  nod>  verbrennen,  ban  bte  btng  feinb  nur  luft  ben 
felbtgen  creaturen,  fo  in  inen  tvonen,  als  bas  tvaffer  tft  bes 
ftfd>e  luft ;  ertrinft  ber  ftfd>  nid>t,  fo  ertrinkt  and)  ber  unba 
ntt,  alfo  tvie  tm  tvaffer  alfo  in  ber  erben  tft  bte  erben  ber 
felbtgen  gnomis  luft,  brumb  erfttden  fte  nid>t,  fte  börfen 
unfers  luft  nickte,  tvtr  bes  trtgen  nickte,  unb  alfo  mit  ben 
falamanbern  bo  tft  bas  feuer  tr  luft,  tute  un  fer  luft  un  fer 
luft  tft,  unb  bte  fylveftres  ftnb  bet  uns  bte  ned>ften,  ban  in 
unferm  luft  erkälten  fte  fid)  aud)  unb  nemen  unber  benen 
ben  ned>ften  förmigen  tot  bet  uns  an ;  bas  tft  tm  feur  ver* 
brennen  fte  unb  mir  aud),  tm  tvaffer  ertrtnfen  fte  unb  mir 
aud),  in  ber  erben  erfttcf  en  fte  unb  mir  aud) ;  ban  ein  teg* 
lieber  bleibt  in  feim  d>aos  gefunt,  in  anbern  ftirbt  er, 
ix,  56  2Üfo  börfen  ir  nid)t  vertvunbern  in  bem,  bas  uns  vor 
unfern  äugen  ungleublid)  ift;  fo  ftnb  bie  bing  all  bei  got 
mügltd?,  ber  ban  alle  bing  befd>affen  b<*t,  nit  nad>  unfern 
gebanfen  unb  verftant,  fonber  über  unfere  gebanfen  unb 
verftant  für  uns,  ban  er  tvil  als  ein  got  gefel>en  tverben,  ber 
tvunberbarlid)  fei  in  feinen  creaturen,  ban  folt  fonft  nichts 
fein  befd>affen  als  alein  tvas  bem  menfd>en  mügltd)  tver  $u 
glauben,  fo  tver  bod>  got  $u  fduvad?  unb  ber  menfd>  tver  im 
gleid>,  brumb  l)at  ers  befc^affen  als  ein  got  unb  le£t  ben 
menfd>en  barob  vertvunbern,  unb  la$t  fein  tverf  fo  gro£ 
fein,  bas  fid)  aud)  ber  hingen  niemants  gnug  vertvunbern 
mag ;  alfo  tvils  got  l>aben, 

Leiter  aber  von  ber  fpets  ber  felbigen  $u  pbilofopbiren, 
fo  tviffen  bas  ein  ieglicf>  d>aos  fein  beib  fpl>aer  \)at,  ben 
bimel  unb  ben  boben,  $u  gleicher  tveis  tvie  tvir  menfd>en 
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auf  erben  manbeln,  nun  gibt  uns  bie  erben  unb  ber  fnmei 
unfer  fpei$  unb  ber  d>aos  ift  mitten  $mifd>en  ben  $meten ; 
alfo  merben  mir  ernert  in  mitten  beren  $meien  fp^aer  unb 
ber  globul,  alfo  aud>  bie  im  majfer  monen,  i>aben  bie  erben 
am  boben  unb  bas  majfer  für  ben  d>aos,  unb  ben  ^tmel  bis 
auf  bas  majfer,  unb  alfo  feinb  fte  in  mitten  bes  fyime Is  unb 
ber  erben  unb  bas  majfer  ift  ir  d^aos,  nun  ift  ir  monung  bie 
nad>  bem  unb  ir  art  ift,  alfo  aud>  mit  ben  gnomts,  beren 
b oben  ift  bas  maffer,  unb  beren  d^aos  ift  terra  unb  ber 
Üimet  ir  fp^aera;  bas  ift  bie  erben  ftet  im  majfer,  nun  ift 
inen  bie  erben  ber  d>aos  unb  bas  majfer  ber  boben,  nun 
med>ft  in  ir  narung  aus  ben  fetbigen  berma^en,  bie  fylp^es 
feinb  mie  bie  menfc^en,  neren  ftd>  mie  bie  menfc^en  ber 
miltnus,  ber  freuter  in  rnetben,  bie  falamanber,  beren  bo* 
ben  ift  erben  unb  ir  l>imet  ift  ber  luft  unb  bas  feur  ir  d>aos, 
alfo  med>ft  in  ir  narung  non  ber  erben  unb  bem  feuer  unb 
bie  conftellation  aus  bem  luft  ift  ir  tyin tel,  nun  aber  non 
ben  hingen,  bas  fte  ejfen  unb  trinfen,  ift  bctmafon  als  ir 
mögen  nerften,  bas  majfer  trennet  uns,  aber  bie  gnomen 
nid>t,  nod>  bie  nympüen  nid>t,  nocf>  bie  anbern  $mei,  nun 
meiter  ift  uns  bas  majfer  befd>ajfen,  ben  burft  $u  lefd>en, 
fo  ift  in  ein  anber  majfer  befd>affen,  bas  mir  nid>t  fe^ent 
•nocf>  ergrünben  mögen,  trinfen  muffen  fte,  aber  bas  trtm  ix,  57 
fen,  bas  in  irer  melt  ein  tranf  ift ;  ejfen  muffen  fte  ber  gleü 
d>en  mie  ban  ir  melt  inl>alt,  non  ben  hingen  ift  nid>t  meiter 
$u  ergrünben,  als  alein,  bas  ir  melt  ir  eigen  natur  l>at  als 
mol  als  bie  unfer, 

Unb  ber  fletbung  leiben,  fte  feinb  befleibet  unb  b ebenen 
ir  fd)<un,  aber  nit  nad>  unfer  melt  art,  nad>  irer  art,  ban 
bo  ift  5ud> t  unb  ber  gleichen  mie  bei  ben  menfd>en  fein  fot, 
orben  unb  ber  gleichen,  ir  oberfeit,  mie  bie  immen  bie  iren 
fönig  paben  unb  bie  fd>negens,  bie  iren  norfüeger  l><*ben, 
ntd>t  nad>  orbnung  bes  gefa^s  ber  menfd>en,  fonber  nad> 
orbnung  angeborner  natur,  bas  aud>  bie  tiere  ir  oberften 
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haben,  alfo  haben  ftee  auch  unb  me r  ban  bte  tter  alle,  ban 
fte  fetnb  bem  menfchen  am  gleichsten.  ban  got  hat  alle  btng 
beHeit  unb  gegiert  mit  sucht,  nor  bem  menfchen  su  gen  «nb 
SU  ften.  borumb  fo  rotflfen,  bas  bte  felbtge  irleibung  bem  tnd> 
natürlich  an  ift  geborn.  bifen  leuten  aber  nicht,  inen  ift  nichts 
natürlich  angeboren,  fonber  fte  muffen  brumb  arbeiten  rote 
ber  menfch,  bem  fte  gleich  fetnb.  nun  ift  ir  arbett  rote  ber 
menfchen  arbett  in  ber  geftalt,  nach  art  irer  roelt  unb  erben, 
in  ber  fte  roonen.  ban  ber  uns  hat  roollen  geben  non  fcha* 
fen,  ber  gtbts  in  auch»  ban  es  ift  got  nicht  alein  möglich,  su 
fd>ajfen  bte  fchajf  bte  uns  befant  fetnb,  fonber  auch  im  feur, 
in  roajfern,  in  ber  erben,  ban  nicht  alein  Heit  er  uns,  fonber 
bte  gnomen,  bte  nymphen,  bte  falamanbren,  bte  fylneftren : 
fte  fetnb  alle  unber  gottes  fchirm  unb  roerben  alle  non  tm 
beHetbet  unb  gefürt.  ban  got  ift  nicht  alein  mechtig,  ben 
menfchen  $u  nerforgen,  fonber  auch  alles  anbers,  bornon 
ber  menfch  nichts  roei^t  unb  langfam  innen  roirb.  unb  ob 
er  fchon  etroas  ftct>t  unb  erfart,  fo  ift  es  im  ein  rounber  on 
frud>t,  bas  ift  es  gibt  im  hin  roeiter  gehangen,  fonber  bleibt 
alfo  erftetft  unb  nerplent,  roie  einer,  ber  mit  guten  äugen 
bie  gnab  nid>t  hat  su  fehen. 

2fber  non  irem  tag,  nacht,  fchlafen  unb  road>en  roiffen 
ein  folches,  bas  fte  all  mit  bem  menfchen  ruhen,  fchlafen  • 
unb  road>en,  bas  ift  in  maf$en  roie  ber  menfch.  borbei  auch 
fo  haben  fte  bie  fonn  unb  bas  ftrmament  fo  rool  als  roir. 
bas  ift,  bie  bergmennlein  haben  bie  erben  unb  ift  ir  d>aos ; 
ix,  58  nun  ift  es  inen  nur  ein  luft  unb  hin  erben,  roie  fte  ban  uns 
ift.  boraus  folgt  nun,  bas  fte  burch  bie  erben  fehen,  roie  roir 
burch  ben  luft,  unb  bas  bie  fonn  in  burch  bie  erben  fcheint, 
roie  uns  burch  ben  luft,  unb  gleich  ^ie  fonn  unb  ben  mon 
haben  unb  all  ftrmament  t>or  irn  äugen,  als  roir  menfchen. 
borbei  auch  bk  unbenen,  berer  roaffer  ift  ber  chaos ;  nun  ift 
in  bas  roaffer  hin  hinberung  an  ber  fonnen,  fonber  gleich 
als  roir  bie  fonn  haben  burch  ben  luft,  alfo  haben  ftes  burch 
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bas  maffer,  in  gleicher  mafl  311  nerftehen,  bermaflen  bte  nul- 
cantfchen  auch  burd)  ir  feuer,  unb  ungleicher  meis  mie  uns 
auf  erben  bie  fonn  anfd>etnt  unb  bte  erben  fruchtbar  macht, 
alfo  follen  tr  auch  mtjTen,  bas  es  alfo  ift  bei  ben  felbigen 
tute  bei  uns,  brumb  fo  folgt  bas  bei  inen  fomer,  minter  ift, 
tag,  nacht  unb  ber  gleichen,  aber  ber  regen  falben,  fd>ne 
unb  ber  gleichen  ift  inen  nicht  notmenbig,  fonber  fte  h^bens 
in  anber  meg,  bas  mir  alfo  tyaben.  bas  finb  bie  großen 
munbermerf  gottes.  aus  bem  folgt  nun,  bas  fte  peftilen^, 
febres,  pleurefes  unb  all  fran?f>eiten  bes  l>imels  f>aben  als 
mol  als  mir  fte  ^abenr  unb  müjTen  in  all  mege  mit  uns  l>e* 
ben  unb  legen,  biemeil  fte  bod>  menfd>en  ftnb,  alein  nor  bem 
gerieft  gottes  in  ber  auferftehwng,  bo  ftnb  fte  nid>  unb  nicht 
menfehen, 

Tibet  ber  perfon  falben  follen  ir  miffen,  bas  fie  unber- 
fchiben  finb»  bie  mafferleut  galten  menfehen  perfon  gleich 
meflig ,  beib  frau  unb  mannen»  bie  fylneftres  galten  bo  bie 
form  nicht,  fonber  reuher,  gröber,  lenger  unb  fterfer  als  bie 
beib»  bie  bergleut  ftnb  Hein  auf  $mo  fpannen  unb  ber  glei¬ 
chen  ongeferlich ;  bie  falamanber  ftnb  lang,  fd>mal  unb  bürr» 
nun  aber  tr  ftet  unb  monung  feinb  mie  obftet  in  irem  d><*os» 
als  bie  nymphen  im  maffer,  fl teflenben  beeren  unb  ber  glei¬ 
chen,  fo  nahet  bas  fte  bie  leut  ergreifen,  fo  burchreiten  ober 
borin  baben»  bie  bergleut  ftnb  im  bergehaos  unb  bo  maö^tn 
fte  ir  geheus  in»  borumb  man  oft  flnt,  bas  eftrid),  gemelb 
unb  ber  gleichen  in  ber  erben  gefunben  merben  in  höhe  eines 
elnbogens  unb  ber  gleichen,  bie  felbigen  ftnb  von  bifen 
leuten  gehauen  morben,  inen  $u  einer  enth^ltung  unb  mo¬ 
nung»  alfo  tunt  auch  bie  mafferleut  in  iren  enben  unb  fte- 
ten»  alfo  miffen  auch  non  ben  bergleuten,  bie  monen  in  ben 
hüiinen  ber  bergen,  brumb  bie  feltfamen  gebeu  fo  an  ben  ix,  59 
felbigen  orten  ftnb  unb  gefunben  merben,  non  inen  bo  ftnb, 
borbei  miffen  auch  fenr,  bas  in  ben  aethnifchen  bergen 
ir  gefchrei,  wimmern  unb  merfen  gehört  mag  merben,  bar- 
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bet  auch  tm  abbrennen  bes  elements  gefunben  wirb,  ban  bte 
bing  alle  ftnb  gletcf>  unfer  wonung,  nach  tr  arcanen  etgen- 
fd>aft,  folget  btngen  grünt  }u  erfaren  mit  mererm  tntflfen 
befchtcf>t  in  ben  wtlben  welben,  bte  bo  burchwanbern  bte 
felbtgen ;  bo  werben  bte  btng  gefunben,  auch  in  ben  berg- 
werfen,  bet  gutem  er$  unb  ber  gleichen  werben  bte  felbtgen 
gefunben,  unb  alfo  bet  ben  waffern  bte  felbtgen  and),  unb 
beim  2fethna  bte  nulcantfchen,  unb  noch  ntl  mer  wunber- 
barltcher  btngen,  non  tr  mün$,  $alung  unb  fitten,  bas  l>te 
;u  btfem  fürnemen  $u  lang  were,  fonber  an  feinen  orten 
befchrtben  wirb. 


(Eractatus  IIL 

VOic  fte  $u  uns  fomen, 
unb  une  ftd>tbar  wer¬ 
ben, 

?Ules  bas,  fo  got  befchaffen  ^at,  bas  le$t  er  bem  men¬ 
gen  offenbar  werben  unb  für  fomen,  alfo  bas  bem  tuen¬ 
den  funtbar  finb  unb  werben  alle  gefd>td>t  ber  gefcf>öpfen, 
ban  alfo  l>at  got  ben  teufel  bem  menfchen  offenbar  ge¬ 
macht,  auf  bas  ber  menfd)  bes  teufels  ein  wtffen  f>ab,  alfo 
auch  bie  getft  unb  anbers,  bas  noch  unmöglicher  tft  bem 
menfchen  $u  ernennen,  fürftellt,  alfo  auch  bte  engel  tm  hü 
mel  herab  $u  bem  menfchen  gefehlt  h<tt,  borumb  ber  menfch 
fehe  warhafttg,  bas  got  engel  h<*be,  bie  tm  bienen,  unb  folch 
Offenbarung  gefchehen,  aber  feiten,  aletn  fo  ntl  not  tft  bes 
felbtgen,  $u  glauben  unb  boruf  $u  h^iten,  alfo  auch  9e- 
fchtcht  mit  ben  btngen,  non  benen  ich  hie  fd>retb ;  bte  fel- 
bigen  erfchetnen  auch,  ntt  bas  fte  brumb  bet  uns  wonen 
follen  all  ober  bleiben  ober  nerbunben,  fonber  fontl  le£t 
fte  got  ^u  uns  wanbern  unb  bet  uns  fein,  fo  tnl  not  tft,  bas 
ix,  60  wir  ein  wtjfen  non  inen  nemen,  bas  got  wunberbarltche 
werf  wtrfe,  als  fo  er  ein  engel  ;u  uns  fehlet,  fo  erfaren 
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wir,  bas  bie  gefchrtft  recht  fag  von  ben  engein,  unb  fo  mir 
bas  miffen  non  eint,  fo  haben  mir  fein  gnug  für  unb  für, 
biemeil  ber  fam  ber  menfchen  mert,  bas  nicht  not  ift,  alle  tag 
bie  btng  für  $u  ftellen,  alfo  hat  got  bife  creaturen  bem  men¬ 
fchen  auch  etman  fürgeftellt  unb  fte  fehen  laden,  mit  ben 
menfchen  tnanbeln,  reben  unb  ber  gleichen,  auf  bas  bem 
menfchen  im  miflen  fei,  bas  folche  creaturen  in  ben  vier  eie- 
menten  feient,  bie  bo  munberbarlich  für  unfern  äugen  er- 
fcheinen,  unb  bomit  bas  mir  ber  hingen  ein  guten  bericht 
haben,  ftnb  bie  wafferleut  in  gutem  miflen  gegen  bem  men¬ 
fchen,  nicht  alein  mit  ben  äugen  gefehen,  fonber  auch  t>er- 
melet  unb  finber  geboren,  ber  gleichen  auch  bergleut 
nicht  alein  gefehen,  fonber  gefehen,  mit  inen  geret  unb  gelt 
non  inen  entpfangen  unb  ftreich  unb  bergleichen ;  bermafen 
non  ben  maltleuten  bergleichen,  mie  obftet,  gefehen  unb  mit 
in  gehanbelt  unb  getnanbelt,  ber  gleichen  mit  ben  Ttetfynu 
fehen,  nulcanen,  melche  bergleichen,  tnie  obftet,  bem  men- 
fchen  fürfomen  unb  ftch  erzeigt  tnefentlich,  tner  fte  ftnb  unb 
tnas  non  inen  allen  $u  verften  fei, 

Unb  fonil  bem  menfchen  bo  fürgehalten,  bas  er  aus  inen 
ein  gnugfami  philofophei  ziehen  unb  nemen  mag,  in  ben 
merfen  gottes  gnugfam  $u  ergrünben  aus  bem  liecht  bes 
menfchen,  tnelches  bem  menfchen  über  alle  anber  creaturen 
alein  befonber  geben  ift,  ban  gleichs  fol  in  feim  gleichen  er- 
fant  fein,  bas  ift  ber  menfch  ift  ein  geift  unb  ein  menfch, 
etnig  unb  tötlich,  herauf  bilich  folgt  ber  anbern  hingen  ein 
trnjTen,  fo  er  ber  ift,  ber  aus  got  nach  befchaffen  ift,  fo 
mag  ie  ber  menfch  nichts  philofophiren,  er  hab  ban  gegen- 
murf,  aus  bem  es  gang,  auf  ben  er  grünt,  als  fo  ein  menfch 
befeffen  ift  mit  bem  böfen  geift,  fo  hat  er  ie  ie$t  mit  bem 
felbigen  $u  betrachten,  mas  bas  fei,  ban  nichts  ift,  bas  ver¬ 
borgen  bleibe  unb  nit  geoffenbaret,  es  muh  alles  herfür, 
gefchöpf,  natur,  geift,  bös  unb  guts,  aufen  unb  innen,  unb 
all  fünft  unb  alle  boctrinen,  ler  unb  mas  befchaffen  ift,  alfo 
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erfchetnen  folche  btnge  ;un  jetten  alein  fotnl,  bas  in  gebecht- 
nie  ber  menfchen  bleiben  unb  bod>  verborgen  nnb  nit  ge- 
ix,  6i  mein»  nun  ift  nicht  mtnber,  ber  menfch  ber  erfd>eint  nie- 
mants  berma^en,  mte  bie  bing  bem  menfchen  erfcheinen» 
bas  ift,  bie  nymphen  erfcheinen  uns,  mir  aber  inen  nicht, 
alein  mas  fte  in  irer  melt  non  uns  fagen,  als  ein  bilger  ber 
in  fernen  ianben  gefein  mere»  ban  fold>  ner^udFen  ift  nicht 
not  bei  inen,  alfo  bas  uns  bie  bergleut  oer^utf ten  ober  maf- 
ferleut ;  ban  fte  h*ben  über  ben  menfchen  nicht  gemalt,  ftnb 
auch  nid>t  berma^en  mit  irer  melt  nerfa^t,  bas  fte  uns  an 
$u  nemen  möglich  mere»  fo  ift  auch  ber  menfch  uit  fubtil  am 
leibe,  fonber  grob  an  leib  unb  fubtil  im  chaos,  bes  mtber- 
fpil  fte  ftnb»  brumb  fo  mögen  fte  unfern  chaos  mol  gebulben, 
mir  aber  bas  irig  nicht,  auch  ^<*s  element  an  im  felbs  ir 
chaos  ift,  bas  uns  Fein  chaos  fein  mag»  alfo  erfchetnen  fte 
uns  unb  bleiben  bei  uns  unb  nermelen  bei  uns,  fterben  bei 
uns  imb  geberen  ber  gleichen» 

Hun  aber  auf  bas,  fo  fte  nun  follen  geojfenbart  merben, 
fo  ift  bas  felbige  mit  einem  götüchen  urteil»  $u  gleicher  meis 
als  got  ein  engel  ^u  uns  fchicFt  unb  im  fein  gefchöpft  be¬ 
licht,  bornach  miber  hinweg  nimbt»  alfo  bo  auch  bie  bing 
nor  unfere  äugen  gnugfam  geftellt  merben»  als  nemlich  von 
mafierleuten,  bie  Fomen  aus  iren  mafiern  tyetam  $u  uns, 
laffen  ftch  Fennen  unb  h<tnbein  unb  manbeln  mit  uns,  gern 
miber  h*umeg  iu  ir  maffer,  Fomen  miber,  bas  alles  bem 
menfchen  $u  einem  anfehen  götlicher  merFen»  nun  aber 
menfchen  ftnbs,  aber  alein  in  tier  on  bie  fei»  nun  folgt  aus 
bem,  bas  fte  $um  menfchen  ^erheirat  merben,  alfo  bas  ein 
majferfrau  ein  man  aus  3lbam  nimpt,  unb  h<tlt  mit  im 
haus  unb  gebiert»  non  ben  Finbern  mijfen,  bas  folches  ge¬ 
beren  bem  man  nachfchlegt;  brumb  bas  ber  nater  ein 
menfch  ift  aus  2lbam,  brumb  fo  mirb  bem  Finb  ein  fei  ein- 
gofifen  unb  mirb  gleich  einem  rechten  menfchen,  ber  ein  fei 
hat  unb  bas  emige»  nun  aber  meiter  fo  ift  bas  auch  tu  gutem 
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miffen,  $u  ermeffen  bas  auch  folch  frauen  fei  entpfahen  in 
bem  fo  fte  uermelet  merben,  alfo  bas  fte  mte  anber  frauen 
vot  got  unb  burd>  got  erlöft  ftnb»  ban  bas  probtet  ftd>  tn 
mancherlei  meg,  bas  fte  nicht  ewig  ftnb  unb  aber  bei  ben 
menfchen,  fo  fte  uerbunben  merben,  ewig  roerben,  bas  ift 
gefelet  tute  ber  menfch»  ban  bas  follen  ir  in  bem  roeg  an* 
nemen :  got  hat  fte  berma^en  befchaffen  bem  menfchen  fo  ix,  62 
gleich  ttnb  fo  enltch,  bas  im  nichts  gleichers  fein  mag,  unb 
bo  ein  ttmnberroer?  mit  laffen  laufen,  bas  fte  fein  fei  haben ; 
unb  aber  fo  fte  mit  bem  menfchen  in  büntnus  fomen,  als 
ban  fo  gibt  bie  büntnus  bie  fei.  ;u  gleicher  roets  als  ir  fehent 
bie  büntnus,  fo  ber  men fch  mit  got  hat  unb  got  gegem 
menfchen,  unb  bas  felbig  befehlt  aufgericht  burch  got,  bas 
macht  nun  bas  mir  in  gottes  reich  fomen»  fo  bie  büntnus 
nit  mere,  mas  <mer>  uns  bie  fei  nü$?  nichts»  aber  brumb 
bas  bie  büntnus  mit  bem  menfchen  ift,  brumb  ift  ie^t  bie  fei 
bem  menfchen  nü$,  ber  fonft  vergebens  roere»  alfo  ein  epem* 
pel  mit  benen  auch,  fte  haben  fein  fei,  fte  werben  ban  mit 
ben  menfchen  nerbunben,  ie$t  hant  fte  bie  fei»  unb  xvk  fte 
fterben  bes  tots  unb  bo  bleibt  nichts  von  inen  über  xvk  bas 
tuet) ;  alfo  ift  ein  men  fch/  ber  nit  in  götlicher  büntnis  ift,  xvk 
bife»  unb  wie  bifen  leuten  ift,  fo  fte  mit  ben  menfchen  t>er* 
bunben  werben,  alfo  ift  bem  menfchen,  fo  er  mit  götlichem 
büntnis  nerfa^t  ift»  alfo  geben  fte  ein  e^empel,  bas  fte  on 
ben  menfchen  tiere  feinb,  unb  alfo  xvk  fie  ftnb,  alfo  ift  ber 
menfeh  on  götliche  büntnus  nichts»  fotnl  uermag  bie  bünt* 
nis  zweier  hingen  gegen  einanber,  bas  bas  minber  bes  me* 
rern  geneu^t  unb  fraft  hat» 

Voraus  folget  nun,  bas  fte  umb  ben  menfchen  bulen,  ;u 
im  ftch  flet^en  unb  heimlich  machen»  $u  gleicher  weis  als 
ein  heitv  ber  umb  ben  tauf  bittet  unb  bult,  auf  bas  er  fein 
fei  erlang  unb  lebenbig  werbe  in  Chnfto»  alfo  ftellen  fte 
nach  folcher  liebe  gegen  bem  menfchen,  auf  bas  fte  mit  ben 
menfchen  in  ber  felbigen  büntnus  feinb»  ban  aller  nerftant 
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nnb  Weisheit  ift  bei  inen  anderthalb  ber  fei  eigen  fchaft  unb 
bie  fei  nit,  alfo  entpfahen  fte  bie  fei  unb  ir  Finber  anch  in 
Fraft  ber  3(bamtfchen  frncf>t,  fretheit  nnb  macht,  fo  fte  gegen 
got  hat  nnb  tregt,  nit  minber  ift  $n  gebenFen  non  ben  bin- 
gen,  was  got  ans  inen  am  lebten  machen  wirb,  bieweil  fie 
fo  nahent  beim  menfchen  feinb  nnb  feinb  gleich  $n  rer- 
ftehen  als  bie  milben  menfchen ;  als  man  fagt,  ber  wolf  ift 
ein  wtlt  h«nt,  ber  fteinbocF  ein  wtlber  geisbocF  nnb  ber  glet* 
chen,  fo  ift  anch  nid)t  minber,  nit  all  feinb  nns  $n  verhet* 
raten ;  bie  wafferlent  am  erften  nnb  feinb  anch  &ie  nechften, 
ix,  63  bie  waltlent  am  nechften  nach  Inen,  bornach  bie  bergmen* 
lein  nnb  ertmenlein,  welche  hoch  feiten  gegen  menfchen  ver* 
heirat  werben,  fonber  alein  mit  bienften  verpflicht,  nnb  bie 
aethnifchen  gar  nicht  gegen  menfchen  teil  haben,  ftch  mit 
inen  $n  verbinben,  nnb  hoch  aber  bienftbar,  fo  wiffen  anch, 
bas  folche  $wei,  nemlich  erbmenlein  nnb  aethnifchen  werben 
fnr  geifter  gead>t  nnb  nicht  fnr  ein  creatnr  bofitr  fte  ange* 
fehen  wirb,  als  ob  es  ein  fchein  nnr  fei  ober  gefpenft,  bo 
wiffen  ein  folchs  barvon,  wie  fte  erfd>etnen  alfo  feinb  fte, 
fleifch  nnb  blnt  wie  ein  anber  menfch  nnb  borbei  als  ein 
geift  behent  nnb  fchneil,  wie  er$elt  ift  im  anfang,  fte  wiffen 
anch  alle  $nFnnftige  bing,  gegenwertigs  bing  nnb  bie  be* 
fchehenen,  fo  nicht  vor  angen  feinb  fonber  verborgen ;  bo* 
rin  mögen  fie  ben  menfchen  bienen  nnb  in  erhalten,  war* 
nen,  fitren  nnb  ber  gleichen,  ban  fte  haben  vernnnft  mit 
ben  menfchen  (ansgenomen  ber  fei  halben),  fte  haben  wiffen 
nnb  verftant  ber  geift  (ansgenomen  gottes  halben),  barnmb 
feinb  fte  grod  begabet  nnb  wiffen  nnb  warnen  anf  bas,  bas 
ber  menfch  folch  bing  erfar  nnb  fehe  nnb  glanb  in  folgen 
creatnren,  brnmb  hat  fte  got  bem  menfchen  laffen  für* 
Fomen,  fte  bo  jn  erFnnbigen,  nnb  $n  lernen,  was  got  wirF 
in  folgen  creatnren, 

Hnn  wie  gefagt  ift  von  ben  nymphen,  bas  fte  ans  bem 
waffer  gen  $n  nns  nnb  ftjen  an  ber  geftab  ber  bechen,  bo  fte 
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ban  tr  wonung  l><xb en,  bo  fte  ban  gefeiten,  aud>  genomen, 
gefangen  werben  unb  uermelet,  wie  obftet*  nun  aber  bte 
waltleut  fetnb  gröber  ban  fte,  reben  nichts,  bas  tft  fte  fön* 
nen  ntd)t  reben  unb  bod>  jungen  unb  alles  ;um  reben  gnug* 
fam*  in  bem  unberfc^etben  fte  ftd>  non  ben  nympben,  ban 
bte  felbtgen  fetnb  gefpred),  mit  ber  felbtgen  lantfprad>en, 
unb  aber  bte  walbleut  md>t,  $u  lernen  aber  fetnb  fte  ge* 
fcbttft*  bte  bergleutlt  l>aben  aud>  bte  fprad>  wie  bte  nym* 
pben,  unb  bte  aet^ntfc^en  reben  nickte,  unb  fönnen  aber 
reben  unb  bocf>  l>art  unb  feiten*  bte  nympben  erfd>etnen  wie 
obftet  in  menfcbltd>er  fletbung  unb  mit  menfd>ltd>em  an* 
feben  unb  begterben ;  bte  waltleut  wie  bte  menfd>en,  aber 
fd>eucb,  unb  beftent  ntd>t*  bte  bergleut  wie  bte  menfcben, 
nicht  lang,  fürs,  bod>  aud>  etwan  ^>albe  mansleng  unb  ber  ix,  64 
gleichen,  aud>  lenger*  tn  btfer  weis  unb  ber  gleichen  bte  aetb* 
mfd>en  erfd>etnen,  feurtn  unb  gent  feurt  tn  allen  irem  we* 
fen  unb  gewant,  unb  ftnb  bte,  fo  man  fagt  tn  bem  l>aus  get 
ein  feurtner  man  ober  ein  getft,  bo  get  ein  brtnnenbe  fei  :c, 
wie  ftd>  ban  oft  begibt,  bas  fold>  geftalt  gefeben  werben* 
aud>  ftnbs  bte  $unbeln,  fo  oftmals  gefeiten  finb,  brtnnenbe 
lted>ter  auf  ben  wtfen  unb  ecfern,  laufen  burcb  etnanber 
unb  gegen  etnanber;  bas  ftnb  bte  oulcantfcben,  aber  fte 
werben  ntt  beim  menfcben  gefunben  $u  wonen,  ban  urfad> 
trs  feurs*  aber  rnlmaln  werben  fte  bet  ben  alten  frauen  ge* 
funben,  bas  tft  bet  ben  b^en,  umb  fte  $u  bulen*  barbet  aud> 
wtffen,  bas  fte  ber  teufel  beft^t  $u  gleicher  weis  wie  etn 
menfcben,  unb  alfo  mit  tn  umbfart  tn  fold>er  geftalt  t>or 
ben  leuten,  wte  ange^etgt  tft*  unb  alfo  werben  fte  $un  fyepm 
gefürt  unb  gebracht,  unb  tnl  fold>er  hingen,  bas  bo  begeg* 
net  in  bem  fo  bte  bing  befejfen  fetnb  nom  teufel,  bas  l>te  $u 
fd>retben  tnl  $u  lang  were*  fo  wtffen  aber,  bas  es  forgltd> 
umb  bte  feurtn  leut  tft,  urfad>  halben  bas  fte  gemetntgltd) 
befeffen  werben  unb  ber  teufel  alfo  tn  inen  wütet,  bem  men* 
feben  $u  großem  nad>teil*  borauf  wtffen  aud>,  bas  er  alfo 
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in  bte  bergleut  fart  unb  bemalen  ftd>  bienftbar  auch  macht, 
unb  in  bte  waltleut  ber  gleichen  unb  als  ban  in  ben  treiben 
ftd>  ftnben  le$t,  bas  ift  waltfrauen  beft$t  unb  ftd>  su  bulen 
unberftehet  bet  benen  fo  in  treiben  umb  wonen,  unb  be* 
fchtcht  auch-  aber  fte  werben  all  gleich  ben  fonberftecl>en, 
reubtg  unb  fchebtg,  benen  auch  niemant  mer  Reifen  Fan* 
?lber  fo  bte  btng  rom  teufel  nicht  tnfallen,  fo  ftnb  fte 
menfcf>ltd>  unb  fuchen  büntnus,  wie  fitrgehalten  ift*  aber 
fte  bemalten  bte  art  ber  geifter  mit  bem  rerfchwtnben*  als 
einer,  ber  ein  nymphen  ^at  $u  einem  treib,  ber  la$  fte  $u 
Feim  waffer  Fomen  ober  beleibig  fte  nicht  auf  waffern*  alfo 
ber  ein  bergmen  fd>en  tyat  bei  im,  ber  beleibig  in  nicht  an 
folgen  orten  auch/  bo  fte  werben  uerloren*  fo  ril  aber  ftnb 
fte  rerpflüd>t  unb  rerbunben,  bas  fte  nicht  mögen  rom  men* 
fchen  Fomen,  alein  burd>  urfad>,  unb  bas  befeindet  am  fei* 
bigen  ort,  bar  aus  fte  Fomen*  ban  einer  ber  ein  frau  ^>at,  bie 
Fompt  ron  im  nicht,  alein  es  fei  ban  fad>,  bas  auf  ben  waf* 
ix,  65  fern  erzürnt  werbe,  fonft  mag  fte  nicht  uerfchwinben,  fon* 
bern  fte  ift  $u  tyeben.  auch  bie  bergleutlein,  fo  fte  in  bienfb 
weis  feinb  unb  in  gelübtnus  genomen,  fo  muffen  fte  bie 
galten*  alein  bas  inen  auch  gehalten  werbe,  in  ma^en  wie 
man  inen  auch  $u  tun  fchulbig  ift*  ban  bie  pflicht  follen 
gegen  pflicht  gehalten  werben,  fo  feinb  fte  warhaftig,  be* 
ftenbig  unb  gan$  in  iren  hingen*  unb  aber  bas  wijfen,  bas 
fie  fonberlich  auch  bem  menfehen  getreu  feinb  unb  faft  ge* 
neigt,  als  mit  gelt  ausgeben*  ban  bie  bergleut  haben  gelt, 
urfach  fte  mün$ens  felbs,  bas  rerftant  alfo*  ein  geift,  was 
er  witnfeht  bas  ers  hett,  bas  h<tt  er,  unb  ir  wünfehen,  be* 
geren,  bas  ift  alfo:  als  ein  bergmenlein  wünfd>ti  ober  be* 
gerti  eine  fumm  gelts  unb  aber  noturft  erforberts,  fo  h<*t 
ers  unb  ift  gut  gelt*  alfo  geben  fte  ril  leuten  gelt  in  ben 
FröcFen  ber  bergen,  bas  fte  wiber  hinweg  gangen ;  Faufen 
bie  Ieut  hirweg*  folchs  alles  ift  göttliche  orbnung,  bas  fte 
berma^en  uns  offenbar  werben  unb  bas  wir  fehen,  bas  uns 
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ungleubltd)  $u  fagen  tft  unb  tnere.  unber  allen  creaturen 
tft  ber  menfch  ber  ^>ert  gebunbenft ;  tnas  er  haben  mu£  unb 
trtl,  bas  m«^  er  im  machen  unb  Ban  mit  tnünfchen  unb  be* 
geren  nichts  erlangen,  aber  bte  leut,  fte  haben  tnas  not  tft 
unb  tr  beger,  unb  aber  ber  menfch  arbeitet  nickte  borbet,, 
bas  tft  on  arbett  haben  fies. 

(Eractatus  IV. 

Hun  aber  $um  enb  bis  tractats  tnififen,  bas  gnugfam 
tft  fürgehalten  ber  hingen  noturft,  tnte  fte  ^um  menfchen 
Bornen,  fo  tntffen  hierbei  auch  tnetters  nom  hintneg  Bornen 
ber  menfchen  unb  rom  tnanbel  bei  uns  mit  ntl  ber  gleiten 
biftorien  unb  gefehlten,  fo  burch  fte  in  nil  tneg  feltfam 
beheben  feinb.  nemltch  $um  erften  fo  tntjfent,  fo  fte  beim 
menfchen  nermeligt  feinb  unb  geberen  bei  inen  Binber  tnie 
obftet,  fo  ttujfen  borauf,  fo  fte  bein  mannen  erzürnt  tnerben 
auf  ben  majfern  unb  ber  gleichen,  fo  fallen  fte  nicht  mer  ban 
in  bas  tnajfer  unb  ntemants  ftnt  fte  mer.  nun  la£t  im  ber 
man  gleich  fein,  als  fei  es  ertrunBen,  ban  er  gefickt  fte  nt*  ix,  66 
mer.  barbei  auch  tnififen,  bas  er  fte  nicht  fol  für  tot  unb  ge* 
ftorben  halten,  tnietnol  fte  in  bas  tnafifer  gefallen  ift,  fonber 
für  lebenbtg,  unb  tnifien  borbei,  bas  er  Bein  anber  tnetb  fol 
nemen.  ban  tno  bas  befd>icB>tr  fo  tnirb  er  fein  leben  brumb 
müjfen  geben  unb  nimermer  an  bie  tnelt  Bornen;  ban  bie 
el>e  ift  nid>t  gefcfnben,  fonber  fte  ift  noch  gan$.  $u  gleicher 
tnets  als  ein  frau,  bie  non  eim  lauft,  bie  felbig  ift  nicht  lebig 
von  irem  man,  noch  btt  wan  t>on  i*/  fonber  es  ift  ein  gan^e 
ehe,  bie  nicht  ^erteilt  ift,  bie  auch  niemants  fcheiben  mag  in 
etnigBeit,  fo  lang  bas  leben  ift.  nun  aber  btetneil  fte  in  bas 
tnafifer  fallt,  nerle^t  man  unb  Btnber  unb  hoch  bte  ehe  noch 
gan$,  fo  tnififen  bas  fte  ber  büntnus  unb  pfltcl>t  halben  am 
jüngften  tag  erfcheinen  tnirb;  ban  bo  noirb  bie  fei  non  ir 
nicht  genomen,  noch  gefd>iben,  fte  muü  ir  nachgen  unb  bem 
Pflicht  ausvnarten.  tnietnol  fte  bleibt  ein  tnafiferfrau  unb  ein 
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nymph,  teboch  aber  fo  mu$  fte  berma^en  fein,  wie  ber  fei 
^uftet  unb  bem  pfltd>t  fo  fte  getan  l>at,  aletn  bas  fte  gefdn* 
ben  fetnb  non  einanber,  unb  bo  tft  fein  wtberfomen,  es  fei 
ban,  bas  ber  man  ein  anber  weib  neme,  unb  fte  htm  unb 
im  ben  tot  ^ufüge,  tute  ban  oft  befd>ehen* 

0o  tft  auch  nun  nicht  mtnber,  es  fetnb  auch  ftrenen  ge¬ 
boren,  bas  fetnb  auch  wajferfrauen,  mer  auf  bem  waffer, 
ban  tm  waffer,  nicht  bas  fte  wie  bte  ftfch  gefpalten  fetent, 
fonber  hoch  gleich  einer  jungfrauen  unb  aber  etwas  ent- 
formet  «über  bte  frautfd>e  art ;  bte  felbtgen  gebeten  nichts, 
fetnb  monftra,  $u  gleicher  weis  als  fo  ein  wunberbarlich 
menfch  geboren  wirb  non  zweien  rechten  menfchen*  als 
fe$,  bte  tnafferleut  gebeten  einanber,  wie  bte  menfd>en ;  nun 
aber  fo  es  ftd>  begeben  würb,  bas  fte  ein  mif$gewechs  mach¬ 
ten,  bas  felbtg  mt^getned>s  fetnb  bte  ftrenen,  bte  fchwimen 
auf  bem  waffer,  ban  fte  fto^ens  non  inen  Inntneg  unb  be¬ 
malten  fte  nicht*  brumb  fo  haben  fte  mancherlei  form  unb 
geftalt,  tnie  ban  in  allen  mi^gewechfen  befehlt  unb  begeg¬ 
net*  alfo  auch  nicht  alein  mit  ben  tnafierleuten  ftd>  $u  ner- 
tnunbern  ift,  fonber  auch  mit  fcen  ftrents  bie  nil  feltfam 
tnefen  füren  unb  gar  hüröan  non  leuten ;  etlich  bie  fingen 
ix,  67  fönnen,  etlich  pfeifen  mit  röten,  etlich  alfo  unb  alfo*  alfo 
werben  auch  von  ben  nymphen  münch  geboren,  bas  ift  ein 
mi^getnechs,  $u  gleicher  weis  geformet  als  ein  münch-  ban 
bas  follen  ir  wiffen,  bas  folche  gewechs  bie  ftch  ben  men- 
fchen  nergleichen  unb  in  ben  orten  gefunben  werben,  non 
menfchen  fomen ;  bas  ift  fte  fomen  non  ben  wafferleuten, 
erbmenlein  unb  bergleichen*  unb  aber  bas  ir  bo  ben  rechten 
grünt  nerftanben,  fo  wirfet  got  wunberbarliche  bing  in 
feinen  creaturen*  $u  gleicher  weis  wie  ein  comet  aus  ben 
anbern  fternen  geboren  wirb  unb  ift  nur  ein  ubergewechs, 
bas  ift  ein  gewechs  nicht  natürlichen  laufs,  wie  ein  ftern 
fein  fol,  fonber  non  got  alfo  nerorbnet  fonberlichen  in  ein 
anbern  lauf*  brumb  fo  bebeut  ber  cometen  ein  gro^e  bebeu- 
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tung,  alfo  auch  t>ie  mertnunber  unb  ber  gleichen,  bte  alfo 
non  ben  tnajferleuten  fernen,  feinb  auch  folch  gletchmeftge 
cometen,  bie  got  fonberlich  bem  tnenfd>en  fürhalt,  nicht  on 
grofe  bebeutung  «nb  anseigung,  barnon  fyk  su  fd>reiben 
nicht  not  ift,  aber  bas  follen  tr  tntjfen,  bas  grofe  btng  aus 
folgen  leuten  ertnachfen,  bte  bem  menfd>en  grofe  fptegel 
nor  feinen  äugen  folten  fein,  aber  es  ift  bie  Uebe  erhaltet  in 
ntlen,  brumb  fo  ad>t  man  ber  btngen  nichts,  alein  bes  von* 
d>erns,  eigen  nus,  fptlen,  faufen,  tnelche  btng  alle  burd> 
bife  btng  bebeutet  tnerben  unb  als  ob  fte  fpred>en :  fecJ>t  bte 
monftra  an,  alfo  inerben  tr  nach  eurem  tot ;  lont  euch  roar* 
nen,  l>üten  euch,  aber  es  gefd>td>t  nicht, 

£)omtt  unb  weiter  non  ben  btngen  geret  werbe  unb  für* 
gehalten,  fo  wtfifen,  t>as  ftd>  auch  folch  leut  eröfnen  unb  s«s 
famen  famlen  an  ein  ort,  bo  fte  ban  bet  etnanber  wonen 
mögen  unb  gemetnfd>aft  s«  ben  menfd>en  fucl>en,  ban  fte 
lieben  in ;  urfad>,  fletfeh  unb  blut  l>alt  ftd>  su  fleifd)  unb 
blut.  barbei  auch  feinb  mer  frauen  ban  mann  bei  inen, 
wenig  mannen,  ntl  frauen,  brumb  fo  fließen  fte  ftch  ber 
mannen  xvo  fte  mögen,  alfo  aus  folct>en  leuten  ift  erftanben 
ein  famlung,  bie  man  i>ei$t  ben  Penusberg,  bas  alein  ift 
ein  nymphifch  art,  bie  ftch  infamen  gefd>lagen  \><xt  in  ein 
höltn  unb  lod>  irer  weit  unb  bod>  nicht  in  irem  d>aos,  fon* 
ber  im  menfd>en  ohaos,  aber  in  iren  regtontbus.  nun  wtjfen 
von  ben  felbigen,  bas  fte  eins  großen  alters  werben  unb 
bod>  nicht  an  $u  fehen,  ban  in  einer  geftalt  bleiben  fte  non 
bem  erften  bis  sum  lebten  unb  alfo  fterben  fte*  nun  iftPenus 
ein  nymph  unb  ein  unbena  über  anber  aus,  weiche  lange 
$eit  geregirt  h<*t,  aber  geftorben  unb  bie  nad>fomenb  Penus 
berma^en  nid>t  als  fte  in  folcf>er  Haushaltung,  unb  alfo  mit 
ber  seit  abgeftorben  unb  bas  felbig  reich  sergangen.  nun 
feinb  ber  fag  tnl  non  ir,  bas  ift  etltch  bie  bo  meinen,  fte  fei 
eins  bleibenben  lebens  bis  an  jüngften  tag,  bas  nerftanben, 
fte  unb  ir  fam,  aber  fte  alein  nicht,  unb  am  jüngften  tag 
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werben  bie  hing  all  für  got  erfchetnen  unb  bergen  unb  enb 
nemen.  bas  aber  gefaxt  wirb,  was  5«  inen  Forne  fterbe  auch 
nicht,  bas  bewert  ftd>  nicht.  ban  alle  hing  gent  in  tot  unb 
nichts  tft  bae  bleib,  weher  fte  noch  anber  ieut,  nickte  tft  on 
enb.  aber  bes  famens  falben  bleiben  alle  gefd>led>t  bis  an 
jüngften  tag,  bas  nun  aber  ein  anber  anfang  bo  fei,  als 
man  fagt  non  einer  Füntgtn,  fo  bo  fei  gefeflen  unb  Inge* 
funFen ;  bas  wijfen,  ein  wafferfrauen  ift  bo  gefeffen,  bie 
bat  ftd>  bin  in  berg  geladen  unber  ben  weiher,  ber  ob  ir  ift 
in  ir  regton,  unb  bo  fyat  fte  ir  wonung  gemacht  unb  nach  art 
ber  bulerei  ein  FröcFen  burcb  ben  berg  getriben  heraus  $u 
ben  gefeiten  unb  bie  gefeüen  hinein,  unb  fo  wunberbarltch 
ift  es  Zugängen,  bas  ftch  niemants  aus  ben  hingen  h<*t  Fön* 
nen  berichten,  was  bo  fei  ober  non  wannen,  fo  lang  bis  ^u 
eim  enb  Fomen  ift,  bas  wol  müglich  ift/  bas  wiber  auf* 
ftanb,  fo  irs  gleichen  noch  eine  Fomen  würbe,  ban  wie  oft 
ift  es,  bas  ein  menfch  fo  wunberbartich  ift  über  anber  unb 
bornach  in  langen  jaren  nichts  mer  feins  gleichen,  aifo  ift 
bo  auch  ein  fonber  Reichen  gefct>ehen  non  ben  nymphen,  ber 
Penusberg  geheimen  ift  worben,  nach  ber  abgöttin  ber  un* 
Feufcheit.  folch  wunberbartich  gefehlten  feinb  nil  auf  erben 
gesehen,  aber  gröblich  veracht,  bas  hoch  nicht  fein  fot; 
ban  beren  bing  gefchicht  Feins  nicht,  es  fei  ban  fonberiich 
ein  großes  aufmerFen.  barumb  fte  nicht  follen  verachtet 
werben,  bas  hie  $u  fchreiben  nicht  not  ift. 

69  Hun  aifo  ift  auch  ein  warhaftig  harten  non  ber  nym* 
phen  in  Btaufenberg,  bie  ftch  mit  irer  fchöni  in  weg  gefegt 
hat  unb  iren  herrn,  ben  fte  fürnam,  fürwartet,  nun  ift  es 
nicht  minber,  bei  ben  theologen  ift  folch  bing  teufeis* 
gefpenft,  aber  fürwar  nicht  bei  ben  rechten  theologen.  was 
ift  in  ber  gefchrift  größer,  ban  nichts  neract>ten,  alle  bing 
wol  ermefTen  mit  zeitigem  nerftant  unb  urteil,  unb  alle 
bing  ergrünben,  on  ergrünt  nichts  nerwerfen.  bas  ftch  ban 
wol  erfcheint,  bas  fte  wenig  in  ben  hingen  uerften,  uberhob* 


lens  mit  ber  Bür$i,  fagen  es  feien  teufel,  fo  fte  bocb  ben 
teufel  felbs  aud>  nicht  mol  kennen,  bas  follen  ir  aber  mtffen, 
bas  got  folcb  mirafei  gefd>eben  le^tr  borumb  bas  mir  nid)t 
all  berma^en  follen  $u  nympben  meiben  ober  bei  inen  mo= 
nen,  fonber  etman  einer,  einem  an$eigen  ber  feltfamen 
merfen  in  götitd>en  creaturen  wnb  bas  mir  feben  bie  merf 
feiner  arbeite  fo  es  aber  ein  merf  rom  teufel  mere  fo  fols 
neracbt  merben,  bas  (es)  aber  nicht  ift,  ban  bas  Ban  er  nid>t, 
alein  got  Bans.  nun  mar  bie  felbige  nympb  ein  majfer* 
frauen,  nerfprad)  ftd>  bem  felbigen  non  0taufenberg,  blibe 
auch  bei  im  fo  lang,  bis  er  ein  anber  emeib  nam  unb  fte  für 
ein  teufeiin  hielt.  bo  er  fie  borfür  l>ielt  unb  alfo  ad>tet,  nam 
ein  anber  meib,  boruf  folgt  nun,  bas  er  ir  bie  geiübtnis 
brad>,  brumb  fte  im  auf  ber  bod^eit  bas  mar^eicben  gab 
burcb  bie  büne  auf  fein  tifd>  bei  irem  fcbenBel  unb  alfo  am 
britten  tag  tot  mar,  in  foid>en  hingen  $u  urteilen,  braucht 
gro^e  erfarnbeit,  ban  geiübtnis  $u  brechen  bleibt  nicht  om 
gerochen,  fte  gefd>ed>  mie  fte  mol,  $un  eren  unb  $u  erbarBeit 
unb  ^u  nu^,  für  $u  Bornen  anberm  übel  unb  lafter.  fo  fte  ein 
gefpenft  gefein  mere,  mober  I>ett  fte  blut  unb  fleifd)  geno* 
men?  fo  fte  ein  teufel  gefein  mere,  mo  merent  ban  bie  tem 
feiifd>en  ^eichen  biiben,  bie  allmal  mitiaufen?  ift  es  benn 
ein  geift  gefein,  mas  $<xt  er  ber  hingen  borft?  es  ift  ein 
menfcb  gefein  unb  ein  nympba,  mie  befd>rtben  ift,  $un  ern 
ein  frau  unb  nicht  $un  uneren,  brumb  fte  bie  pflicbt  unb  treu 
bat  moiien  geboten  fyab en.  bo  es  aber  nit  befcbeben  ift  nod> 
mar,  bo  ftraft  fte  ben  ebrud>  aus  götlicber  nerbenBnus  felbs 
(ban  Bein  rid>ter  urteilet  auf  tr  begeren,  biemeii  fte  nicht  non 
2tbam  mar),  auf  foid>$  marb  ir  non  got  bie  ftraf,  fo  einem 
ebrucb  gebürt,  ^ugelajfen  unb  felbs  bo  ricbter  $u  fein,  bie- 
meil  unb  bie  melt  fte  nermarf  als  einen  geift  ober  teufeiin, 
beren  hingen  ftnb  nii  mer  befcbeben,  bie  non  menfd>en  in 
neracbtung  geftellt  ftnb  unb  aber  übel  befcbeben,  ift  ein  am 
Neigung  großer  torbeit. 
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Hun  ift  nid>t  minder,  mit  ber  HTeloftna  ift  ein  trefltd) 
aufmerFen  su  l>an ;  ban  fte  tft  nit  berma^en  gefetn,  als  fte 
geachtet  worben  non  t>en  Geologen,  fonber  ein  nympl>a, 
aber  bas  tft  war,  befejfen  mit  bem  böfen  geift,  ben  fte  non 
tr  gebracht  l>ett,  fo  fte  bltben  wer  bis  $um  enb  bet  trem 
l>errn,  ban  berma^en  tft  ber  23et$ebub,  bas  er  bte  bing  ner* 
wanbeit  in  anbere  form,  wie  er  bas  aud>  ben  f>ej:en  tut,  in 
Fa$en  unb  tn  merwölf,  i>unt  tc  nerwanbeit.  alfo  tft  tr  aud> 
befd>el>en,  ban  ber  leeret  tft  <fte>  ntd>t  los  gefetn ;  fte  l>at 
ein  teil  bomit  gehabt,  boraus  ban  befolget  l>at  ein  fuperfti* 
tion,  bas  fte  f>at  muffen  am  fambstag  ein  wurm  fein,  bas 
tr  gelübtms  gefetn  tft  gegen  2Se4ebub,  auf  bas  er  tr  I>inber 
ben  man  I>ülf.  weiter  tft  fte  ein  nympl>a  gefetn  mit  fletfd> 
unb  blut,  fruchtbar  unb  berf>aft,  non  ben  nymp^en  Fomen 
$u  ben  menfd>en  auf  bte  erben  unb  alfo  bo  gewonet,  unb 
weiter,  wie  ban  bie  fuperftitio  alle  bing  nerfürt  unb  ergert, 
ift  fte  in  ber  fuperftition  wiber  hinweg  gefaren  non  ben 
irigen,  in  bie  orten,  bo  ban  bie  nerfürten  leut,  bie  in  fuper* 
ftitionibus  nerjaubert  ftnb  unb  incantirt,  InnFomen.  wol 
$u  achten,  fte  fei  ber  felbige  wurm  bliben  bis  ju  enb  irs 
lebens,  bas  got  wei#t  wie  lang  es  weret,  alfo  feinb  uns  bie 
bing  epempel,  borbei  wir  nerften  follen,  was  wir  auf  erben 
ftnb,  unb  mit  was  feltfamer  art  ber  23et$ebub  in  allen  win* 
Fein  mit  uns  ^anbele  unb  auf  uns  ftellt,  bas  in  mitten  bes 
mers  im  nichts  nerborgen  ift,  nod>  in  mitten  ber  erben,  bo 
er  ftd>  nerfaumbt,  aber  wo  wir  ftnb,  bo  ift  aud?  got,  ber  er* 
Iöft  bie  feinen  in  allen  örtern,  bas  aber  brumb  non  fold>er 
hingen  fad;  wegen,  fold>e  frauen,  bie  ban  borumb,  bas  fte 
nid>t  aus  2lbam  ftnb,  wollen  für  teufel  unb  gefpenft  ge* 
ad>tet  fein,  ift  töred>tig,  bas  got  in  feinen  werFen  fo  Flein 
gehalten  wirb,  unb  brumb  bas  fte  fuperftitiones  I>aben,  aber 
verworfen,  fo  bod>  bie  fuperftitiones  in  ber  römtfd>en  Fir* 
d>en  mer  ftnb,  ban  bei  allen  bifen  frauen  unb  ^epen,  fo  mag 
ix,  7i  es  bod>  wol  fein,  bas  ein  epempel  fei,  fo  bie  fuperftition  ein 
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men fd>en  in  ein  murm  macht,  bas  er  in  aud>  in  ein  tenfel 
macht.  bas  tft,  tft  es  ben  nympben  alfo,  fo  mtrb  es  euch  tn 
ber  römifcben  ftrcben  alfo  aud>  fein.  bas  tft,  ir  merken  and) 
in  fol d>e  mürm  nermanbelt  merben,  tr  bie  te;t  I>übfd>  unb 
fcbön  fetnb  mit  großen  biabematen  unb  gefcbmuden  ge$irt, 
Ms  mirb  am  lebten  tn  ein  murm  unb  Machen  geraten,  gleich 
mte  bie  tHeloftna  unb  anber  trs  gleichen* 

£)rumb  ermejTen  alle  mol  non  folgen  hingen  unb  feient 
nicht  bltnt  mit  gefebenben  äugen  unb  ftummenbe  mit  guten 
jungen,  btemetl  tr  euch  hoch  nicht  ftummen  noch  bltnt  laffen 
Reißen. 


Cractatus  V, 

£)e  gtganttbus, 
t>on  rifen. 

2Ufo  metter  fo  mijfen,  bas  nod>  $mo  generattones  bo 
ftnb,  bie  and)  in  bte  generatton  ber  nympben  unb  pygmaeen 
ge^örent,  bas  ftnb  bte  rifen  unb  bte  ^merglen,  fo  nicht  aus 
2lbam  geboren  ftnb.  ban  mtemol  bas  tft,  bas  fanct  Cb rt- 
ftoffel  ein  ris  gefetn  tft,  ber  b<tt  fein  gebürt  genomen  aus 
menfd>ltcbem  famen,  brumb  fo  mtrb  bte  nichts  non  im  ge- 
melt.  aber  non  ben  anbern  rtfen,  fo  bte  btftorten  Inhalten 
non  ^ern,  Bigenott,  ^iltbrant,  £>ittricb  unb  bergletd>en, 
and)  mit  bem  $tnergen  Jlanvin  unb  anbern.  mtemol  bas  tft, 
bas  folcbe  btftorten  gar  nertnorfen  tnerben,  fo  follen  tr  bod> 
miffen,  bas  bte  felbtgen,  fo  bte  btng  nertnerfen,  anber  mar- 
bet t  auch  nermerfen,  bo  mer  an  ügt  als  an  bem,  nemltcb 
Cbrtfto  fein  mort  umbferen  unb  ftcb  berfitr  fe^en,  noch  ntl 
mer  bte  fte  fug  b^ben,  aus  befcbebenen  hingen  nichts  $u 
machen,  aber  es  mtrb  ftcb  f^tr  nergletcben  bem  epempel.  bte 
rtfen  ftnb  uns  ;u  ftarf  unb  $u  feltfam,  nicht  unfers  fugs, 
brumb  mollen  mir  fte  nichts  laffen  gelten  unb  ein  gefpenft 
braus  machen,  alfo  mollen  mir  auch  Cbrifto  tun,  ift  uns 
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ix,  72  auch  $u  ftari:,  wollen  tut  auch  alfo  tüte  ben  rifen  tun,  bomtt 
niemants  fei  ber  uns  $uwtber  ftant^e  ober  ben  wir  formten 
börften» 

£)er  anfang  ber  theologet  ift  bae  liecht  bes  menfchen,  bas 
es  erleucht  fei  in  allen  natürlichen  hingen  unb  Me  feibtgen 
Fenn»  nachfotgenb,  fo  er  ber  feibigen  hingen  ein  urteil  b<*t, 
als  ban  fo  Iran  er  dfyvtftum  unb  bie  gefcf>rtft  nicht  fo  leicht- 
lieh  wegen,  fonber  muf$  fte  aus  not  bes  angebornen  liechts 
höher  erme  flen  unb  weiter  ausftreden,  ban  bie  anbern  tunt, 
fo  nur  im  buchftaben  itgen»  brumb  gehörent  nicht  bie  blin- 
ben  in  bie  gefchrift,  fonber  bie  im  liecht  bes  menfehen  er¬ 
grünt  ftnb ;  aus  ben  anbern  werben  leichtlich  uerfürer  unb 
irrer  geborn»  borumb  fo  lernen  unb  erfaren,  bas  gelernet 
unb  erfaren  fei,  unb  platfchen  nicht  alfo  in  bie  gefchrift,  $u 
fchenben  was  euren  unerfarnen  föpfen  nit  gleublich  ift- 

borumb  fo  wijfen  non  bifen  zweien  gefchlechten,  rifen 
unb  ^wergen-  bie  rifen  fomen  t>on  ben  waltleuten  unb  bie 
^wergen  non  ben  ertmenlein,  unb  feinb  monftra,  wie  bie 
ftrenen  non  ben  nymphis-  ban  alfo  werben  bie  bing  ge¬ 
boren,  unb  wiewol  feiten,  teboch  aber  fo  tul  unb  fo  wun- 
berbartich,  bas  in  guten  wtfifen  unb  gebenden  ift,  bas  alfo 
ift,  unb  ftnb  wunberiieh  in  gröf  e  unb  in  fterH,  bei  rifen  unb 
$wergen-  nun  ift  non  bem  nachfchi<*hen  in  bie  gefchiecht  irer 
eitern,  aus  ben  fte  geboren  ftnb,  nichts  ju  reben-  ban  <fte> 
fchlont  in  ir  gefchiecht  nicht,  fonber  ftnb  monftra  über  bas 
gefchiecht  aus  benen  fte  Fomen,  bie  hoch  nicht  vergebens  bo 
ftnb  geboren,  fonber  aus  götiieher  orbnung  etwas  bomit 
$u  bebeuten,  welche  bebeutung  nicht  Hein  ift,  fonber  grof  - 
brumb  bitich  ift,  bas  ir  herfomen  befchriben  werbe  unb  an 
anbern  orten  unb  enben  auch  befchriben  werb  bie  bebeu¬ 
tung,  worumb  fte  got  h<tt  taffen  von  ben  leuten  geboren 
werben,  aus  was  urfact>en,  bas  hie  ^u  bifputiren  nit  not  ift» 
ban  bie  gebürt  bifer  allen  ift  mein  fürnemen  $u  entbeden. 

Unb  wiewol  feitfam  unb  wunberbarlich  fte  ^u  ernennen 
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ftnb,  auch  mit  feltfamen  gefehlten  unb  taten,  fo  fte  auf 
erben  volbracht  haben,  volent.  borbet  auch  alfo,  tute  bie 
monftra,  fo  got  fonberlich  verorbnet,  abgeftorben  on  erben 
ire  leibe  unb  blute  halben,  bae  alfo  rifen  unb  $wergen  mit 
einanber  fyin  ftnb  unb  abgeftorben. 

0o  ift  am  erften  $u  fthreiben  auch  von  irer  fei,  mit  fte  ix,  73 
am  felbigen  ort  $u  ernennen  fei  unb  bae  in  bem  weg.  ir 
eitern,  non  benen  fte  geboren  werben,  haben  ber  fei  nicht, 
aber  menfthen  ftnb  fte,  wie  ban  erjelt  ift.  nun  aue  ben 
tieren,  fo  menfthen  ftnb,  werben  bie  bing  geboren,  boraue 
folgt  nun,  bae  fte  nicht  feien  haben  ererbt  non  iren  eitern, 
nun  ber  gleichen  auch  fo  ftnb  fte  monftra,  welcher  natur 
fonberlich  ift,  bae  fte  minber  haben  unb  weniger  ban  ir 
eitern,  aue  ben  $weten  ftuden  folgt  nun,  bae  fte  fein  fei 
haben  gehabt,  wiewol  bae  ift,  bae  fte  gefunben  wer  ben  mit 
nil  guten  taten,  werfen  unb  ber  gleichen,  warbaftig  gegen 
einanber  unb  mit  folchen  hingen,  bie  ftcb  ber  fei  $u  haben 
vergleichen,  bieweil  aber  ber  fttticb  reben  fan,  unb  ber  aff 
bem  menftben  fan  abboftiren,  unb  ber  hingen  vtl  ftnb,  fo 
wiften,  bae  h^  bie  natur,  fo  inen  angeboren  ift,  folche  auch 
wol  vermag  $u  tun  unb  $u  leiften.  bae  aber  brumb  ein  fei 
bo  fei,  bae  beftnt  ftcb  nicht  aue  ben  ange$ognen  hingen,  bae 
aber  got  bie  fei  in^ugieften  fei,  in  wen  er  wil,  ber  mag  auch 
folgen  menftben  bie  fei  geben,  wie  ere  anbern  geb.  wie  ban 
auch  nom  büntnie  bee  menftben  gegen  got  ftet  unb  ber 
nymphen  gegen  menftben.  fo  ftnb  fte  hoch  nit  brumb  ge* 
boren  worben  von  ber  feien  wegen,  fonber  von  ber  creatur 
wegen,  bae  got  befter  wunberbarltcber  erfant  werbe  in  fei* 
nen  gefthöpfen,  unb  nit  bae  er  feien  haben  wöl  bie  rifen 
feient,  fo  hoch  ein  men ftb  ift  wie  ber  anher  im  reich  gottee. 
brumb  fo  laft  ich  fte  ften  ale  tiere,  bereu  fei  mir  nit  befant 
ift.  unb  wiewol  fte  gute  auch  volbracht  haben,  fo  fan  ich 
hoch  auch  nit  fpüren,  bae  fte  einicherlei  ber  erlöfung  feient, 
bae  ift  im  glauben  gar  nicht  verftenbig,  fonber  ir  weie  gefürt 
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wie  gefchicB te  tiere.  ban  fürwar ,  folt  ein  fuchs  reben  Bonnen 
ober  ein  wolf,  fte  würben  inen  nicht  faft  ung leid)  fein«  ban 
ber  natürlichen  uerftenbnis  ift  tul  nach  51t  geben,  bas  hoher 
nit  bient  bas  eim  bienem  fol,  ber  ein  fei  h<*t, 

£)ie  waltlewt,  bas  ftnb  bie  luftlent,  machen  bie  rifen,  bas 
ift,  fo  fte  infamen  Bornen  in  ein  coniuncts,  $u  gleicher  weis 
als  wenn  ein  coniunction  ftch  begeb  eins  cometen,  eins  ert= 
bibens  unb  ber  gleichen,  ban  fo  ein  monftrum  geboren  fol 
werben,  fo  wirb  es  nicht  geboren  nach  orbnung  natürlichs 
74  ianfs,  fonber  über$werch  l>inbuvd>,  burch  fonberiiche  göt* 
liehe  fürfehung,  bornon  bie  nit  5«  fchreiben  ift.  alfo  bo  auch 
fügen  ftch  bife  waltieut  infamen  unb  gebeten  monftra.  aber 
bas  uom  felbigen  $u  fchreiben  ift,  wie  unb  in  was  weg,  fo 
ift  hoch  Bein  anber  nerftant  bo,  als  aiein  ein  götiieh  werB 
unb  orbnung,  bie  nit  anberft,  ban  nach  ber  aftronomei  $u 
erBleren  ift,  t>on  ben  irrigen  fternen  unb  von  ben  geberun* 
gen  ber  hingen,  fo  nit  in  natürlichem  lauf  ften  unb  hoch  ge* 
born  werben,  wie  ban  ber  erbbibem  unb  ber  gleichen  unb 
barnach  aber  über  langen  nimen.  alfo  bo  auch  ntit  ben  rifen 
$u  uerften  ift,  bas  fte  berma^en  auch  geboren  werben  burch 
folche  conftellation,  fo  in  ben  menfehen  ift,  nit  im  htmel. 
ban  ber  h^mel  h^t  htemit  Bein  Operation,  bie  monftra,  bie 
alfo  ftnb,  $u  fertigen ;  ban  bie  leut  gent  ben  hiwel  in  feiner 
conftellation  nichts  an.  wiewol  fte  unber  bem  htmel  alle 
ftnb  unb  mit  im  befchloffen  werben,  aber  bas  fte  ein  corpus 
haben,  ein  anber  chaos,  brumb  h<*t  ber  hiwel  in  fte  nichts 
$u  imprimiren,  ban  es  h<tft  nichts,  aber  wie  t>om  htmel  t>er* 
ftanben  mag  werben,  alfo  uerftant  ir  auch  ein  natürlich 
lauf  unb  gang  für  ftch  felbs,  ber  mit  inen  aufftet  unb  mit 
inen  ftirbt  unb  wiber  abnimt.  ban  bas  fol  ein  ieglicher 
wiffen,  ob  fchon  unber  uns  menfehen  etwan  ein  übergroße 
perfon  geboren  wirb  ober  ein  gar  Bleine  sc,  bas  nit  bem 
bimei  sugeleit  fol  werben,  fonber  eignem  lauf  ber  natur, 
baruon  hie  nichts  $u  fchreiben  ift. 


£)er maf$en  auch,  fo  wi|fen  von  ben  bergen,  bie  werben 
aus  ben  ertmenletn  geboren  non  ben  bergen,  brumb  fo  wer* 
ben  fte  nit  fo  lang  als  bie  rifen,  fonber  haben  fo  tnl  weniger 
an  ber  propor^,  fotnl  unb  bie  ertmenlein  an  ber  für^i  haben 
weniger  ban  bie  waltieut  unb  ftnb  auch  monftra  wie  bie 
rifen  unb  ein  weg  in  irer  gebürt  $u  uerften,  bomit  ift  auch 
hoch  ^u  ermefien  ber  fprud>  Johannis  23aptiftae,  ber  bo 
fagt  $u  ben  Cfuben :  fagen  nun  nit,  brumb  bas  ir  Abrahams 
ftnber  feiern,  bas  ir  brumb  wolten  got  bocken  ober  in  tru* 

$en,  als  wan  er  euch  nicht  het,  bas  er  nichts  were,  als  ob  er 
bod>  fein  menfd>en  mer  machen  mög  ober  fönti,  fonber  bas 
fag  id>  euch,  bas  got  aus  ben  fteinen  würbe  menfd>en  er-' 
wec£en,  foid>s  ift  auch  in  bem  weg  ^u  uerften,  bas  wir  fehen, 
wiewol  wir  von  #bam  ftnb,  teboch  aber,  fo  werben  leut 
gefeben,  bie  nit  aus  3lbam  ftnb,  als  rifen,  ^wergen,  unb  ix,  75 
ftnb  mer  unb  fterfer  ban  wir,  laut  gleich  aifo,  fo  ir  nit 
werbet  rechtgefd>affen  frucht  tun,  fo  fan  euch  got  woi  auf 
ber  wurden  abbauen  unb  euch  alle  uerborren  la|fen  wie  bie 
frucbt  an  einem  bäum  unb  barnacb  anbere  leut  machen,  ban 
ift  es  im  müglicb  aus  bem  iimbo  #bam  unb  fein  finber  $u 
machen,  fo  ift  es  im  auch  möglich  on  ben  limbum  $u  machen 
anber  leut,  als  nympben,  rifen  :c,  unb  aus  ben  felbigen 
fein  weit  meren  unb  erhalten,  brumb  fo  ftent  fte  bo  $u 
einem  ejretnpel,  bas  wir  nit  alein  feient,  ober  brumb  got 
zwingen  wolten,  fan  er  bas  ein,  bas  anber  auch-  brumb  fan 
er  menfcben  machen  ftben  fchuch  lang,  er  Irans  auch  swen^ig 
ober  bret^ig  fchnch  lang  machen,  bas  erfcbeint  in  ben  rifen 
woi  unb  ber  gleichen,  bas  alles  ejrempel  ftnb,  in  benen 
wir  follen  nerften,  bas  got  ber  berr  ift,  ber  bie  bing  Fan  unb 
bie  fei  eingie^en  in  eim  atem$ug, 

£>omit  unb  bie  bing  ^um  enb  fomen,  fo  wiffen,  bas  folch 
leut,  rifen  unb  ^wergen  woi  mögen  fcbwengern  frauen  aus 
ber  gebürt  2lbae,  in  bem  fo  gleich*?  unb  gleichs  ftch  treffen 
möcbt,  natur  halben  möglich  W  fein,  fo  ift  nun  borbei  $u 
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wiffen,  bas  t>ie  monftra  ntt  fruchtbar  ftnb.  fo  ftnb  fte  bod> 
aber  aletn  monftra  in  ber  perfon  ber  fterFi  unb  grö£i,  ntt 
im  mi^gewecbs.  aber  fotnl  tft  inen  felbs,  bas  fte  über  ein 
famen  ntt  fyabtn  mögen  $u  verlaffen.  bas  tft,  in  bas  brtt, 
viert  :c  gefcblecbt  Fomen  fte  ntt,  borbet  wtfTen  auch,  fo  fte 
awd>  in  bie  gefcblecbt  ber  menfd>en  Fomen,  bas  bo  ein  ^wi* 
fpeittg  gebürt  wirb,  bas  tft,  leibt  es  ftd>  nach  ber  mutter 
natur,  fo  failts  in  iv  art,  wo  ntt,  fo  wirb  ein  tter  boraus, 
wie  ber  vater.  fol  es  ban  etn  vermifcbts  werben,  fo  tft  es 
ntt  möglich/  es  muü  ber  fam  aus  bem  einen  fürgan.  unb 
wtewoi  bas  tft,  bas  beibe  aietn  ein  fam  werben,  b^  aber 
ntt,  wtewoi  auch  ein  fam,  aber  es  muß  qualtftctrt  werben 
non  bem  einen  teil,  ber  ban  bie  fei  gibt,  non  weichen  in  an* 
bern  pbilofopbeten  weiter  geret  wirb  bie  ju  er^elen  nit  not. 
aber  aifo  ftnb  ir  gefcblecbt  aus  unb  iaffen  Fein  erben  ber  fte 
erftatt.  $u  gleicher  weis  ais  bie  cometen  Fein  Fint  iaffen  unb 
bie  erbbibem  Fein  famen  bisher  in  iaffen,  fonbern  grab  aus 
unb  ab  unber  eim,  aifo  auch  unber  eim  grab  auf  unb  her* 
Fo  men,  auf  ein  mai  unb  aifo  wiber  ab. 

ix,  76  (Cractatus  VI. 

Pon  ben  urfacben  foi* 
cber  gefcböpfen. 

Hun  aber  non  ben  urfacben  natürlich  $u  pbiiofopbiren 
beren  gefcböpf,  ftnb  bie  bing  bilicb  für$unemen,  nemiicb  bie 
puncten,  bern  etlicb  er$eit  ftnb  worben  in  ben  norgefe^ten 
tractaten,  bie  ttit  not  $u  erjelen.  weiter  aber  bie  urfacb/  fo 
ftcb  weiter  mag  ergrünben,  ftnb  bie :  nemiicb  bas  got  büter 
fe^t  über  bie  natur,  $u  allen  hingen,  unb  lef$t  nichts  onner* 
büt.  aifo  nerbüten  bie  gnomi,  pygmati,  mani,  bie  fd>e^  ber 
erben,  bas  ift,  bie  metallen  unb  ber  gleichen,  ban  wo  fte  ftnb, 
bo  ftnb  mecbtige  fcbe$  unb  gewaltig  häufen,  burcb  foid>e 
leut  werben  fte  verhüt  unb  abgewent  unb  verborgen,  bas 
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fte  ntt  an  tag  fomen  bis  auf  fein  seit,  als  bau  fo  manu  ftnt, 
fo  fprid>t  man :  vorzeiten  gingen  bergieut,  ertmenfchen  bo, 
aber  te^t  ift  es  am.  bas  ift  fouti  geret,  te^t  ift  bte  $ett,  bas 
offenbar  fol  werben*  bau  aifo  ftnb  bte  fche$  ber  erben  aus* 
geteilt,  bas  non  anfang  ber  weit  für  unb  für  gefunben  wer* 
ben  bie  metai,  ftiber,  goit,  eifen  :c,  unb  alfo  werben  fie  burd> 
bie  leut  verhüt  unb  bewart,  bas  ntt  auf  ein  tag  ausbrecf>en, 
fonber  ein  anber  nach,  für  unb  für,  ie;t  in  bem  laut,  bornach 
in  eim  anbern*  alfo  wanbeln  bte  bergwerf  mit  ber  $ett  unb 
mit  bem  lant,  ausgeteilt  rom  erften  tag  bis  $um  lebten*  ber* 
mafen  auch  alfo  non  ben  feurleuten  $u  verftehen  ift,  bie 
auch  hüter  ftnb  ber  felbigen  feurftetten,  in  benen  fte  ftnb* 
ban  in  ben  felbigen  werben  gefd>mit  bie  bing,  bie  anbere 
hüten,  unb  bereit  unb  $u  gerieft*  ban  fo  bas  feur  abget,  fo 
folgt  brauf  ber  ertmennlein  wacht,  unb  nach  ber  ertmenn* 
lein  wacht  ift  bas  felbige  offenbar*  aifo  mit  ben  iuftleuten, 
bie  hüten  euf  erlief  gefteinen,  fo  am  tag  iigen  unb  bei  ben 
feurleuten  ausgemacht  ftnb  unb  bereit  an  bie  ftat,  bo  fte 
fein  foilen,  unb  in  bie  heut  ber  tnenfehen  fomen*  bie  feibi* 
gen  bewaren  fte  fo  lang  unb  bas  bie  $ett  fomt*  ban  wo  fcf>e; 
ligent,  bo  ftnb  foid>e  leut  bethenbtg,  ftnb  verborgen  fches, 
bie  nod>  nit  foilen  offenbar  werben*  brumb  bieweii  unb  fte  ix,  77 
hüter  feinb  foicher  hingen,  fo  ift  wol  $u  verften,  bas  folch 
hüter  on  feien  verforgt  feinb,  aber  hoch  ben  menfehen  enltch 
unb  gleich-  *>k  unbenen  feinb  hüter  im  waffer  ber  grofen 
wafferfche^,  fo  in  bem  mer  unb  ber  gleichen  iigt,  fo  auch 
aus  ben  feurifchen  ieuten  nerioffen  unb  ausgefchmit  feinb 
worben*  brumb  man  ftch  in  ber  gemein  bas  verftehen  fol, 
bas,  wo  fte  feinb,  merkliche  fd>e$  unb  er$  unb  bergieichen 
verborgen  liget,  beren  fte  hüten,  wie  ban  offenbar  ift  gar 
in  mancherlei  geftait* 

£)er  ftrenen,  rifen,  ^wergen  urfach  ift  bermaf  en,  auch  btv 
Sunbein,  bie  auch  <tlein  monftra  ber  feurleuten  feinb,  bas 
fte  auch  etwas  neues  fürhaiten  unb  an^eigen,  nicht  hüten, 
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aber  bebeuten  ettvas  fd>tveres  in  ben  menfcben*  als  nem* 
lieb/  tvo  suttbel  fetnb,  bie  bebeuten  ein  ^ufünfttgen  unber* 
gang  bes  felbtgen  lants*  bas  tft,  gemeiniglich  bebeut  es  ber 
felbtgen  monarcbei  $erftörung  wnb  ber  gleichen*  auch  bte 
rifen  berma^en  bebeuten  auch  ein  gro^e  sufünfttge  bes  fei* 
btgen  lants  unb  erben  ^erftörung  ober  ein  folcbs  grof$  übel* 
unb  bte  bergen  bebeuten  bas  merer  teil  gro£  armut  im 
vol? ;  bte  ftrenen  fürften  unb  l>errn  unbergang,  fecten  ober 
partetung*  ban  got  tvtl  uns  all  tn  etm  tvefen  t>an;  tvas 
tviber  bas  ift,  bas  le£t  er  gen  boben  fallen  *  unb  als  ban  fo 
bas  befd>el>en  fol,  fo  gegeben  Vorboten,  tvelcber  Vorboten 
auch  bie  btng  fetnb,  tute  obftet*  tvietvol  nicht  alein,  anber 
vtl  mer  bor$u*  fo  tvtflen  auch  borbet,  bas  bte  vorboten  alle 
mal  abtvecbflen,  ntt  tn  etm  tveg  fomen,  fonber  verborgen 
vor  unfern  äugen* 

Unb  am  lebten  bte  urfacb/  fo  am  aller  metften  ift,  ift  uns 
verborgen*  aber  am  enb  ber  tvelt,  fo  ftd>  bas  felbtg  neuern 
tvtrb,  als  ban  tverben  geoffenbart  tverben  bte  btng  all  vom 
mtnften  bis  sum  meriften,  vom  erften  bis  ?um  lebten  tvas 
ein  teglicbs  fei  gefetn  unb  fei,  tvarumb  es  bo  geftanben  unb 
gangen  tft,  aus  tvas  urfad>en,  unb  fein  bebeuten*  unb  alles 
fo  tn  ber  tvelt  tft,  bas  tvirb  eröfnet  tverben,  unb  an  tag 
fomen*  als  ban  tverben  ftd>  erfd>etnen  bte  bocbgelerten  tm 
namen  unb  aber  nichts  erfarn  tn  fernen  hingen*  bo  tverben 
erfant  tverben  bte  gelerten  tm  grünt  unb  bte  tm  gefcbtve^, 
bte  fo  mit  tvarbett  gefcbrtben  i><*ben,  unb  bte  fo  mit  untvar* 
ix,  78  brtt  geb<*nbelt,  bte  mtt  grünt  unb  bte  mit  ungrunt,  unb 
einem  teglicben  tvtrb  g eme(Ten  nach  feinem  fletb,  nach  feim 
ernft,  nach  feiner  tvarbett ;  unb  an  bem  ort  tvirb  nicht  ein 
ieglicber  ein  meifter  fein  ober  bleiben,  noch  auch  ein  boctor* 
ban  bo  tverben  gereutert  tverben  bie  raten  vom  meinen,  ber 
fpreuer  vom  forn ;  ber  ie$t  fcbreiet,  ber  tvirb  geftillt ;  ber 
ie^t  bie  bletter  $elt,  bem  tverben  an  bem  ort  bie  febern  ge* 
nomen*  unb  bie  bing  tverben  alle  offenbar  tverben,  ehe  bas 
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ber  jüngfie  tag  fompt,  alfo  bae  all  gelerten  bieder  bie  auch 
auf  bie  felbtge  seit  erfunben  werben  etnanber  nach/  wer  ge* 
lert  ober  nit  ift  gefein,  recht  ober  unrecht  gefcbriben,  bae 
noch  iest  su  meiner  frtft  verborgen  leit.  felig  werben  bte 
leut  fein,  su  ben  felbigen  feiten,  benen  ber  t>erftant  geoffen* 
bart  wirb  werben,  ban  all  bergen  ber  menfcben,  wae  fte  fiel) 
haben  brrfür  gebrochen,  wirb  offenbar,  als  ftünte  eim  ieg* 
lieben  an  feiner  ftirnen.  auf  t>k  felbig  seit  befeld)  <icb>  bie 
urteil  meiner  gefebriften  auch,  bae  nichts  verhalten  bleibt, 
ale  ban  gefebeben  wirb,  ban  got  fest  bae  liecht  offenbar, 
bae  ift,  ein  ieglicber  wirte  feben,  wie  ee  geleucht  b^t. 


■ 


. 


* 
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IX,  79 


$♦ 

iltber 

artie  praefagae 
<EI>eopi>raftt. 

Prologue. 

£>er  menfcf)  an  tm  felbe  metf$  titelte  ^ufünftige;  ban  er 
ift  berma^eti  ein  gefc^öpft,  ber  auf  fein  bing  fol  ad>t  l>aben, 
ale  alein  auf  ftd>  felbe,  betreffenb  bte  fei  gegen  got,  unb 
meiter  fid>  in  anber  bing  nicf>t  laffen.  bau  urfaef),  mae  get 
bie  ^ufunft  bee  tnorgene  tagee  ben  heutigen  tag  (an),  bte- 
metl  ein  iegltcf>er  tag  ftc^>  felbe  treit  unb  gnug  ift,  bae  er  fein 
felbe  ad>t  b<*be  auf  bte  heutige  ftunt?  bau  mcf>t  bae  auf  ben 
tag  bae  geret  fei  morben,  fonber  auf  ben  menfcf>en,  bae  er 
ben  heutigen  tag  fol  in  forgen  tragen ;  ban  ber  morgent  tag 
tut  tm  fein  fd>aben  ntd>t ;  ber  tot  fompt  ntcf>t  morgen  fon¬ 
ber  beut,  borumb  fol  unb  tft  gnug,  bae  ein  tegltcf>er  tag,  ber 
gegenmerttg  tft,  fein  eigen  forg  trag,  ban  bie  bing  $etgt  une 
(tbriftue  an,  bae  mir  umb  ntd>ten  follen  forgen,  mie  unfer 
leib  ernert,  erhalten  unb  gefürt  merben :  got  unfer  I>tm- 
ltfcf>er  nater  merb  une  bie  forg  auf  im  felbe  tragen,  alein 
bae  mir  bitten,  boraue  folgt  nun,  bae  mir  ntcf>t  follen  $u- 
künftige  erfaren,  mie  ee  bem  leib  auf  morgen  gen  merb ; 
ban  (£brif*we  uns  verboten,  mir  follen  am  erften  bae 
reid>  gottee  fud>en,  ale  ban  merben  une  bte  anbern  bing  all 
geben  merben.  fo  mir  bae  tunt,  mae  börfen  mir  ban  forgen 
auf  meiefagen,  mae  morgen  ober  nacf>folgenb  ;ufünftig 
fei? 

Vinn  aber  alfo  ift  ee,  bae  tulerlei  meiefagung  etngemur$t 
feinb,  all  bem  leib  $u  nu^  unb  $u  luft,  ber  fei  fürmar  nickte, 
meber  $u  nu$  nod>  ^tt  l>eil-  t>on  ben  felbigen  hingen  aber  $u 
fd>reiben,  b<tb  tcf>  ein  urfad>,  bie  ift  alfo.  biemeil  mir  ie  nun 
in  ben  pbartfetfd>en  fecten  ligen,  unb  fallen  barein,  $u  be¬ 
treiben  ber  felbigen  grünt,  aue  mae  urfad>  unb  grünt  fte  ix,  so 
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hoch  fchretben  unb  reben.  bornad)  ift  auch  ein  urfach,  bas 
auch  propbeten,  ftbyllen  unb  bergleid>en  metsgefagt  haben 
aus  bem  munt  gottes,  boburd)  auch  5«  nerften  ift,  f 0  ben 
Propheten  btlid>,  btltd>  auch  ber  menfch*  auch  alfo  in  ber 
geftalt,  fo  bie  natur  ir  eigen  «bei  anzeigt,  bas  irrung 
körnen,  gebreften,  freub  ober  reid>tumb,  bas  felbtg  natürlich 
mol  mögen  für  zu  halten,  barbet  auch  «ber  bas,  bas  auch 
fonf:  nil  meisfagung  gefchid>t,  bo  gro$  urfach  in  ift,  in  zu¬ 
künftigen  gefeindeten,  bie  ban  auch  für  notmenbig  ange- 
fehen  merben.  ieboch  aber  bie  urfach  unb  anber,  feinb  alein 
bei  ben  heitnifchen  leuten.  bas  erft,  bas  mir  tun  folien,  ift, 
bas  mir  uns  halten  mie  Chriftus  fagt,  bas  reich  cjottes  unb 
fein  gered>ttkett  fud>en.  fo  mir  bas  tunt,  fo  börfen  mir  für- 
hin  keinerlei  meisfagung  nit,  ban  bo  mirb  uns  geben  mas 
not  ift  on  all  meisfagung.  biemeil  mir  aber  alfo  nicht  leben, 
fonber  mir  feinb  mer  nach  unferm  gefud>,  ban  nach  gottes 
gegeiü  georbnet  burd>  uns  felbs,  fo  bei^t  uns  bas  munber, 
mas  mirb  bas  merben,  mas  bas,  mo  bo  aus,  mo  bo  hü*-  unb 
folche  munber  bei^t  alein  bie,  fo  got  nicht  nor  äugen  hant, 
benen  er  nichts  gibt,  brumb  haben  fte  acht  auf  bie  meis¬ 
fagung,  ob  fte  etman  möchten  ftnben,  bas  zu  ir  fchalkheit 
gut  mere,  bie  zu  verbergen,  zu  verhüten  ober  zu  fterken, 
ben  mantel  henken  nach  &em  unb  ber  mint  get,  meld>er  forg 
fie  all  übrig  merent,  fo  fte  bas  reich  gottes  fud>ten  unb 
gottes  reichs  gered>tikeit.  nun  aber,  biemeil  got  nerhenkt 
meisfagung,  fo  ift  es  hoch  nicht  on  urfachen,  ben  böfen  fein 
norboten  zu  fdneken,  burch  Propheten,  meisfager  ac,  auf 
bas  er  abftant  non  feim  lafter.  ban  fotd>  meisfagung  feinb 
alein  in  ber  geftalt  an  zu  nemen,  bas  fte  marnen,  als  fpre- 
chen  fte,  tunt  buü,  bie  zeit  bes  ents  nehern  ftd>,  feinb  hie* 
nun  borauf,  biemeil  bie  felbigen  Zeichen  fo  mannigfaltig 
körnen  in  nil  meg  unb  art,  unb  fo  meit  non  einanber,  bas 
fte  gröblich  ein  anber  felbs  fd>enben,  fo  fie  hoch  all  aus  eim 
centro  fließen,  ^  f(e  auf  bas  ir  bie  felbigen 


wifien  $u  ernennen,  hoch  in  allen  hingen  mein  rat,  bejTern 
euch,  fud>en  bae  reich  gottee  unb  ferne  reiche  gerechttfett,  fo 
börfen  nur  alle  umb  nickten  mer  forgen,  ineber  auf  fünt* 
flu£,  noch  auf  bonner  unb  tyagel,  noch  auf  ertbtbem,  noch 
auf  peftilen^,  noch  auf  frieg»  unb  ob  fte  fd>on  nor  ber  titr  ix,  8i 
tuerent,  fo  fetnb  mir  befchirmpt»  ban  bte  btng  mögen  une 
nicht  fchaben,  fo  mir  tn  bee  reiche  gottee  gerechtifett  leben ; 
übentunt  all  anber»  nun  aber  auch,  nuetnol  etlich  bee  leibe 
halben  an  $u  fehen  fetnb  non  tnegen  ber  franfheiten  bee 
leibe,  ift  btltch,  btetnetl  unb  bie  franfhetten  bee  ar^tee  bör* 
fen ;  bae  h<*t  nun  ein  grünt»  aber  tnetefagen  h<*t  nicht  grünt 
bohin,  auf  bem  fte  ften  mögen,  ale  tnae  bo  feinb  bie  pro* 
pheten  unb  ftbyllen,  bie  aue  bem  munt  gottee  geret  h<wt, 
bae  feinb  gefchepf  gottee  gefetn»  non  benen  allen,  tnie  her* 
nach  t>olgt,  bae  buch  nolent  tntrb,  hoch  euch  bar  ein  nicht  $u 
ergeben,  fonber  in  bie  gerechttfett  gottee» 
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SLi ber  be  praefagtorum 

funbamine, 

dractatus  L 

£)er  metsfagung  ober  ber  fünften  ber  oerfünbung  $ufünf* 
ttger  hingen  ftnb  fünf  gefd>lecf>t  unb  ein  iegltches  mit  feinen 
anhangenben  fpecies.  bte  erften  feinb  bte  propheten,  ftbyl* 
len  unb  bte  jünger  d^rifti;  bte  felbtgen  aber  fyabtn  fein 
funft,  trtft  fte  auch  nicht  an,  fonber  aletn  aus  götlichem 
munt  fagen  fte  bte  felbig  $ufunft  in  ma^en  unb  befelicf>r  fo 
in  aus  götlichem  munt  geben  ift.  mas  nun  ir  tnetsfagen  ift, 
bas  felbtg  bient  alein  auf  bie  ftraf  götliches  $orns  trnber 
bte,  fo  gehorfame  nit  gebrauchen  unb  auffehen  $u  ty<xx\  auf 
bie  bing,  fo  metsgefagt  tnerben  burch  fte.  borauf  folgt  nun, 
fo  bas  uolf  ber  $ufunft  nicht  acht  fyat,  fo  ifts  blint  mit  ge* 
fehenben  äugen,  unb  ift  bie  höd>ft  prophezei  unb  bie  grünt* 
lichft  on  allen  betrug ;  bau  fte  gent  aus  feiner  funft  noch 
glütf  noch  anberft,  fonber  aus  ber  größten  marheit  felbs, 
xvk  bau  in  irem  ort  er$elt  roirb.  bie  anber  meisfagung  ift 
aus  ber  natur,  bas  ift  bas  bie  natur,  fo  fte  übel  enben  mit, 
ftch  felbs  im  anfang  an$eigt  unb  fürhalt  ir  eigen  übel  unb 
bös  an  irem  enb.  sum  britten  ift  bie  metsfagung,  bie 
bitnnatio,  bie  felbige  fompt  aus  bem  menfchen  felbs,  bas 
er  in  feim  eigen  liecht  mag  erbenfen  unb  finben,  tno$u  ein 
bing  am  lebten  hingehen  tnirb  unb  in  mas  enb.  $um  vierten 
ift  ein  meisfagung  ber  geifter,  fortilegium.  bie  felbig 
mag  ber  menfch  innen  merben  aus  ben  geiftern,  nach  bem 
unb  er  mit  inen  ein  büntnis  h<*t  ober  fte  im  bas  gut  unb 
marhaftig  gönnen  tnollen.  $um  fünften  ift  ein  metsfagung, 
bie  felbig  tyeifit  augurium,  bie  felbig  nimpt  ftch  <***$  ton 
tieren  unb  creaturen,  alfo  bas  man  in  ben  createn  ficht  unb 
erfent,  roas  bem  menfchen  $u  mtl  ften.  nun  aber  fo  tmffen 
in  ben  fünfen,  bie  erften  ber  propheten,  follen  ir  nujfen,  bas 
Propheten,  ftbyllen  unb  jünger  Chrifti  in  einer  ftajflen  feinb 
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unb  gleicf)  feinb,  ban  fte  gern  aus  etm  munt,  nemltch  am 
götlichem  munt.  bie  anher  ift  ber  natur,  bo  alein  bie  natur 
ir  eigen  practif  an^eigt  unb  nickte  auf  ben  menfchen,  als 
burch  aftronomiam,  mebictnam,  piniofopinam,  phyftono* 
mtam,  chiromantiam  unb  ber  gleichen,  fte  geigen  alein  ftch 
felbs  an,  bas  ift,  bas  meinen  fte,  an  benen  es  ift,  unb  fein 
anbers,  als  auch  ber  puls,  f>arn,  compiep  *c.  aifo  and)  in  ber 
philofophei  natürlicher  hingen,  beim  reif,  gefröft,  bös  rvet* 
ter,  ein  bürr  jar  :c.  folch  tvetsfagung  gehörent  in  bie  facub 
teten  bilid>  $u  tvijfen  (ber  natur  tyalben  alein).  bie  brit  ift 
bivinatio,  bie  felbig  ift  ein  erfennerin  ber  hingen,  fo  eim 
fonberltch  juftent,  als  burch  treum,  burch  erfcheinung,burch 
Offenbarung  etlicher  ftguren,  burch  einfallenb  urteil  ober 
burch  anher  ber  gleichen  fürbilbung  unb  erfcheinung,  in 
tvas  tveg  fte  ban  befchehen  mögen*  jum  vierten  ift  bie  tvets* 
fagung  ber  geiftern  bie  fortilegium  heißt,  ban  es  mag  alfo 
troffen  tverben  ober  nicht,  als  ban  bie  vier  fpecies  feinb  geo* 
mantia,  auftromantia,  pyromantta,  hybromantta,  bie  gent 
nach  bem  unb  bie  geifter  vergönnen,  bie  fünft  ift  augurium, 
borin  feinb  all  vogelgefang,  all  tieren  bebeutung,  ber  tvaf* 
fern  Überfluß ,  ber  mint  unb  anher  bergleichen. 

£>as  aber  vil  ^u  fchreiben  fei  von  ben  erften  praefagien, 
bas  ift,  von  propheten  unb  ftbyllen  unb  iüngern,  bas  tß 
nicht,  ban  alein  fo  vil  juverften,  bas  got  bem  menfchen  ver*  ix,  83 
fünt  burch  folch  leut  bie  hing,  fo  aus  götlicher  fürfehung 
bem  menfchen  follen  ^uften ;  betreffen  ber  menfchen  große 
feltfett  an,  bie  er  in  verfünt  aus  ber  liebe,  fo  got  gegen  ben 
menfchen  hat,  bas  er  im  verfünt  fein  erlöfung.  alsboTlbam 
aus  bem  par abeis  getriben  tvarb,  bo  tvar  all  un fer  troft  aus 
unb  genommen  unb  mußten  von  Heim  heil  nichts,  noch  uon 
feinem  troft,  fo  lang  bis  got  fein  fon  <L\)tiftnm  verfünben 
ließ.  folches  verfünben  ift  alein  aus  bem  vater  gangen,  ban 
in  anher  tveg  ift  es  nicht  müglich  bem  menfchen  ^u  tviffen 
bie  gebürt  unb  erlöfung  (Lhrifti.  benn  ber  hiutel  unb  all 
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geift  unb  alle  natur  unb  auguria  unb  bitnnationes  tyaben 
bem  menfehen  nicht  mögen  tröften  burch  tr  weisfagung; 
ban  fie  h<*ben  bie  btng  nicht  gemixt,  alfo  auch  weiter,  fo  bie 
sufunft  fornpt  bes  fons  ;um  anbern  mal,  5«  ftsen  am  ge¬ 
rieft,  fo  ift  ber  felbtge  tag  aber  niemants  wtjTent,  keinerlei 
weisfagung  als  aletn,  was  aus  ben  propheten  genomen 
mag  werben,  aber  bermafen  wirb  ber  felbig  tag  iromen, 
nach  inhalt  ber  gefchrift,  fo  wir  am  wenigften  werben  bran 
benfen  unb  fo  es  am  fritlichften  ift  unb  am  ruwigften, 
brumb  fo  irren  bie  weisfager,  fo  ba  fagen,  ber  jüngft  tag 
fei  künftig  unb  reben  auf  bie  seichen,  fo  ftd>  nerioffen  in 
ber  seit,  betrachten  nit,  bas  bie  gefchrift  fagt,  wenn  wir  am 
wenigften  bran  gebenden  unb  feinb  ftcher,  fo  fompt  er  wie 
ein  bieb  gefrf>lici>en*  bas  ift  nicht  geret  auf  bie  seichen,  brumb 
fo  feinb  fold>e  bing  bem  menfehen  nit  wijfenb  in  feiner 
weisfagung,  alein  got  unb  benen,  benen  ers  uerfünben  wil, 
alfo  wiberumb  auch/  fo  feinb  etlich  Störung  befchehen  im 
alten  teftament,  bie  auch  im  neuen  ftch  bermaf  en  verlaufen 
werben,  bie  bem  menfehen  nicht  müglich  feinb  s«  wiffen, 
alein  got ;  unb  bas  felbig  wiffen  ift  ben  geiftern,  ber  natur, 
ben  auguriis,  bem  bitnntren  allen  genomen,  alein  got  nor- 
behalten ;  unb  bie  fo  non  folgen  hingen  reben,  bie  felbigen 
reben  aus  götlichem  munt  unb  barbei  uerftant  fte  ftch  felbs 
nicht  bas  fo  fte  reben,  ban  bie  fo  alfo  in  einfalt  reben  unb 
ftch  felbs  wicht  nerftehent,  feinb  grof  in  irer  reb  su  ermeffen, 
ix,  84  Vinn  bieweil  got  fonber  seichen  ber  seit  h<tt  weisfagung, 
uorfünbung,  unb  bie  bem  menfehen  verborgen  ligent,  fo 
hat  er  breierlei  perfonen,  burch  bie  ers  fürbringt,  burch  Pro¬ 
pheten,  ftbyllen  unb  jünger,  fo  feinb  fte  alein  borbei  su  er¬ 
nennen,  bas  fte  von  art  eins  einfältigen  wefens  feinb,  nicht 
wie  anber  menfehen,  ergeisig,  gutgeisig  ober  ber  gleichen, 
fonber  an  ber  art  ir  einfalt  halben  non  ben  weltweifen  ver¬ 
acht,  benn  alfo  wils  got,  bas  bie,  benen  es  nicht  geben  ift  su 
uerften,  hören  unb  nicht  hören,  uerftanben  unb  nicht  ner- 


158 


ftatröen*  brumb  bte  felbtgen,  auf  folcb  unacbtbar  leut  b<*ben 
fte  fein  gebauten  nod>  ftnn,  fte  Hörens  mol  aber  uerlacbens ; 
alfo  mtls  aud>  got  b<*ben,  burcb  propbeten,  burcb  ftbyllen, 
bte  unad>tbar  feinb  unb  burcb  fein  jünger,  bte  in  fonberbett 
nit  t>or  ben  leuten  anfeben  b<*ben* 


* 


*  *  \£eisfagung  gefpalten  mirb  in  bte  propbeten,  ftbyllen 
unb  jünger  <£brifti,  mie  fte  ban  bie  fürgebalten  feinb,  unb 
jum  anbern  in  bte  fecten  fo  bernacb  folgen,  bte  nicht  aus 
götltcbem  munt  reben,  fonber  aus  anbern  creaturen  trn  ur* 
fprung  nemen,  tute  benn  ^ernad>  folgt  unb  fürgebalten 
mirb*  brumb  fo  b^ben  acht  auf  bte  metsfager,  bte  felbtgen 
im  grünt  tres  rebens  $u  ernennen,  aus  mas  grünt  fte  bas 
l>aben,  bemnacb  urtetlens*  bte  aus  (Bot  r eben,  tute  gemelt, 
bie  felbtgen  b^ben  ben  grünt  aus  got  unb  barbet  bletbens : 
bte  anbern  all  aus  ben  creaturen*  nun  ift  ber,  fo  aus  got 
ret,  mer  als  ber,  fo  aus  ber  natur  ret.  ber  fo  aus  ber  natur 
ret,  mer  als  ber,  fo  aus  ben  fortilegüs  ret*  tute  aber  ein  teg* 
lieber  fein  grünt  berfürt  unb  meisfagt,  bas  merfen  in  ben 
nacbfolgenben  tractaten,  wie  tnl  ir  einem  ieglid>en  glauben 
follen* 

rtbalb  ben  propbeten,  ftbyllen  unb  apofteln  feinb 
metsfager,  bie  tyab en  tnl  fecten  unber  inen*  nun  aber  am 
erften  e  ir  fecten  er$elt  merben,  ift  not  $u  mtffen  iren  grünt  ix,  85 
in  ber  gemein,  aus  men  fte  metsfagen  unb  bas  nerften  nach 
ber  Für^i  alfo.  bie  geift,  fo  in  ben  elementen  ftnb,  benen  ift 
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Funt  alles,  was  tn  ber  natur  möglich  tft  $u  erfaren.  bas  ift, 
wie  ber  menfcb  enben  werb,  ftett,  laut,  leut,  Item  all  giücF 
unb  ungiücF *  als  ein  epempel :  es  wirb  ein  Fint  geboren ; 
nun  ftnb  ble  gelfter  all,  bie  wiffen  non  bem  erften  tag  bis 
$um  lebten  wie  es  bem  Fint  ergen  wirb.  Item,  es  ging  l>eut 
ein  neu  jar  an,  fo  wiffen  ble  gelfter  non  ber  erften  ftunbe 
bis  $u  ber  lebten,  wie  es  ln  bem  all  tag  gen  wirb,  item,  es 
gieng  ein  Weg  an,  fo  wiffen  fte  ben  ftg,  nerluft,  alles,  nor 
bem  unb  es  befcbeben  ift.  unb  in  ber  fumma  alles  bas,  fo 
ber  menfcb  auf  erben  tut,  bas  felbig  wiffen  fte.  borauf  folgt 
nun,  fo  ber  rnenfd)  Fan  mit  bifen  geiftern  reben  unb  ift  inen 
fonil  angenem,  fo  offenbarens  im  unb  ^eigens  im  an.  aber 
über  bas  wiffen  auch,  bas  fte  got  ;u  ftummen  gemacht  b<rt 
unb  ju  lügnern,  brumb  bas  fte  bem  menfd>en  ble  bing  nicht 
follen  fürbatten,  fo  beutlicb  als  ftes  wol  nerften.  bas  macht 
nun,  bas  ble  Fünft,  fo  aus  ben  geiftern  gen,  ftntlicb  liegen 
unb  trunFen  ftnb,  unb  gar  uerplent.  etwas  ift  bo,  aber  ber 
grünt  nit,  ban  bas  mans  mag  auslegen ;  wie  mans  meinen 
wil,  alfo  mag  mans  richten,  nun  l>aben  bie  geift  ben  gewalt 
nicht  gar  $u  reben,  fonber  fmb  nerftummet  unb  $u  lügnern 
gemacht  burcb  got.  fonil  fol  man  inen  glauben,  als  ftum* 
men  unb  lügnern  $ugebürt.  was  fte  treffen,  bas  war  ift,  bas 
gefd>td>t  feiten  unb  5weifell>aftig. 

?Ufo  weiter  ift  nod>  ein  grünt  ber  weisfagung,  ber  get 
aus  ber  natur,  bas  ift  alfo.  es  nem  im  einer  für  gen  &om 
3U  gen,  unb  wer  niebo  gefein.  unb  ein  anber  wer  bo  gefein 
unb  bem  felbigen  wer  bie  ftra^en  beFant  unb  wtffenb.  nun 
ber  fte  wüf)te,  fagt  bifem,  alfo  wirftu  unber  wegen  ein  weg 
l>an,  alfo  berbrtg,  alfo  auf  laut  unb  waffer  :c,  bis  bu  gen 
2tom  Fompft.  bas  ift  nun  ein  natürliche  weisfagung,  bem 
menfcben  gut  $u  wijfen.  alfo  b<*t  ber  tyimd  auch  ein  gang, 
ben  get  er  wie  ein  bilger  über  lant.  als  ber  mon,  bes  lauf 
ift  man  innen  worben  mit  großer  erfarnbeit,  was  er  tut  in 
feiner  wanberfart  an  bem  ort,  in  ber  ftat ,in  berftat  :c,  ban 
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fein  gang  get  auch  von  eim  ort  su  bem  andern,  boraus  man 
nun  miffen  mag,  mas  er  überall  tut,  bas  mag  man  nun  ix,  86 
fürbalten,  als  etn  ^ettger  mülefel,  ber  nicht  für  ein  fcbmit* 
ten  get,  man  Hopft  tm  ban  an  bie  elfen,  unb  ber  gleichen, 
alfo  mag  mans  mijfen  auch  beim  mon,  aus  feiner  art  unb 
langer  gemonbeit,  mas  er  überall  tut  unber  megen,  alfo 
auch  ble  anbern  ftern,  planeten  unb  beleben,  mie  er  ber* 
ma^en  s«  oerften  feinb,  nun  Ift  bas  borbel ;  ble  seit  ber  jar 
ble  mei$  man,  man  ber  fommer,  man  ber  mlnter,  unb  mei^t, 
mas  ber  fomer  für  ein  natur  b<*t,  mas  ber  mlnter  für  ein 
art  b<*t»  bas  gibt  nun  alles  bie  natur  $u  ernennen  an  Ir 
felbs,  nun  folgt  auf  bas,  fo  man  bie  seit  bes  jars  met^t,  mie 
fte  ift,  als  bureb  bie  bilger  ber  bimeln,  mie  fie  mantlen  unb 
mo  fie  einferen,  als  ban  fo  gibt  bie  concorbans  s«  oerften, 
mas  in  ben  seiten  für  einfall  in  bie  seit  fomen  merben,  s« 
gleicher  meis,  es  mer  ein  romfart  auf  mitten  im  fomer,  item 
es  mer  ein  Hiegssug,  bo  follens  bw  auf  mitten  im  mlnter, . 
item  ein  jarmarH  im  ausgen  bes  berbfts,  nun  möcbt  einer 
fagen,  bas  Xom  mürbe  auf  bie  seit  folcb  unb  folcb  geft 
haben,  aus  bifem  unb  bifem  lant,  unb  auf  bie  seit  merben 
bo  Hiegsleut  burebsieben,  unb  auf  bie  seit  merben  tnl  fauf* 
leut  fomen  unb  ber  gleichen  mas  alfo  ift,  alfo  ift  auch  ber 
birnel  in  ben  hingen  su  ernennen,  bas  er  bie  natürlich  art, 
fo  er  an  im  b^t/  fürtreibt  unb  gebraucht,  ber  fte  nun  meifü, 
ber  mag  bie  bilger  bes  bi^els  in  irem  mantlen  fürbalten 
bem  voVc,  als  man  fürbalten  mag  Xom  bie  obgemelben 
bing,  borauf  fo  mijfen  aucb,basimbimeltnlmobnungftnb, 
feini  mie  bie  anber,  tnl  feltfam  bilgerfart  unb  tagmerf  in 
im,  ber  fte  mil  erfaren,  ber  meifü  ber  seit  bes  jars  tnl  su  t>er* 
fünben,  in  ben  hingen,  bas  bie  natur  berürt, 

Vorbei  ftnb  auch  anber,  bie  auch  meisfagen  unb  ben  grünt 
nemen,  als  fies  fürgeben,  aus  ben  afeenbenten,  bas  ift  aus 
ben  auffteigenben  seichen,  nun  oerftanben  aber  bo  ben  grünt 
mol,  ber  menfeb  b^  5^°  art  an  im,  bie  limbifcb  unb  bie 
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felifd) ;  bas  ift  alfo  ein  epempei.  es  mürb  ein  Fint  geboren 
auf  bie  ftunt  unb  bie  minuten  :c.  nun  in  ber  felbigen  ftunt 
unb  minuten,  bo  ftünb  ber  l>imei  aifo  unb  aifo.  nun  iest 
folgt  aus  bem,  bem  Ftnt  ein  natinitet,  bie  mirb  alfo  fein, 
ix,  87  id>  fes,  es  fern  einer  gangen  non  (Granaten  unb  fern  gen 
(£öln  unb  molt  gen  £)ansfen.  nun  fern  einer  non  Jlunben 
unb  molt  aud>  gen  £>ansfen  unb  fern  auc^  gen  £öin  unb 
SU  (£öin  fernen  fte  sufamen  in  ein  mirtsi>aus.  unb  in  bem 
felbigen  tnirtsl>aus  tner  einer  nergebens  bo ;  unb  bie  brei 
fe$en  sufamen  unb  mürben  eins,  bas  ber  aucf>  gen  £)ansfen 
mölt.  nun  bie  brei  sögen  mit  einanber,  fo  füren  bie  erften 
smen  ben  britten,  ber  nun  aus  (£öln  fern  unb  nid>t  boraus 
gemöllt  f>at,  fonber  bo  ift  er  in  bie  gefeiifcf>aft  fomen,  bie 
Sendet  in  mit  tr.  nun  folgt  auf  bas,  bas  bifer,  ber  su  (£öln 
ift  gefein,  fein  natur  entpfad>t  alfo,  mo  bie  smen  InnFomen, 
bo  fompt  <er>  aucf>  f>in.  fte  fomen  gen  £>ansfen  ac,  bo  fompt 
ber  aud>  i>in,  unb  alfo  bei  ber  stneien  mefen  mirb  bes  britten 
aud>  erfunben.  alfo  ift  es  bo  aud>.  fo  ein  fint  geboren  mirb, 
es  fei  mie  es  mol,  fo  sil>en  bilger  boburd),  unb  fomen  aud> 
in  bie  ftat,  bas  ift,  bas  firmament.  nun  folgt  bas  fint  ben 
felbigen  bilgern  nac^,  get  mit  inen,  fo  es  fte  bod>  auf  ber 
ftra^en  gefunben  f>at,  unb  metü  felbs  nid^t,  mo  aus  ober 
mol >in,  bau  es  ift  nie  auf  ber  erben  gefein,  Fan  nod>  metü 
nichts  auf  ir.  alfo  nemens  bie  boten  an  unb  füren  es.  boruf 
folgt  nun,  ber  bie  boten  Fent,  mie  fte  ftretd>en  unb  mas  ir 
art  ift,  bas  fte  aifo  bas  Fint  barsu  lernen  unb  füren,  bas  inen 
nad>fd>legt ;  fo  nti  ift  non  bem  firmament  fagen  unb  mer 
nid> t.  nun  aber  ftd>  mag  begeben,  bas  bas  Fint  ein  anbern 
boten  erlangt,  ein  nater,  ein  praeceptoren,  ber  bas  Fint  auf 
anber  fachen  $eud>t  bau  bie  bilger,  fo  im  non  alter  suFomen 
ftnb.  iest  ift  bie  natur  faifd?  unb  niemants  mag  aus  ber 
natinitet  bas  feibige  ernennen,  bau  ein  ietitd>er  muü  nad>* 
geben,  bas  bie  Finber  anberft  unb  anberft  gesogen  unb  aud> 
gefürt  merben.  aber  bomit  td>  eud>  bes  felbigen  aud>  unber* 
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rid>t,  fo  werben  tnl  natitnteten  gemacht  unb  borin  and)  be- 
fchioffen,  nicht  ber  bilgerfart  unb  füren  aiein,  fonber  aud> 
bte  fürung  ber  menfchen,  praeceptoren  unb  ber  eitern,  bor- 
bei  auch  mitlaufen  giücf  unb  ungiücf,  über  bas  natürlich 
für^uhaiten,  foid>s  befd>ic^>t  unb  wirb  ange$eigt,  aber  nicht 
aus  ber  f  unft  ber  natur,  fonber  aus  ben  geiftern ;  bie  felbi- 
gen  fein  bie  fo  fold>s  offenbaren, 

2Us  ich  fe$,  es  wirb  ein  fint  geboren  auf  bie  ftunt,  nun  ix,  88 
auf  fold>s  fo  folgt  bas  biigerurteti,  wie  gemeit  ift,  mit  was 
eiienb  unb  armut,  retd>tumb  ober  freuben  bas  fint  gefürt 
wirb  (fo  es  aifo  bem  nad>wanbelt),  nun  über  bas,  fo  ftnb 
geift  in  bem  i>imel,  bie  ftd>  mit  ben  fternen  uermifchen  unb 
laufen  neben  inen  hoher,  ju  gleicher  weis  als  ber  menfd>,  ber 
fein  nebengeift  auch  bei  im  l>at.  nun  ber  feibige  geift  ift  auch 
bo,  unb  fielet  ftd>  auch,  bas  er  ein  bilger  fei  unb  bas  fint 
füre  ein  anbern  weg,  nicht  wie  bie  ftern  an  inen  $u  füren 
haben,  fonber  feim  willen  nad>-  ban  ber  bös  geift  feiret 
nicht,  fein  ftunt,  fein  augenblttf ;  er  ftellt  auf  uns,  in  ber 
gebürt  unb  für  unb  für,  nun  fej  id>,  ein  fotd>er  geift  were 
bo  auch  eingemifcht  unb  wer  auch  ein  afcenbens  mit  fampt 
ben  anbern ;  ie$t  ift  not,  bas  bifer  afcenbens  auch  erfent 
werbe,  ban  er  wirb  mer  ausrichten,  ban  bie  fternen ;  ban 
in  ben  afcenbenten,  bie  geifter  ftnb,  bo  ift  fpilen,  faufen, 
huren,  buten,  frtegen,  fluchen,  ebred>en,  gotslefterung,  fie¬ 
len,  morben,  rauben,  abgötterei,  falfd>  Zeugnis,  liegen,  trie- 
gen,  erftnbung  ber  auffe^en,  gefchicflifeit  in  böfen  renfen, 
finalen  sc,  ban  bie  natur  in  fternen  gibt  bas  bem  menfchen 
nit  ein,  fonber  ber  geift  ber  gibts  ein ;  ber  uerfaumpt  ftd>  ntt, 
nun  folgt  auf  bas,  ber  bifen  geift  erfenti,  was  conbi;  er  an 
im  het,  eigenfchaft  unb  ber  gleichen,  ber  feibige  mag  ein 
gute  natitnteten  machen  unb  sum  $ti  fduefen,  aber  bomit 
ir  bie  fumm  gar  nerftanben,  fo  ift  ein  funft  bo,  aftronomia 
unb  aftroiogia,  bie  felbigen  fagen  bife  bing,  unb  haben  fein 
auch  macht,  aber  nicht  wie  fies  fürgeben,  fte  fagen  tTTars 
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bab  bte  art  an  im,  item  luna  bte  art,  ttem  uenus  bie  art, 
item  faturnus  bie  art  *c,  unb  alfo  ber  art  nach  reben  fte*  bas 
tft  aber  ber  fei,  bas  fte  fagen,  bie  fternen  haben  bte  etgen- 
fd>aft ;  bas  tft  nit  war*  aber  ber  geift  bat  bte  eigen  fd>aft,  er 
bet$  ban  luna,  ober  mars,  ber  ftern  nit*  unb  was  fte  bo 
fagen,  bas  tut  ber  geift,  unb  fte  überreben  ftcb  fetbs  unb 
anber  leut ;  bes  I>tmel0  lauf  fei  alfo*  bat  fiel)  ie  ber  teufet 
nicht  büp fd>  unb  fein  in  bie  aftronomei  unb  aftrologei  ge¬ 
fügt,  bas  er  ftd>  bo  le$t  für  fternen  anfeben?  unb  bas  auf 
in  bie  iubicia,  natitnteten  zc  gemacht  werben  unb  ftcb  ber- 
maf$en  nerfdüagen  unb  verborgen,  bas  man  in  nit  Fent* 
ix,  89  üDas  ich  aber  in  bem  tractat  $um  enb  Fom,  fo  wtjfen,  bas 
ber  teufet  bie  Funft  erfüllt  bat  alfo*  fte  ift  am  erften  im 
rechten  lauf  gangen  unb  nerftanben*  bo  nun  bie  leut  fo  tnl 
borauf  geaebt  haben  unb  gehalten,  bo  bat  er  ftcb  auch  für 
ein  ftern  taffen  einmifeben  unb  fein  büberei  verbracht,  unb 
borauf  bie  aftronomei  unb  aftrologei  weiter  gelernt*  als  ift 
es  fad>,  bas  ein  bing  unber  ein  folgen  tyimtl  geboren  wirb, 
fo  fag,  es  wirb  im  alfo  ergen  unb  alfo  wirb  es  werben ;  ift 
es  febon  nit  in  ber  natur  ber  fternen,  fo  wit  ich  in  bas  Ftnt 
unb  wüs  tun  unb  bas  Ftnt  bobin  füren,  bomit  bu  für  ein 
Fünftler  geaebt  werbeft*  item  Fompt  mars  in  bas  haus,  ber 
mon  in  bas  haus  unb  fteigt  fo  item  bas  alfo  hoch 
zc,  fo  fagen,  bife  coniuncts  nermags,  unb  bifer  afpect  unb 
bifer  zc,  bas  bas  Ftnt  wirb  gern  Kriegen,  ftelen,  liegen*  nun 
ift  es  ber  fternen  art  nicht,  bas  fte  ein  Fint  bobin  füren,  fon- 
ber  ber  geift  art  ifts*  aber  alfo  haben  fte  bie  geifter  bie  Funft 
gelert,  ban  urfacb,  fte  haben  in  ftnn,  bas  Fint  bobin  su  füren, 
alfo  ift  ir  Funft  gerecht;  was  fte  fagen,  bas  gefächen  fol, 
bas  nolbrtngt  ber  teufel,  bomit  bas  bu  nit  liegeft*  alfo  wif- 
fen  non  ber  wetsfagung  unb  grünt,  funbament  irs  fagens 
unb  nerFünbens,  bas  in  brei  weg  befebeben  muü*  in  ein  weg 
bureb  got,  im  anbern  bureb  geift,  im  britten  bureb  bie  natur* 
wie  aber  bie  bing  in  iren  fpeciebus  $u  erFennen  feinb,  folgt 
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hernach*  borbet  mtffen  all,  bas  tr  bie  unberfchett  mol  galten 
unb  anfehen,  bas  ber  teufel  in  allen  hingen  betrug  aufricht* 
als  er  mag  mol  anber  propheten  aufrichten,  aber  falfd>  pro¬ 
preren*  er  mag  auch  mol  metsfager  tn  bem  geift  aufrichten, 
aber  falfch*  er  mag  auch  mol  natürliche  meifter  aufrichten, 
aber  auch  falfch ;  in  allen  hingen  fürt  er  fein  betrug  mit* 
brumb  fo  ift  auf  bie  sufünftig  seit  nicht  su  halten,  noch  ir 
nächsten,  noch  su  grünben*  fonber  alein  bie  bing  lajfen 
faren  unb  bas  reich  gottes  fuchen  unb  fein  gerechttfeit,  unb 
eim  {etlichen  tag  fein  eigen  übel  laufen,  fo  merben  mir  fol- 
eher  betrug  nerfürung  all  überhebt*  fo  mir  aber  bas  nicht 
merben  tun,  fonber  mollen  sufünfttgs  mtffen,  fo  merben 
mtrs  innen  unb  es  muß  begehen*  gibts  bie  natur  nit,  bas 
befchech,  fo  gibts  ber  teufel  in  ben  geiftern,  bomit  bas  bie 
meisfagung  nicht  abgang,  unb  bas  er  boburch  in  einen  fare 
unb  in  im  fei*  unb  fo  mir  folcher  fünften  müfng  gingen,  fo  ix,  90 
het  er  nit  plas  t>ie  in*  ban  la$t  euch  fcas  ein  e^empel  fein ; 
fan  er  felbs  in  ein  menfehen  faren  unb  in  beftsen  öffentlich, 
fo  fan  ers  auch  tytimlxty  in  ber  geftalt*  brumb  pharifee  ne- 
quam,  ftehe  ber  fünften  ab,  la$  gehen  bem  tag  fein  eigen 
forg  unb  morgen  ben  felbigen  tag  auch* 

Cractatus  II* 

£>e  fortilegiis,  fei- 
licet  geomantia,  py- 
romantia,  hybromantia, 
necromantia  etc* 

2Üfo  ftnb  bie  fünft  erftanben,  beren  tner  ftnb*  biemeil  bie 
geift  meisfager  ftnb,  fo  fönnen  fte  mit  ben  menfehen  nicht 
reben,  fte  ftnb  inen  auch  nit  fichtbar  unb  ber  gleichen,  brumb 
haben  fte  bie  fünft  in  bie  imagination  ber  menfehen  ge¬ 
bracht,  alfo  bas  fte  geomantiam,  pyromantiam,  hybroman- 
tiam  unb  necromantiam  gefunben  haben,  nicht  ausmenfeh* 
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Ud>em  liecht  ober  Uect>t  ber  natur,  fonber  aus  eing te^en  ber 
geifter,  bie  alfo  bie  erften  tnnentoree  btfer  fünften  gemacht 
haben,  non  melden  bornach  anbere  fchüler  gelernt  haben, 
fo  roitfen,  bas  ire  hroentores  mit  ben  geiftern  befeffen  fetnb 
gefetn  unb  bte  fünft  alfo  aus  ber  felbtgen  beftsung  erfunben 
nnb  erbacht,  ban  tnl  fagen,  es  fei  non  got  bo,  anber,  es  fei 
burch  engel  geben  roorben,  rote  bem  allen,  fo  ift  got  fein 
lerer  sufünftiger  hingen  in  btfen  nter  fünften,  ban  er  hat 
uns  nicht  befchaffen,  auf  sufünftig  su  roitfen  unb  lernen, 
fonber  tn  bte  gebot  su  gen  unb  fein  1er  unb  geheiü  su  nob 
ftrecfen ;  brumb  fo  tft  ber  fünft  feine  aus  got  bo,  rote  es  für* 
geben  roirb,  fonber  aletn  aus  ben  geiftern,  roterool  bas  tft, 
bte  geifter  habens  aus  got  unb  nicht  nom  teufel;  ieboch 
aber,  burd>  bte  getft  haben  rotrs  auf  erben  unb  nicht  aus 
got ;  ben  geiftern  ift  es  nerboten,  fte  haltens  aber  nicht,  su 
gleicher  roeis  roie  bie  e  auch  geboten  ift  bem  menfcben  su 
ix,  91  halten,  unb  roirb  nicht  gehalten,  alfo  ift  ben  geiften  auch 
geboten  bie  menfchen  nit  su  lernen,  aber  fte  haltens  nicht, 
brumb  fo  nerftummen  fte,  bo  es  am  nötigften  roere  unb 
liegen,  bo  mans  am  roenigften  börfte,  nun  bamit  bas  fte 
ungehorfami  got  beroeifen  unb  ben  menfchen  in  abgötterei 
füren,  $ufünftigs  su  erfaren,  haben  fte  erbicht  bie  tner 
fünft :  geomantiam,  bas  ift  bie  funft  ber  punften,  mit  fed>s* 
Sehen  pichen  unb  üguren,  unb  bie  felbigen  in  ir  art  unb 
natur  gefest,  als  obs  non  ber  natur  alfo  fei,  unb  borbei  bie 
translationes,  bie  creiben,  bie  form,  bie  punften  unb  ber 
gleichen,  bie  gans  ftgur  su  erigiren  gelernt  unb  boruf  regeln 
geben,  roie  ein  ieglich  Ü9ttr  in  irem  haus  fol  nerftanben 
roerben  unb  erfant  mit  genugfamer  auslegung,  nun  ift  ir 
grünt  alfo,  bas  fte  bie  hant  füren  unb  machen  punften,  fo 
tnl  unb  bas  ein  iubicium  roerb  über  bas  bing,  bas  ban  für* 
genomen  roirb,  bas  roiffen  bie  geifter  ausroenbig,  roie  tnl 
punften  fein  follen,  bomit  ein  ftgur  roerb,  bie  bas  anseigt, 
brumb,  füren  fte  bie  hant  recht,  fo  ift  bie  ügur  recht,  als  ein 
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epempel»  td>  fprid?,  es  ftet  einer  für  ber  türen,  fag  mir,  mas 
Üat  er  für  ein  rocf  an?  unb  id>  fe$  bie  ftben  färben  unb  iet* 
lieber  ein  geomantifd?  seinen  $u  unb  fud>  nun  nad>  bie 
ftgur,  wnb  mas  bir  falt  für  ein  seinen,  bie  felbig  färb  ift  es» 
unb  id>  aber  mi$t  bie  färb,  mas  fte  mere,  bu  aber  mi^tefts 
nid)t,  unb  icü  fürt  bir  bein  bas  bu  fo  tut  puncten  in 
ein  linien  mad>teft,  bas  im  abmifcf>en  fo  tni  über  blib,  bas 
rubeus  fiel  unb  er  tytt  ein  roten  rotf  an,  ie^t  fpric^ft  bu,  er 
ift  rot,  bas  ift  nun  mar»  td>  aber  \)<xb$  gemixt  unb  ü^b  bie 
Üant  auf  bie  puncten  gefürt»  alfo  tunt  im  bie  geift  in  allen 
ftguren,  fte  mijTen  all  bing,  brumb  fo  ü^ben  fte  gut  filmen 
3U  fe$en  unb  bein  ü<tnt  ^u  füren ;  ban  am  ü<wtfüren  ligt 
aller  grünt»  alfo  ift  bie  geomancei  erftanben»  miemoi  bor^u 
tnl  fuperftitiones  non  menfd>en  gefegt  feinb  unb  gemeret, 
als,  tu  es  bei  fcf>önem  Reitern  tyimt  1,  bei  ber  nad)t  in  ber 
ftill,  item,  bir  felbs  mad>  nichts,  item,  bet  bas  gebet  am 
erften  unb  fegen  bein  arbeit  sc»  bife  bing  all  feinb  menfd>* 
üd>  fuperftitiones ;  ban  fte  miffen  nid^t,  aus  mas  grünt  bie 
funft  fomet,  brumb  fo  beffern  fte  es ;  ift  eins  mie  bas  anber, 
bie  funft  unb  fuperftitio» 

TUfo  ift  pyromantia  geben,  mie  im  anfang  fürge^alten  ix,  92 
ift,  bas  bie  afeenbenten  ^mifad),  ber  natürlich  unb  ber  gei* 
ften»  ber  natürlich  £at  fein  ftmft  aftronomiam,  ber  geiftaber 
Üat  fein  funft  pyromantiam»  alfo  fo  ein  nathntet  gemacht 
mirb  aus  ben  fternen,  fo  ift  fte  aftronomifd)  gefegt,  ift  fte 
aber  gemacht  nad>  ben  geiften,  fo  ift  fte  pyromantia»  nun 
ift  bas  pyromantia,  bas  ber  geift  ftd>  mit  ben  afeenbenten 
einfltd et  unb  fürt  bas  fint  in  üureret,  bieberei,  tügnerei  sc» 
nun  bomit  bas  bie  funft  für  ft &>  gang,  ü<*ben  fte  ben  aftro- 
nomis  eingeblafen,  ü<*b  ad)t,  man  bie  coniunction  bes  unb 
bes  fterns  alfo  mirb,  fo  fag,  bas  ift  ^ufünfttg»  nid>t  bas  bie 
natur  bas  merbe  tun,  brumb  aber,  id>  mils  tun  unb  ü<*b 
bas  im  ftnn»  alfo  aud>  mit  ber  coniunction,  ober  mit  ber 
coniunction  (ober)  mit  ber  coniunction,  mit  ben  afpecten 
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unb  ber  gleichen,  bo  mil  ich  über  all  fein  unb  bie  bing  ver- 
fertigen,  fo  meiste  niemante,  bae  tche  bin,  all  weit  mirb 
bae  ben  fternen  Anlegen,  ben  elementen,  unb  alfo  mirb  man 
auf  bie  fternen  mer  galten  unb  mer  ad>t  auf  fte  haben,  bau 
auf  got,  bae  ift  bee  teufele  anftiftung, 

Sugleicher  mete,  ale  ee  mer  einer  ein  aftronomue  unb 
Bönnte  natürlich  metefagen:  nun  über  bae  felbig,  id> 
molt  in  noch  mer  lernen  ale  aftronomei  alein  unb  hoch  un- 
ber  bem  felbigen  fchein  verBeufen ;  ban  unorbenlid)  b^^bel 
muffen  unber  folch  bedBmentel  verBeuft  merben,  fagt  ich  bem 
alfo,  nun  men  bie  coniuncte  alfo  ften  mirb,  fo  fag,  auf  bie 
$eit  mirb  ber  gefc^lagen  merben,  ober  bae  haue  verbrennen 
ober  bae,  ober  bae,  nun  er  bete  gefagt,  unb  icb  gieng  bornacb 
bin  unb  tet  bae  felbig  auf  bae,  bae  bein  Bunft  ein  fürgang 
bet,  alfo  ifte  auch  mit  ben  fternen,  bo  tunt  bie  geifter  ein 
bing,  bomit  bae  bie  Bunft  ein  fürgang  hab  unb  bor$u,  bae 
fte  bem  menfcben  auch  $u  einem  tügner  mit  inen  machen 
unb  bie  $eit  mit  iren  fantafeien  neueren  unb  gottee  ver¬ 
geben,  ban  folcb  Bünft  bie  lieben  unb  lieben  für  unb  für,  ie 
lenger,  ie  mer,  man  nun  unber  $men$ig  eine  einmal  mar 
mirb,  fo  la$t  man  nicht  barvon  unb  fucbt  noch  baf$,  ob 
man  bie  übrigen  neunzehn  lügen  auch  möge  gerecht  ma¬ 
chen,  bor$u  vejürt  fte  ber  geift  unb  effet  fte  umb ;  ban  fte 
mögen  nicht  auf  ben  rechten  grünt  Bornen,  urfach,  bie  geift 
müffen  liegen,  feinb^mungen  bar^u,  brumb  fo  ift  verloren, 
ix,  93  bae  fte  auf  ben  grünt  Bornen  mögen,  bem  brift  ie$t  bae,  bem 
anbern  bae,  ie$t  ber  manfton,  ie$t  bie  e^altation,  ie;t  bie, 
ban  bie,  unb  haben  alfo  borin  gelernt  etlich  taufent  jar  unb 
haben  bie  marheit  noch  tiie  gefunben  unb  mirb  auch  nimer 
gefunben,  ban  ber  grünt  ift  an  im  felbe  nichte,  ban  ein 
lautere  lügen,  alfo  h eifit  bie  aftronomia  pyromantta,  in 
bem  fo  fte  berma^en  pyromantifch  procebirt  unb  fchreibt, 
V7un  feinb  alfo  bie  geift  meiter  in  bae  britt  element 
Bornen,  bae  ift,  in  bae  majfer,  ban  geomancei  haben  fte  ber 
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erben  vergleicht,  als  ob  es  aus  ber  erben  natur  ferne,  tvol 
recht,  ban  bie  erben  hat  auch  iren  eignen  tyimd  unb  aftra, 
aber  bte  felbigen  geift,  bte  pyromantifch  ernennen  feinb, 
haben  fte  erbacht  ttnb  alfo  bte,  bte  im  btmel  feinb  bas  ift,  im 
ftrmament,  bte  haben  pyromantiam  erbacht,  unb  alfo  ift 
tm  element  tvaffer  auch  ein  aftrum,  bortn  auch  pyroman* 
ttfche  geift  fetnb,  bte  felbigen  haben  hybromantiam  erbacht 
unb  bas  alles  anfenglich  bes  merern  teil  bei  ben  ©riechen, 
bie  ban  su  allen  lügen  fonberlich  ein  art  gehabt  hant,  unb 
ben  geiftern  unbertvürflich  unb  gehorfam,  nun  ift  hybro* 
mantia  auch  ein  Funft,  bie  bo  geftalt  ift  in  fein  figuren  unb 
^eichen  mit  fampt  ber  ganzen  huuiifd>en  ftgura  coeli,  unb 
bie  nimpt  ftd>  alfo,  nim  ein  fchaff  mit  tvaffer  unb  fes  niber, 
nun  fo  balt  bu  bas  niberfeseft,  fo  hab  acht  auf  bie  mellen, 
bie  borin  feinb,  tvohin  fte  fallen  unb  ber  gleichen,  auf  fein 
Sittern,  bergletcf>en  auf  bas  ftilftehen  unb  auf  bie  blotern 
unb  bullen,  bie  vier  geben  vier  figuren,  bie  vier  geben  stvölf 
figuren ;  nun  ftet  bie  Funft  bo,  tvie  fte  fein  fol,  nun  auf  bie 
figuren  feinb  regeln  unb  bergleichen  gemacht :  ftet  bte  figur 
alfo  fo  ift  es  alfo  :c,  nun  ift  es  ein  guter  hanbel,  ber  geift 
trnrft  bullen  auf,  er  le£t  sittern,  er  muü  fchtvanFen,  er  muü 
es  füllen,  fchnell  ober  langfam,  nach  bem  bie  noturft  ber 
Seichen  erforbert,  bomit  bas  bie  figur  Fom,  bie  bavon  fagt, 
barvon  bie  gefrag  gefd>ehen  ift,  alfo,  ber  günftige  geifter 
hat,  benen  nicht  vtl  verboten  ift,  ber  gibt  ein  guten  fortu 
legiften  in  ben  Fünften,  ber  aber  ein  verlognen  hat,  ftum- 
menben,  ber  gibt  ein  böfen  fortilegiften,  ban  ber  geift  ift 
einer  mer  verlogen  als  ber  anber,  einer  mer  ein  lügner, 
einer  mer  ftummenber  :c  benn  ber  anber,  barumb  fo  man 
fagt,  ber  ift  beffer  unb  getvtffer  ban  ber,  fo  tviü,  bas  es  nicht  ix,  94 
bes  fchult  ift,  bas  er  mer  Fünt  :c,  fonber  bas  er  ben  beffern 
böfen  geift  hat,  ban  alfo  haben  bte  geifter  ein  freub  bran, 
bas  fte  ben  menfchen  auch  vejüren,  bas  fte  einanber  neibifct) 
tverben,  untreu,  feint,  verachten,  bem  gent  fte  nach,  unb  fo 
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fte  es  recht  beftct>tigen  unb  bem  grünt  trer  fünften  nach* 
gtengen,  fo  mer  es  alles  lappenmerf  unb  bös  geifter  arbeit, 
mie  er^elt  ift.  auf  folches  fo  miffen,  fo  bie  fünft  all  merben 
mol  ausgemejfen,  mas  nu$  fompt  non  inen?  als  aletn 
üppige  ner^erung  ber  ^ext,  üppige  uerfünbung,  bie  niemants 
nü$  ift.  unb  mas  nu$  bo  gefd>icf>t,  mer  fan  fagen  bas  ein 
nus  fei?  als  id>  molt  ein  meib  nemen,  fragt  umb  meis* 
fagung,  mie  es  mit  ir  ein  enb  folt  nemen?  ich  empfacf>  ein 
antmort,  noch  metü  ich  nicht,  ift  es  mar  ober  nicht.  ;um  an* 
bern,  ob  ber  teufel  bie  bing  tun  merb,  borntt  es  befct>ehe  mas 
gefaget  mtrb.  unb  ob  fte  fcf>on  bas  alles  mei^t,  fo  mag  es 
mar  ober  erlogen  fein ;  unb  fei  mie  es  mol,  mas  ift  mir  ge* 
holfen  boran?  ift  bas  ich  bie  füed>,  fo  gefd>id>ts  an  einer 
anbern,  unb  alfo  für  unb  für.  brumb  fo  ift  in  bie  fünft 
nichts  3U  bauen  noch  $u  galten,  ban  ber  grünt  ift  falfcf>  unb 
aus  ber  mur^  ber  lügen. 

Tllfo  über  bie  brei  ift  necromantia  erftanben,  bas  ift,  bie 
luftfunft.  miemol  es  in  anber  meg  ausgeleit  mirb,  mas  ne* 
cro  fei,  fo  ift  aber  bas  fein  recht  auslegung,  bie  fchatten* 
funft,  bas  ift  im  luft  finben  fte  nichts  als  alein  fchatten  unb 
bei  bem  fchatten  merben  bie  bing  erfent.  nun  feinb  bie  fünft 
mancherlei  unb  in  tnl  meg,  ieboch  fte  feinb  ftchtbar  mit  ben 
perfonen,  bas  man  ftcf>t,  mie  ein  bing  ift,  mit  ben  äugen. 
etlicf>  im  luft  bei  ber  nad>t  ftguren  fehent,  als  etman  im 
himel  ftguren  ftent  bie  etmas  bebeuten,  bas  ift  necromancei. 
alfo  auch  etman  im  luft  ficht  man  leut  fchmeben,  harnifch 
flingen,  gerümpel  unb  folch  bing.  etman  in  ben  maffern 
ficht  man  feltfam  fchatten,  unb  in  ben  cryftaiien,  berillen 
ber  gleichen,  auch  in  fpiegeln,  auf  bem  baumennagel  unb 
ber  gleichen,  nun  aber  bas  ir  bie  bing  recht  erfennen,  fo  ift 
ber  grünt  nichts  anberft,  ban  mas  bie  geift  mollen  fürhal* 
ten,  bas  halten  fte  für,  in  mas  meg  fte  möllen,  bomit  ein 
ieglicher  fein  luft  ftnt  in  bem,  ber  anber  in  bem  :c.  nun  fe$en 
fte  bem  menfchen  ein  grünt  für,  gleich  als  mü^t  man  fte  er* 
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bitten  borsu,  bas  fte  fold>es  geigen  ober  borsu  befd>meren  ix,  95 
mit  gemalt,  fo  es  bod>  alles  nur  ein  fuperftttto  tft,  aber  fein 
fd>alf  mtl  ftcb  berma^en  auftun.  bas  tft,  fte  Überreben  bte 
leut,  als  s^üngen  fte  bte  getfter  burd>  got,  bas  ftes  muffen 
tun.  unb  ntemants  mtl  gebenden,  bas  got  fein  molgefallen 
an  uns  b^/  bas  mir  mit  folcber  gauHeret  umbgen,  fonber 
er  tft  mtber  bte  btng,  bas  gefalt  ben  getften  mol  unb  mögens 
mol  gebulben.  nun  lernen  fte  beten,  befd>meren,  faften  unb 
tnl  ceremonten  barsu,  bte  all  on  not  fetnb,  aletn  von  megen, 
bas  tnl  fuperftttiones  gebraucht  merben.  bornacb  fo  lernen 
ftes  feltfame  namen  barsu  fpred>en,  bte  nichts  fetnb  unb  fte 
betten  auch  nicht  alfo.  unb  mtemol  bas  tft,  bas  fte  all 
namen  b<tben,  unberfcbetben  non  ein  anber,  fo  fagt  oft 
einer  eins  anbern  namen  an,  unb  tft  nicht  ber  fein,  nejüren 
alfo  etnanber.  unb  auf  folcbes  fo  muffen  bte  fcbatten  für- 
genomen  merben,  mas  man  ba  ftcbt  tn  ber  füguren  unb  bilt* 
nus,  bas  tft  alfo.  ber  nun  günfttg  gütig  getfter  b^t,  ber  ftcbt 
tnl ;  bers  ntcbt  tyat,  ber  ftcbt  gar  nichts  ober  auch  faft  mentg. 
nun  tft  es  nicht  s«  nermunbern,  bas  bte  getft  bas  tunt ;  t>er* 
benfet  tn  got,  fte  merent  gar  bet  uns,  bomtt  fte  uns  bobtn 
brecbten,  bas  mir  auf  fte  acht  betten  unb  gottes  uergeffen. 
barumb  fo  ret^ens  folcb  sotten  unb  folcb  figuren,  bas  mit 
wen  bte  fursmetl  nertrtben  mtrb  unb  nicht  mit  got.  unb  fo 
mir  feben  mas  es  ift,  alls  bas  mir  feben,  fo  bas  jar  umb 
fompt,  fo  tft  es  eitel  lappenmerf,  on  nus  tmb  on  frucbt, 
uerberbung  an  leib  unb  an  ber  fei,  an  ber  gefuntbett,  an 
gut,  an  lob  unb  an  eren,  unb  nichts  als  aletn  uerfürungen 
unb  betrug  unb  fünft,  bte  auf  bte  lügen  gegrünt  fetnb. 

Tlugures.  IX,  qö 

Vinn  tft  nicht  mtnber,  bte  augures  nemen  tren  urfprung 
natürlich,  bas  tft  (aus)  angeborner  natur  ber  btngen,  aus 
benen  fte  bau  augurtren.  nun  aber  über  bas,  fo  fetnb  bte 
getft  auch  sngefallen,  fo  fte  feben,  bas  man  ein  acht  b<*t  tn 
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bte  bing  unb  fehent  auch  ein  marheit  barbet,  fo  nermtfchen 
fte  ftd>  auch  herein,  bomit  bas  fte  bte  bing  auch  in  ein  falfcb 
bringen,  alfo  fetnb  smet  augurta,  ein  natürliche  unb  ein 
geiftmeisfagung,  bie  natürlich  ift  gemts  mar  unb  feiet  nit; 
bte  geift  aber,  mte  fte  ban  fetnb,  bte  liegen,  am  erften  fo 
mtffen  non  ben  augurits  ber  natur,  bas  tr  mancherlei  feinb, 
ein  pfau,  ber  ba  fchreiet  $u  ungebürlichen  feiten,  ber  beut 
ein  fterben  an  in  feim  geheus  unb  bo  er  ift,  unb  ein  tot,  unb 
folcher  bing  feinb  tul,  aber  aus  ber  natur,  nit  aus  anbern, 
ban  mie  got  Fraft  hat  geben  ben  geiren,  bas  er  ein  as  ficht 
jenet  bem  mer  unb  fchreiet  bruff,  fo  ers  ficht,  alfo  auch  hat 
er  bem  pfauen  bie  art  geben,  ein  as  $u  fcf>mecFen  an  bem 
ort,  bo  er  ban  ift,  suFünftig  $u  merben.  ban  alfo  haben  auch 
bie  rappen  ein  angeborne  art,  bie  peftilens,  fo  noch  tut  offen* 
bar  ift,  $u  übertreten,  unb  auf  folch  gefd>rei,  ber  es  lernt 
mit  erfarnheit  ernennen,  bie  peftilens,  ftechen,  pleurefes  ic 
nerFünben  mag,  unb  fagen,  fte  Fomen  unb  feinb  suFünftig, 
unb  ift  natürlich*  ban  bie  nögel  haben  art,  folch  bing  su  er¬ 
nennen,  bas  ber  men fct>,  ben  es  felbs  antrift,  nit  hat,  folcher 
art  feinb  tul,  hie  nit  not  su  betreiben,  bar  in  fid>  niemants 
fol  befrembben,  bas  nicht  recht  Zugänge ;  ban  fold>e  bing 
feinb  natürlich,  in  ber  natur  angeboren,  ban  mie  man  fagt 
non  ben  fünf  finnen,  fehen,  fchmecFen,  hören,  greifen,  t>er- 
fuchen,  fo  mtffen,  bas  bie  fünf  in  ben  tieren  meit  uber¬ 
treffen  ben  menfchen,  als  bie  eul  ficht  bei  ber  nacht,  als 
anber  nogel  bei  tag,  ber  geier  fchmecFet  über  alle  aus,  bie 
fchermaus  hört  über  all  aus,  fo  greift  ber  aff  ben  puls  an 
allen  abern  ba£  ban  ber  men  fd>,  unb  wo  er  greift  ben  tot 
ober  ein  faule  FranFheit,  bo  pfü$t  er  in  ber  nafen,  fo  haben 
bie  ftttich  ben  guftum  über  all  anber  aus,  nach  ber  gefunt- 
heit  bie  bing  su  ermelen,  ein  ieglich  bing  su  feiner  seit,  ftunt, 
unb  fo  es  am  beften  ift,  mas  nun  alfo  folch  bing  betreffenb 
ix,  97  ift,  bas  in  ben  fünf  ftnnen  ober  ftüdF  begriffen  mag  merben, 
burch  fehen,  burch  greiffen,  hören,  fchmecFen,  nerfuchen,  bo 
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mögen  tue  tter  ein  ieglid>s  nach  feiner  art  ein  seichen  geben, 
fo  bas  felbtg  in  ein  erfarenhett  gebracht  wirb,  borbet  er* 
Fennen  bas  felbtg,  was  ban  bte  erfarnhett  anseigt  unb  gibt, 
fold>  hing  feinb  nicht  unnatürlich,  fonber  biltch  nach 
ber  natur  für  su  nemen,  ban  bte  fünf  ftücF  langen  weit  unb 
geben  weite  seichen  an,  mer  ban  etwan  su  vermuten  fei, 
bas  mügltch  fei  etm  tter,  folch  ftnnen  fo  weit  ftd>  aus* 
ftredFen,  aber  got  ift  wunberbarltch  in  feinen  werfen  unb 
in  feinen  hingen,  borumb  ban  auch  fcie  natur  gro£  ^u  er* 
forfchen  ift,  ban  fte  lernt  unb  seifet  in  ben  hingen  gro^e 
wetsfagung,  non  fterben,  non  Friegen,  non  ber  gleichen 
anbern  mer,  wie  ban  bie  philofophei  an  anbern  orten  aus* 
weift  unb  bezeugt,  nun  aber  auf  fold>s  fo  feinb  bie  geifter 
bes  wtjfens  noll  unb  machen  auch  bergleichen  in  ben  fünf 
ftnnen  ein  wetsfagung,  gleich  als  obs  auch  <*u$  her  natur 
Fomen,  nun  ift  im  alfo,  bas  fte  bie  rappen  fchreien  machen 
unb  erfcheinen  inen,  als  obs  ein  fchelmen  fei  ober  ein  caba* 
Der,  bomit  fte  fchreien,  bomit  her  augurift  mög  gebenFen, 
bie  rappen  haben  von  natur  ein  fold>e  wetsfagung  in  inen, 
bas  gibt  bie  erfarenheit,  fo  fie  alfo  feltfam  fchreien,  fo 
Fompt  bas  hernach  unb  fagts  alfo,  alfo  gefehlte  nicht,  bor* 
burch  wirb  test  bes  Dogels  natur  neracht,  bie  im  got  geben 
hat,  unb  alfo  bieweil  bie  creatur  neracht  wirb,  fo  wirb  auch 
neracht  got  borburch,  borumb  befdneht  bas,  nicht  alein  mit 
bem  rappen,  fonber  auch  mit  anbern  allen,  wie  fte  ban  in 
einem  ieglichen  lant  begabt  feinb,  ban  on  folche  weisfagung 
ift  Fein  lant,  bas  ift,  ein  ietlich  l<*nt  h<tt  fo  tnl  tiere  in  im, 
non  DÖgeln  unb  fonft,  bas  almal  was  neues  aufget,  bas 
bie  äugen  fehen  mögen,  bie  oren  hören,  bie  nafen  fchmecFen, 
bie  snng  nerfuchen,  bie  ftnger  greifen,  bas  eröffnen  fte,  fo 
int  unb  bem  felbigen  lant  sugebürt  unb  suftet.  fo  feinb  auch 
in  allen  bergleichen  geifter,  bie  auf  folch  fachen  warten,  bo* 
mit,  wo  fte  mögen,  bie  felbigen  su  nerFeren,  bas  es  on  falfch 
nit  hingang,  bas  ift  aber  euch  allen  wol  su  tun,  bas  ir  ber 
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tier,  fo  bet  euch  tuonen,  gut  acht  haben  an  trem  tegltchen 
brauche,  tute  bet  felbtge  fei,  unb  bornach  auch  an  ber  ner* 
ix,  98  enberung  bes  felbtgen  brauche,  in  tuas  tueg  bie  felbtge  fet» 
auf  folches  alles  ftd>  ber  erfarnheit  ergeben,  tute  bas  bte 
lernt,  bas  felbtg  in  erFantnus  han,  fo  tnett  es  ftcf>  ausftredF t 
unb  bte  achtung  auch  borauf  ^u  haben,  bas  Fein  tier  tft,  es 
habe  ein  praefagtum  tn  tm,  bas  auf  bte  gattung,  bas  auf 
bte  xc,  bte  btng  auch  $u  unberfd>etben  uon  etnanber,  ein 
Jegliches  auf  tre  art  $u  nerftehen,  unb  ntt  auf  ein  anbere» 
tm  felbtgen  nerFeren  fetnb  bte  getfter  am  mertften  geflijTen, 
alfo  bas  fte  bte  btng,  fo  ben  pfauen,  egerften,  fperFen,  fctnua* 
nen  xc  $ugehörent  unb  ir  etgenfchaft  tft,  auf h«nt  unb  Fa^en 
xc  tuenben,  bas  tft,  bas  fte  bet  ben  felbtgen  gefud>t  tuerben, 
bas  ntt  tn  ift»  auch  tuas  ben  rappen  ^uftet,  auf  bte  egerften 
getutfen,  tuas  ber  egerften  $uftet,  auf  bte  fpagen  getuifen, 
bomtt  man  ber  natürlichen  auguria  ntt  getuis  fet,  fonber 
irrig»  alfo  auch  in  ben  roffen  fold>e  fonberlich  reuterifche 
auguria  feinb,  bie  bo  fchmecFen  geift  uor  inen,  Zauberei, 
he^erei  unb  tuas  bergleichen  für  folche  bing  feinb,  bas  haben 
fte  am  gefchmacF  unb  am  gefleht»  bie  fyxmt  auch  roie  bie  ro$, 
fehents  unb  hören,  aber  fcf>me<f  ens  nit»  bie  hiwer,  fonber* 
lieh  ber  han,  ber  hört  bie  bing  all  im  fchlaf,  fo  laut  es  ift, 
fchmedts  nit,  fthets  nit»  ban  tute  ber  teufel  bem  menfehen 
$ufe$t,  alfo  auch  bem  tuch,  bas  ber  menfeh  gebraucht  unb 
neu^t,  im  nachftellt  ^u  fchebigen»  berma^en  auch  f°  bie 
uögel  $u  unbachter  $ett  Fomen  ober  hintueg  fliegen,  bas  nit 
nach  te  natur  ift,  feinb  aber  tueisfagung,  tute  fte  ban  er* 
faren  tuerben»  frembb  uögel  bergleichen,  bie  feltfam  ftnb 
unb  uor  nie  gehört,  ift  auch  eitt  tueisfagung»  unb  alfo  mit 
allen  tieren,  bie  berma^en  in  ir  natur  erFünt  tuerben,  follen 
uom  menfehen  tuol  fürgenomen  unb  betracht  tuerben,  bo* 
mit  auch  bie  geifter  nit  ir  uerfürung  inmifchen»  berma^en 
ftnb  auguria,  fo  uberflüffig  üfd>  gefunben  tuerben,  eins 
großen  fchnellens  $uFünfttgen  fterbens»  ban  urfach/  ein  ieg* 
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iichs  lantsfterben  get  mit  fruchtbaren  jaren  an,  ber  urfad> 
halben,  man  einer  foi  franf  merben,  fo  muh  <*m  erften  bie 
gefuntheit  tymxveq ;  als  ber  fomer  fompt  nit,  er  \><xbt  bau 
ben  fd>ne  am  erften  nertriben.  alfo  fo  ein  fterben  fomen  fol, 
fo  treibt  <er)  alle  fruchtbarfeit  heraus,  non  beumen,  früch* 
ten,  fifchen  tc.  mo  ers  ftnt  in  ben  creaturen,  fo  muh  <*Hes 
heraus,  mie  ber  fomer  aus  ben  beumen  alle  blueft  heraus 
treibet;  unb  fo  es  alles  heraus  fompt,  fo  tyat  bie  influen$  ix, 99 
fein  feint  mer,  ber  ir  miberftehe.  als  benn  folgt  auf  bas,  bas 
bie  inftuen}  ir  bominium  haben  mag,  nach  irem  luft ;  ban 
bo  ift  ein  fampf  ^nufchen  ber  gefuntheit  unb  franfheit  in 
b eiben  Influenzen,  bie  eine  muh  weichen  unb  bie  anber  mt* 
berftet.  melche  aber  meicht,  bie  gibt  am  erften  alles  herfür, 
mas  guts  in  ir  ift,  unb  muh  alles  heraus,  als  man  einer  ein 
feint  fleucht,  raumbt  fein  haus,  tut  heraus  mas  bo  ift  unb 
nuz  ift.  alfo  nimpt  bie  natur,  fo  fte  ein  fterben  ficht  unb 
merfet,  fo  gibts  fruchtbar  jar,  mer  ban  ber  brauch  ifl  unb 
lants  art.  unb  fo  bas  alles  hinmeg  ift,  fo  ftent  bie  corpora 
ler  unb  niemants  mert.  borauf  folgt  nun,  bas  ber  fterben 
hinein  fompt.  alfo  miffen,  bas  tul  unb  groh  flfchgeng  ein 
ubels  hernach  beuten,  ber  gleichen  bie  zu  tul  guten  jar  auch 
ein  ubels,  ban  es  raumbt  auf,  auf  ein  mal  hinmeg,  bas  bor* 
nach  fo  fchwach  mirb,  bas  nit  miberften  mag.  ban  mo  bie 
fruchtbarfeit  fo  gar  auf  ein  mal  ausget,  fo  mag  bem  feibt* 
gen  leib  fein  gröber  fchmeche  Zufällen ;  brumb  ftnb  fte  ge- 
miffe  auguria.  alfo  auch,  fo  nbrige  grohe  fchne,  bie  nit  er* 
hört  ftnb,  übrig  groh  fomer,  bie  auch  nit  breucf>ig  ftnb,  auch 
übrig  grohe  mint,  übrige  grohe  majfer  unb  mas  ber  glei* 
chen  ift,  bas  man  mag  fpred>en,  bes  gleichen  ift  nit  gefein 
ober  hoch  menig  :c.  foi  man  borbei  nerften,  bas  grohe  not 
ober  angft,  eüenb,  jamer,  hnnger,  frieg,  fterben  ic,  mas 
unber  bem  ban  ift,  nachfoigenb  zufünftig  ift ;  ban  bie  bing 
fchütten  ftch  in  ir  fruchtbarfeit  zu  faft  aus,  als  fo  einer  ftch 
feibs  mit  feiner  fterfe  überarbeit  unb  auf  bas  vor  fchmeche 
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muü  bornacb  ligen,  etlicl>  tag  trugen ;  bifer  wirb  letztlich 
uberwunben  t>om  feint,  ban  bo  muf  fein  mübe  fein,  fo 
man  bem  fterben  unb  ben  hingen  wil  wiberften,  fonber  mol 
geruhet  wnb  gerüft,  fold>e  bing  all  folien  für  awguria  ge- 
galten  werben,  bie  ban  bie  nit  not  $u  betreiben  ftnb,  fon¬ 
ber  ai ein  für  5«  leiten,  t>on  wegen  bee  grünte,  euch  bee  $u 
unberricbten,  wae  augwrium  fei  in  ber  natur,  auch  in  ber 
geiften  wefen,  ban  wae  bie  natur  gibt  für  an^eigung,  bie 
ftnb  nicht  $u  verachten,  fonber  i>ocf>  $u  galten  in  allen  iren 
hingen,  nicht  borumb,  bae  wir  bae  müßten  wijfen,  fonber 
$u  einer  Warnung  unb  auffeben,  ban  bo  ift  nickte,  bae  an 
ix,  100  une  fall,  bae  nicht  Warnung  börfe,  nit  betreffenb  bie  fei, 
fonber  alein  bie  erfantnue  ber  natur  $u  nemen  unb  fie  ^u 
ernennen  in  iren  werfen  unb  lauf,  bie  in  ber  pbilofopbei 
ftd>  wol  gebürent  $u  wiffen  unb  $u  gälten,  borburd)  auch 
anher  fachen  $u  verften, 

bitnniren, 

Tiber  ben  grünt  bee  bitnnirene  wiffen  $u  unberfcbeiben 
non  anher  weiefagung  in  ber  geftalt,  fo  einer  weiefaget  unb 
ift  hoch  nit  warbaftig  ober  bee  felbigen  gewie,  ob  ee  enbltcb 
gefd>eben  werb  ober  nit,  fonber  er  rete,  gefcf>icf>te  ober 
nicf>t,  bae  beißt  bituntren,  unb  bie  weiefagung  brauchen 
bie  leut,  bie  ftct>  wt$tg  vermeinen  $u  fein  unb  wollen  vor 
ben  leuten  gefeben  werben,  ale  ob  fte  benfen  folien,  ber 
weiß  alle  bing,  ale  ein  ar^t,  ber  mag  weiefagen,  ber  franfer 
lebet  nimen  lenger  ban  fo  lang,  unb  aber  ee  gefcf>id>t  noch 
vil  lenger  unb  anberft ;  ftirbt  er,  fo  mag  er  wol  fagen,  ich 
habe  lengft  gefeit,  bae  ^>ei^t  btvtntren,  weiefagen  ein  bing, 
gef d>e  wan  ee  wol,  bae  mane  bobin  reimen  fan,  ee  fei  eben 
bae  gefein  unb  fei  gerab  aue  gangen  wie  ber  gfeit  bat,  nun 
nimpt  ftd>  bitnniren  aue  anbern  gewißen  Reichen,  fünften 
unb  bitnniren,  alein  bae  bie  bivinatoree  ber  erfarenbeit 
nicht  gnug  haben,  noch  fennen,  unb  aber  hoch  fo  haben  fte 
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ben  grünt  aus  ben  natürlichen  hingen,  uermetnen  fte  wif* 
fen,  unb  aber  ift  noch  ber  erfarenhett  5«  wenig  bo,  als  ich 
fe$,  es  tyctt  einer  ein  get nie  erFantnts  in  ber  aftronomei,  es 
würbe  regnen  auf  bie  $ett,  nun  aber  er  nerftünt  bie  fumm 
nit  recht/  ob  es  möcht  gehinbert  werben  ober  nicht,  unb  hoch 
fo  fagt  ers,  unb  ftch  begeb  ein  lange  seit  hernach,  bas  reg* 
net,  unb  er  fprech  bornach,  ich  habe  nor  sehen  wod>en  ge* 
faget  non  bem  regen,  alfo  auch  ein  arst,  Fan  bas  waffer 
fehen  unb  ficht  ein  fchwarsen  harn,  nermeint  alfo,  fchwars 
harn  feinb  sum  tot,  fagt  auf  folches,  was  ber  FranF  über 
brei  tag  iffet,  bas  wil  ich  $alen,  nun  mag  ftch  begeben,  bas 
ber  fchwars  harn  fein  lang  leben  ift  unb  ftirbt  nicht,  fo 
ftehet  ber  mit  einer  weisfagung  im  luft,  fo  nun  ber  ftirbt 
über  brei  jar,  fo  fpricht  ber  arst,  ich  habs  lengfi:  gefagt,  (bas 
ift,  bituniret)  er  würb  alfo  muffen  fterben,  mich  wunbert, 
bas  ftch  lang  uersogen  hat,  alfo  ftnb  auch  bipinatores, 
bie  entfpringen  aus  ben  auguriis,  wiffen  ein  wenig  unb 
aber  fein  grünt,  fonbern  ir  fach  tft,  bas  fte  uermetnen  etwas 
SU  fein,  unb  aber  fte  haben  ber  erfarnheit  nicht  in  ben  bin* 
gen,  als  in  ben  nögeln,  fagen,  bie  nögel  tunt  feltfam,  es  ift 
etwas  neues  uorhanben,  unb  gefchech  h^ttach  was  bo  wöU, 
fo  fagt  er,  es  beucht  mich  wol,  es  wer  etwas  neues,  bau  bei 
ben  nögeln  wei£  ichs,  ich  hab  iren  ein  nerftant,  auch  alfo 
aus  ben  fortilegiis,  wan  fte  fehen  etwas  in  ber  geomancei 
:c,  fo  fagen  fte  etwas,  unb  es  gefchech  was  ba  wol,  fo  ift  es 
hoch  bas  felbige  gefein,  bas  fte  haben  angesetgt,  alfo  aus 
bem  bituntren  werben  bie  practiF  gemacht,  fo  man  alle  jar 
brucfet,  fagen  non  einem  Frieg,  es  gefchech  ban  ein  Frteg 
wie  er  woll,  auch  swtfchen  zweien  alten  weibern,  fo  haben 
fies  anseigt,  alfo  mit  bem  frib  auch ;  wan  fchon  ein  gaft  ein 
anbern  fchlegt,  fo  haben  fte  bie  felbig  nicht  gemeint,  fonber 
ein  anbern  gaft,  unb  alfo  nom  hagel,  fchaur,  wetter  unb 
ber  gleichen,  ftnb  nur  bitnnattones,  bau  fte  wiffen  wol,  bas 
etwas  fein  wirb,  aber  nicht  wo,  was,  wenn,  wie,  brumb  fo 
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reben  fte  baruon,  es  wirb  bes  binges  etwae  auferften,  unb 
aber,  es  gefd>ech  was  bo  woll,  fo  mu^  in  tr  meinung  hws 
ein  gehen*  alfo  ftnb  bie  bwinatores  $u  ernennen,  bas  fte  ben 
grünt  nit  nerftant,  ans  bem  fte  reben,  uermetnen  wol,  fte 
wtfTen  etwas  unb  können  etwas,  fte  haben  aber  ber  erfarn* 
heit  nicht,  noch  bes  grunts,  noch  uerftants,  fonber  oben  hin, 
als  ein  meiner  im  me^buch« 

Haturales* 

Hun  t>on  ben  fo  tn  natürlichen  hingen  weisfagen,  bie 
wiffen  gewis,  nicht  bas  fie  aus  inen  felbs  weisfagen,  fon* 
ber  aus  ber  natur*  bie  natur  $etgt  felbs  an*  $u  gleicher  weis 
als  ein  prophet,  ber  ret  prophezei*  unb  aber  nicht  aus  im, 
fonber  aus  got*  nun  fan  man  nicht  fagen,  ber  prophet  ift 
ein  warhaftig  man,  ban  borumb,  bas  er  ret,  bas  ift  nit  fein 
reben,  es  ift  gottes*  boruf  folgt  nun,  bas  man  fprechen  fol, 
ix,  102  ber  prophet  ift  got  lieb,  ban  got  ret  tnl  burch  in,  unb  alfo 
bleibt  bas  lob  gotte.  alfo  auch  einer  ber  aus  ber  natur  ret, 
ber  felbige  hat  bas  lob  nicht,  bas  lob  ift  ber  natur,  ban  fte 
fagt  weis  auf  ^ufünftigs*  als  ber  fommer,  fo  er  fompt,  fo 
fehent  wir  ben  felbigen  bei  ben  beumen,  bei  feim  blüft  :c* 
boruf  mögen  wir  reben,  ber  fomer  fompt*  unb  bieweil  wir 
bas  nicht  fehen,  fo  fönnen  wir  non  bes  fommers  ;u?unft 
nichts  reben*  brumb  wiffen  wir  nichts  aus  uns  felbs;  es 
muh  nur  aus  ber  natur  gen*  ban  ob  ich  fchon  woit  fagen 
nach  ber  $eit,  ber  fomer  fompt  alle  jar,  brumb  fo  muh  er 
heur  auch  fomen,  noch  ift  bas  nichts,  ban  er  wei^ts  nicht, 
wan  er  hoch  anfecht  ober  ber  gleichen*  brumb  fo  get  bie 
natürliche  weisfagung  aus  ber  natur ;  nachfolgenb,  wiffent 
wirs  burch  bie  erfarnheit*  als  fo  ein  fmfternis  t>er  fonnen 
wirb,  fo  haben  wir  in  ber  erfarenheit,  bas  ein  not  boraus 
entfpringet,  borauf  mögen  wir  wol  weisfagen*  ber  gleichen 
fo  anber  unb  anber  leuf  im  hiwel  feinb,  fo  wiffen  wir  wol, 
bas  bie  fternen  im  tyixntl  gleich  ben  beumen  feinb  auf  erben. 
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bie  felbigen  beurn  Me  geben  ir  frucbt  unb  fellens  auf  Me  er¬ 
ben.  berma^en  tft  auch  bei  ben  fternen,  regen,  fd>ne,  reif, 
bonner  :c,  bas  feinb  tr  früd>t,  fo  an  iren  eften  macbfen  unb 
fallent  auf  Me  erben,  nun  auf  bas  folgt,  fo  nur  ben  garten 
roiflen  tm  btmel,  mas  beum  boretn  pflanzt  ftnb,  fo  rntffen 
mir  tr  frucbt.  fo  mir  nun  Me  frucbt  ttnffen  aus  ber  erfarn- 
l>eit,  bas  fte  $u  uns  fallt,  fonft  mochten  mirs  nicht  mtffen. 
ban  am  erften  bo  ^>aben  mir  ben  btrnbaum  bet  ber  btren 
lernen  f ennen  unb  Me  btren  nicht  beim  bäum ;  bas  tut  bte 
erfarnbett.  alfo  bo  tm  tyxxnt l  auch« 

Hun  fo  tntlTen  mir  auch  mol,  fo  mtr  nun  ben  garten 
nnfien,  fo  erfaren  mir  burcb  bte  erfarnbeit  mit  ber  $ett,  tute 
fein  ernt,  berbft  tc  mirb,  unb  tute  tr  jar  fetnb  tm  btmel, 
boruf  mögen  mir  aber  marbafttg  meisfagen.  ban  bo  ift  bte 
gro£  erfarnbett  in  ben  natürlichen  hingen,  melcbe  erfarn¬ 
bett  mit  langer  $ett  ein  funft  geben  b<tt.  ban  ein  tetltcb  funft 
entfprtnget  aus  ber  erfarnbett,  bte  felbtg  tft  aller  fünften 
erfter  efftein  unb  grünt,  borauf  fte  gehauen  merben.  ban 
3U  gleicher  mets,  fo  mir  fein  fcbne  nicht  gefeben  betten,  mie 
motten  mir  mtjfen,  ob  er  fcbmar$  ober  grün  mere?  brumb 
fo  müffen  bie  äugen  lernen  unb  non  ben  äugen  muü  Me  ix,  103 
fcientia  macbfen,  alfo  bas  fte  für  unb  für  fei  bie  lermeifte- 
rin ;  one  fte  mirb  nichts  nolent.  alfo  feinb  bie  natürliche 
metsfagung,  ber  natur  felbs  meisfagung ;  ber  menfcb  ^eigts 
nur  an,  mie  ein  baur,  ber  feins  gartens  berbft  mei^t,  ernt 
metü,  bas  ficht  er  bei  ber  erfarnbeit,  fo  non  alten  aa  in  ge¬ 
langet  b<tt  unb  felbs  erfaren  b^t.  alfo  in  folcber  erfarnbeit 
mirb  auch  ber  biwel  ausgeleit  unb,  mas  fein  meisfagen  ift, 
uerfünt. 

£)er ma^en  follen  ir  auch  mt|fen,  bas  in  ber  ar^nei  ber 
gleichen  auch  metsfagung  feinb,  bie  mit  ber  erfarnbeit  bo 
feinb,  ban  on  fte  mag  feiner  nichts  meisfagen.  als  man 
fpricbt,  ber  menfcb  mirb  ma  jferfücbttg ;  nun  muf  man  am 
erften  tnijTen,  mas  bie  mafferfucbt  fei,  barnacb  mie  fie 
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fomm ;  ban  ein  ietlich  franfheit  ift  ein  frucht  bee  tote»  bae 
nerftant  alfo»  ^u  gleicher  wete  wie  (ein)  bäum  fielet  im 
winter  bürr  unb  entlaubet,  fo  aber  ber  früling  fompt,  fo 
fd>eu$t  er  fein  pro^len,  bar nach  fein  bletter  barnach  fein 
bluft,  barnach  bringt  er  bie  frucht  l>erfür»  alfo  wie  bem 
bäum  ift,  alfo  ift  auch  einer  ieglid>en  franfheit»  am  erften 
ftet  bie  franfheit  bürr,  wie  ein  bäum  im  winter,  unb  bo 
wirb  fein  franfheit  gefunben  im  menfd>en»  nun  aber,  fo 
ber  tot  herfür  brechen  wil,  fo  gibt  er  anfengüd)  seichen ;  bae 
ift,  als  er  fd>eu$t  bie  pro^ien  herfür,  bornach  anber  seichen, 
bae  ift  bae  laub,  bornach  anber  seichen,  bie  bluft,  unb  alfo 
für  unb  für,  bie  ^um  enb  unb  su  ber  rechten  frud>t  fompt, 
bie  nach  ben  seichen  folget»  alfo  wei^t  ein  arst  fein  franf* 
feiten  all  ein  anber  nach,  ale  burd>  bie  seichen,  fo  er  aue 
erfarnheit  ^at  unb  erfaren  an  in  fompt»  aue  benen  seichen 
mag  er  wol  fagen  ber  menfch  wirb  in  bie  gelfud>t  fallen,  in 
ben  fd>lag,  in  bie  contractur ;  ban  urfach,  ber  felbig  fomer, 
in  bem  ber  tot  ift,  ber  fallt  herfür  unb  seigt  fein  geblü  an, 
wae  er  tun  wil»  alfo  aud>  weiter  fo  mag  er  fagen,  ber 
menfch  wirb  gefunt  werben,  ban  urfach  er  ftd>t  bie  seid>en 
ber  gefuntheit,  bae  ift,  ben  fomer  ber  gefuntheit  herfür 
brechen  mit  feinen  sweigen,  eften,  blettern,  unb  aud>  mit 
feinen  früd>ten,  wie  ban  bie  franfheiten  in  iren  früd>ten» 
ix,  104  ÜDie  bing  ftnb  all  natürlich  unb  aue  ber  natur  sunemen 
unb  in  feim  weg  anber  fünft  ber  weiefagung  su  gebrauchen 
ban  wie  bie  natur  gibt»  alfo  fo  man  wolt  in  bie  fortilegia 
fallen,  in  bie  auguria  etc  mit  folgen  hingen,  bae  ift  falfch- 
ban  wae  bie  natur  an  bem  ort  ben  arst  unberricbt,  bae  fol 
ber  arst  wijfen»  ee  ftünb  bem  arst  übel  an,  bae  er  ber  natür* 
liehen  weiefagung  nicht  unberricht  ober  gefchieft  were,  fom 
ber  er  mü^t  bie  bing  burch  auguria,  fortilegia  etc  erfaren, 
unb  aber  ale  ban  aue  inen  bitnniren,  bae  ift  fei»  ein  ietlich 
weiefagen  fol  gen  aue  ber  felbigen  profeffion  unb  facultet, 
alfo  bae  fein  eigen  feientia,  fo  aue  ir  geboren  ift,  fein  eigen 
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weisfagerin  fei,  nachfolgenb  fo  wtffen,  bas  in  Mn  hingen 
gewts  auf  Mn  weg,  tute  ange$etgt  $u  t reben  ift,  fonft,  mit 
frembben  fünften  einfallen,  bas  macht  lügner  unb  irrige 
leut,  bem  bas  bem  auctort  ein  lafter  unb  ein  fthant  ift, 
bas  er  fein  eigen  profetfion  nid) t  gar  fan,  muü  aifo  weiter 
umb  laufen,  ban  fecht  bas  epempel  an,  im  f><trn  fehen  fol 
ber  ar^t  wifien  bes  franfen  anltgen,  nun  fo  er  aus  bem 
harn  nichts  fan  jünben,  bas  ift,  er  wet^ts  nit,  nerftets  nit, 
fonber  er  get  in  bie  fortilegia,  in  cryftallen,  in  berillen,  in 
noboch  unb  ber  gleichen,  als  bie  warfager  pflegen,  ie$t 
ftchftu,  bas  er  muü  ein  lügner  werben,  ban  er  fallt  non  bem 
natürlichen  $u  bem  unnatürlichen,  non  ber  warheit  ;un 
geiftern,  bie  für  unb  für  nur  liegen  burd>  warfagen,  unb  fo 
fie  im  fagen,  fo  barf  ers  warhaftig  nicht  fürgeben,  fo  er 
ber  natur  an^etgen  on  nerhoten  reben  barf, 

Hun  fo  feinb  auch  <*nber  bilich  fünft  ber  weisfagung, 
bie  auch  in  ber  erfarnheit  grünt  ftnb,  aber  ehe  unb  ich  fte 
ausleg,  fo  nerftanben  bie  erfarnheit  alfo,  es  möcht  fein,  bas 
einer  het  ein  rot  \><xv,  borauf  möcht  ich  f^gen,  hntent  euch 
nor  bem,  ban  bie  roten  \><xx  fyaben  mich  oft  betrogen,  nun 
ift  bas  fein  erfarnheit,  bie  aus  ber  natur  gang,  ban  bie 
f<hwar$en  tunts  gleich  fo  wol  unb  ber  gleichen,  boruf  folgt 
nun  bie  funft  chiromantia,  bas  fie  in  ir  ein  weisfagung  h<*t, 
bes  felbigen  menfchen  gefchiflifeit  unb  natur  unb  wefen, 
ban  fo  man  ein  bing  macht,  fo  muh  mans  auch  machen  mit 
feiner  $ter,  unb  was  im  $ugehört,  als  fo  bie  natur  ein  apfeb 
bäum  macht,  fo  macht  fte  im  bie  rinben,  ben  ftammen,  bas 
marf,  bie  eften  :c,  unb  gibt  im  ein  form,  unb  was  ber  form  ix,  105 
^ugehört,  alfo  auch  mit  anbern  beumen,  nun  auf  bas  folgt, 
fo  bie  natur  bas  nermag,  fo  macht  fte  auch  ein  menfchen 
mit  foicher  formirung,  nun  wirb  ber  men fch  ausgeteilt,  wie 
bie  beum,  bie  freutet  non  einanber  ?u  fennen  ftnb ;  alfo 
hat  auch  ber  men  fch  bie  unberfcheit  an  im,  unb  wie  man 
ein  bäum  erfent  nor  bem  anbern  burch  fein  ^eichen,  alfo 
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ben  menfchen  auch  burch  fern  anhangenbe  $ei chen,  fo  er  an 
im  treit.  braus  folgt  nun,  fo  man  mag  fprechen,  bas  ift  ein 
faurer  apfelbaum,  item  bas  ift  ein  füf  er  apfelbaum,  item 
bas  ift  ein  folcher,  ber  ein  folcher.  alfo  bei  fold>er  unber* 
fcheit  mag  man  auch  fpred>en,  ber  menfch  ift  faur,  füf, 
bitter  tc,  bas  ift  netbtfch,  untreu,  gut,  bös,  milt,  süchtig  :c. 
nun  aber,  ber  ber  funft  chiromancet  gebrauchen  tvil,  ber 
muf  auch  aus  erfarnheit  h an,  in  folcher  erfantnus  von  ber 
natur  euf  erlich  genomen.  nicht  borumb,  bas  einer  het  ein 
linien  in  ber  hant  mit  einer  hacfen,  unb  ber  felbig  wer  er* 
henft  worben  ober  erftochen,  bas  barumb  bifer  auch  folt 
erftochen  werben,  ber  fte  auch  hat.  bas  ift  nichts  in  ber 
natur  gefes,  fonber  aus  bem  geftirn,  bas  hteher  nicht  bienet, 
aber  alfo  ben  grunb  ber  ctnromancei  für  su  nemen,  als  ich 
fprech,  ber  hat  ein  folche  h ant  mit  folgen  linien  burd>" 
sogen.  bie  linien  unb  ber  feigenbaum  ftent  in  einer  anato* 
mei,  brumb  fo  fag  fein  natur  aus  bem  feigenbaum,  bas  bas 
ift  ein  weich  menfch,  unbeftenbig,  luftig  :c.  bau  bas  muf 
fein,  bas  bie  hant  in  ir  anatomei  vergleicht  werbe  ben  beu* 
men  ober  Irreutern ;  unb  wo  bas  nicht  ift,  fo  wirb  fein  funft 
bo  erfunben,  bie  warhaftig  ausgang.  bermafen  fo  man 
ftnt  ein  hant  in  ir  linien  unb  sügen,  gleich  ber  bannen,  fo 
fagt  man,  bas  ift  ein  grob  hart  menfch,  rau,  bölpet  unb  un* 
gefchlacht,  grober  fttten  unb  Vernunft  :c.  ber  gleichen  fo  ein 
hant  ift  in  ber  anatomei  ber  pferftch,  fo  fpricht  man,  ber 
man  wirb  früh  «nb  balt  sorntg,  fchlüft  vor  bem  brot  in 
ofen,  unb  aber  es  get  in  balt  hin.  item,  er  ift  nicht  rein,  all 
fein  weis  unb  Wörter  haben  ein  fcrupel,  bas  ift  fte  haben  ein 
gift  in  inen,  bas  man  nicht  verbauen  mag,  noch  beiden,  tvie 
ben  fern  in  bem  pferftch,  ben  auch  niemants  serbeifen  mag ; 
unb  alfo  bergleichen  mit  anbern  allen, 
ix,  106  nicht  alein  von  ber  chiromancei,  fonber  auch  ber 
phvftonomei,  aus  ber  felbigen  wirb  auch  tveisgefagt  unb 
auch  natürlich*  ieboch  aber,  tvie  bas  felbig  ift,  fo  wtjfens  su 


182 


unberfcbeiben  non  ben  andern  fünften  alfo.  td>  fe$,  td>  bet 
ein  er^ftütf  in  ber  b<*nt/  bas  ift  ein  ftufen  non  einem  er$. 
nun  fo  ift  bas  felbig  mannigfaltig  mit  nil  ^eid>en  ;u  er- 
fennen.  nernlid)  es  ftnb  sieben  an  im,  bie  alfo  auf  bas  bie¬ 
nen,  anber  auf  bas,  anber  auf  bas.  unb  nicht,  bas  aiein  ein 
Reichen  bo  fei,  borbei  man  bas  er$  ernennen  mög.  bas  eine 
Seiten  ift  gut  unb  tut  tnl,  bas  anber  ift  bös  unb  tut  aber 
tnl,  barnad)  eins  bas  ift  bobin  geriet,  bas  anber  bas  ift 
bobin  gerieft,  unb  alfo  mie  mans  anftebt,  fo  \><xt  es  tnl  be¬ 
freit  auf  im.  alfo  ift  bie  pbyftonomei  auch ;  bo  feinb  bie 
äugen,  bie  nafen,  ber  munt,  bie  baefen,  bie  ftirn  unb  ber 
gleichen,  mas  ban  $u  ber  p^>yftonomet  gehört,  nun  man 
ft<±>t  bas  angefid>t  an ;  eins  ift  gut,  bas  anber  ift  bös,  eins 
ift  mittel,  eins  b<wgt  $u  bem,  bas  anber  $u  bem,  unb  alfo 
ftnb  ber  hingen  tnl.  nun  tnas  ift  bas  anberft,  als  aiein  bas 
man  ben  menfd>en  urteilen  fol  nad>  einem  {etlichen,  als  er 
ift,  gut  unb  bös ;  ban  er  mag  mol  gut  fein,  auch  mol  bös 
unb  beftenbig,  auch  mol  unbeftenbig.  mie  bas  er^,  es  mag 
mol  ftlber  geben,  ttuemol  es  bös  an^etgung  \><xt ;  es  mag  mol 
nichts  geben,  miemol  es  gut  an$etgung  b<**-  alfo  ift  bas 
angeftebt  ein  t>ermifd>ti  metsfagung  aller  ber  eigen febaft, 
fo  im  menfeben  ift,  fei  mie  fte  moll.  als  am  er$,  bo  fmt  man 
ben  büttraueb,  bie  fcblatfen,  bie  art  aller,  fo  mans  in  bas 
feuer  bringt,  unb  bas  ftlber,  golt  :c,  mas  bo  ift.  nun  ber> 
ma£en  auch  fo  man  ein  menfeben  metsfagen  mil  aus  ber 
pbyfionomei,  fo  muü  mans  alles  ^ufammen  nemen,  mas 
bo  ift,  unb  in  ben  nöten  bo  mtrb  er  probirt  unb  gefunben, 
mas  er  ift.  ban  in  nöten  erzeigen  ftd>  bie  bing  unb  erfebei- 
nent  all.  als  man  fpriebt,  ber  ift  ein  aufrecht  mann  unb  ein 
beftenbig  mann  unb  ein  treu  mann ;  er  teilt  mit  mas  er  b<*t. 
nun  borbei  }eigt  bie  pbyftonomei  an,  bas  er  auch  lieg,  leiebt 
unb  unbeftenbig,  untreu  :c  fei,  aber  er  bats  verborgen.  fo 
es  nun  in  bas  feuer  fompt,  bas  bein  perlin  tytvam  fol,  bas 
ift,  bie  füberprob  fol  auf  bie  mag  gelegt  merben,  bas  ift,  bu 
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fompft  su  tm  unb  bitteft  in  umb  ein  f «mm  gelte  5«  letten 
ix,  197  ic  auf  fein  treu,  fo  bu  bet  tm  merfeft,  bae  ift  fein  feur,  fo 
bringt  I)erfitr,  wae  mer  in  tm  tft,  als  alein  treu,  item  bu 
memft,  er  fei  beftenbig,  ntmb  tu  su  btr  tn  einer  not,  fd>au 
tute  bae  feur  beften  werb :  gleich  tute  ein  I)üttraud>  bae  tm 
feur  hinweg  fleud>t  oom  er?,  alfo  fleucht  aud>  bie  treu  I?tn* 
weg.  boruf  fo  wtjTen,  bae  tr  in  ben  hingen  allen  ben  uer* 
ftant  follen  l>aben,  bae  bie  bing,  fo  bie  natur  ansetgt  in  ber 
pbvftonomei,  bem  ers  follen  gleich  in  bie  anatomei  gefegt 
werben ;  eine  l>at  tnl  bei  im,  bae  anber  wenig,  alfo  bo  aud> 
tm  angeftd)t,  einer  l>at  tnl  treuer  setd>en  unb  wenig  um 
treuer  setd>en,  ber  anber  bee  tnl,  ber  anber  ein  anbere  tnl. 
iebod>  wie  bie  natur  einen  seidwet  in  bem  fo  fte  in  mad>t, 
auf  bie  felbigen  seichen  fol  man  ad>t  tyan.  ban  fo  fte  bie  biren 
anatomei  mad>t,  fo  wirb  ein  birnbaum  braue,  fo  fte  ein 
nefplenbaum  in  ber  anatomei  \><xt,  fo  wirb  ein  nefpeln* 
bäum,  item  fo  fte  bae  ftlber  in  ber  anatomei  l>at,  fo  wirb 
ftlber,  alfo  golt.  alfo  fd>mit  fte  aud>  ben  menfd>en,  iest  ein 
gülbenen,  ie$t  ein  eifenen,  iest  ein  feigenmann,  te$t  ein 
erb  feienmann. 

Leiter  aud>  fo  wiffen,  bae  fold>er  seid>en  aue  ber  natur 
mer  werben  unb  geborn  feinb,  bie  alein  bo  ftent  $ur  weie* 
fagung  bee  felbigen  menfd>en.  ban  wer  ftd>t  ein  bieb,  bere 
nid)t  fagen  fan  aue  ber  funft?  er  ftd)t  eim  bieb  gletd),  unb 
bie  setd)en  l>at  im  bie  natur  geben,  alfo  aud>  mit  ben  mor* 
ben.  nid) t  bae  brumb  bie  natur  swing,  fonber  fte  mad>t  tnl 
gefd>lecf>t  unb  tnl  etgenfd>aft  unb  tnl  wefen  in  ben  men* 
fd>en.  borauf  folgt  nun,  bae  bie  all  nickte  follen  l>errfd)en, 
fonbern  got  alein ;  wir  ftnb  menfd>en,  nit  tiere.  fo  wir  aber 
wollen  tierifd)  leben,  fo  wil  bie  natur,  bae  wir  aud>  ale 
tiere  erfent  werben,  wie  wölf  unb  fücf>e  ftnb,  unb  berglei* 
d>en.  bae  wir  aber  getauft  ftnb,  bae  nimpt  all  tierifd)  art 
hinweg,  unb  weiter  menfd>en  su  fein  unb  nit  tiere.  tebod) 
aber  fo  seid>net  bie  natur  ben  menfd)en  nit,  alein  bae  an 
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tm,  bas  ein  tnd>  tft,  barbet  ttufTen  auch  in  anbern  hingen 
her  natur  allen,  bas  tnl  metsfagung  ftnb,  borbet  man  etn 
menfchen  Iran  Fennen  in  feiner  art,  fo  ers  gebrauchen  uni, 
unb  bem  nachfolgt,  fo  tft  bas  auch  barbet,  bas  bte  natur 
bltnt  leut  macht,  lam  leut,  bortn  fürmar  fonber  urfad>en 
ftnb,  nemltch  eine,  als  (Ltyvtftm  fagt,  brum  ftnb  fie  bltnt  ge¬ 
boren,  bas  bte  merF  gottes  bortn  erFent  tnerben,  bas  tft  fo*  ix,  tos 
tnl  geret,  bas  dhriftns  fein  götltd>e  merF  bortn  volbrtng, 
aber  bte  Frummen  fo  geborn  werben,  bte  felbtgen  werben 
nicht  gefunben  von  dtyvtfto  aufgertcht,  brumb  fo  wtffen, 
bas  bte  phtlofophet  vermag,  bas  ein  tegltcher  hinFenber  non 
ber  natur  h tnFenb  gemacht  tft  worben,  borumb  bas  er  gar 
$u  bös  worben  wer,  unb  bte  natur  vor  großem  vorwiffen 
ben  verberbet  hat,  er  nicht  Fom  $u  feinem  fürnemen, 
alfo  werben  auch  t>tl  itnmmcn  unb  bergletchen  geboren,  ban 
nichts  macht  bte  natur  on  urfach*  unb  bas  follen  tr  wtjfen, 
fo  ber  menfch  Fan  on  urfach  nichts  tun  unb  tft  ein  werF  ber 
natur,  fo  Fans  auch  btt  natur  noch  t>il  bah  ban  er,  ban  fte 
tft  te  mer  verftenbtg  ban  er,  alfo  weiter  folgt  aus  bem,  bas 
bte  Reichen  ber  chtromancet,  ber  phyftonomet  unb  was  alfo 
am  menfchen  gefunben  wirb,  $u  gleicher  weis  ber  natur 
fürnemen  ftnb,  etn  folgen  menfchen  wil  ich  ie;t  machen, 
ber  art  unb  ber  art  muh  er  fein,  bes  wanbels  unb  bes  man* 
bels  :c,  nun  fo  bas  ber  natur  fürnemen  tft,  fo  henfet  fte  im 
bte  felbtg  fpectes  an,  bte  er  han  fol,  unb  ntmpt  bar$u,  bas 
gum  felbigen  fchmtben  gehört,  als  ;um  ftlbergefchtrr,  ftlber, 

5um  rohetfen,  etfen  :c,  ttem  bas  ro^etfen  muh  fein  form 
haben,  bas  ftlbergefchtrr  muh  fein  form  haben,  alfo  muh 
auch  ker  menfch  fein  form  haben  unb  bte  btng  bar^u,  borein 
er  gemacht  fol  werben,  ban  bte  natur  macht  gar  tnl  feit* 
famer  Finber  auf  erben,  Iaht  ftch  munberbarltch  ftnben  unb 
fehen  in  trer  fchmtben,  boraufban  folgt  ber  fpruch  Chrifti, 
ber  mit  mir  wtl  fein,  ber  verleugne  fein  felbs,  bas  tft,  er 
verleugne  ber  hingen,  fo  <er>  aus  ber  natur  hat,  hat  fte  in 
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geformt  bohin,  bohin  :c,  lafl  faren  unb  tiem  fein  creu$  auf 
fein  rüden,  bas  ift  bas  joct>,  bas  im  bie  natur  aufgelegt  hat. 
als  bu  folt  untreu  fein,  fo  ntmb  bie  untreu  auf  betn  rüden 
unb  nicht  in  bte  tytnt  ober  in  munt,  unb  folg  mir  nach,  bas 
tft,  brauch  bein  maul,  bein  tytnt,  bein  füfl  nu$  beinern 
nechften,  mie  dtyvtftm  getan  h<*t/  ber  felbig  ift  non  unfert 
megen  geftorben.  bermaflen  follen  mir  im  auch  nachfolgen 
unb  ben  nechften  bermaflen  lieben  unb  ben  natürlichen  t>er* 
ftant  hinweg  tun  ber  alein  bir  felbs  $u  bienen  ^mtngt... 

* 


ix,  109  . . . i£s  ift  nicht  minber,  folche  flguren  hat  Jüed>tenberger 

etliche  gefunben  bei  ben  alten  unb  banon  nicht  prophett^irt, 
fonbern  bininirt,  bas  ift,  er  hats  $u  auslegen  unberftanben, 
aber  bes  procefl  ber  hingen  ;u  fünfter  gefein ;  ban  nicht  ein 
munber,  bie  feinb  feltfam  burch  ein  anber ;  tnl  bing  haben 
fte  auch  nerfaflt.  ban  nicht  alein  auf  ein  bing  gent  bie  mets* 
fagung,  fonber  auch  auf  anber  nebenpuncten.  ieboch  aber 
wie  im  allen  fei,  fo  ift  ber  befcldufl  unb  fumm  alfo,  bas  bo 
ein  unflot  ift  unb  ein  lafter,  bas  mufl  h inmeg,  unb  mufl  als 
rein  merben  als  ein  jungfrau.  bas  ift,  mie  bie  jungfrau  ge* 
malt  ftet,  unb  aus  ir  mechft  ein  bäum ;  alfo  }u  gleicher  meis 
mie  ein  jungfrau  rein  ift,  alfo  mufl  es  bohin  fomen,  bas 
berfelbig  unflot  fo  mufl  ausgefegt  merben,  bis  er  als  rein 
mirb  als  ein  unbefledtt  jungfrau,  nun  ift  gut  31t  ernteten, 
mo  ber  unflot  ligt,  bem  ber  bie  gnab  h<*t,  ben  unflot  $u  er* 
fennen.  ber  in  nun  erfent,  ber  felbig  mag  mol  uerften,  mas 
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gen  boben  fallen  tturb.  nun  aber  weiter  fetnb  anber  figuren 
barbet  auch,  ben  türfen  unb  ber  gleichen  betreffen,  bte  ftct> 
felbs  bereifen  haben,  ftent  borumb  bo,  bas  man  bet  ben  ge= 
fd>tcbten  glaub,  auch  bas  anber,  bas  bie  monarcbet  antrtft, 
alfo  eine  bet  bem  anbern.  nun  feinb  anber  figuren  gefunben 
in  etm  (£artl>eufer  Flofter,  bte  begreifen  in  ber  fumm,  bas 
ein  gift  auf  erben  ift  unb  ein  lafter,  erger  ban  (erlangen, 
fröten,  reürm  unb  alles  übel,  fo  ban  auf  erben  freutet, 
alfo  reie  bie  reürm  anseigen,  alfo  ift  ein  unflot  im  menfeben, 
ber  felbig  retrb  vertilgt  reerben.  bas  ift,  ber  fot  retrb  aus* 
geworfen  reerben,  unb  bod>  bte  perfon  nicht,  unb  aber  fo 
blo$  wirb  er,  wie  bie  lest  ftgur  anseigt,  als  ein  nadfeter 
mann,  bas  ftimpt  nun  mit  ben  figuren  fo  £ted)tenberger 
auch  fürbalt,  bas  alfo  ber  nac£ ete  mann  unb  ber  bäum  aus 
ber  jungfrau  grün  reerb  fein,  unb  ber  unfiot,  fröten, 
fd>langen  reerben  getöt  reerben  unb  ausgereut  aus  iren 
Bulinen,  nun  feinb  bei  ben  felbigen  figuren  noch  tul  bing, 
bie  anber  bing  bebeuten,  bas  ift,  fte  reerben  fetbs  einanber 
auch  beiden  unb  fyeden,  unb  niemants  wirb  wollen  ber  um 
fiot  fein,  brumb  fo  reerben  fte  felbs  einanber  auch  uertrei*  ix,  no 
ben,  folang  bis  alle  partei  nadet  reerben  unb  ber mafjen 
rein,  als  reücbfens  aus  einer  jungfrau  on  allen  mafel. 
brumb  fo  feinb  bie  figuren  mol  ansufeben.  ban  nit  tnl  ftent 
ftnb  auf  erben,  bte  nit  bierin  begriffen  reerben  unb  fürge* 
halten,  brumb  fo  befeben  fo  mancherlei  gereürm,  unfiot, 
nit  alein  in  ben  hingen,  fonber  auch  in  anbern  figuren,  bie 
mir  bie  $u  erbeten  nit  not  feinb,  beren  aber  alle  lant  t>ol 
feinb,  nicht  alein  auf  bücbern,  reenben  unb  ber  gleichen, 
fonber  auch  im  hintel  unb  auf  erben  teglich  mer  seichen  ber 
$eit  bersu  fallen,  brumb  ir  retffen  follen,  bas  bie  bing  feit' 
fam  unb  mer  ban  feltfam  su  uerftan  ftnb.  unb  ein  ieglicher 
jtnt  borin,  bas  er  anbern  anfeben  fan,  unb  bie  anbern  ftn- 
ben  borin  fo  tnl  auch,  ^as  man  in  auch  borin  ficht,  in  ber 
fumma  es  ift  ein  gemeine  reuterung,  fo  lang  bis  umbget. 
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Unh  alfo  xvk  hen  hingen  allen  fei  in  her  gemeine,  fo  ift 
her  hingen  allen  auslegung  has  bud>  apocalypfts  hes  apo- 
fiele  3obannis,  hem  felbigen  feinh  hie  parabolae  her  melt 
offenbar  fürgeleit,  unh  all  meisfagungen  hienen  in  hie  fel- 
bigen  gefehlten  unh  figuren,  hie  felbigen  gefcbrift  apo- 
calypfts  ift  ein  auslegung  hifer  ftguren  aller,  «nh  bas  fel- 
bige  merF  apocalypfts  I>at  fein  auslegung  in  hen  propbeten, 
alfo  mas  hie  propbeten  meisfagen,  has  mirh  hewtlicf>  für- 
gehalten,  nnh  her  propbeten  auslegung,  hie  hing  hurd>  fte 
$u  uerftebn,  mirh  hurd>  has  euangeli  ausgelegt,  unh  pau- 
lum  unh  anher  apofteb  unh  hie  felbigen  alle  $u  uerfteben, 
mirh  ausgeleit  aus  her  gnahe  gottes  hem,  hem  ers  gibt,  mie 
er  $u  feinen  jungem  fagt :  eud>  ift  geben  $u  uerfteben  hie 
beimliFeiten  her  hingen  :c,  unh  alfo  auf  has  legt  ers  inen 
aus,  herma^en  muffen  mir  hurcb  dtyttftnm  auch  uerftenhig 
merhen  in  hen  hingen,  mie  hie  apoftel ;  fonft  mo  has  nit  ge- 
fd>icbt,  fo  erfaren  mirs  mit  un ferm  fcbahen,  nad>  hem  unh 
es  gegeben  ift,  unh  uerfaumpt,  han  nad>  gegebenen  hin¬ 
gen  büft  Fein  fürffcbtiFeit  mer,  es  legt  ffd>  felbs  als  han  für, 
homit  mil  icb  alfo  has  apocalypftn  ausgelegt  haben,  xvk  ob- 
ftet,  unh  has  bezeuget  hie  gefcbrift  in  alle  meg,  unh  alle  meg 
her  meisfagung,  has  3obannes  am  felbigen  ort  b<*t  hie 
beimÜFeit  all  gehabt,  xvk  es  ergen  mirh  non  db*#o  bis 
$um  lebten  tag,  hrumb  fo  müffen  alle  meisfagung  miher 
ix,  m  has  apocalypftn  nicht  fein,  fonher  alle  in  has  felbig  gezogen 
merhen  unh  has  apocalypfts  in  hie  meisfagung  her  propbe* 
ten,  unh  hie  propbeten  unh  apoftel  unh  all  hergleicben  meis- 
fagung  in  hie  euangeli  genomen  unh  erFleret;  fo  has  be- 
fcbeben  ift,  als  han  her  erleucbtung  von  got  ermarten,  ho¬ 
mit  ich  mil  ie$t  has  buch  meines  fürnemens  von  hem  grünt 
her  meisfagung  befcbloffen  b<tben, 

<$inis. 
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Jlibet 

de  mala  et  bona  fortuna* 

Cbeopbtaftue. 

Protogus. 

3ufcf>reiben  von  bem  glüd  unb  unglüd,  ift  gleich 
grünt,  ab  ber  bo  fchreiben  wil  nom  wtnt  ober  luft.  ban  es 
fetnb  betbe  unftchtbare  bing,  bie  bo  auch  nicht  greifen 
feinb.  nun  aber  bas  man  ficht  unb  empftnt,  wiewol  on  bie 
äugen,  ift  auch  bilich  für  $u  nemen,  in  irem  grünt  ;u  ent- 
beden.  nun  wijfen,  was  glütf  fei  ober  unglüdf,  bas  man 
hierin  got  nicht  begreifen  mag,  es  gang  an,  welches  wol. 
ban  ber  auf  bem  rechten  weg  get,  bem  get  fein  h<vnbei  bafi 
ab  ftat,  als  bem  auf  bem  Unrechten  weg,  unb  ift  hoch  nicht 
glütfs  fchult.  ban  glütf  ift  nicht,  es  ift  auch  ?ein  unglüc? . 
es  <ift>  ein  anfchidfen  unb  ein  bing,  bem  ber  mann  felbs 
nachftellt.  ber  in  börnen  gan  wit,  wie  fan  er  on  ^erriffen  ix,  112 
heraus  fronten?  ber  auf  ber  ebeni  wanbelt,  ben  macht  fein 
berg  müb ;  ber  für  ftch  ftcht,  bo  er  get,  mit  forgen,  ber  fallt 
nicht,  wie  fan  ban  einer  fagen,  fo  er  fallt,  ich  b<tb  bös  glüd, 
bas  fo  er  im  felbs  jufügt.  alfo  ift  unfer  fach  <*#f  erben :  es 
fei  wie  im  wäll,  fo  mögen  wir  nicht  fallen,  nicht  ftrauct>len, 
nicht  arm,  nicht  reich  werben,  fo  wir  bem  nachgent,  bem 
nach  wir  gen  follen.  brumb  fo  ift  bas  nichts,  bas  wir  flagen, 
non  wegen  unfer  ungefchiHif eit  befchicf>ts,  ober  non  wegen 
unfer  gefcfnflifeit.  es  leit  an  unferm  anrict>ten  unb  fügen ; 
bornach  wirs  machen,  bornach  h^ben  wirs,  man  fagt,  ber 
menfch  fan  unb  mag  nicht  reich  werben,  was  er  anfacht, 
get  all  mal  hmber  ftch*  ttun  wiffen,  fo  ber  weis  mann  ben 
felbigen  weg  betracht,  ben  er  get,  unb  fein  gefchifüfeit,  fein 
anfchiften,  fo  muf  er  fagen,  unb  fo  er  auch  t>il  fyett,  fo  ner- 
bürb  er ;  ban  urfad),  feine  weis  fol  nichts,  fo  nun  einer 
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im  feibs  ein  bing  nerberbet,  mie  fan  er  ftd>  feibs  ein  unglücf 
I>ei£en?  ber  ftcJ>  feibs  fd>icfen  fan,  bas  er  reid>  mirb,  xvk 
fan  ber  felbige  fagen,  id>  l>ab  glüdf ;  fonber  er  feibs  wnb  ein 
ieglic^er  m«^  fagen,  er  J>at  ftd>  barnac^>  gefcfdcft  unb  ber* 
ma£en  bie  bing  angerid>t  unb  $uberett.  ban  ber  mol  arbeite 
bem  mirb  mol  gelonet,  ber  treu  ift  im  feibs,  ber  feilt  nid>t. 
ber  aber  brumlet,  fd>manfet,  ber  fan  ftd>  feibs  nid>t  fo  tnl 
l>eben,  bas  er  on  ein  mi^tritt  ein  ftegen  auffteigen  möd>ti. 
ein  franfer,  ber  im  bett  leit  unb  ift  fkd>,  ber  felbige  mil  er 
gen  unb  fallt :  er  fan  nid>t  fagen,  id)  I>ab  gro£  unglücf ,  ban 
id>  bin  $u  fampt  meiner  franfl>eit  gefallen  aud>.  ban  xvk 
fan  ein  franfer  gen  on  forgen,  ber  nid>t  ften  fan.  aud>  xvk 
fan  ein  fauler  bäum  ftd>  beflagen,  td>  I>ab  fein  glüdf,  bas 
id>  gut  frucf>t  tragen ;  ban  xvk  fan  er  gut  frud>t  tragen,  fo 
er  bod>  faul  ift?  fo  ift  es  nid>t  in  im.  fo  ein  bing  in  eim 
nid>t  ift,  mie  fan  er  bas  für  ein  unglücf  l>aben,  bas  nid>t  in 
im  ift.  alfo  tyet  ein  ieglicf>er  Unfall,  unb  mer  feim  recf>t.  alfo 
bas  glüdf  unb  unglücf  nichts  fei,  fonber  ein  unmenfd>ltd>es, 
uerad>tlid)s,  unbeftnnts  fürnemen,  ift  bilid>  bie  felbigen 
urfad)  in  bifem  fürnemen  $u  erbeten,  bas  nur  in  allen  hingen 
bie  gefcf>iflifett  ift  unb  bas  miffen  unb  bas  fönnen,  nad? 
bem  bie  forg  ber  felbigen  hingen,  unb  alfo  auf  bas,  fo  fol 
ix,  113  man  manbern,  ftc^er  unb  gemarfam  mie  ban  eim  menfcf>en 
$uftet.  ban  es  ift  nid>t  gebürenb  einem  menfc^en,  bas  er  ftd> 
beflag,  er  \)<xb  nid>t  glüdf;  er  fd>ent  fein  got  borburd).  es  ift 
aud>  nid>t  bilic^>  bas  er  flag,  er  l>ab  tnl  glücfs,  er  fd>ent  aber 
fein  got,  gletd>  als  fei  glücf  ein  got.  ein  ieglicf>er  bornad) 
er  manbelt,  bornad)  er  I>anbelt,  bornad)  muü  er  märten 
unb  entpfed^t  ben  felbigen  loI>n. 
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£ib er  be  utraque 
fortuna,  mala  et  bona, 

(Eractatus  L 

£>as  follen  mir  alle  mijfen,  bas  uns  got  gemacht  l>at  alle 
gleich  aus  einer  materia.  brumb  f o  feinb  mir  alle  fein  unb 
all  mit  einerlei  gleichem  leben  nerforgt  unb  begabt,  brumb 
mir  aber  alle  gleich  feinb,  borbei  aud>,  bas  mir  all  gleich  auf 
bie  erben  gefegt  feinb  unb  bie  erben  unber  uns  all  gleicf>  aus¬ 
geteilt,  bas  einer  als  ber  anber  I>err  brüber  fei  unb  borbei 
alle  gleich  in  bie  erlöfung  genomen.  fo  mir  nun  alfo  alle 
gleicf)  feinb  non  got,  mer  fan  ban  fagen,  bas  er  minber  fei 
ban  ber  anber,  meniger  ober  neracf>ter.  biemeil  mir  uns 
felber  nit  machen,  noch  feiner  aus  einer  anberen  materien 
gemacht  ift,  fonber  einer  mie  ber  anber,  brumb  fo  fan  ftd) 
feiner  flagen.  nun  ift  es  nit  minber,  miemol  mir  all  gl eid> 
ftnb,  aber  ungleich  erfd>einen  mir.  bie  fonn  fd)etnt  uns  all 
gleicf)  an  mit  einem  gfitcf.  ber  fommer  ber  fompt  uns  allen 
gleicf)  mit  einem  glitcf,  unb  ber  minter  aud),  unb  bie  mint, 
aber  mir  fef)en  bie  fonn  ungleich  an,  bie  uns  gleicf)  anftd)t. 
got  bat  uns  erlöft,  einen  mie  ben  anbern,  aber  nit  einer  mie 
ber  anber  ftd)t  in  an.  er  liebt  uns  all  unb  b<tt  fein  anfeben 
an  ber  perfon ;  mir  aber  haben  ungleich  liebe  gegen  im.  bas 
fo  uns  got  gibt  gleich,  ttnb  fe^t  uns  gleich  b inein,  fo  mirs 
nicht  gleich  möllen  haben, mie  fan  man  bem  tun?  ein  nater 
ber  sehen  finber  hat,  ben  erben  fte  alle  gleich  unb  ber  nater 
nermeint  eins  mie  bas  anber.  nun  gibt  ftd),  bas  fte  bas  nit 
meinen,  mie  ber  nater,  fonber  fte  meinens  einanber  un-  ix,  ii4 
gleich,  bas  ift,  fte  nerlierens,  nertuns,  einer  mer  ban  ber 
anber.  ber  bas  fein  nit  behalt,  ber  fan  bas  glitdf  nit  fchelten, 
fonber  ftd)  felbs,  fan  auch  nit  fagen,  bas  in  bas  unglücf 
überfallen  b<*b,  fonber  er  ift  im  felbs  ein  bürbe.  mas  got 
nit  ungleich  gemacht  bas  felbig  fo  es  ber  menfd)  un¬ 
gleich  macht,  mas  ret  ers  ban?  ober  mie  fönnen  mir  fagen, 
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fo  alle  btng  aus  got  fönten,  es  fei  was  woll,  bas  etwas  bo 
fei,  glücf  ober  unglüdf,  bas  got  befd>affen  f>ab.  als  fo  wir 
feigen,  bas  er  ben  tag  allen  menfd>en  gletd>  befd>affen  l>at 
unb  bie  nad>t,  wer  fan  ban  fagen,  td>  l>ab  ntt  glücf  ober 
id>  l>an  glücf  ?  es  wer  ban  fad>,  bas  er  btd>  bes  tages  beraubt 
mit  gefel>enben  äugen,  bas  bu  tu  non  got  beraubt  entpfün* 
beft,  unb  bie  nad>t,  fo  fte  bir  ntt  $u  nu$  erfd>ü|fe  wie  etm  an* 
bern,  bas  ift,  bas  bu  fte  ntt  l>etteft ;  fo  möd>teft  alsban  wol 
non  unglücf  fagen,  fo  es  alfo  ber maf$en  aus  got  flüffe,  unb 
got  ber  btngen  ein  urfacl)  were.  td>  fe$  alfo,  ein  bltnber  ber 
wirb  geboren  unb  ftd>t  fein  fd>etn,  no^>  tag  unb  wet^t  ber 
btngen  fetns  ntt.  nun  möd>t  er  fagen  unb  prumlen  wtber 
got,  worumb  er  in  bes  tages  beraubt  ^>et?  fo  wtflfen,  ein 
tegltc^er  ber  in  feinem  creuj  wanbelt,  bem  ift  fein  glüdf  nod> 
unglücf,  fonber  er  fol  alfo  wanbeln.  nimpt  einer  ein  ge* 
fcl>eft  non  einen  l>errn  an  in  bienftweis,  fo  mu$  er  ie  tun, 
was  in  ber  l>err  l>ei$t.  nun  fo  er  bas  tut,  fo  l>at  er  fein  be* 
lonung  brumb.  te$t  folgt  auf  bas,  fo  er  brumb  bie  belonung 
nimpt,  wie  fan  er  ban  fagen,  id>  bin  $u  unglücf  geboren? 
ift  bas  nit  glüd,  bas  er  ein  ampt  unb  bienft  l>at,  bomit  er 
fiel)  mag  erneren,  unb  belonung.  ber  blint  bleibt  nit  unbe* 
lont,  ber  ftumm  bleibt  nit  unbelont.  brumb  fo  mögen  fte 
ftd>  nit  flagen ;  ban  urfad>,  fte  tragen  bas,  bas  ir  bienft  in* 
l>alt,  unb  burd>  bienft  muffen  wir  belonung  empfal>en.  alfo 
mögen  ir  ermeffen,  bas  ftd>  niemants  flagen  fan,  brumb 
bas  eines  anbern  J>iibfcf>i  nit  bein  ift  unb  bein  ungefc^affni 
eins  anbern  für  bicf> ;  ban  bie  bing  brüden  btd>  nit,  fügen 
bir  aud)  Weber  glücf  nod>  unglücf  $u.  bie  armen  leut  fd>reien 
über  ir  armut,  unb  bas  unbtlicl),  ban  bas  mortfd>reten  unb 
bas  unlettltd)  tragen  ift  inen  bie  ewig  pein.  ift  bas  nit  gro£, 
bas  C^riftus  fprtd>t,  felig  feinb  bie  armen,  fagt  weiter,  uer* 
flud>t  feinb  bie  reichen  :c.  nun  wer  fan  bo  glücf  ober  un* 
glücf  entpftnben  in  b eiben?  bas  ift,  ber  arm  flagt  fein  un* 
ix,  ii5  glücf,  unb  ift  nit  unglücf,  bie  felifeit  ift  fein  lo^n;  was 
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Hagt  er  ban?  xvk  möd>t  er  J>ö^er  belonung  nemen?  unb 
fo  man  von  glücf  fagen  folt,  fo  müftt  er  fprechen,  er  tyab 
mer  gl ücf  ban  alle  reiche  menfthen,  xvk  arm  er  ift«  ber  reiche 
fagt,  er  tyab  glücf  wnb  banfet  bem  glütf ,  unb  fo  non  glücf 
$u  fagen  mer,  fo  fprech  er  biltcf),  es  mer  fein  unglücf ,  burch 
ben  ftuch  ben  (Ehriftus  tut,  me  euch  reichen  ac !  brumb  fo  ift 
ber  rnenfd)  eigenftnnig  unb  eigenftetig  in  feinen  hingen, 
Hagt  unb  lobt,  mei£  nicht  marumb,  meift  nicht  momit  er 
umbget«  xvk  es  eim  get,  borumb  nimpt  er  belonung  ein, 
ban  got  h<*t  uns  befct>affen  unb  alle  gleich,  unb  alle  gleich 
auf  bie  erben  gefegt«  nun  ift  niemants  ber  uns  uerforgen 
möge,  ban  er  alein ;  er  ift  alein  unfer  befchirmer«  fo  nu  mir 
unber  ein  anber  bas  gut  nit  gleich  teilen  ober  h<*ben,  bas 
er  uns  hoch  gleich  geben  hat,  fo  ift  nit  minber,  er  ift  fchulbig 
baran,  ban  er  möchts  mit  eim  mort  mol  gleich  machen,  er 
tuts  aber  nit«  bomit  aber,  biemeil  ers  nit  tut,  unb  uns  ge* 
fchicht  ein  unbiiiches,  unb  er  fompt  im  nit  für,  fo  ftellt  ers 
auf  miber  belonung  unb  miber  vergelten  in  jener  melt,  bo 
mü  er  bas  uns  erftatten«  fo  nun  bie  erftattung  fein  mirb, 
unb  bie  h k  meinen,  merben  getröft  im  hiwel  unb  bie  b>k 
lachen,  merben  greinen  am  felbigen  ort,  boraus  nim,  bas 
bir  bas  fein  unglücf  ift,  bas  bu  helteft  für  ein  unglüd«  unb 
ift  auch  fein  glücf  bem  bers  h<*t,  ban  er  mirb  greinen«  ie$t 
ftch/  bas  nun  bohin  gerechnet  mirb,  bas  alle  bing  belonung 
merben  nemen«  brumb  fo  Hag  ftch  niemants  über  fein  un* 
glücf,  biemeil  ber  bas  unglücf  h<*t,  ber  reich  tft*  hie  auf 
erben  ift  nichts,  brumb  fo  mögen  mir  non  glüdf  noch  wn* 
glücf  nit  fagen«  xvk  tnl  mirts  in  ber  gefthrift  gemelt,  mas 
bie  ftnb  $u  forberft  am  tifch,  unb  bie  fo  sum  lebten  ftnb  am 
tifch  unb  oor  ber  türen  boraus?  ift  es  nit  nach  bet  melt  ein 
glücf,  ber  $u  förberft  ft^t,  ban  er  gibt  hoch  nit  mer  aus  am 
mal  als  ber  unberft?  unb  aber  er  iflfet  bas  beft,  h^t  bie  mal, 
ben  beften  tranf,  ft$  unb  er,  bu  bas  böfeft«  nun  möchteftauch 
fagen,  bu  hetteft  umb  bein  gelt  ein  grofj  unglüd,  ein  anber 
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effe  bie  leberli  unb  bas  beft,  bu  bas  böfeft ;  ein  anbei*  fe$  auf 
bem  ffifil  unb  bu  auf  bem  banf *  fo  wi$  aber,  was  bie  ge* 
fcbrtft  weiter  fagt,  we  benen,  fo  $u  förberft  ft^en  unb  ben 
gru£  am  marft  b<*ben,  Segen  benen  man  bie  ^ütltn  ab* 
ix,  ii6  feucht  x.  nun  aber  ftcf>  bas  an  unb  gang  in  bicb  felbs,  be* 
trac^t  ob  bu  gern  woiteft  fein  ftant  für  bein  armut  nemen 
unb  bas  erwarten,  bas  im  befeuert  ift?  freilich  nein,  bu 
würbft  fagen,  ich  wil  bei  ber  wafferfuppen  bleiben  unb  im 
fein  bistumb  la|fen.  fanft  bu  nun  bas  fd>mec£en  aus  bei* 
nem  bergen,  fo  Hag  bicb  auch  nit ;  lob  got,  bas  bu  nit  unber 
feim  fluch  begriffen  wirft,  unb  bas  bu  fteft  in  bem,  bas  bicb 
am  lebten  freuen  wirb,  alfo  mag  niemants  fagen,  got  b<tt 
einem  anbern  mer  geben  ban  mir,  er  b<*t  micb  unglüfb^ftig 
gemacht,  fo  er  bicb  gemacht  tyat,  wie  bu  im  gefalleft.  brumb 
trag  bein  creu$  unb  folg  im  nach,  es  wirb  bir  alles  belonet 
unb  bemalt. 

0ot  b*t  ein  orbnung  unber  uns  allen,  bieweil  unb  wir 
auf  erben  einanber  unbertrutf  en  unb  nerniebten,  in  fo  gar 
ungleich  gegen  einanber  uns  ftellen,  unb  wo  einer  ben  an* 
bern  fan  uberbufeben,  bas  ers  tut.  nun  auf  folcbes  fo  fd>eit 
got  non  ein  anber  bie  guten  unb  bie  böfen  unb  macht  nil 
wonung  auf  erben,  bem  bie,  bem  bie.  nun  feinb  bie  wonung 
alfo,  ben  böfen  gibt  er  tnl,  unb  ietlicben  ein  befonbers  nach 
feim  luft,  bas  er  on  abgang  fei.  unb  ben  guten  gibt  er  auch 
einem  iegiid>en  ein  befonbers,  bomit  in  nach  götiieben  wil* 
len  auch  nichts  gepreft.  nun  auf  folcbs,  fo  ift  alles  götlicbe 
orbnung,  bas  alfo  fein  fol.  ber  nichts  fol,  bas  im  für  ftcb 
gang  fein  fürnemen ;  ber  gut  ift,  bas  im  bisher  ftcb 
nun  fo  fan  ber  arm  nit  fagen,  ber  reich  mann  b<*t  Sut 
glüd;  es  fallt  im  bas  gelt  bas  ers  mufl  mit  befem 

ausferen.  wie  fan  er  nun  glüd  b<*ben,  fo  ims  got  georbnet 
bat?  bem  fo  oil,  bem  fo  oil.  gibt  er  bir  wenig,  fo  gibt  er  bir 
boeb,  bas  er  bir  fcbulbig  ift.  was  get  bicb  was  er  bem  an* 
bern  gebe?  er  mag  im  bie  fd>e$  ber  bergen  all  auftun  unb 
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mags  im  geben,  unb  bir  nit  ßabermus  genug ;  alfo  ;alt  er 
btcß,  unb  alfo  bte  anbern,  mas  gets  aber  büß  an?  er  mag 
eim  tegltcßen  (geben),  mas  er  mtl,  ber  garten  iß  fein,  fo 
nun  bie  $alung  fein  tft,  unb  bte  belonung  tute  er  uni,  fo  laß 
faren ;  er  gibt  ben  reichen  genug,  brumb  fo  fag  ntcßt,  bas 
er  glitc?  ßabe ;  es  tft  fein  befolbung,  mas  meißtu,  mas  er 
nocß  büßen  muß?  ober  mas  er  nocß  tun  muß?  brumb  er 
ben  Ion  empfecßt,  tnelleicßt  muß  er  auf  folcß  unbtlicß  ein-' 
nemen  uerbampt  merben  unb  bem  teufel  brumb  bienen,  ban 
tni  etnnemen  braucht  tnl  nerbtenen,  beßalt  ers  im  3U  einem  ix,  in 
fcßa^,  fpetß  unb  trenH  bie  armen  nicßt,  Heit  ntcßt  ic :  für* 
mar  er  mim  mol  erarnen  merben,  bas  bu  nicßt  mit  im 
taufcßteß,  nun  er  gibt  bir  ntcßt  ober  faß  menig,  fo  gibt  er 
bir  bocß,  bas  er  bir  fcßulbtg  iß,  fo  mag  ber  reicß  nit  fagen, 
acß  got,  mie  ßat  ber  fo  bös  glüdr,  morumb  befcßert  im  got 
nicßt  aucß  mie  anbern  ?  marumb  laßt  er  in  fo  ellenb  bleiben 
unb  ßat  fo  tnl  Hnber?  es  iß  aber  bes  unglüdte  fcßult,  mie 
Irans  ein  unglücf  fein?  bein  meinen  mirb  $u  einem  lacßen 
genotet,  bas  iß  eins,  bas  anber,  fo  fol  ber  reicß  bicß  erßalten 
unb  mit  bir  teilen,  er  tuts  ntcßt ;  tet  ers  aber,  fo  ßetteß  bu 
glüc£,  ban  es  mer  mtber  fein  natur;  unb  mas  miber  bte 
natur  iß,  bas  iß  glüc£,  fo  es  gefcßtcßt,  nun  barf  er  nit  fagen, 
bas  bu  unglücf ßaftig  feieß,  ban  urfacß,  mer  iß  bir  got  ntcßt 
fcßulbig  unb  gibt  bir,  bas  er  bir  fcßulbig  iß,  ban  ein  mal  ßat 
er  bie  erben  aus  ber  ßant  geben,  ben  Hnbern  ber  menfcßen ; 
er  leßt  fte  macßen,  nemen  fte  bir  bein  teil  unb  betriegen  bicß 
umb  ben  felbigen,  fo  gebeut  er  boruf  ben  anbern,  bie  es 
ntcßt  getan  ßaben :  lieb  beinen  necßßen  als  bicß  felbs ;  te$t 
aus  bem  gebot  folgt  bas  man  bicß  erßalten  fol,  nun  ge* 
fcßtcßts  nicßt,  man  laßt  bicß  ligen,  fo  fanß  büß  nicßt  be* 

Hagen  eins  unglüds ;  ban  urfacß,  im  ßimel  iß  bie  fpeis,  bie 
bir  bereit  iß,  nü^er  ban  bie,  ban  €a^arus  unber  ber  ftegen 
bes  retcßen  mannes,  ber  fam  in  bie  fcßoß  21braßae  unb 
Hagte  ftcß  ntcßt  bes  Unfalls  ober  bes  unglüdte,  ban  mar* 


13* 


195 


umb?  es  was  fein  nu$,  er  fam  in  bie  f d>o$  ?(brahae,  Cfob, 
ber  befragt  ftch  feines  unglüdfs  auch  nicht,  ban  warumb? 
fein  reichtumb  war  nicht  aus  bifer  weit,  ban  fo  wir  benfen, 
wo  unfer  reichtumb  ieit  unb  ift,  fo  foüen  wir  bas  wiffen, 
bas  weber  glütf  noch  unglüd  ift,  entwebers  nicht ;  ban  was 
uns  hie  abget,  bas  wirb  bei  got  erftatt,  was  uns  hie  $ufaüt, 
bas  wirb  uns  in  jener  weit  geminbert,  aifo  auch  mit  aüen 
anbern  hingen  foüen  wir  bas  giütf  unb  ungiütf  von  uns 
fcbiaben  unb  nicht  für  glüd  ober  ungiüd  \>c\ttn,  fonber 
für  bas  creu$  unb  bomit  dfyvifto  nachfolgen,  beib  ber  arm 
unb  ber  reich»  mo  nicht,  fo  wijfen,  bas  fte  beib  mit  ben  ver* 
maiebeieten  hin  werben  gen, 
l^iewoi  bas  ift,  bas  man  mag  fprechen,  fo  einer  untreu 
ix,  ns  ift  unb  eim  befehlt  ein  treu  von  im,  bie  im  hoch  nit  aus 
bem  herben  get  ober  hoch  feiten  ober  gar  nichts,  bifer  h<*t 
gut  giütf  gehabt,  bas  ift,  bas  im  ber  untreu  mann  bas  tan 
hat ;  er  tut  hoch  fonft  niemants  nichts,  fo  wiffen  non  bifem 
giütf,  bas  gleich  tft,  als  fo  einer  ein  fedei  ftnt,  bas  auch 
feiten  gefehlt  unb  bient  bohin,  bas  man  niemants  nichts 
vergebens  gibt,  fo  aber  vergebens  ein  foich  bing  befchicht, 
fo  h*t  es  ben  urfprung,  es  ift  fein  mann  fo  ernfthaft  nit,  er 
mu$  hoch  ein  mal  lachen,  nun  ift  foichs  ein  angeborne  natur 
unb  ein  vihifche  <*rt  am  menfehen,  ber  untreu  ift,  bieweü 
nun  aber  bie  natur  bo  hrrr  ift,  fo  ift  ber  untreu  art,  bas  fte 
iren  genieß  feitfam  fucht  unb  ir  fünbifeit  feltfam  erzeigt, 
nun  aber  fo  fait  ein  influen^  ein,  bie  fotd>s  bricht,  bas  auf 
ein  mal  befehlt,  bas  ein  jar  nicht  gibt,  fo  ein  folche  infait, 
unb  ein  mal  fröüch  ift,  fo  begibt  ftch  foichs  gleich,  als  oft 
einer  ift  untreu  unb  niemants  geneu^t  feiner,  unb  aber  fo 
er  voi  wirb  unb  trunfen,  fo  ift  er  frei  unb  tut,  bas  inen  ein 
g an$  jar  hetmach  gereut,  aifo  ift  mit  foichen  ieuten  auch, 
bas  fte  etwan  vom  geftirn  vol  werben,  unb  fo  entfelt  inen 
ein  treu,  unb  fo  ber  felbig  lauf  fürfompt,  fo  ift  im  bie 
trunfen  weis  auch  vergangen,  fo  gefchichts  aber  nimen. 
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brumb  fo  mißen,  bae  aucß  nicßt  ein  glüd?  ift,  fonber  ee  ift 
ein  natürlicß  gefcßicßt«  welcher  bae  fan  ^uricßten,  Me 
folcße  leut  oft  t>ol  unb  trunfen  merben,  ber  fan  befter 
b aß  ir  genießen,  alfo  aucß,  ber  bo  möcßt  ben  Ruttel  steten 
nacß  feinem  mitten,  bae  ber  oft  vol  mürb  vom  geftirn,  ber 
mocßt  befter  baß  $ufomen«  man  ee  aber  gefcßecß  one  folcße 
nrf ad),  bae  on  mittel  miber  bie  natur  mere,  alfo  bae  er  nicßt 
trunfen  mere,  nicßt  beteubet  mit  ber  influen;,  nicßt  non 
urfacß  megen  einee  großen  nu$  ober  genieß  ober  ber  glei- 
cßen,  ale  ban  fo  möcßt  man  mol  fprecßen,  bae  ift  glücf«  ee 
gefcßicßt  aber  on  natürlicß  urfacß  nicßt«  ber  ein  fcßa$  ßnt 
im  meg,  ift  bie  urfacß,  bae  er  bo  verlorn  ift  morben«  ber  erft 
ber  boßin  fompt,  ber  ßnt  in.  nun  muß  etman  einer  ber  erft 
fein,  er  fei  mere  mott,  ee  ift  brumb  bae  glütf  nicßt«  ee  <ßat> 
ftcß  alfo  in  feim  fürnemen  begeben,  bae  er  bo  fürgangen 
mer,  er  fei  bo  ober  nicßt«  alfo  aucß  ift  ein  fcßa$  verborgen, 
unb  er  mirb  gefunben  burcß  funft,  fo  ift  ee  fein  glücf ;  ban 
bie  fünft  gibte,  mae  bie  funft  <gibt>,  gibte  nicßt  bae  glücf« 
ßaft  ban  fein  funft  bar$u  gebraucht  unb  ßnfte,  fo  ift  ee  bein  ix,  119 
fcßult,  bae  bo  leit ;  lege  nicßt  bo,  bae  glücf  mürb  bire  boßer 
nicßt  bringen«  bergleicßen  aucß  alfo  in  allen  hingen  mit 
ßnben,  ift  ee  fein  glücf,  alein  xvk  obftet,  bae  bu  unb  ße  $u- 
famen  ßnb  fomen,  xvk  alfo  anber  bing  aucß  $ufamen 
fomen«  bae  finb  coniunctionee,  bie  ftnb  bermaßen  befcßaf- 
fen,  bae  ße  on  glücf  befcßeßen«  ban  bae  mer  ein  glücf,  fo 
ee  fonft  niemante  mürb  ban  bir,  unb  niemand  fonft  mer- 
ben  möcßt  ban  bir,  unb  ber  fcßa$  mer  bir  boßin  gelegt  vor 
langen  jaren,  unb  fo  bu  femeft,  bae  bu  in  gerab  nemeft; 
aber  ee  ift  nicßt  alfo«  ein  bing  bae  bo  leit,  ee  fei  xvk  ver¬ 
borgen  ee  mol,  ee  ßat  fein  ßnber,  ber  ee  ßnt«  brumb  fo 
mißen  in  benen  hingen,  bae  ir  eueß  follen  bermaßen  er- 
fennen,  bae  bie  bing  xvk  bießer  er$elt,  bem  glücf  ober  un- 
glücf  nicßt  angelegt  merben,  fonber  ber  orbnung,  xvk  ob- 
fteßet« 
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mfo  fagt  man  aud>  non  ben  b<wttt>erirsleuten,  fo  einer 
mer  ban  ber  anber  gewinnt,  er  !>abe  gut  glücf  unb  bifer  b<*b 
unglüd .  nun  was  ift  bas  für  ein  glücf  ober  unglüd,  wan 
ers  ba£  fan  ban  bu?  fo  ift  ie^t  ie  ein  urfad>  bo,  bas  er  burd> 
fein  mer  fönnen,  mer  gewinne  aud>  ban  bu.  unb  fo  ir  aber 
beibe  gleich  fönnen  unb  ber  eine  ubertrift  im  gewinn  ben 
anbern,  was  ift  es,  als  ein  $ufaii  unb  gunft,  fo  man  gegen 
eim  mer  b<tt,  ban  gegen  bem  anbern?  werent  bir  bie  fetbb 
gen  leut  bermafen  nerwant  unb  begannt  wie  im,  fo  bet teft 
bus  wie  fte.  es  feinb  ails  urfacben,  bie  folcb  bing  geben ;  fo 
ban  urfacb  bo  feinb,  wer  legts  bem  glücf  ban  $u?  aifo  fagt 
man,  ber  ar$t  b<*t  gut  glücf,  es  gat  im  wol  ab  ftat,  wie  woi 
er  nid>t  fo  tnl  fan  als  ber  anber.  nun  was  foi  bas  fein,  als 
alein  bie  gefcbiHifett?  eintwebers  er  fan  fein  maul  braw 
eben  ober  ift  um>er$agt  ober  treibt  ftd>  felbs  ein,  b<*t  freunt* 
febaft,  macht  im  gunft  unb  ber  gleichen,  auf  folcbs,  wan  es 
'  febon  nicht  alls  gut  ift,  fo  acht  mans  nicht ;  bie  wettteuf  an 
im  bie  fetbigen  nertufebens  unb  oerbergens  im.  bo  fan  fein 
gtüd  inn  fein,  es  muf  alein  ein  man  bornacb  b<w.  bas  wer 
aber  ein  gtücf,  wan  einer  bie  franfen  gefunt  machte  mit 
nichts,  mit  wiberwertigen  hingen  unb  genefem  im,  als  ban 
ix,  120  nit  befebiebt,  ber  b^t  gtüd.  ban  es  wer  wiber  bie  orbnung 
unb  wiber  bie  natur.  bieweits  aber  nach  bet  orbnung  get 
unb  nach  ber  natur,  fo  leit  bas  anber  am  febieben,  anriebten 
unb  anfebiefen  unb  einfliefen,  nach  bem  unb  bie  weit  ben 
lauf  b<tben  wil.  ban  bas  fprtcbwort  ift  nicht  umbfonft : 
wart  bis  bir  ein  bratne  bauben  in  bas  maul  flieg,  fo  fte  im 
borein  flüge,  fo  l>et  er  t>on  glücf  $u  fagen.  fan  ers  aber 
gewinnen  unb  ir  richten,  bas  im  am  fptef  gebraten  wirb, 
wer  wolt  ban  fagen,  bas  non  gtücf  ba  wer?  man  muf  ie 
fagen,  fein  funft,  fein  gefdnftifeit  b<*t  fte  im  geben  unb 
nicht  bas  glücf .  wie  barf  ber  faul  menfeb  fagen,  er  b<*b  nit 
glücf,  bieweil  er  nichts  tut,  ban  hwber  bem  ofen  ft$en,  t>er= 
meint  es  fei  ein  glüdf,  bas  fompt  über  feit  fyev,  unb  wart 
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borauf.  fo  glücf  ein  bot  were  unb  ferne  alfo  hoher,  fo  fe^en 
fte  unber  bem  tore  am  baften.  ee  tft  aber  fein  bot  ber  glücf 
hei^t.  ee  muü  allein  nickte  anbere  fein,  ban  fönnen,  wtffen 
unb  fdntfen.  bie  brei  ftnb  bie  hing,  fo  ben  menfd>en  fertigen 
auf  erben,  in  ben  hingen  fo  er  bebarf.  ber  bo  ntd>t  fertig 
inn  ift,  nimermer  mag  er  bae  uberfomen.  ban  bieweil  ein 
urfad)  muf  fein,  bie  einen  reich  mad>t,  bieweil  ift  es  fein 
glücf,  es  ift  ber  urfad?  fd>ult.  fd?icfteft  bicf>  auch  wie  ber  an* 
ber,  fo  bettft  bue  aud>.  ban  am  felbigen  leite  alles,  bae  bu 
btd>  auch  rid?teft,  wie  ftd>  ber  anber  gerid>t  h<**-  magft  bue 
tun,  fo  magft  bu  auch  fein  gewinn  erlangen,  fo  fan  ber 
anber  nit  flagen  er  t><*b  nicht  glücf,  fonber  er  muü  bleiben 
bei  bem,  wie  ee  ift.  bae  ift,  er  h<*t  feine  gleichen  gefunben, 
brumb  wil  er  mer  fein,  ban  bifer,  fo  flet^t  er  ftch  barnach 
unb  fd?icft  <ftch>  barein,  bae  er  mer  fei  ban  bifer. 

3tem  man  fagt,  fo  einer  fallt,  unb  barnach  wan  er  auf* 
ftet,  feilt  aber,  er  h<*b  böe  glücf.  nein,  wae  fol  bae  bem  glücf 
^ugelegt  werben,  bieweil  bae  unglücf  in  nicht  gefeilt  h<*t, 
fonber  ber  weg,  bie  ftigen  ober  fteg  ?  wer  er  nit  borüber  gan* 
gen,  er  wer  lang  nit  gefallen ;  wie  fane  ban  ein  unglücf 
fein,  fo  ere  im  felbe  tut?  ban  bae  ift  gut  $u  wijfen,  ber  nit 
forg  h<*t,  wo  er  fein  fünf  ftnn  hülfet,  ob  er  fall  ober  ftch 
ftoü,  unb  ber  anber  nicht,  bae  bie  fchult  nun  fein  ift,  unb 
fan  nicht  fagen,  worumb  ftnb  bie  anbern  nicht  auch  cje* 
fallen?  bie  felbigen  b<*nt  beffer  forg  unb  fletü  $u  iren 
füffen.  alfo  auch  fto^eft  bid>  an  ein  banf,  wae  unglücf  fol  IX,  121 
bae  fein?  ftch  für  bid>  unb  h<*b  fletü  $u  bir,  ee  gefehlt  bir 
nicht,  unfleiü  ift  fein  unglücf,  ber  fd>ab,  ber  boraue  ent* 
fpringt,  ift  aue  bem  unfleiü  geborn,  unb  bu  bift  bie  mutter 
felbe  bor^u.  wan  bu  aber  auf  ebner  erben  ein  ftigen  abfteleft, 
als  ban  möd>teft  wol  non  unglücf  fagen.  forg  unb  fletü 
went  unglücf,  nicht  forgen,  nicht  fleiü  ban,  gibte.  bieweil 
nun  bem  glücf  unb  unglücf  ein  muter  gefunben  mag  wer* 
ben,  wer  fagt  ban  uom  glücf erab?  ber  fteigt  auf,  ber  fteigt 
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ab ;  ber  auffteigt,  ber  ftellt  barnacb,  ber  abfteigt,  ftellt  auch 
barnacb*  bteweil  es  eim  get,  bemnacb  unb  er  ftellt,  wer  fan 
bau  fagen,  glüd  tyats  tan  ober  unglüc?  sc.  fanft  bu  tnl, 
weißt  bu  tnl,  bu  geneußefts.  fanft  bu  bid>  fcßicfen  bormtt 
unb  $u  nu$  machen  bu  geneußefts  befter  mer.  folt  einer  nicht 
auffteigen,  ber  bo  ftellt  ;um  gewinn  unb  riebt  im  burcb  fein 
gefcbiflifeit,  unb  fans,  b<*t  fleiß  unb  forg  $u  feinen  hingen, 
bemalte  $ufamen  ?  alfo,  folt  ber  nicht  abfteigen,  ber  bas  fein 
nicht  behalt,  uerleurts,  oertuts  unb  fallt  in  unfleiß,  b<*t  nit 
forg.  wie  fan  er  bleiben?  wie  fan  er  fagen,  fo  er  $u  unberft 
am  glüdsrab  ft$t,  bas  unglütf  \><xt  mich  herab  geworfen, 
bieweil  unb  ers  felbs  getan  fyat?  ber  jum  fenfter  tyin<xm 
fpringt  auf  bie  gaffen,  feilt  er  ein  fcbenfel  ab,  er  fan  nicht 
fagen,  bas  ein  unglüd  fei,  ban  ber  fprung  I>alt0  inn  unb 
fein  eigenfcbaft,  bas  eim  ber  fpringt,  bas  im  alfo  ergang. 
ber  in  ein  waffer  fallt  unb  ertrinfet,  bo  fan  niemants  fagen, 
bas  er  Unfall  h<*be.  ban  wer  er  nicht  brein  fomen,  bas  wer 
im  nicht  befcbeben ;  wan  er  aber  auf  brocfner  erben  ertrenf, 
als  ban  möcht  er  non  ungtM  fagen.  fo  ift  es  in  ber  fumm, 
alein  ein  felbsnerberben  unb  felbsgebni  urfach,  bie  bar$u 
bringt,  es  fein  $um  glütf  ober  unglüd.  bemnach  ein  ietlicher 
ftellt  unb  fchifts  unb  fans  unb  weißts  unb  t><*t  fleiß,  forg 
;u  feinen  hingen,  bem  get  es  für  fuß*  bem  es  nun  nicht  alfo 
get,  ber  barf  ftd>  bo  nicht  befragen,  ban  er  fcßitft  ftch  her* 
maßen  nicht  wie  ber  anher ;  brumb  fo  geb  er  nur  im  felbs 
bie  fchult  unb  fonft  niemants. 

SDrumb  fo  nerftanben  in  ben  hingen  allen,  bas  wir  bie 
faulfeit,  unforg,  unfleiß  t>on  uns  muffen  tun,  fonft  wirb 
unfer  fach  nichts  fein,  brumb  follen  wir  bermaßen  lernen 
ix,  122  unb  uns  fcßicfen,  bas  wir  bobin  fomen,  bobin  wir  ban  be* 
geren.  ban  fo  hoch  iß  her  men  fch  begabt,  was  er  ftch  unber* 
ftet  unb  bie  ler,  fletß,  forg  bar^u  braucht,  er  erlangts.  als 
ich  btt  unberftebeft  hieb  ein  b<*uptmann  5U  werben,  nun 
ift  es  bir  gleich  fo  wol  bereit,  als  eim  anbern,  alein  bobin 
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lern,  bas  bu  t>icf>  ergrünbeft,  bas  man  tuth,  bas  bu  mer  ban 
bie  anbern  Fönneft,  fo  tutrts  btr,  unb  fd)itf  btd>  gegen  bem 
lenberrn,  tute  ein  anber,  fo  gets  btr  tuie  etm  anbern.  ban 
tuas  fol  man  aus  btr  machen,  man  bu  menen  ^u  gut  bift 
ober  nÜ5?  unberfteheft  bu  ein  Fönig  $u  tuerben,  fo  tft  es 
möglich,  bas  bu  bobin  Fomen  mögft.  aietn  lern  bas  felbig, 
tuie  einer  foi  ein  Fönig  merben.  ban  tft  es  etm  anbern  mög* 
lid),  fo  tutrb  es  btr  auch  mögitd)  fein,  ban  fo  man  bebenFet 
unb  betracht,  tute  tft  ber  ftamm  aufFomen,  tute  ber :  fo  man 
binber  ftch  ftd>t,  fo  jtnts  all  arm  ieut  gefetn,  uon  ber  armut 
aufgefttegen  ^um  ^öd>ftenr  als  Föntgitd)  ftammen,  fürften 
ftammen,  ebei  ftammen  *c.  brumb  tft  es  inen  möglich  gfetn, 
burd>  gefcbicfÜFeit  bobin  tr  nacbFomen  $u  bringen,  fo  ift 
es  bir  auch  möglich,  bas  bu  auch  auffteigeft  tuie  fte.  es  i eit 
aiein  an  ber  gefchiFÜFeit,  bie  lern  unb  erfar  fte.  bas  glücF 
bat  23arbarojfam  nicht  aufbracbt,  bas  er  Feifer  tuarb,  fon* 
ber  feins  uaters  gefd>iFliFeit  unb  Fönnen  b<*t  in  $u  einem 
fürften  gemacht;  tyctt  ers  nicht  Fönt,  es  tuer  bar$u  nicht 
Fomen.  ber  gleichen  auch  mit  anbern.  tuan  man  halber  ftch 
ficht,  fo  b<*t$  aiein  bie  gefchiFÜFeit  tan,  bie  ift  aller  hingen 
anfang.  Fönig  Xuboif  tuar  ein  graf;  toas  bracht  in  auf? 
fein  gefchiFÜFeit  macht  in  berümbt,  bas  er  $um  Fönig  toarb. 
ift  es  ban  alfo  gefein  unb  anber  alle  ftammen  aifo,tuas  tooit 
ban  bir  abgefchiagen  fein,  noch  beut  auf  ben  tag?  ber  ftch 
fd>icFet  unb  lernt  bas,  bas  $ur  gefchiFÜFeit  gehört,  er  Fompt 
babin,  barf  Feins  giücFs  noch  unglüds.  ber  ftch  aber  nicht 
fcbtdFen  tuü  noch  lernen,  tuas  fol  aus  im  toerben?  tuan  aus 
eim  foicben  ein  Fönig  tuürb,  fo  müht  man  fagen,  er  b<*t 
glütf  gehabt,  brumb  fo  ligen  alle  btng  in  ber  erfarnheit,  in 
bem  lernen,  fehlten,  unb  bor^u  nit  feiren,  nit  fchiafen,  nit 
faul  fein,  nit  langfam,  fonber  embftg  unb  fleißig/  on  unber= 
Iah  bem  bing  nachgehen,  bem  bu  nachftelleft.  ban  alfo  ift 
ber  menfeh  begabt  in  feiner  uernunft,  fo  er  fte  übet  unb 
febitfet,  bas  er  bi^für  Fompt,  nit  aiein  in  zeitlichen  hingen, 
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ix,  123  fonberauch  in  Weisheit, Vernunft,  ftnnreiche  :c,  ber  aber  t>er= 
$agt  ift,  ber  bleibt  uersagt,  wer  fol  im  helfen?  ober  wer  Fan 
im  helfen?  ber  bo  meinet,  es  fei  nur  ein  gelerter  mann,  unb 
weiter  mög  niemants  gelert  werben,  ber  felbig  wirb  nit  ge* 
lert,  ber  aber  gebenFt,  bu  bift  als  wol  ein  menfch,  als  ber  ge* 
lertift  auf  erben,  fo  bift  gleich  fo  wol  gottes  arbeit  ale  ber 
anber,  bu  wilt  im  gleich  werben  ober  noch  mer,  ie^t  gehört 
fletü  unb  embftFeit  bar$u,  fo  fehlest  birs  got  nit  ab,  alein 
fuch  unb  bitt,  fo  lang  bis  bus  h<tft,  unb  uerliebere  nichts, 
Hun  ift  auch  nit  minber,  bas  ftd>  tnl  mal  begibt,  bas 
einer  aufftet  unb  wirb  reich,  mechtig,  gelert  unb  ber  glei* 
chen,  ubertrefüch  über  all  anbere,  unb  h<*t  im  nit  nacf>ge* 
ftellt  mit  ernft  ober  mit  Fünft  ober  mit  gefchiFliFett,  ban  ur* 
fachr  fo  man  bas  felbig  befehen  wil  mit  grünt,  fo  Fan  man 
nichts  bo  finben,  ban  bas  fchir  ftch  für  ein  gtüdF  le$t  an* 
fehen,  unb  nit  ber  gefchiFÜFeit  ober  Funft  ober  ber  gleichen 
mag  $ugelegt  werben,  ban  fo  gro$  überaus  mechtig  reich' 
tumb,  fo  oft  eim  ^ufallt,  unb  fo  gar  Fein  hmberung  nienen 
in,  fo  gar  auch  fein  fchaben  barbei,  ift  ein  folches  bo  $u 
merFen,  bas  folch  leut,  benen  fo  ein  überaus  gro£  gut  $u* 
ftet  bas  als  unmenfehüch  ift  5U  erFennen,  bas  got  bofelbs 
hanbelt  unb  sufchicFt,  nit  bas  geftirn,  nit  anberft  ber  glet* 
chen,  fonber  bas  got  öfnet  etwas,  unb  nichts  on  urfachen, 
ban  bas  ift  war,  er  h<*t  geboten,  bu  folt  ben  nadeten 
Fleiben,  ben  hungrigen  fpeifen,  fo  er  nun  bas  geboten 
hat,  fo  muf  bas  hernach  folgen,  bas  er  bem  felbigen 
auch  geb,  bas  fte  fotnl  tyaben,  bas  ftes  tun  mögen; 
bas  tut  er  nun,  brumb  fo  h^en  acht,  befehen  alle 
ftett  unb  lenber  unb  fiedFen,  unb  befehen  all  arme  leut 
borin  unb  all  reiche  leut,  fo  finben  ir  ber  reichen  fotnl, 
bas  fte  möchten  bie  armen  leut  alle  erhalten  unb  wol  er* 
halten,  on  ir  uerberbung,  brumb  fo  muß  man  bem  gebot 
nachgeben,  bieweil  Chriftus  bas  geboten  bat,  fo  gibt  er 
auch  ben  felbigen  gnug,  bas  ftes  h<*ben,  es  fei  burch  ein, 
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$wen  ober  breien  :c*  brumb  fo  wtfifen,  wo  ein  folch  groh 
gut  ^uftet,  über  all  Bunft  unb  gefchicBUBeit,  bae  ber  felbtg 
nicht  anberft  fol  gebenBen,  bau  bas  er  auch  t>tl  arm  leut 
wiberumb  tun  h<*be ;  als  wolt  got  fprecf>en :  nun  l>ab  ich  bir 
bae  gut  in  bein  fyant  geben  unb  btr  heimgeftelt,  unb  borbet 
fdntf  ich  btr  für  bte  tür  bte  armen  leut  all,  bae  bte  poft 
nicht  mü^ig  wirb  ften ;  brumb  fo  nerftche*  ale  ban  fo  h<*ben 
acht,  ob  nid>t  bte  armen  leut  für  unb  für  bo  fetent  unb  ix,  124 
fd>reten  umb  bae  almufen,  $u  gleicher  wete  ale  fpred>en  fte, 
wir  ftnb  bo,  benen  bu  bae  almufen  fd>ulbtg  bift  $u  geben, 
beren  fd>a$  bu  h<*f* ;  unb  ber  btr  bae  geben  tyat,  ber  t><*t  une 
hoher  ^u  btr  gefdncBt*  nun  ftch  auf  folchee  bte  urfach  aber 
an,  warumb  ein  folch  groü  reichtumb  auf  einen  fall?  nun 
ift  ee  aber  wol  nicht  mtnber,  bae  fold>  reich  leut  folch  gut 
beft^en  unb  nicht  aueteilen,  wie  ftd>  gebürt*  fo  wiffen  bar= 
bei  auch/  bae  folch  gut  in  gro£  abnemen  auch  Bompt,  alfo, 
bae  nicht  nil  freunt  ober  erben  bee  felbigen  genießen,  fon= 
ber  borbei  Derberben  unb  fchantlich  in  gefpött  fallen*  bae 
ift  ein  $eid>en  borauf,  bae  got  fte  plagt,  ban  fte  haben  übel 
gehantlet. 

Hun  alfo  ift  ee  auch,  bae  ber  böe  geift  gut  feintiich 
förbert,  wo  er  Ban  unb  mag*  ban  im  feinb  bie  leut  lieber 
reich  ban  arm ;  ban  urfach,  er  wei^t  wol,  wae  arm  ift,  bae 
ift  felig,  brumb  fo  gebult  er  nicht  gern  arm  fein,  fonber 
förbert  ^unt  reid>tumb*  nun  folgt  auf  folchee,  bae  er  in  fob 
chen  hingen  all  heubel  unb  gefd>eft,  wae  ban  ift,  aufricht, 
auf  bae  DÜ  gelte  auetrag*  ban  fo  er  bae  mag  erlangen  unb 
ben  menfchen  bohin  bringen,  fo  macht  reichtumb  h^ffart, 
ubermut,  gibt  faufen,  frejfen  :c,  fpilen,  fluchen,  ebrechen, 
totfchlagen  unb  bae  man  bae  h^3  3um  gelt  legt  unb  nit 
$u  got*  auf  folchee  förbert  er  bie  Baufleut,  lernt  fte  embftg 
fein,  fleißig,  unberricht  fte,  bae  fte  ftch  befter  ba£  Bönnen 
anrichten  unb  bornach  ftellen  unb  auffe^en,  auffchlagen 
brauchen  :c,  wie  bae  fein  mag*  alfo  rieht  ere  auf  unb  bringte 
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bornit  bas  geförbert  werb  unb  fd>ant,  lafter,  Hegen, 
Hoffart  gefürt»  fo  nun  bie  retd>tumb  alfo  l>erfleu£t,  wer 
wolt  ban  fagen,  ber  l>at  gut  glM,  bieweil  es  nicl>t  glüdB 
ift,  fonber  bes  böfen  geiftes  arbeit  unb  mit  böfem  Ion?  bau 
was  fol  bas  glücB ,  fo  einer  ftnt  ein  fecBel  auf  ein  banBen 
ligen  unb  I>unbert  gulben  borin  unb  er  ftilt  in?  nun  ftcf> 
auf  bas  felbig,  was  ift  bas?  ber  galgen  folgt  f>ernad>;  alfo 
mit  ben  leuten  aud>»  fo  fagt  man  au<f>,  was  l>ab  id>  gelernt, 
bas  td>  nicf>t  aud>  bin  ein  pfaff  geworben,  ein  münd>,  fo 
I)ett  <td>>  aud>  gut  leben  wie  bie  ic»  id>  l>ab  aber  nid>t  glüdB 
ix,  125  gel>an»  nun  ftd>  ir  gut  an,  t>on  wannen  es  Bompt,  unb  wor* 
umb  es  bo  fei?  fo  nun  bas  felbig  betrad>ft  unb  beftd>ft,  fo 
finbeftu  fo  tnl,  bas  baruon  pinweg  gehört,  ba  bu  nit  Banft 
gut  leben  barbei  I>an ;  ban  es  fei  wie  tnl  es  woll,  fo  ift  es  $u 
wenig,  wan  bus  red>t  wilt  anlegen»  fol  nun  bas  ein  glitdB 
fein?  fo  man  red>t  wil  ein  bing  tun,  bol>in  es  gehört,  unb 
als  ban  bleibt  nichts  übriges?  fo  muft  bu  fagen,  i&>  I>ab 
gro$  glücB,  bas  icf>  nid>t  ein  münd>  bin  ober  pfaff;  bejfer 
ift  mir,  id>  bleib  ber  icf>  bin»  aber  ber  Batl>an  l>ilft,  bas  bie 
bing  all  $unemen,  reid)  werben,  auffteigen,  auf  bas  fte 
üppig  ner^ert  werben ;  l>ilft  bar$u,  bas  aud>  lieberlict>  leut, 
üppig  leut,  fmrer,  fpiler,  feufer  an  bie  empter  Bornen,  bo* 
mit  es  nit  boI>in  Born,  bo!>in  es  uerorbnet  ift»  alfo  bringt 
ber  teufel  fd)es  infamen  unb  mad>t  erben  barüber  unb 
amptleut,  bie  uergeffen  beren,  benen  es  ^uftet,  gebens  I>u* 
ren,  buben,  fpiiern  :c»  in  ben  hingen  l>at  ie}t  ber  teufel 
fein  wolluft,  fein  freut  unb  fein  wolgefallen»  ban  fold>e  bing 
$uförbern  ift  er  geneigt»  bu  magft  aber  nit  fagen,  bas  glücB 
fei,  fonber  es  ift  ein  geferlic^er  l>anbel  unb  ein  fcf>wer  bing 
in  tragen  bem,  auf  bes  rücBen  es  leit» 

Vinn  begibt  ftd>  oft,  bas  got  ein  reid>  auf  erben  mad> t, 
als  bie  2$artl>ager,  bie  Xötner,  aud>  als  ben  Oulium,  ben 
erften  Beifer,  ben  ?iUj:<xnbvnm  unb  ber  gleichen,  bas  aud> 
nit  aus  irer  gefd>iBÜBeit  fo  weit  folt  Bornen  fein»  ban  2Ue* 
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panbere  gefcbitfltfett  folt  berma^en  nicht  gefetn,  bas  fte  folt 
t>ie  weit  erobern,  fo  ift  unber  ben  Römern  fo  t nl  falfcb  ge* 
fein,  bas  auch  ir  gefcf>iHifeit  bobtn  nicht  l>ett  mögen  Bornen, 
aber  got  ber  le$t  ein  reich,  ein  monarcbei  anfften  unb  nit 
gleich  non  ber  feibtgen  wegen,  bte  bo  fetnb,  fonber  non 
eines  anbern  wegen,  bes  ein  ejrempel.  er  I>at  laffen  bte  pba* 
rifeer,  fabuceer,  bvpocriten,  fcbreiber  unber  ben  Cteben  auf» 
ften,  unb  b<*t  lajfen  bte  feibtgen  bas  nolB  regtren.  ntt  bas  tr 
Uft  fte  bo^tn  gebracht  l>ab.  man  bet  wol  fo  liftig  leut  |>tm 
gegen  gefunben,  als  fte  warent,  bte  inen  ben  befcbiö  fetten 
abgemerfet;  aber  es  l>alf  nichts,  borumb  war  es  aber, 
unber  inen  wolt  er  fterben.  er  lief*  ben  Römern  tren  I>od>* 
mut  aufften  unb  lief*  fte  regtren  beim  böcbften  unb  bornacb 
zertrennen,  bas  ein  perfon  boraus  warb,  bas  nor  ein  ganzer 
fenat  war.  brumb  ltef$  er  fte  auf fielen,  bomtt  fte  bte  weit 
gewönnen,  unb  bas  bornacb  tr  gewalt  in  eines  mannes  ix,  120 
bant  femt,  unb  bas  er  unber  ben  feibtgen  creuziget  witrb, 
befcbriben  in  bte  zal  bes  uolfs.  unb  bas  unber  eim  mann 
bte  weit  bleiben  folt,  unb  nit  ber  gemein  ober  fenat  fein, 
fonber  ein  mann  berr  ber  weit  unb  ein  obrifett  fein,  brumb 
er  bie#  bem  ireifer  ben  zins  geben  unb  nit  ben  Römern,  noch 
ben  ftetten  ober  ber  gleichen,  alfo  gibt  got  oft  ein  macht 
einer  perfon,  nit  bas  ber  felbig  burcb  fein  uernunft  zc  bas 
bab  erlangt,  fonber  bas  got  burcb  bife  orbnung  etwas 
machen  wil.  febet  aber  brufF,  burcb  ben  es  angefangen 
wirb,  wie  ers  trag,  ban  alfo  get  nii  auf  in  ber  weit  unb  tnl 
ab,  bas  ftcb  fcbir  le£t  anfeben,  als  fei  es  giitd  ober  unglittf. 
fo  mag  es  entwebers  fein,  ban  was  aus  götlicber  orbnung 
fompt,  wer  wtls  ein  glM  ober  unglücE  b et^en?  bas  aber 
auf  ben  falt,  ober  auf  ben,  unb  auf  bicb  nit,  bas  felbig  b<*t 
fein  befcbeit,  unb  iö  ber,  bas  got  wol  weifet,  bas  bu  nit 
bar  zu  folft,  fonber  ber  anber.  brumb  ntmpt  er  ben  zu  einem 
bing,  ber  barzu  fol.  wilt  bu,  bas  er  bicb  <*ttcb  3«  folcben 
neme,  fo  fcbau  auf,  bas  bu  berma^en  auch  feieft,  bas  bu  im 
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gefalleft  bar$u*  ban  ein  gemeine,  man  fte  nur  ein  burger* 
meifter  fe^t ;  er  mu^  tr  gefallen,  alfo  nod>  tnl  mer  got*  ban 
alfo  geftl  im  petrue  $u  einem  feie  feiner  fir d>en  unb 
Cfubae  $u  feinem  nerreter  unb  oerfaufer  feine  blute*  alfo 
mirb  ein  ieglicf>er  bo^in  gefegt,  bo^in  in  got  fielt  unb  orb* 
net,  unb  $u  feint  anbern  nit*  ift  nun  nid>t  not,  bae  monar* 
d>ei  aufftanben,  fo  mirb  aud>  feiner  bar$u  geborn ;  ifte  aber 
not,  fo  merben  fte  geborn  burd>  gottee  fürftchtifeit* 

2Ufo  gefd>id>te  aud>,  bae  got  oft  left  einen  gelert  mer* 
ben,  aud>  in  böfen  hingen  unb  in  gro$  ubertreffen  über 
all  anbere  aue*  unb  la$t  ein  folgen  oft  aufmerfen,  bae 
man  in  mer  ^alt,  ban  man  bie  euangeli  (£I>rifti  ^alt*  unb 
fo  grof  le$t  er  folgern  ein  anfel>en,  bae  er  aud>  bie  hohen 
fd>ulen  auf  feiner  feiten  l>at,  unb  mit  ben  felbigen  lernen 
unb  meiter  nit*  bae  ift  fein  glM ;  alfo  bemert  got  bie 
fchreiber,  unb  ftd>t  an,  mem  fte  mer  glauben,  an  <£l>riftum 
ober  an  menfd>en*  ban  ee  ftnb  tnl  leut  bie  nickte  follen ;  unb 
aber  mer  fennt  fte?  ntemante*  brum  fo  left  got  fold>  leut 
aufftehen,  fo  ftd>t  man  ale  ban,  mem  fte  Zufällen  unb  mae 
fte  ftnb*  brumb  ftet  gefchriben,  ee  ift  not,  bae  ergernie  fom* 
ix,  127  bae  ift  fotnl,  ee  ift  not,  bae  id>  folcf>  leut  la$  aufften  unber 
bem  nolf,  bie  nickte  follen ;  fo  ftd>t  man  meld>e  $u  mir  flie¬ 
ßen  ober  $u  im,  meld>e  bo  bleiben  bei  mir,  melche  nit*  bor* 
nach  folget  borauf,  me  aber  ben  menfchen,  burd>  ben  ee 
fompt*  bae  ift  nun  fein  f>ime lreid>,  bae  me  bae  er  im  gibt* 
alfo  left  got  frieg  aufftehen,  bae  $men  mit  einanber  hän¬ 
fen,  auf  bae  gefunben  merben  bie  jenigen,  fo  reuber,  fteler, 
fpiler,  feufer  tc  ftnb  unb  bie  leichtfertigen  herben  erf ent  unb 
offenbar  merben*  me  aber  bem,  ber  ben  frieg  fürt,  ban 
marum?  er  ift  ber  erft  in  bem  me*  alfo  left  er  ben  mein 
machfen  aue  ber  urfad>en,  gut  unb  rot,  meif  unb  auf  all 
gefdmtacf,  f£cf>t  borbei,  mer  bir  ber  liebeft  fei,  got  ober  ber 
mein*  folche  bing  all  fol  feiner  gebenfen,  bae  fte  glücf  ober 
unglücf  feient*  ban  mae  ift  ber  mann,  ber  bie  gan$  melt 
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erlangt  unb  fein  fei  nerbampt  mtrb?  mas  ift  bas  glüd?  es 
ift  nichts  anberft,  Mn  unber  ben  fprud>:  es  tft  not,  bas 
ergernts  fom,  me  aber  bem  menfc^en,  burd>  ben  es  Fompt* 
ban  burd>  fte  merben  probtrt  bte  gerechten  «nb  bie  unge* 
rechten,  ban  marumb  ift  Faufmanfha^  erlaubt?  aletn  $u 
einer  probtrung  ber  liebe  in  ned>ften.  ber  nun  fromm  unb 
gerecht  ift,  ber  treibt  fte  feim  ned)ften  $u  gutem ;  ber  nun 
nit  fromm  ift,  ber  treibts  im  felbs  $u  gutem  unb  mtrb  reich ; 
ber  anber  uerbtrbt*  alfo  bemerent  bie  bing,  mer  ieglicf>er  in 
feim  fersen  fei ;  fo  bas  nit  alfo  mürbe  fein  unb  mere  unber 
uns,  mer  molt  unber  uns  ein  anbern  ernennen,  mer  mir 
merent?  alfo  merben  bie  bing,  fo  in  f>er$en  ligen,  offenbar 
in  bem,  fo  inen  got  anbenft  empter,  benbel  unb  bergleid>en ; 
bie  ftnb  nit  brumb  geben  bir  felbs  ;u  nu$,  fonber  $u  nu$  ben 
anbern*  mas  bu  aber  für  ein  l>er$  i>af*  «nb  mas  in  bir  fte  dt, 
bas  felbtg  mirb  alfo  offenbar*  alfo  Fornft  in  ftrid  unb  alfo 
fed>t  man  btd>  unb  alfo  merben  öffentlich  Zeugnis  über  bich 
geben,  unb  nit  heimlich,  fonber  bein  merF,  bein  taten,  bein 
Üenbel,  bein  mefen  ift  bir  felbs  ein  Zeugnis  am  jüngften  tag* 
ban  biemeil  ein  bing  im  f>er$en  ligt  unb  nit  ausbricf>t,  bte* 
meil  mags  ber  nahbar  nit  miffen,  alfo  aber  mag  ers  innen 
merben* 

Hun  ift  auch  nit  minber,  ber  bimel  ift  treffenlih  aucf>  ein 
förberer  unb  ein  höherer  ber  reid>tumb  unb  guten  lebens* 
ban  bas  ift  mar,  fo  mir  in  bie  melt  Fomen,  fo  ftnb  mir  blo$ 
unb  nadent  unb  Fennen  niemants*  alfo  gibt  uns  ber  bimel 
fürer  ^u,  non  anfang  bis  ;um  enb,  als  man  ein  bot  ein  um  ix,  12s 
bekannten  mann  fürti*  nun  ligt  tril  am  fürer,  ber  fürt  bo* 
bin,  ber  anber  bof>tn*  an  bem  ort  ftnt  man,  an  bem  nichts* 
ban  alfo  merben  mir  gefürt,  bas  all  minFel  in  ber  melt  er* 
fucbt  merben*  nun  leit  nit  überall  golt,  nit  überall  ftlber* 
brumb  nit  überall  Fan  mans  finben*  mie  alfo  mit  bem  $u 
nerften  ift,  fo  miffen  nun  meiter,  biemeil  mir  alle  minFel 
ber  melt  müfien  ausfud>en  unb  uns  fol  nichts  verborgen 
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bleiben,  fo  muß  man  aucß  bie  fucßen,  bo  nicßts  ift*  ber  nun 
boßin  gefürt  wirb,  ber  ßnt  nicßts*  nun  möcßt  er  aucß  fagen, 
er  ßett  nit  glücf*  fo  er  aber  betracßt,  bas  er  bas  ßnben  fol, 
bo  nicßts  ift,  unb  ber  anber  bo  ift;  was  jagt  er  ban,  bas 
glücf  ober  nit  glücf  bo  fei?  nun  mußt  bu  bocß  bem  ßimel* 
boten  nit  folgen,  folg  bir,  lern  unb  ficß  anbern  ?u.  fanft  bu, 
fo  bu  ?wen  weg  ftcßft,  ber  ein  bös,  ber  anber  gut,  ben  guten 
gen  unb  ben  böfen  nit ;  fo  ßcß  aucß  non  bir  felbft  ein  bef* 
fern  weg*  ban  bu  bift  nicßt  jungen,  ßfcßen  in  eim  bacß, 
bo  nicßts  ift,  fonber  bo  inn  ift*  nun  ßaft  bocß  bie  uernunft, 
bas  bu  feßen  magft,  tro  ift  unb  wo  nicßts  ift*  als  ein  ej:em* 
pel :  wilt  bu  ftiber  er?  fucßen,  golt  er?,  blei  er?  :c,  fo  mußt 
bu  am  erften  bas  fönnen  fucßen,  bas  bu  wijfeft,  wo  bie  fei* 
bigen  ftfcß  gern  ftent  unb  ftcß  ftellen*  fo  bu  nun  bas  ßaß, 
bas  bu  weißt  bie  erfantnis,  fo  fucß  als  ban,  unb  gang  nit 
nebem  gang  ßin*  bers  aber  on  gefert  ßnt,  ber  ßat  nit  glücf, 
ban  ßet  er  bas  wiffen  nit,  er  fents  nicßt,  ob  ers  fcßon  im 
ßaus  ßet  ber  gleicßen*  unb  ßnb  ers  ongefert,  ift  nit  glücf, 
ban  es  muß  etwan  einer  ßnben,  es  fei  bu  ober  ein  anber* 
ein  ieglicßer  ßnt,  bas  im  ?u  ßnben  geben  ift*  ßat  er  glücf 
bas  ?u  ßnben,  fo  ßaft  bu  glücf,  ein  anbers  ?u  ßnben ;  fucß* 
ban  meineß,  bas  <fei>  nicßts  gefunben,  wan  einer  ein  golt* 
bergwerf  ßnt,  unb  bu  ßnbeft  ben  ßimel,  unb  jener  wirb 
reicß  auf  erben,  unb  bu  im  ßimel?  fol  bein  funt  nicßts  fein? 
warumb  Hagft  bicß?  fo  bus  ausmißeft,  fo  ßnbeft  bu  mer, 
ben  fein  bergmann  nie  gefunben  ßat*  gibt  ein  reicß  mann 
taufent  gulben  aus  unb  bu  nur  ein  ftücf  brot,  ßcßft,  fo  ßaft 
bu  mer  ausgeben,  ban  ber  reicß  mann*  ift  nun  ein  ftücf  brot 
mer  ban  taufent  gulben,  was  flagft  bicß  ban?  fauft  einer 
ein  ßaus  umb  ?eßen  taufent  gulben  mit  feiner  ?ins  unb 
129  gült,  unb  bu  ßaft  bas  gelt  nicßt  ?u  faufen,  fonber  bu  gebeft 
einem  armen  menfcßen  ein  trunf  wajfer:  ßcßft,  mit  bem 
trunf  faufeft  bu  ein  ßaus,  bas  bejfer  ift  ban  bas  ßaus  mit 
?eßen  taufent  gulben* 
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i£s  ift  auch  nid>t  minber,  reich  werben,  arm  werben  unb 
ber  gleichen,  ligt  t>ii  am  lermeifter,  alfo  bas  einer  bobin  ge* 
lernt  wirb,  bas  er  bte  gefcbiHifeit  uberfom,  bobin  er  ban 
Bornen  fol.  ban  ber  ftcb  in  ber  fcbul  oerfaumpt  unb  lernt 
nichts,  bem  get  es  ^>art  unb  ferner  $u ;  ban  bo  mag  einer 
nerfürt  werben,  gefürbert  werben  ober  gebinbert,  wie  es 
ban  fein  mag.  ban  fo  einer  fd>on  bös  geferten  b<*t,  nerfürer 
unb  ber  gleichen,  fo  mag  in  ber  fd>ui  bie  erfantnus  geben 
werben,  bie  feibigen  $u  ernennen,  unb  als  ban  bem  rechten 
nach  ^u  gen,  unb  nicht  bem  Unrechten,  ban  wie  tnl  werben 
in  ber  fdj>ul  gelert,  aus  bem  tnl  wirb,  unb  fo  fie  bo  nicht 
werent  gefein,  nichts  aus  in  geworben  wer.  bas  ift  nun 
nicht  glücf,  es  ift  ber  ler  fcfmlt,  bie  ift  ein  urfadn  ban  bie 
bing  muß  man  l>an ;  fo  mans  \><xn  muß,  fo  muffen  fie  be* 
folt  werben,  ban  borumb  haben  wir  lermeifter,  bas  fte  uns 
follen  lernen,  bas  wir  unfer  leben  wiffen  $u  uolenben.  fo 
wir  bes  glMs  leben  folten,  fo  börften  wir  nit  lernen,  ban 
fo  bas  glM  bie  bing  all  tet,  fo  mü£t  einer  aus  bem  glücf 
gelert  werben,  aus  bem  glücf  reben  lernen,  aus  bem  glM 
on  lernen,  aus  bem  glM  gefunt  unb  franf  werben,  aber  es 
ift  nit  alfo,  fonber  es  ift  alfo,  bas  wir  uns  follen  bornacb 
galten,  bornacb  wir  fein  wollen,  unb  gebenden  bas  uns 
<£briftus  gefagt  bat:  bitten  meinen  ^>imiifd>en  uater,  fo 
gibt  er  eud>,  irlopfent  an,  fo  werben  ir  eingelaffen.  was  ift 
bas  anberft,  ban  bas  wir  follen  bie  bing  nit  auf  bas  gl M 
fparen,  fonber  bornacb  bitten,  folget  unb  als  ban  fo  wirts 
uns  geben,  borbei  ftnt  man,  bas  glM  unb  unglM  nichts 
ift.  borauf  ban  auch  folget,  fucben ;  bas  ift,  wollen  ir  nichts 
tun,  was  fol  man  euch  ban  geben?  fucben,  fo  ftnben  ir.  fo 
nun  gefud>t  fol  werben,  fo  wiffen  auch  hierbei  bas  frnben 
fein  glM  ift,  fonber  es  ift  bes  fucbens  fd>ult.  fo  es  nun  bes 
fud>ens  fd>ult  ift,  fo  bats  uns  ber  geben,  ber  uns  bat 
beiden  fud>en ;  ber  bats  bobin  gelegt,  fo  wir  nun  bas  be* 
trachten,  fo  ift  weber  glM  noch  ungliitf.  ban  was  wir  ftn* 
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ix,  130  ben,  bas  l>at  got  bohin  geleit*  Vorauf  folgt  nun,  bas  got  alle 
bing  ift  unb  glüdf  unb  unglücf  gar  nichts*  bau  ^>at  er  uns 
befchaffen,  leib,  leben,  fei  zc  geben,  fo  muf$  er  auch  uns 
bar$u  lernen  unb  geben,  was  bar^ugehört*  ftnt  nun  einer 
bas  weberhantwerf,  ber  anber  fchumacher  ^anttnerf  etc* 
fte  Habens  nit  aus  glücf,  fonber  aus  götlid>er  gaben, 
ban  es  muf  ie  gefunben  werben  burch  uns  menfd>en* 
fo  es  gefunben  muf  werben,  fo  mu$  etwan  einer  fein,  an 
bem  es  anfad>t,  es  fei  ban  wer  es  wol,  fo  bift  bu  brumb  ber 
es  nit  l>at,  nichts  befter  unglücf Saftiger* 

2Ufo  wt|fent  hiemit  ben  befchlu^  bis  buchs,  bas  wir  auf 
erben  alein  aus  got  bo  feinb,  unb  alle  bing  aus  got,  fo  auf 
erben  feinb.  nun  feinb  alle  bing  bem  menfd>en  unberwor- 
fen,  alfo  bas  ber  menfch  ber  felbigen  gewaltig  ift*  aus  bem 
folgt  nun,  bas  ber  menfch  auch  mu^  bie  felbigen  in  gewalt 
haben,  unb  fo  er  fte  in  gewalt  h<*t,  einer  bas,  ber  anber  bas, 
fo  ban?  er  unb  lobe  got  unb  preis  bas  glücf  nit ;  ban  rom 
glücf  ift  nichts  bo,  alein  non  got,  ber  orbnet  ein  bing*  wiber 
bife  orbnung  fol  niemants  reben  noch  h<w^eln*  was  aber 
uns  hinüber  ober  hinunber  $uftet  ober  fallt,  bas  follen  wir 
uns  felbs,  unferm  unflei$,  böfen  forg  betrachten  unb  $u- 
legen  berma^en,  bas  alle  bing  nicht  burch  glücf  ober  un¬ 
glücf  befchehen  feinb,  fonber  burch  unfer  gefchiflifeit  unb 
ungefchiflifeit  alfo  bohin  fomen  unb  ergangen*  ban  borbei 
ift  $u  merfen,  bas  bie  gefchrift  tnl  fagt  non  ben  nerwar- 
lofungen  unb  ungefchifltfeit,  bie  nil  bing  h<*ben  erwedft* 
als  bie  finber  non  Ofrael,  bie  h<*ben  nil  üppiges  angefan¬ 
gen,  bo  burch  fie  nil  geurfacht  h<*ben,  $u  gutem  unb  böfem* 
fo  ftnb  auch  nil  bing  befchehen,  als  mit  Bampfon,  &atnb 
zcf  bie  nit  glüdf  ober  unglücf  ftnb,  fonber  alein  bebeutung 
anberer  bing*  als  Bampfon,  ber  warf  bas  haus  umb,  unb 
fte  fielen  alle  $u  tot,  unb  aber  er  erfchlug  ftch  felbs  auch 
bormit*  was  war  bas  anberft  ban  ein  figur?  unb  weber 
glüd  noch  unglücf,  fonber  bas  alfo  dhriftus  bas  tyaue  fcer 
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Pbarifeer  alfo  umbgemorfen  b<*t,  unb  aber  brumb,  bas  ers 
umbttmrf,  bes  mußt  er  am  creuj  fterben,  fold>er  ßguren 
uub  hingen  fetnb  tnl  befcßeben  im  alten  teftament,  befd>e* 
ben  auch  tnl  ber  gleichen  tm  neuen,  aber  ntt  bas  bie  btng 
hierin  $u  begreifen  fetnb,  fonber  bas  fte  ein  fonber  tnefen  ix,  131 
haben,  hierin  ntt  an^unemen,  auch  nicht  bem  glücf  ober 
unglütf  ^u  ju  legen,  auch  nicht  natürlichem  lauf  ober  ber 
gefcßiHtfett,  fo  ber  menfcß  l>at,  fonber  götlicßer  fürftcbtu 
fett,  bie  alfo  folcße  btng  anriebt  unb  orbnet ;  morumb,  bas 
tntrb  ber  menfcb  am  lebten  auch  innen,  fo  bas  felbig  be* 
fcßel >en  ift,  bas  es  inhalt  unb  bebeut,  unb  ttuemol  noch  tnl 
t>on  glücf  unb  unglücf  $u  fcbretben  tuere,  wer  fans  aber 
auf  bas  paptr  fe^en,  bas  $u  fe$en  not  were?  ein  teglicber  fol 
ftcb  bermaßen  fcßif  f  en  aus  bifem  grünt  unb  nach  bem  grünt, 
bas  bie  gefcbiflifeit,  forg,  ßeiß  unb  ler  bie  bing  all  regtren 
unb  brechen  bas  nichts  fol,  erhalten  bas  bo  fol  unb  füren 
$um  rechten  weg,  ban  ein  ieglicßer,  ber  ben  felbigen  grünt 
ßat,  ber  weißt,  wo  er  geben  fol,  bem  fan  ftnben  nicht  abge* 
fcblagen  werben. 
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IX,  131 


1  o, 

De  t>era  influentfa 
rccutti, 

Uber  (Ebeopbrafti* 
prologus* 

£>te  influen^,  fo  rom  rechten  urfprung  l>er  fleußt  bas  ift 
aus  got,  bas  tft  nit  ein  Hein  norbaben*  ban  got,  ber  alle 
bing  befebaffen  b<*t,  btmel  unb  erben  «nb  mas  bartnnen  tft, 
ber  b<*t  auch  ben  felbigen  geben,  bas  fte  fyabm.  unb  noch 
über  bas,  fo  geltet  got  an  ber  guttat  nichts  ab*  barurnb  fo 
mirb  \>fc  nacbfolgenb  fürgenomen,  ein  buch  $u  betreiben, 
non  ber  maren  influen^  aller  hingen,  itnb  fetnb  ber  influen; 

$mo,  eine  bie  non  ben  creaturen  auf  uns  langet,  als  burd> 
ben  Inrnel.  unb  eine,  fo  on  alle  mittel  auf  uns  langet,  bas 
tft  on  ben  luwel-  non  ber  tft  !>te  metter  mein  fürnemen,  bie  ix,  132 
felb  tnfluen$  ^u  befebreiben,  fo  nicht  burd>  bte  geift,  noch 
bureb  bte  fternen  auf  uns  langt,  fonber  on  bte  felbigen  bei 
uns  unb  in  unferem  gemalt  unb  macht,  bie  felbigen  $u 
taften  unb  3U  greifen  feinb*  nun  ift  es  nicht  minber,  es  ift 
bei  ber  natur  gro$,  bie  bing,  bie  got  in  ber  natur  nerorbnet 
bat;  aber  noch  nil  mer  unb  größer  ift  bas,  fo  er  in  bie 
natur  nit,  fonber  über  bie  natur  hinauf  gefegt  b<tt*  bas  ift 
bie  urfacb,  bas  nil  irren*  etlicb  lobens,  anbere  fcbeltens,  unb 
tnijfen  aber  beibe  nit,  mas  fte  loben  ober  fcbelten,  eren  ober 
nerad>ten*  ban  bie  bing,  fo  aus  got  gen,  $u  ermefTen,  feinb 
grob  unb  nicht  leid>t  über  bie  acbfel  $u  merfen*  ban  t>il 
feinb  ber  hingen  t>or  unfern  äugen,  bie  mir  feben  unb  boeb 
nicht  feben,  uerfteben  unb  boeb  nicht  uerfteben ;  bas  macht 
bie  irrung  unb  ber  ^mitraebt  lobens  unb  fcbeltens  $u  betben 
teilen*  ban  biemeil  ber  urfprung  ber  hingen  nicht  ba  ift,  mer 
Fan  ban  ein  hing  ^um  loben  ober  $um  fcbelten  uerFünben? 
aber  es  ift  gemein :  nicht  Fünben,  nicht  nerfteben  unb  nicht 
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wiffen ;  alfo  ift  auch  gemein,  on  grünt  loben  unb  on  grwnt 
fcheiten»  ban  es  ift  fein  bing  fo  hüpfet),  es  mag  ueracht  wer¬ 
ben,  auc h  fein  bing  fo  übel  nit,  es  mag  gelobt  werben  burch 
obgemelten  grünt» 

£)armit  ir  aber  bie  wäre  influen$  aus  got  gegen  bem 
menfchen  ernennen  unb  uerftehen,  fo  merfen  am  erften  bie 
austeiiung  bes  buct>$»  erfilich  in  bie  epempel  natürlicher 
bing,  barnach  in  bie  epempei  ber  gefchict>t*  unb  ^um  lebten 
ben  befchluf*  beren  hingen,  non  beren  wegen  bas  buch  <*n- 
gefangen  ift»  es  fol  auch  feiner  fo  leicht  fein,  bas  er  on 
grünt  ba  urteile»  ftch  fol  auch  nicht  ein  ietlicher  hierein  t>er- 
mifchen,  bie  bing  auch  <*lfo  $u  ergrünben ;  bau  wie  mich 
ie$t  bie  $eit  anficht,  fo  feinb  tnl  fchreier,  aber  wenig  aus- 
richter»  bas  ift,  tnl  uberreben  ftch  felbs  unb  bebenfen  nicht, 
bas  im  uberreben  fein  grünt  ift,  fonber  es  heiüt  wiffen, 
unb  nicht  uberreben»  bas  wiffen  aber  iejt  bifer  $eit  ift 
fchwer»  ban  bie  fltegenben  geift  herrfchen  in  bemfelbigen, 
unb  uberfchreien  alle  blinben» 


IX,  133 


<Eractatus  L 

XOan  man  fragt,  was  tyat  bis  Braut  für  eine  Braft?  unb 
man  fagt,  es  fyat  bte  Braft,  fo  m«f  man  bebenBen,  wer  ber 
ift,  ber  im  bie  Braft  geben  fyat.  fo  wirb  niemants  gefunben, 
ber  bas  nermög,  als  aletn  got.  barumb  fo  fließen  alle  natür¬ 
liche  btng  aus  got  unb  fonft  Beinern  anbern  grünt,  nun  wer¬ 
ben  fte  als  ban  natürlich  geheimen,  ban  am  bem  ntmpts  ber 
menfd),  bas  fte  natürltd)  ftnb,  barumb  bas  fte  wachfen.  nun 
wie  Ban  aber  got  natürltd)  fein?  bte  btng  bte  ftnb  fern,  bas 
Braut  fyat  er  befd>affen,  aber  bte  tugent  bartnnen  nit.  ban 
ein  tetltd)e  tugent  tft  unbefchaffen ;  bas  tft,  got  ift  on  an- 
fang  unb  nicht  befcbaffen.  fo  ftnb  alle  tugenben  unb  Breft 
in  got  gewefen,  uor  B)tmel  unb  erben,  unb  ehe  alle  btng  be- 
fc^affen  ftnb  worben,  ba  got  ein  getft  war  unb  fd)webet 
über  bte  wajfer,  bas  tft,  ba  gottes  getft  über  bte  waffer  ge¬ 
gangen.  auf  folltd)s  fo  mag  ntemant  fagen,  bas  bte  tugent 
ber  btngen,  tr  Braft  zc  natürlich  feie,  fonber  übernatürlich, 
on  enb  unb  anfang.  non  bem  fte  Bornen  ftnb,  $u  bem  gehen 
fte  wtber,  fo  \>ixnt\  unb  erben  ^ergehen  wirb,  bas  tft  aber 
wol  alfo,  bte  Breuter  ftnb  befcbaffen,  wte  auch  bte  beum  unb 
bas  geftirn ;  ban  fte  warn  ntt  bet  got  tm  anfang  ber  gotbett, 
bas  tft,  ebe  tyimtX  ttnb  erben  befcbaffen  warb,  ban  ber  getft 
gottes  b*t  ber  btng  Beins  bet  tm,  aber  nacbfolgenb  bo  fdntf 
ers,  ba  macht  er  fternen,  ba  erben,  ba  berg,  ba  Breuter,  ba 
waffer,  ba  feuer,  ba  luft,  ba  metallen,  ba  ftetn,  ba  pianctcn 
zc.  bo  er  fte  nun  befcbaffen  bett,  ba  fetnb  fte  worben,  war¬ 
ben  gretfitcb  unb  ftcbttgltcb,  unb  warb  aus  nichts  ein  mate- 
rta,  bte  wir  ban  gebrauchen,  nun  aber,  bte  weil  got  nichts 
lafü  ler  fteben,  fonber  erfüllet  bas  felbig,  fo  wer  ein  ftein  ler, 
wan  in  tm  nichts  were  non  tugenben.  was  wer  ber  menfcb, 
fo  bie  fei  nicht  in  im  were?  bie  fei  macht  in  nol.  was  wer 
ein  Bu,  wan  fte  nicht  milch  gebe?  bie  milch  macht,  bas  bie 
Bu  t>ol  ift.  ban  ber  nu^,  ber  aus  einem  bing  get,  ber  felbig 
nus  ift  bie  nölle  bes  felbigen  bings.  als  ein  menfch  fyat  ein  IX»  134 
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fei,  aus  fraft  ber  felbigen  fei  fol  er  unb  alle  menfcben  leben, 
unb  ntt  am  menigften.  bas  ift  nun  bie  volle.  mas  ifts,  bas 
bte  berg  voller  flü$  unb  ftein  ftnb?  man  nun  nickte  in  inen 
mere,  fo  meren  fte  alle  ler.  mas  folte  bie  erben,  man  fte  ntt 
fruc^t  geb?  ban  bas  fte  frud>t  gibt,  bas  felbtg  tft  bte  volle, 
nun  mas  folt  bte  frud>t,  man  fte  auch  ler  mere?  nichts,  bas 
fte  aber  blut  unb  fleifch  tft,  bem  bers  tffet,  alfo  bas  fte  tregt 
tn  tr  menfchen  fletfcJ>  unb  blut,  unb  tregt  ben  tn  tr,  ber  fte 
tffet,  te$t  folget  auf  bas,  bas  fte  nicht  ler  ftnb,  fonber  vol. 
barumb  mie  obftet,  ^>at  got  nichts  ler  befd>affen,  fonber 
alles  vol.  ban  mer  mtl  ein  l>aus  bauen  ber  nichts  bartnnen 
$u  tun  |>ett?  er  mere  ein  törechter  man ;  alfo  mere  es  auch 
l>te.  mas  molte  got  folct>e  munberbarliche  btng  fd>affen,  fo 
nichts  in  inen  fein  folt,  fonber  folten  alle  ler  ften?  nun  ift 
ie?t  auf  bas  vom  mittel  ber  felbigen  volle  in  ben  hingen  mol 
3U  verften  unb  $u  ernennen,  ban  biemeil  bas  ungefd>affen, 
bas  ift,  bas  unbefchaffen  in  bem  befd>ajf nen  ift,  fo  ift  bilid) 
von  beiben  $u  reben.  bod>  mie  bem  einen  mere,  als  von  bem 
anbern,  bas  ift  nun  von  ber  volle,  ban  von  bem  h<*us,  in 
bem  es  ift.  bas  h&us  ift  bas  reichen,  bas  man  barbei  mifife  $u 
ernennen,  mer  ber  mirt  barinnen  fei. 

mfo  got  im  anfang  bebaut,  $u  fcbaffen  biwel  unb 
erben,  nicht  inen  felbs ;  ban  bas  bat  muffet*  in  götltcher  für* 
ficbtifeit  vor  fein,  bas  biwel  unb  erben  bereit  merben,  ehe 
ban  bas  bing  befcbaffen  morben ;  bas  ift  alfo.  einer  ber  ein 
bing  mil  machen,  ber  muf  erft  ein  anbers  machen,  bornach 
ben  felbigen,  bem  ers  machet,  bas  le$te  ift  allemal  bas,  bar¬ 
umb  es  gemacht  mirb.  alfo  beftnt  ftd>,  bas  ber  men  fch  im 
götlicben  fürnemen  gemefen  ift,  ben  felbigen  $u  befchafFen. 
fo  er  nun  fol  befcbaffen  merben,  bemfelbigen  auch  $u  geben 
mas  er  barf;  auf  bas  folgt  nun  biwel  unb  erben  unb  alle 
creaturen  barinne.  nun  ifts  götlirf>e  fürftchtifeit  gemefen, 
ben  menfcben  in  i£bron  $u  erhalten  unb  in  ber  $u  haben.  ift 
aber  auch  barbei  gemefen  bas  vormiffen,  bas  ers  nit  behab 
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ten  mürb,  brwmb  b<*t  götlid>e  fürficbtifeit  t>ie  bing  befcbaf- 
fen  wnb  ben  menfcben  am  ietften  in  i£bron  gefürt,  nach* 
folgents  miber  baraws  getriben  in  fein  bereit  i>au6,  bas  non  ix,  135 
fttmt  an  bereit  ift  gemefen,  im  wnb  feinen  ftnbern  bis  $w 
enb  ber  melt,  einem  ietlid>en  fein  eigen  31ns,  fein  eigen  gelt, 
rent,  ligents  unb  farents,  non  jtlber  wnb  golt,  non  nid>  wnb 
adern,  aifo  bas  allen  feinen  erben  wberflüffige  güter  ba 
erfd>tenen  feinb,  ba  ift  awcb  in  ber  $at  getnefen  aller  men¬ 
fcben  notwrft,  gepreften,  armwt,  ellenb,  fran^eit,  wnb  mor- 
mit  ban  ber  menfd>  befd>mert  ift,  ie  wnb  ie  getnefen  wnb 
nod>  mirb,  awf  folc^s  alles  b<*t  got  wnfer  ellenb  angefeben, 
barein  wns  Tlbam  wnb  i£wa  gefürt  ^aben  wnb  ar$nei  be- 
fcbaffen  in  bie  natwr,  ben  felbigen  wnfern  gepreften  für  $w 
fomen,  tnietnol  er  langfam  bie  hilf  erzeigt  l>at,  bas  ift,  lang* 
fam  b<*t  er  bie  bantmerf  ftnben  taffen,  bis  fte  bie  Heibwng 
erbad>t  wnb  gefwnben  b<*ben ;  bas  fd>miben  ber  metall  lang 
awfge^ogen,  bie  ar$nei  lang  ner^alten,  awcb  bwrd>  ntemants 
getriben,  bas  alles  ift  ein  wrfacb,  bas  got  ftd?  mit  ber  seit  ie 
lenger  ie  fefter  erbarmet,  wnb  ie  tenger  ie  mer  eröfnet  wnb 
wns  $w  werfteben  gibt,  tnas  ein  ietlicber  fei,  barwmb  fo  tnif 
fen  awf  fold>es  alles,  bietneil  got  nilerlei  befcbaffen  l>at  wnb 
wber  bas  felbig  nichts  ler  bleiben  taffen,  fonber  alles  mit 
twgenben  wnb  fraft  erfüllet,  bas  in  bem,  bas  in  einer  anbern 
creatwr,  wnb  aifo  bas  gefcböpf  wnberfcbetben,  bas  ie  eins 
nor  bem  anbern  $w  ernennen  ift,  aifo  bas  mir  fagen  mögen, 
bas  frawt  ift  anberft  ban  bas,  wnb  bas  anberft  ban  jenes, 
wnb  aifo  mit  allen  hingen,  marwmb  ift  bas?  bas  mir  fte 
beibe  wnberfcbeiben  wnb  ernennen  folien,  bas  bas  ein  frawt 
bas  wnb  ein  anbers  bas  in  im  habe,  wnb  aifo  feinb  awcb  bie 
form,  seichen  wnb  twgenben,  mas  in  einem  ietiicben  fei,  bas 
felbig  in  bem  felben  sw  fwd>en,  barawf  fo  mijfen  in  bem 
allem,  bas  fürbin  btltcb  bas  fürnemen  ift,  bie  bing  sw  er- 
seien,  barwmb  bis  bwd>  angefangen  ift  ein  anber  nach  bis 
jwm  grwnt  ber  rechten  infiwens,  ban  bie  wolle,  bie  im  b^ns 
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ift,  Bompt  o n  alle  mittel  non  got,  unb  ift  alein  baber  gelegt, 
bas  mir  follen  barbei  ernennen  unb  fucben,  was  not  tft. 

£)as  fagt  man,  bas  Braut  b<*t  bie  unb  bie  natur,  unb  tft 
alfo.  fo  nun  ber  fcbüler  fragt,  wer  l>ats  im  geben?  fo  fagen 
fte,  bas  geftirn  l>at  fein  influen$  ba.  ie$t  tft  bte  lugen  ba.  ban 
136  bas  geftirn  im  kirnet  l>at  ber  hingen  nichts  in  im,  I>at  nicht 
ber  neffeln  $u  geben,  bas  fte  brennet,  wie  wolt  fte  ban  ein 
merers  ^u  geben  haben?  bat  auch  nicht  bem  atttcb  fein  ge* 
fcbmad  $u  geben,  wie  wolts  ban  fein  tugent  mögen  geben  ? 
bas  ftnb  alles  bing,  bie  falfcb  in  ber  pbilofopbia  gebraucht 
haben.  fonber  man  fol  fagen,  fo  man  fragt,  wer  bat  bas 
Braut  gemacht?  got  bats  ton,  ber  bats  alfo  befd>affen  unb 
in  ben  felbtgen  famen  bas  myfterium  gelegt,  bas  es  fol  alfo 
für  unb  für  berma^en  Breuter  geberen.  nun  was  bat  ber 
bimel  üte  ^u  fcbaffen,  fo  er  ntl  bat,  fo  bat  er  als  nil,  als 
ein  feur,  bas  bas  fletfcb  im  bafen  feubet ;  bas  felbig  feuer, 
was  gibts  bem  fleifd>?  nichts ;  ban  bas  in  im  ift,  bas  Bocbts. 
tft  Bocken  ein  influen^?  ift  Bocken  fleifcb  geben?  nein,  ift 
alein  bereiten,  gibt  nichts,  nimpt  nichts,  bereit  nur.  alfo 
auch,  was  geben  bem  f>imet  bie  Breuter  an?  ober  was  ftnb 
fte  bem  tyitml  nuj?  nichts,  alfo  ber  fytmel  auch  nichts,  als 
alein  bas  er  ben  fomer  in  im  bat  unb  ben  winter,  tag  unb 
nad>t,  bas  waffer,  bomit  bie  bing  fteben  aus  ber  erben,  unb 
ben  tau,  bomit  bie  bing  geBocbt  werben,  unb  bas  felbig  fal$. 

2Ufo  folgt  auf  bas,  fo  wir  nun  wiffen,  bas  bas  Braut  bie 
tugent  bat,  fo  ift  bie  frag,  wie  Bompt  bie  tugent  in  bas 
Braut?  fo  ift  ber  befreit,  nicht  aus  bem  planeten,  nicht  aus 
ben  $wölf  ^eichen,  nit  aus  ben  anbern  fternen,  fonber  aus 
got,  ber  bats  babin  geben,  ban  wie  Bompts,  bas  fpeis  unb 
tranB  im  menfd>en  blut  unb  fleifd)  wirb?  nom  bünel  nicht, 
aud>  non  ber  erben,  element,  frücbten,  noch  auch  nom  men* 
fd>en  nit,  fonber  non  got,  ber  bie  transmutation  alfo  wun* 
berbarltcb  gemacht  bat,  bas  ftcf>  bas  in  bas  muf  nerwant* 
len,  unb  bas  ba  muf$  ein  fpeis  fein,  fo  nun  bas  on  alle  mit* 
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tel,  burd>  fein  mittel  aus  got  gebet,  fo  ftnt>  aud>  Me  tagen* 
ben  berma^en,  fo  in  Me  felbigen  fomen  feinb,  bas  fte  on  alle 
mittel  non  got  ba  ftnb  unb  weber  burd)  fternen  nod>  pla* 
neten  balnn  gegofTen»  ban  Me  tnfluentta  ift  am  got  unb 
ntd>t  aus  ben  fternen,  get  non  got  auf  ben  menfd>en  unb 
nit  in  Me  fternen,  nod>  barnad)  non  ben  fternen  3U  ben  men* 
fd>en»  bie  austeilung  ligt  bei  got  unb  nit  bet  ben  fternen»  es 
ift  aber  fd>wer,  ben  großen  irrigen  Raufen  barerem  5a  ix,  137 
füren,  bie  ftd>  in  bee  fyin tels  angeftd>t  beluftigen  unb  taffen 
ftd>  bebunfen,  fte  feben,  wie  tHars,  Baturnus  etc  unb  ber* 
gleichen,  ben  menfd>en  :c  machen»  got  ift  ber  fcbmtt  unb 
fe$et  fein  ftattbalter,  als  bie  nermeint  aftronomia  unb  ftern* 
guderet,  fampt  etlichen  bücf>ern  ber  pbilofopben  tc  aus* 
weifet»  baber  $u  wtjfen,  bas  alle  bing  ber  tugenben,  on  alle 
mittel  unb  einfern  unberwegen,  non  got  in  bie  natur  lau* 
fen ;  unb  barumb  fyei$ t  mans  naturn,  bas  fte  in  ber  natur 
gefunben  werben,  bie  bod>  nit  natürlich  fein  mögen,  nod? 
befd>affen  ftnb» 

2llfo  weiter,  bas  ein  menfcb  gefd>icft  ift,  aus  wem  ift  es? 
aus  bem  geftirn  ?  nein,  ban  wan  es  aus  bem  geftirn  wer,  fo 
were  er  ein  fon  bes  geftirns ;  unb  Cbriftus  tycifit  in  ein  fon 
bes  menfd>en,  nit  bes  geftirns»  barumb  er  ftd>  fetbs,  bieweil 
er  aus  tttaria  geborn  ift,  ein  fon  bes  menfd>en  beißt,  bas 
ift,  2lbae ;  fonft  möchten  bie  aftronomi  wot  fagen,  er  were 
ftlius  folis,  bas  bod>  gan$  abgöttertfcb  unb  falfcb  were»  bie* 
weil  ban  Cbriftus  bas  ret,  unb  beizet  ben  menfcben  ein  fon 
bes  menfd>en,  unb  bie  gefcßrift  an  tnl  orten  bezeuget;  fo 
folget  aus  bem,  bas  wir  finber  2lbae  ftnb»  fo  wirs  nun  ftnb, 
fo  b^ben  wir  mit  bem  geftirn  ntd>ts  ^u  fd>affen,  ban  2lbam 
war  ein  fon  gottes  unb  nid>t  ber  fternen»  nun  aber  vom 
anfang  bifes  capitels  $u  reben  fo  ift  ie$t  bie  noturft  $u  wif* 
fen,  wie  er  gefd>ic¥t  fei,  unb  in  $wet,  als  nemlid)  bas  tncb 
unb  ben  menfd>en,  gefpalten  werbe»  bas  t>id>  lebt  ber  natur 
nad> ;  bie  fternen  ftnb  bie  natur,  flein  unb  groß»  bas  md> 
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aber  ift  geteilt  in  alle  fpecies,  wie  fte  in  ber  weit  ftnb,  in 
tnerfü^tge,  srceifüfnge,  fliegende  unb  onfü^ige  tier  :c ;  bas 
ift  ber  menfch  nit,  alfo  weiter,  was  ift  ber  menfch?  bas 
au$e rthalb  bem  felbigen  tnd>  ift,  bas  .ift  ber  menfch.  auf 
feiere  hat  got  im  alten  teftament  feine  auserwelten  alt* 
neter,  propheten  zc  nach  ben  fternen  auserwelt?  nein,  ober 
was  hat  er  an  inen  natürliche  angefehen  ober  an  inen  ge* 
fud)t?  gar  nickte;  alein  ein  puren  menfehen,  alfo  auch 
Chriftue,  was  hat  er  in  ber  natur  gefucht,  ba  er  Petrum, 
2(nb ream,  Cfacobum  su  apofteln  aufnam?  nichts,  ban 
er  ir  gefduFUFeit  angefehen,  fo  were  er  bem  tnd>  nad>ge* 
faren,  er  hat  bie  bing  angefehen,  bie  bem  hiwel  nit  gebür* 
ix,  iss  lieh  warn,  fonft  het  er  muffen  nach  ausweifung  ber  aftro* 
nomia  erwelen,  bas  aber  alles  nit  befcf>ehen  ift,  nun  hat  er 
ben  menfehen  als  ein  fon  bes  menfehen  aufgeworfen  in  fein 
ampt  unb  hat  su  im  gefagt,  ir  feinb  liechter  ber  weit,  ir  feinb 
fals  ber  erben,  inen  auch  barbei  großen  gewalt  gegeben  über 
bie  geift  unb  FranFheit,  auch  toten  su  auferwecFen,  weicher 
ftern  hat  ba  mitgehoifen?  ober  weicher  gibt  fein  influentta 
ba?  wariieh  Feiner,  barumb  fo  fein  fte  auch  nichts,  fo  nun 
bem  menfehen  ber  gwalt  berma^en  geben  ift,  non  wannen 
Fompt  ban  ber  gewalt  in  fteinen  unb  in  Freutern  ?  auch  aus 
got ;  bie  urfach,  bas  ber,  fo  es  ben  apofteln  als  apofteln  ge* 
geben  hat,  ber  hats  auch  9eben  ben  fteinen  als  fteinen,  unb 
ftnb  beibe  aus  einem  got  unb  aus  Feinen  fternen,  ban  was 
ifts,  bas  bie  arsnei  einen  gefunt  machet?  es  ift  nichts  als 
alein  ein  gegebne  gnab  aus  got,  was  ifts  bas  bie  apoftei 
einen  gefunt  machen?  alein  ein  seichen,  bas  fte  bes  apoftei 
feinb,  ber  tyimd  unb  erben  befchaffen  hat,  unb  ber  inen 
bie  ar$net,  tugent  unb  Fraft  geben  hat,  ber  felbig  hats  auch 
ben  apofteln  geben,  unb  nit  bas  geftirn,  planeten  ober  sei* 
chen  im  hiwel,  unb  als  wenig  bie  felbigen  in  apofteln  als 
mithelfern  gewürFt  haben,  alfo  wenig  würFen  fte  in  ben 
natürlichen  hingen,  ban  fte  Focf>en  alein  bas  haus,  wie  ein 
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^imermann  ein  berberg,  ber  bod>  bie  jenigen,  fo  barinnen 
ftnb  ober  monen,  nicht  machet. 

hierauf  folt  ir  ferner  miffen,  bas  mir  in  allen  hingen  bie 
natur  follen  nerften,  bas  bie  gebeus,  Verbergen  ftnb  ber 
tugenben,  unb  bas  bie  unberfcbeibnen  form,  ^eichen  ftnb, 
ein  tetltcbe  3U  fud>en,  unb  bae  got  bie  felbigen  freft  unb 
tugent  in  bie  natur  goffen  b<*t,  mie  bie  fei  in  menfd>en,  unb 
bas  bie  Freft  ber  fei  ntd>t  ungleich  ftnb,  alein  bas  fte  on  an* 
fang  bei  got  gemefen  ftnb.  bie  fei  aber  ift  ein  creatur,  bie 
aus  got  unb  trüber  $u  got  get.  alfo  fein  fte  in  bem  gleich, 
unb  alein  in  bem  gefduben,  bas  bie  fei  ber  menfd>  ift,  bas 
anber  nicht.  alfo  jtnb  bie  magnaüa  gottes  unb  feine  myfte* 
ria  grof  unb  munberbarltcb  $u  ernennen. 

Hun  aber  auf  bis  fürnemen  folgt,  bas  mir  alle  ttnffen 
follen,  bas  ber  menfcb  ift  ein  fon  bes  menfd>en,  ein  fobn 
gottes,  bes  3lbams  unb  nicht  ber  fternen.  unb  bas  barumb, 
bas  ber  menfd>  fein  unberfcbeit  ^>at  t>on  fternen  unb  eie*  ix,  139 
menten,  bas  er  mit  inen  nichts  $e  tun  noch  $u  fd>ajfen  l>at, 
fonber  bie  geftirn  haben  mit  bem  menfct>en  fotnl  anbang, 
fotnl  ein  feuer  burcb  ein  ofen.  fo  man  lang  beim  ofen  ift, 
fo  geneuft  man  bes  feuers  lang;  nit  ber  menfd>,  fonber 
bas  uid>  alein.  auf  folcbes,  nit  bas  ber  menfcb  alfo  fei,  fon* 
ber  bas  auch  alle  tugenben  ber  erben,  fo  in  ber  natur  ftnb, 
bermaf  en  aus  got  unb  in  ber  natur  feien,  nne  bie  fei  im 
menfd>en,  bie  nicht  aus  bem  fletfd),  nod>  aus  bem  blut  ober 
aus  ben  beinen,  fonber  aus  got  ift.  barumb  ift  ir  aud>  be* 
folen,  in  got  31t  glauben,  bas  ift,  in  ben  aus  bem  fte  lo men 
ift.  alfo  mögen  ir  bie  natur  ernennen  unb  alfo  urteilen,  mer 
fte  fei,  unb  bie  conftellation  ber  influpton  nit  bei  ben  felbi* 
gen,  fonber  bei  unb  aus  got  fud>en.  mas  aber  bas  geftirn 
bar  mit  $u  t>anblen  bat,  ift  leicht  $u  ernennen,  ban  mas  bat 
ein  stmermann  gu  fd>affen  mit  ben  menfd>en?  alein  bas  er 
inen  genfer  baut  unb  ^urtd>tet,  bas  fte  berberg  haben.  aber 
mit  benen,  fo  bar  innen  ftnb,  Fan  er  nichts,  ftnb  aud>  nit  fein 
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arbett,  alfo  tyat  ba  ber  Inmel  bte  apt  unb  $tmert  bie  bing  in 
ber  erben,  nne  ber  $tmermann  im  t>o4,  bas  er  fügt,  wie  es 
fein  fol,  ber  ^imermann  aber  $tmert  bte  tugent  nicht,  ban 
bte  tugent  ber  bing  t>aben  meber  form  nod>  geftalt,  ftnb 
nicht  ftd>tltd>  ober  gretfltch.  aber  nne  ein  jungs  Bint,  bas 
aufwechft  unb  bte  fei  mit  tm,  alfo  ba  auch*  nun  ift  bte  fei 
tm  Bint  alfo  fermer  als  tm  alten,  tm  alten  als  tm  jungen, 
alfo  feinb  auch  bte  tugenben  tn  ben  Breutern  bermaßen,  tm 
alter  tute  tn  ber  jugent,  bas  fte  aber  nicht  $u  gebrauchen 
fetnb  als  im  alter,  tft  bte  urfach,  bas  bas  \><xm  bte  btng  t>er* 
berbt,  bas  noch  nicht  zeitig  tft,  ban  nur  im  ausgemachten 
haus  fein  bte  etnmoner  gan$,  in  bem  aber,  bas  nicht  aus* 
gemacht  ift,  ba  ftnt  man  fte  nit  gan$,  ban  mte  ein  Bint  in  im 
felbs  unb  nicht  burch  bie  fei  aufmechft,  alfo  machfen  bie 
natürlichen  bing  unb  bie  tugent  in  inen  auch  <wf/  bis  auf 
ben  terminum,  ben  got  geben  h<*t,  ben  mögen  fte  nicht  über* 
machfen,  bas  ift,  es  mag  nicht  mer  aus  inen  merben,  ban 
aus  einem  ietlichen,  fotnl  im  got  geben  h<** ;  bei  bem  $il 
muf  es  bleiben, 

ix,  ho  (Cractatus  II, 

Hun  ift  bie  natur  mol  erzeigt,  alein  barumb,  bas  ir  in  ir 
ernennen  mögen  unb  follen,  bas  ire  tugent,  bas  ift  ire  ar* 
cana  aus  got  ba  ftnb  unb  bas  bie  influen$  aus  got  get,  mie 
bie  ftreimen  non  ber  fonnen  auf  bie  erben,  unb  bas  got  bie 
ftreimen  mit  tnl  tugenben  unb  Breften  ttmnberbariich  aus* 
teilt,  fo  hoch  bie  fonn  nur  ein  ftreimen  gibt  unb  ben  felben 
einerlei  tme  ein  feur,  bas  nur  ein  art  an  im  h<*t  unb  aber 
hoch  mancherlei,  barnach  bie  art  gebraucht  tnirb,  ttne  ban 
burch  bie  fonnen  auch  befehlt,  ber  megen  ift  ba  roeiter  $u 
nerften,  mie  got  bie  tugenben  in  bie  natur  ausgeteilt  \>atr 
unb  nit  in  eins  alles  gelegt,  fonbern  in  ein  iebes  ein  teil 
ober  particul  unb  ein  ietlich  lant  mit  ben  hingen,  bamit  es 
$u  t>erforgen  gemefen,  unb  bie  noturft  erforbert,  nerforget 
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hat.  alfo  au ch  mit  bem  menfchen ;  bau  er  bem  felbtgen  auch 
alfo  ou  alle  mittel  bergleichen  gegeben  l>atr  tute  uon  ben  alt* 
uetern  gemeit  ift,  mit  benen  er  geret  unb  fte  bas  ober  jenes 
geheißen  unb  $u  tun  befolen.  tuelches  uns  bau  etn  an^et* 
gung  unb  tueisfagung  fein  fol,  bas  tuirs  gleicher  geftalt  in 
allen  menfchen  ernennen  follen,  bas  ber  ^tmel  nicht  mit 
uns  rebet,  bas  uns  auch  ber  hunel  nichts  gibt,  bas  bem  men* 
fd>en  angehört,  fonber  alein  got,  ber  ret  mit  uns  unb  gibt 
uns.  folches  heftetet  (0>riftus  in  bem,  bas  er  bie  apoftel  ge* 
hetzen  l>at,  tunt  bas  :c,  unb  fte  Habens  getan,  ift  inen  auch 
tuol  ergangen,  nun  ftnb  uns  bas  aietn  epempel,  bas  tuir  bet 
bem  follen  tutffen,  fo  bas  öffentlich  gefd>ehen  ift,  bas  auch 
heimlich  gefchehen  mög  unb  gefchehe.  barumb  fo  ein  menfch 
ber  gleichen  tet,  fo  muf  er  inen  gleich  angenomen  tuerben. 
bau  niemants  fan  teufel  austreiben,  bie  toben  lebenbig 
machen,  er  fei  bau  aus  got ;  tuer  nun  bas  felbig  tut,  ber  ift 
aus  got.  unb  ob  es  fchon  nicht  öffentlich  befdncht  fo  ift  es 
hoch  bei  ben  tuerfen  $u  ernennen,  tuer  er  ift.  bau  alfo  $eigt 
auch  £hrif*us  ben  3uben  an,  fo  fte  feinen  tuorten  nicht 
glauben  tuolten,  bas  fte  hoch  feinen  tuerfen  glaubten  unb 
in  barbei  ernennten,  fo  nun  alfo  bie  bing  aus  got  feinb  ix,  hi 
fomen,  bem  menfchen  gleich  *1*  tuol,  als  anber  bing  fo  in 
ber  natur  gefunben  tuerben.  fo  fol  man  ben  menfchen 
laffen  fein,  als  ob  man  fpreche,  er  ift  gleich  tuie  ein 
fr  aut,  ber  menfch  ift  bas  fraut,  ber  bas  fraut,  ber 
bas  :c,  alfo  fein  auch  bie  gaben  gottes  im  in  man* 
cherlei  tueis  geben,  nicht  alles  in  eim,  fonber  in  gleichem 
ein  magnale,  bas  ift  ein  arcanum.  nun  bas  felbig  ar* 
canum,  fo  es  als  ein  arcanum  gebraucht  tuirb,  fo  h<*lts 
auch  für  etn  arcanum  unb  tuie  ein  atc<xnnmr  bas  ift 
als  ein  gab  aus  got,  Latein  ein  tugent  on  alle  creaturifche 
hilf  aus  got  gegojfen  ift,  in  berma^en  tuie  in  Paulum, 
in  bie  propheten,  in  bie  apoftel  unb  ber  gleichen  anbere 
feine  heiligen. 
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£)as  aber  l>terirmen  ein  ein$ug  mag  gefürt  werben,  als 
man  fpricht,  ber  l>imel  ift  ben  Römern  günftig  geftanben, 
barnmb  h<*ben  fte  aus  fraft  bes  ^tmele  bas  erlangt,  item 
ber  men  fd>  h<*t  einen  fold>en  l>imelr  alfo  wirb  er  auch  für«* 
Iromen  nnb  bas  ausrtchten  unb  ber  gleichen,  ba  ift  311m  aller 
erften  31t  merfen,  bas  ber  menfcf),  fo  er  tnhi fd>  fein  wil,  bas 
ift,  er  wil  ^>urifd>  fein,  fo  ift  nicht  minber,  ber  geift  bes  ge* 
ftirns  treibt  in,  aber  bas  geftirn  nirf>t.  alfo  nit  anberft  ber 
gleichen,  nun  auf  bas  folgt,  wirb  er  reich,  wie  fan  in  ber 
l>imei  reich  machen?  fan  er  im  hoch  nichts,  weber  golt  noch 
füber  geben ;  fte  fein  alle  gottes*  fols  ber  fyimd  tun,  was 
tete  ban  got?  bas  aber  ber  men  fd>  bahin  gefürt  wirb,  ba  es 
ligt,  bas  tut  bie  fol  im  h imel  nit,  fonber  bie  geift,  welche 
bie  falfchen  weisfager  für  planeten  h^en,  unb  alfo  ben 
teufel  für  ein  inclination  unb  inftuen$  aufrichtet;  baher 
(Ehriftus  bie  felbigen  leut  nequam  heif$t*  fo  fte  nun  Chriftus 
alfo  h eißt,  fo  tnuf  ein  großer  fchalf  bahinter  ftehen,  ben 
fte  fürwar  nicht  uerftehen,  auch  bahiu  wollen,  bas 
ftes  uerfteheu*  was  ifts  mer,  men  einer  fd>on  fagt,  was 
morgen  gefchehen  fol?  bie  teufel  wiffens  auch,  w*b  fompt 
mer  nom  teufel  ban  aus  ber  natur*  ban  got  hat  nicht  weis* 
fagung  gemacht,  als  bie  herfür  brechen,  fonber  fein  weis* 
fagung  mit  feinem  geftirn  gemacht ;  bie  aber  fehen  bei  ben 
Reichen,  was  es  ift*  ein  prophet  wirb  geborn,  ein  weisfager, 
bas  ift  augur  wirb  gezogen,  er  gerat  wie  er  wolle*  barauf  aber 
auf  mein  erft  fürnemen  ift  ber  himel  ben  Römern  günftig  ge* 
ix,  142  wefen,  was  hats  ir  macht  antroffen?  got  tyat  ba  ein  orb* 
nung  gemacht,  bah in  h<*t  ts  müffen  gen ;  got  geb,  ber  fyimel 
ftünbe  blau  ober  fchwar^*  es  muf  etwas  fein,  eim  3U  bem 
anbern  ab,  bieweil  fo  tnl  feltfams  bing  barinnen  ift*  was 
gets  aber  ben  menfehen  an?  ift  Balomoni  fein  Weisheit  aus 
got  geben  unb  ben  menfehen  offenbart  worben?  mar u mb 
ift  bas  befchehen,  als  alein,  bas  wirs  auch  fallen  berma^en 
bei  uns  wijfen,  bas  unfer  Weisheit  auch  <*#s  got  fei,  unb 
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nicht  aus  bem  geftirn  ober  teufet  alfo  auch  un fer  bülf  aus 
got  unb  nicht  aus  bem  teufet  tu  fumma,  alle  hing  fo  tu  beu 
creaturen  feinb,  bte  fetnb  aus  got,  unb  beiden  barumb  ma* 
gnalta,  arcaua  unb  haben  bas  myfterium  tu  inen,  bas  fte 
ntd>t  t>on  anbern  alfo,  fonber  aus  got  fetnb,  ein  teglich 
bing  aber,  bas  bo  befdncht,  unb  bem  ber  l>imel  gleich  ficht, 
bas  man  möcf>t  fpred>en,  nun  ftl>e  ben  hintel  an,  ob  er  nicht 
alfo  ftant  auf  bte  gefchlecht  ber  erben,  bermegen  fo  merf 
hierauf,  fo  ein  bing  fol  focht  merben,  fo  gehört  bas  feur 
bar;u  unb  hol;,  bamit  es  gefocht  merbe,  unb  anberft  nicht, 
alfo  haben  auch  bk  Körner  ein  günftigen  hintel  gehabt,  bas 
ift  einen  guten  focf>  ;u  iren  hingen,  aber  er  hats  nicht 
getan,  fonber  alein  focht  unb  ;uberett,  mas  fte  angefangen 
haben, 

Unb  bas  merfen  alle  eben  unb  mol,  bau  barinnen  ligt 
ber  le;te  befchluf*  mtber  bie  ne  quam,  fo  bem  firmament  fo 
tnl  ;ugeben,  ein  ieglich  bing  auf  erben  bas  muf  bereit  mer* 
ben,  als  ein  e^empel :  bie  metallen  feinb  befchaffen,  unb  fein 
menfcb  fan  fte  machen,  fte  feinb  oor  gemacht,  fo  fte  ber 
men fch  haben  mtl,  fo  muß  ers  t>om  fot  fcheiben ;  mtl  er  bas 
tun,  fo  muf  es  burch  bas  feur  befchehen,  als  ban  fo  hat  er 
bas  metall,  bas  t>erftehe  alfo,  bie  Xömer  haben  ein  großen 
f  önig  gehabt,  item  3ultum  Cae  farem,  (tatonem,  pompeium 
etc,  nun  ift  ber  fönig  befchaffen  gerne fen,  mie  bie  metall  im 
er;,  aber  er  ift  nicht  gefchiben  gemefen,  bas  ift  nicht  pur* 
girt,  nun  ift  er  aber  auf  ber  ftatt  gelegen,  bas  ift  ber  Körner 
leger  ift  bie  er;grub  gemefen  bes  felbigen  fönigs,  mie  ein 
probirer  am  felbigen  ort  ligt,  nun  feinb  bie  leut  bah  in 
fomen  unb  haben  ben  fitnig  ba  gefunben,  bas  ift,  bas  merf 
ift  in  fte  fomen,  auf  bas  folgt,  bas  fte  nichts  hatten  mögen 
friegen,  ma  nicht  ein  bereiter  ba  gemefen  mer,  ban  mir  ix,  143 
feinb  alle  püffelmenfcßen,  nun  ift  ber  himel  beren  hingen 
aller  foch  unb  bereiter,  fo  ba  ein  fönigs  er;  ligt,  unb  bie 
leut  feinb  ba,  bie  es  bauen  möllen,  fo  ift  ber  hintel  ir  fchmel;* 
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ofen,  unb  fd>eits  ba  non  ein  anber.  ban  gibts  püffel,  ber 
ftarf  genug  ift  unb  bod>  tm  fein  ftirnen  nicht  Wegen  fan, 
bas  tft  ben  muft  non  im  arbeiten,  barnach  fo  bas  unrein 
nom  reinen  fompt,  fo  tft  ber  $eug  ba  tm  fönig.  tner  macht 
aber  bte  ftg?  tft  nit,  bas  bte  metallen  aus  got  befd>affen 
finb?  unb  fo  fte  nun  befd>affen  ftnb,  fo  fyat  fte  ber  fyimel 
nicht  gemacht ;  bas  befd>affen  tft,  bas  macht  ntemants  mer. 
nun  tft  ber  ftg  ber  Jtömer  auch  bal>tn  befchaffen.  fo  er  nun 
auch  alfo  befchaffen  tft,  tnas  get  bas  ben  I>tmel  an?  nichts* 
aber  bas  tft  mar,  ein  tegltd)  btng  tft  mit  fampt  feinem  unflat 
befchaffen,  bas  tft  guts  unb  bös,  retns  unb  unretns  in  ein 
fad.  barauf  gehört  bas  fochen  unb  bas  fd>etben,  bas  ber 
men  fch  bal>tn  fome,  bas  bas  perltn  ba  tn  tm  fei,  bas  bo  be* 
fchaffen  tft,  unb  ber  muft  non  tm  fome.  alfo  tute  es  mit  ben 
bergmerfen  ^u  uerftehen  tft,  alfo  ift  es  auch  mit  benen  bin* 
gen  $u  uerftehen,  ba  man  fagen  mtl,  ber  btntel  tut  bas.  tner 
es  nicht  non  got  tn  tm  befchaffen,  er  nermöd>ts  fein  leben 
lang  nicht,  bas  er  ein  folgen  Körner  3«li«nt,  ^lle^anbrum 
etc  bachen  möchte,  aber  btemetls  non  got  befchaffen  tft  mie 
ein  er$,  fo  nermag  er,  bas  ers  foche  unb  bereite  bas  unrein 
non  tm,  bas  tft,  bas  bas  befchaffen  leuchte,  tute  ein  golt, 
tute  ein  ftlber,  bas  aus  bem  feur  fompt,  unb  tn  bem  fein 
unretns  mer  tft  noch  fein  mag. 

TUfo  follen  ir  bem  fyitml  $ulegen,  bas  er  aletn  fet  ein  eie* 
ment  feur  unb  fein  macher  bes  fletfchs  noch  gemüs,  fo 
tm  h<tfcn  feut,  unb  bas  felbtg  aletn  fod>e.  folches  euch  noch 
ba$  ^u  unberrtchten,  fo  man  fagt,  ber  menfch  mtrb  alfo 
merben  unb  fein  natur  tft  alfo,  fo  tutffen  hierauf,  bas  man 
bie  bing  alfo  in  erfantnus  bringt,  bei  bem  feur,  bas  mir 
fehen,  fo  mir  barbei  fehen  ein  h<*fen,  fo  fehen  mir  mas  mir 
fod>en,  bas  ift  ie$t  ein  an^eigen,  bas  bo  fleifd>  ober  etmas 
barinnen  focht  mirb.  bei  ben  fejfein  erfennen  mir  auch,  mas 
fochens  barein  gehört,  bergletcf>en  bei  bem  brennofen,  bas 
man  biftiüiren  mil,  bei  bem  falchofen,  bas  man  falch  brent, 
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bet  bem  f<i)mel;ofen,  bas  bo  er;  gefcbmel;t  ober  gefcbiben  ix,  144 
nurb  unb  ber  gleichen,  baraus  folgt,  bas  mir  aus  etgen- 
fcbxtft  unb  erfarenbett  bes  feurs  unberfcbtt  xvk  er;elt  ift,  er* 
kennen  mögen,  mas  bo  im  feur  bereitet  mirb,  baber  fompt 
ban  auch,  fo  mir  ein  feur,  bas  ift  ben  I>tmel  über  ein  men- 
fd>en  ernennen,  fo  ttujfen  mir,  mas  bo  für  ein  feur  fei,  unb 
tniffen  barbet,  tnas  bas  feur  ?od>et,  unb  mögen  fagen,  bas 
ober  bas  roirb  bo  focbet,  bas  aber  baraus  folge,  bas  ber 
btmel  bie  tncltnatton  tu  feiner  conftellation  tnfluir,  bas  im 
menfd>en  ?od)t  trnrb,  bas  ift  nicht,  fonber  es  ift  gleich  xvk 
ein  focb,  ber  bas  fletfcb  in  l>afen  legt  unb  legt  bas  feur  bar- 
;u,  alfo  ift  auch  got,  fo  ein  menfcb  geborn  mirb,  fo  legt  er 
in  Isafen  fein  atem,  bas  ift  er  gibt  im  fein  tugent  unb  fein 
fraft  (bas  ift  fein  bonum)  unb  legt  im  bas  l>ol;  unb  feur 
bar;u,  bas  es  bas  fod>e,  bas  ers  ;u  feiner  ;eit  efie  unb  nieße, 
bas  ift,  gebrauche  ;u  feiner  ;eit,  xvk  fan  id>  ban  fagen,  bie 
fternen  (bie  bod>  in  bifem  ofen  nur  fod>en)  incliniren  bas? 
ift  nicht  bas  inclinirt,  bas  tyk  ligt?  ift  nicht  ber  felbig,  ber 
inclinirt,  ber,  bers  fyincin  legt?  ber  imprimirts,  ift  nit  bas, 
bas  hinein  gelegt  rotrb,  bie  tnfluen;?  ift  nicht  ber,  ber  bas 
babin  gelegt,  ber  bie  influen;  gibt?  ja,  ift  ban  bas  conftel- 
latio?  nein,  mas  ift  conftellatio ?  es  ift  ein  ;ufamen  ge¬ 
legt  feur  von  allerlei  bol;  unb  Focht  bas  ba  Focben  fol  bas, 
nach  bem  unb  es  ift,  alfo  auch  bas  feur,  fol  nun  bas  feur 
ben  menfd>en  machen,  unb  fol  ber  menfcb  beiden,  frltus 
lunae,  martis,  faturni,  ionis,  nenerts,  folis  ober  mercurii? 
bas  tnere  gleich  fo  tnl,  als  bie$  ich  ein  ftutf  fleifct>  im  b<*fen, 
barumb  bas  es  bei  tnetfbolberbol;  gefotten  trer,  filium  iuni- 
peri,  aloes  ober  fagi  etc,  bas  bat  bie  fumma  inn  unb  in  bem 
bleibts,  tnie  ich  norgemelt  \><xb,  ber  befcbluü  in  ben  hingen 
allen,  bas  bie  bing  alle  befd>ajfen  fetnb,  xvk  ber  Tletbna, 
tnie  ber  0cbtnar;malb,  xvk  bas  Jlecbfelt,  xvk  ber  3nn,  unb 
aber  bas  ein  folcbe  conftellatio  mitlaufe,  fo  ift  fte  barumb 
ba,  bas  fte  bie  Focb  unb  bereite,  xvk  bie  fonn  bie  beum  im 
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(Thüringer  malb  unb  bas  forn  auf  ben  fanbigen  ecfern  unb 
ben  mein  im  Pfeffer  gebirg, 

l£as  aber  in  bem  menfd>en  nibifcb  ^u  mi)Ten,  bas  über- 
aus  ift,  ein  arcanum  ift,  aus  ben  magnaltbus  gottes,  fo 
ix,  145  miffen,  bas  got  am  aUer  erften  befcbaffen  b<*t,  barnacb  bem 
feur  befolen,  bas  ift  bem  bütutfcben  focb/  bas  fte  bas  fod>e 
unb  bereite,  barauf  folget  nun,  wirb  ein  gut  feur  ba  fein, 
wirb  mol  brennen,  fo  gerat  bas  eingelegt  arcanum  befter 
baf$,  ban  fan  ber  fald>brenner  feien  in  feinem  brant,  unb 
bie  falcbftein  nid>t  $u  falcb  machen,  bie  ba  falcb  su  fein  be* 
fd>affen  feinb,  fo  mirt  auch  ber  bimel  fönnen  feien,  fan  ber 
alcbimift  feien  in  feinem  feur,  fo  er  biftillirt,  renerberirt, 
calcinirt,  unb  mil  bie  bing  bringen  babin  fte  gehören,  fo 
fan  auch  ber  l>imel  feien,  baraus  folgt,  bas  einer  ba$  ban 
ber  anber  gerat,  einer  beffer  banberanber,  auch  einer  mer 
ban  ber  anber  erleucht  mtrb,  follid>e  irbif4>e  bing  er$ele  ich 
barumb  alein,  bas  ir  mtjfen  ben  felbigen  nach  $u  geben,  fo 
tnl  inen  nach  $u  geben  ift ;  nemlicb  benen,  fo  alfo  miber  bie 
gefd>rift  reben,  fcbreiben  unb  b<wtlen,  bas  on  abgötterei 
nicht  fürgeben  mag, 

£)amit  ict>  aber  bife  bing  verlaß  unb  benen  hingen  nach' 
gebe,  barumb  bas  buch  angefangen  ift,  fo  mtjfen  bas  bie 
bing  barumb  bie  er$elt  feinb,  bas  bas  jenig,  fo  im  befd>luü 
hernach  folgt,  befto  leichter  on  miberreb  nerftanben  möge 
merben,  miemol  icb  alle  ein-  unb  miberreben  nicht  mag  für* 
fomen,  iebocb  aber  bem  bie  angenem  feinb;  ben  anbern 
mtrb  fo  tnl  glauben  geben  merben,  fonil  unb  fte  an  in  felbs 
haben,  barbei  auch/  mie  ber  menfcb  ein  folcbe  gab  von  got 
bab,  bas  alles,  bas  in  im  ift,  aus  got  ba  ift,  nun  aber  mie 
er$elt,  fo  ift  bas  auch  non  nöten  $u  ernennen,  bas  ir  follen 
mtjfen,  bas  nit  alle  bing  burcb  bas  feur  geben,  fonber  auch 
t>ii  bing  one  bas  feur  focht  merben,  als  bie  propbeten,  als 
0alomon,  Abraham,  Ofaac,  3acob  unb  anbere  mer,  unb 
nemlicb  2lbam  unb  iüva,  bie  fein  conftellation  gefocbet  b<*t, 
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fonber  aletn  bie  hant  gottes*  mas  nun  ba  für  ein  unter* 
fd>ett  fein  mirb  $mtfchen  ter  conftellation  unb  nit  conftella* 
tion,  miemol  fte  hoch  betbc  aus  einer  l>ant  gemacht  fetnb, 
entfpringen  unb  irn  anfang  nemen*  ieboch  aber,  bie  con* 
ftellatton  unb  bas  nicht  conftellirte,  bas  ift  bas  vom  feur 
unb  bas  nit  uom  feur  gefod>et  ift,  tute  fte  non  ein  anber 
unberfchetben  unb  erfent  merben  follen,  bas  felbig  ift  $u 
merfen*  ban  got,  ber  ben  menfd>en  in  ber  conftellation  ju 
fochen  befolen  ty<xt,  ber  ^at  auch  mol  macht  fein  herrltfeit 
$u  erzeigen  on  bie  conftellation*  bas  brot  ^at  feinen  lauf  ix,  i46 
mie  es  fol  gemalen,  gefeurt,  gebacken  unb  gefchnitten  mer* 
ben ;  bie  orbnung  l>at  er  felbs  nicht  gehalten,  fonber  er  ^at 
tul  taufent  menfchen  miber  bie  natur  mit  brot,  bas  nie  auf 
fein  atfer  fomen,  gefpeift,  mie  fürgehalten* 

£)ermegen  fo  mijfen  $u  fur^em  unterricht,  bas  got  bife 
natur  befchaffen  tyat  unb  ir  orbnung,  auch  ber  felbigen  fo 
t>il  gegeben,  als  ir  not  ift,  ben  menfchen  $u  erfettigen  unb 
^ufriben  $u  ftellen*  nun  ift  aber  über  bas  noch  me*  not,  bie* 
meil  unb  mir  unfers  lebens  fein  mijfen  h<tben,  alein  mas 
mir  burch  got  erfarn  unb  in  uns  ange$ünt  mirb,  fo  folget 
auf  bas,  bas  er  bilich  mit  ben  altnetern  geret  h<*b,  fte  auch 
unterricht,  bas  meber  himel  noch  fternen  gemaltig  feien* 
bamit  er  nicht  erfent  ober  geacht  merbe,  als  h<*b  er  allen 
gemalt  ben  fternen  gegeben,  unb  fünbe  on  fte  nichts*  gleich 
als  ein  tytxx,  ber  feinen  fnechten  gemalt  gibt,  unb  mas  $u 
im  fompt  non  ftch  $u  feinen  amptleuten  abmeifet*  bei  got 
ift  es  nit  alfo,  bie  natur  h<*t  er  geben  unb  ir  magnalia*  er 
ift  aber  got  über  bas,  unb  hats  noch  alles  in  ter  unb 
erzeigt  ftch  einen  herrn,  ber  bas  unb  bas  tc  nermög  unb  mir 
in  barbei  erfennen  follen.  nun  alfo  auch,  ba  Chriftus  auf 
erben  ift  gangen,  ba  h<*t  er  feine  apoftel  ausermelt  unb 
benen  ben  gemalt  gegeben*  nun  t><*ben  fte  feines  fochens 
bebörft,  ban  ber  fon  gottes  fy<xt  fte  fochet*  fan  nun  got  on 
bie  conftellation  bas  $urichten  unb  bie  bejfer  on  bas  geftirn 
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machen,  fo  fan  er  auch  bae  mtnber,  auch  bae  merer,  bae  er 
la£t  ben  ^tmel  bie  btng  focben,  ift  bie  urfacf),  bae  un  fer 
mentg  aueermelt  fein ;  barumb  la$t  er  ben  tyimd  machen, 
fte  geraten  mie  fte  geraten,  ftnb  fte  nit  ber  aueermelten,  fo 
mer  ee  fermer,  bae  fte  got  felbe  folte  bereiten,  ee  ift  genug, 
bae  er  um  bie  arcana  gibt  unb  bem  i>tmlifd>en  feur  bie  btng 
meiter  ;u  focben  befilebt,  tute  bae  er;  bem  fd>mel;er,  ban 
mae  mere  ee,  bae  got  felbe  fd>mel;te?  md>te,  ee  mer  auch 
ntebe  nu$,  bae  am  le;ten  baraue  mürbe ;  ift  genug,  bae  ber 
menfeb  macht,  ban  ba  bleibt  nickte  beftenbige,  ee  mu^  allee 
;ergen  unb  mirb  nickte  baraue,  alfo  mit  bem  menfeben  auch ; 
ber  bünel  fo <J>t  in,  mae  ift  aber  bae  focben  ?  nidne,  ber  focht 
alein,  bae  ber  roft  unb  bie  fcblacfen  friffet,  barauf  ban  folgt 
bae  euangelium,  ee  fei  ban  fad>,  bae  einer  non  oben  I>erab 
ix,  147  geboren  merbe,  bae  ift  neugeboren,  fonft  ift  ee  nickte,  bae 
ift  fonil  geret :  mae  ifte,  bae  id>  bir  bie  arcana  unb  magnatia 
:c  geben  b<*b ;  ber  Inmet  focht  bire,  bu  mirft  barumb  nit  felig, 
fo  bu  aber  ;um  anbern  mal  geboren  mirft  non  oben  herab, 
ie;t  biftu  ban  felig,  bae  ift  fonil,  bae  feiner  fol  bleiben  alein 
in  bem,  bae  er  aue  ber  natur  ift,  fonber  ftd>  felbe  bermafjen 
auch  brennen  unb  burd>  bae  feur  jagen,  bae  er  non  oben 
herab  aue  bem  f>,  geift  fod>t  toerbe,  ber  ban  bie  anber  ge* 
burt  ift,  ate  ban  fo  tragen  mir  unfer  creu;  Clmfto  nach,  bae 
mir  fonft  on  bie  gebürt  in  bie  nerbamnie  tragen ;  ban  bie 
rofen  faulen  gleicf>  fo  mol  ale  bie  ftinfenben  meintrauben, 

Cractatue  III, 

Hot  ift  ee,  bae  mir  auf  erben  götlicbe  fraft,  mie  ange;eigt 
ift,  haben,  nit  alein  bie  feligen,  fonber  auch  bie  unfeügen, 
ban  bie  auf  erben  ifte  ein  grof,  bae  bie  unfeügen  in  irer 
noturft  ber  feligen  genießen,  fo  fie  aber  non  bifer  melt 
fomen  unb  ber  gnaben  bebörfen,  fo  haben  fte  ir  gar  feine 
mer ;  bae  tut  me,  ;u  gleicher  meie  ale  ber  reiche  man,  ber 
bat  auf  erben  fein  burft  ;u  lefeben  genug ;  ba  er  aber  geftor* 
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ben  mas,  ba  hat  er  tut  ein  tropfen  bes  fcf>lecf>teften  getranfs, 
bas  ift  maffer,  o  tote  tre  tut  bas,  bas  einer  auf  erben  eines 
binges  geneu^t,  unb  mefot  mie  mol  es  tut,  unb  fo  er  fompt 
in  jene  melt,  bes  feiben  bebarf  unb  hats  nicht,  alfo,  mie  mol 
tut  es  auch  bem  feligen,  fo  er  fompt  nach  bifer  melt  in  bie 
anber  unb  jtcht,  bas  fein  trinfen  ba  ift,  unb  bas  noch  nil 
beffer,  ban  es  nie  gemefen  ift,  auch  alle  bing  bie  er  bebarf 
über  alle  guter  uberflüffig  ba  feinb,  mer  ban  l>imel  unb 
erben  müglich  ift  ^u  geben,  bermegen  not  ift,  bas  got  feine 
gaben  auf  erben  gegeben,  beibe  ben  feligen  unb  unfeltgen, 
ben  feligen,  bas  fte  miffen  mas  in  gebrift,  unb  mie  tnl  beffer, 
ban  fo  einer  ein  natürlichen  burft  hat  unb  hat  in  $u  lefchen 
mit  irbifd>en  trinfen,  nun  fo  er  irompt  in  bie  anber  melt,  fo 
hat  er  aber  ein  burft,  als  ber  reich  mann,  alfo  hat  fo  ber 
unfelige ;  ie$o  mirb  im  nichts  fo  mefot  er  hoch,  mas  im  ge* 
brift  unb  mas  er  mangelt,  bem  feligen  mirb  auch  ber  burft, 
aber  er  mirb  getrennt  ob  bem  tifch,  $u  bem  unb  Chnftus  ge* 
laben  hat  mit  bem  emigen  trunf  *c.  nun  folgt  alfo  auf  bas, 
bas  alle  bing,  ber  mir  nach  bifer  melt  notürftig  feinb,  hie  ix,  us 
auf  bifer  melt  oorftehent  unb  oorlaufen,  alfo  auch  alle 
bing,  bie  fyie  auf  bifer  erben  uns  nu$  ftnb,  bie  felbigen  feinb 
auch  nach  bifer  melt  nu$,  ein  ieglichs  aber  nach  feinem 
mefen,  alfo  berma^en  ift  not,  bas  mir  auf  erben  gottes 
arcana  haben,  nemlich  bie  arcana  gefunt  $u  machen  burch 
bie  natur  unb  burch  bie  menfchen,  ban  burch  bie  felbigen 
bing  merben  mir  hie  auf  erben  gelungen,  got  oor  unfern 
äugen  $u  haben,  unb  nach  bifer  melt  merben  mir  ber  glei* 
d>en  folcher  ar$nei  mer  bebörfen,  aber  feinb  mir  felig,  fo 
merben  mir  fte  haben,  mo  nit,  fo  merben  mir  miffen,  mas 
uns  hoch  abget,  unb  merben  auf  bie  erben  gebenden  unb 
fprechen,  hetten  mir  nit  mer  ban  ein  tröpflin,  ein  trunf  ber 
ar$nei  ber  erben,  auf  bas  mir  hie  in  ben  flammen  ein  menig 
ru  haben  möchten,  fo  miffen  auch,  miemol  bas  umbfonft 
mere,  fo  fte  fcf>on  ben  tropfen  maffer  auf  ir  jungen  hetten ; 
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ban  was  nu$et  ber  tropf  in  einer  folgen  hi$?  nichts,  aber 
3u  ernennen  ben  großen  burft  unb  jamer,  bas  fte  in  ber  fel- 
bigen  not  irbtfche  btng  begern,  bas  macht,  bas  fte  wiffen, 
was  fte  uerlorn  haben. 

0o  nun  not  ift,  bas  wir  götltd>e  gnab  auf  erben  ernennen 
unb  barumb,  bas  wir  bie,  bie  feitg  feinb,  nach  btfer  weit 
mögen  fehen,  wtetnl  gro^e  götltcf>e  gnab  feien  bei  ben  fel- 
bigen  in  jener  weit,  bas  aifo  nichts  l>ie  $u  achten  ift  gegen 
ben  felbigen.  unb  bie  unfeligen  werben  fehen,  was  großen 
fcha$  fte  bie  verloren  haben  auf  erben,  unb  wünfcf>en  aletn, 
betten  wir  bie  gnab  als  bas  waffer,  nur  ben  Fleinften  bad>, 
ober  $u  gleicher  weis  als  nur  ber  Fleinften  neffeln  ar^nei 
unb  ber  gleichen  unb  bie  felbige  mag  in  nit  werben,  unb 
aber  fouil  wiffen  fte,  wiewol  fte  leiber  unfelig  feinb,  was 
großer  gnab  bie  felbigen  haben,  bei  benen  bie  früd>t  unb 
bing,  fo  auf  erben  ftnb,  fo  tnl  ebler  ftnb.  barauf  muffen  wir 
nu  wiffen,  was  bas,  bas  auf  erben  fei,  bas  uns  nach  bifem 
leben  abgange ;  fo  ift  nemlicb  trtnFen  eins,  bes  ift  nemlicb 
ber  reich  man  ein  $eugnus,  ber  nit  mer  ban  ein  tropfen  waf¬ 
fer  begert  unb  mocbt  in  nit  haben,  barumb  ift  not,  bas  auf 
erben  waffer  fei,  barbei  wirs  ernennen  mögen,  fo  nun  bes 
$ung  gleich  waffer  begert  hat,  wietnl  mer  ift  bas  ewig,  ba¬ 
nnt  uns  got  ben  burft  löfchet  ?  ift  nu  bas  war,  fo  ift  bas  auch 
war,  bas  wir  auf  erben  erlöfung  haben  aus  ben  FranF- 
ix,  149  heiten,  fo  uns  auf  erben  peinigen  in  unferm  ffeifch,  bk  wir 
mannigfaltig  haben,  warumb  ftnb  bie  FranFheiten?  bar¬ 
umb  bas  wir  fehen,  bas  auch  bie  unfeligen  bamit  belaben 
ftnb.  ban  wir  ftnb  in  ber  hell  erlöft,  aber  in  FranFheiten, 
jammer  unb  ellenb  nit,  alein  in  ber  fei,  non  bem  teufel,  aus 
feinen  banben.  bie  FranFheiten  muffen  wir  tragen,  bis  $u 
enb  ber  weit,  bie  unfeligen  werben  auch  in  FranFheit  ligen, 
aber  nit  baraus  erlöft ;  wir  aber  werben  erlöft  in  ber  auf- 
erftehung  burch  un fer  clarijücirung,  bie  uns  ben  jamer,  el- 
lenb,  hunger,  burft  unb  ber  gleichen  hinweg  wirb  nemen. 
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ben  unfeligen  aber  wirb  es  ntt  alfo  begehen,  fte  bemalten 
bie  ftraf  auf  tuen,  bie  ber  leib  haben  fol,  unb  werben  bie 
felbigen  in  jener  weit  ewig  haben*  nun  folgt  auf  bas,  bas 
fte  gebenden  an  bie  guten  $eit  ber  erben,  unb  an  bie  großen 
arcana  gottes,  werben  benfen,  ^et  id>  nur  ein  wenig  iulep 
für  bie,  nur  ein  wenig  apoftolicum  für  bife  wunben,  nur 
ein  wenig  teftubinis  für  bas  glitwajfer  unb  alfo  mit  allen 
franf feiten,  unb  aber  ba  wirb  nichts  fein,  als  wenig  als 
bes  tropfen  wafiers  bem  reichen  mann  auf  bie  jungen,  alfo 
follen  ir  ba  wi|fen,  bas  alle  unfere  franfl>eiten  mit  ben  uw 
feligen  erblich  unb  beftenbig  hinweg  gement,  unb  Chriftus 
ift  ber,  ber  in  felber  ar^neiet  burch  fein  erlöfung  unb  nimpt 
hin  all  unfere  fr anfheiten  im  leib  burd>  unfer  auferftehung* 
unb  aber  bie  unfeligen  werben  bie  nicht  gefaben,  barumb 
bleiben  fte  bei  ben  ewigen  franf^eiten« 

li\ fo  folgt  auf  bas,  bas  wir  non  nöten  $wungen  werben, 
gottes  wunberwerf  $u  fehen  in  mancherlei  hingen  in  ber 
naturen*  als  in  bem  geftirn,  fteinen,  als  in  perlen,  in  coral* 
len,  in  blumen,  wurden,  freutern,  famen,  ho*3/  rinben 
frühen  unb  ber  gleichen,  in  er$  unb  in  anbern  hingen*  war* 
umb  ftnb  fte  ba?  bas  fte,  bie  unfeligen  gebenfen,  o  we, 
haben  bie  feligen  fo  ein  fchönen  garten  mit  blumen*  bas 
ift,  fte  werben  wol  wiffen,  was  gro^e  freub  bei  inen  fein 
wirb  im  parabeis,  in  i£bron,  im  reich  gottes*  barauf  wiffen 
fte,  bas  wir  ber  blumen  ber  erben  nicht  börfen,  fonber  bas 
wir  bie  ewige  blumen  haben,  unb  erlöft  ftnb  non  allen  ge* 
preften*  fo  werben  fte  fchreien,  o  wehe,  hatten  wir  nur  bie 
freuter  ber  erben,  bas  wir  unfere  preften  bar  mit  milberten 
unb  ein  wenig  füllten*  es  wirb  inen  aber  nicht  werben  ix,  150 
mögen ;  als  ban  fo  feheti  fte  ben  Abraham  unb  in  feinem 
fchoü  bie  feligen*  es  wirb  bo  ein  not  fein,  fo  man  alein  umb 
bas  irftfch  fchreien  wirb  unb  nur  ein  wenig*  bas  wir  über* 
flüjfig  gehabt  haben,  bas  felbige  haben  wir  neracht  auf 
erben,  bie  gnab  gottes ;  alfo  werben  fte  auch  t>erad>t,  bas 
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inen  barnad)  nichts  wirb,  ban  bas  tft  aller  grünt  an  bem 
ort,  bas  Me  gnab  gottes  barnmb  alfo  auf  erben  ftnb,  bas  bie 
unfeltgen  fel>en,  was  großes  tnen  abgel>et,  bas  inen  bas 
irbifd>  ntd>t  werben  mag,  bas  bod>  uberflü ffig  auf  erben  ge* 
wefen  tft,  nun  tft  nit  mtnber,  wie  tcf>  ba  letbltcf)  non  fad>en 
rebe,  fo  follen  tr  bod>  auct>  barbet  nerften  bas  b>elUfcJ>r  nem* 
ltcf>,  fte  werben  non  tr  mt(fetat,  Übeltat,  fitnben  wegen, 
ft^en  in  ber  gellen,  unb  barumb  ntcf>t  aletn  werben  fte  an 
bem  ort  anrufen  leibliche  ar$net,  fonber  auct>  l>tmlifd>e  unb 
bttten  umb  gnab,  unb  ob  fte  ber  gnaben  beraubt  ftnb,  ntt 
$u  bttten,  fo  werben  fte  bocf)  gebenden :  o  weren  wir  auf 
erben,  bas  wir  bas  unb  bas  teten,  unb  beten  got  umb  gnab, 
bas  er  uns  te$t  auf  btsmal  aud>  nergebe  wie  UTagbalenae, 
wie  bem  ebebred>erifct>en  freuletn,  wie  bem  fcf>ed>er  am 
creu$,  ie^t  get  t>erfür  ber  fcf>a^  bes  ^er^ens  unb  bte  reu,  was 
^aben  wir  geton  auf  erben  in  ber  seit,  ba  wir  an  ^u  Hopfen 
wol  tun  mochten?  ba  wir  wol  beten  unb  bttten  mochten 
unb  es  aber  alles  ba  sumal  non  uns  nerad>tet  unb  ner* 
fpottet  worben,  nun  fed>t,  wer  bas  ntt  auf  erben  burd> 
(£f>riftum  gefcf>et>en,  fo  würben  fte  bas  nit  begern,  unb 
wirten  ntt  mer  non  im,  alfo  t>aben  bte  (horten)  auf  erben 
fontl  erfarn  unb  gefet>en  götltd>e  gnaben,  bas  fte  l>aben  ge* 
feben  unb  funben  tn  anbern,  bas  fte  auf  fold>e  gnab  werben 
gebenden,  als  auf  ben  trunf  wajfer :  o  t>err  got  I>tif  unb  gib 
mir  ein  wenig,  gleid)  nur  als  ein  tropfen,  aber  niemant 
wirts  inen  geben,  wie  iLa^aro  bem  armen  befd>el>en,  bem 
auch  nichts  geben  warb, 

2Ufo  ift  ie$t  non  nöten,  bas  id>  angreife  ben  grünt  meines 
fürnemens,  warumb  bie  bing  errett  fein,  nemltd)  non  wan* 
nen  alle  gab,  magnalia,  myfteria,  arcana  fomen,  nemlicf) 
alein  aus  got,  barauf  nun  folgt,  fo  alle  unfer  bing  aus  got 
Bornen,  warumb  wolten  wirs  bau  bem  teufet  ^ulegen  ober 
ben  creaturen  ober  bem  geftirn,  bas  fei  weit  non  uns  gteu* 
ix,  ist  bigen,  bie  ar^net  ift  non  got,  ber  menfcf)  non  got  unb  alfo 
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alle  bülf,  bie  ba  befehlt,  ift  von  got.  aber  noch  ein  Heins, 
vor  bem  unb  ich  bte  fumma  angreife,  ift  alfo.  fo  uns  got 
bie  gnab  fd>tc£et  bet  einem,  marumb  molten  mir  fte  nicht 
annemen?  als  ein  epempel:  er  bat  uns  fein  fon  gefcf>idft 
unb  ber  bat  uns  guts  geton  unb  aber  er  marb  geigen, 
er  tets  burd>  ben  teufel  unb  bette  ben  teufel.  bas  ift  nun  ber 
falfd>,  ben  icf>  bierin  ie$t  muü  er^elen  unb  füren.  nun  alfo 
auch/  Johannes  23aptifta  mar  aus  got  ba,  aber  er  mufjt 
aud>  alfo  bem  teufel  angelegt  merben,  unb  bie  jünger  (£bt#i 
unb  alle  bie,  fo  aus  got  gefant  maren,  bie  felbigen  alle  mer* 
ben  geigen,  er  fei  aus  bem  teufel  unb  ber  gleichen,  alfo  ge* 
fcbacb  aud>  ben  altvetern.  nun  aber  bas  ir  bas  verftanben, 
fo  miffen,  fo  noch  auf  bie  ftunt  alfo  ein  gnab  $u  uns  fompt, 
fo  ift  bie  fag  non  ben  pbarifeern,  ber  teufel  tuts.  unb  fo  es 
ber  teufel  nit  tut,  fo  muü  ers  tun,  als  fte  fagen.  bamtt  ver* 
fcblabent  fte  got  fein  er,  mie  fte  ban  auch  (DMfto  teten,  unb 
bie  feinen  verfolgten  unb  ber  gleichen,  nun  ift  aber  ber 
teufel  fo  gefehlt,  mo  götlicbe  gnab  ift,  ba  flei^t  er  ftd>  auch 
bin^u,  bamit  er  ba  ein  mirbel  mach,  ber  bem  gemeinen 
mann  für  $u  legen  fei.  bas  ift  nichts ;  fed>t  ir  bas  nicht,  es 
ift  büberei?  $u  gleicher  meis,  als  man  ein  ar^t  ben  leuten 
vil  unb  mol  helfen  fönt,  unb  aber  er  mer  hoch  ein  fchalf, 
fo  fprid>t  man,  mas  molt  er  helfen?  er  ift  ein  teufel ;  er  fol 
nichts,  ba  feben  ir  mol!  unb  mil  alfo  bas  anber  auch  t>er* 
fchlahen.  bas  ift  nun  vom  natürlichen ;  bei  bem,  bas  mein 
fürnemen  ift,  ba  ift  es  nit  alfo.  als  ein  gleicbnts :  fo  got  ein 
influen;  aus  feiner  gotbeit  gehen  la$t  über  bie  Heuter  unb 
fonberlich  auf  ein  Haut  unb  ber  teufel  fern  herab  unb  lieh 
fein  rabtos  auch  mit  Zufällen,  unb  bie  nebenfreuter  mit 
feinem  raten  famen.  fo  fpreeben  bie  pbartfeer  auf  fold>es, 
mas  fuchen  ir  in  bem  garten?  nun  ift  hoch  ber  teufel  borin, 
feebt  irs  nicht?  fo  befebempt  ftd>  ber  teufel  nicht,  er  tuts 
brumb,  bas  man  in  febe,  unb  bas  auf  folches  bie  ftet  ver* 
morfen  unb  bie  götlicbe  influen^  in  bifen  Hentern  nicht  ge* 
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funben  werbe,  nun  ift  bas  gemein  t>ol£  bes  glaubens  unb 
betrachten  nicht,  bas  ber  teufe!  barneben  ift,  ban  tro  bas 
perlin  ift,  ba  fchet^t  er  fein  bre<f  barzu,  auf  bas  bas  perlin 
ix,  152  nicht  gefunben  werbe ;  bamit  macht  er  ftd>  greulich,  bas 
man  fleucht, 

£>ie  bing  auszulegen  ift  alfo,  got  teilet  fein  magnalia  bem 
menfchen  unb  ben  feinen  wunberbarlich  unb  in  tnl  weg 
aus,  welche  man  alein  bei  ben  Zeichen  unb  werfen  unb  fonft 
bei  feinem  erfennen  fol,  ban  ber  teufe!  fan  nit  ein  faltwe 
ober  ein  ^an  gefunt  machen  unb  bas  merf  nun  eben  unb 
wol,  bas  aber  bie  bing  zu  verwerfen  ftnb,  bas  macht  alein, 
bas  ber  teufe!  fein  fach  hier  einflicft,  bie  mer  t>or  ben  äugen 
ban  fonft  gefehen  wirb,  unb  fo  man  bas  felbig  ftcf> t,  fo  uer- 
achtet  man  bas  recht  auch ;  bas  ift  bau  bem  teufe!  angenem, 
alfo  wil  ers  auch  fy&btn.  alfo  fecht  nur  ein  e^empel  in  ber 
ar^nei,  bie  ift  irbifch,  noch  l<*$ts  ber  teufe!  nicht  mwerbit- 
tert,  er  machet  falfche  arzet,  falfche  bücher,  falfche  apotefer 
:c,  unb  ber  hingen  tnl,  bamit  bas  nicht  für  ftch  gang e,  wie 
es  gen  fol,  er  macht  ben  arzt  gleich  wie  bie  fyenht,  bas  fte 
erger  mit  ben  leuten  umbgen,  ban  ein  h enfer  mit  einem 
wolnerfchulben  mörber  unb  mer  unbarmherzig  hatten, 
ban  möglich  ift*  nun  ift  es  ber  natur  lauf  nicht,  bas  es  alfo 
fein  fol ;  ban  got  hat  bem  franfen  bie  arznet  nit  befchaffen, 
bas  er  zufampt  feiner  franfheit  erft  fol  alfo  gepeinigt  wer¬ 
ben,  fonber  bas  milt  unb  lint  fei  unb  im  alfo  geholfen 
werbe,  aber  ber  teufel  mifcht  fein  nolf  hinein,  bie  mezgen 
unb  peinigen,  bas  es  über  menfchliche  nermöglifeit  z«  $u 
fehen  ift;  bas  ift  nun  henferifch,  nicht  arzneiifch,  alfo  get 
es  mit  allen  hingen,  bie  ba  ftnb,  ban  ber  teufel  ift  ein  folcher 
gefell,  bas  ie  bejfer  ber  götliche  rabius  ift,  bas  er  ie  fterfer 
mit  feim  reich  tyintin  feilt,  auf  bas  man  fprecf>e,  pfui  was 
fol  bas  fein!  bas  ift  teufelifch  hing,  bas  ift  unmenfchlich ; 
es  ift  nichts  ban  betrug,  nepaz,  erlogen  bing ;  gebe  ber  arz* 
nei  niemants  glauben,  neme  es  niemant  an !  alfo  fert  ber 
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teufel  weiter  für  unb  bringt  ar$et  herein,  bte  gar  erlernen, 
gar  töten,  auf  bas  folcher  murmel  noch  größer  unb  heftiger 
werbe*  ban  bem  ftellet  er  nach,  bas  er  alfo  ein  fürgang 
neme,  unb  bie  bing,  fo  got  befd>affen  h^r  verachtet  wer* 
ben,  ban  wer  weit  fonft  got  in  feinen  werfen  verachten, 
wan  fold>e  teufeiifd>e  bing  nicht  mit  unbergefpteft  würben, 
bie  ben  einfeltigen  menfd>en  $u  uerfürung  bringen?  auf 
bifem  grünt  lagen  bie  phartfeer  auch  unb  fagten,  feilet  bas  ix,  153 
an  unb  fef>et  jene  an,  $ogen  ftd>  alfo  auf  bie  teufelifd>en 
werf  unb  liefen  bas  recht  perlin  ligen  bleiben,  namen  nur 
bas  bös  für  bie  äugen,  ba  nichts  ift  ban  teufelwerf,  bas  ift 
bes  teufels  bamit  get  er  umb,  aber  bamit  ir  bas 

perlin  in  ben  hingen  allen  recht  unb  wol  uerften,  fo  ift  not, 
bas  ir  $ut>or  wijTen,  was  ber  teufel  in  benen  hingen  f>antle 
unb  wirfe,  ber  gleichen  mit  was  betrug  feine  pharifeer  auch 
umbgen,  her  wegen  ift  t>on  ben  hingen  weiter  nit  not  $u 
reben,  fonber  alein  in  bie  bing  $ugen,  barin  ich  ueram  in* 
fluentiam  ^u  betreiben  angefangen  l>ab, 

£)amtt  aber  ir  ben  nachfolgenben  tractat  befter  ba£  uer* 
ften,  fo  wijTen,  bas  ich  l>infüro  wil  bie  natürlichen  gewechs 
ber  eblen  gefteinen,  famen,  freuter,  blumen,  bluften,  wurden 
ic  nicht  mer  erbeten,  fonber  für  gnug  er^elt  achten,  ban  ir 
nun  all  wol  mögen  wiffen  unb  uerften,  aus  wem  fte  ftnb, 
unb  mit  was  betrug  ber  teufel  burch  bie  aftronomei,  philo* 
fophei  unb  mebicinam  uerblent  h<*t.  ber  wegen  ich  fie  alle 
brei,  fo  bes  felbigen  ftnns  ftnb,  wol  mag  pfeubo*  unb  anti* 
aftronomos,  *phüofophos  unb  *mebicos  Reißen,  wie  ir  ban 
helfen  ein  gnugfamen  unberricht  fyaben.  aber  nun  hittfür 
wil  ich  erjelen  bie  götliche  influen$  her  ftetten  unb  perfonen, 
bas  ift,  ich  wil  bk  er^elen,  fo  nicht  geheus  ber  arcana  ftnb, 
bas  ift  ber  menfeh  ift  nit  ein  ar$nei,  unb  ift  hoch  ein  ar$t, 
als  Petrus,  ber  war  ein  ar$t  unb  macht  tnl  gefunt  on  ar$* 
nei,  unb  was  hoch  felbs  bie  ar$nei  nicht,  alfo  ftnb  noch  btv 
hingen  tnl,  ba  ber  menfeh  gefunt  wirb  unb  genifet,  wie  ber 
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geborn  blint  gefehenb,  ber  geborn  Um  gerab  unb  ber  glev 
chen,  ba  man  fein  arsnei  ftnt,  barumb  fol  es  befter  höher 
ermetfen  tverben,  bo  ein  bing  tft  unb  bas  geheus,  bas  barsu 
gehört,  nicht  ba  tft,  als,  es  tft  fein  arsnei  on  ein  Braut ;  ba 
aber  ift  arsnet  unb  l>at  Bein  Braut  noch  rtnben  umb  ftd>,  nun 
ift  nicht  minber,  ber  Bathan  tft  vilfaltig  an  bem  ort  unb 
mit  fo  vtl  hmberftellung  ba,  bas  vtl  barob  erblinben,  tute 
ban  an  (£^>rtfto  auch  vtl  erbltnbet  feinb,  bte  ber  teufel  ab* 
tvenbig  machet,  als  bo  bte  phartfeer  faxten,  er  leftert  got, 
vergibt  bte  fünbe,  bte  ntemants  su  vergeben  vermag  ban 
aletn  got,  bamtt  verfürten  fte  vtl  volBs,  bas  fte  nicht  in 
154  <£l>rtftum  glauben  tvolten,  alfo  auch  ba  fte  fagten,  er  tuts 
tn  belsebub  namen,  ber  teufel  oberften,  bo  verfd>lugen  fte 
in  aber,  alfo  mit  folgen  hingen  tvirb  am  metften  ber  ver* 
ftant  tveiter  für  su  galten,  nun  aber  tvie  bem  allem  fei,  fo 
tft  hoch  aletn  mein  fürnemen,  bte  rechte  influens  su  be* 
fc^retben  unb  barbet  bes  teufels  rabtos  auch,  bamtt  er  fte 
bienbet,  unb  tvtetvol  bas  auch  barbet  tft,  bas  bte  btng  nicht 
einem  teben  angenem  fein  tverben,  bas  auch  recht  tft ;  ban 
alfo  fol  es  fein,  urfach,  folgen  fte,  fo  fetnb  fte  ntt  phartfeer, 
fo  fte  aber  phartfeer  fetnb,  fo  tverben  fies  bleiben  unb  nicf>t 
ab  inen  fc^ieben,  ftch  nicht  belfern,  ban  fte  belfern  ftch  in 
bem  ellenb  nicht,  fo  fte  ban  vom  felben  nicht  mögen  gebef* 
fert  tverben,  tvas  folt  id>  mit  meinem  fd>reiben  tun?  bei 
folgern  tverb  ir  auch  erBennen  ben  teufel  unb  fein  reich  an 
bem  ort,  fo  tveit  es  bo  betrift,  alfo  f tnben  tr  im  nechften 
tractat  bie  veram  influenttam  tvie  ben  btener  bes  fürften 
bifer  tveit, 

Hun  aber  bie  bing  $u  fertigen,  bas  ftett  ftnb,  ba  gro^e 
bing  gefd>eben,  bern  feinb  aber  nicB>t  vil ;  teboch  fo  fmt  man 
Örter,  ba  bie  blinben  gefehenb  tverben  unb  anbere  bing  mer, 
ba  haben  gar  eben  acht  auf  bie  ganzen  seichen,  bie  gans  unb 
volBomen  unb  nicht  ^erbrochen  ober  imperfect  feinb,  ban 
bie  felbigen  tverben  tyt  nicht  begriffen,  fonbern  an  irem 


ort  merben  fte  ausge breit*  nun  aber  folt  ir  fold>er  ftett  I>ab 
ber,  ba  bergleichen  bing  burd>  mtranba  befd>ehen,  muffen, 
bas  ba  ein  influen^  ift  aus  götltchem  feiern  ;u  gleicher  mets 
als  auf  ein  fr  aut*  barumb  ift  bie  felb  ftatt  l>eilig  unb  ift  ba 
ein  magnale ;  unb  ift  nicht  heilig  als  ein  heilig,  fonber  als 
ein  magnal  uns  arcanum,  mie  ban  bie  magnalia  feinb* 
aber  es  fol  ftd>  ba  niemant  anberft  t>erfel>en  noch  miffen, 
ban  mas  ba  guts  gefetneht,  bas  es  aus  got  baher  fome  unb 
nicht  aus  bem  teufet*  ban  bie  mer?  follen  beferen  unb  be¬ 
trautet  merben,  aus  mem  fte  feinb*  nun  ift  bas  bie  ein  er- 
fantnis,  bas  ein  iebe  ftatt  ober  ort,  ba  fotd>e  bing  be¬ 
heben,  aus  got  bar^u  nerorbnet,  gleich  tnie  bie  rofe  an  ir 
ort  unb  nicht  überall  rofen ;  ber  gleichen  bie  gilg  an  ir  ort 
unb  nicht  überall  gilgen ;  alfo  ba  auch* 

Hach  bem  fo  ift  meiter  $u  ernennen  bes  teufels  reich  in 
ben  meg*  mo  folche  götliche  influen^  hwfettet,  ba  fchlegt  ftch  ix,  155 
ber  teufet  aud>  hit>  unb  macht  auch  ein  fch^in  bahin*  nem- 
lich  fo  er  ficht,  bas  bo  ein  influen;  aus  got,  bem  menfehen  $u 
gutem,  unb  glücklich  barin  ^ugehet,  fo  bilbet  es  inen  ein  $u 
fprechen,  hetten  mir  nun  bie  ftatt,  mir  molten  bes  reiche  ber 
himel  uergejfen*  als  ban  ift  ber  teufet  ba,  bamit  an  bem  ort 
nicht  tnl  gutes  bings  befd>ehe,  macht,  bas  bes  orts  bie  barm- 
her^ifeit  gottes  nicht  befant  merbe,  unb  befe^t  bie  ftat  mit 
feinem  uotf,  bas  ift  mit  ben  finbern  bifer  melt*  bie  fetbigen 
finb  fo  üppig  unb  bös,  hurer  unb  buben,  faufer,  fpiler  unb 
aller  lafter  not,  bie  fetbigen  mit  fampt  irem  üppigen  an¬ 
bang,  ber  in  inen  ift,  regirn  alfo  bie  ftatt*  bie  ftatt  unb  in- 
fluen$  ift  gleich  mol  t>on  got  ba,  ber  teufet  ift  aber  gan$ 
barauf  gefejfen  fampt  feinen  finbern* 

3um  britten,  fo  fomen  bie  pbarifeer  unb  fagen,  mas 
fuchen  ir  ba  ?  es  ift  nichts  ba,  fecht  bie  regirer  an  an  bem  ort, 
fecht  an  mas  buben,  mas  fcbelmen  ba  feinb,  mie  fte  liegen 
unb  triegen,  alfo  unb  alfo  (bas  ift  nun  alles  mar) :  meinen 
ir,  bas  got  ba  b<uts  halte?  ber  teufet  heit  ba  h<tus*  fecht  nun 
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HU  (unb  bas  tft  auch  war),  was  wollen  ir  ba  tun  ?  ber  teufel 
verfürt  euch*  unb  legt  alfo  ber  phartfeer  bte  götlich  tnfluenn 
benen  ;u,  bte  ba  ftnb  unb  trem  vater,  ber  tft  ber  teufel,  wte 
fte  non  €f>rtfto  fagten,  er  tft  voller  teufel.  unb  muf  alfo 
bas  perlen  bes  orte  non  zweien  fecten,  ben  fürftenfinbern 
btfer  weit  unb  ban  ben  phartfeern  veracht  fein.  auch  bte 
guten  werf  bem  teufel,  ber  fte  hoch  ne  tun  nicht  vermag,  hw* 
gelegt  werben. 

Wer  wil  got  in  fern  macht  reben  ?  er  tut  was  er  wtl,  bas 
tft  fovtl :  wer  wtl  got  lernen  ober  gebot  geben,  was  er  tun 
fol.  mag  er  nit  eim  ftetn  bas  geben  zc ?  warumb  auch  nit 
einer  ftatt  mer  ban  einer  anbern.  warumb  ein  folches  be* 
fchehen  ift  unb  noch  befehlt,  ftehet  bie  urfach  bei  im.  wir 
haben  l>ie  in  götltchen  hingen  nichts  ^u  grüblen,  müffens 
alein  bei  ben  werfen,  bie  ba  begehen,  ernennen ;  ban  fte 
ftnb  5eid>en  bes  meifters,  ber  ba  ift.  als  ein  b<tus  ift  ein  net* 
d>en  feines  meifters,  bas  er  ein  jimermann  ift,  ber  h<*fen 
bes  l>afners ;  alfo  feinb  bie  werf  ires  meifters,  bas  er  got  ift. 
ix,  156  ban  wie  niemant  fein  l>afen  machen  fan,  als  alein  ber  l>af* 
ner,  niemants  fein  h<uts,  als  alein  ber  Hintermann,  alfo  fan 
auch  niemants  bie  werf  tun  als  alein  got.  unb  H«  gleicher 
weis  wie  bie  geift,  bie  teufel  mit  fampt  allen  unreinen  geh 
ftern  nicht  fönnen  ben  wenigiften  b^fenbecfel  machen  ober 
ein  riegel  in  ein  batftuben,  alfo  wenig  fönnen  fte  auch  bife 
werf  tun.  unb  ob  ber  teufel  fchon  vtl  aufrtcht,  fo  vermag 
er  hoch  nicht  fovil,  bas  er  nur  ein  l>afen  Herbrechen  mög,  ich 
gefc^weig  machen,  weber  er  noch  alle  geifter,  fo  in  allen 
legionen  ftnb.  er  vermag  auch  niemants  hu  töten  noch  Htt 
erwürgen,  es  muü  ims  got  gebieten  ober  Hulafifen,  unb  aus 
fraft  göttliches  gebots  unb  Hulafifens  unb  fonft  vermag  ers 
nicht,  aber  bas  ift  hie  nicht  für  hu  nemen.  ban  fo  ber  teufel 
fo  gar  nichts  vermag,  noch  <wch  roenfch  an  im  felbs, 
wie  fönnen  ban  götliche  werf  teufelifch  ober  gefpenft  ge* 
heilen  werben?  ober  ift  es  btltch,  bas  ein  ftatt  nach  ^en 
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leuten  geurteilt  merbe  unb  ber  felbigen  entgelten  fol?  nein* 
fonber  bie  ftatt  bleibt  recht  an  ir  felbs  unb  ift  fruchtbar,  mas 
man  ba^in  feet,  fo  bod>  bie  leut  in  nerbamnis  fallen*  aber 
ich  muf  euch  noch  eine  erbeten*  bie  fünf  ftett  mit  Boboma 
unb  (Bomorrha  *c,  bie  bas  heüifch  feuer  uerbr ent,  mußten 
ber  tnmoner  entgelten,  ban  bie  ftett  fünbigeten  nicht,  fonber 
alein  bie  leut,  fte  mußten  aber  mit  inen  unbergen*  alfo  ner* 
fielen,  bas  nilen  anfehentlichen  orten  auch  befd>ehen  mtrb* 
ftnb  bie  ftett  b^tlig  unb  gro$,  befter  größer  ftnb  auch  bie 
fünb  ber  ©obomer  unb  (Bomorrheer  in  inen*  unb  fo  ir 
üppifeit  am  größten  fein  mirb,  mas  mirb  got  tun?  fo 
zeucht  er  bie  tnfluen$  $u  im,  gleich  mie  bie  fonn:  fo  fie 
nimer  fcbeint,  fo  ift  ir  fcbein  nit  mer,  unb  fo  bie  influentia 
bimneg  fornpt,  fo  folget  hernach  bas  heüifch  feuer  unb  ped> 
über  fte*  ban  fpricbt  got,  ba  b<tb  niemant  fein  barmberjü 
feit  mit  ben  leuten*  alfo  mi$t,  biemeil  bie  ftatt  bie  genab 
bat,  fo  ftnb  fte  ftcber,  fo  fte  aber  in  einem  augenblicf  ange* 

3Ünt  mirb,  fo  ift  fte  aus*  unb  mtemol  es  ift,  ftcb  auch  begibt, 
bas  folcber  ftatt  ntl  brunft  unb  frieg  ^uften,  aber  allemal 
mtber  aufgericbt  mtrb,  ift  gleich  <*ls  t)il,  als  fprect>e  einer, 
beffert  euch,  ehe  bas  helltfch  feur  hernach  fome* 

£)ie  gnab,  fo  got  alfo  auf  erben  fcbicfet  an  ein  ort,  mer  ix,  157 
mil  bie  felbig  ftrafen  unb  fprechen :  mas  fol  fte  ba  tun?  mas 
get  es  btd>  ober  mich  <*n?  man  fagt,  got  ift  überall*  meinftu 
aber  nit,  ob  er  fcbon  überall  ift,  fo  mürH  er  aber  nicht 
überall*  mer  mil  im  in  fein  götlich  fürnemen  reben?  fo  hoch 
fold>6  on  urfach  nit  befehlt*  mas  aber  bie  urfach  ift,  bas 
ift  ein  myfterium,  get  bid>  nichts  gn,  bis  es  fürfeilt,  fo 
ftchftu  mas  es  ift*  laü  bich/  bie  ba  monen,  nicht  nerfüren, 
laü  fie  fein,  als  lege  ein  perlein  mitten  in  einem  mift  unb 
bu  mi^tefts  im  mift,  mas  gelts,  bu  mirfts  nemen  für  bein 
fchat$  unb  bas  anber  alles  ligen  lajfen?  ift  es  nicht,  bas  bu 
bas  mel  non  ben  Heien  beutelft?  ja*  alfo  tu  im  ba  auch*  1<*Ü 
bie  Heien  ligen,  fuch  bas  perlein*  ban  non  ber  Heien  megen 
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bletbftu  on  bas  brot  tt icht,  bu  fcheibefts  hw^eg.  uttb  ehe 
bw  ott  bas  brot  blibeft,  bu  freffeft  ehe  alles  bas  ba  were,  bte 
Heien  mit  bem  mel.  Fanftu  nun  bas  fei>eti,  fo  fti>e  auch  ba, 
bas  ein  perlen  ba  ligt,  bas  fuch  herfür.  fud>t  bocf>  ein  tmme 
bas  bontg  aus  ber  blumen  unb  tut  ber  blumen  fein  ßha- 
ben ;  Fan  bas  bte  tmm,  fo  fol  ber  menfch  bas  tnl  mer  Fönnen 
unb  wiffen,  aus  ben  ftetten  unb  orten  bas  perletti  heraus 
$u  fangen  unb  got  loben,  bas  er  ben  unflat,  barin  es  ligt, 
baruon  Fan  fcheiben  unb  ben  unflat  ligen  la)Ten,  ban  ob 
gleid>wol  ber  hüttraud)  beim  golt  ift,  fo  laßt  man  barumb 
nicht  barnon ;  bas  golt  muß  rein  unb  fauber  werben  unb 
ber  wuft  muß  l>tnweg,  alfo  mit  bem  ftlber  auch*  nun  was 
ift  bas  alles,  als  alein,  ift  etwas  guts  an  eim  ort,  fo  ifts  aus 
got.  ift  nun  fach,  bas  böfes  barbei  ift,  als  büttr auch,  mer- 
curi,  arfenic,  operment  unb  ber  gleichen,  fo  tus  baraus; 
man  laßts  barumb  nicht  ungefucßt.  Fanftu  in  ben  hingen 
erFennen,  wie  fte  $u  feubern  ftnb,  fo  Fanftus  noch  t>il  mer 
erFennen  in  ben  hingen,  bie  nicht  $u  ber  fauberFeit,  fonber 
5ur  fei  mögen  bienen,  unb  bich  felbs  erinnern  unb  ermatten, 
was  große  werF  got  ba  tue  unb  aus  was  urfachen  bie  be- 
fchehen  unb  nicht  alein  barumb,  bas  ber  ober  ber  bloß  ge- 
funben  werben,  fonber  es  muß  ein  anbers  barßinter  ftecFen 
unb  verborgen  ligen,  nemlich  bas  ber  teufel  ba  fein  reich 
offenbar  mache,  fampt  benen,  fo  im  nachfolgen.  ber  glei¬ 
chen  bas  bie  pharifeer  auch  offenbar  werben  in  benen  bin- 
ix,  158  gen.  unb  noch  *>il  mer,  bas  uns  menfchen  t>or  ber  seit,  bar¬ 
umb  fte  ba  feinb,  ehe  unb  bas  begehen,  su  erFennen  un- 
mügltch.  unb  nemlich,  fo  wirb  ber  jüngft  tag  bie  einwoner 
unb  bie,  fo  an  bem  ort  regiren,  burch  bas  feur  treiben  wie 
Boboma  unb  (Bomorrha.  welcher  hingen  wir  uns,  fo  ba 
feinb,  uns  in  abfürung  $u  bringen,  nit  annemen  ober  ber- 
maßen  anfeßen,  bas  es  barumb  nichts  feie,  ban  ber  teufel 
unberftet  ftch/  burch  Me  swei  gefehlt  uns  vom  guten  su 
weifen,  bieweil  ber  recht  griff,  ben  teufel  $u  erFennen,  ba  ligt. 
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(Bleicher  geftalt  ift  es  irrt  menfcf>en  aud>  alfo,  fo  got  etm 
menfd>en  ein  infiuen$  gibt  als  Petro,  als^ubae,  bie  würben 
beib  apofteln  ertvelt,  unb  einer  wie  ber  anber  ein  apoftel, 
unb  fompt  bal>in,  bas  petrus  bleibt,  unb  Cfubas  ntd>t,  bas 
ift  fo  vil :  Petrus  ber  ift  mit  fampt  ber  influen$  gen  l>imel 
fomen,  3ubae  aber  ift  es  gegangen  wie  Boboma  unb  (Bo* 
ntorr^a,  nun  ift  bas  ein  influction,  bie  aus  got  geltet  unb 
in  bes  menfd>en  mad>t  nid?t  ift,  als  Petrus,  ber  felbige  l>at 
gewalt  bie  toben  $u  erwecfen,  unb  ift  aucf>  befd>ef>en  unb 
ber  gleichen  mer,  alfo  l>at  got  ein  famen  in  in  goffen  aus 
feiner  gotbeit,  bem  3ubas  war  aud>  alfo ;  aber  bieweit  er 
ein  fint  war  bes  fürften  ber  weit,  ba  erwürgt  er  ftd>  felbs, 
nun  ftnb  vil,  bie  ftd>  feibs  erl>enfen,  was  ift  es  anberft,  ban 
fo  vil  ^u  verfielen,  bas  ben  felbigen  feinen  mitbrübern  allen 
fei  wie  im?  nun  aber,  fo  got  ein  rnenfd)  mit  foid>en  gnaben 
feiner  tnfluen^  mer  begabt,  ban  all  anber  c^riften  ober  bie 
ftern  vermögen,  aud>  mer  ban  alle  ar^net  vermag ;  wer  ift 
nun  ber,  ber  fte  nicht  woit  annemen  unb  folgen  menfd>en 
nid>t  anfe^en?  ob  er  gleict>  wol  grob,  fd>lerf>t  unb  einfeltig 
2c ;  ban  ba  ift  nichts  bös  in  im,  ift  es  aber  fad>,  bas  er  bös 
ift,  unb  bas  er  ber  gleichen  ift  als  3ubas,  fo  wirb  im  fein 
influen$  nicht  bleiben,  fonber  mit  bellifcbem  feur  verbrent 
unb  in  bie  tiefe  ber  erben  etngefenft  werben,  barumb  fotlen 
wir  ba  nit  urteilen,  ban  bife  bing  fteben  alle  bei  got,  ber  mag 
fein  tnfluen$  fe$en,  geben  unb  füren,  wo  er  l>in  tvil,  unb 
ligt  nit  bran,  bas  es  bei  ben  menfd>en  nit  $u  ergrünben  ift, 
wir  tyabtn  bie  werf  unb  bie  gefd^rift,  ben  felbigen  follen 
wir  glauben,  ban  bie  $wet  mögen  niemants  triegen,  wiewol 
bie  pfeubo  fagen ;  nit  ftbe  bie  wer?  an,  nit  bas,  nit  bas  :c, 
fonber  la£  bie  wer?  bleiben ;  fte  feinb  trieglid),  beger  fein  ix,  159 
3eid>en  :c,  bas  alles  fompt  aus  bem  teufel  unb  ift  berma^en 
aud>  eingeriffen,  ban  bieweil  er  fein  werf  tun  fan,  fo  wit 
er  uns  fold>e  war^eicben  wern,  auf  bas  wir  feinen  fcfwlern 
unb  jungem  glauben  unb  auf  bie  felbigen  acht  haben,  ba* 
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mit  wir  bie  seicben  ber  wer?  fallen  laffen  unb  es  babin  brin- 
gen  möge,  bas  alle  wer?  für  zauberet  unb  gefpenft  geachtet 
nnb  gehalten  würben,  welche  bo  aus  götlicber  influens 
fomen,  aletn  barumb,  bas  got  von  um  befter  größer  nnb 
mer  ueracbt  würbe*  btewetl  aber  dtyxtftm  gegen  ben  un- 
glenbtgen  am  lebten  mit  ben  werfen  ftcb  bewifen  unb  be¬ 
zeugt  I>at,  bas  er  ein  fon  gottes  feie*  fo  ift  aud>  bilicb  bas 
ansufeben,  bas  er  fagt,  wer  in  meinem  namen  ?ompt,  bie 
werben  bie  seinen  tun  ac*  fo  nun  bem  alfo  ift,  fo  wirb  ber 
teufel  mit  feinen  prebigern  su  b oben  gefd>lagen  unb  werben 
bie  alle,  fo  fte  mit  ben  $eid>en  nid>t  beweren,  nickte  gelten, 
fonber  feinb  pbarifeer  unb  sengen  bes  teufels,  verwerfen 
bas  perlein  mit  bem  teufel  in  ?ot,  unb  alfo  riebt  ber  teufel 
fein  fd>ul  an,  bes  ftd>  aber  ber  gleubig  nicht  befümert,  fon¬ 
ber  glaubt  bem,  ber  aus  got  ba  ift,  unb  wie  bes  felbigen  sei* 
eben  beweifen* 

£>amit  fo  wil  id>  bas  buch  t>on  ber  rechten  influentia  be- 
fcbloffen  b&ben,  unb  aber  non  ber  böfen  influentta  bas  fel- 
big  an  feim  ort  and)  anseigen,  unberbem  titelber  teuflifd>en 
unb  großen  wer?  unb  ber  gleichen  saubereten,  wie  fte  ban 
begriffen  werben*  aber  bie  in  bem  bud>  follen  ir  in  fonber- 
beit  wiflen,  bas  got  mit  feinem  fcbein  auf  uns  fd>eint  wie 
bie  fonn  unb  teilt  feine  gnab  gar  mannigfaltig  aus  in  bie 
natur  unb  über  bie  natur,  im  menfcben  unb  on  bie  men- 
fcben*  es  ift  auch  barbei  gnugfam  fürgebalten  ber  wiber- 
teil,  fo  bie  bing  nerblent,  auch  bie  äugen  fo  flar  unb  lauter 
feinb,  mit  bem  fei  uberseucbt ;  wollen  bie  bing  fo  aus  gna- 
ben  ?omen,  nicht  gotte  fonber  ber  natur  sulegen*  unb  fo  es 
ber  natur  nicht  mag  sugelegt  werben,  fo  legen  ftes  bem 
teufel  s u,  bas  ban  bie  größte  lefterung  ift*  ban  folten  bie 
ftern  alfo  geberen,  fo  were  gut  unb  büpfcb,  bas  man  fel>e, 
wo  bie  beften  weren  unb  nur  am  felbigen  ort  bie  gebürt 
nolbrecbte*  als  Albertus  UTagnus  ift  su  J^augingen  geborn, 
ix,  i6o  b<*t  er  nun  fein  nernunft  unb  weisbeit  nom  feur,  bas  ift 


oon  fternen,  fo  brent  hoch  bas  feur  noch*  mie  fompts  bas 
feiner  mer  geraten  mtl?  es  ift  aber  bie  urfach  alein,  fo  got 
ein  influenz  gibt  unb  bas  fewer  fod>ets  felbs,  fo  begegnet 
bas  unb  anbers»  ban  bis  ber  menfd>  zu  feinem  obern  fompt 
unb  zu  feinem  tot  unb  bas  oolbracht  hat,  barumb  im  bie 
influenz  aus  got  geben  ift,  fo  fielet  im  oil  z«/  unb  melden 
in  oil  mint  an,  bie  im  ben  rudfen  um bmenben,  ^inber  ftd> 
unb  auf  bie  feiten  jagen,  bas  nienbert  fo  gar  fcf>Xed>t  unb 
gerecht  heraus  gehet,  als  es  hinein  gehet  ober  gangen  ift» 
ie$t  oerberbt  ber  fchuimeifter  in  ber  fchul,  bas  bie  conftella* 
tion  nit  oerberbt  hat»  ban  oerberbts  ber  mein,  iezt  bas  frie* 
gen,  ban  bie  hnrerei,  iezt  ber  geiz,  ban  bie  hoffart  unb  ber 
gleichen,  fo  in  allen  hingen  einreiflen,  barburch  folche  gute 
unb  molfochte  infiuen^  oergift  unb  ein  anbers  baraus  mirb, 
ban  es  gegeben  ift»  bas  ift,  es  gehet  anberft  aus  bem  munt, 
ban  es  hinein  gangen  ift»  barumb  fo  es  alfo  mit  bem  men* 
fchen  ift,  fo  ift  es  auch  mit  allen  creaturn,  in  benen  got 
folche  arcana  befd>affen  hat,  barein  oil  Irrung  fallen»  als 
benn  auch  mit  ben  arzten,  aftronomis,  philofophis  unb  ber 
gleichen  fecten  z«  bemeifen  ift,  ba  folche  myfteria  grofl 
unb  hoch  mit  bem  bofen  teufel  umbgeben  ftnb»  bas  aber 
niemants  herfür  fompt,  als  ban  fomen  fol,  mie  bie  in* 
fluenz  bah  in  gefallen  ift»  ift  bie  urfach,  bas  alle  bing  hin* 
bernus  unb  mibermertifeit  haben»  aber  felig  ift  ber,  ber  bie 
bing,  fo  im  in  feiner  influenz  $u  miber  feinb,  nicht  taflet 
herfchen ;  ban  baraus  mag  got  ein  bäum  pflanzen,  ber  mit 
tnl  fruchten  begabt  mirb» 

3r  folt  auch  wiflen,  bas  got  folgen  hingen  allen  ein  enb 
gibt»  ban  mie  ir  fehen,  bas  er  feinem  fohn  nicht  uberfehen 
hat,  unb  in  ein  furze  zeit  auf  erben  hat  laflen  gen  unb  alfo 
auch  feine  apoftel  unb  heiligen,  unb  mit  ben  felbigen  bie 
influenz  aufgezogen  unb  aufgehebt,  in  ben  felbigen  perfön* 
lieh  bei  uns  nimer  zu  fein»  als  er  auch  ban  bei  ben  rofen  tut, 
bie  er  alle  jar  hmmeg  nimpt  unb  laflt  feine  emig  bleiben» 
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btewetl  er  nun  alfo  t>te  bing  aufhebt  unb  gibt  bie  felbigen 
auf  einen  anbern  fomer  miber,  fo  muffen  mir  borbet  er* 
fennen  unb  miffen,  fo  mir  ber  jeid>en  unb  fruchten  zc  ge* 
raten  unb  manglen  muffen,  bas  mir  im  minter  ligen,  ber 
ix,  i6i  aller  guten  bing  beraubt  ift  unb  bie  Hoben  unb  bie  Hauen 
faugen  mie  ber  ber*  mas  ift  bas  anberft,  ban  man  non  uns 
fold>e  myfteria  unb  magnalia  gottes  aufgebebt  merben,  bas 
mir  märten  muffen,  fo  lang  bie  um  got  miber  ein  folchen 
fomer  jufdntfe,  ber  folcbe  rofen  miber  juftelle  unb  gebe*  ju 
gleicher  meis,  mie  in  ber  natur  ber  fomer  alle  fct>laf enben 
bing  ermetft ;  ban  mas  btn  ift,  bas  tyat  ber  minter  gefreffen, 
mas  noch  ba  ift,  bas  trudH  ber  fomer  mit  gemalt  tyetam. 
bas  aber  fotnl  munbermerf  ba  feinb  unb  ber  fomer  auch  ba 
ift  unb  niemant  on  bie  mibermertifeit  J>teraue  fomen  mag, 
fo  lafft  mans  eben  fein,  als  man  ber  häöH,  fcb^ttr,  ftral 
ober  metter  in  ac£er  fcblegt*  alfo  frf>legt  ber  teufel  auch 
hinju,  ma  er  etmas  guts  meifft*  unb  ie  mer  gute  ba  ift,  ie 
mer  er  barein  fcblegt*  in  ben  b imel  fcblegt  er  mit  ben  aftro* 
nomis,  in  bie  befcbreibung  ber  natur  mit  ben  phyftcts,  in 
bie  arjnei  mit  ben  pfeubo*arjten  in  bie  ftatt  unb  perfonen 
fcbelcbt  er  mit  müncb  unb  pfaffen,  bie  auch  pfeubo  feinb, 
unb  fpricbt,  mie  Cbriftus  fagt,  es  feien  pfeuboapoftoli, 
pfeubopropbetae,  pfeubocbrifti  unb  ber  gleichen*  bas 
auch  alfo  feien  pfeubomebici,  *aftronomi,  *alcbimiftae  unb 
pfeubopbilofopbi*  unb  mie  auch  rechte  propbeten,  rechte 
apoftel,  rechte  cbriften  ffnb,  fo  ftnt  man  auch  rechte  arjt, 
rechte  arjnet,  rechte  philofophos,  aftronomos  zc ;  aber  ba 
muff  man  bem  teufel  fein  jucht  mol  ju  nerftehen  geben*  fte 
fein  fonft  fo  h^t,  fd>mer  unb  bös  ju  ernennen,  bas  ffe  ganj 
befchmerlich  gefunben  unb  erfent  merben*  biemeil  aber  mir 
menfcben  alle  auf  erben  bermaffen  feinb,  bas  mir  in  got 
alein  follen  bleiben*  fo  ift  von  nöten,  bas  mir  bie  oren  mol 
juftopfen,  bie  äugen  faft  ab menben,  auch  ben  nerftant  alein 
aus  got  unb  nicht  aus  ben  menfchen  nemen*  ban  ber  felbig 
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ttul  nur  meie  fein,  unb  fo  ber  teufel  ftd>t,  bae  ein  menfch 
non  anbern  ein  auffet>ene  \ >at,  fo  fttft  unb  fpidBt  er  fein 
falfcf>  hinein,  laft  Bein  bing  unbefleckt  unb  un$ertrennt,  mo 
er  mag ;  barumb  fei  ber  menfcf)  fein  felbe  tyütcK  unb  wecf>ter 
in  got  aletn. 
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11. 

über 


IX,  162 


De  innentfotie  arttum 

Cbeopbrafti. 

prologus. 

t>il  haben  allerlei  burcb  einanber  bebaut,  bas  bie  erftm 
bung  ber  fünften  ans  bem  menfcben  fom  unb  bo  fei,  mit 
fampt  ber  bülf  ber  geftirn,  alfo  fo  bas  geftirn  mol  möll,  fo 
fei  es  alles  mol.  gletcf>  als  einer  ber  bo  geboren  mirb  unber 
guten  seichen,  gefehlten  seichen,  gelerten  seichen,  alfo 
merb  auch  ber  felbig  inen  nach  su  fd>laben.  biemeil  aber  ber 
menfcb  ein  erbe  ift  gottes  reic^s  unb  su  bem  l>imel  nerorb* 
net,  mie  fan  er  benn  ein  fon  bes  geftirns  fein,  biemeil  ber 
bimel  berget  unb  bleibt  nichts  gans*  ein  ieglicber,  ber  bo  mit 
einer  fei  nerforgt  ift,  ^at  fein  ler,  meisbeit,  gnab  aus  got, 
on  aus  feiner  creatur.  bes  uns  ban  ein  epempel  ift  Balomon, 
ber  b^t  fein  meisbeit  aus  got  erbeten,  fo  nun  Balomon 
fein  teil  vorn  geftirn  b<*t  unb  bie  geftirn  nit  angerüft,  alein 
got,  unb  er  ift  ber  meifeft :  bei  mem  foilen  mir  benn  anberft 
bie  bing  fucben  als  alein  bei  got?  ober  meme  ift  ie  nom 
geftirn  etmas  geben  morben,  bas  bezeugt  merb,  bas  bas 
ober  bas  non  im  fomb?  fagt  nicht  bie  gefd>rift,  es  mirb  ein 
ieglicber  fd>reiber  gelert  non  got?  mas  ift  bas  geret,  ban  bas 
mir  alle  fein  gelerti  aus  bem  teufe!  h^ben,  feine  aus  bem 
geftirn,  fein  aus  ber  creatur  fonber  aus  got ;  ober  mie  fan 
einer,  ber  sum  reich  gottes  mil,  aus  ben  creaturen  ben  meg 
Sum  reich  gottes  lernen  ?  bo  bie  felben  nicht  boraus  fomen, 
feinb  auch  nicht  boraus,  monen  auch  nicht  barin,  su  bem 
bas  fies  nicht  nerftent.  fagt  nicht  bie  gefcf>rift,  bas  unfer  ix,  163 
meisheit  all  nichts  fei,  alein  fte  fei  ein  torbeit  nor  got?  nicht 
bas  bie  meisheit  gemeint  merb,  bie  got  uns  gibt,  fonber  bie 
ift  gemeint,  non  ber  bie  gelerten  fagen,  mir  babens  aus  bem 
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geftirn  tc ;  t>ie  wetsi>eit,  bornach  einer  geboren  wirb,  alfo 
fei  er.  bie  noete^eit  ift  ein  narrbett  nor  got.  was  Weisheit 
ift  in  ber  fu,  bas  fte  nom  ftall  ^um  trog  get?  was  weisbeit 
ift  im  bunt,  brumb  bas  er  fein  b<*us  finben  fan  ?  feinb  bas 
nid>t  torbeit  nor  ben  menfchen,  bie  ber  menfcb  nicht  acht 
für  weisbeit?  fo  nun  ber  menfcb  auch  nicht  mer  weifet  benn 
fo  nil;  was  ift  fein  weisbeit,  fo  er  ein  nich  ift?  ift  es  nicht 
ein  torbeit  nor  got?  wiberumb  auch/  aüe  bie  fünft,  h<*n* 
birung,  fo  ber  menfcb  tut,  wer  gibts  im?  er  im  felbs  nicht, 
fo  mag  aus  einem  efel  fein  lauten fcbiab er  werben,  alfo  aus 
bem  menfcben  auch  nicht,  fo  er  aber  weiter  begabt  ift  ban 
ber  efel,  fo  folgt  aus  bem,  bas  er  wol  mag  bas  felbig  unb 
ein  merers  lernen,  aber  nicht  aus  bem  geftirn.  ban  wer  ift 
im  geftirn,  ber  bie  lauten  fchlahen  fönn?  ntemants;  wie 
fans  bid>  ban  lernen,  ber  felbs  nichts  fan?  was  wir  fern* 
nen,  bas  muf  in  uns  fomen  non  einem  anbern,  ber  es  fan, 
ban  ber  nichts  fan,  ber  lernt  nichts,  unb  ob  fd>on  gefagt 
wirb  non  bem  himlifchen  gefang  unb  fymphonta,  fo  ift  fte 
boch  weber  t><trpfen  noch  lauten,  fonbern  ein  raufchem  im 
gewelb,  bas  wiberfchalln  non  ber  erben ;  alfo  bas  alle  bing 
aus  got  gent  unb  bas  got  alle  bing  in  uns  pflanzt  nach 
feinen  willen,  bas  felbige  folgt  twnach  unb  ift  bas  für* 
nemen  bis  buchs,  berma^en  wie  bo  ftet  ;u  erfennen. 
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JZibet  be  artium  in  =  ix,  i64 

uentione  <Ebeopbr<tfti* 

Xractatus  I, 

0o  nun  got  ben  menfcben  befcbajfen  b<tt  unb  ^tmel  unb 
erben  bar$u,unb  btfe  erben  bem  menfcben  geben  $u  gebrau* 
d>en,  fo  tft  te$t  non  nöten,bas  er  in  auch  lern  bie  felbtge  $u 
gebrauchen,  ban  ber  fte  gemacht  b<tt,  ber  felbtge  wet^t  ^u 
lernen  unb  fonft  niemants,  brumb  fo  tft  bas  felbtg  aletn  im 
erften  anfang  bet  got,  $u  gleicher  weis  als  ein  metfter  ber 
ein  btng  Ban,  ber  mag  es  ben  lernen  ber  es  nit  Ban,  nun 
aber  tute  bem  tft,  bas  ber  menfch  alle  feine  Bunft,  ineisbeit 
2C  aus  got  b^t,  benn  er  ift  fein  werB  unb  fonft  Beins  anbern 
nicht ;  fo  wtffen  bie  geifter  bie  bing  all  auch,  bas  ift,  fte  Bön* 
neu  alle  bie  Bünft  unb  alles  bas,  fo  ber  menfch  Bonnen  fol 
unb  mag,  aber  fte  Bönnens  nicht  gebrauchen,  ban  bie  bing 
feinb  in  nicht  verborgen,  nun  ift  ber  $anB  am  meriften  t>ie, 
bas  etliche  wollen,  bas  bie  geifter  bie  Bünft  lernen,  etlicb  bas 
got  lerne,  etlicb  bas  uns  angeboren  werben,  unb  nach  bem 
unb  bie  brei  fallen,  nach  kern  wirb  ber  menfch  gefcfncBt  ober 
nit,  Bunftreicb  ober  gelert.  bie  bing  $u  entfcbeiben,  fo  wif 
fent,  ber  Bein  treu  noch  gttts  bem  menfcben  uermetnt,  wie 
Ban  er  im  hoch  etwas  geben?  borauf  folgt,  bas  wir  wtffen, 
bas  uns  bie  geifter  nichts  guts  gönnen  unb  nichts  guts  tunt, 
ban  ein  menfch  m<tg  nit  berfür  gen,  ber  bo  fagen  Bonnen 
wirb  ben  minften  Pfennig  nu;,  ben  im  bie  geifter  geben 
haben  unb  erleucht  unb  gefdncBt  gemacht,  noch  ber  teufel: 
ir  Beiner !  fo  fte  nun  tril  Bonnen  unb  wiffen,  was  gets  ben 
menfcben  an?  nun  feinb  wir  inen  hoch  nit  t>erpfttcf>tet,  fo 
ift  got  an  uns  nit  uer$agt,  ober  fo  miteb,  burcb  bas  er  uns 
als  fein  creatur  wot  Ban  nerforgen,  nun  weiter,  bas  uns 
folche  bing  angeboren  fein,  ift  nicht ;  Beiner  wirb  geboren, 
er  b<*b  ein  gab  von  got,  er  t><*b  ein  fcha;  mit  im  gebracht, 
ben  er  nicht  nergraben  fol,  bas  aber  unfer  erb  fei,  bas  ifts  ix,  m 
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nicht,  bas  ftet  bet  got,  was  fch<*3  er  eim  {etlichen  gebe,  nicht 
beftimpt,  nit  ^ugefagt,  nicht  in  erbsgered>tiFeit  geben,  fon* 
ber  bas  h<*ben  wir  wol  in  erbsgerechtiFeit,  bas  uns  bie  fd>e^ 
all  follen  offenbar  werben,  was  ber  menfd?  fol  Fönnen, 
aber  bas  nicht,  bas  ber  ober  ber  ein  anfprud)  bor$u  wöll 
haben ;  bas  mag  nicht  fein,  brumb  fo  ift  ber  ma$en  nicht 
angeborn,  wiewol  wirs  erbsweis  entpfahen  unb  bilicf>, 
aber  nach  cjottes  fürftchtiFeit,  ie$t  bas,  benn  bas  ein  anber 
nach/  bis  alles  Fompt.  bie  aber  fagen,  es  wirb  uns  ange* 
boren,  bie  fagen  irrig ;  ban  urfach,  fte  behelfen  (ftd>)  bes 
geftirns,  bas  fie  ban  nit  Fennen,  noch  noiffen  was  es  ift.  bor* 
auf  fo  wiffen,  bas  bie  bing  all  fcf>e$  ftnb  aus  got,  in  ben 
menfchen  ausgeteilet,  bem  bas,  bem  ein  anbers,  unb  ber 
men fch  in  ber  weit  gebrauchet,  bas  alles  offenbar  wirb  wer¬ 
ben,  unb  bas  bie  bing  all  offenbarlich  leuchten  werben,  ban 
nit  auf  einmal  legt  got  alle  bing  für,  fonber  mit  ber  $eit, 
alle  mal  etwas,  aus  was  urfach/  ift  bei  got,  bei  ben  men* 
fchen  nur  ein  wenig  gebürlich  baruon  $u  reben. 

0o  nun  got  ein  fd>a$  in  ein  menfchen  legt,  ber  ftch  fol 
in  ber  weit  öfnen,  fo  legt  er  in  gleich  Inn,  als  fo  einer  ein 
neuen  famen  in  garten  feet  unb  bas  im  ein  neu  Fraut  wed>s 
fet  su  feiner  noturft ;  als  fo  einer  ein  famen  bred>te,  unb  es 
wirb  aus  bem  famen  ein  Fraut  ^u  tnl  FranFheiten  unb  $u 
tnl  noturft  nü$.  auf  folches  wifTen  auch,  f°  tn  ber  weit 
ein  garten  haben,  es  fei  in  was  bing  es  wol,  unb  bas  es 
noturft  erforbert  $u  haben ;  ban  on  noturft  werben  bie  bing 
nit  geben,  fo  feet  got  ben  felbigen  famen  unb  la£t  in  geborn 
werben,  unb  bem  felbigen  Fraut  gibt  er  bas  aufwachfen.  wie 
es  aufwechft  in  leib,  erftarFts,  alfo  auch  erftarFet  es  in  bem, 
bas  im  got  geben  hat  ttnb  $u  ber  $eit,  bas  bie  ernt  fein  fol, 
fo  brichts  heraus,  on  alle  ^utuung  unb  on  alle  hilf  oberer, 
ban  alein  burch  ben  famen,  ben  inen  got  geben  hat.  nun 
in  ber  geftalt  feinb  an  uns  Fomen  bie  hantwerFe  unb  bie 
ftnbung  ber  hantwerFen ;  einer  hat  bas  gefunben  ber  anber 
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bas.  unb  alfo  ftnb  bie  noturft  aufgeftanben  unb  mit  ben 
felbtgen  erfettigt  worben  bte  leut.  bas  ftnb  bte  rechten  ^ei¬ 
ligen,  fo  bte  f>antwerf  eren  follen,  bte  tr  l>antwerfen  ge-  ix,  lee 
funben  f>aben  unb  bem  es  got  geben  l>at.  benn  bas  ftnb  bte 
bewerten,  bas  ftnb  bte  rechten,  non  benen  ber  urfprung 
fompt  unb  bte  got  mit  fetm  felbs  famen  beweifet,  ben  er  in 
fte  als  tn  fein  auserwelten  garten  gefeet  l>at,  bas  bo  an  bem 
ort  alle  menfcf>en  non  ben  fruchten  effen,  unb  bas  bte  f>ant- 
werf  weiter  ausfomen  unb  an  tag  in  bte  weit  gefprett  wer¬ 
ben,  ban  ber  mu$  te  got  fonberlid)  gefallen,  bem  er  bas  gibt, 
unb  burd>  ben  ers  left  in  bte  weit  fönten,  ban  alfo  gefiel  im 
aud>  3ofepl>,  bas  er  im  Utartam  nertrauet  unb  gab.  brumb 
muft  er  te  ein  merers  nertrauen  bet  got  f>aben,  benn  anbre. 
alfo  lte£  er  aud>  aus  i£ltfabetf>en  unb  5ad>arta  geboren 
werben  3of>annem  23aptiftam,  ba  muft  er  aud>  ein  merers 
nertrauen,  lieben  tc  l>aben,  ban  $u  anbern  gefd>ied>ten, 
mannen  unb  frauen.  bie  im  got  felbs  auserlift  unb  erwelt, 
bie  fol  aud)  ber  menfd>  bilid)  mer  achten  unb  mer  non  inen 
wi)Ten,  ban  non  benen,  bie  ntd>t  ber  ma^en  geboren  wer¬ 
ben.  nun  alfo  l>at  got  ausgeteilt  bie  f>antwerf  in  ber  weit 
non  eim  sum  anbern,  einem  ieglict>en  fein  nerftant  borin 
geben,  fo  lang  bis  fte  infamen  ftnb  fomen  unb  bie  bing  in 
ein  concorban$  gebracht,  alls  was  sum  eifen  gehört,  sum 
eifen  ficf>  gefeüet  f>at,  fd>mit,  fcfdofier  zc;  was  sum  sinn, 

Sum  sitm  ftcf>  gefeilt,  als  fanngie^er,  glocfengtef$er ;  was 
sum  filber,  sttm  ftlber  gefeilt,  als  münser,  goltfcf>mit,  unb 
alfo  mit  ben  anbern  allen  unb  bergletd>en.  aucf>  alfo  mit 
bem  leber,  mit  bem  J>olsr  mit  ben  fteinen,  mit  ben  ecfern  tc. 
bie  felbigen  su  famen  getan,  fo  sufamen  gel>örent,  unb  alfo 
ben  bau  bes  felts,  ber  garten,  ber  wiefen  aucf>  sufamen  ge¬ 
fügt,  unb  alfo  ein  ietlicf>  bing  ber  maf$en  gebracht  unbbol^in 
geortnet,  bas  in  allen  folgen  hingen  nerftants  gnug  ift 
geben  worben,  bo  fte  nun  alfo  bie  f>antwerf  f>aben  gehabt, 
als  am  erften  bie  fd>melser  ber  bergwerf,  bar nad>  bie  felbt- 
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gen  Fünftier  nach  inen  erftanben,  Me  bas  felbig  gefchmelnt 
metallen  gebraucht  h<*ben*  unb  auf  fold>6  l>at  er  geben  bie 
Fünft  ber  ^anttnerFen  H«  ffnben,  bie  ur  ben  fd>löffern  bas 
gefchün  $un  büchfen  hu  machen  unb  ber  gleichen  feltfame 
fcblöffer  unb  anbere  bing,  bas  bem  etfen  mol  anftet  unb  ein 
lob  tft,  bas  aus  bem  elfen  alfo  folcf>e  blng  burd>  ben  men* 
ix,  i67  fd>en  werben  mögen*  alfo  auch  ben  maler  befd>ajfen  unb 
im  alle  färben  annetgt  unb  bte  tyant  gefürt,  bas  alfo  fubtll 
herfür  tft  Fomen,  bas  einer  an  ein  want  abgemalt  mag  wer* 
ben*  unb  ber  gleichen  wirb  bas  nimern  fo  gefehlt  gemacht, 
bas  aus  groben  holn  ^>üpfd>  arbeit  wirb.  unb  alfo  alle  blng 
ber  b<tntmerFen  eins  in  bas  anber  gehenFt  unb  an  ein  anber, 
bas  ie  eins  bas  anber  brauchen  muf.  ban  ber  Hintermann 
Fan  nichts  on  ben  fchmtt,  ber  fchmtt  nichts  on  in  unb  alfo 
mit  anbern,  ie  eins  bem  anbern  gilbet*  unb  alfo  fol  all  b<*nt* 
werF  nufamen  Fomen,  fo  ftnb  fte  gleich  nit  anberft  hu  uer* 
ften,  ban  wie  ein  mann,  ber  alle  feine  gliber  h<*t-  alfo  ftnb 
fte  auch  ein  mann,  fo  fte  alle  bei  einanber  ftnb,  unb  alfo 
ein  mann  ber  gann  ift*  unb  wie  ein  mann  hinFen  muh,  fo 
er  ein  neben  nerleurt,  alfo  fo  ein  b<*ntmerF  bo  hinweg  ge* 
nomen  wirb,  fo  werben  bte  anbern  auch  hinFen,  ban  ber 
mann  wirb  abgent,  ber  ban  mecbanicus  bei^t.  unb  alfo 
mit  ber  Heit  b<*t  got  bie  bing  gefcberpft,  gebelfert  unb  num 
böcbften  aufgebracht,  unb  ie  lenger  ie  mer,  bes  alfo  ein 
epemplum,  bas  ein  b<*fner  am  erften  ben  b<*fen  macht  unb 
brent  in,  bas  <er>  ift  wie  ein  b<*fe*  nach  bem  in  lernen  ner* 
glafen,  grün,  gelb  xc,  bas  ber  b<*fe  noch  gefehlter  wirb* 
noch  weiter,  er  b<tt  tn  gelert  bie  felbtgen  fcbmeinen,  malen 
unb  auch  bas  auf  ein  fürften  bifd>  gebüren ;  unb  burcb  bas 
fcbmeinen  fo  hoch  gemacht,  bas  glas  bo  erftanben  ift  aus 
ber  efcben  unb  fant,  unb  aus  ben  hingen,  bomit  ber  b<*fner 
nergiafet  non  eim  num  anbern,  bis  auf  bas  reinigeft  unb 
gefcbitfteft  Fomen  ift,  unb  bo  ein  trinFgefcbirr  gemacht,  bas 
nit  möglich  3«  glauben  mer,  fo  es  bie  hrnbe  unb  äugen  nit 
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betvifen*  alf o  mit  bem  golt  unbfilber,  bas  felbige  $u  fcbmi* 
ben  in  gefcbirr,  roetter,  bas  felbige  3U  fd>la^>enr  tnie  ein 
luft  alfo  bünn«  weiter  nergülben,  weitet  fd>ctben  non  ein 
anber  golt  unb  ftlber,  weiter  ftlber  unb  Fupfer  unb  anber 
metall  burd>  abtretben,  cementtren,  foltnren,  fcbmel^en  mit 
borras  :c  beim  fubtilften  l^erfür  geben«  unb  alfo  ntt  aletn 
bie  b<wtwerF,  fonber  auch  ein  tetltcb  b<wtwerF,  beren  na* 
men  id>  ntt  fe$en  Fan  noch  all  Fönt«  tute  fubtti  aber  got  ift 
in  feinen  hingen,  bas  follen  wir  merFen  unb  im  bie  er 
geben,  aus  bem  es  Fompt,  unb  nit  in  abgötterei  fallen  $um 
teufel  unb  feim  reich  unb  im  bas  lob  jueignen«  ban  alfo 
febent  auch  }u,  tute  er  ben  Webern  ir  b^titwerF  geben  b<*t. IX» 168 
am  erften  ben  flachs,  ben  b<wf/  bo  wirb  bas  fpinnen  gefun* 
ben,  uom  fpinnen  jum  weben«  uom  weben  bas  febneiber* 
bantwerF,  uom  felbigen  $u  tragen  bem  menfeben  nach  fei* 
nem  gefallen«  unb  über  lang  bemach  aus  ben  $errtffenen 
babern,  abgenüjten  bas  papir«  unb  lang  bernacb  ber  trucF 
3um  papir«  alfo  bie  fteinme^en,  benen  b<*t  er  geben  bie  ftein 
$u  fügen  unb  $u  geweltigen,  bemnacb  bie  Fünft  geometriam, 
bie  bing  im  $trFel  ju  brauchen,  bureb  ben  $trFel  bie  geben  $u 
machen,  barnacb  fcbnecFen,  barnacb  labyrintben,  barnacb 
gwelb,  barnacb  turn,  barnacb  bollwerF,  barnacb  btltwerF, 
barnacb  Falcb  brennen,  cement  machen  unb  anber  bing,  ie 
eins  bem  anbern  nach  geben,  bis  bas  bantwerF  gan$  unb  uol* 

Fomen  ift  worben«  nun  im  ^inn  am  erften  bie  platten  fcblaben, 
barnacb  ben  gufl,  t>om(£ufl  $um  br eben,  uom  breb en  in  utl 
form  ber  gefebirr,  barnacb  5«m  gieren,  barnacb  w  ner* 
mifebung  mit  anbern  metallen ;  b^ttacb  glocFen,  jimbeln 
unb  bie  ftimm  ber  metallen  b^für  bracht,  barnacb  bie  büch5 
fen,  barnacb  bas  fließen«  alfo  Fompt  ie  eins  nach  bem  an* 
bern  berfür,  aus  bem  erften  als  lang  bis  $um  enb  Fompt 
unb  gan^  wirb«  alfo  mit  ben  beuten  ber  camein,  ber  wölf, 
ber  beren,  ber  febaf ;  am  erften  bie  b<*ut  lernen  abfebinben 
rom  fleifcb  unb  getragen  fo  gan$,  barnacb  bie  bei$  erbaebt, 
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nach  ber  bet;e  ben  Büretier,  t>om  Bürsner  bem  fd>netber,  ber 
bte  bei;  in  ein  gemant  macht ;  in  anber  meg  bie  mollen  ge- 
nomen  unb  ein  ftl;  baraus  gemacht,  in  anber  ineg  bte  motlen 
gefponnen,  gemeben  ttne  bte  letnmat ;  barnad?  ;um  tud>  ge- 
fertiget ;  bar nach  bte  tinctur  brauf  ;u  ferben  unb  alfo  bie 
färben  and)  erfunben  borauf*  alfo  mit  ben  ftfd>en,  aus  ben 
faben  ein  ne;  ;umacben,  bas  ne;  ;u  garn,  ;um  bern  ;u  for¬ 
mtreu,  barnacb  bas  fltdBmerB,  ftricBen  bar;u  unb  barnacb 
bie  ftfc^>  borein  ;u  bringen*  unb  alfo  b<*t  got  allmal  ein  an- 
fang  geben,  bas  ift  ben  famen,  unb  ben  felbigen  famen  auf- 
ge;ilt,  bas  er  gemacbfen  ift  in  ein  bäum,  bas  ift  bas  alles 
;u  ben  b<wtmerBen  ift  Bornen,  tnas  bes  tyantxvevH  ift,  ie 
eins  bem  anbern  nad>*  ;u  gleicher  mets  als  bas  e^empel  laut 
nom  fenfBorn,  bas  ift  ein  Bleiner  fam,  unb  ber  Bleinift,  aber 
es  ttnrb  ein  bäum  braus,  bas  bie  nögel  auf  in  niften  unb  ir 
ix,  i69  tnonung  h^ben*  alfo  gibt  got  bo  auch  ein  Blein  famen  in 
menfd>en  unb  aber  le^t  ben  famen  macbfen,  bas  groh  beum 
boraus  macbfen,  bas  ift  grobe  b^nttnerB,  mit  benen  ftd>  ban 
neren  bte  menfd>en ;  gleich  ttne  bie  uögel  niften  auf  bem 
fenfbaum  unb  ftd>  borin  erhalten,  alfo  erhalten  fte  ftd>  auch 
an  bem  ort  bie  arbeiter  auf  bifen  beumen* 

Cractatus  II* 

XOk  nun  gefagt  ift  t>on  ben  h<umnerBsleuten,  fo  ift  auch 
über  bas  felbige  not  ein  recht  leben  ;u  füren,  bas  burd>  ein 
meisheit  befchehen  muh,  bie  nicht  aus  ben  beumen  ber 
hantmerBen  fließen  mag,  fonber  in  fonbere  beum  gepflan;t 
unb  ge;eugt*  bas  felbig  follen  ir  bermaften  ttntfen,  bas  bte 
felbigen  beum  bei  uns  aufgebebt  merben,  alfo  bas  fte  nicht 
erben*  als  einer  ber  ein  bantmerB  Ban,  bas  mag  er  lernen 
fein  fon  unb  aber  ber  felbig  fein  fon  unb  ber  legt  Bans  als 
mol  als  ber  erft,  unb  bleiben  all  einanber  nach  <*uf  eint  meg 
unb  pro;eb-  bas  ift,  ber  b^fner  muh  b en  leimen  bereiten, 
bas  tut  ber  le;t  tute  ber  erft,  barnach  breben,  bas  tut  auch 
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t>er  le$t  wie  ber  erft,  barnad)  brennen,  bas  tut  ber  lezt  wie 
ber  erft*  bo  aber  tft  fein  folci>e  ortnung,  ift  auch  nicht 
lernen,  bas  bie  ortnung  berma^en  alfo  ftp  bleib ;  als  ein 
arzt,  ber  alle  franfhetten  feilen  Fan  unb  get  im  funftreid) 
ab  ftat,  ber  tan  ans  feim  fon  ben  nicht  machen,  ber  er  ift : 
mit  bem  namen  mol  aber  mit  ben  merken  nicht*  ban  fo  tnl 
fallt  herein,  bas  nid>t  möglich  ift,  bas  ber  fon  fein  nater 
erfezt*  ber  gleichen  auch  nicht  alein  in  bem,  fonber  aud>  in 
anbern  tnl  hingen,  bo  nicht  erbfünft  mögen  fraft  \)an.  ob 
fd>on  bie  zwen,  ber  nater  unb  ber  fon,  gleich  fönnen,  fo 
haben  fte  bod>  nicht  gleichen  merfzeug,  nit  gleich  bie  felbi* 
gen  franfhetten ;  unb  obs  fd>on  bie  felbig  ift,  fo  fan  er  bod> 
nur  alein  ben  namen  finben  beim  franfen  unb  bie  urfad) 
unb  wefen  nit,  wie  feim  uater  ^ugeftanben  ift  fold>  wiber* 
mertifeit  unb  einfall  ftnb  bei  ben  h<wtwerfsleuten  nit ;  ban 
bas  ift  gewis,  bas  fte  bie  funft  fyabtn  unb  mag  inen  nit  ix,  no 
feien :  bas  fte  blei  im  feur  fchmelzen,  zinn  ber  gleichen,  bas 
bas  eifen,  fo  es  glüenb  ift,  ftch  fchmiben  lef$t,  bas  bie  feilen 
bas  eifen  hinweg  feilet  unb  ber  gleichen*  brumb  fo  gebürt 
ftch  bo  ben  anbern  tractat  für  zu  halten  non  benen  hingen, 
bie  nit  in  erbswets  nachfolgent,  fonber  müffen  fonberlich 
beum  h<tn  unb  bie  felbigen  beum  tragen  nit  weiter  frucht, 
ban  bis  auf  iren  winter,  fo  falts  inen  ab,  als  ban  fo  ift  ber 
bäum  aus  unb  gar  ab*  fo  ber  nechfte  fomer  fompt,  fo  muf$ 
got  ein  neuen  pflanzen,  her  ftet  aber  bis  auf  fein  herbft,  fo 
fallt  er  auch  <tb,  unb  barnach  aber  aits  got  ein  neu  Pflan¬ 
zung  warten*  ban  bie  alt,  ob  fchon  bie  frucht  bohinben 
bleibt  unb  über  winter,  fo  gibts  hoch  fein  bäum*  brumb  ftch 
in  ben  hingen  niemants  befremb ben  fol,  fo  einer  nit  ift  wie 
ber  anher  unb  ber  neu  bem  alten  nicht  folgt*  ban  got  ber 
rieht  fein  leut  unb  fein  gefd>öpft  bermaflen,  wie  ers  h<*n 
wil.  nit  bas  er  alein  ein  arzt  gemacht  h<*b,  alein  ein  juriften, 
alein  einen  philofophwm  zc,  fonber  tnl  unb  leflt  abfterben, 
leflt  anher  fomen*  es  ift  fein  euangeli  bei  inen,  bas  man 
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nid> t  beffers  ftnben  mag  ban  nur  ein  gefd>rift  ift,  tue  nid>t 
verrucFt  mag  werben,  bas  ift  bas  neu  unb  alt  teftament, 
Hit  aletn  bas  ber  arst  fein  fon  nit  gewis  Fan  im  gleich 
machen,  fonber  beffer  ober  böfer,  unb  bas  umb  vil  non 
wegen  ber  gegenwürf,  fo  aus  ber  seit  entfpringen  unb  wer* 
ben,  alfo  auch  bie  red>t  erfarnen,  bie  felbtgen  Fönnen  nicht 
ir  Finber  inen  gleich  machen ;  ban  urfad),  bie  menfchen  ver* 
wantlen  ftd>  mit  ber  seit  in  anberft  unb  anberft  leben,  unb 
wie  ftd>  bie  felbigen  verwanden,  alfo  muffen  fte  auch  want* 
len  bie  recht  imb  orbnung,  ban  als  wenig  ber  erft  arst  bem 
lebten  ;u  nus  mag  Fomen,  bas  ift  bas  fte  einanber  gleich  ftnb, 
alfo  wenig  mag  auch  ber  erft  unb  ber  lest  re<htfpred>er  gleich 
werben  unb  fein,  ban  ein  epempel:  bei  #bam  was  ber 
brauch,  bas  er  tochter  unb  bruber  infamen  gab,  bas  ift  iest 
nimer,  fonbern  beim  brant  verboten,  nun  was  ber  brauet), 
vil  weiber  s«  nemen  ;u  ber  e :  nun  aber  iest  nimen,  nun 
aber  bas  brumb  bas  nimen  fei,  nimer  mer  fein  werbe  ober 
nit  wiber  $u  Fomen  suFünftig  fei,  bas  mag  niemants  ver* 
ften,  fonber  wir  ftnb  bes  unb  eins  anbern  warten,  Fompts 
ix,  i7i  wiber  ber  gleichen,  bas  aber  bas  felbig  ber  gleichen  gehalten 
wirb  in  aller  erfamFeit  unb  biliFeit,  wie  es  fürgenomen 
wirb,  alfo  bas  bie  e  gehalten  werb,  es  fei  ban  mit  einer  ober 
mit  zweien  frauen  zc,  es  fei  mit  ben  gefreunben  ober  nid>t 
gefreunben,  alfo  auch  iest  gibt  man  bie  fteur,  bas  erforbert 
ber  seit  noturft,  ie^t  bie,  wie  bie  seit  erforbert,  fo  ift  b ilid), 
bas  fte  in  bie  felbige  gerieft  werben  unb  in  allen  hingen 
Vorbehalten  fei  bas  jenig,  fo  got  geboten  unb  verboten  h<*t, 
ban  nicht,  bas  gleich  in  ein  sÜ  gefegt  fei,  ober  gleich  in  ein 
weg,  alfo  unb  nit  alfo,  bas  ift  nit,  ban  ber  fchon  in  ben 
hingen  abwanbelt  ber  h<*t  brumb  Fein  gebot  brod>en,  wenn 
man  bem  Feifer  fein  $ins  gibt,  ben  bie  not  erforbert,  fo  ift 
gottes  gebot  gehalten,  es  fei  ban  vil  ober  wenig,  wie  bie 
Seit  heifcht,  ban  bie  seit  beim  erften  Feifer  unb  bie  seit  beim 
iesigen  Feifer  ty<xbcn  nit  gleiche  noturft,  nicht  gleich  fol  auch 
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bem  Betfer  ber  sins  geben  werben,  fonber  bie  noturft  fol  bet 
ben  felbigen  seiten  angefel>en  werben,  brumb  fo  folgt  auf 
bas,  bas  bte  red>terfarnen  nit  mögen  ir  Btnber  inen  gleich 
geben,  fte  müfien  mer  ober  weniger  l>aben  unb  bte  gefdncB- 
lif eit  an  ftd>  nemen  nad>  ber  seit,  bte  btng  in  rechtem  wanbel 
füren,  wie  ban  bas  fürnemen  ift,  auf  bas  nid>t  sutnl,  nid>t 
SU  wenig  geben  werbe  unb  bas  bie  gebot  gottes  in  allen 
hingen  gehalten  werben  unb  nic^t  gebrochen,  ban  fo  fd^arf 
ftnb  bie  gebot  gottes,  bas  fte  tul  mögen  gebulben,  bas  ber 
red>tfpred>er  nit  bulben  wil.  aber  wie  bem  ift,  bas  ins  ift  ber 
wolf,  bas  felbig  la$  id>  1 >ie  bleiben,  bas  follen  ir  aber  wif- 
fen,  bas  euer  Weisheit  non  got  muf  fein ;  wo  nid>t,  fonber 
aus  eurem  erbenden,  fo  ift  alles  nichts  als  uerfürungen 
wiber  ben  willen  gottes. 

Hun  Ban  ber  rnenfd)  bie  bing  in  im  felbs  nid>t  ermeffen, 
er  muf  es  alein  non  got  I>an.  ban  wiewol  ber  erft  fd>mit 
aus  got  gelert  ift  worben,  fo  Ban  fiel)  bod>  ber  lest  fd>mit  bes 
auef)  nit  verseifen,  er  muf  aud>  auf  ben  bekennen,  auf  ben 
ber  erft  bie  Bunft  I>at,  bas  er  aud?  nom  felbigen  bie  l>ab  unb 
in  feiner  Braft  ben  Warner  füre.  alfo  muf  es  aud>  bo  fein, 
bas  bie  bing  aus  got  gelert  werben ;  ban  wer  Ban  feine  ge¬ 
bot  nerften  unb  auslegen,  ban  ber,  ber  aus  got  gelert  ift? 
alfo  muf  nad>  bem  winter  ein  fomer  Bornen,  bas  ift  ein 
neuer  bäum,  ber  aus  got  gang  unb  bie  felbig  seit  regir,  wie 
ban  bie  seit  erforbert.  alfo  mit  ber  arsnei.  er  werben  nil  neu  ix,  172 
BranBl>eiten.  fo  nun  bie  neuen  BranBI>etten  offenbar  ftnb, 
fo  mitfent  fte  neu  arst  f>aben ;  folgt  nid)t  aus  bem  ein  neuen 
grünt?  bieweil  neu  BranBf>etten  bo  feinb,  ift  es  nid? t  alfo, 
bas  fo  man  bei  ben  alten  bleibt  unb  folgen  inen,  fo  wer¬ 
ben  bie  BranBen  nimermer  gefunt,  nod>  genefen  nimermer? 
ift  bas  äugen fcf>einiid>  am  tag,  fo  muf  aud>  fein  im  regi- 
ment  ber  erben,  fo  bas  nolB  neu  ift  unb  ein  neues  aufbringt, 
la£t  ein  neu  BranB^ett  fein,  nun  mü£t  ir  boctores  bie  arss 
nei  fud>en,  benn  es  folgt  bir  nit  nad>  bem  alten  reten.  es  wil 
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bie  mets  l >an  auf  bis  mal*  ban  bo  merf  et,  ich  fes,  es  merent 
hunbert  man  xmb  aber  taufent  frauen*  nun  tue  frauen  mol- 
ten  man  h&ben  unb  beren  nit  geraten*  nun  ftnb  ber  mann 
nur  hunbert ;  hunbert  frauen  merben  nerforget  unb  bleiben 
neun  tyxmbcvt  ubertg*  nun  begibt  ftch,  bas  bie  frauen  ben 
mannen  fo  t>il  sugiengen,  bas  aus  ben  felbigen  ebruch  er- 
ftünben ;  ban  bie  natur  treibt  bas  unb  bas  fo  in  got  geben 
bat*  möcbt  nit  bas  bilicb  fein,  einem  mann  ;eben  frauen 
geben  sur  e,  ban  eini  unb  bie  neun  für  b uren?  fo  bocb  got 
elicb  geboten  h<*t  bie  bing  su  b^i^en,  unb  h<*t  fein  $al  ge¬ 
fegt,  ml  ober  menig*  alein  h<*lt  bie  e  unb  bricb  fte  nit*  ban 
bas  ift  alfo,  bas  got  mer  frauen  befcbaffen  b^t,  ban  mann, 
ie  unb  ie*  unb  mer  fterben  unber  bie  mann  le$t  fomen  ban 
unber  bie  frauen  unb  alle  mal  frauen  lef  t  uberbleiben  unb 
ber  mann  nit,  bas  nit  brei  mann  ein  frauen  haben  mögen, 
aber  mol  brei  frauen  an  einen  mann,  bie  binge  su  uermei- 
ben  b«rerei*  unb  fo  ein  folcber  Überfluß  bo  mer,  in  bie  e 
bie  bing  su  orbnen,  unb  bas  gebot  gottes  su  beitem  ftnb  ir 
anberft  aus  got  gelert,  fo  galten  irs  in  feim  gebot  unb  ma¬ 
chen  bie  e  berma^en,  bas  fein  bwrerei  begegni*  fo  es  bocb 
mit  einer  frauen  nit  befcbeb en  mag,  befcbecb  mit  smeien,  fo 
bie  seit  erforbert  unb  bas  in  gleichem  meg,  nit  mit  parteb 
fcben  tytnbdn,  fonber  als  bu  milt  bas  (man  bir  tue),  alfo 
tue  mir  auch»  alfo  mas  ifts,  bas  man  fest  praecepten,  non 
fitten  unb  tugenben,  non  sucht  unb  bergleicben  s»  lernen? 
nun  mag  bocb  niemants  fein  praecept  (machen)  als  aleine 
got,  bas  beftenbig  fei  unb  nicht  su  nerrucfen  fei*  brumb  fo 
muffen  bie  felbigen  praecepten  gemacht  merben  nach  ber 
ix,  173  seit,  aufgebebt  unb  anber  an  bie  ftat*  ban  bie  leut  feinb 
gleich  feb*9r  bife  ober  bife  fein  praecepta  ansunemen,  fonber 
haben  ein  anber  art  bie  auch  gut  fei*  brumb  fo  ift  es  nichts, 
bie  bing  für  emig  su  gleichen  für  su  legen*  ban  mas  fan  ber 
menfcb  emigs  machen  auf  erben  ober  aufricbten?  er  ift  feins 
aufricbtens,  bas  er  morgen  tut,  nicht  gemis,  ob  er  bis  su 
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nacht  bleibt  ober  nicht,  fonber  aller  hingen  ber  maf$en  han* 
beln  unb  wanbein,  wie  bie  seit  gibt,  bie  seud>t  bid>  ir  nach 
unb  bu  mußt  ir  nad>.  brumb  fo  bw  ie  ir  nach  mußt,  fo  bie 
aus  got  gelert,  bomit  bas  bu  aus  got  gelert  werbeft,  bohin 
bid>  sn  richten,  bohin  bict>  bie  seit  send>t,  bau  bo  gilt  fein 
gewonheit  nichts ;  ein  folcf>e  gewonheit  ift  ein  torheit ;  ein 
ieglid>s  ewigs  annennen  ift  ein  narrheit,  bie  bing  gement 
aus  ber  seit,  unb  niemants  ift  über  bie  seit,  fonber  nur  unber 
ir,  ber  feifer  ift  ber  nechfte  got,  gebot  s«  geben,  nun  was 
gebot  fan  er  ewig  geben  ?  f  eins,  bie  gebot  fo  ewig  fotlen 
bleiben,  bie  hat  got  geben,  ob  benen  fol  er  galten,  bas  fte 
nolftrecft  werben,  unb  fo  er  bas  tut  fo  werben  bem  feifer 
feine  gebot  aud>  gehalten,  boraus  bife  fließen,  nermag  nun 
ber  feifer  für  fein  nad>fomen  nichts  su  gebieten,  fonber  muß 
einen  fönig  mit  gefas  laffen ;  was  wolt  ban  ber  men fd>  uer* 
mögen?  ban  bie  seit  seud>t  ben  menfd>en,  aber  seud>t  got 
nit,  brumb  fo  bleiben  feine  gebot  ewig,  aber  bes  menfd>en 
nicht,  unb  fo  er  ftd>  bes  wil  unberften  fein  gebot  für  unb 
für  in  ewigfeit  su  bleiben,  fo  ift  er  unbeftnnt  unb  mangelt 
men  fchens  nernunft,  nergi^t,  bas  got  bie  seit  regirt  unb 
macht  in  ir  was  in  lüft  unb  ber  menfd)  muß  I?ernad>,  unb 
was  ber  menfd)  macht,  bas  mag  er  auch  brechen,  beflem 
ober  böfern,  was  ber  alt  menfd)  mad)t,  bas  mag  ber  jünger 
galten  ober  ein  anbers  machen,  brumb  fo  fol  ein  ieglicher 
fcbreiber,  bas  ift  ein  ieglicher  wegfürer  aus  got  gelert  fein, 
auf  bas  er  bie  bing  nicht  aus  im  felbs  mache,  fonber  aus 
got,  ber  gibt  bem  lesten  gleich  fo  wol  bas  regiment  als  bem 
erften,  ban  ber  lest  feifer  ift  gleich  fo  wol  ein  feifer,  als  ber 
erft,  brumb  fo  wil  auch  got,  bas  er  gleich  fo  wol  aus  got 
fol  gelert  fein,  als  ber  erfte  ober  ein  anber,  fol  nun  bie  ler 
aus  got  gen,  fo  gibts  auch  bie  natur,  bas  ber  felbig  mag 
brechen  unb  machen,  bas  bie  alten  fürgenomen  haben,  ban 
bie  Weisheit  gottes  ift  nit  eim  mann  alein  geben,  fonber  ix,  174 
tnlen ;  brumb  ift  nicht  einer  alein  meifter,  ber  anber  auch. 
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man  fagt,  Cicero  fei  ein  beret  mann  gerne  fen  unb  uil  ber 
ie^t gen,  bie  fein  31mg  begeren  unb  münfd>en  (miemol  un* 
billid)  an  etm  driften,  heitnifch  jungen  begeren)  nun  ftd>, 
mas  ift  fein  molreben  ie$t  su  btfer  seit?  mie  Iran  einer  mol 
reben,  ber  bie  gebot  gottes  nicht  met£t,  mas  faft  ift  in  feim 
fd>mesen?  mie  Iran  einer  mol  reben,  ber  bo  Chriftum  nicht 
fent,  ber  am  höchften  geret  ^at?  mie  barf  einer  eines  jun¬ 
gen  begeren,  ber  fold>es  grünte  mangelt,  barin  all  molreben 
ftedft?  brumb  $u  feiner  seit  in  feim  glauben  ift  er  beret  ge* 
fein,  bas  aber  boraus  folgt,  bas  fein  praecepta,  (üuintiliani 
praecepta,  follen  gehalten  merben,  bas  folgt  nicht,  biemeil 
Chriftus  bie  alle  brocken  l>at,  aud>  paulus,  auch  Petrus, 
aud;  Johannes  unb  anbere.  brumb  follen  bie  bing  nicht 
für  emig  gehalten  merben.  ban  fie  manbeln  ftd>  umb  unb 
t'eren  fid>  umb,  bem  muf  man  nach  gen  unb  bas  barbei  ge* 
benfen,  bas  mir  all,  ie  lenger  ie  fcherpfer  merben  unb  bas 
uns  got  ie  lenger  ie  höher  lernt,  unb  ie  nel>er  bem  jungten 
tag,  ie  mer  gelerti,  fct>erpft,  meishett,  uernunft  erften  mirb. 
ban  es  mirb  alles  heraus  fomen,  alfo  bas  bie  lebten  bie 
beften  merben  fein  unb  bie  erften  bie  (lebten)  in  ber  gelerti, 
in  ber  meisheit,  in  ber  uernunft  :c*  alfo  mirb  ber  felbige 
fpruch  nerftanben,  bas  bie  lebten  bie  erften  merben ;  bas  ift, 
man  pflegt  bie  misigften,  nernünftigften,  laffen  am  erften 
in  ber  orbnung  gen,  unb  bie  einfältigen  hernad>.  alfo  mer* 
ben  bie  erften  in  ber  orbnung  bisher  bie  lebten  merben  unb 
bie  lebten  bie  erften.  unb  miemol  bas  ift,  bas  Balomon,  ÜDa* 
nib  unb  anbere  in  ber  orbnung  nicht  tuerben  ften,  fo  reb  id> 
nur  non  ber  orbnung  ber  menfcben,  bie  su  fold>er  meisbeit 
ein  anber  nach  nerorbnet  feinb.  brumb  fo  mögen  nicht 
praecepta  geben  merben  in  ben  hingen,  unb  ob  mir  fcbon 
iest  su  ber  seit  bejfer  nicht  h<d>en,  ban  bie  alten,  fo  machts 
alein,  bas  mir  uns  heitnifch  ty<xlun,  heitnifch  la$t  uns  got 
bleiben,  ban  fo  mir  ber  ma$en  nicht  möllen  folgen,  fo 
bieibts.  aber  ber  anftcbt,  bas  Chriftus  gefagt  h<*t,  ir  feinb 
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Hechtet  ber  weit.  mas  tft  nun  ber  2Iriftoteles ,  mas  piato, 
mas  anbet  unb  anbere?  nichts,  bo  mu$  bet  grünt  fließen 
unb  alle  phüofophei,  mebicin,  aftronomei,  rhetorif,  logif, 
muftf  2C .  aus  bem  grünt  bes  glaubens.  im  felbigen  merben 
mir  ^um  anbern  mal  geboren,  unb  am  ber  felbigen  gebürt 
merben  mir  gelert  recht  in  ber  mebicin,  phüofophei  unb  in 
allen  fünften,  fo  ban  um  ^uftehen  ^u  mijfen.  brumb  auf 
bas  lied>t  ber  natur  fo  bieder  gesoffen  ift,  la$t  nicht  nol* 
fomen  fein,  fonber  mol  gefehlt.  aber  iejt  merben  fte  ganj 
unb  Dolfomen,  benn  bie  bing  erleuchten  ftch  ie  lenger  ie 
mer,  bas  gibt  bie  ^eit,  bie  alfo  ben  menfehen  peucht  unb  bie 
teglich  bejfer  Pflanzung  non  got. 

(Eractatus  III. 

Hun  aber,  miemol  bisher  gefagt  non  ber  orbnung  ber 
hingen,  bas  got  bie  bing  feet  unb  la£t  ein  anber  nach  ™  hie 
melt  fronten.  nun  ift  aber  ein  urfprung  ber  meisbeit,  für* 
ttchtifeit,  nernunft,  gelerti,  erfarni,  gefcbicfUfeit  je  noch 
mer  nerhanben,  außerhalb  ber  orbnung  alfo.  fo  got  bie 
orbnung  feet  unb  gibt  unb  aber  bas  feur  ber  conftellation 
nerberbt  mer,  ban  es  nu^  macht,  unb  mer  treibt  es  btnber 
ftch  han  für  ftch.  bar$u  auch  ber  menfeb,  ber  ftch  felbs  <uts 
ber  fchlingen  peucht  unb  bie  bing  nicht  geformirt  merben. 
fo  folgt  auf  bas,  bas  got  nichts  befter  minbet  auch  in  fob 
chen  hingen  ein  auffehen  h at.  unb  über  bie  orbnung  brei 
meg  fyat,  burch  melche  meg,  meisheit,  funft,  gelerti,  oer 
nunft,  fürjtchtifeit  :c  entfpringt  unb  in  bie  melt  fompt.  ein 
meg  ift,  bas  bie  noturft  erforbert,  fo  bie  melt  troftlos  ftünb 
in  ben  hingen,  fo  le$t  fte  got  brumb  ber  hingen  nicht  man* 
geln.  fonber  er  gibt  bü^tt  unb  rieht  ein  funftmann,  meifen 
mann  :c  auf,  über  bie  orbnung,  über  bie  gebürt  unb  über 
bas,  fo  es  fein  lauf  hat.  folct>s  aber  ftet  bei  got,  unb  wie  bas 
ftrmament  anftcht,  alfo  befchichts  auch.  bas  bie  frau 
pilati,  pilato  riet,  er  folt  (Ehnfü  mü^ig  gon,  bas  mas  nicht 
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nach  orbnwng,  fonber  wiber  bie  orbnung  bem  teufel  t>er* 
henket,  bas  Salomon  weis  war,  war  nit  feine  t>eterlicf>en 
ix,  ne  fam,  fonber  über  ben  famen,  unb  ber  gleichen  gegeben  t nl 
ret,  bie  nicht  bo  finb  aus  ber  influenz,  fonber  aifo  äußert* 
halb  ber  orbnung,  bas  aifo  bte  noturft  ber  seit  wnb  gebre* 
ften  unber  bem  vol k  bie  bing  erforbert,  nun  alfo  zum  anbern 
fo  befehlt,  bas  funft,  Weisheit,  fürfichtikeit  zc  geben  wer* 
ben,  non  wegen  zukünftiger  noturft  bo  fürkomen  in  ber 
teur,  wie  bie  gefd>rift  fagt,  felig  ift  bie  ftat,  bie  ba  fürtrad>t, 
was  ir  not  ift  in  ber  zeit  ber  frucht,  alfo  fez  ich  bas  e^empei. 
bie  weit  ift  bie  ftat  unb  h<*ws  gottes,  nun  fol  es  bar  in  zw* 
künftig  gefd>ehen  unb  barin  ein  reuterung  werben,  fo  ift 
am  erften  not,  bas  ber  teil,  ber  bleiben  fol,  bie  fürfichtikeit 
bab,  fo  ber  anber  kompt,  bas  er  bewert  fei  unb  felig  gegen 
fein  wiberteil  ftant,  nun  alfo  bas  zu  nerften,  bie  weit  ift  in 
tnl  üppiger  irrtumb  unb  wefen ;  nun  ift  not,  bas  got  hiw* 
weg  tue,  nun  nermag  bas  on  krieg  nicht  befc ben  unb  on 
boliwerk ;  auf  foicbs  fo  muftert  got  feine  boliwerk  zu,  als 
ben  türken,  ben  b<tt  er  laffen  an  tag  komen,  nun  ift  ber  türk 
aiein  ein  weisfagung,  bas  etwas  burcb  in  fol  ausgericbt 
werben,  bas  zu  bem  fcbuz,  bas  ban  götiicb  fürfebung  inbalt, 
gehören  fol,  wie  ein  ftatt,  bie  ein  graben  norbetracht  unb 
boliwerk,  fo  bie  zeit  körnen,  bas  bereit  fei,  aifo  nerftanben, 
bas  tnl  künft,  gelerti  unb  ber  gleichen  an  tag  körnen,  nicht 
bas  alfo  im  felben  fei  zw  nerften,  als  Orken,  blo£  ein  Or* 
ken,  fonber  ein  Orken  unb  ein  bolkwerk  bes  b<*us  aus* 
mufterung  wiber  bie  feint,  fo  got  für  ftcb  genomen  b<*t,  ban 
alfo  foilen  ir  wiffen,  bas  büchfenpuiner  nicht  aiein  ein 
kunft  ift,  fonber  zu  bem,  bas  ein  kunft  ift,  auch  ein  weis* 
fagung  barzu,  bo  ftcb  ber  menfch  auch  rüft  unb  berfür 
bricht,  als  ob  fte  fpred>*  es  wirb  bie  ftunt  körnen,  bas  man 
meiner  bebarf  brumb  fo  üben  unb  lernen  mich  iezt,  ban  bie 
bing  bebeuten  nichts  anberft,  ban  etwas  zukünftigs,  bas 
got  ausrid>ten  unb  anfcbaffen  wii,  zw  welchem  anfcbaffen 
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fol<±>e  bing  gegönnt  unb  gut  feinb  unb  burd>  fte  bef cf>ef>en 
mu^.  brumb  bie  btng  test,  tute  ir  zwei  erseit  ftnb,  bte  noturft 
fo  ein  btng  erforbert,  got  felbs  erftat,  barbet  bie  btng  fo  su 
Sufünftigen  hingen  gehörent,  noient  mögen  merben,  unb 
alfo  sum  britten  über  bas  alles,  fo  ift  noch  eins,  bte  ftd>  alfo 
gebirt,  fo  ein  menfch  ftd>  gegen  got  fo  heftig  anHopft  unb  ix,  m 
erbitt,  bas  im  got  funft,  meisheit,  fürftd>ttXett  zc  gebe  unb 
gibt  auf  folch  anflopfen,  ban  bas  tft  mar,  bas  er  faget, 
Hopfet  an,  bittent,  leutent  zc,  fo  mtrb  euch  geben,  aufgetan 
:c,  mas  tft  bas  auftun  als  aletn,  fo  mir  bitten  umb  fotchs, 
bas  uns  bas  suftünb?  brauf  nun  alfo  fo  mijfen  ber  btng 
urfprung,  anderthalb  ber  erften  natürlichen  orbnung  nach 
gottes  fürftchtifeit,  bie  got  auch  benor  behalten  h<*t*  nun 
aber  über  bie  brei,  fo  ift  eine,  bie  nid>t  non  oben  herab 
fompt,  mie  ban  bie  brei  unb  bie  natürliche  orbnung,  fonber 
aus  großem  fleid  bes  menfchen,  bas  ift,  er  ift  nit  barsu  con* 
ftelltrt,  als  menn  man  fpricht,  an  bem  ebelmann  ift  ein  guter 
baur  nerborben,  ober  ber  boctor  ftcf>t  einem  narren  gleicher 
ban  einem  boctor  :c,  fotchs  ift  nun  nicht  non  oben  herab, 
fonber  h<*t  fein  eigen  urfprung  anderthalb  bes  obgemelten ; 
ban  bie  natur  h<*t  in  $u  feinem  boctor,  ebelmann  zc  gefeet, 
item  bie  noturft  h<tts  nicht  erforbert,  bas  er  fol  boctor  ober 
ebel  fein,  item  er  h<*t  auch  fein  meisfagung  an  im  unb  bie* 
net  niener  hin,  ban  ber  gruben  su,  bas  ift,  man  er  ftirbt,  fo 
ifts  alles  mit  im  aus,  bas  benn  mit  ben  nier  obgemel ben  ge* 
fchlechten  nicht  aus  ift,  fonber  bleibt  nach  i*em  tot  ir  ge* 
bechtnus  in  enb  ber  melt,  alfo  auch  fo  finb  bis  eblen,  ge* 
lerten  zc  burch  beten,  anHopfen,  anleuten  nit  barsu  fomen, 
ban  fo  man  fehen  folt  unb  seien,  fo  mer  ir  bet  unb  anHop* 
fen  nie  gen  hiwel  gangen,  nil  mer  mit  ben  fasen,  brumb  fo 
ift  not  non  ben  felbigen  meifen,  gelerten,  fürftchtigen,  ge* 
fehieften  auch  W  reben,  auf  bas  fte  non  bifen  su  erfennen 
unb  su  unberfcheiben  feinb  non  ben  gerechten  unb  beftetten 
unb  bemerten  non  got,  ban  burch  bife  fomen  bie  irrfal  unb 
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bas  ellent  unb  bie  not,  bvumb  non  nöten  tf bas  fy<x\b  teil 
bk  bud>s  mit  inen  $u  erfüllen,  unb  aber  vil  mer  51t  verften, 
ban  b^  für  gehalten  wirb,  imb  bod>  begriffen, 

Unb  non  ben  hingen  5«  reben,  fo  nerften  alfo,  bas  nil  ber 
weg  feinb  bie  alfo  aufften  unb  nor  ben  leuten  grof$  an- 
[eben  b<*ben ;  unb  bas  gefdncbt  für  ein  teil  alfo,  bietoeil  ber 
menfcb  über  alle  tiere  begabt  ift  mit  nibifcbrr  Vernunft,  fo 
wtffen  ein  epempel.  nemen  für  euch  ein  tier,  welches  ir  wöl- 
ix,  ns  len,  unb  befeben  nur  wol,  was  iift  es  in  im  habe,  als  bie 
faj  mit  ber  maus,  ber  tyxmt  mit  feim  gejegt  unb  alfo  alle 
tier  wie  fte  in  ir  natur  fürftcbtiireit,  weisbeit,  iift,  renfen 
unb  ber  gleichen  b<*ben,  auch  funft  $u  irem  pflüg,  bes  fte  ftd> 
müffen  neren,  fo  ir  nun  bas  alles  ermeffen,  fo  ftnben  ir 
wunberbariicb  bing  in  inen,  bas  nicht  wol  ben  menfd>en 
müglicb  ift  $u  glauben,  bas  aus  ber  natur  fei,  unb  ift  bie 
natur  an  ir  feibs,  nun  fo  feben  ben  menfcben  an,  ber  ift  in 
ben  hingen  über  alle  tier,  wan  im  fd>on  nichts  ingefeet  ift, 
fo  b<*t  er  hoch  woifs,  fuchs,  iupen,  fa^en  tc  Iift  in  im,  baraus 
nun  folgt,  ber  fraget  hieben,  bas  ift  fajen  natur,  item  ber 
bei^t  umb  ftcb  wie  ein  bunt,  wolf  :c,  bas  ift  eins  folgen 
vtcb$  natur  b<tt  er  an  im,  nun  fo  bas  ift,  mag  er  nicht  aus 
eigenem  fletü,  bem  er  als  ein  fleißiges  tier  <su>wiber  fein 
wirb,  gebenden  ein  iift?  item  in  b^ffart  in  glüd?  ein  weis, 
item  mit  fcbwe^en  ein  neuen  fftten  wie  ein  pappengeu,  item 
mit  bem  gang  ein  fonbern  pracbt  füren  wie  ein  gaul,  item 
ftcb  aufbu^en  unb  fcbmüden  wie  ber  pfau  :c,  fan  er  bas, 
unb  ift  nicht  non  oben  herab,  ban  bie  bing  fomen  nit  aus 
got,  feen  ftd>  nit  wie  bie  orbnung  inbalt,  fonber  aus  bem 
vicb,  bas  ber  menfcb  ift,  bo  wacbfen  fte  aus,  fo  er  nun  über 
bie  tieren  ift,  bas  obrifte  tier  unb  wil  ben  tieren  nacbleben, 
fan  er  nit  mer  boffart  erbenden  als  her  pfau?  ein  ftöl^ern 
gang  als  ein  gaul?  unb  ber  gleichen  nil  mer;  fan  auch  baü 
auf  ben  raub  richten  als  ber  wolf,  ban  er  ift  mer  als  ein 
wolf  unb  hoch  ein  wolf,  aber  gefehlter.  alfo  vermag  er 
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bas,  fo  fan  er  aud>  mol  ein  geben,  Iran  aud>  mol  ein 
pappengeu  geben,  auch  mol  ein  fped>t,  alafter  :c,  unb  ben 
leuten  ein  molgefallen  norreben,  bie  lofens  im  $u,  mie  man 
ben  pappengeuen  suloft,  man  er  ftc^>  felbs  nent  ober  im  felbs 
ruft.  burd>  bas  miffen  fönnen  fte  aller  t>ogel  fpotten  unb  in 
ir  gfang  ablernen  unb  bo  fan  nichts  gefcbeben,  fte  fpeiens 
bernad).  alfo  bie  anbern,  bie  ir  art  ftnb,  mijfen  aller  tnbi* 
fd>en  menfcben  gefd>riften,  bucbftaben,  eloquent,  ornat, 

Ster  unb  prad>t  Iwftm  st*  trugen  unb  fingen  mit  aller 
nogeln  gefang  bünen  tmb  bellen  :c.  bas  bri^t  nun  ein  felbs 
angenomene  gelerti,  gefcbitfiifeit  unb  nernunft  unb  meis- 
beit  unb  frtnft,  fo  meit  unb  im  tnd>  müglicb  ift,  fo  meit  trei¬ 
ben  fies,  unb  ber  gemein  mann  ber  loft,  bas  ift,  ber  bunt  ix,  179 
loft  ben  fpecbten  $u,  item  ber  aff.  alfo  ift  ein  fönig,  ber  nur 
ein  äugen  b<*t. 

£>iemetl  nun  im  menfcben  folcbe  art  finb  unb  eigen  fd>aft, 
fo  miffen  hierauf,  bas  man  bo  Hnber  non  jugent  auf  lernet 
in  folgen  fcbulen.  bo  merben  aus  folgern  flet$  stt  bören, 
lernen  unb  meifen  folcber  bing  aud>  gelert  leut,  aber  ntc bt 
non  oben  berab,  fonber  in  tierifcber  natur  mie  bie  alafter, 
bie  fd> mesen  lernt,  mie  ber  b«nt  ber  burcb  ben  reif  fpringt 
unb  ber  gleichen,  mas  ift  aber  folcbe  gelerti?  ob  fd>on  einer 
ein  magifter  brin  ift,  ein  baccalaureus,  mas  ift  er  über  ein 
bes?  unb  ob  er  fd>on  mtrb  mie  ber  fttttd),  mas  ift  er  mer, 
ban  ein  nogel  mit  einem  frummen  fcbnabel  unb  bölpifcben 
fü^en?  unb  ob  er  fcbon  ein  boctor  ift,  fo  fingt  er  fein  gefang 
mie  ber  ftorf.  bie  merben  nun  gelert  unb  mtsig,  aus  bem 
großen  flet£,  ben  fte  haben,  aber  fte  bleiben  in  ber  tnbifd>en 
natur,  im  felbigen  übertreffen  fte  einanber,  mie  ein  baurn- 
bunt  ein  jagtbunt,  mie  ein  fdnebbmn  ein  rübibunt.  alfo 
ftst  einer  im  bof,  ber  anber  im  borf,  ber  britt  in  bes  fürften 
bof,  bas  ift  ber  fuchs  Aerobes  unb  fein  bofgeftnt.  ber  ein  ift 
milt,  ber  anber  beimifcb,  einer  mol,  ber  anber  übel  sogen, 
alfo  follen  ir  nun  miffen  mit  ber  fürsi  ber  menfcben  tierifcb 
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jtnbung  unb  meisheit.  fte  mifTen  mol  aus  fuchs  natur,  bas 
bie  ftein  auf  ein  anber  ein  ueft  geben,  tute  ber  nogel,  ber  im 
felbs  aus  fot  unb  ftrohalmen  etn  neft  macht ;  fo  tnl  gebürt 
bem  uich.  ban  ber  fud>s  fol  ein  gruben  haben,  bas  er  brtn 
bemart  fei ;  ber  menfch  aber  fol  fte  nicht  haben.  fo  blo£  fol 
er  fein,  bas  er  nichts  hab,  borein  er  fliehe,  unb  aber  mo  bas 
nicht  ift,  fo  ift  er  nicht  non  oben  herab,  fonber  er  ift  ein 
fuchs,  macht  im  felbft  ein  gruben,  ein  neft,  unb  braucht  fein 
fürftchtifeit,  einer  über  ben  anbern.  als  man  fagt,  ber  ift 
ein  feiner  baumann,  ber  ift  noch  beflfer,  ber  ift  mett  über 
ben ;  mas  ift  bas  anbers,  ban  ber  erft  mie  ein  rapp,  unb 
macht  ein  böipe$  rappen  neft,  ber  anber  ein  ftorf  unb  macht 
ein  ftorfen  neft,  ber  britt  ein  fpinn,  macht  ein  fpinnen  neft, 
ber  tnerte  ein  fchnetfen,  macht  ein  fchnedenheuslein.  alfo 
feinb  bie  bing  alein  aus  mhifcher  ftnbung  unb  aus  ber  fei- 
ix,  i8o  bigen  natur  unb  eigenfchaft.  ban  fo  batb  ein  bing  bient  in 
bie  leiblich  art,  fo  ift  nichts  bo,  bas  non  oben  herab  fom, 
als  mie  bas  tnd>  unber  ein  anber  lebt,  alfo  auch  mir,  folchs 
ift  borumb  ange^etgt ;  ob  fchon  einer  ein  groü  haus  bauet, 
got  hats  nicht  eingefeet  als  in  menfchen,  ob  bu  fchon  ben 
tempel  Balomonis  baueft,  noch  bift  bu  ein  nich  unb  haft  in 
nihifch  gemacht,  brumb  fo  gilt  er  nichts,  unb  fol  nichts  unb 
brumb  ift  er  auch  jubrochen,  mas  ift  er  anbers  als  ein  am 
geigen,  bas  Balomon  bo  bie  tuhifche  natur  $eigt  unb  am 
beften  unb  am  föftüchften ;  mas  mars  aber  am  lebten?  ein 
fteinhaufen,  ber  nienen  $u  nichts  mer  fol,  alfo  ftnb  alfo 
un fer  geben  auch  unb  nicht  über  Balomons  bau, 

Hun  aber  meiter,  über  bas,  mie  gemelt  ift,  bas  mir  von 
natur  nich  ftnb,  unb  aber  bem  nicht  follen  nachleben,  fon¬ 
ber  bornach,  bas  mir  non  götlicher  orbnung  erhalten  mögen 
unb  burch  unfer  erbitten,  ban  bie  felbigen  bing  bleiben  unb 
ftnb  emig,  bie  anbern  nicht,  ban  bo  ftnb  fchreiber  $um  reich 
gottes,  bas  ift,  aus  orbnung  reben,  unb  ftnb  fchreiber,  bie 
$um  argen  reben  unb  ftnb  bie  aus  ber  natur.  bas  ift  nach 
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rechtem  teutfd),  es  finb  boctores  ber  heiligen  gefd>rift,  t>£e 
aus  götlicher  fürfehung  bo  ftnb,  t>ie  ftnb  fd>retber  ;um  retct> 
ber  Inmein,  ftnb  wie  ein  hausnater,  ber  altes  unb  neue® 
heraus  prumlet.  bte  anbern  ftnb  auch  boctores  ber  heiligen 
gefcf>riftr  aber  nicht  $um  reich  gottes,  fonber  bolnn  wie  an- 
gezeigt  ift.  unb  alfo  ftnb  tr  zweierlei,  unb  füren  beib  ein 
tun,  ein  ler,  ein  bing.  unb  aber  wie  ein  fud>s  unb  ein  tau¬ 
ben  gefpalten  non  etnanber  im  herben.  unb  alfo  nicht  aletn 
in  bem,  fonber  auch  in  anbern  hingen  allen  bermaden  $u 
nerften  ift.  ban  fol  ein  ieglicher  fd>retber  gelert  werben  unb 
fein  non  got,  fo  muß  er  burch  bie  orbnung,  wie  gemelt  ift, 
aus  got  gefeet  werben.  ban  was  nicht,  als  (Ehriftus  fagt, 
aus  meint  lnmltfd>en  nater  gepflanzt  tnirb,  bas  fol  nichts, 
barumb  fo  muß  bte  natürlich  orbnung  tm  famen  für  ftd> 
gen  unb  bte  noturft  götltd>er  fürfehung  auch-  barbet  was 
$un  künftigen  hingen  fürgefehen  fol  werben.  unb  barbei 
bas,  fo  ber  menfd)  felbs  an  got  erbitt  burd>  anflopfen. 

tPas  nun  anderthalb  bem  ift,  er  fei  wie  er  wol,  weit-  ix,  ist 
leuftg,  Itftig,  gefehlt  an  ben  fürften  höfen  :c,  fo  ift  es  alles 
ber  Pflanzung,  bie  man  ausreuten  fol  unb  bie  nicht  fol 
grünen,  ban  gut  beifpil  haben  wir,  bas  (Ehriftus  nid>t  hat 
wollen  nihifchwit$ig  leut  haben,  als  nicht  Q>vti>ium  Hafo- 
nem,  (Etceronem  etc,  fonber  ftfd>er,  bie  gar  nichts  ber  trihi* 
fchen  Weisheit  hatten,  barbei  auch  fo  wiffen  Paulus  war 
ein  lerer  ber  heiben,  was  ging  aber  bas  (Eh riftum  an?  wolt 
er  ein  apoftel  fein,  fo  fchlug  er  in  unb  fein  Weisheit  gen 
b oben ;  bas  war  abgewafchen  bas  tnlnfch  an  im,  bo  nerlor 
er  bie  boctorei  ber  heiben.  folt  er  nun  von  oben  herab  ge- 
lert  werben,  fo  mudt  er  hinaus  in  britten  h^mel,  bo  warb 
er  gelert.  ie$t  fompt  fein  gelerti  von  oben  herab,  ie^t  ift  im 
$u  glauben,  ban  bo  (Ehriftus  auf  erben  ging,  bo  galt  fein 
Weisheit  nichts,  fo  lang  bis  ber  heilig  geift  auf  in  fad,  wie 
Johannes  ber  teufer  fach,  fcer  in  taufte,  aus  ber  felbigen 
Weisheit  hat  (Ehriftus  geret  unb  nicht  als  ein  menfch-  brumb 
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fo  ift  bas  umbfonft,  bas  bie  aftronomi  ben  ^imel  ftellen  auf 
fein  gebürt  unb  tu  barburcb  loben  w ollen,  er  fei  in  guten 
gefttrn  geborn,  wientl  ftnb  mer  Binber  auch  geborn  $ur  fei* 
btgen  seit  in  feim  laut  unb  weiter  unb  worben  mer  narren 
boraus  bau  wisig !  brumb  ift  es  ein  läpperet,  bie  btng  alfo 
$u  ertgiren,  aletn  es  Born  non  oben  l>erab,  fonft  ift  es  alles 
nichts,  btewetl  auch  (tl>rtftus  ber  maf$en  non  oben  fyevab 
gelert  ift  worben  unb  nicht  in  ben  fynagogen, 

(Eractatus  IV, 

Tiber  noch  weiter,  fo  ift  noch  ein  Weisheit  bo  unb  für* 
ftcbtiBeit  unb  Bunft,  bie  felbig  get  aus  ben  geiftern  unb  regirt 
im  ni^ifc^en  leib,  als  ir  wiffen,  ber  menfd>  ift  non  oben 
herab  gelert,  brumb  fo  b<*t  er  ben  heiligen  geift,  ber  füret 
unb  leret  in,  alfo  wie  bie  felbig  ler  fo  non  oben  ber  ab  Bompt 
betn  menfcben,  füret  ber  b*  geift,  alfo  bie  fucbsliftiBeit,  bie 
füret  ber  teufel  burcb  fein  legion  unb  häufen,  ift  ber  menfcb 
fucbsliftig,  wie  Aerobes,  fo  fürt  in  ber  bös  geift  auf  bie  ftet 
ix,  182  ber  felbigen  iift,  werBen,  bas  für  ftcb  gang,  ie^t  aus  bem, 
wirb  aus  bem  ein  liftig  man  unb  wirb  reich,  ie$t  fagt  man, 
bas  ift  ein  fein  mann,  fein  iift  b^t  in  aufbracbt,  got  b<*t  im 
ein  gnab  geben,  unb  got  bet  im  ein  größer  gnab  geben,  er 
bats  aber  nicht,  fonber  bie  gnab  ift  aus  bem  teufel  bo,  alfo 
auch  einer  ift  ein  woif,  ie$t  fcbieuft  ber  teufel  in  ben  wolf 
unb  hilft  im  bas,  fo  er  wol  gelernet  1><xt  unb  bas  im  woi 
gefallt,  fertigen  unb  gibt  im  fotnl  barsu,  bas  er  ftcb  felbs 
leiten  Ban,  bas  er  an  bie  ftat  ober  ort  Bompt,  bo  er  $u  reifen 
ftnt  unb  3U  freffen,  wie  er  bau  in  ber  woifsart  glernt  b<*t, 
kxt  fagt  man  aber,  ber  ift  gelert,  er  ift  gefdncBt,  er  bat  ge* 
walt  iebermann  $u  freffen,  fo  ift  im  auch  wie  obftet,  alfo 
ineiter  aud>  fo  wiffen  non  anbern  allen  hingen,  wie  ftcb  bie 
menfcben  deinen,  in  folgen  felbftaufgeworfnen  hingen  ftcb 
$u  erhalten  auf  bi fer  erben,  nun  müfTen  fte  ein  geift  b<*n, 
bau  non  inen  felbs  mags  nicht  fein,  noch  befcbeben,  nun 
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tuts  ber  heilig  geifi  nicht,  ban  er  fd>leuft  in  fein  molf,  in  Bern 
hunt,  in  fein  fuchs  noch  luj:en*  al ein  in  ein  feligen  men* 
fd>en,  ber  non  oben  ^erab  geboren  fei ;  ban  bie  mibergeburt 
ift  nicht  non  oben  t>erab,  brumb  h<*t  er  nickte  mit  inen  ;u* 
hantlen*  brumb  aber,  fo  mu$  fte  h<tben  auch  ein  geift,  bas 
tft  ber  bö£  geift,  ber  fürt  fte,  unb  lernt  fte  bas  tun,  bas  fte 
börfen  benfen*  ban  er  ift  herr  über  ein  folgen  unb  h<*t  fein 
gemalt*  ban  fte  muffen  etn  geift  fyan,  es  fet  ban  ber  non 
oben  be^ab  ober  ber  non  unben  tyttauf;  einer  mu$  fein* 
brumb  fo  tntrb  in  ber  gefchrift  irierlich  betnert  bas  ber  menfch, 
btetnetl  er  nicht  non  oben  brrab  geborn  tft,  ein  leiblich  nil>e 
ift,  ein  b«nt,  ein  tnolf,  ein  bauben,  ein  jtnlren  unb  ber  glei* 
eben*  aber  fo  er  non  oben  brr  ab  geboren  tnirb,  fo  ift  er  ber 
nimen*  brumb  <£briftus  recht  unb  mol  ;u  ernennen  gibt,  bas 
bie  jünger  <£brif*i  lieebter  ber  melt  marent,  fal$  ber  erben* 
nit  leiblich  fal h  nit  leiblich  fernen,  ban  fte  marent  non  oben 
herab  geborn*  unb  benen  er  fagt,  ir  feib  rei^enbe  mölf,  bas 
ift  fonil,  fte  ftnb  recht  leiblich  ret^enb  mölf.  nicht  mit  ben 
namen,  fonbern  mit  bem  leib,  natur,  complej:,  eigenfehaft 
conbition  zc,  alein  in  ber  form  unb  ftgur  nicht*  ban  fte  ma* 
rent  non  unben  auf  geborn  unb  nit  non  oben  herab*  bas 
muf  nerftanben  merben,  bas  mir  leiblich  nid>  ftnb,  biemeii 
mir  nichts  non  oben  herab  h^ben*  unb  mas  mir  tunt  aus  ix,  i83 
bem  felbigen  non  unben  herauf,  bas  ift  leiblich,  utinfeh/  bes 
nichs,  bes  art  mir  ftnb*  ber  teufel  ber  beft$t  bie  leut,  fo  fte 
nich  ftnb*  fo  fte  non  oben  herab  ftnb,  fo  beftjt  er  fte  nit* 
alein  mas  non  unben  herauf  ift,  bas  beföt  er*  ban  bo  fehent 
bie  befeffenen  leut,  fo  im  euangelio  ftant  unb  anber  all, 
ftnb  all  nihifch  gfein,  unb  aus  bem  gemalt  ftnb  fte  in  fte  ge* 
faren*  nun  bo  fte  Chriftus  erlöft  h^t,  bo  h<tt  er  fte  non  oben 
herab  geborn*  ie$t  mußten  fte  hinmeg*  ban  bo  mas  feins 
bleiben  nit  bo,  fte  mußten  bem  h-  geift  meinen,  ber  an  bie 
ftet  fa£,  bo  fte  aus  ben  grebern  liefen  zc  unb  beren  geifter  in 
bie  milt  fchmein  furen*  bie  felbigen  geifter  all  ftnb  brumb 
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in  inen  gefetn,  bas  fte  x>il>ifct>  warent,  brumb  nun  bas  fte 
warent,  bo  faf$en  fte  in  fte  unb  im  abweid>en  unb 
reumen  ber  ftatt  begerten  fte  in  bte  Iwb  feu,  bas  befc^>acJ> 
unb  warb  inen  erlaubt,  was  bebeut  bas  anberft,  bau  es  uns 
fol  ein  epempel  fein,  bas  ber  teufel  nur  tn  bas  t>id>  fart,  tn 
fein  menfd>en,  ber  non  oben  herab  geborn  ift,  als  bo,  bo 
für  er  non  einer  fau  in  bte  anber,  bte  betb  feu  tnarent,  aletn 
in  ber  form  gefd>eiben,  bau  fan  ein  fau  tm  leib  fein  tnie 
ein  menfeb,  fo  fan  auch  ein  menfeb  fein  im  leib  tnie  feu, 
nun  ftcb,  was  ftd>  fd>eit,  <fte>  hören,  feben,  fcbmecfen  beibe 
unb  ift  alles  feuifd),  aber  im  austneicben  ber  geifter,  bo  ift 
bie  anber  gburt  angefallen  non  oben  herab,  nun  febent  auf 
bas,  bie  erft  art  unb  bie  le$t,  nor  bem  unb  fte  befeffen  wor- 
ben  unb  nach  bem  unb  fte  erlöft  tnorben :  tnie  tneit  bie  $tno 
art  non  ein  anber  ftnb!  bie  erft  nibifcb/  bte  anber  menfeb* 
lieb*  bo  febeibets  alein  bie  zweifach  gebürt  unb  fein  menfeb 
tnirb  erlöft  nom  teufel,  ber  fo  befeffen  ift,  alein  es  fei  ban, 
bas  bie  felbigen  non  oben  herab  geboren  tnerben ;  ban  be* 
febtnern  unb  ber  gleichen  hilft  nichts,  brumb  bureb  beten 
unb  faften,  bureb  bte  ;tnei  ftüd  tnerben  tnir  ^um  anbern  mal 
geboren,  beten,  bas  ift  anflopfen,  unb  fo  lef$t  man  uns  ein, 
faften,  bas  ift  nüchtern  fein  tnie  ein  menfeb/  nit  not,  unb 
faufen  unb  ber  gleichen,  bas  ift  feuifcb/  nibifcb*  alfo  fo  man 
ficht  bie  Weisheit,  bie  nernunft,  bie  gefcbicflifeit  beren  men* 
feben,  fo  fte  b aben  nor  bem  unb  fte  befeffen  werben,  unb 
bie  nernunft  fo  nacbfolgenb  ift,  als  fte  erlöft  werben,  ift  ein 
ix,  i84  weites  non  einanber,  brumb  fo  ftnb  bie  bing  uns  an^eigung 
nach  ber  für^i  begriffen,  bas  wir  ben  urfprung  ber  ner* 
nunft,  ber  weisbeit,  ber  gefcbicflifeit,  ber  fünften,  ber  für* 
fiebtifeit  zc  wol  ernennen  unb  wifien,  wie  fte  ftnb  unb  non 
wannen,  ban  bas  ift  non  nöten,  brumb  ift  es  non  nöten, 
bas  bo  ein  geift  mitlauft,  ber  ift  not  $u  ernennen,  ift  es  ber 
heilig  geift,  fo  ift  es  ein  gewiffe  felifeit,  ift  es  ber  bös  geift, 
bie  gewiffe  unfelürett,  brumb  fo  uns  bie  natur  nicht  ge* 
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boten  fyat  im  f amen  von  oben  betab,  fo  follen  mit  beten 
unb  anHopfen  mit  faften  unb  beten,  bas  «ne  got  mol  ;mn 
anbetn  mal  gebeten  unb  fein  famen  bo  maebfen  laffen,  bas 
unfet  meisbeit  aus  im  flk$  unb  nicht  aus  bem  nicb* 

Hun  ift  nicht  minbet,  hierin  ift  met  $unetften,  als  ob 
man  fptec^> :  biemeil  bie  neu  gebutt  in  (£l>rifto  angefangen 
bab,  mie  ban  bie  ^Itiftotelifcbe,  piatonifd>e  :c  meisbeit, 
fünft,  gelerti  zc  fomen  fei?  borbei  mi|fen,  non  oben  berab 
gebotn  metben  unb  jum  anbern  mal  gebotn  metben  unb 
neu  gebotn  metben,  bie  netgletcben  jtd>  alfo.  non  oben 
betab,  bas  ift  ie  unb  ie  gefein,  bas  got  meis  leut  b<*t  laffen 
geboten  metben,  als  mol  <not>  als  nach  bet  gebutt  (Ltytifti. 
bas  oben  b>exab  gebotn  <metben>  ift,  ben  famen  bet  meis¬ 
beit  non  oben  betab  nemen.  nun  abet  ^um  anbetn  mal  ge¬ 
botn  ift,  fo  einet  bet  felifeit  $u  mil  in  bas  teid>  gottes,  bet 
muf  jum  anbetn  mal  geboten  metben,  bas  ift,  fein  famen, 
ben  et  b^t  non  oben  betab  geboten,  nemen  unb  im  <ltyvtfto 
naebttagen,  mie  fein  cteu$ ;  unb  neugeboten,  ift,  bas  bie  alt 
gebutt  nicht  met  bo  i$,  bas  ift  ein  lautet,  teinet  <£bnf*  unb 
gleubiget  fein,  ban  bas  mijfent,  ob  gleicbmol  piato  unb 
anbete  non  oben  b^ab  ben  famen  fyab en  unb  bes  famens 
halben  non  oben  b^tab  gebotn  ftnb  motben,  fo  finb  fte  boeb 
btumb  nit  gleubig.  bie  anbetn  $mei  (neugebotn)  unb  mi- 
betumb  gbotn  metben  (obet  bas  nut  eins  ift)  bas  ttift  bie 
gleubigen  an.  unb  fonil  ftnb  bie  gleubigen  met,  ban  bie 
etften  gebotnen  non  oben  tyetab,  bas  fte  alle  non  oben 
betab  geboten  ftnb,  unb  b<*ben  bo  geiftet  on  allen  macul 
unb  on  nibifcb  einfeil,  btumb  bie  gleubigen  ben  etfftein 
haben,  auf  ben  fte  fe^en  follen  bie  pbilofopbei  unb  bie  frwft 
bet  afttonomei,  bet  mebtstn.  ban  bo  mitb  bet  famen  non 
oben  herab  geleutett  unb  geteiniget,  mie  auch  bet  menfeb  ix,  iss 
mitb  geleutett  metben  in  bet  aufetftebung.  ban  bie  muffen 
mit  am  etften  aufetfteben,  bas  ift  in  unfetm  geift  etleucbt 
metben,  in  bet  matbeit,  unb  batnacb  nach  bem  tot  fo  metben 
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bie  feibtgen  auferften  mit  (£J>rtfto.  aifo  mirb  ber  piato  an* 
genomen  als  einer,  in  bem  ein  famen  gefein  ift,  aber  burcb 
bie  confteUation  betrübt» .  aifo  auch  2(riftoteies  einer,  aber 
burcb  bie  confteUation  befinftert  unb  aifo  burcb  bie  tnbtfcb 
natur  unberfpicft,  bas  nichts  im  grünt  bo  leit,  aiein  bie  an* 
Neigung  eines  fd>arpfen  famens,  ber  in  bie  bornen  gefaUen 
ift,  in  tulen  in  ben  meg  unb  vertreten  morben,  in  tnien  als 
auf  bie  feifen.  brumb  fo  ftnb  fte  irrig  unb  nid>t  lauter  unb 
auch  nicht  gemacbfen  jum  fd>nitt,  mte  ein  forn  ermacbfen 
foi.  benn  foiten  fte  ben  grünt  ber  pbiiofopbet  ic  gehabt 
haben,  fo  mer  ber  heilig  geift  bei  inen  gefein,  mer  ban  ie^t, 
bas  bod>  nit  ift.  fonber  ein  götitcber  fam  ift  gefeet  morben, 
unb  bemna cb  er  gefaUen  ift,  bar nach  ift  er  aufgangen,  aber 
ie$t  nach  ber  erfcbeinung  bes  l>.  geiftes,  bo  ftnb  bie  ecfer 
gehauen  morben,  bas  nicht  born  ober  ftein  bo  ftnb,  fonbern 
lauter  mei$enboben.  aiein  es  fei  ban  <bas>  mir  bas  feibig 
nit  moUen  annemen,  mte  bie  parabel  laut ;  bas  moUen  ift 
nicht  gfein  bei  ben  feiten  ber  alten  geierten  fonber  aifo 
mu£t  es  fein. 

Hl  fo  fei  genug  gefagt  non  urfprung  unb  berfomen  unfer 
meisbeit,  fürficbtifeit,  funft  unb  uernunft.  unb  bor  mit  bas 
$um  enb  fom,  fo  merfen,  bas  bie  meisbeit,  funft,  nernunft, 
fürficbtifeit  zc  foi  gen  aus  bem  mort  (Lfyvtfti  unb  burcb  bas 
feibig  in  uns  unb  aus  uns  gefürt  unb  eröfnet  merben.  als 
fo  icb  mer  ein  rebner,  fo  foi  ich  mein  reb  in  tugenben  füren, 
bas  fte  im  euangeiio  grünben  unb  aifo  bas  fte  mit  nicbten 
aus  bem  euangeiio  meinen  ober  gemicben  gefunben  mer* 
ben,  es  fei  in  mas  meg  es  moU,  t>on  fönigiicben,  fürfti id>en, 
berriicben  ftenben,  fitten,  geberben,  recht  unb  regiment,  bas 
aUes  im  euangeiio  gegrünt  unb  aus  im  flie^.  aifo  auch  icb 
rebe  non  Kriegen  ^u  machen  ober  füren  :c,  fo  foi  bie  reb 
unber  uns  berma^en  gen,  bas  fte  im  euangeiio  gefürt  mirb. 
unb  mas  bas  euangeii  begreift,  bar^u  ber  frteg  giimpf  i>at; 
bas  feibig  foi  ber  rebner  reben.  ban  bo  ift  fein  grünt  in  feint 
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reben,  weber  in  hiftorien,  weber  in  chronifen,  noch  in  an- 
bern  fubttlen  hingen,  als  alein  ber  grünt,  ben  bas  euange-  ix,  i86 
Hum  legt,  berma^en  auch,  bin  ich  ein  jurift,  fo  fol  mein 
fachen  auf  bie  gfcf>rift  gegrünbet  fein,  bas  ift  bie  jurifterei, 
unb  nicht  non  menfd>en,  non  (£|>rtfto.  alfo  auch,  bin  ich  ein 
ar$t,  auf  fein  euangeli  unb  gefchrift  grünben ;  bas  ift,  was 
ich  nit  fan,  burch  erbitten  unb  anflopfen  lernen  unb  erlan¬ 
gen,  bomit  id>  mög  meim  nechften  $u  nu$  Fomen.  unb  bie- 
weil  ich  bas  nit  tun,  fonber  lern  non  eim  hie  ein  ftucF ,  nom 
anbern  brosmen  :c,  fo  rieht  ich  in  ber  fumm  nichts  aus,  als 
henferifd)  wefen  unb  ein  ungewiß.  bergleid>en  in  ber  philo- 
fophei,  aftronomei  bermaßen  ben  grünt  fe^en,  auf  bas  ich 
nicht  bypocrita,  pharifaeus,  natter  :c  non  Chrifto  gebeten 
werbe,  unb  fo  wir  alfo  binburcb  gebent,  fo  fcbeiben  wir  uns 
non  benen,  bie  in  börnern  aufgewacbfen  ftnb,  unb  aber  fte 
haben  nicht  fonnen  gehabt  $u  nollem  wacbfen,  als  bie  heit- 
nifcben,  (Briecbifcben  :c.  brumb  fo  wir  inen  folgen,  fo  ligen 
wir  auch  in  ben  börnern,  bas  ift,  bas  uns  niemants  genie¬ 
ßen  Fan,  wer  uns  angreift,  bas  ift,  ber  uns  brauchen  wil, 
ber  fticbt  ftcb  an  bie  börnen,  borin  wir  ftent.  bas  ift,  er  wirb 
nerfürt,  gelebt  am  leib  unb  fei.  bas  ift,  bas  wir  nicht  follen 
ben  alten  nacbfolgen,  fonber  uns  halten  als  bie  gleubigen 
unb  ben  famen  unber  bie  fonnen  legen  unb  laßen  herfür 
gen.  ban  brumb  h<**  sot  ben  famen  in  uns  gefeet,  bas  er 
herfür  gang,  wie  ein  liechtfchein,  bas  ieberman  borbei  ficht, 
ban  ber  fein  fonn,  fein  mon,  fein  ftern,  fein  regenbogen  nit 
heimlich  geftellt  h<*t,  fonber  bas  man  borbei  fehe ;  alfo  noch 
tnl  mer  wil  ers  in  uns  h^ben,  ban  uns  wil  er  ewig  behal¬ 
ten,  fo  fonn  unb  mon  ^ergent.  brumb  wir  unfer  liecht  nicht 
nerftür^en  follen  mit  börnern,  fonber  laffen  grünen,  auf 
bas  öffentlich  ftant  unb  alle  weit  bo  fehe,  bie  bo  fürgangen. 
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IX,  187 


n. 

JLiber 


De  ootie  altcnie 

C^eop|>rafti  t>on  *5obenheiw* 
prologus* 

üDiemeil  nun  ber  menfch  ja  unb  nein  bei  im  fyat  unb  bes 
gemalt  auch  $u  gebrauchen,  bas  fein  ja,  ja  fei,  fein  nein 
(nein)  fei*  borbei  auch  ben  gemalt  h<*t,  bas  er  mög  fein  ja 
$u  nein  machen,  fein  nein  $u  ja  machen*  bas  ift,  er  mags 
halten  ober  nit,  bas  er  $ufagt  ober  abfagt*  biemeil  aber  ber 
menfch  berma^en  in  gottes  h<wt  ftet,  bas  got  mil  bas  er  tue 
(bas),  bas  gottes  mil  fei*  ber  mil,  bas  mir  mit  ber  marheit 
hantlen  unb  bas  unfer  ja  alfo  fei  ein  ja,  unb  bas  unfer  nein 
alfo  auch  fei  nein,  unb  bas  fo  mir  reben,  bas  bie  marheit 
fei  beftenbig*  unb  alfo  mie  mirs  ben  leuten  jufagen,  bas 
alfo  ben  felbigen  gehalten  merb*  mas  unfer  maul  fag,  bas 
bas  her$  unb  ber  gan$  leib  unb  all  unfer  freften  bas  felbig 
tuent,  unb  nit  bas  maul  lafifen  lügenhaftig  gefunben  mer* 
ben*  ban  fo  ift  ber  menfch  gemacht,  bas  fein  glit  ift,  bas  bes 
anbern  nicht  geniefje*  bas  ift,  fein  glit  ift  am  ganzen  leib, 
man  mans  braucht,  fo  hilft  im  ber  gan;  leib,  auf  bas  er 
gan$  unb  nolfomen  fei,  getreu  unb  ftarf  gnug  gefunben 
merb*  alfo  ift  auch  wtt  ber  jungen  fo  mir  mit  ber  felbigen 
alein  reben  unb  brauchen  nicht  ben  ganzen  leib  bar^u  unb 
alle  leibliche  freft,  fo  ift  bie  $ung  erlogen  unb  ift  falfch  unb 
nicht  alfo,  mie  fte  geret  h<*t*  ban  es  ligt  bie  reb  nicht  in  ber 
jungen,  fonber  im  herben*  bie  $ung  ift  alein  bas  inftrument, 
bomit  man  ret*  ber  bo  ein  ftumm  ift,  ber  ift  im  herben  ein 
ftumm,  unb  nicht  bas  bie  $ung  ein  ftumm  fei*  brumb  fo  bie 
3ung  ret,  fo  fol  es  aus  bem  h^en  gehen,  im  felbigen  h<*t 
ix,  iss  behalten  bie  marheit,  bie  treu,  bie  liebe*  ber  nun  ret,  ber  fol 
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jte  bo  nemen  unb  fol  aus  bem  bergen  reben,  fo  wirb  fein 
ja  ja  fern,  fein  nein,  nein  fein,  ban  rebeftu  ja,  unb  ob  es 
fd>on  bös  ift,  fo  fols  ja  fein,  rebeftu  nein,  unb  ob  es  fd>on 
bös  tft,  fo  fols  nein  fein*  ban  urfach,  was  in  beim 
tft,  bas  brid>t  I>erfür  unb  aus  bem  felbigen  mag  man  bich 
ernennen,  barnad)  bu  rebeft,  bar nach  tft  betn  her$.  rebeft  bu, 
bu  wolleft  ^uren,  unb  bu  tufts,  fo  rebft  bte  warhett  ban  betn 
her$  tft  ein  l>urent>aus,  fonft  rebefts  nicht.  brumb  fo  fei 
betn  reb  aus  bem  l>er$en  ja  borujf  ober  nein,  ban  alfo  muf$t 
bu  offenbar  werben,  tu  er  bu  feieft.  bteweil  bte  $ung  bid> 
offenbar  macht,  in  bem  i>er$en,  was  in  btr  tft.  fo  folgt  auf 
bas  bte  beftenbi^eit,  bas  tft,  bte  warhett.  bas  tft,  bu  magft 
fagen,  unb  magft  bod>  ntd>t  tun ;  $u  fagen  ja,  $u  fagen  nein 
unb  magft  entwebers  halten,  non  btfem  liegen,  wanfelmuti* 
gen  maul  wirb  bas  buch  fein;  fo  bu  ein  glübt  tuft  unb 
leugft,  haltfts  nicht,  ie$t  brichft  bein  glübt.  was  nun  bas 
gelübt  fei  unb  wo  es  Eingang,  ift  ber  philofophei  an  bem 
ort  befolen,  wie  l>ernad>  folgt,  ban  alfo  wil  uns  got  haben, 
bas  wir,  was  wir  verheißen,  $ufagen,  halten  unb  nicht 
wandelen,  fonber  beftenbig  als  ein  fels.  ban  ein  ieblich  ja 
ift  ein  $ufagen  unb  ein  glübt.  bas  fol  nun  on$erbrod>en  ge= 
halten  werben,  es  fei  gut  ober  bös.  fo  bus  gelobft,  fo  halts. 
ban  ift  es  gut,  fo  ift  es  nor  allen  menfchen  gut,  ift  es  bös, 
fo  ficht  man,  wo  bie  gerechten  unb  ungerechten  ligen,  wo 
ber  teufel  feine  Ftnber  i>ab,  fc>ar;u  ift  gelübtnus  ein  an$eü 
gung  unb  ein  noturft  $u  befchreiben. 
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Jltbet  be  uotie  alienis« 
Zfyeopfyvaftu#. 

£ractatus  I« 

©egen  got  pat  ber  menfcb  nickte  ^uuerbeifcben,  fonber 
fein  gebot  ju  galten  unb  im  untertenig  geborfam  fein  mtt 
aller  forest  unb  im  aus  freien  willigen  bergen  bienen  mit 
ix,  i89  tegiid>er  reu  on  nerfproeben  unb  uerlobt«  aber  ein  menfcb 
bem  anbern  mag  wol  geloben  unb  einanber  t>erl>ei$en  ;bas 
felbig  ift  bilicb  unb  barnacb  fol  es  aud>  alfo  gehalten  wer¬ 
ben«  nun  bas  wir  got  nichts  $u  uerbet^en  b^ben,  ift  alfo« 
bas  <£l>riftu0  non  feiner  Jüngern  feim  nie  fein  gelübnus 
genomen  pat,  nod>  jurament,  nod>  b<wtftreicb,  nod>  ;u- 
fagen  bei  im  $u  bleiben,  fonber  fte  erwelt  unb  bei  folgern 
erwelen  fte  laffen  bleiben,  unb  alfo  bliben  aud>«  alfo  ein 
ieglid>er  ber  geiftlicb,  als  man  fagen  fol,  ein  apoftel  fein 
wil  ober  fol,  ber  felbig  fol  non  got  erwelt  werben,  wie  bie 
apoftel«  als  ban  fo  l>at  er  ein  beftant,  bas  er  bor$u  gut  unb 
gerecht  ift,  gan$  unb  uolfomen,  bar;u  in  ban  got  erwelt 
unb  gefegt  b<*t«  wo  aber  got  niemants  erwelt  ober  fe$t,  am 
felbigen  ort  ift  es  umb  fonft ;  ob  fd>on  einer  nil  uerbeifjt 
gotte,  fo  ift  er  bod>  nicht  bar^u  gebeten  noch  geforbert  wor¬ 
ben,  unb  fein  menfcb  mag  wijfen,  ob  uns  got  in  ber  glübnis 
beger  $u  pan  ober  nid>t«  als  id>  fe$,  es  nerbiefcb  einer  gotte, 
er  wölt  ein  Jungfrau  bleiben  :c«  nun  mag  er  nid>t  wiffen, 
ift  es  got  gefellig  ober  nicht,  ban  er  mag  nicht  wijfen,  war^u 
in  got  erwelt  ^at«  bieweil  wir  bas  nid>t  wijfen  unb  es  leit 
an  got  unb  feiner  wal  unb  nicht  <an>  uns,  fo  ift  un fer  glübt 
tot  unb  nichts  ban  ein  narrbeit«  fo  aber  mir  got  etwas  an¬ 
mutet  unb  fagte,  bas  tue  unb  uerbiefcb  mirs,  als  ban  bet 
es  fein  befreit«  aber  non  in  felbs,  on  gottes  erfud>en,  ift 
nerbei^en  bein  menfd>en  nichts  ban  ein  gleisnerei«  wil 
einer  ber  gleichen  etwas  beiten,  fo  mag  ers  wol  palten, 
ieboeb  aber  on  glübnis«  wiewol  ber  propbet  fagt,  icb  pab 
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ein  gelübt  getan  got  3acob.  nun  aber,  bas  ers  getan,  fag 
mir,  wanon  ift  es  gefetn?  niemants  meiste»  nun  |>at  er 
bod>  nicht  jungfraufchaft  gehalten,  l>at  er  bod>  nic^>t  betlet, 
hat  er  hoch  fein  arbeit  getan,  brumb  was  bie  altneter  gegen 
got  $u  tun,  3U  leiften  ic  haben  getan,  bas  get  uns,  bie  ntd>t 
$u  fold>en  hingen  erwelt  ftnb,  nickte  an.  bie  jünger  nerhie* 
fd>en  (Thrifto  bei  im  $u  fterben,  nicht  non  im  $u  meieren, 
aber  on  gelübtnis,  on  jurament,  ban  was  barf  (E^riftue 
ires  beiftants?  brumb  was  barf  er  meiner  jungfraufchaft 
ober  anbers?  nichts.  brumb  fo  wil  er  in  felbigen  hingen 
ntd>t  gelübtnie  tyabtn ;  ban  er  wei^t  mol,  bas  bas  halten 
nit  bei  uns  ift.  bas  fte  flohen  non  im,  erzürnte  <in>  nicht, 
er  \)<xt  fte  aud>  nicht  barumb  geftraft,  ban  fte  warent  nicht  ix,  190 
fd>ulbig  ein  felb^eug,  ein  frtegs$eug,  fonber  fein  wort  $u 
nerfünben,  bas  nicht  frtegswets  mufl  ausgen.  mochten  ftes 
erhalten  unb  befdnrmen,  für  ftd>  felbs,  bas  fte  <es>  teten. 
wo  nicht  ben  ftaub  non  fd>ul>en  blofen  unb  hinweg  in  ein 
anher  ort  gehn.  nicht  barumb  Irriegen,  $anfen,  l>abern,  fow 
her  was  fte  mit  nerfünben  nid>t  mochten  in  frib  on  friegen 
aufrichten,  ausrid>ten  unb  erlangen,  non  inen  gent,  ben 
frib  mit  in  wiber  aus  bem  l>aus  nemen. 

dieweil  geloben  nichts  ift  gegen  got,  unb  bas  bie  hing, 
fo  got  gelobt  werben,  niemants  wetflt  wer  es  tan  |>at  ober 
bar$u  erforbert  ift  worben,  ober  auch  worumb,  bas  ben  feb 
bigen  unb  mich  nid>t  antrift,  fo  wtjfen  weiter  in  ben  bin* 
gen.  einem  bem  ;u  got  sumut  ein  gelübt,  bo  mufl  got  mit 
bem  reben  unb  im  bas  fürl>alten.  nun  mufl  es  ein  anbers 
fein,  ban  ein  hing,  bas  wir  non  uns  felbs  fchulbtg  $u  tun 
feinb,  als  bie  jünger  mußten  non  weib  unb  fint,  eder  unb 
wifen  :c.  bas  fte  ftcb>  bes  besagten  unb  an$eigten,  was  wer* 
ben  wir  haben,  wir  haben  all  unfer  güter  nerlajfen,  weib 
unb  Hnt  2c.  nun  bo  war  fein  gelübt,  bas  fte  mußten  bas 
galten,  fonber  fte  hetten  wol  mögen  hingen,  wiber  $u  irem 
weib  unb  fint,  on  entgeltnus  gegen  (Dmflo.  nun  aber  fte 
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bleiben,  aus  urfad>,  C^riftws  ber  mu£t  bie,  fo  er  ermelen 
folt  ^u  bem  ampt,  bie  mit  freien,  mtlligen  ^er^en  on  gelübt 
bas  tun  mürben,  alfo  mu$  es  nun  burcf)  ermelung  gefche- 
hen,  unb  meiner  ermelt  mirb,  ber  felbig  fol  bastun,bar$u 
er  ermelt  ift,  on  uerlobte  gelübtnus,  ban  geloben  unb  ge- 
lübtnis  geben  unb  nit  galten,  bas  mer  $u  ber  nerbambnus ; 
tun  aber  unb  nicht  geloben,  bas  felbig  mag  gehalten  ober 
nit  gehalten  merben,  aber  fo  got  ermelt  felbs,  fo  feit  er 
nicht  in  feiner  mal,  er  trift  ben,  ben  er  haben  mil,  gehorfam 
unb  milig.  bas  nun  alfo  aber  auch  bei  uns  fei,  bas  mir  got 
geben  etmas  unb  geloben  im  bas  felbig,  bas  ift  aber  nichts, 
als  einer  gelobet  fein  tochter  in  ein  clofter ;  f>at  in  got  bar;u 
beten,  fo  fol  ers  galten,  mo  nicht,  mas  mei#t  er  non  feim 
Hnt,  fo  er  hoch  ftd>  felbs  nicht  fennen  mag?  peucht  ers  auf 
ix,  i9i  in  feufd>f>eit  zc ;  es  ift  got  gefellig,  mil  fte  nemen,  fo  ift  es 
got  gefellig,  bas  fte  el>el td>  mirb,  fo  bu  fte  in  glübt  genomen 
haft  unb  geben  haft,  ftchft  bu,  fo  muft  bu  bas  gelübt  tra¬ 
gen  ;  ban  urfad>,  bu  folt  beftenbig  fein  unb  marhaftig,  mas 
bu  nerl>etfd>ft  bas  alfo  fei,  bu  haft  got  in  ben  hingen  nichts 
$u  ner^ei^en,  tufts  aber,  fo  halts  unb  bir  fol  gefolget 
merben,  unb  alles  lafter  unb  übel,  bas  bo  befchid>t, 
bas  leit  auf  beim  hals  unb  auf  bir,  borumb  bas  bu 
leichtfertig  bift  unb  opferft  got,  bas  got  an  bich  nicht 
mutet,  brumb  fo  miffen  in  ben  hingen  fornl,  bas  bie  ge¬ 
lübt,  bie  alfo  got  befchehen  ben  etfftein  legen  bes  ent* 
chriften,  nun  muß  ber  entd>rift  fein  unb  mag  nicht 
austriben  merben,  nienen  burd>aus,  er  muh  bleiben  bis 
Chriftus  fompt  ju  richten,  fo  muß  ber  ent  ehr  ift  fürft  ber 
melt  fein,  nun  brumb,  fo  er  muß  fein,  fo  muß  er 
auch  merben,  alfo  nimpt  er  ein  anfang  aus  folgen 
leichtfertigen  üppigen  gelübben,  bie  nienen  gegrünt  fein, 
unb  alfo  folt  bu  halten  bein  gelübt,  bas  bu  uerheifd>en  haft, 
ban  bo  fol  ber  entchrift  aus  machfen,  milt  aber  am  ent- 
d>riften  £etn  ftein  anlegen,  fo  gelob  nicht,  $eud>  bein  fint 
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in  eren  auf,  tu  bem  gebot  gottes,  fo  bift  bu  in  feiner  fchalH 
beit  untetib^fttg» 

Hun  meiter,  fo  ift  bas  auch  ein  nerheifchen,  fo  id>  an* 

Hopf  bei  got  unb  beger,  bas  er  mir  etmas  gebe  unb  bas 
feibige,  fo  icf>s  hab,  molt  icbs  bo$u  brauchen  unb  nerorb* 
nen,  nun  auf  foicb  bitt  unb  anHopfen,  fo  bu  gemert  mürbft, 
fo  bift  bu  fcbulbig  bas  feibig  $u  halten,  als  balb  es  bir  wirb, 
icb  fe$,  bu  beteft  got  umb  taufent  gulben,  molteft  bie  ben 
armen  leuten  fo  bo  notürftig  meren,  mitteiien,  nun  ftd>t 
got  ben  grünt  beines  ber$ens  an  unb  gibt  birs,  fo  bu  nun 
bas  nicht  gibft  bobin  es  gehört,  ie^t  bift  ber  gelübt  los  unb 
in  bie  uerbamnus  erfent,  alfo  auch,  bitteft  bu  umb  ein  ampt 
ober  ber  gleichen,  bor$u  ober  fo  su  brauchen  unb  bu  tufts 
nicht:  ie$t  bift  bu  ber  uerbatnnus,  alfo  auch  bitteft  umb 
meisbeit,  funft  :c,  unb  bu  legefts  übel  an ;  ie?t  bift  ber  ner* 
bamnus,  bitteft  bu  in  umb  ein  Hnt,  unb  er  gibt  birs,  mas 
bu  uerheifchft,  bas  h<*it  im,  h<*t  er  birs  borauf  geben  unb 
baft  im  $ugefagt,  bas  aus  im  $u  machen,  tuft  bus,  es  geret  ix,  192 
mol,  ban  es  mirb  fein  creu$  auf  fein  rü<£ en  nemen  unb  got, 
Chrifto  bomit  nach  folgen,  bas  ift,  ob  bu  in  fchon  mürbeft 
auf  bes  entchriften  mauren  einflicfen,  als  einen  h^titftein 
in  ein  loch,  unb  bu  aber  Fenft  ben  entcbrift  nicht,  fo  roirb  er 
birs  gemeren,  aber  ber  ma$en  mirb  in  got  b aß  nerfehen  ban 
bu,  ban  urfacb,  er  mirb  in  auf  ber  mauren  laffen  ein  fchatt 
fein,  unb  aber  er  mirb  im  fein  her$  regiren  unb  mirb  im 
bas  feibig  iajTen  fein  creu}  fein,  bas  ift  fein  fünb,  unb  aber 
bie  fünb,  bas  creu;  füren,  nicht  ben  entchriften  ju  feines 
reichs  nu$,  fonber  ab menben  non  feim  reich  unb  feiner 
orbnung,  unb  <£hnfto  nachfoigen,  als  ban  folch  tytiMqtw 
tnl  feinb,  bie  gelobt  ftnb  morben  in  mutter  leib  unb  baruor, 
fo  got  aus  anfehen  bes  bitts  bas  nerh enft,  fürmar  er  le$t 
in  nur  ein  fchatt  en  fein  am  entchriften  unb  aber  bas  geiübt 
ift  fein  creu;,  bas  er  bü^en  muü  bis  in  tot,  bar^u  hilft  im 
got,  unb  ift  alfo  unber  bem  felbigen  entchrift  mit  einem 
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folgen  mann,  als  mit  Cfubas  unber  ben  jmölf  boten,  mocht 
ber  felblg  oerreter  unber  fo  tril  heiligen  apoftelns  fein,  mit  in 
effen  unb  mantlen,  unb  fchabet  feim  teil  nickte,  fo  mag  auch 
mol  ein  folcher  belüg  beim  entcbrtften  fein  on  fein  fchaben, 
es  lelt  am  ?reu$  tragen  unb  abmenben  t>om  entchrlft  mle  in 
got  fürt  unb  leitet  nun  aber  ln  ben  hingen  ^um  befchluü,  fo 
mlffen,  bas  mir  In  glübtnls  gegen  got  nichts  ;u  ^xmtlen 
haben,  noch  $u  tun,  gefct>id>te  aber,  fo  h<üts  unb  geben? 
bo,  bas  bu  ^mel  auf  blr  h<*f* :  bas  ein,  bem  entchrlft  fein  fteur 
$u  geben,  unb  Ift  ein  plag  auf  blcf>,  bas  bu  bas  glübt  geton 
haft  unb  ein  flud>,  ben  muft  bu  h<*üen,  barna(b  melter, 
beltft  nlt,  fo  fteft  bu  leidet  ln  beim  maul  gegen  got  unb  ner* 
leurft  beln  marhelt  uor  got,  le$t  ftd>t  er  bld>  nlmen  an, 
brumb  fo  mlf$,  ble  ausermelten  müfTen  fein,  ble  entcbrlften 
müflen  auch  fein,  le^t  rat  blr  felbs,  mas  beln  gelübtnls  fei, 
ble  bu  fo  üppig  tuft  unb  fyalttn  mu^t, 
iDtemell  nun  ble  blng  aus  götllcber  mal  gent  unb  nicht 
vom  menfcben  felbs,  ber  es  alfo  haben  mll,  brumb  recht 
fei,  fonber  got  ermelt  ein  legllchs  bo  es  hin  gehört,  auf  folchs 
folgt,  bas  not  Ift,  bas  fchant  unb  lafter  fomen ;  ban  aus 
193  bem  mlrb  ber  entehrt#  geboren,  me  aber  bem  burch  ben  es 
fompt,  bas  Ift,  es  Ift  not  bas  bu  ben  entchrlft  gebereft,  me 
blr  aber  bas  bus  tuft,  brumb  fo  gelobft  bu,  beln  ?lnt  tnu# 
bas  merben,  unb  burch  bas  merben  Ift  le$t  bem  entchrlft  ein 
?int  geben,  brumb  fo  bus  gelobft,  fo  muft  bus  halten  unb 
bas  mu#  fein,  unb  fo  ble  gan;  <melt>  bo  mlber  ftünbe,  fo 
mürbe  bas  nicht  abgon,  fonber  es  mu#  für  ftd>  gon,  brumb 
fo  blft  bu  ermelt,  bas  bu  bas  tun  folleft,  brumb  fo  felnb 
nicht  lugenhaftlg,  ban  blr  gefehlt  gleich  tnlt  3faach,  ber 
fein  haupt  folt  non  felm  uater  verlieren,  mas  mar  bas  an* 
berft,ban  ein  ftgur  eins  entchriften,  in  ber  geftalt,  fo  bu  beln 
?tnt  in  eim  gelübtnus  umbbringft,  als  ban  töbefts  barin  unb 
nimpft  im  fein  leben,  nun  aber,  mas  tut  got?  er  $eud>t  bich 
hinber  ftch,  fo  bu  aus  ber  melung  bas  getan  haft,  bas  ift  aus 


gefci>rift,  unb  entfeucht  bir  t >ein  fint  aus  ber  fyant,  bas  bie 
geiübt  nicht  für  ftd>  gen,  bift  bu  aber  wie  3ubas,  ^aft  nicht 
leib  über  bein  Fint  unb  gefait  bir  wol,  bas  bar^u  erweit  iü, 
unb  bas  alfo  ber  unb  ber  aus  im  wirb,  ie$t  heit  bid>  got 
nicht,  fonber  le£t  bich  fürfarn  nach  beines  i>er^en  willen, 
ie^t  get  ber  fticf>  an  |)aier  bas  ift,  ber  teufe!  unb  fein  retcJ> 
fallt  in  in,  brumb  gehör  fam  fein  got  ift  recht,  aber  mit 
fold>er  reu,  leib,  furcht  foit  bu  bie  bing  tun,  als  mit  3faac 
begehen ;  iejt  hebt  bid>  ber  engei  unb  ftcf>t  bein  gehorfam 
gottes,  bas  bu  bein  Fint  geben  wilt  nach  bem  willen  gottes 
bem  entd>rift,  aber  bein  I>er;  ift  fo  gro£  mit  leib  unb  forest, 
bas  got  bas  feibig  anftcht  unb  nimpt  bir  bas  hinweg  unb  be* 
halt  ben  3faac  beim  leben,  bas  ift  bein  Fint  t>or  bifer  not, 

2ttfo  nerftanben  non  ben  geiübtnufien  gegen  got,  bas 
ber  menfeh  foi  auf  ftch  felbs  ein  gro£  auffehen  h<*ben  in 
fold>en  hingen,  bas  er  fein  Fint  berma^en  nerheifch,  bas 
nit  für  ftd>  gang  nach  feim  willen,  fonber  nach  götlichem 
willen,  ban  fürwar,  es  ift  ein  fdmeiler  punFt,  ben  ber  teufe! 
inrei^t  unb  bich  uerfürt  mit  weltlichen  hingen,  brumb  ber 
mann  ift  feiig  unb  mer  benn  felig,  ber  got  förcf>t,  ban  in  fob 
eher  forcht  behüt  in  got,  bas  im  unber  feinen  Finbern  Fein 
lafter  begegni  unb  went  im  bas,  bobin  er  erweit  ift  in  ein 
creus  unb  le£t  in  bas  feibig  tragen  feinem  fon  nach,  unb 
mit  bem  felbigen  im  naebfoigen,  fo  werben  all  reichtumb,  ix,i94 
all  freub  ausgefchlagen  unb  in  ben  fuüftapfen  Chrifti  ge* 
wanbelt,  fo  ber  teufe!  möcbt  bar  in  wanbein  als  ein  men  fd>, 
er  würb  feiig,  noch  *>il  wer  ber  menfeh.  brumb  fo  ieit  es 
aiein  am  weg,  an  bem  bu  geft,  weiten  ober  engen  porten 
unb  bas  bu  tregft,  es  fei  was  woll  <unb>  ift,  wie  ber  weg 
wirb  fein,  ban  (£t>riftus  b<*t  <*1!  unfer  fünt  auf  im  getragen 
unb  aber,  er  ift  bomit  ben  engen  weg  gangen,  brumb  war 
bas  fein  creu$,  fo  wir  nun  mit  unfern  fünben  ben  felbigen 
weg  gent,  bas  ift,  ben  engen  unb  $ur  engen  porten  ein,  fo 
werben  fte  burch  Chriftum  ab  uns  genomen  unb  gelegt,  fo 
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aber  nit,  fo  get  es  311m  entd>rif len,  unb  mo  ber  felbig  fein 
fünt  Einlegen  wirb,  bo  legft  bus  aud>  l>in,  bas  ift,  in  ber 
emigen  nerbamnus,  bo  mirb  er  fein  fd>as  famblen  unb  fein 
molluft*  brumb  fo  ftd>,  mie  bie  bing  alein  fo  gar  in  ber  mal 
gottes  ftent,  unb  gar  nit  in  uns,  guts  unb  bös*  unb  alein, 
mir  gangen  ban  ben  engen  weg,  fonft  me rben  mir  nid>t  iw 
gelten*  ban  mie  nil  feinb,  bie  ftci>  feibs  mit  gemalt  heilig 
möllen  machen,  unb  füren  ftreng  mefen  unb  leben  überaus* 
unb  aber  es  ift  nichts,  ob  es  fd>on  nod>  Werter  mer*  ban  ur* 
fad>  fie  miffen  nit  bie  ermelung,  ob  fte  bar^u  ermelt  ftnb 
ober  nid>t  unb  geloben  nil  unb  mollen  alfo  mit  glübtnis 
nil  £inburd>  richten  unb  alles  nichts  unb  umb  fonft*  barauf 
miffe,  bas  bu  bas  mijfen  folt*  es  fallt  auf  btd>  gelübt  ober 
anberft,  fo  gang  unb  i>alts  unb  aber  wk  bein  gelübt  laut, 
bas  tue  unb  fürs  im  engen  meg,  fo  merben  fte  bir  abfallen 
in  ber  engen  porten*  ban  bo  muf  gehalten  fein  bas  gelübt, 
miemol  mir  nichts  $u  geloben  ^aben*  fo  mirs  aber  tunt,  fo 
müfien  mirs  galten,  unb  brechen,  ift  ber  emig  tot*  ban  fid> 
3ubam  an;  ba  er  <£l>riftum  nerfauft,  ba  ner^meifelt  er, 
l>ieng  ftcb  feibs,  fo  er  bas  nit  l>et  ton,  unb  mer  mit  bem  ben 
engen  meg  gangen,  fo  mer  es  im  vergeben  morben*  alfo 
bu  aud>,  ö<*ft  bu  fd>on  ein  üppiges  gelübt  auf  bir  unb  bu 
erfenft  bas  üppig  ift  unb  l>aft  bein  gnab  non  got,  bas  bus 
nerfteft,  fo  trags  ben  engen  meg,  ber  ift  (£i>rifti,  nit  ben  meu 
ten  meg,  ber  ift  bes  teufeis,  aber  er  ift  luftig  unb  fd^ön,  mit 
gutem  mein,  guti  Forn,  gute  meibii,  gute  pfennigli,  gute 
rümlein  unb  Feiner<ift>ber  arbeit,bie  bas  bemalen  fol,  banbu 
195  bift  auf  bem  meiten  meg*  brumb  ift  bein  l>err  £>err  freien 
nichts,  bein  prebigen  nid>ts,  bu  prebigeft  im  meiten  meg, 
nit  im  engen*  unb  ob  bu  fd>on  bein  gelübt  non  bir  tuft  unb 
reinigeft  bid>  bar  in,  erFenft  bas  ber  ein  entd>rift  ift*  nod?  bift 
bu  <nit>  felig,  ban  bu  foigft  nit  (E^rifto  nad>,  bu  geft  ben 
meiten  meg,  bu  reinigeft  bein  I>embb  unb  bein  ö^t  unb  bas 
l>er$  bleibt  im  molluft,  bas  ift,  bein  Fleib  Fompt  in  engen 


weg  unb  bein  her$  bleibt  tm  weiten  weg*  bemalt  bein  fleib, 
trage  mit  bir  für  bas  tor  in  l>imelr  es  ift  eng  bas  tor,  es  le$t 
fein  fleib  hinein,  es  ftreifts  alls  ab*  aifo  ift  es  be (Ter,  bas  tor 
ftreift  birs  ab,  ban  bie  weit*  allein  rid>t  bein  ü^rj  in  ben  weg 
dhrifti,  fo  fchat  bir  alles  nichts* 

Cractatus  II* 

2Iber  wie  ir  l>öret)t  im  erften  vergangenen  tractat  von 
ben  geiübt  gegen  got,  bas  aifo  auch  ber  entd>rift  m«f  burch 
fte  auferften.  ich  wil  in  aber  nicht  melben  noch  an^etgen, 
ban  er  wirb  unber  uns  fein  fo  heimlich,  als  (££>riftus  unber 
ben  3uben*  unb  ift  nit  rnüglid),  bas  feiner  möge  mit  bem 
ftnger  auf  in  geigen,  ban  einer  foerweraisCJo^annes^ap- 
tifta,  aber  er  wirb  ntd>t  reben*  ben  auserwelten  (Ityvtfü  ift 
er  befant,  aber  fte  börfen  nicht  reben,  ift  inen  verboten,  $u* 
gleicher  weis  wie  ben  apoftein  verboten  warb  burd>  <L\>xi* 
ftum,  fte  folten  nit  fagen,  bas  er  ber  fon  gottes  wer.  aifo 
aud)  ben  böfen  geiftern  verboten  warb,  bas  fte  bas  melben 
folten  unb  auch  ben  franfen,  biinben  bas  verboten  warb, 
bas  fte  (Ityriftum  nid) t  folten  offenbar  machen*  aifo  fürwar 
ift  and >  ein  heimltd)  gebiet,  bas  bifer  auch  nit  foil  offenbar 
werben*  unb  ob  fd)on  einer  fpred),  bu  bifts,  unb  fprichfts  in 
friegsweis,  ftrausweis,  bod)wets,  trojweis,  glauben  im 
nicht,  vielleicht  ift  er  felbft  auch  ^atin.  es  ift  rnüglid),  bas 
huren  einanber  fcheiten,  unb  ein  iegliche  wil  bie  frömefte 
fein,  unb  hoch  all  huren  in  eim  h^us  unb  in  eim  ftall*  aifo 
bo  auch*  ban  fo  verborgen  ift  ber  entd>rift,  bas  in  fein  biener 
nit  wollen  fennen*  er  wirb  auch  nit  mögen  erfent  werben,  ix,  196 
bas  ift  öffentlich  3U  beuten  fei,  ber  ifts  ober  ber,  ban  nie* 
mants  hat  fo  vil  verftants,  wer  er  ift.  brumb  fo  wil  ich  fo  <^uch 
nicht  nennen*  wiewol  bie  glübt  an^eigen,  wer  er  ift,  aber 
fte  brechen  bas  wiber,  fo  3faad>s  fd>wert  entzogen  unb  ge* 
nomen  wirb*  wo  aber  nit,  bo  ift  er  gewis*  wer  ftd>t  aber 
bas?  aifo  heimlich  ftnb  bie  bing,  bas  ber  menfch  ftd)  bes  nit 
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fol  annemen,  bas  er  f agen  t voll,  ber  ifts,  ber  ifts,  bas  tft  tvol 
tvar,  er  fol  ftrafen,  bas  tft  nit  red>t,  bas  aud>  nit  red>t,  bas 
tft  tvtber  got,  bas  aud>  tvtber  got,  aber  brttmb  fo  l>at  er  ben 
entd>riften  nit,  ob  es  etm  fd>on  ettvan  mag  bünfen,  fo  fetnb 
bod>  bte  fprtffe  in  äugen  aud>  fo  gro£,  bas  fürtvar  fermer 
barvon  $u  reben  tft,  ban  nit  vergebens  f>at  (£f>riftus  gefagt 
von  ben  fprijfen  in  äugen  unb  halfen,  nemltd)  ifts  bofun 
$u  verfielen,  bas  bu  ntemants  Fenft  vor  beinen  fünben,  tver 
ber  anber  tft,  brumb  tft  3ol>annes  2$aptifta  aietn  ber  ge  fein, 
ber  on  fitnb  tvar,  ber  Fant  C^rtftum  unb  beut  mit  bem  ftn* 
ger  auf  in,  ber  f>at  fein  fprtjfen  tn  äugen,  fonber  ein  lauter 
geftd>t,  mit  folgen  äugen  mu$t  bu  au<$>  fef>en  unb  bar^u 
tvie  Petrus  ein  Offenbarung  I>aben,  bas  ber  felbtg  tft,  tvie 
petro  von  got  bem  vater  geoffenbart  tvarb,  bas  (£l>rtftus 
tver  etn  fon  gottes,  on  bte  Offenbarung  tvirft  bu  ntemants 
fd>elten  können,  ber  fprtjfen  falben,  bte  tn  betnen  elenben 
äugen  ltgen,  unb  fo  btrs  got  offenbart,  fo  f>at  ers  borauf 
verboten,  bas  ntemants  $u  fagen,  brumb  fagft  boraus,  fo 
tvtrb  etn  ge$enF  bo  fein,  ob  es  tvar  fei  ober  ntd>t,  ber  felbtg 
entd>rtft  muf  aietn  erFent  tverben  tn  $etd>en,  im  tveg,  unb 
tn  ber  Offenbarung  von  got,  bte  fürtvar  ntemants  geben 
tvtrb,  er  fei  ban  ber  mann  Cfcl>annes  23aptifta, 

Hun  aber  bas  fürnemen  bes  anbern  tractats  $u  befd>reb 
ben,  tvtjfen  alfo  von  ben  glübben  ber  menfd>en  gegen  ein* 
anber  on  berüren  gegen  got,  tvte  gemelt  tft,  als  td>  ver* 
l>tefcf>  einem  anbern  ettvas,  unb  inelts  nit,  vom  felbigen  ift 
tveiter  not  $u  fd>retben,  bie  gelübt,  bie  tvir  gegen  einanber 
tun,  bie  follen  tvir  aud>  galten  unb  einanber  nit  ^u  liegen 
geften,  ban  urfad>,  got  tvil,  bas  unfer  reb  ja  fei  unb  gel>ab 
ten  tverb,  es  fei  jo  ober  fei  nein,  bas  alfo  beibe  ja  gehalten 
tverben  unb  ein  ieglicf>es  fei,  bas  tvir  fagen,  bas  fei  ja  ober 
ix,  197  nein,  bas  alfo  basfelbig  fei,  ban  got  tvil  itns  gleid>  fo  tvenig 
preftbafttg  unb  lugenf>aftig  l>aben,  gegen  einanber,  als 
gegen  im  felbs,  ban  er  tvil  te  ja,  bas  ja  fei,  unb  Feiner  mit 
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lugen  umbgang.  Mn  mit  bem  ja  verbint  er  ein  gro$,  alfo 
mas  ein  ietlid>er  fd>retb  bas  ja  fei,  unb  nicht  lugen,  mas  ein 
{etlicher  btnt,  bas  ja  fei,  nicht  lugen,  mas  ein  {etlicher  ret, 
bas  ja  fei  nicht  lugen,  mas  ein  ieblicher  prebigt,  bas  ja  fet, 
nicht  lugen,  nun  alfo  auf  folchs  ift  weiter  $u  betrachten,  fo 
wir  mit  lugen  umbgent  unb  unfer  ja  tft  nicht  ja,  unfer  nein 
tft  nit  nein.  te$t  tft  gut  $u  wtffen  in  ben  hingen,  worumb  bie 
lugen  verboten  fei :  alein  borumb,  bas  mir  uns  burch  bie 
lugen  $u  vereinigen  bem  teufel.  ban  er  ift  ein  vater  ber 
lügen,  brumb  fo  ift  er,  ber  ber  bo  leugt,  ein  fint  bes  teufels. 
fo  mir  nicht  mollen  fein  Hnt  fein,  fo  follen  mir  einanber 
glauben  h alten,  bas  ift,  bie  marheit  fagen  unb  fein  lugen 
gebrauchen,  ban  burch  bie  lugen  follen  mir  miffen,  bas  mir 
in  erfantnis  fomen,  mer  mir  ftnb.  fte  geigen  an,  bas  mir 
falfch  prebtger  ftnb,  bas  mir  falfch  lerer  ftnb,  basmirfalfch 
glauben,  bas  mir  falfch  hantlen  mit  ben  leuten,  unb  bas 
mir  gar  im  grünt  nichts  follen.  ban  niemants  leugt  ban  ber 
ein  falfch  apoftel  ift,  ein  falfcher  chrift,  ein  falfcher  prophet. 
bie  felbigen  liegen  unb  fonft  niemants.  brumb  fo  ift  bas  bie 
höchft  auffehwng  fo  mir  follen  haben  in  uns,  bas  mir  mit 
ber  marheit  hanbeln.  ban  got  le£t  ben  felbigen  nicht  fd>lüp* 
fen,  nicht  unbergan  unb  gibt  im  mer,  ban  jenen  möglich  ift 
3u  glauben  ober  $u  verften.  auf  folches  nun  fo  wtffen  mit 
bem  verheizen  fo  mir  gegen  einanber  füren  unb  haben,  bas 
mirs  halten  unb  folt  ber  b oben  mit  uns  brechen,  ban  bejTer 
ift  es,  ber  b oben  ftnf  mit  uns  niber  unb  verberben  in  grünt, 
ban  bas  mir  follen  gegem  nechften  in  lugen  ergriffen  mer* 
ben.  ban  fte  rei^t  nur  uns  felbs  im  bufen.  liegen  gibt  falfch 
fremer,  falfch  faufleut,  falfch  brüber  unb  aller  betrug  fompt 
aus  ben  lügen,  brumb  halt,  bas  bein  mort  ja  fei  unb  nit 
nein,  bamit  bu  nicht  in  ben  hingen  begriffen  merbeft. 

Unb  fo  mir  nun  gegen  einanber  halten  unfer  $ufag,  bas 
ift  unfer  ja  unb  unfer  nein,  melche  bas  halten,  mer  fan  fte 
unfelig  hetzen  ?  nun  aber  meiter  borin  $u  verftehen,  fo  mirs 
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nicht  galten,  was  ie^t  Voraus  entftanb;  ban  bas  ift  gefagt, 
ix,  198  was  gegen  got  ift  unb  was  gegen  bem  nedfften  ift  l>te  auf 
erben,  wirb  ie$t  tractirt.  unb  ber  lest  tractat  wirb  fein  t>on 
ben,  fo  nicht  auf  erben  ffnb,  fonber  geftorben. 

Vinn  bifen  tractat  $u  t>olenben,  wiffent,  fo  ie  einer  bem 
anbern  etwas  ^ufagt,  fo  muf  ers  ieiften  unb  ntd>t  büffen. 
bas  ift,  ein  epempel :  id>  t>erbieffb  bir  etwas  $u  geben  unb 
burd>  bas  feibig  geben  möd>teft  bu  aus  nöten  fomen,  unb 
aber  id>  hielte  nid)t,  fo  müff t  tcbs  Ieiften.  weiter,  ich  nem 
ein  weib,  t>erbieffb  ir  bie  e,  unb  hielte  ir  nit,  nun  müfft  es 
ir  gehalten  werben,  item,  id>  gelobet  bir  aus  $u  richten  unb 
gefd>ed>  nicht,  fo  müfft  tcffs  ausricbten.  item,  ich  nem  für 
mich  unb  t>erbiefd>  bir  ein  gans,  unb  id>  leiftets  nicht ;  id> 
wirbs  muffen  ieiften.  in  fumma,  aüe  bing  muffen  geieiftet 
werben  unb  gehalten,  nun  fe$  id>  weiter,  ich  b<*b  nicht  ge* 
galten,  mein  ja,  war  nein,  mein  nein,  ja,  unb  blieb  fd>ulbig 
an  bem  giübt,  bas  id>  globet,  t>erfprod>en  tyab  unb  aber 
nicht  gehalten,  unb  borbei  I>et  id>  reu  unb  leit  über  mein 
fünt,  unb  aifo  burcb  mein  reu  unb  leit  begnat  mid>  got.  nun 
aber,  bie  gnab,  wie  ift  ffe?  allein  bas  ich  $ur  jalung  unb  be* 
nügung  Bornen  bin,  id>  fan  nicht  $alen,  ban  id>  ftirbe,  ber 
anber  ift  geftorben,  id>  h<tb  in  brad>t  in  not  burd>  mein  $u* 
fagen,  burcb  mein  liegen  :c.  nun  aber,  aus  bem  ^ufagen  bet 
ich  mein  gnab  gegen  got  neriorn  unb  bie  pein  ber  nerbam* 
nus  nerbient.  aber  reu,  buff  b<*t  tuid>  erhalten,  bin  begnat. 
nun  was  ift  aber  meim  wiberteil  geholfen,  ben  id>  burcb 
liegen  unb  nicht  beiten  betrogen  h<*b?  bas  icb  anbers  geret 
bab,  ban  es  gefein  ift,  unb  mein  ja  nicht  ja  war,  mein  nein 
nicht  nein,  nun  bie  felbigen  müffen  erftat  werben  t>on  mir 
unb  ich  muff  ffe  salen.  nun  ffe  ffnb  geftorben,  wie  fan  ich 
ban  bem  felbigen  fcbaben  fürFomen  ober  binnemen?  es  ift 
ein  mal  biu,  ffe  ffnb  nimer  bo.  item,  ich  bin  nimer  bo  unb 
bin  geftorben.  nun  mag  ich  ie  nicht  ^u  got,  bo  muff  ein  be* 
nügung  gefcffeffen,  unb  aus  ber  lügen  muff  ein  warffeit 
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merben.  id>  vermag  mein  nein  nicht  mtber  «mb  5«  menben, 
nod>  mein  ja,  ja  $«  machen ;  bie  seit  ift  Inn,  fte  ijB  mein 
nimen,  brwmb  fo  Ban  «nb  mag  id>  nicht  salen,  mag  mein 
ja,  bas  id>  gebrochen  ^>ab,  nit  miber  5«  ja  machen,  ban  es 
ift  gefd>ebe«  «nb  mwf$  alfo  bleiben  für  mein  teil  bleiben, 
mie  ich  geftorben  bin,  ein  lügner  «nb  nid>t  anberft. 

V7«n  aber,  bas  bas  «erftenbig  merb  bei  e«d>,  fo  mijfen, 
bas  alle  bing  müfien  mit  gleicher  maf  «ergletcbt  merben 
«nb  nichts  «nbesalt  bleiben,  fo  ttnfien  mir  bas  a«d>,  ber  in 
re«  «nb  leib  ftirbt,  ben  erhört  got,  ber  mirb  nic^t  «erlajfen. 
nwn  ie$t  a«f  bas,  fo  got  ben  nicht  «erlaßt,  fo  mwf  er  ie  hel- 
fen  bas  er  salt,  bas  ift,  er  m«ü  im  leiden,  ban  bo  m«ü  ge- 
nügwng  befd>el>en.  a«f  folchs  folget,  fo  mir  «ergeben,  fo 
mirb  «ns  and)  «ergeben,  aber  ber  mir  nid>t  «ergibt,  ber  mil 
Salt  fein,  «nb  id>  h<*b  im  nicht  5«  bemalen.  n«n  m«ü  ber  er- 
fült  merben  «nb  erfettigt  ber  bejalwng,  ber  geiübt,  bes  «er- 
l>eifd>en.  «nb  miemol  ers  nicht  barf,  noch  mw$  mein  ja,  ja 
merben,  mil  id>  anberft  5«  got,  «nb  got  begnat  mich,  fo  salt 
er  awd>  für  mich  ben  felbigen  «mb  fein  fd>wlt.  «nb  ber  felbig 
barnad),  fo  er  fo  eben  mil  sait  fein,  fo  m«f  er  a«d>  fürmar 
berma^en  awd>  saien.  fyat  er  <£l>riftwm  nicht,  fo  sai  er  felbs 
ober  in  bie  «erbamnns.  n«n  aber  «on  ber  saiwng  5«  reben, 
meld>e  bie  fei ;  bas  ift,  mein  gegenteil  «nb  id>  Bornen  bobin, 
bo  ein  anberi  melt  ift,  «nb  beib  merben  mir  fein  mie  «or,  bas 
ift  gegen  einanber  ftent,  «nb  bod>  felbft  nid>t  mögen  salen, 
noch  einnemen.  als  ein  epempel,  id>  «erl>iefct>  bir  seh en  gwb 
ben  5«  leiben  «nb  b«  «erlie^eft  bid>  baranf  «nb  tet  bir  not ; 
«nb  awf  bie  ftwnt  Bemeft  b«  «nb  id>  hielts  nicht.  n«n  b« 
ftünbeft  5«  liegen  awf  mein  swfagen  «nb  ja.  ie$t  ftet  bas  fel- 
bige  awf  mir.  ftirbft  b«,  «ergibft  mir  nicht,  fonber  ich  mü£t 
Sälen.  «nb  aber  ich  ftürb  im  b erren.  ie^t  folgt  ba,  bas  b« 
«nb  ich  infamen  Bornen  «nb  bir  mirb  ein  folcbe  not  an- 
ligen,  mie  awf  erben,  bie  felbig  not  mü£t  ich  bir  erftatten, 
anftat  ber  awf  erben,  ban  on  not  mürbft  b«  nicht  fein,  bie- 
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meil  bu  trit  vergeben  wilt*  nun  sal  icß  bicf>  ab  unb  erftat  bk 
not  gegen  ber  anbern  $el>enfacß,  nad>  beinern  eigen  urteil,  fo 
icßs  nun  erftat  ßan  burd>  dßriftum,  ber  bie  felbig  not  bir 
linbert,  in  folcßer  fumm  nad>  beinern  guten  benügen ;  als 
ban  biftu  ;alt  burcß  dßriftum  an  meiner  ftat  unb  benügt. 
bife  benügung,  fo  ie  einer  gegen  ben  anbern  l>at  unb  nicf>t 
ner$etl>en  mil,  bie  tut  d^rißus,  fo  mir  in  im  fterben  an 
ix,  200  unfer  ftat.  ban  fo  er  unfer  fünb  auf  im  treit,  fo  muß  er  aucß 
?alen  für  uns.  ber  ift  ber,  ber  alle  mirt  $alen  mirb,  alle 
fcßulbner  unb  all  bie,  ben  mir  auf  erben  fcßulbig  bleiben, 
bie  mir  nit  mögen  ^alen  unb  auf  unfer  t>er^eifd>en  uns  ner* 
traut  ßaben,  unb  aber  $u  lügnern  ftnb  mir  morben.  nun 
fompt  fein  lügner  gen  t>imel,  alein  bie  marl>aftigen.  fo  ge* 
fcßtcßt  uns  mie  bem  fcßecßer  am  creus,  ber  felbig  murb  aud> 
bu rd>  dßriftum  lebig.  alfo  merben  all  unfer  fcßulb  bemalt, 
entlebigt  unb  gemonnen  unb  benügt  all  bie,  fo  ;u  une  ju* 
fprucßs  haben.  alein  bas  mir  in  dßrifto  fterben. 

VTun  icf>  fe;  meiter,  es  ßet  ein  ebrecßer  ein  l>anbet  unb 
er  mirb  im  non  feiner  frauen  nicht  nerßegen.  nun  ftd>  be* 
geb,  bas  ber  ebrect>er  begnat  mirb,  noch  fo  muß  ber  frauen 
ir  benügen  begehen,  fonft  ift  fein  gnab  bo.  ban  fein 
ebred>er  fompt  gen  bimel,  es  trag  ban  dhriftus  fein  fünb  auf 
im.  fo  ers  ni<J>t  auf  ftcb  nimpt,  fo  muß  er  mit  im  an  bas 
geriet  für  got  unferer  aller  fchöpfer,  bo  muß  er  jalen  unb 
benügen  fein  frauen.  nun  mirb  ber  frauen  erftat  nach  irem 
begern  ir  anfprach,  ban  ber  merf  muß  ße  mangeln,  aber 
bo  mirb  fein  ein  anber  notttrft,  ber  e  gleicßmeßig  an  iren 
brechen,  bas  bie  bing  erftat  merben,  alfo  bas  bie  frau  benügt 
mirb.  es  gefcßicßt  burch  bas  urteil  über  bie  $mei  toten  men* 
fcßen  gegen  einanber,  mie  es  got  fpricßt.  fte  mirb  benügt 
unb  boruff  ir  recßnung  auch  eingenomen  unb  ir  auch  nichts 
nerßegen,  mie  fte  nichts  nerßegen  ßat.  alfo  mit  anbern 
allen  hingen,  müffen  alle  biejenigen,  fo  non  ber  melt  ab* 
fcßeiben  unb  nicht  nergletcßt  merben,  in  jener  melt  benügt 
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unb  besait  werben,  ehe  bas  niemants  in  htmel  Vom.  hieraus 
folgt  nun,  bas  etlich  philofophirt  haben  von  bem  fegfeuer, 
aus  urfad>,  bas  ein  be^alung  fein  wirb,  aber  bie  felbig  ^alung 
ift  für  ein  fegfeur  gehalten,  unb  aber  Vein  fegfeur.  fonber 
bas  ift  war,  bemalt  muf  werben,  was  uns  nicht  verwiegen 
wirb,  unb  fo  wir  auch  fterben  in  gottes  namen  bas  er  in 
unferm  tot  bie  fd>ult  auf  ftd>  nimpt  unb  bas  ers  felbs  be¬ 
malt.  ban  wir  Vermögens  nit,  noch  niemants  aus  uns. 
fo  wir  nun  nit  bemalen  mögen  unb  (Ehriftus  $alt,  fo  fe$t  er 
uns  brumb  in  fein  fegfeur,  fonber  bemalt  bar  ab  unb  lebigt 
uns  an  bem  ort  aud>  tyinxvcQ.  ban  ber  uns  rom  teufel  erlöft 
bat,  ber  felbig  erlöft  uns  auch  rom  böfen  weib,  non  böfen  ix,2oi 
wirten  unb  ber  gleichen,  bie  an  bem  ort.  aber  wir  fegen  nit 
brumb.  ban  es  wer  übel  erlöft,  fo  wir  müßten  brumb  büf  en 
unb  leiben,  unb  ftürben  bod>  in  feinem  namen,  bas  ift  in 
feiner  barmber^iVeit.  bas  hat  vil  übel  verfürt  in  ihrer  pbis 
lofopbei,  bas  fte  felbs  vermeinen  $u  ^alen.  unb  aber,  wie 
Van  ein  tot  mann  $aten?  ift  nicht  möglich,  fonber  wir  müf- 
fen  bas  nicht  geben Ven.  es  muf  ein  anber  $alen ;  an  bem  ort 
ift  unfer  fecVel  ler,  hat  nit  mün^.  fo  mögen  wir  auch  rtichte 
vergleichen  bo,  ban  wir  ftnb  nimen  leiblich  auf  erben,  bo 
ifts  aus :  alein  ^u  got  ober  $ur  hallen ;  eins  muf  fein,  unb 
aber,  bift  bu  $ur  hellen  gefprochen  burcf>  bein  fünt  :c,  fo 
(Ehriftus  für  bich  galt,  fo  bift  bu  on  mittel  bei  got,  on  all  feg¬ 
feuer  ;  burch  bich  aber  nicht,  aber  burd>  Chriftum,  ber  hat 
bich  erlöft  an  bem  ort,  wie  aus  ber  hellen  in  feiner  auf- 
erftehung. 

2tlfo  wil  got  von  uns  ein  warheit  han,  bas  ift,  bas  wir 
in  warheit  hantlen  unb  wantlen.  borbei  auch  fo  follen  wir 
bas  wi|fen,  bas  Veiner  ^u  got  Vompt  in  fein  reich,  er  fei  ban 
vorhin  von  iebermann  lebig  unb  hab  menniglichen  all  $alt 
unb  wol  unb  uberflüjfig.  fo  wirs  nun  auf  erben  nicht  tunt, 
fo  mögen  wir  nicht  $u  got  Vomen.  ban  Vein  bieb  Vompt  $u 
got,  Vein  mörber,  Vein  falfch  ^eugntsgeber,  Vein  ebrecher, 
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Fein  tymev,  Fein  fpiler  zc.  nun  aber,  fo  wir  uns  laffen  unfer 
fünt  bermafjen  bereuen  unb  besagen,  bas  got  unfer 
in  rechter  reu  ffnt  unb  ficht,  als  bau  fo  ift  dl>rtftU0  bo,  ber 
uns  lebtgt  unb  $alt  für  uns,  fo  mir  aber  tn  nicht  werben 
han,  fo  wirb  uns  fein  fegfeur  erlebigen,  noch  nü$  fein*  fon* 
ber  wir  werben  gefegt  in  ben  FerFer,  bo  werben  wir  muffen 
$alen  bis  $um  lebten  quabranten,  bas  tft,  ben  mtnften  qua* 
branten  werben  wir  muffen  $alen,  immer  unb  ewiglich*  ban 
te,  wir  Fönnen  nichts  abwefchen,  noch  ablegen,  weber  burcb 
fegfeur  noch  ber  gleichen,  fonber  bo  muf  Chnftus  $alen, 
ban  allein  in  blut  unb  fleifch  auf  erben  mögen  wir  $alen 
unferm  nechften,unb  fonft  nichts,  brumb  fo  muf  es  einmal, 
gen  bellen  ober  gen  tyimzL  Me  gen  fyimel,  bie  Clwiftum 
haben,  bas  er  für  fte  $al ;  bie  gen  gellen,  bie  in  nicht  h<*ben, 
ban  ber  in  gnaben  ftirbt  ber  h<*t  (fimffttW/  ber  förcbt  im 
ix,  202  nicht,  fo  all  feine  wirt  Fomen  unb  feine  fcbulbener  unb  alle 
mit  glaubte  über  ein  häufen*  alfo  wirb  ber  fünber  felig,  ber 
vorhin  auch  felig  ift  gemacht  am  flammen  bes  Creu^es,  er* 
löft  vom  teufel,  ber  aber  erlöft  ift  t>om  teufel  unb  ftirbt  nicht 
im  fytvtn,  fo  wirb  er  nicht  felig  unb  verleurt  bife  erften  er* 
löfung,  bers  aber  nicht  verieurt,  ber  felbig  fei  fchulbig  was 
er  woll,  fo  Fompt  er  in  Fein  fegfeur,  fonber  Ch^iftus  ber 
nimpts  auf  fein  rucFen,  ban  er  ift  in  im  geftorben,  brumb  fo 
tregt  er  fein  fchult  auf  im  unb  $alt  bers  felbs  ab,  ban  er 
Fans  ab^alen,  unb  fonft  an  bem  ort  vermags  ntemants  $u 
^alen,  ban  bo  ift  es  aus,  nicht  fegen,  fonber  gen  tyxnd,  ober 
gen  hellem  alfo  get  es  mit  ben  untötlid>en  gelüb  ben,  bas 
got  wil  ja,  ja  h^en,  nein,  nein  h^en,  unb  fo  wir 
bas  nicht  tunt,  fo  fyabtn  wir  bo  an  bem  ort  ein  ver* 
bamnis,  alein  es  fei  ban  fach/  (Ch^tfFus  bie  bürbe 
trag,  ungleicher  weis  wie  ers  getragen  h<*t  am  creu$ 
für  uns  all,  ber  h<*t  $alt  bas  höchft/  fo  wir  fchulbig 
gefein  ftnb,  alfo  $alt  er  auch  bm  weniger,  alein  bas  wir 
in  in  glauben,  hoffen  unb  vertrauen  aus  ganzen  l >er^en 
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unb  liebe,  mit  allen  unfern  freften  unb  gmüt,  alfo  ftet  er 
and>  gegen  uns* 


cEractatus  IIL 

Leiter  bie  bing  befcbiie^en  im  lebten  tractat,  fo  wiffen 
bie  urfacb,  aus  melier  bis  buch  gemacht  ift  worben*  netm 
lieb  bie,  fo  hernach  folgen*  ban  bas  bisher  gefcbriben  ift,  ift 
mer  tbeologifcb  ban  pbiiofopbifcb*  aber  aus  ber  tbeologei 
muü  bife  pbilofopbei  genomen  unb  gegrünt  werben,  bor* 
umb  bilid)  gefein  ift,  ben  anfang  ber  pbilofopbei  taffen  t>or* 
geben*  weiter  ie$t  bie  urfacb,  borumb  fte  Vorgängen  ift,  fo 
wiffen,  fo  wir  menfcben  auf  erben  ein  anber  t>erbeifd>en, 
es  fei  was  woll,  bas  wir  wollen  b<*ben  nach  irem  tot,  unb 
ber  teil  ftirbt,  bem  foicbs  nerbeifcben  ift  worben  unb  bifer 
teil  b<*tts  nicht*  fo  wiffen  bo  bas  gehalten  muü  werben,  unb 
bifer  muü  erfettiget  werben*  nun  aber  non  bem,  in  was 
weg  es  befehlt,  bas  merfen  am  erften  etlicb  epempel*  es  ix,203 
wer  ein  frau,  bie  nem  ein  mann  unb  werent  bei  einanber* 
ftcb  begeb,  bas  ber  mann  ein  anbern  in  feintfd>aft  bet  unb 
wer  ein  bilicb  fetntfd>aft,  bie  ber  anber  teil  unbiiieb  hantlet* 
nun  ber  ebemann  folte  fterben  unb  bet  fein  frau,  fo  bu  ein 
anbern  mann  nemen  wilt,  fo  nim  ben  nicht,  ber  mir  bisher 
atfo  feint  ift  gefein,  fonft,  wen  bu  wilt*  brumb  wit  ich  bir 
oermacben  fo  t>il  mer,  ban  bir  gebürt*  nun  bie  frau  t>er= 
biefcb  ims  unb  er  ftürb  alfo*  nun  folgt  auf  bas,  bas  bie  frau 
bas  gelübt  fcbulbig  $u  halten*  unb  wo  ftes  nicht  beit,  fo  ifts 
bruebtos  unb  muü  ben  ebemann  erfettigen  borumb  unb 
onerftat  wirb  fte  nicht  gen  btmel  Fornen*  bem  uerbeifeben 
wirb  müfTen  ein  benügen  gegeben,  es  fei  auf  erben  ober 
in  jener  weit,  ober  brumb  muü  fte  gen  beiten*  ban  verlogen 
ieut,  brud>tos  leut  Fomen  nicht  gen  tyxnzX,  es  muü  alles 
oorbin  eben  unb  fehlest  werben  ;barnad>  Fomen  fte  bobin* 
alfo  begibt  ftcb  t>il,  bas  ein  folcbe  frau  in  unheilbare  FranF* 
beit  fallt  in  eift  eiienb  unb  jamer,  bo  ir  nicht  aus  $u  helfen  . 
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unb  aber  gemeiniglich  fcbeinbar,  als  einmal  bo  gefd>acb 
fold>s,  bie  erft  nad?t  fo  fte  beim  anbern  mann  lag  ünb 
fd>lieffr  traumpt  ir,  wie  ir  alter  mann  fernen  wer  unb  fted> 
fte  mit  eim  pfriembben  in  bie  fd>am  ein  wenig  wnb  fte  er* 
wact>t  ban,  bo  l>at  fte  ein  fettrlein  bo,  aus  bem  fewrlein  warb 
all  tag  mit  $unemen  ein  folcb  lod>  unb  offner  fc^aben,  bas 
fein  ar^nei  noch  nichts  Reifen  mod>t  unb  genoß  bes  felben 
mannes  nicht  mer  ban  ein  mal  unb  weiter  auf  ein  l>alb  jar 
ftarb  fte  mit  großem  ellenb  unb  fd>antlid>en  fpott  an  bem 
ort,  unb  fold>er  hingen  ber  gleichen  begegnen  nil,  bie  fon* 
berltd)  ein  ietlicber  ar$t  ad>t  unb  aufmerfung  borauf  haben 
fol.  ban  wo  ftcb  folcb  gelübt  befinben,  bo  weiß  ber  ar$t,  bas 
er  nicht  nil  bo  ausrtebten  fan,  noch  machen,  fonber  mit 
feßant  unb  fpott  ab  weichen  ,  ban  wo  folcf>  plagen  fetnb,  bo 
ift  fein  beilung,  bie  bing  muffen  erftat  unb  erfült  werben, 
unb  bo  muß  ein  benügen  gegeben  in  allen  bergleicben 
hingen,  barumb  fo  ift  groß  non  nöten,  bas  man  ben  toten 
ix,  204  ix  nerßeifeben  erftat,  ban  werben  ftes  nicht  nadffon,  fo  wirts 
bir  felbs  in  großen  jammer  erfdneßen,  fonberlid)  bilicb  be* 
gert,  als  obftet,  bo  rebücb  urfacb  ftnb,  wie  er$elt  ift, 
i£s  ift  auch  groß  non  nöten,  bas  man  auch  wiffe  bie 
franfbeiten  $u  erfennen,  unb  nun  wol,  ban  bas  beißen 
racb/  bomit  nun  ber  gemein  mann  fompt  unb  fagt,  bas  ift 
fanct  Johannes  racb,  bas  ift  fanct  3$üris  racb,  fanct  Vab 
tins  zcr  fanct  Antonius,  nun  fommens  alfo  her,  bas  fte 
unheilbar  gefunben  werben,  alfo  bas  niemants  heilen  fan 
unb  baß  fte  groß  bie  leut  peinigen  unb  martern,  unb  brumb 
bas  fte  niemants  heilen  fan,  fo  wirb  rom  gemeinen  mann 
für  ein  plag  gead>t  (ban  bas  nicht  heilbar  ift,  bas  ift  ein 
plag)  unb  billicb  geaebt,  ban  alfo  nemen  fte  iren  anfang  unb 
berfoinmen,  bas  mans  hierauf  ben  felbigen  heiligen  bat 
nach  geheißen,  fo  hoch  nicht  non  felbigen  heiligen  fonber 
non  folcßer  urfacben  wegen,  ban  gemeiniglich  fo  man  bie 
.  franfen  recht  lernt  erfennen,  fo  ftnb  fte  wol  plage  wert,  ban 


29t 


bo  wtrt)  gemetniglid)  gefunden  fo  tnl ,  bas  urfad)  genug  bo 
ift»  unb  ift  nit  unbiltch,  bas  man  fold>  Iran  fetten,  bie  fo 
unftetig  ftnb  unb  fo  gar  ber  natur  wiberftreben,  für  plagen 
unb  rach  b>elt.  wiewol  ftd>  and)  oft  begibt,  bas  einer  eim 
anbern  etwan  ein  erbe  felfd>lid>  abseucht»  als,  es  ftürb  einer 
unb  hette  finber  gelajfen»  nun  fein  nechfter  netter  tu  er  ir 
nogt,  unb  aber  er  fiele  ben  finbern  bas  ir  $u  feinem  nus*  auf 
folchs  folgt  nun,  bas  ber  nater,  noch  nater  ift  ber  finbern, 
unb  fo  ers  in  jener  weit  nicht  vergeben  wil,  fo  laflfet  im  got 
bas  urteil  gen  gegen  btfem»  fo  ein  fold>er  in  folche  plage  feilt, 
fo  ftnnen  mer  nit,  bas  im  fein  arjnei  hilft.  alfo  auch  in  nil 
ber  gleichen  hingen  werben  fold>e  urteil  gemerft  unb  bie 
urfad>  borbei»  brumb  etlic^>  rujfen  bie  arst  an  unb  aber 
nichts  wil  Reifen,  nil  rufens  nicht  an,  wollens  laffen  got 
walten,  bie  felbigen  ftnb  gar  nerftopft»  ban  alfo  auch  wif- 
fen,  bas  fold>  urteil  fallen  oftmals  über  ein,  ber  eim  fein 
witwen  bubet  unb  in  I>urerei  fürt»  fo  ber  geworben  mann, 
ber  all  bing  fid)t  unb  wei£t,  wiewol  erbergraben  ligt,  folchs 
in  recht  begert  gegen  got,  fo  muf  bie  hurerei  besait  werben 
auf  flag  irs  manns»  fo  ers  aber  got  heimfest,  ies t  wiflen, 
bas  got  nach  feim  gefallen  ben  plag  auf  erben  unb  fte  in 
ellenb  weifet  s«  einem  fpott  nor  allen  menfd>en»  ober  be-  i*>  205 
haltsauf  fein  gericht,bas  ban  bei  got  ftet»  basnerfech<ftch> 
nur  feiner,  bas  nicht  fei,  fonber  es  mag  hundertfach  pro- 
birt  werben  non  ben  toten»  barumb  ich  bife  pbilofophei  an- 
gefangen  hab,  euch  ber  hingen  bafj  S«  erinnern,  nermanen» 
ban  alfo  fomen  bie  blatern,  bie  fransofen  unb  anher  neu 
franfheiten,  bie  nie  erhört  ftnb  worben,  bomit  folche  hing 
gerecht  werben,  unb  uor  ben  menfehen  in  ein  fpiegel  ge¬ 
rufen»  ban  ir  wiffen,  bas  man  fagt,  ach  9°*/  tnie  ty<xnt  in 
bie  franko  fen  fo  übel  nerberbt,  unb  als  ban  fagt  man  auch 
fein  legenb,  wie  er  gehanbelt  hab»  fo  fagt  man  ban,  er  hats 
wol  uerbienet»  non  wannen  fompt  bie  reb?  alein  aus  bem 
heiligen  geift,  bamit  bie  leut  ftd)  felbs  erfennen,  bas  fte  nach 
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iren  taten  unb  werten  t>or  got  uerHagt  foUen  ftc^>  bekennen, 
unb  bee  urteile  bo  erwarten* 

£)orumb  btlicb  ift,  bae  $u  erfleren,  wo  wir  tyinfonxen 
nach  btfer  weit,  nemlid^  in  bie  wette  bee  gerid>teftat,  bo 
müjfen  wir  bleiben  fo  lang,  bte  all  unfer  wtberfed>er  ge¬ 
worben  ftnb  nnb  bo  wir  einem  tegiid>en  werben  fein  red>- 
nung  geben  unb  nemen,  fo  wir  einanber  nit  t>er$eiben*  ban 
recbtloe  wirb  got  niemante  uerlaffen*  aue  bem  folgt  nun, 
bae  man  fagt,  in  bem  b<*tte  get  ein  geift,  in  bem  auch  jc, 
nun  was  feinb  bie  geift?  ee  feinb  bie,  bie  bo  muffen  warten 
auf  bie,  fo  auf  erben  ftnb  unb  inen  nod>  nid>t  vergeben  nod> 
vet$if>en  ^aben  fo  lang,  bte  fte  all  $uf amen  fomen  ber  gegen 
im  unb  er  gegen  inen  $u  fpred>en  b<tt*  ban  bo  wirb  nte- 
manbe  weiter  belieben,  ber  gegen  ben  anbern  bee  rechten 
begert,  er  muß  ee  erftatten  unb  erwarten*  barauf  folgt  nun, 
bae  man  fagt,  bie  fei  ift  erlöft,  fte  ift  nimen  wiber  fomen,  ift 
nimen  ba*  unb  alfo  wirb  uermetnt,  beten,  faften  :c*  be- 
fd>wern  l>ab  fte  erlöft*  fo  fte  bae  erlöft  fyat,  bae  ber  geftorben 
ift,  auf  ben  fte  gewartet  b<tt*  ober  aud>,  bae  tnlleicbt  fo  tnl 
erbermnue  mit  bem  geift  gehabt  ift  worben,  bae  fte  ver¬ 
sieben  b<tben  bie  felbigen,  gegen  benen  bie  fprüd)  gefein  ftnb 
non  bifem  auf  erben  an  ben  geift*  folcbe  ift  bie  erlöfung* 
barauf  man  fagt,  fte  fei  im  fegfeur  :c,  bae  ein  irrung  ift*  ban 
im  fegfeur  Iran  id>  ein  anbern  ober  ein  anber  mich,  mit 
unfern  fegen  nit  bemalen,  fonbern  (realiter)  wibergeben* 
ix,  206  &ae  ift  nun  mein  nod>  bee  anbern  vermögen  nit,  alein  <li>vu 
ftue  tu  ee  ban*  fo  id>  nun  nt<bt  wil  t>er setben  unb  wil  mid> 
C^riftum  bemalen  laflen,  ale  ban  fo  folget  barauf  bie  ewig 
pen*  ban  wollen  wir  in  bae  reich  ber  biweln,  fo  muffen 
mir  uerseiben,  unb  fo  wir  uersetben,  ale  ban  fo  haben  wir 
ein  benitgen,  wie  got  barin  banbeit,  ber  ntcbte  on  salt  laf- 
fet,  er  quittirt  ee  allee*  brumb  fo  wiffen,  bae  oft  auch  ge- 
feben  werben  geift  auf  ben  gutem  unb  bergleicben*  wae  ift 
bae  anberft  ban  bae  fte  mit  falfcb  unb  betrug  erlanget  ftnb 
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worben?  brumb  fo  müffen  fte  ba  ftcb  eröfnen*  nit  bas  bo 
bte  ftat  bes  fegfeurs  fei,  ober  babin  bte  toten  fomen,  fonber 
ba  wirb  fein  bie  erfantnus,  bas  wir  ba  ein  ebenbtlt  nemen 
ber  rad>,  ber  $alung,  bes  geriefte,  $u  warten  bie  bte  feibigen 
aUe  infamen  Bornen,  an  benen  bas  verreiben  ligt  unb  burd> 
bte  es  befd>eben  foi.  ban  was  bureb  betrug  erlanget  wirb, 
ift  auch  gelübtnus  gebrochen,  ban  ein  vogt  eine  fints,  einer 
ftat,  eines  gemeinen  nu$s,  ber  gelobt  an,  ben  $u  fürbern ;  l>in* 
bert  er  in  nun  unb  $eud>t  in  fein  nu$,  ba  muß  bie  gan$  ge- 
mein  einbeiitgltcb  vergeben,  bie  erben  all  ein^elliglid>  ver¬ 
geben,  unb  all  bie,  fo  ba  anfprud)  l>aben.  unb  bieweil  im 
nit  vergeben  wirb,  bieweil  muß  er  warten  auf  bie  Ver¬ 
gebung  unb  fo  lang,  bis  bas  gerieft  jugeben  wirb,  brumb 
lont  eud>  bie  feibigen  geift  fpiegel  fein  ber  ubelteter  unb  ein 
ebenbilt,  wo  fte  gent,  bas  fc  ld>e  not  ba  ift  ban  fd>wer  ift  es 
einem,  ber  fein  geiübt  broeßen  f>at,  $u  warten,  bis  bie  fei¬ 
bigen  all  fterben ;  er  b<tt  bie  $eit  wenig  ru,  auch  <nad>>  ver- 
lierung  bes  Urteils  ift  ein  große  pen  $u  forgen, 

Unb  wiewoi  von  ben  hingen  vii  $u  fd>retben  were,  bas 
id>  bie  laß  anften ;  ban  ber  büd>er  feinb  mer,  in  welchen  bie 
bing  3U  meiben  erförbern.  barumb  was  bie  nit  erftat  ift,  bas 
erftat  ftd>  in  anbern,  bas  aber  von  geiübben  bie  alein  $u 
verftebn,  fo  wißen,  bas  wir  groß  in  unfern  geiübben  an- 
gefeßen  werben,  unb  bas  wir  bie  feibigen  gegen  got,  gegen 
ben  neebften,  gegen  ben  toten  on  verrußt  beiten  foiien,  bas 
unfer  ja  ja  fei,  bei  aller  menntglicben,  bas  alfo  aud>  unfer 
nein  nein  fei  bei  allen  mennigltcben,  unb  bas  wir  in  feinem 
bing  unwarbaftig  erfunben  werben,  es  fei  wie  es  woil.  unb 
wie  bisher  erfiert  ift  in  ben  tractaten  bis  bucb$,  alfo  foiien 
ir  ber  gebroebnen  geiübben  enb  ernennen,  wor$u  fte  fomen 
am  lebten  unb  bie  bing  nit  in  Verachtung  fteilen,  ban  bureb  IX>  207 
bie  Verachtung  werben  wir  alein  iugenbaftig  befunben, 
bas  ift,  wir  laflens  uns  nit  $u  bergen  gen,  wir  befümmern 
uns  umb  foicb  bing  nichts,  ber  ein  b<*lts  für  fantafei,  ber 
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anber  für  narret,  ber  britt  für  ein  betrug,  unb  aber  übel 
wirb  alfo  gehanbelt.  bau  bie  Verachtung  wirb  ein  teglichen 
felbs  am  felbigen  ort  in  bufem  retten*  unb  bas  ich  mit 
wenigen  werten  befehlen^,  bas  verftanben  mit  vil  merern 
unb  erempel  unb  anberft,  fo  ich  am  für^eften  fürhalt,  we* 
rent  vil  bttnbert  mer  $u  fe^en  bas  bod>  nit  not  ift,  biewetl 
unb  folcher  hingen  ftcf>  fo  tnl  begibt,  unb  wir  mögens  non  uns 
nit  bringen,  es  fei  ban  facf>  bas  wir  all,  unb  bie  felbigen 
fpectra,  benen  verleihen  unb  vergeben,  unb  fte  uns  auch, 
fo  gent  fte  in  bie  ru.  wa  nit  fo  muf  ber  tag  fomen,  ba  fte 
alle  infamen  ftd>  famlen  werben  unb  ein  ieglid>er  ba,  nach 
bem  unb  er  rach  begert  ober  Vergleichung,  wirb  ba  volenbet 
werben  unb  erftatet.  als  ban  fo  get  ein  iegltcher,  bahin  in 
got  verorbnet.  als  ban  nach  fcem  urteil  wirb  feiner  mer  ge* 
funben  noch  gefehen.  barumb  ^um  befd>luü,  ein  ieglicher, 
ber  anberft  in  ber  gefchrift  warhaftig  ergrünt  ift,  wirb  bie 
bing  anberft  urteilen,  ban  bisher  geurteilt  ift  worben,  vil 
nemen  fich  bes  fchreibens  an,  bie  wenig  fchlüffel  in  bie  ge* 
fchrift  haben,  ban  bem  fchreiber,  ber  im  reich  ^es  entchriften 
fich  oft  bemühet,  unb  wer  auch  öern  etwas,  ober  ber  im 
fein  reich  weret  ober  aufricht,  ift  nicht  $u  vertrauen,  ban 
ba  gibts  ber  buchftab,  bas  ber  grünt  nicht  ba  ift,  unb  bas 
got  ben  felbigen  blint  gemacht  hat.  ban  aus  foicher  blint* 
heit  entftant  gro$  irrung  im  glauben,  grof$  ubelsunb  args, 
beten  für  bie  feien,  faften,  mejfen  *c.  vigil  unb  ber  gleichen 
unb  aber  es  leit  an  ben  allen  nichts,  es  leit  alein  in  unfern 
aller  verleihen  unb  vergeben  unb  barnach,  in  reu  unb  leib 
fterben,  barburch  wir  bie  barmher^ifeit  gottes  erlangen, 
unb  alfo  werben  alle  binge,  bir  rauch  ftnb,  glatt  unb  eben, 
alle  fpi}  werben  eben  unb  alles  ubels  vergeffen. 
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IX  ,293 


13. 

£iber 

be  animabus  l> o nt t n u m 
po$  mortem  apparentibus* 

Cbeophra^us* 

Proiogus* 

nicht  $u  neueren  unfer  ^eit  mit  mol  Hebenden  fönten, 
bte  ben  menfchen  frölich  machen,  als  burch  jtmbel  ober 
harpfen  ober  fingen,  auch  nicht  burch  bte  rege!  ber  gram» 
matif,  ber  rhetorii?,  ber  ioifen  nnb  irs  gleichen,  bie  ben  men» 
fcben  mol  lieben*  fonber  $u  neueren  in  ber  philofophei,  fo 
got  aufgeridu  b&t,  in  ber  felbigen  $u  contempliren,  ift  recht 
nnb  gebürlich*  ban  bas  ber  prophet  lobt  nnb  heiftt  got  loben 
in  ftmbein,  in  hopfen  imb  ber  gleichen,  ift  nicht  geheimen 
mit  ftmbain  ben  abgöttern  bienen,  auch  nit  mit  hopfen  ;u 
bannen  machen,  fonber  bo  es  niemants  hört,  90t  loben  umb 
bie  htnft,  bie  unb  anber,  fo  er  ben  menfchen  offenbaret  unb 
in  erleucht*  ban  biemeii  got  bem  menfchen  erftnbung  gibt 
in  bifen  unb  anbern  hingen,  biemeii  ift  er  mit  ben  menfchen* 
brumb  loben  mir  got,  ber  für  unb  für  erleucht  bas  liecht  bes 
menfchen* 

biemeii  ftd>  nun  gebürt  an^ugreifen  in  bie  philofophei 
ber  unfichtbarn  hingen,  bas  ift,  auch  her  ungreiftichen,  fo 
über  bie  natur  nermeint  merben,  ift  non  nöten,  bas  non 
ben  feien  unb  geiftern  ber  menfchen  fürgehaiten  merb,  als 
man  fpricht,  id>  h<tb  ben  nor  feim  tot  gefehen  gehen  (bas 
ift,  fein  geift)  aifo  auch  id>  h^be  bes  geift  gefehen  nach  feim 
tot  gen,  ften,  ft^en*  non  bifen  geiftern  ober  feien,  mii  ich 
bis  buch  nolenben*  mie  mol  bas  ift,  bas  in  ber  theologei  nil 
fecten  ftnb,  bie  ftd>  ent^meien  in  ben  erfcheinungen*  mas 
ieit  aber  an  inen,  biemeii  fte  bas  minber  nicht  nerftent?  bie»  ix,  294 
meil  fte  anfang  her  meisheit  nicht  h^ben?  biemeii  fte  bas 
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nit  ty<xben,  boruf  got  fein  ftrchen  bauet?  bieweii  unb  jte 
bo <h  feen  auf  bem  ftul  ber  peftilen$?  bau  bieweii  petrue 
nicht  mag  non  allen  gellen  uberwunben  werben,  ale  wenig 
mögen  fie  auch  in  ben  hingen  nemen  ober  geben,  fonber  tute 
ber  Bat han  nom  bimel  geflogen  ift  worben  unb  fein  an* 
bang,  alfo  werben  auch  bife  feibegeierten  geflogen  werben 
non  ben  fynagogen,  bae  ift,  non  bem  liecht  ber  apofteln, 
nid>t  ein  ietlicber  tnirb  ein  ricbter  ber  weit  fein,  ber  bo  faget, 
in  beinern  namen  bet*  b<*b  icb  wetefagt  :c,  fonber  bie  ge* 
rechten  tnerben  richten ;  bae  bezeugt  bie  gefchrift,  nun  aber 
bae  ich  euch  non  bem  fürgenomen  unberricbt,  fo  ift  bie  fumm 
unb  argument  alfo,  bae  non  ben  feien  ber  grünt  fürgehai* 
ten  tnirb,  tnarumb  bie  gent  nor  ober  nach  bem  tot,  unb  wie* 
tnol  aber  in  etlichen  norgangnen  büchern  unb  nachfoigen* 
ben  auch  *>on  inen  geret  ift  worben,  aber  nicht  befcbeibticb 
bie  $u  nerften,  fo  folgt  hoch  hernach  bie  felbigen  für^u* 
legen,  auf  bae  ir  bie  gefcbriften  non  inen  nerftanben,  ban 
nit  bae  not  ift,  mit  ben  felbigen  $u  reben,  ober  mit  in  nii  $u 
hantien,  fonber  bie  urfach  iree  umbgehene  unb  erfcbeinen, 
bie  feibig  ift  not  einem  iegiict>en  chriften  $u  ernennen,  ban 
fte  feigen  an  großen  grünt,  grofe  heimiifeit,  groh  myfteria, 
fo  bem  menfchen  $u  wiffen  gebürt,  aue  foid>er  erfcheinung 
genomen  unb  nerftanben  werben,  wiewol  bieher  bie  ab* 
götterei  nii  mit  in  gehanbeit  h<*t  unb  feitfam,  bie  theoiogi 
gleich  unb  bie  firchen  borbei,  auch  mit  nii  fecten,  fo  bo  be* 
fchworen  fyabtn  bie  bing,  aber  allee  mit  wae  falfch  unb 
betrug,  bae  feibig  folget  hernach. 
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♦  ♦ .  ban  alfo  nerftanben  fyie,  es  ift  übernatürlich,  bas  ein  ix,  295 
geftorben  menfch  fol  auffton  unb  gehen,  für  eins,  zum  an* 
bern  fein  blut  unb  fleifc^>  mit  ^>aben,  borin  er  geboren  ifa 
unb  sum  britten,  fein  förper  leit  unb  fault  in  ber  erben,  unb 
bo  get  ber  geift,  ber  ftd>  non  im  gefcfnben  ^at.  als  bie  ge* 
fchrift  fagt,  unb  ber  geift  get  wiber  $u  bem,  ber  in  geben  h<*t. 

IL 

Was  ift  bie  not  $u  reben  ?  bas  ift  am  nötigften,  aletn  was 
ber  geift  fei.  ber  geift  ift  nit  bie  fei,  fonber  tuen  es  möglich 
wer,  fo  wer  ber  geift  ber  feien  fei,  wie  bie  fei  bes  leibs  geift 
ift.  ber  geift  bes  menfchen  ift  nicht  ber  leib,  ift  nicht  bie  fei, 
fonber  ift  ein  britts  im  menfchen,  alfo  bas  ber  leib  ruhet  in 
ber  erben,  bas  ift  er  werft  nichts  mer,  er  i$  ber  arbeit  ent* 
lebigt,  unb  in  fd>laf  geleit,  bis  auf  fein  aufweden.  bie  fei 
ift  an  bem  ort,  bo  man  ;alen  mufa  bis  $um  lebten  quabran* 
ten  (wie  oft  gemelt).  nun  ift  ber  geifa  bo  in  got  l>in  fcf>ic£et, 
bei  im,  bei  ber  fei,  beim  leib  ober  in  ber  wonung  ber  men* 
fd>en.  fo  id>s  recht  fürhalt,  fo  ift  ber  geift  ber  fd>at ten  ber 
anbern  beiben,  wie  ir  möchten  gebenden  von  ber  imaqina^ 
tton.  ber  menfch  imaginirt,  nun  ift  bie  imagination  weber 
ber  leib  noch  bie  fei,  fonber  ber  geift,  ber  weichet  nicht  non 
menfchen.  ban  im  geift  ligen  bes  menfchen  urteil  über  bie 
fei  unb  über  ben  leib  unb  bergleid>en.  alfo  wifien,  ben  leib 
ftd>t  niemants  aufften,  ban  ber  menfch  ligt  in  ber  erben, 
unb  auch  bie  fei  ftd>t  niemants  aufften,  ban  fte  auch,  bo 
fte  got  befd>eit,  wie  ben  leib,  ber  in  bie  erben  befdnben  wirb, 
ben  geift  aber  ben  ftcfa  man,  aber  bie  anbern  $wet  nicht, 
brumb  jtcfa  er  bem  leib  gleich,  ficht  auch  ber  fei  gleich,  ban 
bo  ftnb  beibe  fd>atten.  bas  ift  nun  geret  non  erfd>einung  ber 
geifter  ber  menfchen,  bas  aber  menfchen  gefehen  ftnb  wor* 
ben  im  tot  Cf>rifti,  bie  auferftanben  ftnb  aus  ben  grebern, 
bas  felbige  wirb  nad>folgents  an  feinem  ort  auch  fürge* 
halten,  ban  nit  alein  bas  liecht  bes  menfchen  hie  gebraucht 
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foi  roerben,  fonber  auch  bas  liech t  ber  gefchrift,  unb  ben 
grünt  ber  philofophei  auf  bas  felbige  fesen,  bau  urfach, 
roas  ift  bte  philofophei,  bie  nit  aus  ber  gefchrift  ir  fü# 
ntmpt?  nichts,  brumb  nit  #ettntfd>,  fonbern  c#riftlid>  bte 
btng  fürsunemen  ftnb*  bas  ift,  bte  btng  follen  berma#en  tu 
ix,  296  erfentms  gebracht  roerben,  bas  fte  $u  nus  fomen  bem  men- 
fd>en  gegen  bem  einigen,  unb  nit  in  sergenglichen  hingen, 
on  nus  bes  einigen  ftch  belüftigen  unb  erfreuen*  als  ban 
tunt  bte  roolrebenben,  fo  nor  ben  menfchen  tr  reb  blümen, 
als  ban  tunt  bte  logici,  fo  nor  ben  men  feigen  tr  gefchmes 
roeit  ausftreichen*  unb  auch  tunt  nil  anbere  in  ben  fprad>en 
unb  bergletd>en  faculteten,  ben  menfchen  $u  beiüfttgen  in 
folgen  hingen,  mit  tren  fubttlen  jungen*  unb  aber  bem 
einigen  ift  #te  nichts  gegeben,  noch  ingemifcht*  unb  alfo 
nerftanben  #te  bas  aletn,  erfantnus  bes  geifts  bes  menfchen, 
rote  er  fol  gehalten  unb  ernennt  roerben* 

V* 

£)tfer  capttel  auslegung  unb  eigens  nerftants  in  im  felbs 
merfent,  ift  alfo*  fo  ein  tober  gefehen  roirb,  fo  geben?,  bas 
er  ift  ein  praefag ium,  unb  bas  alfo*  ftet  er  bo  mit  freuben 
als  ein  heilig,  fo  ift  es  fo  tni,  als  fprech  er,  ir  ftnb  ber  feligen* 
ftet  er  aber  bo  in  anher  roeg,  fo  ifts  fo  tnl,  bas  er  nod>  nit 
gerechnet  noch  besait  #at ;  mu#  roarten  auf  bte  seit  feiner 
funben  nerseihung  unb  Vergebung  ober  besalung*  fo  er 
brumb  alfo  ftet,  fo  ift  es  ein  anseigen,  bas  roirs  uns  la|]en 
ein  epempel  fein,  ie  einer  bem  anbern  su  vergeben,  unb  be¬ 
trachten  bie  tyat  erfcheinung,  bie  alfo  erfchröeflich  ift  alfo 
auch,  fo  bas  nicht  roere,  unb  erfchin  ein  men fct>/  fo  mü#t  es 
bas  bebeuten,  bas  er  übel  gehanbelt  h<*t*  brumb  get  er  sn 
einem  fpiegel,  bas  bas  niemants  tue,  bas  er  getan  h<*b*  als 
einer  ber  mit  einem  ampt  roer  reich  tnorben,  fyet  feinen 
herrn,  feinen  leuten,  bas  ir  unbiiieh  abgenomen  unb  ber 
felbig  gieng*  ift  ein  ejrempel,  bas  fein  amptmann  nach 
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ftcb  bo  buten  foi*  alfo  erfd>etnen  aud>  gefeiten,  gemeiner, 
gewerber,  puntsleut  sc  einanber*  bas  atein  ^eichen  ftnb  irs 
ettenben  wefensab$ufteben*  ban  bieweit  in  db^fto  bie  barm- 
ber^ifeit  ligt  unb  nicht  in  Wbtatyam,  fo  ift  es  non  dbrifto 
nacbgeben,  bas  bie,  fo  non  ben  nerbampten  ftnb  $ui:ünftig 
nerurteilet,  an  dbrifto  fo  nii  erbeten,  bas  er  inen  non  toten 
aufwetf,  ir  freunt,  Hnt,  gemeiner  $u  warnen*  brumb  taf- 
fents  eud>  Warnung  fein  unb  fein  neracbtung*  wiewoi  bas 
ift,  bas  bie  bett  sc,  unb  bas  bie  toten  fcbtafen,  etwas  bo 
möd>ti  brecben,  fo  gebenden  aber  ie  nit,  bas  ir  wiber  bas  ix,297 
wort  dbrifti  in  keinerlei  weg  reben*  ban  fo  beimiicb  ftnb  bie 
bing,  bas  beib  teil  erfunben  werben  $u  fein  unb  bewert,  unb 
aber  alles  bei  got*  einer  ber  geftorben  ift,  ber  wei$t  nil,  unb 
aus  bem  wijfen  werben  nii  bing  offenbar ;  aber  alles  burcb 
bie  barmber^ifeit  dbrifti*  ban  bie  wunberbariicben  wer? 
unb  Offenbarung  foilen  uns  gro£  erwecken*  ban  fo  ellenb 
ift  bie  weit,  bas  ein  merers  nicht  unbiiicb  were  $u  erfd>ei- 
nen*  ban  alfo  gent  friegsieut,  alfo  faufleut,  alfo  falfcb  Pro¬ 
pheten,  falfcb  apoftei,  falfcb  dbriften  unb  ber  gleichen* 

* 

*  *  *  unb  in  nii  weg  ben  menfcben  beieibtgen*  bas  alles 
ftnb  geift  ber  menfcben,  bie  auf  erben  iren  neib,  b<*#/  arges, 
ubeis  nicht  h^ben  mögen  gnugfam  noibringen,  bie  rechnen 
ftcb  tot  unb  aus  ber  urfacben,  bas  got  bo  ein  ejrempei  für- 
beit,  bas  ber  neib  nicht  abftirbt,  fonber  nach  bem  tot  im 
menfcben  bleibt*  brumb  er  in  ewig  nerbamnis  fallen  muü, 
fo  er  in  im  ftirbt,  unb  in  reu  nicht  neriaffen  wirb,  unb  alfo 
auch  boffart  unb  anbers,  berma^en  fürgeieit  werben  als 
an^etgung  in  folgen  hingen  geftorben  unb  abgefaren* 

* 

* .  *  ban  bie  feibigen  uorboten  ftnb  ar$t  unber  ben  geiftern, 
eröfnen  ftcb,  <*t$  wolten  fte  fprecben :  es  ift  ber  50m  gottes 
bo,  bu  mu^t  bran,  bu  mu^t  auch  bran,  unb  bu  auch  sc*  alfo 
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wert >en  bie  geifter  offenbar,  bas  fte  in  ben  hingen  natürlich 
ftnb,  ben  tot  ;u  ernennen  wo  er  \>tx  fcbleicbt.  wte  ein  ge- 
febenber  menfcb  ben  tag  ftd>t  unb  ben  bem  bltnben  mag  ner- 
Htnben. 

* 

SDas  merfen  aber,  wo  folcb  rumpelgeifter  gent,  als  Hiegs- 
gefcbret,  bo  ift  grof$  blutnergief  en  norbanben,  bes  freuen 
ftcb  bte  teufel,  lachen  unb  fpilen  norbin,  ein  $eit  an,  als 
fprecben  fte,  wir  b<tben  bo  ein  gewts  fpil.  febe  ein  {etlicher 
auf  ftcb  felbs,  wer  bo  praeftgurtrt  wirb,  bas  er  ftcb  befjer 
unb  leibe  bu$.  unb  bte  Höfter,  fo  norbin  gewiffe  Reichen 
haben,  erfreuen  euch  bes  nicht,  es  ftnb  Hegltcbe  ^eichen,  bas 
er  me  (Ten  aus  eurem  leben,  bas  tr  füren. 

* 

£>an  es  müffent  alle  btng  wtbergolten  werben  unb  ge- 
ix, 298  meffen  \>in  wtber  mit  aufgebaufter  maf.  als  ban  fo  tfi  ber 
ingang  jum  reich  gottes  unb  barnor  ntcbt.  boruf  nerftonben 
bas  Hopfen  ber  toten,  aletn  ?u  nergletd>en  tr  ubels,  gegen 
ben  necbften. 

* 

Bo  fcbretb  ich  hierin  nilen  nil  $u  fd>wer,  nilen  nil  unge- 
felliges.  fo  te  aber  bem,  ber  anHopft  folcbs  geben  wirb,  was 
fol  ban  ber  bar^u  tun,  ber  aletn  non  ben  brosmen  iffet  fetns 
berrn,  ber  auch  felbs  fein  brot  bad>et?  brumb  er  bes  berrn 
brot  nerUtnben  muf,  wte  ers  im  $u  effen  gibt. 

Unb  wtewol  es  not  wer,  noch  nil  mer  non  ben  hingen 
3U  fcbretben,  tebocb  aber,  alles  wirb  hierin  nerftanben,  was 
$u  erfcbetnung  gehört,  fo  ift  borbet  auch,  bas  etltcb  ner- 
metnen,bas^3rtpnerbtstumb  erfcbetnungber  tttenfcben  b<tb 
nach  irem  tot,  ob  fte  feltg  ober  nicht  fetent.  bas  tft  nicht 
bie  ^u  füren  in  bifem  buch,  ban  es  wirb  in  feim  ort  £>e 
auctoritate  fanctorum  etc  fürgebalten,  unb  nicht  on  Heine 
urfacb,  brumb  ich*  bie  auslaf . 
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J>t  mumtae  arcatiis. 

£>e  mumtae  arcanis. 

darauf  weiter  fo  wiffent,  bas  \>xe  fürgenomben  ift  in 
bifem  buch  $u  volftrecFen  bie  leiplid>en  arcana  bes  men¬ 
gen,  bas  ift  bie  Fraft  ttnb  etgenfchaft,  fo  ber  rnenfd;  !>at, 
wan  fein  fei  fein  geifl  vom  leip  ift.  als  ban  fo  gehet  fein 
natwr  an,  fein  arcanum  an,  welchs  alles  nichts  ift,  fo  lang 
ber  geiß  bei  im  ift.  was  nun  us  bem  toten  cörper  on  ben 
geift  befd>el>en  mag,  bas  felbig  folgt  hernad)  naturlid)  fein 
befcbreibung,  bie  lang  $eit  unnatürlich/  fo  ber  hiwel  als  ein 
heiligtumb  gehalten  ift  worben,  bas  lefen  unb  ergrünbens 
wol,  ermeffen  bagegen  auchbie  gefchrift  unbbie  felbigenregel 
unb  erwegens,  bamit  euch  öer  grünt  nit  Vorbehalten  wirb. 

£>as  capitel  ^u  verfton,  merFen  alfo.  bieweil  ir  im  anfang 
verftanben  haben,  bas  im  menfehen  feinb  alle  conftellation 
unb  proprietas  aller  hingen,  fo  wijfen  am  erften  bie  ustei* 
lung,  bas  es  alein  auf  ben  toten  menfehen  geret  ift,  ber  ben 
geift  nimer  hat.  ber  felbig  tut  bie  bing,  fo  ich  bk  melt.  bas 
ich  vom  lebenbigen  leib  an^eig,  ift  alein  ber  epempel 
halben,  bie  verftanben  alfo :  bu  jünbeft  ein  mann,  ber  Iran 
reben,  bas  im  alle  weit  ^ulauft  unb  hört  im  $u ;  nun  wi$, 
bas  bas  maul  ein  magnet  ift,  zeucht  an  ftd>  bie  leut  in  ber 
Fraft.  bu  finbeft  ein  mann,  ber  wil  Friegen,  bem  laufen  bie 
leut  $u,  ber  iü  nun  aud>  ein  magnet  ber  Frieger:  folche 
magnet  feinb  fid>tbar  unb  lebenbig  unb  menfehen.  aber  wie 
bu  bas  verftanben  folt,  fo  wi$  auch,  bas  ber  leib  berma^en 
iü  ein  magnet.  als  fo  ein  leib  vergraben  leg  in  einer  erben, 
unb  ber  felbig  leib  wirb  ein  magnet  fein,  fo  wirb  im  ^uge* 
laufen  werben,  bie  rott,  beren  magnet  er  were,  unb  bie  an* 
bern  nit,  beren  magnet  er  nit  were.  als  bas  Fupfer  lauft 
3um  magneten  nit,  alein  bas  eifen,  bas  ftro  $um  augftein  unb 
nit  3um  magneten,  bashols  ?um  maftipunb  bas  blei  nit  :c. 
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?Ufo  weiter  ein  e£empel.  es  ift  ein  arst,  ber  h<*t  ein  su* 
lauf,  ber  ift  nun  nichts  als  alein  ein  magnet  ber  BranBen,  bie 
Bornen  su  im»  nun  merBen  aber,  er  l>at  swo  arsnei,  ben  glaw 
ben  unb  bie  arsnei;  tnl  werben  t>om  glauben  gefunt  unb 
nit  non  ber  arsnei,  tnl  non  ber  arsnei  unb  nit  t>om  glauben, 
alfo  fo  ein  mumia  ift  ein  magnet  ber  BranBen,  fo  \><xt  er  bie 
arsnei  nit,  aber  ben  glauben  bemalt  er.  nun  laufen  im  leut 
SU  su  feim  grab,  bo  fte  ber  glaub  gefunt  macht.  bie  felbigen 
werben  gefunt  bei  im.  bie  aber  nit  bes  glaubens  feinb,  fon* 
ber  ber  arsnei  ergeben,  werben  nit  gefunt.  us  bem  folgt 
nun,  bas  ber  mumia  seichen  tut,  bas  ift,  bas  man  fagt,  bo 
leit  ein  t>eiltgr  ber  tut  bas  ober  bas.  fo  nun  aber  ber  tot 
leib,  bas  ift  ber  mumia  alfo  confteiiirt  ift,  bas  ers  us  feiner 
eigen  natur  tut,  barumb  fo  ift  bilid),  l>ie  bie  bing  wol  ju 
ercleren. 

£>amit,  was  ber  heilig  tue,  nerftanben  werb,  was  ber 
mumia  tue,  nerftanben  werb,  bomit  bas  bo  Bein  irrung  be= 
fd>ei>e,  barumb  ift  Chriftus  ein  seug,  bas  er  fpricht,  fte  wer* 
ben  seichen  tun  unb  probigia,  bas  feinb  bie  seichen  mumtae. 
bo  h<*t  (Ehtiftus  als  ein  philofophus  geret,  ber  bo  ben  ecB* 
ftein  gefegt,  bie  philofophiä/  ber  toten  ieict>nam  glaublich 
SU  fein,  uf  bifen  ecBftein  su  philofophiren.  barumb  h<*t  er 
auch  öffentlich  gefagt  s«  feinen  apofteln,  ben  gewalt  gib 
ich  euch /  bas  ir  gefunt  macht  ac.  worumb  alfo  öffentlich? 
bas  hte  Bein  conftellation  su  begreifen  fei  in  inen,  fonber 
ber  götüche  gewalt,  ber  folche  seugnus  h<*t,  ber  ift  in  meiner 
pbilofopbiä  nit  begriffen,  ber  fte  aber  nit  h<*t,  ber  wirb  nit 
uslaffen,  er  wirb  au£en  herfür  seit  werben  unb  in  bie  phi* 
lofophictm  genomen.  barumb  fo  nerftanben,  bas  bie  mumia 
ein  conftellation  fei,  als  man  fpricht,  ber  ftern  tut  bas,  treibt 
Kf  ber  $etn  h<*t  bie  Braft,  ber  bie  Braft.  alfo  h<*t  auch  bes 
menfchen  gebürt  fein  Braft,  bas  alfo,  bas  alfo  unb  gibt  fein 
philofophifchen  horofcopum.  uf  bifen  grünt  laut  nun  bas 
gans  libell,  hie  Burs  begriffen. 
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Tibet  eine  muß  id>  euch  fco  unfcerrichten,  uufc  miemol  ee 
gar  ßeftig  einfcrtngt  über  mein  fürnemen,  fo  muß  ich  ßte 
her$u  tun  fcae  ßer^u  gehört,  uufc  fcae  alfo,  ir  mißent,  fcae 
dhriftue  fein  blut  uufc  ßeifch  une  geben  hat  uufc  fcae  t>er* 
laßen,  fcarin  nun  fcer  glaub  nit  $meifeit,  fcan  alfo  ift  ee  fcae 
fcae  dßrtßue  geret  hat,  nun  aber,  fcae  ich  auch  fcae  mifcer* 
fpii  unfcerricht,  fo  feeßt,  fcae  fcie  priefter  fcer  firchen  fcee  blute 
unfc  ßetfcß  machen  etlich  häufen,  latente  ligen,  unfc  fcae  fcie 
feßaben  freßen  unfc  fcergleichen  fcie  miiben,  fcarue  nun  $u 
vermuten  mer,  ee  fei  nit  fcae  blut  Cßrifti,  noch  fein  ßeifcß, 
auch  fcarumb  fcae  auch  nit  $eicßen  tunt,  mie  anfcer  heilig 
tunt  (fcie  alfo  geaeßt  merfcen  ale  mumia),  nun  aber  fo  miß 
fent  non  fcem  ein  folchee,  got  hat  fein  leib  unfc  blut  geben 
feinen  jungem,  unfc  fcae  geßen  ift  morfcen,  fcae  ift  ee  fein, 
fcae  anfcer  nit,  fcarumb  mag  man  nießte  furmaeßen,  alein 
mae  fcer  munt  begreift  unfc  befcßleußt,  neuft  im  glauben, 
fcae  felbig  ift  ee  unfc  nießte  mirfc  furgemaeßt,  fo  ee  nun  ge* 
nofien  mirfc,  fo  ift  fcae  natürlich  mae  in  munt  eingat,  fcae 
get  mifcer  unfcen  ue,  ob  fcae  nun  auch  uegang  fcae  mißen, 
ift  fcer  glaub  fcer  mag en,mo  hat  er  fein  gefcerm,  niern?  fcar* 
umb  bleibte  on  natürlich  fcieputirt,  alfo  mirfc  fco  fcie  natur 
übernatürlich, 

£)arumb  id>  aber  fcae  furhalt,  ift  fcie  urfad>,  fcae  fcae  blut 
unfc  ßeifd>,  fo  für  gemacht  mirfc,  nit  Reichen  tunt,  fcan  ee 
fein  mumia  ift,  funfcer  fcer  giaubifch  leib,  fcer  nun  fcie  $eid>en 
fcie  blute  unfc  ßeifeße  haben  mil,  fcer  muß  $u  Cßrifto,  fcer 
tute  unfc  gibte  unfc  fcae  blut  unfc  ßeifch  nit,  fcan  ee  ift  nit 
ein  leib  unfc  blut,  fcae  une  gefunt  gemacht  in  unferm,  fun* 
fcer  in  fcer  fei,  fo  nun  fcer  leib  unfc  fcae  blut  un fere  gottee 
unfc  eriofere  nichte  tut,  mae  moiten  fcan  tun  fcie  corper  fcer 
heiligen,  fcie  fcer  murm  feinfc?  foiten  fie  mer  fein  fcan  fcer 
leib  unfc  fcae  blut,  fcae  mir  bie  $um  enfc  fcer  melt  uf  erfcen 
haben,  fcae  une  ein  ^eichen  ift,  fciemeil  fcae  mar  fleifch  unfc 
blut  Chrifti  nit  fcer  maßen  firchfarten  uerießt  unfc  haben 
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vox\f  unb  ift  in  allen  orten,  bae  aud>  noch  tnl  mtnfcer  unb 
weniger  bie  anber  corper  felber  gemacht  werben,  bae  bo 
^eichen  hü f  lauf  tc  ue  ben  heiligen  geben  feinb,  funber 
ue  bem  mumta,  bae  ift  ue  ben  natürlichen  freften,  fo  ber 
felbtge  leib  in  im  hat*  ban  bae  muffen  ir  gro$  merfen  an 
euch,  &ae  wunberbarliche  menfchen  geborn  werben,  in  ben 
groü  inffuen$  erfunben  werben  unb  natürlich,  fo  bae  bem 
menfchen  offenbar  ift*  fo  wiffent  auch/  bae  offenbar  iff, 
bae  mumia  auch  ber  ma$en  mit  ber  inffuen^  geboren  wirb, 
welchee,  nach  bem  unb  ber  menfd)  ftirbt,  uebricht  unb  in 
bie  natürliche  werf  gehet*  follten  fte  barumb  heilig  fein? 
nein*  ber  ift  ein  heilig,  in  bem  fein  natürlich  wer?  ift,  fraft 
noch  influens*  bieweil  beren  eine  bo  iff,  fo  iff  ber  men fch 
nit  heilig*  heilig  unb  felig  ift  zweierlei*  item  unb  t>om  heu 
ligen  unb  feligen  ift  hie  nit  mein  furnemen*  ban  fte  leben 
in  ben  werfen  ber  natur,  aber  feliglichen* 

* 

darinnen  befchehen  auch  bie  anbern  bing  all  ber  natur, 
wae  fraft  in  ben  fteinen  fei  unb  bergleid>en  unb  fonberlich 
bae  buch  *>on  characteribue  burchlefen,  welchee  auch  bifen 
mumia  beftet  unb  an$eigt  mit  mer  erleuterung,  ben  ich  h*e 
für  mich  genomen  h<*b*  ban  fo  ift  alein  mein  will,  bie  natur 
$u  betreiben  ale  ein  mumia,  wae  weiter  berurt,  an  feinen 
enben  auch  su  nolenben* 

£>abei  wie  ange^eigt  ift,  fo  wiffen  bei  ben  corpern  ein 
folch*  ^u  gefchehen,ale  nit  tragen  taffen,  alein  non  ben  ge* 
meinen  frauen  ober  nit  weiter  ban  bahin  $u  tragen  ober 
SU  füeren  h^t  ein  furzen  befcheib  unb  ben  atfo  *  *  * 

sDae  aber  folch  seinen  ale  ber  corper  tyat  nicht  wollen 
abftat  gon,  weiter  ban  bohin.  item  ber  atfo  :c  unb  fe^ 
ber  felbig  fei  heilig,  fo  muf  ein  fold>e  burch  got  befchehen* 
wae  bie  urfach  fei,  wirb  in  feint  buch  errett,  ban  hie  ift  nur 
bie  mumia  für  genomen* 
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15. 

S r a g m e n t u m  libri 

De  oirtute  tmagi- 
natim. 

II, 

?(lfo  muf$  man  ben  menfcben  teilen  in  jmen  leib,  in  ben, 
ben  mir  febent,  unb  in  ben,  ben  mir  nic(>t  feben,  ben  mir 
feben,  ber  bleibt  in  ber  anbern  ftd>tbarn  pbilofopbei  ben 
mir  aber  nit  feben,  ift  ber,  ben  ich  für  mich  nimm,  nun  ein 
epempel,  id>  ftd>  ein  l>au9  uor  mir,  fo  mag  ber  gegen  mid> 
ftet,  alein  fagen,  id>  ftbe  bas,  bo  mit  bu  bas  I>aus  fibeft,  bas 
ift,  mein  äugen,  nun  aber  noch  ftd>t  er  bas  nit  gar,  ben 
ben  teil  alein,  bas  ift,  er  ftd>t  bas  inftrument,  aber  bas  ge* 

(lebt  nit,  bas  ift,  ben  anbern  halben  teil,  ber  leib  ift  ber  ein 
teil,  bas  in  im  ift  unb  mirfet,  ift  ber  anber  teil,  als  icb  höre : 
bie  oren  finb  ein  teil,  bas  gehört  bas  anber  teil,  ich  rebe,  bie 
jungen  ift  ein  teil,  bie  ftimm  ber  anber  teil,  alfo  machen  bie 
jmei  teil  ein  ganjen  menfeben,  unb  fo  fte  gef ebieben  finb,  fo  ix,299 
ift  ber  menfeb  nichts ;  alfo  uerftanben  hierauf  meiter, 

* 

. , ,  bas  felbige  fo  er  gebenft  unb  für  ftcb  nimpt,  ban  er 
bat  in  im  felbs  auch  fneebt  unb  jmingt  bie  bing  auf  fein 
bofftat  ju  fejen,  bie  fein  ift,  mie  ein  jimermann  ein 
auf  bie  bofftat  ber  mifen,  unb  mie  ber  menfeb,  ber  burd>  ben 
leib  fein  merf  nolbringt,  geben  finb  fein  notturft,  inftru* 
menten  unb  jeug,  borju  er  georbnet  ift,  alfo  auch  ift  ber 
felbigen  gehangen  geift  geben  bas  jenig,  fo  er  bie  nermilli* 
gung  bat,  bas  felbige  auch  ju  bauen  an  fein  bofftat,  auch 
nach  bem  unb  ber  felbige  geift  ein  menfeb  ift/  alfo  b<*t  er 
aud>  fein  jeug,  mie  ban  ber  eujfer  menfeb  ein  menfeb  ift, 
alfo  bat  er  auch  fein  jeug,  bas  bureb  bie  me rF  bemifen  mirb. 
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ban  in  allen  ungleubltchen  hingen,  als  ban  bte  unftchtbaren 
btng  Inhalten,  ftnb  fein  anber  prob,  als  alein  tr  werf  be* 
zeugen  tr  boomen,  bomtt  fo  wiffen  alfo  bes  menfchen 
fpaltung  in  ben  ftchttgen  unb  in  ben  unftchtigen  leib,  unb 
bas  fitrf>tn  ber  unftchtbare  leib  bie  gebanfen  für  ein  munt 
bat  unb  bte  gehei#  unb  gefcbef t,  burcb  feins  gleichen  letbs 
$u  volenben,  in  was  weg,  bas  merfen  auf. 

* 

IIII. 

Hun  merfen  bis  alfo.  ber  rnenfcb  hat  fein  gute  werfpat, 
bie  ift  nit  not  für  $u  legen,  nun  aber  vom  unftchtbarn  ber 
gebanfen,  wie  bie  felbigen  werfen,  merfen.  bie  fonn  hat  ein 
fcbein,  ber  ift  nit  gretfltch/  unb  aber  er  brent  beufer  ab,  macht 
feur,  folen,  efcben.  nun  was  ift  imaginatio  anberft,  als  ein 
fonn  im  menfcben,  bie  berma^en  wtrfet  in  fein  globum,  bas 
ift,  bo  bin  fte  fcheint?  als  bie  fonn  fcbeint  bo  auf  ben  b oben ; 
nun  ber  rnenfcb  imaginirt  auf  ben  boben.  nun  $u  gleicher 
weis,  wie  bie  fonn  am  felbigen  ort  irn  gewalt  hat,  alfo  bo 
auch  am  felbigen  ort  bie  imaginatio,  fo  fte  berma^en  volent 
wirb,  bas  in  ben  effectum  fomen  mag  wie  bie  fonn.  ban 
nicht  alein  in  ber  h*3  bie  bing  ligen  ober  in  ber  feltin,  fon* 
ber  in  eim  ietlicben  werf.  wie  bie  fonn  leiblich  werf  tut,  bas 
unb  anberft,  alfo  tuts  auch  imaginatio,  bie  gibt  bas  feuer, 
ben  $unbel  unb  allen  $eug  wie  bie  fonn.  nicht  bas  not  fei 
inftrument  $u  haben,  fonber  fte  macbts  felbs,  bomit  fte  an* 
ix,  300  ^ünt.  unb  merft  bas  alfo.  ber  bo  verbrennen  wil,  ber  muü 
feur  aus  bem  ftsltng  haben,  ^unbel,  fchwefel,  fernen ;  te$t 
hat  er  bas  feur.  fo  aber  bie  fonn  brennen  wil,  fo  hat  fte 
fein  ftsling,  ^unbel,  fernen,  fonbern  machts  alles  mit  ein* 
anber  felbs,  unb  niemants  fid>t  ir  feureifen.  alfo  imagina* 
tio  auch/  fte  ferbet  auf  iren  boben,  malt,  niemants  ficht  iren 
benfel,  fcherben,  färben  tc.  es  gibt  ftd>  alls  mit  einanber, 
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it üe  bte  fonn  im  feur,  bae  ftd>  felbe  an^ünbet,  on  alle  leib¬ 
liche  inftrument.  borumb  ftd>  feiner  fol  bae  entfern,  bae 
aue  ber  Imagination  mer?  gangen,  bie  leiblich  ftnb,  fo  bod> 
aud>  in  anbern  hingen  folcb  fachen  äugen  fd>etnlicb  erfcbei* 
nen.  ale  ber  gan$  h^wel  ift  nichts  ale  imaginatio,  berfelbige 
nurfet  in  ben  menfcben,  ma(bt  peften,  faltmebe  unb  anberft. 
nun  macht  ere  nicht  burcb  leiblich  in^rumenten,  aber  burcb 
bie  geftalt,  tme  bie  fonn  ansünt.  unb  mtemol  bie  fonn  alein 
nur  eine  gemalt  fyat,  ber  mon  auch  nur  eine,  unb  alfo  ein 
ietlicher  ftern  nur  eine,  ber  menfcb  aber  ift  all  ftern.  mie  er 
gebenfet,  fo  ift  er,  unb  bae  felbig  auch/  mie  ere  gebenfet. 
benfet  er  ein  feuer,  er  ift  feuer,  gebenft  er  ein  Weg,  ee  ift 
Weg  unb  bergleicben,  mie  ere  in  im  felbe  aueteilt.  unb  an 
bem  leit  ee  alein,  bae  bie  imaginatio  in  ir  felbe  ein  gan^e 
fonn  mirb. 


V. 

Hun  ift  gnug  an  bem  ort  ber  anfang  gemelt,  mo  bie 
inftrumenten  iigen  unb  ftd>  nemen.  nun  aber  nom  bobem 
ber  hingen  ju  reben,  bo  merfen,  beren  ftnb  $men.  ber  ein  ift 
ber  bobem,  bo  ee  tyin  gebübet  ttnrb,  mit  ner meintem  für* 
nemen,  ber  anher  in  im  felbe  nicht  nermeint.  ale  ein  ejrem* 
pel :  ee  mer  einer,  ber  bet  fein  imagination  berma^en  gefer* 
tiget,  bae  er  ein  anbern  begert  ;u  ergeben,  unb  in  ber  ima* 
gination  mirb  ber  erftod>en,  bae  ift  ein  bobem.  her  anher 
bobem  ift,  fo  ein  frau  fdwanger  mer  unb  bet  imagination 
auf  ein  hing  mit  luft  unb  bae  felbige  hing  tnirb  am  Hnb 
nolbracbt.  bae  ift  ber  anher  bobem.  alfo  ftnb  ^men  boben, 
boruf  bie  hing  befcbeb en.  borin  begibt  ftd>  auch  5U  erfteren, 
ber  imagination  notenbung,  bie  ift  nach  her  für$i  alfo.  fte 
ifl:  aue  bem  luft  unb  begirb  alfo.  bie  luft  gibt  neit,  b<*ü,  ban 
fte  gegeben  nit,  bu  b<*beft  ban  luft  bar$u.  fo  bu  nun  luft 
bar^u  b<^ft  ie^t  folgt  auf  bae  ber  imagination  merf.  bifer 
luft  muü  fein  fo  fcbnell,  begirig  unb  fo  bebent,  ale  ein  frau 
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bie  fdnuanger  ift,  fo  fle  luft  tyat  auf  ein  bi ng,  unb  ber  felbige 
luft  tuachfl  auf  bem  fint.  tute  bifer  luft  tft,  alfo  tft  auch  ber 
luft  bee  nette  unb  h<*fl  gegen  bem  anbern,  tute  ber  frauen 
luft  tft,  bie  fchtuanger  flnb.  bartnnen  fo  tuiffen  ie$t  auch 
barbet,  tuae  ba  mache  unb  gebere  bte  imagination  $u  einer 
fonn,  bae  tft,  bae  fte  tuerb  uolfomen  unb  uolbring  ir  tuerf. 
barju  tutjfen,  bae  aletn  bte  fctuuengeri,  bae  tft,  tuae  ba 
fchtuanger  tft,  bae  h<*t  ben  luft.  aber  bte  frauen,  tuerent  fte 
nit  fchtuanger,  fo  geflhehen  bte  tmprefTtonee  nicht  am  fint. 
alfo  auch,  tuerent  bte  nicht  fchtuanger,  fo  ben  nett  haben, 
fte  tuürben  bae  auch  nicht  auf  bae  enb  bringen,  bae  fte  im 
flnn  imaginiren.  nun  aber  tuie  ber  fchtuanger  tuerb,  ber 
fein  irinb  hat,  bae  merfen.  ju  gleicher  tueie  ale  einen  ber  luft 
fchtuanger  macht,  bae  ift,  bae  er  ben  famen  im  luft  erlangt, 
bae  ift  fouil  ale  fchtuanger.  ban  fchtuanger  fein  bae  ligt 
<nicht>  in  frauen,  fonber  in  mannen,  in  frauen  aber  ba 
tuirte  uolent.  alfo  tuie  ein  foid>er  luft  georbnet  ift  unb  ift 
unb  tuirb,  alfo  tuirb  auch  ber  fchtuanger,  ber  alfo  imaginirt. 
nicht  ein  ieglicher,  ber  fct>on  luft  hat,  tuirb  fchtuanger  ge* 
funben,  bae  ift  mit  bem  famen.  luft  unb  ber  fam,  bae  ift  uoi* 
fomene  flhtuengeri,  bie  muf  fein ;  fonft  on  ben  famen  unb 
luft  gefehlt  ee  nicht.  barauf  merfen,  bae  man  fagt,  ein 
gemeiner  flucf>  ber  tuirb  gemeiniglich  tuar,  batt  tuarumb?  er 
get  uon  herben.  unb  in  bem  uon  herben  gon  ligt  unb  gebirt 
fleh  ber  fam,  ber  fchtuanger  macht,  alfo  auch  uater  unb 
muter  fluch  gent  auch  alfo  uon  hetzen»  brumb  ir  imagina* 
tion  für  fleh  gent  unb  $um  tuillen  enben ;  ban  ee  get  uon 
herben  über  ir  fint.  alfo  ber  armen  leuten  fluch  tft  auch  nur 
imaginatio  unb  nicht  ber  fluch-  bae  fle  aber  fluchen,  bae 
imaginiren  fle  unb  tuirb  fchtuanger  in  inen,  unb  aue  ber 
imagination  entfpringt  bie  tat.  alfo  ber  gefangenen  leuten 
fluch  tft  auch  nur  imaginatio ;  ee  get  auch  t>on  herben. 

* 
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darauf  merfen,  bie  form  bee  entern  fcmgee;  seud>t  an  ftcf> 
bie  imaginatio,  ^eud>t  aud>  bie  färben  an  ftd>  unb  all  ge* 
ftalt;  alfo  fompt  form  unb  färben  Innern,  alfo  bereiten  fte  ix,302 
ftd>.  ban  fan  ber  magnee  an  ftd>  sil>en  ftai>el,  fo  ift  aucf>  ein 
magnet  bo  in  ber  imagination,  ber  aud>  an  ftcf>  seud>t.  unb 
i$  allein  ein  imaginatio,  mie  ein  magnet  unb  ein  impreffio, 
mie  bie  fonn  unb  mie  ber  I>imel,  ber  ein  menfc^en  mad>t  in 
ber  fraft  uulcani. 


Cractatue  IL 

-iDamit  unb  ir  bie  imagination  mol  uerftanben,  fo  miffen, 
bae  jte  in  ir  felbe  nid>te  fan  imaginiren,  bae  befd>el>e,  alein 
bae  felbige  bing  merb  ban  hinein  gesogen,  burd>  bie  an* 
Siel>enbe  fraft  ber  imagination.  als  ein  fr  au,  bie  ein  jtfd> 
erficht,  ober  etmae  anbere,  fol  ber  an  bae  fint  fomen,  fo 
muf  ber  luft  bae  felbig  in  bie  gebanfen  sieben  unb  ale  ban 
imprimiren  an  bae  ort,  bo  fte  Umgreift  unb  gebenft,  mie  er* 
Seiet  ift.  alfo  aucf>  fo  einer  burd>  fein  imagination  einen  er* 
fted>en  mil,  erlernen  :c,  fo  muf  ber  felbige  bae  felbige  bing 
unb  inftrument  am  erften  in  ftd>  attralnren,  nad>folgenb  fo 
mag  ere  imprimiren.  ban  mae  hinein  fompt,  bae  mag  miber 
l>eraue  getan  merben  burd>  bie  gebanfen,  ale  man  ee  mit 
ben  l>enben  gefd>e.  nun  alfo  nerftanben,  ber  l >imel  le$t 
fröfd^e  regnen,  nun  mad>fen  fte  im  Inmel  nit,  ee  mirb  auct> 
ir  fperma  nit  aufgesogen  in  ben  t>imel,  fonber  alein  alfo 
mirte  aufgesogen,  mie  ein  frau  ein  ertber  :c. . . 

* 

.  .  .  aue  bem  geift  mad>fen  bie  ftnnreicf>en,  funftreid>en 
leut,  bo  man  fprid>t,  ber  fantafirt  tnl  unb  erbenfet  tnl  bing, 
aue  ber  ftarfen  embftgen  heftigen  fpeculation,  fo  einer  l>at 
SU  einem  bing  unb  im  obligt,  aue  bem  felbigen  mirb  ber 
menfd)  nimer  leibliche  uerftante,  fonber  geiftlic^en  t>er* 
ftante,  unb  ift  aber  leiblich)  in  feiner  ftnnreid>e,  funft,  fub* 
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tile  unb  fcherpfe*  als  t>ie  fubtilen  fyantxvzv?  unb  ber  glei* 
d>en,  bie  alfo  all  aus  bifem  geift  geboren  werben*  ber  fei* 
bige  geift  ift  an d>  ber,  ber  bo  fpeculirt,  unb  tft  ber  and),  ber 
bo  attractiuen  in  im  l>at  nnb  barbei  auch  bie  impre(Tiones, 
ber  balnn  Fomen  mag  nnb  bar^u  gefehlt  ift,  bas  er  fo  weit 
303  fein  imagination  bringen  mag,  bas  ein  geborner  geift  bar* 
aus  wirb,  ber  mag  artem  gabalifticam  regiren,  unb  im  ift 
nichts  $u  fd>wer,  mer  ban  eim  magneten  unb  ber  gleichen, 
folch  ftnnreid>e  geifter  unb  fd>arpfgeifter,  fo  mit  ber  fpecu* 
lation  geborn  werben,  haben  tnl  gemeint,  es  feinb  heiligen* 
brumb  halten  in  allen  hingen  gut  unberfcheit,  ban  ba  i$ 
tnl  feltfames  in  verborgen,  uermifcht  ic,  bie  $um  glauben 
nit  bienen* 

III* 

Hun  aber  ber  frauen  halben  ift  mer  $u  reben,  bie  in  fol* 
<J>em  imaginiren  ubertreffen  bie  man ;  ban  fte  ftnb  l>4iger 
in  ber  rach,  mit  mererm  neit  unb  ha#  gefaxt,  ban  bie  man* 
nun  fo  fte  in  ein  foid>e  imagination  Bornen  unb  geberen  in 
felbs  ben  noliromenen  geift,  fo  mag  aus  irer  imagination, 
bie  fte  haben,  ein  imprefifion  gon  über  ben  mitteln  l>imel 
unb  im  mittel  h*wel  geboren  werben  bas  felbige,  bas  fte 
imaginiren*  bie  felbige  imagination  aber  nimpt  ir  corpus 
aus  irem  menftruo,  unb  bas  felbige  menftruum  fpeculirt  fte 
in  mitteln  I>tmel  unb  in  bie  t>ulcanifd>e  unbern  regiones* 
gleich  als  wan  einer  eim  bütfdwi^er  ein  he>4  geb  unb  fagt, 
mach  mir  bas  baraus,  unb  im  wirb  gemacht  bas  felbig,  bas 
er  in  gebanfen  hat*  bife  imagination  i#  ein  urfach  ber 
creu^lin,  fo  oft  fallen  unb  tnl  bergleid>en  fold>er  hingen* 
ban  ber  felbigen  corpus  ift  menftruum*  unb  bas  herauf  Irompt 
in  bintel,  ift  imaginatio  unb  wiber  herab  feit,  ift  tmprejfio, 
bie  geboren  ift  aus  ber  imagination*  nun  urfad>,  bas  folct>e 
imaginationes  gefcbeben,  ift  bie  bie  merifte,  bas  fte  tnl* 
malen  praefagia  ftnb  unb  an$eigung  etlicher  famer  in  ber 
weit  ober  ber  gleichen*  nun  gent  bie  praefagia  nit  vom  men* 


fd>en,  ban  er  voä$  nickte,  bas  tft  aber  mar,  ber  fo  fc£>arf 
fantaftrt  unb  im  ein  grünt  fürntmpt  zu  meisfagen,  unb  er 
mtft  fyin  unb  f>er  bie  bing,  ber  bringt  fein  geift  bal>in,  bas 
er  zur  metsfagung  kompt,  bas  ift,  auf  ben  grünt  zukünftiger 
hingen»  alfo  aud>  gefd>id>t  folcf>es,  bas  bie  frauen  in  träum 
in  ber  fantafei  :c  bal>tn  gefürt  merben,  imaginirt  ein  fold>es 
unb  fte  tunte  :c,fo  gefd>td)ts»  tnl  bie  nichts  barumb  miffen, 
barumb  bas  ftes  ntd?t  mijfen,  barumb  imaginiren  ftes  nit» 
barauf  aud>  folgt,  bas  man  bie  frauen  nit  fol  alein  lajfen, 
nit  melancoliftren,  fonber  fröltd)  bemalten,  unb  bein  leuten 
laflen  monen,  nichts  feltfams  fagen,  fürbtlben,  fonber  gar  ix,  304 
in  einfalt  ziehen  unb  nit  aus  ber  metd>en  laffen»  bau  fo 
heftig  ftnb  ir  imagtnationes,  bas  fo  fte  kramerin  ftnb  unb 
nit  gut  kremerei  fyabcn,  barburd?  fte  gel>inbert  merben,  irn 
geit  zu  fertigen»  iezt  imaginiren  fte  bem  kram  ein  arges,  unb 
gemts  merben  bie  felbigen  bing  nerunretnt»  man  fol  fte  aud> 
nid)t  tnl  kinber  taffen  ziehen  ober  feugen,  fo  fte  betmafien 
gefd>affen  ftnb»  ban  ber  zorn  imaginirt  tnl,  bas  alles  in  kirn 
bern  imprimirt  mtrb»  brumb  fo  ftnb  bie  geifter  feltfam,  fo 
fte  gemifen  merben  burcf)  fantafei,  burd>  treum  auf  fold>e 
bing»  fo  gefd>el>en  fold>er  fachen  tnl,  bie  bem  menfd>en  groü 
anzufe^en  fmb»  barbei  follen  ir  aber  alle  miffen,  bas  bife 
imaginatio  bie  urfad)  iü  unb  bas  imaginatio  ein  nolkomen 
geift  mad>t,  unb  bas  ber  felbige  geift  gro^e  mad>t  unb  kraft 
l>at»  iezt  get  bas  ab  ftat,  bas  imaginatio  inl>alt»  ban  bas 
gefd>id>t  merken  zu  einem  beifpil»  ein  frau,  bie  in  puerperio 
Ugt  unb  fol  fterben,  tft  fte  bem  tot  gram  unb  feint  unb  ftirbt 
in  neit  unb  1><*Ü  «ber  ben  tot,  unb  mtrb  ba^in  gemifen  ober 
fantaftrt,  id>  molt  bas  alle  melt  mit  mir  ftürbe»  iezt  ftct>, 
fo  ift  imaginatio  ba  unb  ber  flu£  menftrui»  nun  mtrb  aus 
ber  imagination  ein  geift  unb  bas  menftruum  bas  corpus 
ber  merken  unb  iezt  generirt  ftd>  ein  gemeiner  lantfterben, 
biemetl  ein  menftruum  in  bifem  körper  ligt  unb  ift,  tot  ober 
lebenbig» 
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IV. 

Hun  aber  weiter  $u  ber  pbüofopbei,  5«  reben  vom  an* 
fang  ber  hingen  ♦ . . 

[desunt  quaedam] 

* 

.  .  .  £>an  bae  ire  red>t  in  erirantnue  bringen,  fo  merFen, 
bae  ^imel  unb  erben  $wei  ftnb,  ftd>ttg  unb  unftduig,  unb 
ftnb  aber  beibe  ber  iimbue,  brumb  aud>  beibe  ber  menfd;. 
brnmb  fo  ift  ber  imagination  bie  weit  nit  $u  weit ;  mag  woi 
imaginiren  über  tawfent  meii  «nb  and)  imprimiren  taufent 
meii,  mag  aud>  woi  imaginiren  bie  in  ^irnei,  aud>  woi  im* 
primiren  in  bimeL  unb  51t  gleicher  weie,  wie  bie  ftern  une 
auf  erben  vergiften,  bae  wir  fterben,  vii  mal  on  unfer  ur* 
facb-  aifo  vergiften  wir  fite  auch  gleich  fo  woi,  ale  fte  une. 
ban  wnfer  fpecuiatio  im  imaginiren  get  aie  woi  hinauf,  aie 
ix,  305  bie  ir  berab.  fo  wir  bermafjen  une  in  bae  imaginiren  geben, 
fo  werben  «nfer  find)  war,  aber  ir  Vergiftung  ift  unfer 
FranFbeit. 

* 

♦  ♦  ♦  unb  bife  generation  verftanben  aifo.  wie  ir  feben, 
bae  fo  vii  wunberbariid>e  tier  auf  erben  ftnb,  fo  got  be* 
fd>affen  fyat,  ben  menfd>en  nicht  on  ein  fürbiibung  unb 
gro£e  contempiation  befcb eben  unb  fürgefteit.  aie  bem 
iöwen,  ber  fein  jungen  tot  gebirt  unb  aber  iebenbig  fcbreiet, 
unb  bergieicben  foicber  hingen  vii.  aifo  foigt  auch  auf  bae, 
bae  ein  art  ift  ber  tieren,  benen  fold>  imagination  gan$  unb 
gar  in  äugen  Ugt,  unb  bae  menftruum  barbei  in  äugen  aiiee 
bei  einanber  unb  bie  imaginativifcbe  Fraft  mit  gewait  ba 
ift,  über  aii  anbere  tiere  unb  vicb  grabirt.  wie  ein  ia^ur  über 
bie  anher  ift,  aifo  ba  ber  baftlifF  mit  bifer  menftruaiifcben 
imagination  ber  obrift.  aie  ein  epempei,  ir  febent,  bae  ber 
fpiegei  fo  vii  tut,  wan  ein  frau  *c  barein  ftd>t,  in  befleckt, 
nun  aifo  ftd>t  fte  eim  in  fein  äugen,  ee  befehlt  auch,  bae 
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fein  äugen  gemafelt  mögen  werben  unb  tni  maculae,  alb u- 
gtnes  ba  heraus  entfprtngen,  non  welchen  urfprüngen  bte 
ar^t  übel  geret  haben.  bermaf$en  uerftanben  auch,  fo  folcf>s 
an  bem  ort  if fo  ift  es  auch  im  anbern  noch  fterfer  $u 
vergeben .  nemlich  als  in  baftlisfen,  ber  bod>  nichts  anberft 
ift,  ban  ein  fpeculation  unb  fantafet  aus  bem  menftruoft* 
fd>en  gift  geboren,  bte  tm  tn  fein  äugen  ligt,  bas  ift,  matrtp 
unb  cryftallin  ift  ein  bing.  ban  tra$  er  tut,  bas  tut  fein  ima- 
gtnatto,  bte  fo  ftarf  tm  nett  ligt,  bas  er  alles  tot  wünfd>t 
unb  begert,  bas  fein  äugen  fehen.  unb  bas  gefehlt  auch, 
nemltcb  uns  ^u  einem  epempel,  bas  wir  ber  imagination 
meifter  fein  follen  unb  fte  nicht  btvmafon  brauchen,  bar- 
umb  bas  wol  $u  achten  t$,  bas  got  ben  wein  befchaffen  hat 
unb  tnlerlei  fpets,  bamit  ber  menfcb  ftd>  ber  hingen  nicht 
annem,  unb  hoch  in  anber  weg  fein  lu$  fyab.  barumb  bas 
im  nicht  gut  wer  alein  $u  fein,  barumb  gab  er  im  fein  weib 
unb  bem  weib  ben  mann,  bie  bing  $u  nerlaffen. 

VI. 

■Darauf  fo  wiffen,  bas  bie  imagination  ftarf  ift,  unb  bas 
fte  in  ben  frauen  am  meriften,  fo  fte  fcf>wanger  ftnb  unb  ix,3oö 
etwan  erfcf>rec£en,  inbilben  aus  forcht,  erfd>rec£en,  lufl, 
freuben  *c,  bas  alfo  bas  Hnt  bem  felbigen  nach  bie  form 
nimpt,  als  wer  es  nom  felbigen  geborn.  barin  nerftanben 
ein  Heins,  bas  ift  alfo.  forcht,  erfd>rec£en,  luft,  begeren, 
freut,  neit,  bie  fed>s  bing  mit  iren  anhang  ubertreffen  bas 
geftirn  bes  menfchen,  unb  $tehent  bas  geftirn  wie  fte  wollen, 
bas  ift  fte  regirens.  nun  ift  bas  geftirn  ber  geift,  ber  ba  for- 
mirt  unb  an  ftch  3*ucht  unb  imprimirt,  unb  ift  ber  $tmerman 
ber  imagination.  was  alfo  aus  ben  fechfen  fompt  in  bie 
imagination,  bas  ift  ie^t  bem  stmerman  befolen,  bas  felbig 
alfo  $u  machen,  wie  es  erfehen  ift  worben,  unb  ber  felbige 
augenblttf  ift  bie  $eit  unb  ftunt  bes  baues  unb  lenger  nicht, 
unb  alfo  ftets  ba.  bas  ir  aber  bas  wijfen,  wie  ber  erfd>rec¥en, 
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forest  :c  t>te  hing  machen,  ift  aletn  alfo,  bas  imaginatio  bo 
uberwunben  wirb,  unb  bas  man  beforget,  bas  ifts,  ober 
was  man  förebt,  woran  man  erfebridft,  bas  ift  es,  ban  bie 
fed>6  ftucF  machen  ben  geift  ber  Imagination*  unb  fo  ber  ge* 
macht  ift,  fo  ift  auch  bas  bo,  barumb  es  gemacht  ift*  nun 
aber  wie  bem  allem  fei,  fo  wiffen  am  lebten  befcblub  unb 
grünt,  bas  imaginatio  ein  geifit  macht,  welcher  ber  firner* 
man  ift  unb  naebfoigenb  ift  ber  geift,  als  ein  geift,  unb  I>at 
bie  macht  ber  geifter,  barumb  fo  tyat  er  bie  färben,  bie  ben  fei, 
bie  inftrumenten  als  ein  geift*  unb  was  alfo  bie  fed>s  ob* 
gemelben  ftütf  befeftigen,  bas  felbig  gefd>id>t  in  ber  geftalt, 
wie  obftet*  unb  wiewol  non  ben  hingen  nod>  tut  ju  fagen 
wer,  fo  befilc^  id>s  ben  erfarnen,  bie  bei  ben  frauen  fotd>er 
ftuef en  tnl  erfaren,  tnl  in  anber  weg  fel>en,  was  bie  imagi* 
natio  tut*  barumb  bie  fetbigen  gefertigten  an  $u  fe$en, 
unb  taten,  fo  ftd>  eröffnen,  ift  nic^t  not,  wer  auch  sutni, 
bieweil  unb  fte  fonft  offenbar  finb  unb  äugen febetniteb  ge* 
feben  werben*  barumb  fo  ein  frau  ein  <fint>  gebere,  bas 
alfo  feltfam  würb  fein,  fo  gebenden,  bas  bie  imaginatio, 
wie  gemelt,  getan  h<*b*  auch  fo  imaginatio  würb  ein  töten, 
bergteicTen  alfo  $u  gebenden,  unb  bie  feibigen  FrenFen  unb 
anbers  mer  find),  wünfeben  unb  ber  gleichen*  brumb  wir  in 
ben  hingen  gebot  haben,  ben  hingen  nicht  nacb$ufteiien,  bie 
feibigen  fo  fte  uns  anfeebten  mit  anbern  hingen :  trinken, 
307  effen  :c,  $u  entFomen,  brumb  auch  tnl  $u  betrachten  ift,  bas 
$u  nermeiben  foicbe  hing,  tnl  nach  su  taffen  ift,  bamit  bie 
$eit  in  muffig  gebenben  ieuten,  auch  in  ben  metancboiifcben, 
t>er$ert  wirb  on  fpecuiiren  unb  ber  gleichen*  ieboeb  aber  bem 
gebot  gottes  nichts  juwiber* 

VII* 

Vorauf  fo  folgt  nun,  bas  wir  follen  arbeiten  unb  wer* 
Fen,  nicht  ber  fpecuiation  obiigen*  ban  bas  muh  ein  ietiieber 
$uiaffen,  bieweil  uns  bie  gefebrift  nichts  belicht  $u  fpeeu* 


Iure«,  contempliren,  fantaftren,  imagittirett,  bas  tmrs  axuty 
titelt  tun  foUeii ;  ban  aus  bem  entfpringt  bie  abgötterei  unb 
anher  gemelt  übel»  fonber  bie  gefd>rift  fagt,  erforfcf>en  bie 
gefd>rift,  nit  erforfd^en  burd)  imagittirett  zc.  erforfc^ung 
ber  gefd>rift  erforbert  bett  felbigen  fenten^  uttb  f prud>  ber 
gefd>rift,  mit  ber  gefdmft  getft  $u  nerftel>ett  uttb  ntd>t  aus 
eim  getft  boruff,  burd>  imagintren  $u  erbenden  uttb  $u  ma* 
cf>en«  borumb  in  foid>en  hingen»  »  » 

* 

♦ » *  xvk  ban  ein  tetltd>e  pbilofopbei  gegrünt  fein  fol,  bo* 
mit  jte  liiert  mit  einem  folgen  getft  t>erfürt  merb,  ber  ban 
tul  ber  geiertett  ab  bem  tneg  gebracht  I?at» 

* 

»  »  » in  ber  geftait,  bas  fold>e  mtsgemed>s  unb  angeborne 
$etd>en  bas  iint  ber  fei  nid>t  berauben,  aletn  ben  leib  ent¬ 
fern.  unb  fo  am  nett,  tya$  zc  einer  alfo  gelebt  tturb,  bas 
aud>  nid>t  beffer  ift,  als  \>m  bie  eigen  tyant  getan»  ban  es 
ift  alls  bas  einig,  bas  ift,  ber  einig  menfd>,  es  fei  ber  un* 
ftd>tbar  ober  ftd>tbar» 
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<$ragmentum  £tbrt 

Öe  cfyaracteribus. 

XIIIL 

Wie  tn  btfem  bud>  etltd>  fonberltd)  punFten  nad>  ber  Für^t 
fürgebalten  fetnb,  nemltd)  mit  bem  fabbatü,  follen  tr  wtf* 
fen,  ber  fabbat^  tft  geboten  5«  fetren,  was  tft  bas  anberft, 
ban  nad>  götltd>er  orbnung  leben  auf  erben?  bas  tft  nun  ber 
wtl  gottes.  fo  bas  tft,  fo  follen  wtr  weiter  fein  unorbnung 
ober  gebrod>ne  orbnung  ntd>t  für  uns  nemen.  fo  tft  bas  fo 
tnl,  nad>  orbnung  ber  ar$net  follen  nnr  gefunt  werben  unb 
unfer  l>ülf  fud>en,  wo  anberft  fo  tft  bte  orbnung  bes  gebots 
brocken,  btewetl  nun  aber  (£l>rtftus  nom  graben  am  fabbatb 
melbung  tut  unb  bte  notturft  etn$eud>t,  on  fd>ult  ^u  fein 
unb  on  fünb,  fo  mag  aud>  wol  on  fünb  fern,  fo  wtr  letbltd) 
ar^net  ntt  6<*ben,  bte  $u  fud>en,  wie  wtrs  ftnben  in  unfern 
nöten.  unb  bte  not  entfd>ulbtgt  uns  an  bem  ort,  btewetl  unb 
bte  anber  l>ülf  au^ert^alb  ben  Freutern  aud>  aus  got  tft,  unb 
fo  wtrs  berma^en  fud>en,  was  fud>en  wtr  anbers,  ban  bas 
wtr  tn  ber  natur  ntt  wiflen,  fud>en  bo  wtrs  wiffen?  ban  es 
tft  aud>  bas  lted>t  ber  natur,  wtewol  md>t  bes  ltmbtfd>en 
natur,  fonber  ber  geiftern.  fo  tft  es  bod>  tr  natur,  ban  fte 
flnb  creaturen.  brumb  6<*ben  fte  aud>  ein  lted>t  ber  natur, 
tn  bem  wtr  wol  lernen  mögen,  bas  tft,  bas  felbtg  erfaren. 
nun  alfo  aud>,  jtd>  werben  bte  l>imltfc^>en  Freften  bewegen 
bas  tft  bte  Freft  über  bte  natur,  fo  uns  got  l?tlft  on  mittel 
ber  natur  tn  ber  erben  unb  apotl>eFen,  tft  ntd>t  bte  Fraft  ber 
l>imel  bo?  ftnb  fte  ntd>t  beweglich  über  uns?  ja,  brumb  was 
bie  getfter  tunt  (unb  ob  fies  aber  aud)  tunt)  folt  es  ntd;t  6im* 
ltfc^>  Fraft  fein?  ban  von  ber  gellen  Fompt  nichts  als  feur 
unb  lügen.  Reifen  tft  Fein  lügen,  es  get  aus  ber  watbett, 
brumb  fo  fe^en  wtr  bte  war^ett  ber  I>imltfd)en  Freften  tn 
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folgen  namen,  Wörtern  etc.  ban  ba  ift  nickte  abgötterifd?. 
ix,  309  in  fc>er  abgötterei  ift  lügnerei  unb  betrug,  bieweil  nun  ber 
teufel,  bie  unreinen  geifter,  berma^en  ein  ltecf>t  ber  natur 
f>aben,  bas  fte  Wörter  für  Breuter  brauchen  unb  ber  gleichen 
namen.  warumb  wolten  wir  ban  nit  bas  felbig  aucf>  nemen 
als  ein  natürlich  Braft?  I>at  nit  got  ben  Wörtern  mer  Braft 
geben  im  betl>aus,  bas  wir  erhört  werben,  bas  mer  ift,  ban 
bas  anber  alles?  wiewol  er  uns  nit  Wörter  in  ber  ar^nei  \>at 
geben,  nocf>  fegen  für  ^auen  unb  fted>en,  nocf>  blutftellung. 
er  ty<xt  uns  aucf>  nit  bie  Breuter  lernen  Binnen,  fonbern  bem 
ar$t  ben  BranBen  befolen.  borbei  gut  $u  ermeffen,  bas  ber 
ar^t  muf  Bönnen,  fonft  wer  er  Bein  ar^t.  ftnb  nun  im  liecht 
ber  natur  fold>  büc^fen  unb  wurden  bei  ben  geiftern,  fo 
wiflen  wir  bo d>  ntd)t,  wer  fte  gibt,  ber  teufel  nemlid?  ntd>t, 
tut  ers  aber,  fo  tut  ers  gezwungen  über  feinen  willen,  ban 
er  gönnt  uns  Bein  gefunt^ett,  nur  ben  tot,  bas  ift  äugen- 
fct>einlicf>. 

XV. 

0o  nun  bie  fumm  bo  ift,  bas  wir  nicf>t  mögen  wiffen, 
wer  bie  Wörter  ftnb  :c,  unb  bem  teufel  nit  mögen  angelegt 
werben,  nod>  bem  glauben,  fonber  bo  muf  nur  ein  natur 
fein  bie  über  bie  irbifd)  ift,  bie  felbig  tut  bas,  gleich  in  ben 
Breften,  als  mit  ber  ar$nei  non  ber  erben,  nad>  art  ir  natur 
unb  eigenfc^aft.  ban  bas  bie  magi  bei  Aarons  weiten  aud> 
machten  bie  fcfüangen  zc  unb  aber  Aarons  t>erfd>lucBten 
bie  all.  was  ift  bas  anberft,  ban  bas  got  bie  Bünft  natürlich 
all  geben  \><xt  unb  t>erl>enBts.  unb  aber  fo  er  Bompt  mit 
feinen  magnalibus,  fo  uerfcf>lu<£et  er  unfer  Bünft  all.  bas 
ift,  ber  tot  ift  Aarons  fc^lang,  bie  oerfcfüucBts  alles  am 
lebten. 


(i£p  tractat*  IL) 

IIIL 

£)oruf  meriren  nun,  bte  geifter  unb  ^tmlifc^en  freften 
können  uns  nicht  anberft  Reifen,  ban  burd>  bte  namen  unb 
tnörter*  fo  wir  fte  haben,  fo  haben  wir  ben  garten  ir  ar$nei* 
nun  wiffen  alfo,  bas  natürlich  ar$net  ift,  ber  nam  tute  ein 
fraut,  bas  Fraut  tute  ein  nam,  alein  unberfchtben  in  ber 
ftchttgen  unb  unflätigen  natur  unb  betb  im  natürlichen 
liecht*  wie  fte  aber  an  um  langen,  bas  wiffen,  bas  im  an* 
fang  ehe  unb  bie  ar$nei  anfing,  bo  ftnb  bie  erften  ar^ten  ix,3io 
bie  magi  geheimen  werben,  erftanben  unb  inen  bie  bing  tni* 
feltig  geoffenbart,  unb  alfo  einanber  nach  gemeret,  unb  tul 
barnon  nerlorn  unb  ^erbrochen  unb  zerrütt,  unb  nicht  tul 
gan$s  mer,  unb  bie  bücher  ber  fetbigen  auslegung,  wie  ban 
in  natürlichen  hingen  gebreuchlich  ift,  nerjett  unb  zerrütt, 
brumb  an  bem  ort  tul  an  ber  t>er fuchung  unb  erfarenheit  lett* 
bas  ift  aber  ein  folct>er  nam,  ber  ein  d>araFter  ift,  ber  ift 
gewaltig,  bas  bas  bo  werb,  bas  ber  felbig  geift  vermag*  als 
man  einer  ein  fchmit  ber  im  ein  harntfch  geb  für  fte* 
chen,  alfo  bo  auch,  ober  ein  ar^t  het,  ber  im  bas  blut  ftellet 
mit  carniol,  alfo  bo  auch,  unb  wie  unberfcheit  ftnb  auf  erben 
in  ben  ar^ten,  ber  Fan  bas,  bas  ober  bas,  unb  bie  anbern 
nicht,  bem  hilft  ber,  ber  bem,  ber  bem,  unb  anbern  nicht,  alfo 
bo  auch  iu  allweg  ^u  nerftehen  ift,  bornach  einer  $u  einem 
garten  Fompt,  bemnach  grafet  er,  bornach  ein  brunnen, 
bornach  trinFet  er  unb  aber  alles  natürlich,  bomit  fo  wil 
ich  ben  ganzen  grünt  genungfam  entbecFt  haben,  was  $u 
ber  notturft  gehört  ber  charaFtern*  ban  got  gibt  gro$  Fraft 
allen  creaturen.  was  nun  aus  benen  allen  Fompt,  bie  fei* 
btgen  folien  ir  nicht  verachten,  ban  umbfonft  ift  nichts  be* 
fchaffen,  ber  wenigifte  ro^Fefer  nicht*  fo  ir  aber  wollen  bie 
bing  in  bes  teufeis  namen  annemen,  im  aberglauben,  in 
fuperftitionibus,  fo  werben  ir  bornach  ben  Ion  einnemen. 
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nichts  befter  rninber  aber,  mas  in  folgern  aberglauben  ge* 
fd>td>t,  bas  felbtge  gefehlt  in  gottes  geheim  unb  nicht  nach 
Fraft  euere  glaubens*  brumb  glauben  mir  falfch  ein  btng, 
anberft  bau  mtr  glauben  follen,  fo  urteilet  uns  ber  glaube, 
eim  {etlichen  btng  follen  mir  glauben,  in  bem,  in  bem  es  bo 
ift  als  in  freuter  glauben  mir  nicht,  in  got  aber,  ber  fte 
geben  tyat,  unb  bas  on  aberglauben,  alfo  auch  mit  ben  an* 
bern,  unb  ein  bing,  brumb  bas  nicht  ein  fraut  ift,  brumb 
nicht  bem  teufel  $ulegen,  bau  er  vermag  bo <h  nicht  ein  l>aar 
mei£  ober  fchmar$  $u  machen,  allein  in  bie  göttlichen  ma* 
gnalia  ben  aberglauben  $u  bringen,  abgötterei  unb  bie  cere* 
monien. 


17- 

Jlibev 


IX,  311 


De  t)omuncuÜ0. 

Cbeopbraftus. 

(Eractatus  I* 

£)en  menfcben  fol  man  zweifach  erlernten,  ntd>t  borumb, 
bas  $wo  perfonen  feient,  mann  unb  frau,  ban  bte  $wei  ftnb 
nur  eine,  borumb  aber,  bas  ber  menfcb  zweifach  ift,  bas 
ift,  er  ift  ein  tnd>  unb  ein  men  fd>,  alfo,  er  mag  menfcb  lieb 
ober  tnbtfd)  ^antien.  hantlet  er  menfcbüd),  fo  tft  er  ein 
men  fd>,  tubifcb/  fo  tft  er  bas  felbige  tud>,  bem  er  gleich  tft, 
nicht  burcb  gleid>ms,  ober  als  fpred>  man,  er  tft  tute  ein 
bunt,  tute  etn  wolf,  fonber  er  tft  etn  bttnt  unb  tft  etn  wolf, 
bas  aber  bte  für  $u  legen,  tft  in  anbern  bücbern  fürgebab 
ten,  aber  auf  folcbs  fo  wiffen  ber  gebürt  halben,  barnon  td> 
je^unb  fd>retb,  tft  es  alfo,  bteweil  er  bas  t>td>  tft  unb  tft  ber 
menfcb,  fo  mag  er  tnbtfd)  b^titlen  tn  ber  gebürt,  auch 
menfcbltd),  bas  tft  tnd>  geberen  ober  menfcben,  ban  etn  orb* 
nung  get  aus  got,  bte  fol  gebalten  werben  unb  nad>  ber 
felbtgen  orbnung  werben  menfcben  geboren,  außerhalb  ber 
felbtgen  werben  bte  btng  geboren,  non  ben  bte  bas  bud> 
fagt,  brumb  fo  mag  ber  menfcb  fein  arbett  tn  $wen  ineg 
anlegen,  wie  ange^etgt,  boruf  merfen,  bas  burcb  bis  buch 
genungfam  probtrt  wirb,  bas  ber  menfcb  etn  bttnt  unb  etn 
wolf  tft  ac,  ban  bo  bewetft  bte  gebürt  ber  bomunculorum, 
ber  monftrorum  in  ntl  weg  offenltd)  unb  mannigfaltig  be= 
fcbeben  unb  äugen fd>etnltcb-  fo  folcbe  bing  nicht  bermaßen 
befcbeben  unb  erfdnenen,  wer  wolt  ein  menfcben  ein  wurm 
beißen,  ein  tier,  fonber  ein  menfcben,  unb  leib  unb  fei  für 
ein  bing  halten?  bas  wirb  aber  gefpalten  bermaßen,  bas  bo 
3wei  in  einer  baut  gefunben  werben,  ein  gefelts  unb  ein  um 
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gefeite,  bae  ift,  Me  ber  men fd>  an  im  bat,  bae  gefeit  ift  unb 
bae  felbtg  bae  gefeit  tft,  bae  gebiert  ein  gefeite,  unb  bae  fo 
ungefeit  tft,  bae  gebtrt  ein  ungefeite,  alfo  ietmebere  mag 
ix,  312  geboren  merben,  aber  nit  betb  gefcbeiben  all  mal.  ale  fo 
bae  gefeit  geboren  vturb,  fo  itnrb  bae  ungefeit  mit  tm  auch 
geboren,  aber  fo  bae  ungefeit  bie  gebürt  befdt,  fo  mirb  bae 
gefeit  ntt  geborn.  alfo  mag  bae  ungefeit  mol  on  bte  fei  ge- 
boren  merben,  unb  aber  bae  gefeit  bae  bleibet  $mei fach,  aud> 
mit  bem  ungefeiten,  unb  beibe,  gefeite  unb  ungefeite  ift  ber 
menfcb  gar,  unb  machen  in  gan;.  bae  ungefeit  aber  ift 
nickte,  ban  $ugteicber  meie  <mie>  ein  bummee  Forn,  bae 
nur  ein  ftaub  ift,  bae  ift  mie  ein  Forn  fol  Fornbaft  fein,  fein 
mel,  fein  Fieien  Mben,  ale  ban  fo  ift  ee  Forn  unb  ift  gan$. 
fo  ee  aber  bumm  ift  unb  nit  Fornbaft,  on  mel,  fo  ift  ee  eben 
gleich  bem,  bornon  ich  fyte  fcbreib.  ban  alfo  auch  meiter, 
mie  ein  nu^,  bie  fol  uol  in  ber  fetalen  fein  mit  irem  Fernen, 
gan$  unb  gut ;  wo  nit,  fonber  fte  ift  bumm,  bae  ift  ler,  boll, 
bülfebet,  ie$t  ift  bie  nu|}  nicht  anberft  gegen  ben  anbern 
nüjfen  ^u  rechnen,  ale  ein  fotd>  monftrum  gegen  bem  men- 
feben.  unb  miemoi  bie  nu$  non  gutem  bautn  Fompt,  unb 
non  bem  bäum  unb  aue  bem  bäum,  baraue  bie  guten 
Fomen,  alfo  auch  unber  ben  men  feben,  miemoi  mir  alle  non 
2lbam  Fomen ;  bae  ift  aue  einem  guten  bäum,  ieboeb  aber, 
fo  merben  mir  nit  all  Fernbaft,  bae  ift,  gefeit,  fonber  bumm, 
bülfcbet  :c.  unb  ber  gleichen  unb  on  fei,  mie  bo  bae  bumm 
Forn,  on  famen  unb  on  mel  unb  bo  ale  bie  nu$  on  ein 
Fernen. 

Hun  bae  ich  aber  bae  anfacb,  bobureb  bae  mag  nerftan- 
ben  merben,  mie  bie  bing  befebeben,  fo  miffen.  ber  menfd> 
ber  meebft  aue  bem  famen  bee  men  feben,  bae  ntd>  aue  bem 
famen  bee  nicbe.  ber  men feb  ift  alein  eine,  borumb  nur  ein 
famen.  bae  nid>  ift  aber  nilerlei,  brumb  nil  ber  felbigen 
famen,  auegeteilt  in  all  meg.  fo  nil  gefcblecbt  ber  deren, 
fotnl  auch  btv  gefcblecbt  unber  ben  men  feben.  brumb  <ifl> 
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ber  ein  wolf,  ber  ein  fd>lang  :c ;  nor  bem  unb  bas  angrtffen 
werb,  merken,  ein  et  tft  ein  fam  feines  jungen  J>ünletns; 
nun  ift  aber  mer  bo,  ban  aletn  ber  fam  bes  fmnletns,  unb 
bod>  als  ein  fam,  was  in  ber  fetalen  begriffen  wirb,  als  ber 
dar  ift  ein  fam,  ber  botter  ift  ein  fam,  unb  aber  betbe  ber 
fam  bes  fmnletns  nit,  nod>  entwebers :  bas  ber  fam  tft,  ift 
ein  forn.  nun  aus  bem  forn  mit  fampt  bem  et,  bo  wirb  ein 
i>ünletn  aus,  unb  on  bas  gan$  et  wirb  fein  bwnletn  boraus.  ix,  313 
alfo  aud>  on  bas  forn  mag  aus  bem  botter  ein  gewed>s 
werben,  aus  bem  dar  aud>  ein  gewec^s.  bau  on  ben  botter 
aus  bem  geborn  wirb  ber  baftltsF,  aus  bem  meinen  bas 
weibltn  eins  baftltsfen.  wiewol  fte  bod>  ntd>t  geberent,  fo  tft 
aber  bo  et  unberfd>eit  in  betben  gefaben.  tute  alfo  bo  mit 
bem  et  31t  nerften  tft,  alfo  follen  tr  aud>  nerfte^en  vom 
menfd>en  famen,  bas  er  bas  torn  f>at,  unb  aud)  mer  ban 
bas  forn :  aus  bem  forn  wirb  ber  menfd>,  ber  bie  fei  f>at, 
aus  bem  anbern  werben  bte  monftra  unb  l>omunculi,  ban 
bas  follen  tr  wtjfen,  wo  bas  forn  ntt  ift  gan;,  als  ein  forn, 
bo  ift  es  sertrtben  unb  gemifd>t  in  bie  gan^  fperma.  brumb 
fo  wirb  bie  gan^  fperma  bo  geborn  in  ein  monftrum.  ban 
bas  forn  ift  tot,  alfo  $u  reben,  bas  nid)t  ift  bas  ein  menfd) 
boraus  werben  mög,  fonber  es  ift  als  ein  fperma,  bas  ift 
ein  fam ;  bifer  famen  ift  fein  famen  eines  menfd>en,  ban  bie 
anber  fperma  uberl>errfd>et.  als  fo  bas  forn  im  ei  nid>t  ift, 
fo  ift  es  ^ertrtben  im  ei,  unb  ber  gan^  fperma  ift  ein  forn, 
aber  nid>t  bas  Rennen  forn,  fonber  baftiisfen  Forn.  brumb 
fo  nerleurt  ftd>  alfo  ber  fam  bes  menfd>en  in  ber  fperma, 
unb  ber  fperma  ift  nun  nid>t  bes  menfd>en  famen,  fonber 
ber  fam  bes  tiers ;  unb  in  ber  gebürt  bo  muffen  fte  beib  aber 
bo  fein,  ban  in  ber  fperma  fod>t  ftd>  ber  fam  unb  mag  on 
bie  fperma  nid>t  bigerirt  werben,  alfo  fontpt  aus  ber  fperma 
in  bas  forn  bas  tnl>tfd),  fo  am  menfd>en  ift,  unb  wirb  nid>t 
on  forn  geborn.  fo  aber  bas  menfd>eni:orn  nid>t  bo  wirb 
fein  als  ein  Forn,  unb  bie  gebürt  ging  für  ftd>,  fo  leit  ber 
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inhifch  leib  ob,  als  ban  fo  wirb  boraus  bas  jenig,  bas  ber 
felbig  fperma  für  ein  tnd>  in  im  I>at,  brumb  fo  gewinnen 
bie  monftra  menfchenform,  nach  bem  unb  bas  forn  inge* 
mifcht  ift  worben:  wo  wenig,  wenig  form,  wo  tul,  tul 
form*  ieboch  aber,  bo  wirb  fein  fei,  wo  bas  forn  nicht  gan$ 
ift  unb  an  ftd>  gezogen  \><xt  ben  fperma  in  fein  leib,  fonber 
ber  fperma  l>at  bas  forn  gezogen  in  feinen  leib ;  welches 
alfo  uberwint,  bas  felbig  ift  bie  oberhant  unb  bas  felbig 
bas  wirb*  *  *  * 


* 


*  *  *  Vorauf  fo  folget  weiter,  bas  ber  fam  bes  menfd>en 
ix,  314  gefdnben  ift  non  bem  famen  bes  tnd>s,  im  wefen,  aber  nicht 
in  ber  form*  aber  ;u  gleicher  weis,  wie  ein  frau  unb  ein 
mann  ein  fleifd)  finb  unb  nicht  $wei,  alfo  follen  ir  auch 
wijfen  bas  fyk  ein  geftalt  gefehen  wirb,  aber  $wen  famen* 
ban  bas  natürliche,  in  bem  bie  arcana  ftnb,  in  bem  bie  im 
fluen^  ift,  bie  nicht  bleiben  wirb  nach  for  auferftebung,  bas 
felbige  h<*t  fein  befonbern  leib*  bie  unberfcheit  muü  gehab 
ten  werben,  fonft  wirb  bie  philofophei  nicht  gan$  fein*  ban 
bo  muü  alfo  fein,  wie  bo  ftet  unb  anberft  nicht,  ban  bas  be* 
wert  ftcb  auch  w  tul  hingen*  bieweil  nun  ber  menfch  ber 
ma^en  ift  zweifach  in  feiner  gebürt  unb  herfomen,  fo  ift 
es  h^ch  unb  tuol  $u  betrachten,  bas  bo  ein  unberfcheit  ge= 
halten  werb*  nun  alfo  laß  ich  ben  einen  teil  ftan  unb  far 
für  berma^en  mit  ber  tierifchen  gebürt,  bie  ift  alfo  nach  bez 
für^i  $u  nerftan*  bas  fo  bas  tnhifch  fperma  fürget,  fo  ftnb 
$wen  weg,  ber  ein  unb  ber  hoppelt*  ber  ein,  bas  ift  für  ein 
perfon  alein,  ber  anher  fo  beib  perfonen  ein  mißgeraten 
menfchen  machen*  nun  wiberumb  ftnb  bo  $wen  weg*  ber 
ein  ift  eu^erlich,  &er  anher  innerlich,  bas  ift  außerhalb  bem 
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leib  unb  innen  im  leib»  bornadb  nod>  ein  weg  non  ber  com- 
pofttton,  bas  ift,  burd>  etlid?  uermifcbung,  fo  bo  werben  bei- 
benbig  fein  unb  befcbeben»  alfo  fo  bie  puncten  erdlert  wer¬ 
ben,  fo  wirb  aus  inen  folgen  was  ber  fei  gemeß  unb  nid?t 
gemeß  fei,  was  menfcb  fei,  was  nid?t»  unb  fo  fold>  wunber- 
barlid)  bing  geboren  werben,  bas  mans  natürlich  ad?t,  ob 
fcbon  ein  anber  bing  ban  ein  menfd?,  bas  auch  ber  menfd? 
bas  felbig  fei»  bas  beweifen  fold?  generationes  an,  boburd? 
uns  got  ebenbilt  fürbeit  unb  anjeigt,  borbei  wir  uns  er¬ 
nennen  foilen,  wer  wir  feinb,  fo  got  bie  b<*nt  non  uns  $übe 
unb  bie  gebürt  ^tbae»  borbei  auch  weiter  ^u  wißen,  bas  auch 
bie  imagination  31t  folgen  hingen  tnl  tut»  wie  aber  bie  fel- 
big  bo  unberfd?iben  wirb  txm  bifen  famen,  bas  felbige 
wirb  and)  entbecdet»  ban  es  ift  nicht  minber,  bas  bas  obiec- 
tum  tnl  enbert,  wie  ban  im  felbigen  buch  befd>rtben  ift»  bas 
foilen  wir  wiffen,  oorbin  auch  $u  ernennen,  bomit  bas  nicht 
ein  eintrag  an  bem  ort  befcbeben  mög,  in  anber  weg  bas  $u 
oerderen,  bie  bing  aber  wie  fte  befcbeben,  fo  ift  es  ein  groß 
t>or  uns  an^ufeben,  borburcb  wir  nicht  anberft  foilen  ge¬ 
benden,  ban  bas  uns  got  ein  ^eichen  bo  beweift,  uns  bo  $u  ix,  315 
ernennen»  weiter  auch  unfres  eignen  ubels  unb  upptdeit, 
bie  bo  folcbe  bing  burcb  uns  felbs  in  mißorbnung  auch  tü¬ 
ncht,  in  tnl  weg,  bas  befcbeben  mag»  brumb  nit  on  urfad?, 
Bobom  :c  unbergangen  ift,  ban  ber  menfcb  fol  ein  menfcben 
geberen  unb  nicht  ein  tnd>*  ber  bie  fobomifcb  fünt  betrad?tet, 
ber  wirb  ben  grünt  bifer  gebürt  (uerfteben),  brumb  \)\xn> 
lifcb  feur  über  fte  gefallen  ift» 

£>omit  ir  bie  bing  uerftanben,  fo  wißen  bas  bie  erften 
$wen  weg,  ber  einfad?  unb  ber  boppel,  in  $wen  weg  and) 
befcbeben,  eußerlid?  unb  innerlich»  boruf  merden,  ein  ietlicb 
menfcb,  in  bem  ftd?  ber  lupus  epaltirt,  ber  polluirt  ben  fel¬ 
bigen,  bas  ift,  er  leßt  in  aus»  bas  ift,  er  leßt  in  fallen  ober 
er  muß  innen  bleiben»  nun  aber  am  erften  $u  reben  non  bem 
ber  ausfalt,  nacbfolgt  non  bem  ber  nicßt  ausfalt,  fonber  in* 
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wenbtg  bleibt,  in  ber  geftalt  and)  tot,  als  wer  er  ansgefal* 
len,  ban  ans  urfad>en,  fo  balb  ber  fperma  generirt  ift  nnb 
nicht  gelajfen,  wie  fiel)  gebürt,  fo  ift  petrefactio  bo,  er 
fei  ansgefallen  ober  nicht.  brnmb  fo  ift  es  ein  fürnemen,  bas 
ift  ein  capitel  $n  perftehen.  nnn  fo  ber  fperma  ansfallt,  es 
fei  bnrd)  ben  Inpnm  ber  franen  ober  mannen,  wie  er  jtch 
ban  ergebt  nnb  herfür  $en<ht,  nnb  fompt  ^erans,  fo  er  falt 
in  bas  bigeftif  ber  erben,  fo  ifts  ein  famen  eines  gewechfes, 
fo  er  aber  perborrt  nnb  anstroefnet,  fo  berget  er,  wiewol 
and)  nid;t  gar,  ban  ob  er  fd>on  ansborret  nnb  nad>folgenb 
in  ein  bigeftif  ber  erben  ferne,  fo  wüchs  hoch  etwas  borans, 
nach  ber  inflnen^,  es  fei  ban  was  wol,  ban  bie  inflnen$  nnb 
ber  fam  geberen  nnb  formiren  alle  bing,  nnn  ift  am  erften 
not  $n  wijfen,  was  bas  bigeftif  ift,  bas  ift  nemlicb  bas  bige- 
ftif  ber  erben.  nicht  bie  erben  boranf  wir  gent,  alein  bie  fei* 
big  ift  bie  erben  ber  nüfTen,  birnen  ac.  matrij:  in  ber  franen, 
ift  bie  erben  bes  menfehen  famen  (als  bo)  ift  pntrefactio  ca* 
liba  bie  erben  folcher  hingen,  beren  ban  ein  nn$al  feinb.  bor* 
auf  folgt,  fo  ber  felbig  fperma  ein  folgen  pentrem  eqni* 
nnm  begreift  nnb  in  ein  bigeftif  feiner  erben  gefügt  wirb 
nnb  concorbirt  bar^n,  als  balt  anf  bas  fo  get  bie  tierifd>e 
generatio  Merans  anf  bie  formirnng  ber  felbigen  art  nnb 
ix,  sie  eigenfd>aft.  nnn  merfen  ie^t  anf  bas,  bo  ift  nnn  fein  men  fch 
nicht,  es  werb  was  fes>  geb,  ban  alein  in  ber  franen  wirb 
bas  fint  geborn,  bas  ein  menfd>  ift  nnb  gefelet,  ban  fran  nnb 
mann  ift  ein  bing,  nnb  bie  felbig  einifeit  nnb  bas  ein  bing 
wirb  eins  in  ber  ftnnt  ber  empfengnns  von  beiben.  als 
fd)war$  mag  nicht  fd>war;  werben,  bieweil  tntriol  nnb  gab 
las  nicht  permifcht  werben  im  waffer.  nnn  ift  bas  waffer 
fo  ml  als  bie  matrip,  pitriol  ber  mann,  gallas  bie  fran,  anf 
bas  folgt,  fo  fte  alle  brei  infamen  fomen,  ie$t  ift  fd>war$  bo 
geboren,  alfo  mnf  and)  befd>el>en  mit  bem  menfehen.  fold>s 
get  hie  ab,  ban  bife  fperma,  fo  bie  bing  gebürt id>  werent 
ojfentlic^  für  ;n  halten,  wie  bie  bing  in  bie  bigeftif  gelegt 
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merben,  es  mürben  mer  ban  umnber  an  $u  fcf>retben,  bas  f>ie 
nit  not  ijl.  fonber  bas  uerftanben  alfo,  bas  alfo  ber  polluirt 
fperma,  fo  er  fein  bigeftion  unb  erben  begreift,  on  etn  tnon* 
ftrum  ntd>t  fürget.  nicht  aletn  auf  ein  gattung,  fonber  in 
mancherlei  meg.  bas  aber  alles  t>on  frauen  unb  mannen 
halben  nerfchmtgen  mirb.  brumb  ich  aber  fo  tnl  bo  fürhalt 
mtffen,  bas  ir  folch  misgeraten  monftra  in  bem  weg  ernen¬ 
nen  follen,  wo  jte  jid>  frembb  erfchinen  unb  erzeigten,  .  . 


* 


.  .  *  £)an  h^t  er  auf  Petrum  fein  iirchen  gehauen,  bas  ifi 
auf  ben  ermelten,  fo  mirb  er  auf  fein  anber  jungfrau  fein 
ürchen  feiern  ban  ben  felbigen  ift  nicht  $u  vertrauen,  bas 
ror  im  majfer  ift  beftenbiger.  bas  }eig  ich  e«ch  borumb  an, 
auf  bas  ir  nerftanben,  bas  Chriftus  nicht  mil  jungfrauen 
han,  bie  er  nicht  ermelt  h<tt,  non  megen  bas  fte  mie  bas  ror 
unbeftenbig  feinb,  fonber  mil  fein  entgelten  h<*n,  bie  felbi¬ 
gen  bleiben  im  beftenbig.  fo  aber  ber  men fd>  ftch  felbs  mit 
gemalt  mil  ieufch  halten,  aus  feinen  Freften.  fo  fol  man 
befchneiben  ober  ftch  felbs  befch neiben,  bas  ift  ben  brunnen 
abgraben,  bo  bas  in  iigt,  barnon  ich  h*e  fchreib.  brumb  h&ts 
got  befchaffen,  bas  mol  mag  befd>ehen,  nicht  mie  ben  rna- 
gen,  nicht  mie  bie  lebern,  fonber  für  ben  leib  heraus,  ben 
frauen  ift  bas  nicht  geben,  brumb  feinb  fie  ben  mannen  be- 
folen,  fte  feient  ban  von  ber  natur  eunuchae,  ober  got  er¬ 
halt  fte  mit  $mangnus  art,  nicht  nach  trem  fürgeben,  ban 
aus  ben  felbs  aufgemorfnen  jungfrauen  merben  bie  ftett  ix,  317 
0obom  unb  ©omorrhen  erfüllt  mol  mit  bem  halben  teil, 
ber  anber  teil  mit  httren  unb  buben,  bamit  unb  ich  aber 
meiter  fürhalt  bis  fürnemen  non  bem  innern  fperma,  ber 
auch  tot  ift,  bas  ift,  nirnen  als  er  fein  fol,  bas  ift  alfo,  bas 
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oftmals  in  frauen  ein  folcßer  lu*:us  wecßft  unb  get  sum  lau¬ 
fen,  aber  es  lauft  nicßt  aus  alle  mal»  bas  ift,  es  gibt  ftd> 
aud>,  bas  es  geftet,  wie  ber  l>arn,  ber  nicßt  alle  mal  get,  fon- 
ber  ft d>  oerftellt»  wo  fotcßer  fperma  ben  ausgang  nid>t  I>ett, 
als  bau  fo  bleibet  er  in  feiner  erben  ligen  unb  bigerirt  ftd> 
in  ber  matrij:,  bas  ban  bie  rechte  ftat  ift ;  aber  ber  rechte  fam 
ift  nic^>t  bo»  aus  bem  folgt  nun  mola  bie  Franfl>eit,  bas  ber 
bauet)  auflauft  als  ob  fte  feßwanger  feient  unb  bod)  nic^t, 
fonber  alein  wie  obftet,  aus  iren  eignen  fperma  fiel)  felbs 
tmpregnirt»  brumb  fo  wirb  bo  ein  mißgewed>s,  bas  fein 
$eit  nod>  ausgang  ßat,  fonber  ein  fobomttifd)  gebürt,  bie 
ftcf>  alfo  gefamlet  l>at,  non  ber  l>ie  nici>t  su  fd>retben  ift  wie 
fte  fiel)  erzeigt  ßat  unb  entböret»  tro  aber  ber  ausgang  ba  ift 
fold>es  lupus,  als  ban  gefcf>irf>t  es  nicl>t»  nun  bermaßen  ifts 
aud>  su  tniffen  bas  folcßer  fperma  in  mannen  fiel)  aud>  er¬ 
halt  unb  nicJ>t  ausbrießt,  gleich  wie  ber  ßarn,  ber  fiel)  ftelt 
unb  Derzeit»  fo  folcßs  gefcl>icf>t,  fo  werben  baraus  ßernia 
carnofa,  carnöjfei  unb  bergletcßen»  ban  berfelbige  fperma 
bleibt  in  feim  ort  unb  mag  nit  aus»  brumb  fo  generirt  es  in 
feiner  eignen  wermi  unb  get  in  ein  geweeßs,  baraus  wirb 
nun  Reifet),  tnober,  trüfen  2C,  bas  alfo  ein  ftM  menfcßlicßer 
art  ift,  nid>t  nad>  ber  natur,  fonber  aus  bem  eignen  Hnt, 
bas  im  ba  weeßft,  aus  geborner  fperma,  ber  nit  aus  ßat 
mögen  gan ;  bas  ßat  ftd>  alfo  baßer  gesogen  unb  naeß  feiner 
natur  in  ein  carnojfel  gangen»  ban  bie  bing  ßaben  irn  aus¬ 
gang  unb  nerßaltung  in  allweg,  wie  mit  bem  ßarn  su  ner- 
ften  ift» 

Hun  weiter  begibt  ftcf>,  bas  aus  fobomitifeßer  mutwil  bie 
felbigen  lupften  fobomiten  oftmals  aus  nerfeßüttem  fper¬ 
ma  aufHauben  unb  wiber  eingießen  in  matricem,  bas  wei¬ 
ter  su  teutfeßen  nießt  not  ift»  nun  merfen  auf  bas,  naeß  bem 
unb  es  ßinein  fornpt,  bemnaeß  erseigt  es  fteß»  nimpts  bie 
rnatrij;  an,  fo  wirb  etwas  braus»  wo  nießt,  fo  wirb  nichts 
ix,  318  braus,  nerfault  on  ein  geweeßs,  refohurt  fteß  felbs  wiber 
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hinweg»  bas  wiffen  aber,  was  nicht  in  ber  matrtj;  empfan¬ 
gen  ift  burd>  bie  natürlichen  werfen,  bas  ift  alles  ^um  mon- 
ftro  unb  mi^gewechs  geneigt»  was  auch  fott  Iwft  berürt, 
unb  wiewol  wtber  hinein,  ift  aber  fein  famen  mer,  fonber 
ein  materia  homunculi»  alfo  wiffen  auch,  bas  in  ben  fter- 
coribus  httmanie  nilerlei  tier  gefunben  werben  unb  feltfam 
art,  bie  ba  fomen  non  ben  fobomiten,  non  welchen  Paulus 
fchreibt,  unb  fte  nent  f naben fchenber,  wiber  bie  Xömer  :c» 
nun  ift  bas  war,  wo  nicht  ber  ausgang  ber  ftercorum  ba 
werent  teglich,  bas  nil  wunberbarlichs  bo  geboren  würb, 
bas  ein  erfchrecfen  foit  fein  ber  ganzen  weit»  fo  aber  bie 
bing  ausgetriben  werben  unb  weren  in  ein  bigeftion  fomen, 
wie  ftch  ban  wol  begeben  mag,  ba  bleibts  nicht  on  ein  ge- 
wechs.  es  ift  oft  gemeint  worben,  bas  in  ge¬ 

machen  etwan  ftnb  iiechter,  ampeln  :c  erfchinen,  mitten  im 
fot  ftehenb  :c,  baraus  etliche  nermeint  feien  ba  3U  fein  ober 
bergleicf>en»  anber  auch  auf  foiches  an$etgen  nermetnet,  bie 
fobomifche  fünb  alfo  ^unerfünben  non  menfchen  famen, 
ber  alfo  mit  ben  ftercoribus  fei  ausgangen»  aber  nein,  es  ift 
fein  menfch  ausgefchütt  worben ;  bas  ift  aber  war,  bas  an  ben 
orten  nielieici>t,  unb  ift  auch  alfo,  bas  bie  huren  ir  f  inber  in  ber 
gebürt  hinein  geworfen  unb  alfo  töten,  unb  es  nicht 
an  tag  fomm»  folcher  finber  blut  fcbreit  auf  $u  got  $u  glei¬ 
cher  weis  wie  ein  gemorber  mann,  nergraben  unb  ^ubecfet, 
burd;  bas  grab  ausblut,  fo  ber  mörber  ba  ift»  alfo  folch  liech3 
ter  auch  erfcbeinen  mögen,  bieweil  bas  blut  in  bem  fot  unb 
tiefe  nicht  mag  gefeben  werben»  barauf  nun  fo  wi(fen  non 
ben  hingen,  bas  fte  mannigfaltig  non  ben  fobomiten  ge¬ 
braucht  werben,  bas  fcbanben  halben  nicht  $u  fcbreiben  ift 
noch  3«  entbecfen,  fonber  nach  &er  für$t  fürgehalten,  ben 
nerftenbigen  aber  genug;  barburcb  fte  wol  mögen  nerften, 
fo  folch  btng  nicht  nach  fcer  natur  gefchehen  unb  ir  orbnung, 
bas  nichts  ift  ban  fobomiten  arbeit,  aus  welchen  folcbe  un- 
gebürltch  bittg  wachfen  unb  entfpringen,  unb  in  fo  nil  weg 
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unb  form  gebraucht,  bas  bie  monftra  unb  !>omuncwU  nicht 
all  mögen  befd>riben  merben,  fonber  nach  ber  ekelet 
unb  fürgeh&lten,  fold>  lafter  $u  t>ermeiben  nnb  bie  $u  er* 
ix,  319  Fennen,  fo  bannt  umbgehent,  auch  mas  jungfraufchaft  fei, 
mas  frau  fei,  unb  mas  bie  nit  feient,  bas  ift,  mas  fobomiten 
feinb,  , . 


* 


♦  *  ,  Hun  nad>bem  unb  ich  auch  ange^etgt  tyab,  bas  bie 
frauen  ftd>  felbs  mit  bem  imaginiren  auch  bahin  bringen, 
bas  fte  anberft  geberen,  ban  es  fein  fol,  mas  aber  im  feibi* 
gen  gefcf>ict>t,  bas  ift  alles  gefeit  unb  nicht  on  fei,  ob  fte 
fd>on  faft  bös  imaginiren  unb  ungefd>lad>t.  aber  meiter  fo 
miflen  auch  non  bem  fpermate  ber  tieren,  bas  fte  oftmals 
fobomiren,  bie  felbigen  an  mannen  ftat  gebrauchen,  baraus 
ban  fonberltch  monftra  geboren  merben,  bie  ba  in  ber  form 
unb  geftalt  gleich  feh^tt  ben  felbigen  tieren,  alfo  auch  mit 
ben  mannen,  barnon  ift  nicht  tni  $u  fchreiben,  ban  barumb 
fe$  ich$  baher,  bas  bie  monftra  metsfagung  ftnb,  fo  fte  alein 
non  ben  rechten  famen  tytxflkfien,  bes  mannes  unb  ber 
frauen,  mo  aber  bas  nicht  fein  mürbe,  fo  mürbe  an  bem  ort 
foichs  auch  nicht  fein,  bas  ift,  fo  foid>e  monftra  aus  fobo* 
mitifcher  orbnung  Fomen,  fo  ift  es  ein  fobomitifch  gemechs 
Fein  menfch,  ein  tier;  Fein  tier  auch  nicht,  fonber  in  alle 
meg  ein  mtügemechs,  bas  erfcf>rec£lich  ift  nor  ben  menfchen 
an^ufehen  unb  ein  epetnpel,  bas  mir  barburch  follen  erFen* 
nen  bie  arg  unb  lefteriich  h<^nsh<titung,  miber  bie  orbnung 
ber  natur,  unb  nerfebent  euch  bes  nur  eben,  bas  ba  ein 
fobomitifch  mefen  gebraucht  ift  morben,  bergteid>en  auch 
fo  miflen,  bas  bie  fobomiten  folch  fperma  in  bas  maul  fallen 
laffen  jc,  unb  alfo  oftmals  in  magen  Fompt,  gleich  als  in 
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bie  matrtcem  als  ban  fo  wed>ft  int  magen  aud>  ein  geweebs 
braus,  ^omunculue  ober  monftrum  ober  was  bergleid>en 
ift,  baraus  bau  nil  entfielet  unb  feltfam  franfbeiten  ft d>  er- 
geigen,  bis  ?um  lebten  ausbrid>t,  utib  ift  gleich  als  einer  ber 
leicb  non  fröfd>en  :c  trtnfe  unb  bas  fte  in  im  wücbfen,  alfo 
ifts  aud>  mit  btfem,  fo  anberft  bie  natur  foid>en  hingen  nic^>t 
fürfomet  unb  abwenbet  unb  nerseret,  fold>e  bing  all  ftnb 
barumb  erriet,  bas  bie  nermeinten  Jungfrauen,  aud>  bie 
lujdfcben  weiber,  aud>  bie  fobomiten  in  bie  gomorr^ifc^e 
fünben  fallen  unb  ftcb  alfo  beiüftigen  in  foid>er  üpptfeit,  in 
welcher  belüftigung  foid>  arg  unb  ubeis  aufftet,  bas  id>  bod> 
bie  sum  wenigften  erseit  b<*b,  tebod>  aber  non  wegen  bes  ix,32o 
groben  ubeis,  nit  not  mer  unbe rriebt  su  geben,  tnil  biemit 
ein  iegiieben  genugfam  unberriebt  b<*ben,  bie  ba  ber  natur 
biener  ftnb,  bas  fte  aud>  in  ber  natur  orbnung  tniffen  su 
tnantlen  unb  bas  bie  einfältigen  bar$u  getnifen  werben,  auf 
bas  fte  su  betn,  bas  fte  ban  feinb,  eilent,  unb  bas  bas  non  in 
geboren  werb,  bas  fte  feint,  unb  bas  nicht  oerbalten  noch 
nerfebütten,  noch  nil  weniger  su  lafter  gebrauchen  unb  $u 
üppifeit,  unb  obs  febon  gleich  gro^e  perfonen  teten,  gelert, 
gewaltig,  fo  für  fobomitifcb,  über  bie  fcbwebel  unb 
ped>  gehört, 

£>amit  fo  wil  ich  alfo  bis  buch  befcbloflen  fyabtn  unb 
euch  all  ermant  hiebei,  bie  ehe  su  beiten  unb  barein  su 
treiben  unb  niemants  bie  $u  entlaßen,  es  fei  ban  ber,  ber 
bo  ftcb  felbft  befebneiben  unb  nerfebneiben  wil,  bamit  man 
gewiü  fei  folcber  hingen,  bas  folcb  groü  lafter  unb  übel 
nicht  fürgangen,  ban  fürwar,  fo  ilotb  nicht  noch  an  man¬ 
chem  ort  wer,  es  würb  nicht  mögen  befteben,  wtewoi  bie 
barmberüfeit  gottes  ba  ift  non  nil  orten,  ba  nielleicbt  fein 
iLotb  gefunben  wirb,  befter  größer  ift  aber  bas  übel  über 
bie  felbigen  feien,  ban  es  gefpart  <wirb>  bis  auf  bie  seit  in 
jener  weit,  fo  ir  werben  bebenfen,  warumb  Bobom  unb 
bie  felbigen  fünf  ftette  ftnb  nerbrent  worben,  fo  müffen  ir 
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benfen,  ee  tft  ein  gegebene  flgur,  bae  90t  bte  btng  fo 
äugen  fcbeinltcb  geflraft  b^t  barumb,  bae  tm  neuen  tefta- 
mant  nicht  inretfle»  fo  ee  aber  etngeriffen  tft,  mae  tft  ee 
anberft  ban  btefelbtgen  lantfcbaft?  ber  tm  bae  nicht  mil 
laffen  ein  erfcbretfen  fein  unb  abften  non  ben  hingen,  bte- 
metl  bte  gefd>rtft  fo  ntlfelttg  bte  btng  berürt,  ber  tft  bltnt 
unb  mae  er  fürt,  bae  fürt  er  in  ben  fcbmebel  unb  ped>  unb 
beltifcb  feur»  brumb  fo  febent  auf  alte  bte,  fo  uerfüret 
haben,  ftnb  fte  beflecket  mit  ben  fobomittfcben  fünben,  bae 
ir  non  inen  abftanben»  ban  ir  füren  unb  euer  folgen  tft  euer 
einig  uerbamnte.  aletn  ee  fei  ban,  bae  tr  euer  meib  unb  Ftnt 
betnaren,  mie  Äotl>  bte  $men  engel,  fonft  mirb  nickte  ba 
fein,  ban  bte  ^>elltfcl>e  flammen,  unb  ber  rauch,  ben  Abra¬ 
ham  fad),  ba  bte  fünf  ftette  anflngen  $u  brennen  unb  etn  $u 
ftnfen»  brumb  siebe  unb  orbne  ein  tegltcber  fein  ftnt  in  ehe* 
ix,  321  lieben  ftant  ober  in  bae  nerfebneiben,  bamit  ber  graben  ber 
hingen  abgraben  merbe,  bie  murs  aue  ber  erben  gezogen, 
mit  allen  eften  beraue  gerijfen.  man  fonfl  ift  ber  menfd) 
blint,  febmad)/  ber  geift  fcbnell,  bie  fantafei  bef ttg,  bie  ob- 
iecten  fyavt  unb  ferner,  unb  grofl  feinb  bie  anfeebtung  unb 
meebtig  bie  anrei^ungen,  bae  ber  menfeb/  fo  er  nicht  bar$u 
ermelt  ift,  nicht  mol  mag  miberfteben»  ban  bie  bing  flnb 
alein  got  befolen ;  mit  er  bid>  ehelich  b<*n  unb  mil  Finber 
non  bir  b<tn,  fo  hilft  bein  geiübt,  bein  nerbeifeben  niebte, 
noch  bein  jungfraufd>aft»  miltu  nicht  in  bie  ehe,  unb  milt 
ben  namen  feufcb  behalten,  fo  fallen  plagen  über  bicb/  bae 
bie  mer£,  fo  bu  ehelich  folteft  tun,  in  burerei  neueren  muflt, 
fobomitifcb,  gomorreifcb  unb  in  allen  uppigften  laflern,  fo 
bamit  befd;eben  mögen»  bae  ift  bie  plagen,  fo  über  bie  get, 
<bie  got)  ehelich  mil  b<*ben  unb  fle  möllene  nicht  tun ;  fo 
müffen  bie  merf  beraue  in  aller  uppifeit  unb  am  aller  un- 
Sücbtigften  miber  got»  ale  ban  mirb  bein  ungeborfami  unb 
bein  mill  gegen  got  bir  ein  plag  unb  ber  emige  tot» 
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IX,  208 


19. 

JZibet 

De  fonctorum  auctoritate 
bttteßcite,  fignie  et  Mos- 
pfyemHs. 

(Epeoppraftus, 
prologus, 

0o  nun  bie  peiligen,  t>on  benen  mir  mißen  paben,  fon* 
berltcp  mit  etlicp  merern  unb  großem  Freften  begabt  ftnb, 
als  bie  menfcpen  in  ber  gemein,  biemeil  unb  nun  bas  feibig 
nicpt  aus  bem  glauben  Fompt,  fo  mir  gegen  inen  paben, 
fonber  alein  aus  liebe,  fo  fte  uns  als  bie  necpften  $u  bemei* 
fen  fcpulbtg  feinb,  in  Fraft  bes  felbigen  gebots  aucp  bemei* 
fen  bas  jenig,  fo  fte  gegen  uns  F>antlen*  barbei  aud>,  bas 
fle  gegen  got  glauben  unb  aus  Fraft  bes  felbigen  glaubens 
große  bing  aucp  bemetfen,  brumb  follent  ir  pte  uerften  unb 
mißen,  bas  $men  puncten  pier  fürnemlicp  $u  merFen  ftnb, 
ber  erft,  non  irem  glauben,  ben  fte  gar  in  Fein  anbern  peil* 
gen  nocp  in  niemants  fe$en,  als  alein  lauter  in  got,  on  all 
mittel«  barbei  fte  uns  ein  epempel  geben,  bas  aucp  mir  ber* 
maßen  alfo  fein  follen,  alein  gegen  got  unb  gegen  niemants 
fonft  umb  pülf  im  glauben,  bas  ift  burcp  ben  glauben,  ban 
biemeil  bie  petlgen  Fein  peiligen  anrufen,  biemeil  nocp  ml 
meniger  follen  mirs  anrufen,  fo  fte  bocp  uns  folcp  epempel 
fürtragen,  unb  $u  bem  felbigen,  nicpt  bas  mir  $meifeln 
follen,  ob  fte  heiligen  feient  ober  nicpt,  fonber  mir  follen  bie 
Zeugnis  anfepen,  bie  fte  bemeifen  burcp  (Epriftum,  nie pt 
burep  fte,  bas  fte  marpaftig  bei  got  ermelt  unb  $un  peiligen 
heftetet  ftnb,  barumb  mir  biliep  follen  ben  hingen  bermaßen  ix,2oq 
obligent,  bas  mirs  in  beffer  oernunft  unb  liecpt  bringen 
unb  unfer  leben  bei  inen  unb  neben  inen  erfennen,  ber  an* 
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ber  ift  bas  fte  gegen  uns  bil f  erzeigen  unb  Reichen  tunt,  bte 
follen  wir  auch  annemen  unb  inen  na cb  benfen,  nicht  t>er* 
achten*  ban  bo  tut  got  nickte,  alein  es  b<*ü  urfacb*  brumb 
fo  bte  ^wei  ftnb,  ber  glaub,  ben  fte  tn  (Ltyvif tum  unb  fonft  tn 
ntemants  fyaben.  unb  $um  anbern,  was  $eid>en  fte  bewetfen 
unb  bülf  gegen  uns,  bas  felbige  auch  erme  ffen,  alfo  auf  bas 
folgt  bte  erfantnus,  was  wir  auf  ein  tegltd>en  follen  t>ant* 
len  ober  galten,  ban  nicht  mtnber  tft  es,  bte  legenben  ftnb 
$u  lefen,  auch  non  wegen  ber  torbett  willen,  fo  wen  $uge* 
lett  wirb*  non  wegen  bes  Übeln  Urteils,  brumb  fte  heiligen 
geworben  feienb,  brumb  fte  ^eichen  tunt,  auch  non  wegen 
ber  taten  unb  anbers,  fo  fte  bewtfen  haben,  aber  bte  btng 
tn  ein  rechten  nerftant  $u  bringen,  tft  not  erHerung, 

2Ufo  tft  bte  in  btfem  buch  weiter  mein  fürnemen  alein 
$u  betreiben  bie  erfantnus  ber  ^eiligen  unb  $u  ernennen 
bie  feligen  nor  ben  unfeligen,  ein  ieglicber  wie  er  gehalten 
wirb  unb  werben  fol,  in  was  fraft,  glauben,  macht  zc  fein 
gewalt  ftcb  ausftretft,  bamit  bas  gut  unb  bas  bös  ba  er* 
fennt  werb.  ban  ir  leben  $u  neraebten,  ift  nicht  gebürltcb* 
auch  alles  $u  halten,  wie  ba  gefebriben  ftet,  ift  noch  unge* 
bürlicber,  aber  wie  es  an  im  felbs  ift,  alfo  fol  ein  ieglicb 
bing  erfent  werben,  brumb  fo  folgern  hernach  fein  capttel, 
bavin  ir  $u  ber  notturft,  bie  z>u  wiffen  bie  warbeit,  gnugfam 
unbe reichtet  werben  unb  beftet. 
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IX,  210 


ÜJber  be  auctoritate 
fanctoru m ,  ftgnie  etc, 

3n  anbern  bücf>ern  ift  gnugfam  fürgeh<*iten  oon  ben 
abergiauben  ber  menfchen  gegen  ben  b^tgen,  nun  aber 
was  ber  heiligen  macht  fei,  bas  feibige  folgt  hernach-  nun 
muf  man  aber  bie  hilf  ber  heiligen  on  ben  glauben  fpüren, 
bas  ift  nicht  in  fte  glauben,  unb  ob  ftes  fcbon  teten,  fo  fols 
hoch  on  ben  glauben  befcbeben,  bas  ift,  fanct  peter  fyat  tul 
geholfen,  iebocb  aber,  in  in  ift  nichts  glaubt  roorben,  alein 
in  Cbnftum,  unb  aus  im  tyat  er  nichts  getan,  aber  burch 
Chriftum,  brumb  was  burch  dtyviftum  befchicht,  bas  fol 
bem  felbigen,  burch  ben  es  uns  begegnet,  nit  $ugeleit  wer* 
ben,  ban  es  machte  ein  aberglauben,  ban  fei  ber  menfch  wie 
heilig  er  wolle,  noch  fan  er  nichts,  noch  if*  er  nit  fo  tul  an 
im  felbs,  als  ber  wenigft  blum  auf  bem  feit,  ber  felbig  hat 
mer  fraft  in  im,  bie  fein  ftnb,  ban  ber  menfch  h<*t,  fo  tmfifen 
auch  herbei,  bas  ir  bie  heiligen  in  irem  wefen  lebenbig 
follen  fuchen  unb  nicht  tot,  ban  aifo  lebenbig  h<*t  Chriftus 
geheimen  prebigen  unb  nerfünben,  ban  bie  toten  fönnens 
nicht,  unb  biewetl  prebigen  unb  oerfünben  bo  ift  unb  be* 
fchehen  mag,  bieweil  ift  auch  bo  bas  anber,  bas  bie  heiligen 
aus  got  geheimen  werben,  als,  es  ftet  bas  gebot,  gent  h in, 
oerfünben  bas  wort  gottes  allen  creaturen,  teufen  bie  fo 
bo  glauben,  barauf  folgt  nun,  bas  niemants  teufen  fan, 
ban  ber  bo  prebiget  unb  oerfünbet,  niemants  Iran  prebigen 
unb  oerfünben,  er  fei  ban  lebenbig,  brumb  fo  er  tot  ift, 
fo  oeriefcht  mit  im  bas  oerfünben  unb  bas  teufen,  aifo 
auch,  gont  hin,  machen  bie  ausfe$tg  rein,  erweck en  bie  toten 
:c,  ber  bas  tun  wil,  ber  muh  lebenbig  fein,  tot  Fan  feiner 
gon,  brumb  fo  merfren  erftlich  auf  bie  unberfcheit  ber  toten 
heiligen  unb  ber  lebenbigen,  bas,  bas  ich  h*e  fürhait,  erft* 
lieh  *>on  ben  lebenbigen  ift,  nachfolgenb  im  befd>luh  t>on 
benen,  fo  nit  lebenbig,  fonber  tot  für  h eiligen  gehalten 
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werben,  was  ftcf>  ba  ^ulauft,  bas  ift  alles  nit  $u  verachten, 
ban  got  ift  wunberbarltch  in  feinen  werfen  unb  in  feinen 
heiligen,  alfo  wiffen  nwn  fürlnn  ben  anfang  ber  lebenbigen 
xi,  211  heiligen  unb  iren  seichen  unb  wefen,  unb  am  lebten  non  ben 
toten,  bas  ift  non  benen  fo  tot  ftd>  bewetfen, 

Hun  non  ben  lebenbigen  ift  nicht  mtnber,  fte  jtnb  mit 
iren  hingen  anberft  ban  anher  menfchen,  weit  non  inen 
gefchetben  unb  gefunbert,  mit  ler,  mit  Weisheit,  mit  leben, 
mit  werfen,  mit  allen  hingen,  fo  ban  gegenwertig  noturft 
erforbert.  ban  bie  heiligen  ftnb  alein  barumb  bas  noturft, 
erforbert,  wo  bas  nit  were,  es  würbe  feiner  offenbar  uns 
auf  erben,  bas  bie  apoftel  offenbar  ftnb,  bie  propheten  sc, 
ift  bie  urfad>,  bas  fte  zeugen  ftnb,  lied>ter  ber  weit,  rtcf>ter 
ber  weit,  brumb  fo  muffen  ftes  auch  hefteten  bas  man  inen 
glaub,  unb  bas  man  bes  ein  wiffen  hab,  bas  alfo  fei  bas, 
bas  fte  fagen  unb  leren,  unb  brumb  fo  tunt  fte  ^eichen,  bei 
ben  felbigen  follen  wirs  erfennen,  bas  fte  non  got  ba  ftnb, 
unb  wo  bie  nit  ftnb,  fo  ift  nichts  non  got  bo,  fte  feient  wie 
fte  wollen,  fo  ift  es  ein  famen  nom  teufe!,  barumb  fo  gibt 
<£l>riftus  bie  gebot  ben  heiligen,  was  fte  tun  follen,  bamit 
fte  seugnus  haben,  bas  fte  heiligen  feient  unb  inen  $u  glau* 
ben  ir  ret  unb  ler,  wie  nun  aber  got  burch  fte  hantlet,  bas 
gefehlt  alfo, 

Hun  aber,  bas  macht  ben  heiligen  ein  großen  intrag, 
bas  bas,  fo  fte  geton  haben,  ein  ieglicher  lotter  unb  bub 
auch  tun  wü,  barburch  fte  nun  uerfchmecht  werben,  in  bem 
bas  man  fagt,  nun  fecht,  was  ift,  bas  er  bas  getan  hat,  bie 
buben  tunts  all,  fo  tnl  unb  ir  ftnb,  ban  ein  ieglicher  bub  ift 
geneigt,  bas  er  bas  tue,  bas  bie  heiligen  unb  frumen  auch 
tunt,  als  ban  in  Ägypten  gefchechen,  was  tHoifes,  Äaron 
sc  taten  t>or  Pharaone,  bas  taten  bie  maleftci  alles  hernach» 
alfo  ift  bo  auch  mit  benen  berma^en  su  nerfton,  unb  bomit, 
bas  ir  bis  e^empel  wol  uerftanben,  wü  ich  euch  nach  frer 
£ür$i  ein  epempel  für  halten,  (£regortus  sc  hat  mef  gehab 

3*2 


ten,  nun  ift  t>ie  felbtge  me$  ntt  su  verwerfen,  als  wenig, 
als  Marone  ruten,  bie  in  ein  fd>langen  nerwanbelt  warb, 
unb  bie  anbern  seteben,  fo  2laron  taten  vor  pbaraone,  nun 
aber  ©regorio  ift  bas  bilid>  gefetn,  bas  aber  aus  bem  folgt, 
bae  ein  ieglicper  bub,  fcbüler,  fcbüts,  bacbant  :c  wolle  me£ 
galten,  bae  ift  nicht,  bie  felbigen  aber  bie  alfo  barsu  geweiet 
werben,  feinb  nid>t  anberft  su  rechnen  gegen  ©regorio,  als 
bie  maleftci  unb  2(aron,  was  gerecht,  front  leut  tunt,  bas 
tunt  fte  hernach/  unb  wollen  wie  ber  ro^brecf  neben  ben 
oepfeln  fcbwtmen,  unb  alfo  auch,  borumb  Petrus  $u  bin- 
ben,  $u  lebigen  b<*t  gehabt  alfo  wellen  fies  alle  auch  fyon.  ix,2i2 
unb  aber  es  folgt  brumb  nicht  hernach/  bas  fte  Petri  feient, 
aber  buben,  bas  ift  maleftci,  nun  wtffen  aber,  was  male- 
ficus  fei,  an  bem  ort,  maleftcus  bet$t  fein  sauberer,  fonber 
beiftt  ein  mt^braucber  unb  ein  befd>ei^er,  ber  bo  wil  eim 
geregten  fein  bing  na4>tun  unb  aber  mit  falfcb-  als  ein 
arst,  ber  fol  wiffen,  was  er  purgtrn  wil  unb  womit,  nun 
es  fern  ein  anber,  berfelbig  ber  fönt  purgiren,  unb  aber  er 
wü$t  nicht  was,  ber  f>ei^t  nun  maleficus  in  ber  arsnei,  alfo 
in  einem  tegltcben  b^^bel,  nun  ftnb  bie  auch  maleftci,  bie 
alfo  wollen  mef  galten  wie  ©regorius  :c,  ber  felbig  £at 
anber  befd>eib  non  got  gehabt,  ban  bie  maleftci  l>aben,  fo 
fies  auch  fetten,  fo  wer  ir  meff  gerecht,  wie  fte  ©regorius 
gegen  got  wei^t  su  verantworten,  ban  ben  heiligen  ift  mer 
SU  geben,  ban  anbern,  barbei  auch,  fo  irrt  fein  heilig  nicht 
ban  ber  peilig  geift  wert  bie  irrtumb,  bie  im  an  bem  ewigen 
leben  febaben,  nimpts  non  inen,  fo  gro£  ift  bas  l>ers  bein 
menfd>en,  wan  es  gerecht  ift,  bas  im  got  nid>ts  verargt,  bo 
es  aber  nicht  gerecht  ift,  am  felbigen  ort  ift  nichts  bas  gut 
fei,  auch  bas  paternofter  ift  gift  im  felbigen  munt,  fo  nun 
bas  paternofter,  bas  got  felbs  gemalt  bat,  gift  ift,  in  eines 
böfen  bersen,  fein  ewiger  tot  unb  in  eines  guten  bersen 
Sum  ewigen  leben,  fo  wifTen  auch  barauf,  bas  bie  maleftci, 
ob  fte  febon  alles  teten,  bas  bie  heiligen  getan  betten,  icf> 
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fe$,  Bant  3ob<wnt6  23aptiftae  leben  fürten  tc,  foift  es  gift 
nor  got.  unb  ber  nicht  maleftcus  tf X,  fonber  aus  got,  fo  er 
nichts  ben  rebbüner  eße,  es  würb  tm  alles  rem  fern*  brumb 
fo  mußt  man  bie  heiligen  in  fold>en  hingen  ntt  neracbten, 
brumb  bas  bte  maleßci  auch  hernach  tunt,  bas  fte  getan 
haben,  es  folgt  brumb  ntt  braus,  bas  Ttavon  ein  maleftcus 
gefetn  fei.  bas  folgt  aber,  bas  Aarons  fd>langen  bte  anbern 
all  nerfcblucfte.  alfo  wirb  es  bo  auch  gen,  fo  bu  ein  male* 
ftcus  bift,  fo  wirft  bu  nerfcblucft  in  bte  abgrunt  ber  bellen, 
mit  pbaraone,  bem  bu  beifteft  unb  boftreft. 

£)te  gefdncbten  tm  alten  teftament  muffen  bte  btng  aus* 
legen,  ban  wo  befelcb  gefehlt,  bo  ift  freibeit  etwas  fonbers 
$u  b<*nbeln.  aber  bas  brumb  red>t  fei,  bas  folcbes  ein  teg* 
lieber  tun  wolle,  bas  tft  ntt.  als  wenig  mag  ein  meß  ge* 
213  beiten  werben  non  einem  anbern,  als  alein  non  einem  bei* 
ligen,  als  wenig  Bimon  ber  Bimonier  unb  sauberer  ner* 
mod>t  bie  toten  lebenbig  $u  machen,  wie  bie  ausfe^igen  rei* 
nigen,  wie  ers  ban  non  petro  faufen  wolt,  bie  gnab  bes 
heiligen  geiftes.  was  ift,  bas  bu  weifet  bie  bet  ber  heiligen 
unb  bas  bus  auch  tun  fanft ;  es  ift  nichts,  fte  b<*ben  mit  got 
ein  anbern  befeßeib,  ben  bu  Bimon  nit  b^ß-  bie  norbin 
maleftci  geheimen  ftnb  worben,  bie  beiden  ie^t  Bimones, 
wollen  alles  bas  hernach  tun,  bas  bie  heiligen  b&ben  getan 
unb  bomit  gefeben  werben  unb  ir  Föcbin  bomit  fpeifen  unb 
anberer  b^erei.  got  b*eß  auch  altar,  tempel  bauen  unb 
war  recht,  unb  barumb  was  es  recht,  bas  ers  geheißen  b<*t. 
ban  fein  men feb  \>at  bas  $u  beißen,  als  got.  beißts  ber 
menfeb/  fo  ift  es  unrecht  unb  nicht  recht,  nun  uf  bas  folget 
nun,  bas  im  neuen  teftament  non  got  bie  beilgen  ntl  ge* 
beißen  ftnb  worben,  erlaubt  unb  naeßgeben  unb  non  got 
3um  beften  fert,  barumb  fo  ift  es  recht,  bas  aber  aus  bem 
folgt,  bas  ein  ietlicber  Btmon  ein  ftrd> en  bau,  patronen 
aufriebt,  firebweibe,  Fircbfart  bas  ift  nicht,  bas  ftnb  male* 
ftet,  was  fte  fehent  bie  heiligen  tunt,  bo  Fomen  bie  buben 


hernach  unb  mollens  auch  tun,  ftnb  tempel,  alt ar  im  alten 
teftament  recht  gefetn  unb  bilicb,  in  ber  felbigen  geftalt  ftnts 
auch  bilicf>  im  neuen  teftament,  fo  fte  aus  bem  felbigen  be* 
felch  fomen,  mo  nicht,  fonber  aus  bes  menfchen  gebunden, 
je^t  ift  es  falfch,  ban  mir  haben  nichts  aus  uns,  fold>e  bing 
$u  tun,  unb  ob  mir  fchon  fpred>en,  mie  fann  es  unrecht 
fein,  es  h ats  ber  heilig  tan,  ber  patriarch,  ber  prophet,  ber 
0alomon  :c,  bas  ift  mar,  aber  nit  aus  inen,  fonber  aus  got, 
fo  bus  aus  bir  tueft  unb  nicht  aus  got, 

ÜDrumb  fo  mir  bie  bing  mollen  recht  legen  unb  ermeffen, 
fo  gebürt  ftd>  in  allen  hingen,  bie  mal  von  got  bo  $u  fein 
unb  bie  püntnus  in  folgen  hingen,  bas  er  uns  fegne  bas, 
bas  mir  tun,  unb  fo  er  bas  nit  fegnet,  fo  ift  es  verflucht  t>or 
got,  ift  nun  bie  mef  gefegnet,  bie  bu  haft,  fo  bisputir  nichts 
brumb,  als  menig  als  non  ben  gefehlten  unb  altarn  bes 
alten  teftaments,  ift  fte  nicht  gefegnet,  fo  ift  fte  nerflucht  in 
abgrunt  her  hellen,  bas  ift,  bas  pater  nofter,  bas  bu  beteft, 
bas  muh  bir  got  fegnen,  bas  birs  fruchtbar  merb;  fegnet 
ers  bir  nicht,  ift  es  bein  tob,  unb  alle  bing,  bie  in  uns  ftnb,  ix,2m 
bie  mir  tunt,  bie  muh  got  fegnen,  fonft  ifts  nichts,  ber 
men  fd>  fan  nichts  fegnen,  es  h*eh  in  ban  bas  got,  fo  mirb 
er  gefegnet,  alfo  lenben  mir  ben  puncten  her  heiligen  in  ben 
artifel,  bas  Reichen  bomit  gefchehen,  bie  mit  ben  heiligen 
gefchehen  follen,  fo  ift  es  fchon  ein  ^eichen,  bas  ir  arbeit  ge- 
fegnet  ift  unb  ir  leben,  mo  aber  nicht,  unb  bu  milt  ein  male- 
heus  fein,  ein  0ttnon  unb  milt  inen  bas  nachtun,  aber  bie 
^eichen  nicht,  ie^t  bift  ein  bub,  bie  ^eichen  geben  $eugnus 
her  arbeit  ber  heiligen,  bas  fte  got  fegnet, 

2Ufo  bergleichen  h^ben  fte  ceremonien  gebraucht  Heb 
bung  2c,  Iah  ftes  nerteibigen  gegen  got,  mas  gets  bich  an? 

Iah  bus  iigen,  bu  h<tbeft  fte  ban  ein  befelch  t>on  got,  ober 
miffeft,  bas  birs  her  heilig  geift  eingeb,  ban  bie  bing  haben 
beim  menfehen  fein  anher  urteil,  als  alein  got  $u  befelen, 
mie  er  unb  fein  heiligen  gegen  einanber  ftanben,  alein  bas 
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mtr  um  bee  nicht  annemen*  ban  ben  mit  got  alfo,  ben  alfo* 
^Sapttfta  ift  in  bie  tauften  gangen,  ^at  nickte  gejfen  zc.  nun 
Chriftue  ber  J>at  gef Ten,  ber  einer  ift  nit  betn  leuten  gefetn, 
ber  anber  betn  leuten*  bae  aber  bet  um  bie  urteil  ftanben, 
marumb  unb  mae  urfad>,  ift  nicht*  23aptifta  fyat  fein  faften 
gegen  got  nerteibiget,  unb  ift  im  in  ein  gerechtifeit  geredu 
net  morben,  non  ben  fabuceern,  tetrtcie,  phartfeern,  ift  ir 
faften  in  ein  ungered>tifeit  gerechnet  morben*  brumb  mae 
bie  Zeitigen  tunt,  bae  follen  mir  nit  urteilen,  mir  fotiene 
auch  nit  hernach  tun*  bae  ift,  bae  mir  brumb  moiten  meu 
neu,  man  mir  nit  mie  23aptifta  merent,  bae  mir  brumb  t>er- 
bambt  mürben*  ober  ber  anber  teil  nermeinen,  mie  (Ltyviftm 
3U  leben  unb  fonft  nerbambt  in  ein  anber  meg  fein,  allee 
nickte*  mie  nun  in  effen  unb  trinfen  fein  gefar  ift,  fonbern 
all  rein  bem  reinen,  alfo  auch  mit  anbern  hingen,  allee  rein 
bem  reinen,  unb  bem  unreinen  allee  unrein,  mae  fte  tunt, 
gute  unb  böe,  alle  gift*  unb  ob  beut  auf  ben  tag  ein  heilig 
mürbe  fein,  ber  bo  tete  bae  nie  gefchehen  mere,  noch  fönt, 
unb  nit  in  ber  gefchrift  ftünt,  fo  fole  ungefchenbet  bleiben, 
fo  er  bie  Reichen  tet,  fo  bo  tun  fol,  ber  im  namen  bee  Herren 
fomen  ift*  fo  got  munberbartich  ift  in  feinen  heiligen,  fo 
muß  hoch  etmae  gefchehen,  bae  munberbarücb  fei*  fo  ee  ber 
215  gemein  brauch  mere,  fo  blib  bae  mort  munberbartich  mol 
beraue*  man  muf  aber  laffen  fton,  unb  got  ift  in  fein  heu 
iigen  hernach  $u  preifen  unb  $u  loben,  feltfam  jtnb  auch  me 
merfen*  bae  mir  aber  brumb  bie  felbig  fleibung,  manir  mit 
effen,  trinfen,  faften,  beten  zc  an  um  nemen  moiten,  bae 
mag  nicht  fein*  ban  bie  feibigen  merf  haben  fte  nicht  heilig 
gemacht,  brumb  fo  ftnb  fte  bir  gift*  got  b<*t  fte  heilig  ge¬ 
macht*  fo  bu  auch  miit  heilig  merben,  fo  nim  ben  orben  an 
bid>,  ben  got  aue  bir  macht,  nicht  ber  fcbneiber*  unb  fo  er 
bich  in  etmae  nerorbnet,  fo  ift  ee  bein  orbnung,  brumb  fol 
bir  niemante  nachfchiahen*  ale  fo  bu  jünger  hetteft,  unb 
fte  moiten  alfo  auch  fein,  bae  mer  umb  fonp*  ban  got  mit 


fte  in  anber  weg  ban,  unb  nicht  wie  bicb*  ben  ?$aptiftam  bat 
er  tn  t>ie  wüften  wollen  ban,  unb  Petrum,  Obbannem  bein 
leuten  unb  alfo  einem  ietlid>en  gibt  got  fein  gnab.  ber  aber 
nicht  in  bifer  gnab  ift,  er  nem  an  ftcb  was  er  wolle,  mache 
alles  bas,  bas  bie  heiligen  gemacht  haben,  unb  erfülle  alle 
ir  legenb  unb  fachen,  noch  ift  es  umbfonft.  ban  im  nach* 
fcblaben,  naebtun  ligt  feine  betltfett,  fte  ligt  in  got,  ben 
mu^t  bu  ban,  fo  ift  bir  bar  nach  nichts  unrein,  bas  bir  fonft 
alles  unrein  ift.  bas  pater  nofter  war  ben  apofteln  rein  unb 
allen  feltgen.  unb  aber,  was  ift  es  nüt$  ben  unreinen? 
nichts,  alfo  verftanben,  bas  wir  nichts  haben  ben  heiligen 
in  ir  fach  reben,  was  fte  bantlen.  wir  follens  brum  nit 
nachtun,  bas  ift,  nicht  malejtci  ober  Bimones  werben, 
fonber  in  anber  weg  heiligen  aus  uns  machen  bureb 
Chriftum. 

Hun  weiter  t>on  ben  heiligen,  man  ficht,  bas  fte  gefunt 
machen,  item  gro£  bing  tunt ;  ban  gro$  ftnb  bie  freft  ber 
heiligen,  in  inen  ftnb  bie  bi™üfd>en  freft,  unb  bas  alles 
burch  dtyztftum.  nun  aber,  wie  ir  bie  felbigen  t>erfton  follen, 
bas  ift  alfo.  bas  gebot  get  aus  dfyvtfto,  bie  in  meinem  namen 
fomen,  bie  werben  bie  ^eichen  tun,  bie  toben  erquiefen,  bie 
ausfe^igen  reinigen,  nun  wi£t  bas  wort  wol  }ut>erfton,bas 
er  bas  geboten  hat.  ban,  ber  franf  leut  gefunt  macht,  unb 
nicht  unber  bem  gebot,  bas  ift,  nicht  in  fraft  bes  gebots, 
ber  ift  falfcb-  brumb  fo  nerftanben  bas  wol.  $wen  weg  ftnb, 
borburch  ein  franfer  mag  gefunt  werben  (ausgenomen  bie 
ar^net)  ber  ein  ift  aus  gebot  Chrifti,  ber  anber  aus  fraft  bes 
glaubens.  ber  nun  aus  bem  gebot  Chrifti  bas  tut,  bas  ift 
gerecht,  ber  nun  aus  bem  glauben  bas  tut,  ber  ift  nit  ge*  ix,  216 
recht,  als  bie  apoftel  haben  bes  ein  befel  unb  anber  mer,  bie 
im  träum,  im  fchlaf  befelch  genomen  haben,  ift  alles  gnug. 
in  ben  ift  nun  fein  betrug,  unb  inen  mag  nichts  wiberfton, 

Weber  bie  hellen  noch  aller  bös  geifter,  fte  muffen  all  wei* 
eben,  nun  aber  vom  glauben  $u  reben,  fo  wirb  ber  glauben 
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in  tni  büchern  in  btfer  phtlofophei  ausgeiegt,  was  er  tut, 
burd)  ben  aber  glauben. 

2llfo  mag  auch  mit  einem  fein,  ber  aifo  fein  glauben 
misbraucht  unb  in  fo  ftarF  in  ben  aberglauben  fe$t, 
unb  fo  heftig,  was  er  aifo  glaubt,  bas  gefd)id>t.  er 
erlambt  bie  leut,  bie  im  arges  tun.  feine  fiüd>  werben 
mar*  item  er  mad>t  bie  gefunt,  bie  im  geben,  alle  aus 
Fraft  bes  aberglaubens,  ben  er  mthbraud)t.  nun  bife 
tunt  tni  sieben,  aber  falfd)  Reichen,  nicht  bas  ein  betrug 
fei,  fie  ftnb  gerecht,  nach  bem  unb  er  glaubt  aber 
falfd)  in  ber  orbnung  wiber  bas  gebot  gottes.  er  foi  nid>t 
gefunt  nod>  fr an?  leut  glauben  fonber  ben  glauben  in  (Lfyvt* 
f tum  fe^en,  unb  borauf  bas  gebot  entpfahen,  unb  aus  bem 
felbigen  bantlen.  ban  aifo  folct>  falfd)  heiligen  machen  ge- 
funt  etlich  unb  etiieh  nicht  gar  gefunt,  etlich  gar  nichts,  ban 
bas  ift  bie  urfach,  bas  ir  glauben  wanFlet,  ein  mal  mer  ban 
bas  anber  mal,  fo  es  in  ben  heiligen  nicht  fein  mag.  ban  ber 
glaub  tot  bie  leut  unb  bergieichen,  brumb  fo  ift  er  nicht 
gerecht  in  ben  weg.  er  muh  *>on  uns  in  got  unb  aus  got 
bohin  fliehen,  bohin  er  gehört,  unb  bo  mir  bas  werF  fyabtn 
wollen,  unb  aber  fo  wir  glauben,  fo  ift  ber  glaub  Frefttg. 
get  er  aber  nicht  in  got,  fo  ift  er  falfd)  gebraucht,  brumb  fo 
wijfen  aifo  zweierlei  heiligen,  bie  gerechten  unb  bie  fai- 
fchen.  bie  gerechten,  wie  obftet,  unb  bie  faifd>en,  wie  obftet. 
bas  ftnb  aber  bie  ^eichen  ber  geredeten,  fte  treiben  teufei  aus 
nom  menfehen  im  namen  Cfefu,  fte  reinigen  ben  ausfa$  im 
namen  3cf u.  auf  wen  fte  bie  hent  legen,  bie  werben  gefunt 
im  namen  Cfefu.  nun  ftd>,  bieweii  bas  bo  muh  feit*  it*  namen 
3efu,  fo  wirb  bas  werF  burch  glauben  ausgefchiojfen,  unb 
ber  nam  foi  es  tun,  unb  nicht  ber  glaub,  nun  mögen  bie 
$wei  nit  bei  einanber  fton ;  glauben  einen  gefunt,  unb  im 
namen  Chtifti.  bas  ein  muh  t>erlaffen  werben;  ber  ben 
namen  nicht  twieht,  ber  ift  gerecht,  ber  in  aber  nerleht,  ber 
ift  falfd). 


Hun  merfen  bas  wol,  bie  gefunt  wollen  werben,  bie  ix,  217 
muffen  in  (E^rtftum  glauben,  uf  bas  fo  folgt  nun,  bas  fte 
in  bes  felbigen  namen  aufftanben,  brumb  fol  ntemants 
glauben,  bas  in  bie  fraft  gang,  fonber  bas  im  namen  <£f>rifti 
bie  bing  befd>el>en,  unb  nicht  im  glauben,  ban  ber  glauben 
ift  auch  bei  ben  Reiben,  dürfen,  ungleubigen  :c  in  ber  ge* 
ftalt,  bas  fte  berma^en  ^eichen  unb  probigia  haben.  aber  nit 
im  namen  (Ehrifti.  bie  aber  im  namen  £f>rifti  tycifien  auf* 
ften,  bas  ftnb  bie  gerechten,  fo  fte  auch  aufftont.  ban  ber 
glaub  vermag  nicht  in  feinen  werfen,  toten  lebenbig  $u 
machen,  bie  gebornen  blinben  gefehenb,  bie  ausfe^tgen  rein, 
aber  ber  namen  ber  uermags.  alfo  fchetben  ftch  bie 

gerechten  unb  fallen  ^eiligen  t>on  einanber,  fo  fte  seichen 
be weifen,  wiewol  bas  ift,  bas  fte  auch  ben  brauch  Petri  unb 
anberer  ^eiligen  an  ftd>  nemen  unb  bie  hoffen  auch  reifen, 
aber  fein  toter  ftet  in  auf,  fo  fte  nid>t  gerecht  ftnb. 

Wfo  gibt  es  fiel)  auch,  bas  uon  ben  liefen  ber  heiligen 
geret  wirb,  fo  in  anber  weg  befchehen,  nicht  franf^eit  hal* 
ben  unb  ber  gleichen,  fonber  bas  fte  über  bas  wajfer  gent 
on  genest,  item,  aus  fleifch  tnfcf)  werben,  item  aus  gift  ein 
gut  tranf,  item  bas  bie  ftein  weichen  unb  bergleichen.  bes 
fol  ftch  niemants  in  argen  uerwunbern.  ban  hat  got  bie 
finber  t>on  Israel  burch  bas  rot  mer  gefürt,  wie  ^wifchen 
^wen  wenben,  fo  fan  er  auch  ueuen  teftament  fein 
heiligen  auch  füren,  bie  in  feiner  wal  ftnb,  wie  ban 
Israel  ift  gefein.  ban  alein  ben  bie  in  ber  wal  ftnb,  ben 
felbigen  befdneht  es.  ben  anbern  nicht,  brumb  fo  er  im 
alten  teftament  bas  tan  t>at,  fo  tut  ers  auch  im  neuen, 
im  feints  feines  funs,  $u  einer  seugnus  ber  gebürt  feins 
funs,  in  bes  namen  ber  über  bas  mer  gehet  ober 

fe.  brumb  im  neuen  teftament  fol  ber  fun  angeruft  werben, 
unb  in  bes  felbigen  namen  follen  alle  bing  befchehen.  brumb 
fo  bas  fol  in  feinem  namen  befchehen,  fo  ift  es  ein  urfach, 
bas  bo  ein  Zeugnis  geben  wirb  öffentlich,  burch  beu  tyiliQtn, 
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bas  got  geboren  ift,  unb  bas  ber  ift,  ber  am  creu$  geftorben 
iß,  in  3erufalem,  ber  3efus  non  Ha$areth  geheißen  mar 
nnb  ifts.  ber  felbig  tut  fein  Reichen  nit  allein  in  3erufalem, 
ober  3ubaea,  ober  (Balilaea,  fonber  auch  in  Europa,  in  2lfta, 
ix,  218  in  3tal ia  in  allen  telern  unb  regton  ber  ganzen  melt.  ttnb 
leßt  fein  region  aus,  borin  er  nicht  fein  heiligen  unb  öffent¬ 
lich  $eid>en  geben,  feim  fon  $u  einer  $eugnus,  burch  bie 
felbigen  heiligen,  ber  alfo  fold>s  tut.  brumb  fo  ein  ftein 
meidet,  nicht  geben?,  bas  ber  teufel  tue,  ban  er  vermags 
nicht,  in  allen  feinen  ?reften,  ein  ftein  mit  ben  menfchen- 
fußen  $u  treten,  mie  ein  mach®,  ober,  fo  ein  heilig  uf  einem 
felfen  ftjt  ober  leg,  unb  im  ber  ftein  meid>t,  geben?  nicht  an- 
berft,  ban  bas  got  bas  tut,  ban  ber  teufel  vermag  fein  ftein 
alfo  meid)  sumachen,  bas  er  von  einem  aufligen  bes  men- 
fchen  tviche,  unb  ob  er  fchon  taufenb  Rentner  fd>mer  tver, 
noch  gefchichts  nit.  auf  folchs  fo  tvijfen,  bas  got  fein  hei¬ 
ligen  auch  alfo  ?unt  tut,  bie  barburch  $u  ernennen  unb  an 
$u  fehen  bie  $eugnus  <£hnßt/  in  bes  namen  bas  befeindet, 
miemol  nach  menfehen  gebünfen  nit  von  nöten,  bas  bie 
ftein  folten  tveichen.  aber  bo  ift  ein  etvig  gebechtnis  ben 
menfehen  mar  gemacht,  got  rneiß  bie  urfad>,  ber  fold>er 
^eichen  mer  hat  tan  in  feinen  heiligen,  ben  menfehen  alfo 
offenbar  ju  machen,  nichts  on  urfach/  nit  allein  im  neuen 
teftament,  fonber  auch  int  alten  teftament,  nicht  ein  mal 
fonber  oftmal.  alfo  auch,  fo  aus  fleifch,  vtfd>  morben  ftnb, 
bas  tunt  nach  vermögen  bie  heiligen  (nicht),  aber  got  ver- 
mags,  ber  bas  tut.  miemol  fleifch  ejfen,  vtfeh  efTen  ein  bing 
ift,  biemeü  er  aber  einen  alfo,  ben  anbern  alfo  haben  mil, 
fo  mil  er  in  ungenöt  unb  unge^mungen  haben,  als  3oh» 
25aptißa  in  ber  müfte,  ber  felbige  aß  nicht  als  proßlen  unb 
milt  honig.  ber  in  nun  het  mollen  nöten,  hinter  $u  effen, 
bas  mer  nicht  für  ftd>  gangen,  fte  merent  ehe  $u  aller  proß- 
len  morben.  ban  got  mil  bie  feinen  ungenöt  han,  nicht  bas 
brumb  bejfer  feient,  brumb  bas  fte  fleifch  nicht  effen  mollen, 
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a Ifo  wil  ers  aber  tyan.  ben  anbern  mit  fleifcl),  unb  fo  ber 
anber  su  tnfcf>en  gelungen  würbe,  es  würb  fleifch  boraus, 
fo  anberft  ber  felbtg  ein  heilig  were  unb  non  got  fürgeno* 
men  unb  beftet  unb  auserwelt,  ban  got  left  ben  feinen  fob 
d>en  ubermut  nit  begegnen,  aber  ben  tot  le$t  er  fürgan, 
ban  am  tot  leit  mer,  ban  am  effen,  ber  tot  ber  ift  ber  be* 
fd>l u$,  trinfen  unb  effen  befehlend  nickte,  get  sum  munt 
ein,  s«m  bauch  wieber  aus,  brumb  nichts  befter  minber  aber 
wil  got  in  ben  feinen  leichtfertigen  non  ben  anbern  nit  ge*  ix,2i9 
bulben,  tut  bie  ^eichen  auf,  bas  man  fte  unbefümert  laffe, 
alfo  auch,  gift  le$t  got  tranf  werben  unb  tot  bas  gift, 
nimpt  im  fein  fraft,  bas  aber  follen  ir  wiffen,  fo  got  ein 
folchs  tut,  fo  wil  er  ben  felbigen  lenger  brauchen  unb  be* 
halten,  unb  fo  folchs  ein  götlichs  fürnemen  ift,  fo  wiffen, 
bas  bifen  niemants  töten  mag  fonber  er  wirb  erlebigt  unb 
erhalten,  man  gang  mit  umb  wie  man  wolle,  brumb  bie 
^eichen  all,  follen  ir  anfehen,  bas  got  bie  bing  tut,  nid^t 
ber  menfch,  fonber  got  in  feinem  namen,  nit  ber  rnenfch  in 
feim  glauben,  bas  ift,  burch  fein  aberglauben,  fonber  bas 
fte  glauben  in  dhriftum,  unb  ber  felbige  erhelt  fte,  borin  ift 
nun  fein  betrug,  ban  fo  got  fein  geheif*  mit  bem  usgericht 
hat,  als  ban  fo  le£t  er  in  fterben,  behüt  fte  aber  tnl  malen 
vorhin,  wie  alfo  bie  seichen  all  gefd>ehen,  fo  wiffen  am  für* 
berlichften,  bas  ir  acht  haben  auf  ir  leben,  fo  es  pharifeirt, 
fo  es  ber  ru  suftreicht,  fo  es  feiret  im  wort  gottes,  fo  fte 
leren,  nicht  tunt  felbs,  iest  ifts  alles  aus,  unb  letztlich  ftnb 
bie  falfchen  heiligen  su  erlrennen  in  iren  seichen  unb  leben, 
bas  fo  got  seichnet,  fo  leit  es  gar  gewaltig  am  tag,  unb  gar 
fcheinbariict),  fo  bie  anbern  alle  mal  bunfel  unb  trüb  herfür 
brechen,  ban  nemen  euch  ein  ejrempel  bei  ben  apofteln,  wie 
fchnell  unb  behent  fte  gewirkt  haben,  bie  teufel  ausgetriben, 
bie  toben  auferwecft,  alfo  follen  alle  bie  beweifen  unb  seich" 
nen,  bie  ftcf>  geiftlich  nennen,  ban  ber  ift  nit  geiftlich,  ber  bas 
leben  fürt,  ber  bie  Heibung  fürt,  ber  ift  aber  geiftlich,  ber 
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bie  merf  tut  bee  Raupte,  bae  ift  <£hrtfti»  t>ie  anbern  ftnb 
Btmonee  unb  tnaleftci» 

0o  uun  bem  fon  gebürt,  bae  er  auch  tue  ale  fein  t>ater, 
unb  gebürt  im  bae  erb  feine  uatere  $u  befugen  unb  bae 
feibig  regiren,  unb  fein  gemalt  $u  füren»  hteruff  hat  nun 
<£hriftue  berma^en  auch  gehanbelt,  unb  nach  im  feine  hei* 
ligen,  ale  mol  ale  fein  l>imiifd>er  t>ater  im  alten  teftament» 
brumb  bie,  burd>  bie  fold>  fachen  befchehen  unb  <Ltyv ifto 
gleich  ftnb,  ale  bie  propheten,  Patriarchen  unb  altueter, 
unber  got  feim  himüfchett  t>ater,  ift  gleich  bae  einige  bing» 
brumb  ftch  niemante  in  bem  uermunbern  fol,  fo  ber  fon  in 
feinen  heilgen  munberbarlich  ift»  ban  er  fürt  fein  reich  gleich 
feinem  nater  in  gemalt»  ban  fo  ber  fon  <£l>rtftue  b ermaßen 
fein  heilgen  nit  offenbar  macbti,  möchten  nicht  bie  Cfuben 
ix,  220  fagen  unb  bie  finber  non  Cferael,  ir  ftnte  nit,  fonbern  mir 
ftnte»  bae  aber  bie  ieraelifd>en  nicht  Hnber  ftnb  fürlffn  mer, 
bae  bemeift  (Tbtiftue,  bae  er  im  anber  aueermelt  hat,  unb 
3erael  hat  laffen  fallen»  borburch  $u  nerften  ift,  bae  ber 
pater  nimen  regirt,  fonber  ber  fon,  über  bie  menfd>en» 
brumb  fo  ift  Cterael  aue»  ban  ber  pater  im  fyitml  bat  ftch  ir 
entfcblagen  unb  ber  fon  hat  bae  regiment  in  feiner  hant» 
bae  bemeift  er  burob  fein  heiligen  unb  Reichen  unb  Offen¬ 
barung,  fo  ban  äugen fcbeinlicb  ftnb»  ban  fo  got  ber  pater 
Bamfoni  bie  gro£  fterfi  geben  hat,  bte  ubermenfcblicb  mar 
unb  über  all  natur,  alfo  bo  auch  gibt  ber  fon  übernatürlich 
fterfi  feinen  heiligen,  alfo,  bae  man  ftcb  Permunbert  barob» 
ale  Bamfon  murf  bae  hatte  umb  auf  ber  feulen»  im  neuen 
teftament,  trugen  fte  bie  felfen  mie  bae  mache,  ift  ein  gleiche 
fterft  unb  ein  gleicher  urfprung»  alein  in  ber  perfon  ge- 
fcbeiben»  aue  ber  fterfi  fompt,  bae  fte  helfen  mögen  ben 
menfchen,  auch  fchaben  mögen  benen,  bie  in  fcbaben  tunt» 
ban  biemeil  Bamfon  fein  fterft  aue  got  hat,  unb  aber  fte 
marb  im  geftolen,  biebifcb  unb  fam  barpon,  perlor  fein 
äugen  barob»  bo  marb  im  bie  fterfi  miber  geben,  auch  ftch 
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$u  recken  an  feinen  feinben.  in  folcher  fraft  flnb  auch  bie 
heiligen,  bas  fte  mit  uns  flnb,  als  bie  nechften  unb  bie  fter* 
ftften  im  Raufen,  ban  vom  fol  ein  hauptman,  ber  fein  fterH 
nit  aus  got  hat?  nichts,  alein  fte  fei  ban  aus  got,  fonft  ifl 
nichts  nüglichs  bo,  alls  übel  gehantlet,  unb  fei  ftchtbar  bo 
unb  merHtd)  unb  twftenbig.  brumb  fo  ein  heilig  mer  tut 
als  ein  anber  menfch,  ift  bilich*  ban  alfo  tet  auch  Bamfon. 
bas  auch  ein  heilig  mer  tut  als  ein  anber,  ift  aber  bilid>. 
ban  alfo  merben  bie  propheten  zc  ausermelt.  alfo  mtrb 
Israel  mit  Königen  nerforgt.  fold>  fraft  all,  ift  alein  aus 
got,  bo  ift  nichts  aus  ben  menfchen.  alfo  follen  fte  uns  heb 
fen,  fo  ber  <Eürf,  ber  feint  ac,mie  biephilifter  in  uns  fallen, 
fo  follen  bei  uns  fein  folch  leut,  bie  bie  hingen  menben.  bas 
fte  aber  nit  bei  uns  ftnb,  ift  bie  urfach/  bas  got  bie  noch 
nicht  h*t,  bie  er  befchirmen  uni.  boruf  fehet  nun,  mas  unfer 
Kriegen  auf  erben  fei,  btemeil  mir  niemants  unber  uns 
haben,  als  bie  falfchen  apoftel,  falfch  Propheten,  falfch 
(Ehriften,  bie  haben  fein  fterfe.  ban  fte  ftnb  nicht  heiligen, 
flnb  nit  in  gottes  namen  bo,  fonber  falfch  «ub  betrogen  ix,22i 
leut«  barumb  fo  ernennen  fte  got  nit,  unb  fuchen  büntnis 
unb  fterfe  bei  ben  menfchen,  ban  bei  got  ftnb  fte  t>erlaffen. 
bas  ift  bie  hilf  ber  heiligen,  fo  fte  uns  bemeifen,  mie  Bam* 
fon,  mie  Htoifes,  mie  Tlavon,  mie  bie  alten  t>eter,  3ofuae 
unb  bergleichen,  bie  ba  ir  fterfe  $u  nug  ben  finbern  Israel 
erzeigt  haben  burch  got»  wo  fte  bei  uns  nicht  alfo  ift,  ba  ift 
all  ftrieg  umb  fonft» 

%m  ber  fterfe  haben  fte  $u  binben  unb  $u  lebigen,  fo  fte 
bte  haben  aus  got»  ban  alle  menfchliche  fterire  ligt  im  leib 
unb  in  feiner  traft.  aber  bie  fterf  Bamfonis  lag  im  har. 
alfo  übernatürlich  mufl  auch  fomen  bie  fterfe  ber  heiligen, 

3U  binben,  $u  lebigen.  us  ber  fterfe  haben  fte  ;u  gebiten  ben 
tmlben  tieren,  ben  menfchen,  ben  fluch  als  ein  ftrid?  an$u* 
legen,  fte  $u  lebigen  ac.  aber  hierin  mirb  nit  begriffen  ^u 
abfohnren,  alein  foltnren,  bas  ift  lebigen  im  leib,  biemeil 
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t>er  felbige  in  Fraft  tft.  fo  ber  aus  tft,  fo  ift  Me  fterFe  aud> 
aus.  lebtgen  von  ben  fetnben,  unb  lebtgen  von  bem  teufel, 
tft  ein  anbers.  aud>  tft  ein  anbers,  lebtgen  t>on  fünben,  wie 
ban  aud>  ein  anbers  tft  lebigen  von  letbs  nöten. 

VTun  auf  bas  wiffen,  lebtgen  non  letbs  nöten  tft  Baut* 
fons  fterF,  £>atubs,  Cfofuae  zc.  aus  fold>er  fterFe  Reifen  bie 
^eiligen  um  aus  bem  graben,  baretn  nur  gefallen  ftnb,  leib* 
ltd>.  als  td>  fall  in  ein  tief  locf>,  nun  fo  rüf  td>  ben  necf>f*en 
an,  fo  ify  ftd>,  bas  td>  mir  felbs  ntd?t  Reifen  Fan  noct>  mag, 
unb  rüf  an.  got  tft  im  ned>ften,  rüf  an  :c.  nun  tft  bie  frage 
ba,  welcher  mein  nec^fter  fei?  ban  bo  tft  Fein  men fd>,  ber 
mir  l>ilft.  ale  tcf>  leg  im  turn  fo  ftnb  fte  all  wtber  mid>,  nit 
mit  mir.  nun  td>  rüf  mein  ned>ften  an,  Fein  men fd>  tft  es 
nid>t,  ban  es  ftnb  rujtaner,  ftellen  mir  nad>  meinem  leben, 
fo  muü  id>  ie  mein  nec^ften  weiter  fud>en,  au$ertl>aib  ben 
menfd>en,  ban  neriaffen  bin  id>  nid>t,  fo  l>ab  id>  got,  ber  ift 
mein  ned>fter  fonft  niemants  nid>t,  ber  t>ilft  mir,  unb  fonft 
niemants.  ber  ift  nun  mein  ned>fter,  ber  fol  mir  Reifen,  ban 
er  l>ats  geboten,  ben  necl>ften  lieben  als  ftcF>  felb,  alfo  fol  ers 
aucl>  tun.  nun  folgt  aus  bem,  bas  er  mir  fd>ulbtg  ift  $u 
Reifen,  nun  er  uberfad>  fein  fon  nit,  ift  nun  bas  nerorbnet 
aud>  als  fein  fon,  fo  wirb  er  mit  ntd>t  Reifen,  nod>  nie* 
ix.  222  mants  an  feiner  ftat,  es  wirb  fein  müffen.  wo  aber  nit,  bas 
er  fein  urteil  über  mid>  nid>t  gefeilt  l>at,  alein  ber  men fd> 
urteilt  mic l>.  au<£  bas  folgt,  bas  id>  anFlopfen  mag  unb 
bitt,  bas  er  mtd>  erhört,  als  ban  fo  folgt  auf  bas,  fo  er  mid> 
erhört,  bie  l>ülf  in  meinen  nöten,  bie  felbig  gefcfnd>t  burct> 
ein  mitlen,  burd>  fein  engel  ober  burd>  fein  ^eiligen.  burd> 
fein  engel,  fo  id>  in  in  alein  fließe,  burd>  fein  ^eiligen,  fo 
id>  um  ein  ^eiligen  l>ülf  bitt.  ban  an  bem  ligt  es,  er  mag 
fein  engel  fd>tcFen  ober  ein  ^eiligen,  was  id>  im  l>erjen  l>ab ; 
ban  an  bem  ort  ift  ber  engel  ein  heilig,  ber  i>eiltg  ein  engel. 
ban  bo  fol  im  bas  niemants  gebenfen,  anberft,  ban  bas  got 
felbs  nit  Fompt,  alein  fein  engel,  ber  ift  ein  l>eilig  ober  ein 
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engel  von  (anbegin)  ber  hilft  heraus,  ban  bo  ftnb  all  feine 
biener,  nun  ift  bas  gleich  fo  tnl,  fo  ich  in  got  glaub,  unb  im 
felbigen  glauben  rüf  ben  engel  an,  bas  ift,  ober  ben  heiligen 
ber  mir  im  bergen  ligt,  fo  ift  es  gleich  fo  t>il,  als  fo  ich  su  got 
fcbret,  fo  ich  bar nach  ben  glauben  unb  vertrauen  in  got  fud> 
unb  b<tb,  unb  rüf  auf  bas  vertrauen  unb  glauben  ben  felbi* 
gen  engel  an,  ift  bas  einen,  benn  unuerftant  rechnet  got  nit 
groß  gegen  uns,  fonber  groü,  bas  mir  in  in  feinen  bei* 
ligen  kennen  unb  ernennen,  loben,  eren  unb  anrüfen, 

Tibet  bas  merfen  auch  non  ben  heiligen,  fo  geftorben 
flnb,  bas  fie  noch  leben  unb  engel  ftnb  t>or  got,  bas  ift  jte 
ftnb  boten  su  uns  auf  bie  erben,  brumb  mir  fte  nit  follen 
verachten,  nicht  non  inen  felbs  bo,  fonber  aus  gottes  be* 
feld>  bo,  als  ein  engel,  bas  man  aber  ftcbt,  bas  tnl  in  iren 
tagen  gelebt  tyaben,  mit  großen  feligen  mefen  nach  men* 
fcben  bünfen,  bas  ift  bem  men  fcben  nit  ansufeben,  es  fafte 
einer,  bet,  lig  auf  fteinen  tc,  mie  er  möil,  la$  alls  fein,  mas 
fei,  es  mer  ban  fad),  bas  feine  ftein,  barauf  er  leit,  su  macbs 
mürben,  als  ban  fo  la£  nun  bir  angenem  fein,  bie  bing  all 
finb  nit  $u  urteilen  sum  guten,  noch  su  urteilen  $u  böfen, 
ban  in  beiben  teilen  ftnb  heiligen  gefein,  auch  faifd>  pro* 
pbeten,  brumb  ift  es  nichts  uor  unfern  äugen,  alein  bas 
muffen  mir  anfeben,  bas  uns  dbriftus  bei^t  anfeben,  bas 
fte  follen  gute  mer?  tun,  auf  bas  mans  fed>*  nun  fan  mir 
feiner  fein  beffer  merf  tun,  ban  fo  icb  im  graben  lig, 
heraus  hilft/  aus  bem  ausfas,  aus  bem  graben,  uom 
teufei  lebigen  2c,  ban  bas  follen  mir  miffen,  biemeil 
mir  auf  erben  fotnl  ellenber  franfer  leut  b<tben,  benen  ix,223 
fein  natürlich  arsnei  helfen  mag,  fo  ftnb  fte  all  bo,  bo* 
rumb,  als  ob  fte  fprechen,  ir  heiligen  helft  uns,  legen 
eure  i><*nt  auf  uns,  im  namen  3efu,  bas  mir  gefunt 
merben,  bas  mir  gefeben,  aber  bas  fcbreien  fte,  niemants 
mil  aber  berfür  treten,  brumb  ftnb  iest  fein  heiligen  noch 
Propheten,  nur  falfch  Propheten,  bie  dbriftus  melt  gar  mit 
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fd>weren  Worten,  fo  nach  fetm  tot  $uFünftig  ftnb»  nit  all 
Franken  ftnb  ben  ar$ten  befolen,  wtewol  ftes  annemen,  fte 
ftnt>  gefpalten,  ein  teil  in  t>ie  ar$net,  ein  teil  in  t>ie  hilf  ber 
apofteln  burcb  C^riftum,  ir  wil  aber  Feiner  Fomen»  nun 
aber  non  ben  toten  ^eiligen,  fo  bei  iren  tagen  Fein  Reichen 
getan  haben  unb  aber  tot,  bas  foUen  ir  aifo  wijfen,  bas  fte 
Fein  ^eichen  tunt,  alein  got,  unb  ift  bas  bie  urfacb»  fo  es  aifo 
ftcb  begibt,  fo  gibt  got  $eugnus,  bas  bifer  ein  gut  gerecbts 
leben  gefurt  bat  unb  im  Herren  geftorben  ijF»  als  wenn  einer 
wer,  ber  ein  wefen  fürti  non  feinem  bergen,  gar  in  (Ltyvifto, 
es  fei  ban  was  es  wolti»  unb  aber  bie  menfd>en  einer  ner* 
würfs,  ber  anber  oerad>ts,  unb  aifo  ein  ieglicber  würf  fein 
ro$  barein»  als  ban  fo  gibt  got  bie  seichen  mitiaufenb  nach 
irem  tot,  als  fprecb  er  su  berfelbigen  ebebred>erifd>en  art, 
bo  febens,  wie  er  mir  gefallen  bat  in  feinem  leben,  fo  ift  er, 
bas  icb  bas  tue  bureb  in,  euch  $u  einem  fpiegel,  bas  er  mir 
lieb  ift,  ben,  ben  ir  neraebten  unb  urteilen  mit  euren  fpöt* 
tifeben  jungen»  brumb  wir  ber  menfeben  urteil  nit  ad>ten 
follen,  alein  gottes,  bie  felbigen  ftnb  bie,  fo  uns  weifen 
Sum  rechten  weg»  ban  fonft  ift  nit  non  nöten,  bas  Reichen 
gegeben  nach  irem  tot,  als  alein  non  wegen  bas  Cbriftus 
bie  feinen  befdnrmpt,  unb  su  erFennen  gibt,  ben  er  auf 
erben  als  propbeten  gehabt  bat»  ban  bas  follen  ir  auch  wtf* 
fen,  bas  folcb  Ieut  in  iren  tagen  fonberlicb  etwas  gebanbelt 
haben,  aus  götlicbem  befelcb,  es  fei  ban  was  es  woll»  brumb 
fo  haben  acht  auf  ir  reb  unb  auf  ir  Ier»  ban  fo  fte  nach  iren 
tot  zeichnen,  fo  ift  es  auch  gleich  fo  tul,  als  fprecb  got,  bobei 
febent  meinen  propbeten,  nun  lugen,  was  er  gfagt  bat»  bie 
bing  gen  ftil  su  unb  heimlich» 

-Darbet  auch  fo  wijfen,  bas  auch  uerbetfebung  ftnb,  fo  ben 
heiligen  gefebeben,  als  nemlicb  bie  ben  heiligen,  bas  ober 
bas  nerbeifeben  su  tun,  unb  es  ift  ein  bilicb  uerbeifeben» 
nun  ift  aber  bas  ein  bing,  bas  gehalten  muf  werben  unb 
ix,  224  foi»  ban  got  wil  nit,  bas  un fer  maul  fo  leicht  gebraucht 
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werb  unb  lügenhaft  gefunben,  nun  fo  wir  ein  folches  gal¬ 
ten  fo  wirb  uns  auch  entgegen  etwas  verheifcf>en  unb  ge* 
galten  *  ban  folche  btng  ftnb  bitt  unb  anHopfen  gegen  got, 
brumb  wir  auch  erhört  werben,  nun  aber  über  bas,  fo  ftnb 
auch  ml  üppiger  verheifchung,  bte  nichts  follen  fonber  ab* 
göttifch  ftnb  unb  auch  fraft  \><xben,  bte  felbtgen  ftnb  in  bte 
heiligen,  on  ben  glauben  in  got,  bas  bient  $um  aberglau* 
ben,  non  bem  im  erften  teil  gefagt  ift.  barauf  fo  wiffen 
aber,  bas  wir  unber  bem  fd>ein  ber  heiligen  nichts  follen 
verkaufen  noch  befchirmen,  ban  wo  wir  unber  iren  fchein 
werben  etwas  arges  bebenden,  fo  wirb  baraus  entften  ein 
plag  unb  ein  rach,  wit  bcv  ruten  gefchlagen,  fo  bu  am  übli* 
ften  fürchten  würbeft,  als  $u  Banct  Cfacob  gen  ober  fonft  $u 
einem  heilige,  unb  unber  bem  fchein  h^rerei  Volbringen 
unb  verbecfen,  wiewol  ob  fchon  bie  fart  nichts  fein  wirb, 
fo  wtjfen  aber  ieboch  fo  v\l,  bas  folchs  nicht  geftat  wirb, 
brumb  aber  ob  es  fchon  an  bir  bein  eigen  übel  ausging,  fo 
magft  bu  bocher  nit  fagen,  bas  bie  fart  gerecht  fei,  aber  bas 
got  feine  heiligen  bir  nicht  wil  $u  einem  becfmantel  ver¬ 
gönnen,  bein  lafter  bamit  $u  verbergen,  ban  ba  werben  bie 
heiligen,  beren  bu  weis,  geberb  unb  regel  gebrauchet,  als 
bie  maiejüci,  Bimones,  über  bid>  bein  eigen  anfleger  fein, 
bas  bu  mit  iren  namen  bid>  felbs  berümeft  auf  erben  unb 
bein  reichtumb  in  iren  namen  erlangeft,  bieweil  unb  fte  bie 
geflohen  hebern  wiewol  bir  glücf  geben  wirb  nit  aber  bir 
3U  ber  felifeit,  bir  als  $u  ber  ewigen  verbamnus,  am  lebten 
tag  beins  prachts, 

£)rumb  fo  fech  ein  ieglicher  auf,  auf  ftd>  felbs,  was  ftants 
er  fei,  was  orbens,  was  patronen,  es  fei  mit  meth^en, 
mit  faften,  mit  beten,  bas  bu  beren  hingen  feins  nicht  tuft, 
bu  feieft  ban  bar^u  erwelt  unb  gefegt  von  got,  ban  bein 
menfchen  ift  fein  wal,  unb  wo  nicht,  in  bes  namen  bu  bich 
berümt  h aft,  ber  wirb  bein  eigner  anHeger  fein  vor  got,  unb 
wie  Aarons  fchlang  all  fchlangen  ber  maleficorum  ver* 
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fchlucfte,  alfo  werben  bie  feibigen  heiligen  bie  alle  auch  uer- 
fchlucfen  am  feibigen  tag,  bas  tft  fte  werben  gefchlagen  wer¬ 
ben  unb  gejagt  in  bie  ewig  uerbamnus  unb  alfo  wirb  einem 
ieglichen  feiner  falfd>en  ler,  orben,  ausgeben,  fürgeben,  ge- 
ix,  225  lont  werben*  brumb  fo  ermeffen  bie  bing  aU  bas  ir  nichts 
fchenben,  bas  bie  heiligen  getan  haben,  unb  bas  ir  euch 
auch  nicht  barein  lafien,  bie  feibigen  auch  ju  gebrauchen* 
ban  ir  wiffen  nicht,  was  euer  befeich  brumb  entfchiant 
euch  ber  feibigen  unb  wantlen  im  h errn,  fo  wirb  er  euch 
fein  heiligen  geift  fenben,  ber  wirb  euch  lernen  unb  fagen, 
was  ir  tun  follent  unb  wie  euch  got  haben  wil,  in  was  or¬ 
ben  unb  regel,  barein  werben  ir  auch  gefftrt  fein  wie  bie 
anbern  heiligen,  wie  fanct  Peter  ober  fanct  Paul,  in  beren 
ampt  feiner  n immer mer  lo men  mag* 
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20. 

über 


IX,  225 


Oe  fuperfrtticnibue 
et  ceremottHs 

(Ebeopbraftt. 

Prologus. 

0o  nun  aus  ber  einfalt  ber  menfcben  gro#  fuperftitton, 
Aberglauben  unb  bös  bing  entfielen,  fo  fte  feben  ettnas 
gro$  unb  feltfames,  bas  ift  nun  ein  urfacb,  mir  fyie  bas 
buch  su  betreiben*  bas  ift  unb  fagt,  fo  ber  einfeltig  mann 
aus  einer  bebeutnus,  gebecbtnus,  fo  bie  tneifen  brauchen, 
im  ein  mi^nerftant  baraus  nimet  unb  bas  felbig  in  ein  aber* 
glauben  bringt,  bas  ift,  in  ein  anbers,  ban  ers  bringen  fol 
aus  feim  einfeltigen  misnerftant.  als  ein  epempel,  im  alten 
teftament  ift  gefein,  bas  got  bat  altar,  farg,  tempel,  Hei* 
bung  2C  taffen  aufricbten  unb  gebeten  ben  ?faron  unb  bie 
felbigen  alten  patrtarcben.  nun  uf  folcbs,  bie  fetbigen  ge* 
fcbrift  unb  geheim  ftnb  aus  got  bo  gefein,  nun  aber  ber 
gmein  mann  bat  bas  ntt  nerftanben,  roas  bas  felbig  gefein 
fei  unb  roas  2(aron  unb  anbere  bamit  nermetnt  haben.  aus  ix,226 
bem  ift  nun  erftanben  ein  Aberglauben  alfo,  bas  ber  gemein 
mann  bie  felbigen  bing  barfür  geacbt  bat,  als  feis  got  unfer 
fcböpfer  fetbe  gefein,  ber  anber  teil  bats  barfür  geacbt,  fte 
möiiens  auch  machen  ober  bocb  ber  gleichen ;  fei  es  2laron 
recht  :c,  fo  fei  es  auch  inen  recht,  unb  haben  gemacht  alfo, 
tnas  aus  irem  einfältigen  uerftant  fomen  ift.  barmit  ftnb 
nun  bie  geift,  fo  bie  menfcben  beftsen,  in  bie  felbig  ir  fan* 
tafei  auch  fomen  unb  haben  bie  felbigen  bitber  unb  ber  gtei* 
eben,  fo  aus  irem  nerftant  fornen  ftnb,  befeffen,  bar  aus  nun 
bie  gans  Abgötterei  ermaebfen  ift.  alfo  auch  mit  anbern  bin* 
gen,  fo  aus  bem  rechten  grünt  etroas  ber  gleichen  fleußt 
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unb  Fornpt;  unb  fo  es  fd>on  btltd>  wer  nor  got,  fo  fol  es 
bod>  ntd>t  gefd?el>en.  ban  ber  menfd>  mad>t  im  non  ftunt 
an  ein  Aberglauben  baraus.  als  id>  fe$,  es  würben  alle  bib 
ber  f>tnweg  geton  bis  an  bas  cructfij:,  bas  ift  nun  nor  un= 
fern  äugen  fein  bös  bing.  nun  aber,  fo  fonft  Fetns  ntt  würbe 
fein,  fo  würb  ein  Aberglauben  nom  einfältigen  menfcf>en 
in  bas  felbig  gemacht  unb  aufgerid>t,  bas  fonft  in  anber 
bilber  te$t  auf  bie  seit  gebracht  würb,  unb  bas  neriaffen, 
ban  bieweil  ber  men  fd>  aus  ber  l>ant  gottes  gemacht  ift  unb 
ber  teufel  beft^t  in,  nod>  ntl  mer  ein  £>ol$,  ftein,  ftlber,  bas 
nom  menfd>en  gemacht  ift.  $u  bem  bas  aucf>  ber  menfd>  bie 
fei  l>at,  nod>  beft$t  in  ber  teufel ;  nod>  ntl  mer  aud>  bas,  fo 
Fein  fei  l>at.  brumb  fo  ift  uf  fold>  bing  nichts  ^u  achten  ober 
bod>  $u  fd?e$en,  non  wegen  bieweil  ber  men  fd>  mer  ift  ban 
bas  alles,  unb  ift  nid>t  ftd>er  nor  bem  teufel  unb  feim  ner* 
fud>en.  nod>  nil  weniger  ftnb  fold>e  bing  ftd>er,  barburd) 
ber  menfd)  in  nerfürung  Fomen  mag.  alfo  folgt  nun  auf 
bas,  bie  ceremonien  $u  betreiben,  barbei  aud>  bie  fuper* 
ftition  unb  Aberglauben,  fo  im  nolF  ftnb,  was  bie  felbigen 
ftnb  unb  was  aus  inen  erwad>ft.  barbei  aud>,  was  ber  glaub 
fei,  ber  in  fte  gehalten  wirb,  mit  was  Freften  unb  mad>t  ber 
felbig  fein  effectum  l><tb. 
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IX,  227 


JLiber 

£>e  fuperftitionibus  et 
ceremoniis 

Cbeopbrafti. 

2(lfo  non  bifen  hingen  $u  fcbreiben,  merFen  erftlicb  ben 
anfang  unb  urfprung  ber  ceremonien,  ber  ftd)  alfo  anfeng* 
Itd>  ergebt  bat,  nemlicb  aus  bem  gebeiß  gottes,  wie  bie 
norreb  befcßleußt,  mit  ttlofe,  liaxon  unb  anbern,  ben  Bera* 
pbim,  ben  Cherubim,  aufturicbten  farg,  tempel,  Ornament, 
Fleinorb,  $ierb  unb  ber  gleichen*  nun  ift  bas  ein  Furier  be* 
fcßluß,  was  got  l>ei£t,  bas  barf  Feines  bifputirens,  barf 
auch  Feiner  auslegung,  warumb?  es  ift  bes  berrn  befelcb, 
babei  bleibts  unb  weiter  Fein  nacbgrüblen.  was  nun  got 
ber  berr  beißt,  bas  felbig  ift  fidler,  bas  Fein  teufel,  Fein 
geift,  Fein  gefpenft  2c  infalt  ober  inwur$t.  als  er  beißt  mich 
ein  bilt  machen  unb  nor  bem  felbigen  beten,  ie$t  bin  id> 
ßcßer,  bas  in  bas  bilt  Fein  teufel  Fompt,  ober  auch  ein  anber 
abgot.  bas  aber  ber  men fd>  non  im  felbe'  mact>t  unb  bat 
Fein  gebeiß  noch  gefd>eft  am  got,  fonber  er  nimpt  ims  am 
feim  eigen  nerftant.  ie^t  ift  es  müglicl),  bas  ber  teufel  bas 
beft$t,  bas  er  in  aberglauben  fall  bas  er  in  fuperftition  fall, 
ban  allein  got  beiß  ein  bing,  fonft  fols  ber  men fcF>  nit 
machen,  bas  ift,  er  fol  got  nicht  nad>tun,  alles  was  got 
beißt  ober  geheimen  bat,  ben  ober  ben,  bas  bus  brumb  ber* 
nad>  wolteft  tun.  als  ein  epempel,  er  bat  £Hofen  beißen 
waffer  aus  bem  felfen  fcblaben  unb  ift  gegeben ;  bu  Fanfts 
aber  nicht,  alfo  wenig  als  bu  bas  magft  tun,  alfo  wenig 
magft  auch  ein  bilt  aus  beinern  gebunFen  machen,  ban  bie 
Patriarchen  unb  altneter  haben  non  in  felbs  Fein  biltnus 
gemacht,  alein  was  got  geheißen  hat.  fo  fte  ftil  ftnb  geftan* 
ben,  noch  nil  mer  wir ;  ban  bie  bing  gent  nur  aus  götlichem 
gefcbeft.  als  (Timftus  hat  uns  Fein  bilt  heißen  machen, 
brumb  fo  haben  wir  auch  Feins  $u  machen,  unb  unfer  ftnn 
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unb  uerftant  bie  $umacben  xft  nichts,  ban  bas  bat  er  ge¬ 
beten,  bas  petrus  fol  bie  aue  feigen  reinigen,  Me  ift  bilber 
gefunt  machen,  nit  bol$  aufricbten  ober  ftlber,  fo  bu  nun 
,228  hieb  molteft  unberfton  unb  auch  ein  auefejigen  rein  machen 
unb  d^riftne  f>et  bicbs  nit  gebeiden,  iejt  feit  bir  bein  bant- 
merf,  alfo  mas  mir  tunt,  bas  fol  bas  aus  bem  gefcbeft, 
man^atr  gl >eid  gottes  fein  unb  anderthalb  bem  felbigen 
nichts,  ban  marumb  got  bie  bing  bat  beiden  im  alten  tefta- 
ment  aufrichten,  bas  ift  ein  götlich  myderiunt  gfein,  bas 
auf  im  gehabt  bat,  mas  fan  nun  ber  menfch  in  ben  hingen 
aufrichten,  bo  got  ein  myfterium  in  haben  mil?  nichts, 
nichts  fol  er  auch  machen,  alfo  auch,  dhridws  *d  geftorben 
am  creu$.  nun  bat  er  bas  non  bol;  ober  ftlber  uns  nit  ge¬ 
boten  $u  machen,  ich  fe3  aber,  er  bets  geboten,  fo  mer  hoch 
nur  eins  geboten  ju  machen  unb  fonft  feins ;  mas  meiter 
miber  bas  gebot  gemacht  mer  morben,  bas  mer  abgötterei 
gefein,  alfo  bie  altneter  haben  nit  mer  ban  ein  bing  auf 
einmal  gemacht,  eben  bas  felbig  bas  got  geheimen  bat  unb 
haben  bie  $al  nit  gemert,  in  feinen  hingen,  mas  alfo  über 
bas  gebot  ift,  bas  td  ein  biltnus,  barein  bie  geifter  mol 
mögen  fomen  unb  ben  menfchen  uerfüren, 

mfo  ift  auch  mit  anbern  hingen  allen  $u  uerfteben,  bas 
(Ehn^us  alfo  h<*t  aufgefe^t  Petrum  für  ein  felfen,  benfel- 
bigen  Petrum  ber  0imon  bied*  nun  aber  bas  mürb  ein  ab¬ 
götterei  fein,  fo  ein  anberer  fein  mürb,  ber  nit  bermaden 
mere  aus  dhrifto  geheiden,  ban  bem  Balomon  mtrb  ge- 
heiden  ben  tempel  bauen  unb  fonft  feinem ;  hob  ei  bleibts 
auch,  fo  anher  auch  hatten  tempel  gemacht,  fo  mer  es  auch 
bermaden  befd>ehen  in  ein  abgötterei,  ban  alein  got  mil 
fein  (mut)  ban  unb  ben  menfchen  nit,  ift  nit  fotnl,  fo  er 
petrum  gemacht  hat  unb  in  Petrum  geheiden,  als  bo  er 
bie  farg,  altar  zc  bied  *m  alten  tedament  machen  ?  ja,  nun 
mas  meiter  ber  menfch  macht,  bas  ift  biltnus  unb  merf  ber 
menfchen,  in  bem  fein  heil  ift,  aus  bem  td  uns  nun  t>er- 


boten,  tue  bilber  nit  $u  machen,  alfo  ift  es  gleich  mit  petro 
aud>  ein  biltnus,  bie  ber  menßb  nit  machen  mag,  ban  fe$t 
er  ein  anbern  Petrum,  fo  bats  got  nit  tan ;  ber  menfd>  ^ate 
getan,  ber  bocb  nickte  fol  ^antlen  on  götlicben  befelicb*  nun 
ift  bie  abgötterei  in  benfelbigen  menfcben  gleicp  mie  in  bem 
biltnus,  bas  sieben  <E?IU  ift  geben  morben  unb  ift  freftig 
gefein,  fo  mirs  aber  aud>  machen,  fo  ^ate  fein  fraft,  mar- 
umb?  bie  bing  muffen  aus  götlicbem  befelc^,  gebeiß  gen, 
mo  nit,  mir  macbens  f>ernad>  mie  mir  mollen,  fo  ift  es  alles 
abgötterei  unb  on  fraft,  Hloifes  fdffang  t>or  Pbaraon,  bie 
fraß  bie  anbern  (erlangen  all,  ban  urfacb  fte  marent  nit  ix,229 
aus  gottes  befclcf>  bo,  brumb  fo  Ratten  fte  fein  fraft  bo  $u 
bleiben,  alfo  muffen  auct>  bie  abgötter  meieren  unb  nerßan- 
ben  merben  in  ben  meg,  mas  nicht  aus  götltcben  befelcf>  ge¬ 
fehlt,  bas  felbig  ift  abgötterei,  bas  ift  ein  mutter  ber  fuper- 
ftition,  d^riftus  l>at  ben  jungem  bie  füß  gemäßen,  bas  ift 
nun  befeßeben,  mir  aber  l>aben  bes  fein  befelcb,  bas  mirs 
auch  follen  tun  ben  $möifen,  ban  mir  Habens  nicht,  fonber 
mir  foltens  allen  menfcben  tun,  allen  armen,  bo  fagt  er 
aber,  ein  epempel  gib  id>  eud>,  mie  id>  tun,  alfo  tunt  auch ; 
ber  ber  merift  fei,  ber  mache  ftd>  ^u  bem  minften,  bas  ift,  bie 
betler,  bie  armen,  finb  bie  menigften,  ben  felbigen  mefeßen 
bie  füß,  tHaria  Hlagbalena  nerfeßütt  bie  falben  über  fein 
ßaupt.  fo  mir  molten  ein  bilt  machen  dßrifto  unb  laffen 
über  bas  felbig  ein  falb  abfeßütten,  mas  mer  bas  anberft 
ban  abgötterei?  in  im  ifts  gefeßeßen  unb  bureß  in,  ein  mal 
unb  meiter  fol  es  nicht  mer  fein,  noch  naeßgetan  ober  ab- 
geriffen  merben,  ban  mir  follen  uns  meßt  $u  affen  unb  mer- 
fa$en  machen,  bie  bas  naeßtunt,  mas  mir  tunt,  fonber  mir 
follen  bie  felbigen  bing  in  unfern  bergen  tragen  unb  miffen, 
ben  einfältigen  lernen,  bas  ers  auch  alfo  miß,  unb  meßt 
eußerlicß  fcie  an febe  unb  uberfeufee,  mit  einem  bloft,  brumb 
beißt  es,  feßreien  über  bie  beeßer  ßtnab  uf  bie  gaffen ;  lernen 
bie  ieut,  fo  fallens  barnon. 
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Ulan  fagt  weiter,  es  ftnb  gebecbtnis.  wer  tyat  aber  bie  ge* 
betten  berma^en  aufzuricbten  ?  benn  fo  (Ebriftus  nichts  ge* 
boten  tyat,  gebed>tnis  bes  alten  teftaments  3«  b^ten,  bas 
ab  unb  tot  ift,  wie  wolten  wir  ban  gebecbtnis  halten  bes 
neuen  teftaments,  bas  noch  nit  geftorben  ift,  fonber  lebt 
noch?  wie  Iran  man  gegenwertiger  bing  ein  gebecbtnis  auf* 
richten?  nun  ftnb  bie  gebecbtnis  alein  ber  toben  unb  nicht 
ber  lebenbigen,  ber  gefabenen  hingen  unb  nicht  ber  gegen* 
wertigen  unb  zukünftigen,  bas  gibt  nun  bie  fuperftitio.  nun 
bu  magft  fagen,  (Ebriftus  ift  geftorben  unb  ift  gen  b*wel. 
nun  muf  man  ie  bem  notk  bie  gebed>tnus  behalten,  ee  t>er* 
geffi  fonft.  h<*b  forg,  bas  (Ebriftus  bie  feinen  uerlür,  wan 
fd>on  bu  unb  bein  b<tuf  feinen  nimen  gebecb ten.  b<*t  er  nun 
bie  feinen  userwelt,  unb  ber  uater  zeucht  fte  z«  im  unb 
ix,  230  fd>itfet  fte  z«  iw,  fo  h&b  acht  unb  merk  auf,  warzu  bu  nuz 
feieft.  er  wirb  im  mol  fein  userweiten  fcbidken,  bie  Petri 
helfen,  nit  bicb  ober  einen,  bem  bie  wai  ber  menfcb  gibt, 
ber  weber  oren  noch  äugen  b<*t.  nermag  bie  gefcbrift  nicht» 
bu  folt  ben  lernen  unb  bas  wort  uerkünben  ?  ift  nicht  bas 
nerkünben  ben  glauben  leren  unb  bie  ier  unb  gebot  (Ebrifti 
ZU  eröfnen  ?  <ja>  nun  wies  kanft  bus  baf  usricbten,  ban  nach 
bem  befelcb  (Ebrifti  fein  namen  ausfpreiten,  in  bem  weg  wie 
ers  angezeigt,  nicht  burcb  gemeib,  fonber  burcb  bein  eigen 
arbeit  bes  munts,  bas  ber  heilig  geift  gehört  werb,  nicht  bas 
bie  maler  gefeben  werben,  burcb  fein  wort  wii  er  uns 
haben,  bas  ber  heilig  geift  felbs  ift,  nicht  burcb  ben  bilt* 
bauer,  goltfchmit  in  un fer  herzen  kome.  ban  wie  können 
fte  mit  ir  arbeit  in  mein  herz  brücken?  gar  nicht,  wie  kön* 
nen  fte  mir  bie  bing  ingief  en  in  gemeib?  gar  nicht ;  es  muf 
nur  alein  in  bas  herz  burcb  ben  heiligen  geift,  ber  get  nit 
burcb  gemeib  ein,  nicht  burcb  biltwerk  ober  ber  gleichen, 
fonber  burcb  bas  wort,  ban  bieweii  (Ehriftus  nicht  mit  ge* 
melb,  bilbern  ift  umbgangen,  fonber  mit  Worten  unb  wer* 
ken  unb  mit  feim  eigen  leib,  fo  muffen  wir  alle  alfo  her* 
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nach*  unb  was  ntcf>t  in  ben  weg  unb  in  ben  fuftapfen  t>ev* 
nach  get,  bas  ift  bie  abgötteret.  te^t  tft  aber  fuperftitto  ge- 
born,  bte  comebt,  J>t^orten  zc  du  galten,  finb  fur^wetltg, 
fte  feiern  welcherlei  fte  wollen  non  C^rifto,  non  anbern  hin¬ 
gen  zc.  aber  ber  heilig  getft  tft  nicht  bo ;  bem  muf  man  du¬ 
ftreichen,  bas  ber  felblg  bei  h<tnben  fei,  ber  ift  in  Feim  faft- 
nachtfptl,  noch  folchen  hingen»  es  muß  mit  h^den  non 
herden  gen,  in  ben  weg  wie  es  (Eimftus  geheimen  h^t»  wie 
er  im  tue,  alfo  follen  wir  auch  tun,  bermaf  en  follen  wir 
fein  gebechtnus  halten,  in  fein  fuf  tapfen,  unb  Fein  buchftab 
barnon  noch  bordu  tun.  nun  ftch,  h^ben  wir  nit  tyin$u  noch 
barnon  du  tun,  wie  nit  wirb  bas  gefchrtft  brauchen,  bas  wir 
in  Ftrd>en,  tempeln,  capeilen,  päbften,  mönchen  aufrtd>ten? 
fehet  auf,  was  wir  h<tnbeln  in  irrung. 

dieweil  unb  bie  fuperftitio  fol  wol  erdelt  werben,  fo  muf¬ 
fen  bie  ceremonien  unb  abgöttereien  auch  mitlaufen.  fo 
wtjfen  hierauf,  ber  tempel  Balomons  ift  gehauen  worben 
mit  großem  gut  zc.  nun  was  ift  er  iedt?  nichts,  ban  ein 
elenber  ftetnhauf.  ift  er  nun  nichts,  ftet  bo  gleich  <*ts  ein  ix,23i 
toter  man,  ber  im  grab  leit  unb  fein  frau  fleucht  non  im. 
alfo  ift  ber  tempel  auch  gegen  got.  ftnb  nun  bie  hing  nicht 
blieben,  warumb  wolten  wirs  ban  aufrichten?  ban  was  du 
grünt  fallt,  bas  fol  bleiben  ligenb  in  ben  hingen,  als  Bo¬ 
boma,  Bomorrha  ftnb  nerfunFen  mit  feuer,  wolteft  bu 
brumb  etn  anbers  aufrichten,  nein,  alfo  auch,  brumb  bas 
ber  tempel  Balomonis  aus  gottes  geheif  gemacht  ift  wor¬ 
ben  unb  burch  götltd>e  gefcheft  wiber  derbrochen,  wolteft  bu 
brumb  ein  neuen  aufrtd>ten?  es  müft  hoch  wiber  got  fein, 
bu  hetteft  ban  ein  gel>eif  brumb  unb  ein  befelch*  wo  ift  er? 
rieht  nichts  auf,  bas  got  derbrochen  h<tt,  ban  es  gefd>icht  nit 
on  urfach.  rieht  auch  nichts  <*wf  nach  bem  gebeu,  bas  got 
helft  aufrichten,  es  h<*t  ein  urfach*  ban  ftnb  fte  im  alten 
teftament  ab  unb  geftorben,  wie  Fanft  bus  lebenbtg  ma¬ 
chen  ?  rtci>ts  ban  uf,  fo  ift  es  nur  gleich  als  ein  fchatt.  was 
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ift  ein  fd>att?  triefte,  ee  mag  auch  fein  febatt  nit  fein  unb 
fotni  nit,  bu  l>aft  ber  felbigen  fonneti  nit,  bie  bo  febatten 
machte«  aber  fo  foicbe  btng  aufgerid>t  werben,  fo  wiffen, 
bae  nur  ein  abgötterei  fei,  bie  ein  muter  ift  ber  fuperftition, 
unb  aue  ber  fuperftition  gegeben  bie  Reichen  bifer  abgöt- 
terei,  fte  $u  hefteten,  ban  nemen  euch  eben  für  bie  propbeten, 
wie  fte  weinen  unb  Hagen  über  bie  feint  Cbrifti  unb  be- 
feben  bie  euangelta  woi,  wie  (£briftue  feine  wiberfacber  uer- 
flucht  unb  ab  in  Hagt,  unb  bae  apocalypfte  unb  aU  ge- 
febrift,  fo  flnben  ir,  bae  ein  großer  b<wff  ift,  ber  in  ber  ab¬ 
götterei  leit,  fo  ee  nun  ein  großer  b<tuf  ift  unb  ber  erweiten 
ein  Heiner  b<*ttf,  fo  rechnen  nun  hierauf,  weiche  ber  gröflt 
häuf  fei,  unb  weiche  ber  Heinefl  b<*uf  fei«  befeben  unb  er- 
meffen,  fo  flnben  ir  ben  grünt  unb  bie  perfonen,  non  benen 
bie  propbeten  fagen,  non  benen  auch  Cb^ftue  fagt  unb  aii 
gefebrift,  bae  ift  ein  biint  menfeb,  fo  einer  nicht  feben  wil, 
bae  grofl  nor  feinen  äugen  umbfebwebt  aüe  tag,  erforfd>en 
bie  gefebrift  wer  fte  ftnb,  fo  flnben  ir  ben  ftanb  mit  häufen 
unb  mit  großer  menige  unb  nüe,  bie  $al  bie  gibte,  bieweii 
bie  gefebrift,  fo  gut  bie  feibigen  meibet  unb  an$eigt,  brumb 
ich  biiiicb  auf  bae  bie  ceremonien  fürbait,  auf  bae  ir  febent 
bie  abgötterei  borin  unb  nacbfolgenb  bie  ^eichen  ber 
ix,  232  abgötterei  aue  ben  ceremoniie  geben,  fo  bie  fuper- 
ftitionee  geben,  auch  ernennen,  in  wae  weg  fte  be- 
fc beben,  bae  felbig  folgt  hernach,  bae  burcblefen  mit 
fleifl,  ban  bie  bing  ftnb  nicht  leicht  anjunemen,  noch  fpöt- 
tig  3u  urteilen, 

^uf  folcb  für  gehalten  weie,  fo  bie  men  feben  felbe  uf- 
legen  unb  erbiebten,  wiewol  ftee  felbe  nicht  aue  eigner  fan- 
tafei  nemen  fonber  aue  ben  hingen  fo  norbin  auch  be* 
febeben  ftnb;  bie  felben  wollen  hernach  auch  tun,  unb 
aber  ber  befelcb  ift  nit  bo,  brumb  fo  entfpringt  aue  ber- 
felbigen  bie  fuperftitio,  alfo  bae  gleich  bae  gefehlt,  bae  bo 
gefc becb,  fo  ee  gerecht  were,  alfo  fo  ein  fteiniger  ober  böl^ner 
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f ant  Peter  bo  ftünt,  unb  es  warb  ber  glaub  in  in  gehalten, 
als  in  ben  rechten  fant  Peter,  fo  gefdncht  and}  bas  felbige, 
alfo  auch,  in  glaubt  es  wer  ein  cruciffc,  bo  an  bem  ort  unb 
bas  recht  cruciftp,  bas  ift,  (tb^ftus  h<*t  bem  Äongino  fein 
geftcht  geben,  unber  bem  creus,  unb  td>  glaubt  in  ein  anbers 
auch  alfo,  fo  gefclnchts  aus  mein  glauben  auch»  brumb  heiftt 
es  nun  ein  aberglauben,  ban  ich  fol  mein  glauben  bobin 
nid>t  richten,  noch  fesen  in  anber  crusiftp,  alein  in  bas  einig, 
bas  ift,  in  (£hriftum,  ban  bas  wiften  beim  glauben,  bas  ber 
glaub  bas  uermag,  ich  brauch  in  ban  falfch  ober  nit,  fo  tut 
er  ^eichen,  als  ein  beifpil,  ich  tTtaria  bet  bei  lebenbigen 
leib  seichen  tan  unb  ich  machte  ir  biltnus,  nun,  ben  glauben 
bilt  ich  in  bas  bilt,  ben  ich  folt  haben  su  ttTaria,  fo  tut  bas 
bilt  bie  felbigen  seichen  auch*  bas  ftnb  nun  falfch  seichen, 
unb  ftnb  hoch  seichen,  fo  aus  bem  glauben  fomen,  unb  es 
wer  alfo  was  es  wölte,  fo  ich  bie  recht  orbnung  gebrauch, 
fo  ift  es  on  aberglauben,  wo  nicht,  fo  ift  es  falfch*  als  in 
fant  3acob  fol  niemants  glauben,  noch  w  fant  Peter,  ber 
nun  aber  in  fte  glaubt,  ber  mag  ftd>  felbs  gefunt  unb  lam 
glauben,  bas  ift  aber  nicht  ber  recht  glauben ;  ber  glaub  fol 
alein  in  ein  got  fein,  brumb  ift  bas  gebot  geben,  glauben  in 
ein  got  unb  in  fein  einigen  gebornen  fon  3efum  (£hriftum, 
bomit  ift  alles  aus,  ban  bieweil  ber  glauben  fein  fürgang 
hat  unb  wirb  war,  brumb  fo  ift  bas  gebot,  bas  er  fol  recht 
gebraucht  werben,  unb  aber  fo  er  fonft  nit  war  würbe, 
alein  er  würbe  ban  recht  gebraucht,  fo  börft  in  got  nicht 
gebieten,  ban  es  geb  ftch  felbs,  bas  er  nit  für  ftd>  gieng  unb 
würb  ftch  felbs  sum  lügner  ftellen,  brumb  aber  bas  er  war 
wirb  unb  glaubeft  in  ein  auf  folgen  glauben,  wie  ix,233 
gemelb  ift,  es  gefdftcht*  ban  ber  glaub  ber  tuts,  er  gibt  wer?, 
er  gibt  fein  frucht,  wie  bu  glaubft,  brum  bas  bu  in  nicht 
misbraucheft,  brumb  ift  bas  gebot  geben,  bieweil  er  war 
wirb,  bas  bu  ben  felbigen  h<*beft  unb  gebraucheft  in  ber 
warheit  gegen  bem,  ber  unfer  got  ift,  wie  ban  ber  glaub 
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uermag.  bas  fcwft  nit  geboten  mer,  fo  es  im  aberglauben 
nicht  fraft  het  wnb  macht. 

üDan  alfo  ermeffen  bas  auch*  uns  ift  geben  bas  mir  mögen 
einer  {etlichen  frauen  su  millen  merben  unb  uns  bie  $u  er* 
fettigen,  biemeil  uns  bas  nun  geben  ift,  bas  mirs  mögen 
tun,  fo  folgt  borauf  bas  gebot,  bu  folt  elich  fein  unb  bein 
ehe  nit  brechen,  fo  mir  nun  bie  ehe  nicht  möchten  bred>en, 
bas  ift,  bas  mir  nit  mer  ban  einer  frauen  fehig  merent, 
fo  börften  mir  bes  gbots  nicht ;  brumb  aber  fo  folgt  bas 
gebot  bruff.  alfo  auch,  ich  mag  ein  eib  fermeren,  falfd;  ober 
nicht,  biemeil  ich  nun  bas  tun  mag,  fo  ift  bas  gebot,  fd>mer 
nid>t  falfcf).  alfo  auch  mit  bem  glauben,  ber  felbtg  h<*t  fraft. 
glaub  id>  falfd>,  es  get  für ;  glaub  ich  gerecht,  es  get  für. 
biemeil  nun  ber  glaub  $eid>net  unb  fonft  nichts,  unb  ber 
glaub  ift  in  got,  fo  $eid>net  auch  nur  got,  ie$t  folgt,  bas  ich 
in  feinen  anberft  glauben  fol,  ban  in  got.  bas  ift  bas  gebot, 
mit  bem  gebot  mirb  fürfomen  ben  anbern  aberglauben 
allen,  unb  miemol  bas  ift,  bas  $eid>en  gefd>el>en,  fo  bu  nid>t 
got  anrufeft,  fonber  einen  ^eiligen  ober  ber  gleichen  mie 
gemelt.  fo  miffen,  bas  bu  im  felbigen  glauben  gefunt  mirft, 
aber  falfd>  l>aft  bu  glaubt,  hetteft  bu  bem  gebot  gefolgt 
unb  in  in  got  gelebt,  mie  bo^in,  fo  hetteft  bas  reich  gottes 
bar^u  erlangt  mit  fampt  ber  gefuntheit.  ban  bie  in 
ftum  glaubten,  bie  felbigen  genafen  am  leib  unb  an  feie, 
bie  fo  Petrus  gefunt  macht,  bie  muftten  alein  glauben  in 
Cl>riftum,  boruf  mürben  fte  gefunt.  aber  nicht  in  Petrum, 
ban  er  molt  ben  aberglauben  nit  haben,  fonber  ben  glauben 
in  ben,  in  ben  er  gehört,  fo  bas  im  leben,  noch  *>tl  mer  nach 
feim  leben,  bas  ift  nach  feim  tot.  miemol  bas  ift,  fo  einer  fo 
ftarf  in  Petrum  glaubte,  er  mürb  gefunt.  aber  nicht  bas  er 
gefunt  merbe  als  bie,  fo  Petrus  felbs  gefunt  gemacht  h<tt 
im  rechten  glauben,  er  mirb  gefunt  aufterthalb  ber  felifeit 
ix,  234  unb  ber  orbnung.  unb  ob  er  fd>on  bie  heiligen  anruft,  fo 
hat  in  ber  glaub  gfunt  gemacht  unb  nicht  ber  heilig,  bas 
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feinb  nun  fuperftitiones,  bas  ftnb  ^eichen  ber  falf eben  glau* 
b en,  bas  man  fpricbt,  ßd>  bie  jetd>en  an,  ßd>  bas  an,  ja  es 
ift  mar,  unb  ift  alles  nach  $u  geben  in  ber  geftait,  nit  bas 
ber  teufel  tue,  nit  ber  bös  geift,  fonber  aiein  ber  glaub  ber 
tuts.  nun  fompt  ber  glaub  aus  got,  unb  fol  in  got  bleiben, 
bas  ift  «über  gon  in  ben,  aus  bem  er  fompt.  mo  nit,  bas  ift 
falfd>,  gleich,  ftnber  geberen  ift  aus  got,  ob  fte  fd>on  l>uren^ 
ftnber  ftnb  :c.  aber  bie  orbnung  ift  nit  aus  got,  fonber  elicb 
geborn  $u  merben,  bas  ift  bie  orbnung  gottes,  unb  mie  fin* 
ber  geberen  außerhalb  ber  ehe  aus  got  geben  ift,  unb  nit 
t>om  teufet,  alfo  auch  mit  bem  glauben  aus  got  unb  nit 
nom  teufel,  mas  er  tut,  ob  es  feßon  aberglaub  ift,  fo  iß  es 
als  tul  als  ein  el>ebrud>, 

ÜDorumb  fo  twßanben  bie  breueß  mol,  fo  einer  ein  gebot 
bat  auf  ein  artifel,  fo  ift  es  ein  Reichen,  fo  er  bas  felbige  mol 
mag  mißbrauchen,  unb  boeß  nicht  aus  bem  teufel,  fonber 
aus  got.  ber  teufel  aber,  ber  lauft  mit  unb  bat  ein  fpiegel* 
fechten  bo.  bas  bie  bing  mißbraucht  merben,  bas  ift  äußert* 
halb  bem  gebot,  als  er  bau  ein  molgefallen  bat  in  ben  h«' 
renHnbern,  nicht  bas  ers  macht  ober  bie  fraft  gebe  $u  ma* 
eben,  fonber  borumb,  bas  got  fein  gbot  broeßen  mtrb,  ber 
gern  reinifeit  bat  unb  in  unreinifeit  t>ermantlet  mtrb.  alfo, 
fo  bu  burd>  ben  glauben  in  abermeg  gefunt  mürbeft,  bu 
mürbeft  aus  got  gefunt,  nicht  aus  bem  teufel,  aber  im  ehe* 
breeberifeben  meg,  ber  bir  verboten  ift.  bau  got  gibt  bie  bing 
uns  heim  unb  bas  gebot  brauf,  bomit  bicb  felbs  mit  guten 
hingen  nicht  nerfüreß,  nergtfteß  unb  nerunreintgeß.  als,  bu 
haß  bie  fonn,  nicht  bas  bu  unber  iren  fchein  ftelen  foileft, 
fonber  ben  meg  gottes  $u  manbeln,  bie  eder  $u  bauen,  als 
ein  epempel.  got  bat  «ns  liechter  befeßaffen,  bie  bo  brennen, 
bomit  follen  mir  fehen,  mo  ßnfter  ift.  meiter  follen  mirs 
nienen  hm  brauchen,  bas  ift  uns  geben,  nun  haben  mir  bas 
liecht  in  unfer  ßant,  mir  mögen  bomit  tun  fein  haus  ner* 
brennen,  mir  mögen  bomit  einen  mörber,  burer  füren  :c. 
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nun  ftd>,  $u  bem  böfen  ift  es  uns  ntcf>t  geben,  $um  guten 
aber,  es  tft  ein  liecf>t  ^um  böfen,  als  wol  als  sum  guten,  alfo 
ix,  235  ift  aud>  mit  bem  glauben,  tute  mit  bem  ltecf>t.  tft  ntt  bas 
Uec^t  aus  got  bo?  ja,  fo  Fan  td>s  nun  bem  teufel  nid>t  An¬ 
legen  bas  fo  td>  bomtt  ubels  tue.  ber  teufel  jitnt  mir  ntd)t, 
er  gibt  mir  aud>  bas  liecht  ntd>t,  er  Fan  mir  nid>t  ein  funFen 
feuerletns  aus  bem  Ftsltng  geben,  brumb  fo  foltd>  im  bie  tat 
nid>t  $ulegen.  alfo  braud>  id>  ben  glauben  $u  böfen  hingen 
fo  ift  er  aus  got,  er  f>at  in  mir  geben,  unb  brumb  bas  er  $u 
allen  hingen  $u  brauchen  ift,  $u  gutem  unb  $u  böfen,  non 
bes  wegen  ift  ba  gebot  geben,  glauben  in  einen  got  unb  in 
fein  eingebornen  fon,  in  ben  ^eiligen  geift,  bie  alle  bret 
alein  ein  got  ftnb ;  bomit  l>ört  ber  glaub  auf  unb  reicht  ftd> 
ntcf>t  weiter,  was  bu  aber  neben  tyin  brau<J>eft,  bas  ift  ber 
aberglauben,  bas  ift  abgötterei.  ntcf>t,  fo  bu  glaubft  in 
Bant  Paulum,  Bant  Bteffan  zc  unb  es  gefd>ed>  bir,  bas 
bu  glaubt  l>etteft,  bas  fte  folten  abgötter  fein,  fte  bleiben 
^eiligen,  glaub  in  fte  was  bu  wolteft.  aber  bu,  ftd>  auf,  bu 
mac^eft  bir  in  beiner  fantafei  ein  abergot,  ben  l>ei£eft  fanct 
Paulum  zc .  bem  felbigen  legft  bu  bie  er  $u  unb  Feim  l>et= 
ligen  gehört  bie  er  $u,  alein  got,  bas  ift  gebot  uf  ben 
glauben. 

Ttber  bas  ift  wol  war,  bas  bie  geift  ftd>  f><*ben  hierein 
gemifc^t  auf  fold>  glauben,  fo  in  ben  Fird>farten  befd>el?en 
ftnb,  unb  ber  gleichen,  $u  ben  bilbern  unb  heiligen  unb  an 
bern,  ftd>  laffen  fel>en,  merFen,  fpüren  zc .  als  ob  fies  tuent. 
aber  nein,  alein  ber  glaub  ber  tuts.  ift  gleict)  als  wenn  einer 
ein  fd>afwollen  l>et,  unb  er  wt£t  nit  von  wannen  fte  Fern, 
unb  ber  wolf  fprect),  fte  ift  an  mir  geftanben,  ober  ein  I^ontg 
unb  niemants  wi£t,  wers  gemacht  l>et,  unb  ber  rof$Fefer 
fagti,  id>  l>abs  gemacht,  alfo  tut  im  aud>  ber  teufel  unb  ift 
im  aud;  wol  mit  ber  felbigen  er,  fo  im  bo  bewifen  wirb,  als 
geb  man  bem  wolf  ein  feiben  Fleib  an  non  $enbel,  fo  ift  ber 
teufel  mit  beFleit.  fo  ift  nid^t  minber,  wo  folcf>  wefen  feinb, 
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ho  ift  her  teufei  mit  Raufen  auch  ho,  unb  mit  feim  wer?, 
beftet  alle  ceremonien,  homtt  fie  nil  fuperftitiones  geben, 
han  her  einfältig  mann,  her  wirb  bewegt  aus  hem  felbigen, 

3«  weinen,  zu  feufzen,  am  hen  fpilen,  comoehien  :c.  am 
gemeib,  am  biibern.  nun  geben  fold>  bewegung  ein  glau¬ 
ben,  her  glaub  gibt  wer?,  hie  wer?  f>ei$en  fuperftitiones.  han  ix,  236 
wiewoi  fte  gut  ftnb,  nüzbar,  fo  gement  fte  am  hem  feufzen 
irer  herzen  tc.  hie  felbigen  feufzen  geben  hen  glauben,  hie 
feufzen  ?omen  am  hen  ceremoniis,  gemelh  unh  bilhern ;  iezt 
ftd>,  bas  her  urfprung  ein  abgot  ift,  noch  fo  get  es  ab  ftat. 

£>rumb  her  hen  regten  glauben  haben  wil,  her  fol  in  nit 
alfo  nemen,  nicf>t  am  hen  ceremonien,  nicht  am  hen  bil- 
hern,  nicht  am  hen  gemelhen  :c,  fonher  er  fol  in  nemen 
am  £l>rifto,  on  alle  mittel,  hrumb  fo  ift  bas  wort  ho,  bas 
hich  lernen  fol,  in  hem  ?anft  hu  fein  bilt,  gemelh,  ceremo¬ 
nien  fwben,  als  alein  hen  einigen  geift,  has  ift  hen  heiligen 
geift.  han  fo  hir  her  glaub  nerfünhet  wirb,  unh  prebtget,  fo 
ift  has  alein  ho,  has  hu  in  behalteft  in  heim  herben.  iezt 
glaub  aus  hem,  wo  aber  nicht,  has  er  in  hein  her$e  nicht 
fallen  wil,  fonher  in  hie  ceremonien,  bilt,  gemelh,  has  ift, 
hu  muft  hie  felbigen  haben,  iezt  fo  wiß,  has  es  ein  bös  herz 
ift  bei  hir.  han  ob  fte  bic h  fchon  bewegen  unh  zum  feufzen 
bringen,  fo  ift  hoch  her  grünt  unh  anfang  nichts,  has  ift,  hu 
haft  hen  anfang  non  bilhern  genomen,  unh  in  hie  bilber  get 
es  wiher.  h^ft  bu  in  non  ceremonien  genomen,  fo  get  es 
wiber  borein.  h<*ft  in  non  gemelh  genomen,  fo  get  es  wiber 
brein.  ban  bie  hing  all  gent  wiber  in  iren  erften  anfang,  aus 
bem  fie  gangen  ftnb  unb  bife  anfeng  ftnb  zurgengitch,  ftnb 
tätlich/  zergengltch-  alfo  auch  wirb  bein  glaub  fein  tötiieh, 
Zergengltch  unb  zerbrechlich-  wiewoi  bu  aus  im  gefunt  bift 
worben  aber  burch  ehebrecherifch  art,  brum  fo  get  auch  her 
ehebrecherifch  fluch  «ber  btch- 
Hun  aber  bas  bie  fuperftitiones  gar  erfleret  werben,  fo 
wiffen  auch,  bas  man  ein  brauch  h<*t  nii  enben,  fo  einer 
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lang  ft  cd)  tft  gelegen  unb  Fan  nicht  fterben,  Fan  nicht  gefunt 
werben,  ab  ban  fo  \><xt  man  genomen  gbet  on  $al,  faften 
2c ;  fo  bae  felbtg  befchicf>t  non  benen,  fo  bar^u  georbnet 
werben,  fo  tft  ber  glaub,  ber  FranF  genee  ober  fterb,  nun 
entwebere  gefd>td>t,  er  fttrbt,  er  geneuft,  folcf>e  Fompt  aue 
Fraft  bee  glaubene,  ben  fte  falfth  brauchen  unb  ehebreche* 
rifth,  ber  get  }um  enb  tree  wtllene,  burd>  bte  Fraft  bee  glaw 
bene,  ben  fte  fejen  unb  h&ben  in  bae  bet,  glauben  bem  bet 
mer  ban  got  unb  glauben  in  bae  bet  unb  nicht  in  got,  unb 
ix,  237  wiewol  bae  tft,  bae  got  bae  gebet  gemacht  \><xtr  aber  nit 
geben  barumb,  bae  mane  bermaften  brauchen  fol,  fonber 
barmtt  bitten  unfern  l>imlifc|>en  uater,  umb  bae,  fo  bartn 
begriffen  wirb,  bie  aber  glauben  bem  pater  nofter  fein  Freft, 
bae  war  fetent,  barauf  fo  folgt,  bae  ftee  auch  miebrauchen 
unb  ber  glauben  tyat  Fraft,  fo  nun  aue  bem  pater  nofter, 
alfo  auch  aue  fant  Cfohane  euangeli  ein  fold>e  gefthicht. 
nach  nil  mer  aue  ben  bilbern,  ceremonien  unb  gemelben, 
alfo  auch,  tft  ber  glaub  im  menfd>en,  bae  ber  ftranF  barin 
ber  bieb  erbend  wirb,  folle  gut  fein  $u  etlichen  hingen,  nun 
ber  glaub  ber  tute  unb  ee  gefdftcht,  b<*t  er  in  in  ein  zwirne* 
faben,  ee  gefehlt  auch»  nun  tute  ber  ftrtdF  nicht,  noch  ber 
teufei  nicht,  noch  ber  bieb  nicht,  noch  bet  nit,  aber 

bein  ehebrechertfther  glaub  ber  tute  unb  braud>eft  in  nicht 
bermaften,  ale  bu  in  brauchen  folt,  ift  gleich  ale  wen  bu 
bein  famen,  ben  bu  $ur  merung  beinee  gefd>led>te  brauchen 
folt,  brauche^  mit  bem  trieft.  alfo  ftnb  bife  aberglauben  auch 
fobomifch,  unb  ber  gleichen,  wie  alle  ehebrecherifch  art, 
brum  fo  ift  bae  alein  ^u  nerfton  in  allen  fuperftitiombue,  fo 
ban  fuperftitionee  ftnb  unb  barfür  erFent  werben,  bae  fte 
aue  bem  glauben  Fomen,  welcher  glaub  aue  got  ift,  unb 
alfo  burd>  ben  glauben  unb  feiner  Fraft,  fo  got  bem  glau* 
ben  geben  hat,  befcfteften,  ee  fei  mit  wae  weg  ee  wöll,  bae 
ift  aber  $u  ber  feltFett,  bae  wir  glauben,  wie  une  geboten 
ift,  bu  folt  glauben  in  ein  got,  ber  gleichen  wie  <£ftriftue 
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fagt  ßat,  ge  ßtn,  bein  glauben  ßat  bid>  gefunt  gemacht,  nun 
ßat  fte  ben  glauben  in  <£ßriftum,  bartnnen  warb  fte  aud> 
gefunt  unb  feltg,  alfo  aud>  wißen  vom  glauben  tn  abgöt* 
teret,  ber  macßt  uns  aud>  gefunt,  aber  $u  ber  ewigen  ver* 
bamnus,  ban  nicßt  aletn  fol  uns  ber  glaub  gefunt  machen 
am  leib,  fonber  aucß  an  ber  fei,  bas  ift,  bas  barbei  ftant,  ge 
ßtn,  bein  fünb  ftnb  bir  vergeben,  unb  alfo  bie  fünb  vergeben 
unb  bomtt  gefunt  aud>,  auf  bas  laut  bas  gebot,  wie  wir  $ur 
feltfett  ober  $ur  verbamnus  glauben  follen, 

TUfo  follen  ir  aud>  wißen  mit  ben  lebenbtgen  abgöttern, 
fo  <ftd>>  auf  erben  in  ben  ceremonten  unb  ber  gleichen  er* 
geigen,  bas  in  fte  bermaßen  ein  feufter  vom  gemeinen 
mann  ergeben  mag,  bas  ber  gemein  mann  ftd>  bar  in  fo 
groß  bewetft  unb  fein  glauben  in  bie  fterfi  bringt,  bas  er  ix,238 
aud>  $etd>net ;  unb  auf  bas  ba  er  ben  felbigen  geben  wirb, 
aus  bem  er  bie  erfeuftung  genomen  ßat  unb  bie  felbigen 
ftet  unb  Örter  :c  gefucßt,  als  ban  fein  mag  unb  gefcßicßt,  fo 
einer  ein  Hetb  antreit,  bas  $u  barmßerßfeit  bewegt  ben 
einfältigen  mann,  ber  es  anftcßt,  bar$u  ein  wefen  unb  leben 
fürt  fo  groß,  bas  aber  ben  gemeinen  mann  barju  bewegt, 
unb  über  bas  felbig  mit  fcßreten  unb  fcßlaßen  ftcf>  felbs  aber 
erzeigt,  bas  aber  ber  einfältig  mann  ßcf>  erinnert  unb  aus 
bifen  geften  unb  hingen  erwecket  er  fein  ßer$  unb  fallt  in  ein 
glauben,  macßt  im  ben  felbigen  $u  einem  got,  fpricßt,  o  id> 
ßalt  vil  auf  ben,  nun  ßd>,  ie^t  ift  aus  bem  ber  glaub  gangen 
unb  aus  im  erwacßft  er,  bas  ift  nun  ein  abgöttifcßer  glaub, 
ban  er  fol  ntcßt  alfo  fein,  nit  burcß  bein  faßen,  nit  burcß 
bein  beten,  nicßt  burcß  bein  Fleibung,  nit  burcß  bein  felbft 
fcfßaßen,  fonber  bie  bing  fol  niemants  von  bir  wißen,  ob 
bu  fte  tueft  ober  ntcßt,  warumb?  barumb,  bas  bu  nit  für 
ein  got,  für  ein  ßeiligen  ac  geacßt  werbeft  unb  als  benn  in 
folcßer  weis  bas  einfeltig  volf  in  ben  abgötttfcßen  glauben 
bringeft,  brumb  Cßriftus  gefagt  ßat.  fafteft  bu,  wefcß  bein 
angßcßt,  bamit  bas  bu  für  gefaftet  nicf>t  angefeßen  werbeft. 
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her  gleichen  auch  wen  hu  almufen  gibeft,  fo  tromet  nit  mit 
Körnern  :c,  bas  ift  nichts  anberft,  han  fttl  mit  allen  hingen 
umbgen,  auf  <bas>  Me  ltnfe  hant  nit  wiffe,  was  Me  rechte 
tut,  fo  es  Me  linf  hant  nit  wtffen  fol,  unh  ift  her  rechten 
her  nechft  nad>bar,  unh  her  nechft  ^ülft,  noch  t>il  weniger, 
her  im  anhern  ober  Mitten  haus  ober  weiter,  beten  nicht 
öffentlich,  fonhern  gang  in  hein  fthlaffemmerlein,  us  was 
urfach?  fo  hu  öffentlich  beteft,  was  wirb  baraus?  nichts  als 
alein  ein  urfach  her  abgötterei,  brumb  hats  (thnftus  Der* 
boten,  han  beteft  hu  öffentlich,  fo  ftchts  her  gemein  mann 
unh  fallt  hir  nach,  «wb  btt  bewegft  in,  bas  er  auch  alfo  tut, 
wie  hu  unh  feit  in  ben  glauben,  er  fols  tun,  bas  ift,  t>il 
plappern  wie  hu,  te$t  bift  hu  fein  got  unh  er  folgt  hir  unh 
Chrifto  nit,  her  in  hMftt  verborgen  beten,  folchs  alles  was 
wir  tun  follen,  fol  heimlich  fein  unh  verborgen,  han  wir 
follen  hurch  uns  felbs  niemants  bewegen,  alein  in  dh^fto 
unh  in  feinen  leihen,  bahin  fol  ein  ieglicher  einfältiger  ge* 
ix,  239  iert  werben,  wo  anherft,  fo  ift  er  ein  abergleubiger,  her  nit 
glaubt  nach  bem  gebot  unh  ler  <£hrifti,  fonher  fein  glauben 
fürt  nach  ben  menfchen  her  (tetrtfen)  ethntfen,  pharifeern] 
fahuceern,  ypocriten  unh  fchreibern, 
ttHewol  auch  5«m  befthluft  not  ift,  euch  $u  enbetfen,  hie* 
weil  hie  fuperftition  eröfnet  feinh,  aus  was  grünt  fte  fo* 
men,  unh  entfpringen  unh  was  fte  feinh,  habei  auch  bie 
felbigen  obiecten,  fo  ben  äugen  ein  feuften  m<xd)cn,  abeju* 
tun,  fürgehalten  ift,  unh  hie  urfach  warumb?  fo  ift  ntt 
minher,  ftch  möchten  befragen  hie  einfältigen,  fo  ich  alfo 
glaub  in  hem  heiligen,  fo  hilft  er  mir,  barauf  wiffen,  ler* 
nens,  has  fte  in  in  Cbriftum  hermaften  haben  fo  werben  fte 
felig  3U  her  gefuntheit,  harbei  auch,  fo  möchten  wol  anher 
auch  fagen,  man  fol  gute  wer?  tun,  unh  hie  nor  hen  leuten 
auf  has  fte  fehent  unfere  gute  werfr  nun  aber,  hamit  ir  hes 
ein  bericht  haben,  fo  weit  unh  auch  ber  philofophei  hie  $u* 
gebürt,  ift  alfo,  gute  werf  follen  wir  tun  unh  hie  öffentlich, 
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beten,  faften  :c.  ift  nit  werf,  bie  bie  uerftanben  werben,  noch 
almufen  geben,  ban  bie  bing  ftnb  heimlich  geboten  ;u  t>er- 
beiten,  ntd>t  aus$u?ünben,  ober  aus^urüfen,  bas  ift  ein  mal 
verboten,  nun  aber  was  ftnb  bte  guten  werF?  bte  fo  got  ben 
nater  tn  btmel  pretfen  unb  loben,  betn  beten  lobet  unb  preift 
in  nicht,  noch  betn  faften,  noch  bein  almufen  geben,  es 
preift  btd>  aletn,  bte  ftnb  aber,  bte  got  tn  tyimd  pretfen,  bte 
ausfe$tgen  reinigen,  bte  toten  auferweden,  bte  bltnben  ge- 
feben  $u  machen,  bas  ftnb  werF  bte  ba  pretfen,  bauon  fett 
man,  bte  fol  man  feben,  boburcb  lob  man  got,  barbet  ft d>t 
man  bte  gefanben  aus  got,  barbet  ftd>t  man  aud>  bte  war- 
beit  aus  got,  brumb  fo  burcblefen  bis  buch  in  ber  geftalt, 
bas  tr  ben  fuperfttttombus  nit  Zugängen,  bte  urfacb  ift  gnug 
errett,  was  baraus  entftet  unb  folgt  unb  was  es  ift,  bie  für 
war  ie  unb  ie  b<*rt  3U  erbeben  ftnb  gefein,  aber  nur,  als 
eim  pbilofopbo,  ber  bo  fein  pbilofopbei  grünt  auf  ben  etf- 
ftein  Cbriftum,  gebürt  $u  reben  unb  $u  enbecFen,  bamit,  bas 
nit  im^weifeiftünbe  bas,basnit  in  Zweifel  fteben  fol,  fonber 
in  gutem  wiffen  fei,  woraus  ein  ietlicb  bing  entfpring  unb 
fein  anfang  nemen,  bas  ift  pbilofopbia,  bie  ein  anfengerin 
ift  ber  gelerten  in  allen  hingen,  barauf  auch  all  gelerti  ge¬ 
grünt  wirb  unb  gefielt,  unb  aber  wie  bie  bing  nach  ber  ix,  240 
Für^t  begriffen  ftnb,  fo  uerftanben  barbei,  bas  fte  in  ber  ge- 
fcbrift  lauter  erFlert  werben,  in  bie  ich  mich  bezeug,  andert¬ 
halb  ir  seugnus  nichts  gefd>riben  $u  ban,  noch  }u  fcbreiben, 
fonber  ben  weg  ber  pbilofopbei  in  ber  felbigen  $u  füren 
unb  ir  nicht  ^uwiber  fein,  fonber  mich  erfreuen  in  bem,  bas 
fte  mir  alfo  beFant  ift,  unb  euch  bar$u  auch  ermanen,  euch 
bermaden  auch  beFant  $u  machen,  ban  es  ift  nöter  auf  bie 
$eit,  ban  es  noch  feitber  bem  tot  db^ifti  nie  gef ein  ift. 
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21. 

De  3noentione  Higromanticae 

octiö 


22. 

De  $idei  illicaculte  et  opecibuo 


23. 

De  Cocrupttone  non  /tetemorum 

[t>on  allen  dreien  t>aben  ft  cf)  CeptftücEe  nirgends 

gefunden.] 
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Ätber 

&e  onimolibue  ex  @odomta 
notb 
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IX,  321 


JLtber 

t>%  tiotis  ammalitm* 
ex  Sodomia 

(Eractatus  L 

iDtemetl  nun  bk  natur  anrei$t,  bas  unter  tem  t>td>  unb 
mürmen  bte  unorbnung  gebraucht  mtrb,  barburcb  aud)  mts- 
gemed>$  erftebent,  fo  tft  am  erften  non  ben  felbigen  ju 
fcbretben,  fo  im  mer  xmb  in  bem  ma|fer  ftnb;  ban  man 
met$,  bas  man  fagt,  es  ftnb  nil  mermunber,  nil  feltfamer 
btng  tm  mer,  nun  tft  ntcbt  minber,  bte  btng,  fo  alfo  mer- 
munter  ftnb,  merben  tm  mer  ntd>t  natürlich  geboren,  ftnb 
auch  nit  ans  ber  fcböpfung,  fonber  aletn  ans  bem  leid)  ber 
ftfd>,  fo  alfo  miber  tr  natürlich  orbnung  $ufamen  gefüget  ix,322 
merben,  bte  fo  ntd>t  infamen  gebörent,  fo  nun  alfo  ;men 
ftfd>,  fo  anberiet  ftnb,  ^ufamen  letd>en,  fo  machen  fte  gleich 
ein  munbertier,  nun  aber  mtlfent,  bas  tm  mer  nil  ftfd>  ftnb, 
mit  ntl  formen  unb  geftalt,  gar  munberbarltd).  brumb  nid>t 
ein  munber  tft,  ob  etman  mermunber  gefunben  mürben,  bte 
bem  menfd>en  gleich  febent,  ntd>t  barumb,  bas  non  men- 
fd>en  fomen  als  burcb  fobomtfd)  nermifdntng,  fonber  burcb 
fold>e  ftfc^>  bte  alfo  ^ufamen  mtsfelent,  baraus  ban  non  bet¬ 
ten  teilen  ein  art  bleibt.  ban  jmet  machen  nur  ein  corpus, 
als  ein  mann  unb  ein  frau,  bie  jmei  machen  beibe  ein  ftnt ; 
fetns  alein,  fetns  on  bas  anber.  biemeil  nun  $mei  bo  fein 
müjfen,  bie  machen  bie  form  unb  bie  geftalt,  fo  mtjfen  auch 
hierin,  bas  alfo  in  ben  menfd>en  oftmals  gebürt  gefunben 
merben,  ^>alb  menfd>en  ^>alb  nid),  aud>  in  tieren,  bas  un¬ 
luftig  3U  fagen  ift ;  tebod)  aber,  fo  fol  es  geoffenbart  mer¬ 
ben,  bomit  man  bas  berFomen  mi(fe,  nun  alfo  auch  in  bem 
mer,  als  td>  fe$,  non  einer  ftren,  bie  mer  oben  ein  frau  unten 
ein  ftfd>-  fo  mirb  nun  bie  felbig  nicht  aus  ber  erften  fd>öp- 
fung  fein,  fonber  alein  ein  misgemed^s  non  jmeien  folgen 
ftfd>en,  bie  alfo  beibe  $mo  form  geben  b<*ben.  ban  ^mei,  fo 
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nicht  infamen  gebörent,  geben  $voo  form  in  eim  leib ;  tue 
aber  infamen  gebörent,  geben  ein  form  unb  ein  leib«  ban 
im  mer  ftnb  tnl  feltfamer  gefcböpf,  aber  nichts  bo  bas  un- 
gefehlt  fei,  fonber  recht  antmalta;  bie  aber  ungefdntft 
ftnb,  bas  felbig  ftnb  bte,  fo  alfo  geboren  merben  tniber  bte 
orbnttng,  tute  fte  ban  etnanber  ergreifen  unb  erlangen,  ban 
par  unb  par  fomen  in  folgen  maffern  auch  nicht  allmal 
^ufamen,  verlieren  etnanber  unb  alfo  anberft  fompt  tyez$u, 
bamtt  ban  fold>e  btnge  begegnen  unb  auf  bem  mer  fcbttnm- 
men  unb  gefangen  ober  gefel>en  merben,  beren  auch  tnl  er- 
trtnfen,  unb  ntmer  an  tag  ober  an  bte  fonnen  fomen,  tnl 
auch  bte  ba  fo  weit  non  menfd>en  ftd>  erhalten  an  enben 
unb  orten,  ba  fein  menfd>  fyin  fompt,  brumb  mir  bie  fei- 
btgen  merttmnber  all  nicht  mögen  in  erfantnus  haben,  fon¬ 
ber  ettnan  $ur  feltfamt  eins,  barbureb  mir  auch  anber  btng 
nerften  mögen  unb  ernennen,  babur<b  mir  auch  mögen  an- 
ix,  323  ber  btng  neben  ben  felbigen  erfaren,  bte  ben  felbigen  gleich* 
me£ig  ftnb,  unb  in  etm  urteil  $u  beiten, 

0o  ift  nicht  tninber,  bas  muf  $ugelajfen  merben,  bas 
auch  in  bem  mer  tnd>  ftnb  gleich  bem  menfeben,  unb  hoch  fo 
gar  eben  nicht,  aber  hoch  gleicher  ben  menfeben,  ban  anbern 
tieren ;  ieboch  aber  on  fei,  wie  ban  fonft  tnd>  feinb,  alfo  ba 
auch*  nun  bie  felbigen  ftnb  gleich  3u  achten,  als  bie  affen 
gegen  ein  menfeben,  unb  ftnb  mer  affen,  bas  ift  alfo  $u 
achten;  bie  felbigen  haben  t>il  gefebieebt  unber  inen*  fo  fte 
nun  in  bie  fobomifebe  nermifchung  fomen,  fo  tnerben  bar- 
aus  munbertier,  bas  ift,  fonberlid)  mermunber,  als  man 
fagt,  ba  hat  man  ein  münch  gefunben,  bas  ift  ein  ftfcb  tnie 
ein  münch,  aus  urfacben,  bas  alfo  ba  ein  misgemed>s  ge- 
machfen  ift  aus  folgen  gleicbmeütgen  ftfehen  unb  mertieren, 
bie  ein  folch  monftrum  geboren  haben,  nun  aber  fo  ttnffen 
in  ben  hingen,  bas  ber  ftfd>  tnl  art  ftnb  unb  tnl  feltfamer 
gebürten  in  inen,  nicht  gleich  mit  rogen  unb  milch,  fonber 
auch  in  anber  tneg,  brumb  fo  ift  nun  $u  ermeffen  bie  ur- 
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fprüng  noch  b<\$  unb  in  ben  weg.  bie  fo  im  mer  ertrinken 
unb  in  ben  waffern,  t>ie  werben  t>er$ert  non  ben  mertieren 
nnb  ge  (Ten.  nun  wiffen  alfo,  fo  ein  fperma  in  ber  ej:altation 
geftanben  were  unb  alfo  ertrunken  unb  ber  felbige  fperma 
Fern  in  bie  nnb  e^altirt  ftcb  felbs  auch-  unb  ba  wirb 
ein  wtrFung  angen  burcb  bie  natur  bes  ftfd>e  unb  bifer 
fperma.  baraus  wiffen,  bas  am  meriften  fold>e  tierer  ge¬ 
boren  werben,  bie  ben  menfcbenfiguren  gleich  febent.  ban 
fo  ein  folcber  fperma  alfo  nicht  ner^ert  wirb  nom  luft,  fon- 
ber  Fompt  in  bie  Operation,  fo  fol  ftcb  ban  ein  teglicber  oer- 
feben,  bas  etwas  baraus  wirb,  brumb  bie  toten  uergraben 
unb  neueren,  bilid>  befcbeben  fol,  beib  frauen  unb  mann 
unb  in  Fein  bigeftion  gebracht  laffen  werben,  ban  ba  ift  bas 
$u  wiffen,  bas  in  bem  waffer  folcber  feltfamer  gebürt  tnl 
befcbeben,  bie  nit  ju  betreiben  ftnb,  burcb  welche  foicb 
merwunber,  als  man  fagt  müncb  x  gefeben  unb  gefunben 
werben,  unb  bocb  mit  ber  natur  eins  ftfct>ö,  bas  ift,  im 
waffer  $u  fein,  unb  waffer  art  an  in  ^u  ban.  ban  bieweil 
alfo  tnenfcben  form  gefunben  werben,  fo  ift  Fein  anber  ur- 
fach  ba,  als  alein,  bas  ba  bie  ftfcb  bertnaf  en  etlicb  gleicbnis 
ber  tnenfcben  haben,  als  ban  bie  meerbunt,  gleich  ben  b«tt- 
ben,  meerfpinnen  gleich  ben  fpinnen  :c,  alfo  auch  gleich  ben  ix,324 
tnenfcben.  unb  fo  ffe  anberft  werben,  ban  fte  fein  follen,  fo 
ift  bie  urfacb  ber  gebürt  non  Bobotn,  wie  ange^etgt  ift.  ober 
jum  britten  burcb  folcbe  fperma,  fo  bas  an  folgen  orten  bie 
bigeftion  erlangti,  nach  inbalt  ber  felbigen  coniunction  bie 
gebürt  würbe,  brumb  bie  bing  $u  erbeten  ift  nicht  müglicb, 
ban  fte  gebern  ftd>  fo  wunberbarltcb  unb  fo  feltfam.  bar $u 
haben  fte  auch  Fein  genannten  form  nicht,  fonber  wie  fte 
bie  natur  macht,  in  Fraft  folcber  coniunction,  alfo  ftnb  fte, 
beren  ban  tnl  auf  bem  mer  ftnb,  unb  noch  tnl  mer  im  mer, 
bie  uns  nicht  beFant  ftnb.  auch  t>ti  uerberben,  bie  nicht  $u 
wadffen  ober  $um  alter  Fomen,  es  würben  fonft  mer  ge- 
feben  werben.  .  . 
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*  ,  ,  unb  aue  bem  lwft  wad>fen  aucf>  fold>e  miegewecl>e, 
t>te  felbigen  nemen  ftcf>  in  ber  geftalt,  bae  bte  flerngefd>ofl, 
fo  von  oben  l>erab  fallen,  etn  fperma  flnb  non  ben  felbigen 
flernen,  aue  benen  fte  fallen,  ban  bieweil  ber  Iflmel  ben 
menfd>en  t>ilft  machen,  fo  muf  er  aud>  bee  menfd>en  eigen- 
fd>aft  I?an,  bae  ifl,  menfd>en  machen  mufl  mit  fpermati- 
fd>en  fließen  befd>el>en,  ban  flgur  machen  an  einem  btlt, 
mufl  burd>  ftgur  befd>el>en.  ein  ieglid)  bing  macf>t  feine 
gleichen  unb  fein  frembbee,  brumb  fo  bae  lebenbig  werben 
nod>  tnl  mer  mufl  ee  bem  menfcflen  gleich  fein  ale  un¬ 
gleich,  nun  miffen,  bae  bo  ein  fobomifcfler  arbeiter  aud>  ift ; 
ban  ber  fperma  fol  auf  bie  gebürt  ber  menfcflen  gon,  fo  falt 
er  unb  nerfelt  ftd>  felbe  $u  unnuj,  barumb  fo  wirb  er  wiber 
an  ftd>  sogen ;  ban  wae  non  oben  l>erab  fompt,  bae  get 
tniber  hinauf,  nun  aber  bie  serbrecf>ung  bae  auf  erben  ge- 
nomen  \>at,  bie  leflt  baraue  nimen  werben,  bae  norlfln  ge- 
fein  ift  unb  bae  baraue  werben  folt,  ie$t  bleibte  im  luft  unb 
fompt  in  fein  alte  flat  nid>t  gar  hinauf,  unb  im  luft  ift  fein 
matrij:,  barin  werben  nun  ber  gleichen  frembbe  tier  geborn 
unb  fliegen  wiber  auf  bie  erben,  ber  gleichen  auch  fo  fompt 
ber  luft  non  frembben  orten,  ale  ber  luft  fo  über  mer  fompt, 
ber  fetbig  bringt  auch  nil  frembbee  mit  im,  bie  in  unfern 
lanben  feltfam  ftnb,  unb  aber  im  felbigen  lant  bermaflen 
ix,  325  wie  obflet,  auch  erwachfen,  nun  ifl  aber  ber  luft  bermaflen 
befchaffen,  bae  er  in  i>imel  unb  erben  get  unb  in  allen  ge- 
meur  unb  gewed>e  ifl,  bae  ifl,  nickte  ifl  bo  ber  luft  nicht  inn 
fei,  aue  bem  folgt  nun,  bae  bie  fpermata,  fo  in  ben  ele- 
menten  iigen,  ber  tieren,  fpinnen,  fröten  burd>  ben  luft 
nilmalen  refolnirt  werben,  wie  ein  fal$,  bae  am  luft  ser- 
fchwimpt.  ban  ein  ieglicf>  fperma  ifl  in  feim  corpue  fal 
gemmae  clariflcatum  refolutum,  fo  nun  ber  luft  ein  folgen 
fam  flnt  in  feiner  region  auf  ber  erben  ober  ber  gleichen  an 
enben,  ber  uersett  ifl,  ale  ban  refolnirt  er  in,  unb  aue  ber 
refolution  warfen  anber  bing  bor aue,  ban  bo  werben  grib 


len,  bas  ift,  bo  Konten  auch  anber  tiere,  monftra  unb  ber  glei* 
eben  berfür,  bie  auch  unerhört  feinb  Me  bocb  alet n  ir  ge* 
burt  aus  einem  gefd>Ieci>t  nemen,  nit  non  $weten.  brumb  fo 
werben  b^b  gewecbs  boraus  unb  feltfam  form  bie  ftcb 
etwan  t>ergieid>en  gegen  bem  wie  obftebet  unb  bocb  nicht 
gar,  etlicb  glitmaft,  etlicb  an$etgen  aber  t>il  mer  giftig  unb 
unreiner  ban  anber  bie  rechten  wurmen.  brumb  bie  beufer 
follen  wol  gereiniget  werben  unb  bermaften  gehauen  auf 
bas  folcb  unfauber  unfiat  bei  inen  nicht  ^unemen.  ban  ber 
luft  ift  ir  gewaltig  wo  er  folcb  t>erjett  famen  ftnt. 

Hun  aber  fo  ift  nicht  minber  in  ber  erben  feinb  bie  bing 
am  aller  gemeiniften  borin  Griechen  bei  einanber  tnlerlei 
tiere  im  wafler,  auch  in  ber  erben  infamen  leicben  unb  neue 
tiere  geberen,  wie  ban  bisher  er^elt.  ban  aus  ber  froten  unb 
banen  fperma  wirb  ber  baftltsf .  benn  ber  b<*nen  fperma  gibt 
ein  ei,  bas  ift  fein  natur  nicht,  bas  er  bas  ei  leg,  fonber  bie 
benn.  bas  ift  alfo :  fein  fperma  ber  fol  mit  fampt  ber  binnen 
fperma  ein  ei  geben,  bas  ift  ben  eierftod  erhalten,  nun  aber, 
fo  er  ben  fperma  leftt  unb  bie  beim  nicht,  ie$t  wirb  ein  um 
uolfomen  ei  boraus,  unb  ber  t>ogel,  als  mans  beiftt,  im  ei, 
ber  felbige  ift  ber  botter,  bas  ift,  er  ligt  refoluirt  borin  unb 
ift  ein  gewecbs  wiber  bie  natur.  nun  aber  in  anber  weg,  fo 
wiften,  bas  ein  anber  gefcblecbt  ber  baftlisfen  feinb,  bas 
felbige  gefcblecbt  ift,  fo  ber  b<*n  ftcb  fobomirt  mit  ber  hotten 
an  ftat  ber  binnen,  alfo  ie$t  aus  bem  wirb  ber  baftitsf  ge* 
boren,  gleich  bem  efel voft  ein  maultier.  alfo  ift  ber 
baftlisf,  ber  fein  gift  fo  ftreng  ftelt  in  ben  menftben,  non 
bem  gefcbriben  ftebet.  alfo  begibt  ftcb,  bas  bie  lacerten,  ix,  320 
egefen  ftcb  bermaften  fobomiren  $u  ben  ftellionibus ;  aus 
bifen  wirb  nun  ein  fonber  wurm  geborn,  ber  von  inen  bei* 
ben  ein  art  unb  eigen ftbaft  an  im  b^t.  unb  wirb  aber  ein 
gewecbs,  bas  mans  brachen  beiftt.  ban  urfacb,  fo  niemants 
weift,  was  es  ift,  fo  weift  man  auch  nicht,  was  ein  brad  ift, 
ban  bas  ein  ungefcblacbter  wurm  ift ;  fo  fomen  bie  namen 
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jufamen,  alfo  fagt  aud>  bte  gefcbrtft,  fuper  afptbem  et  baft* 
liscum  etc,  nun  ift  baftlisf  an^eigt,  aber  afpis  ift  aud>  aletn 
ein  foX4>  fobomitifcl)  tier,  bas  in  ben  felbtgen  lanben  non  fob 
d>en  großen  mftrmen,  mer  größer  als  mir  in  <Eeutfd>en  lam 
ben  haben,  geborn  merben,  unb  ftnb  and)  fobomtti  fd>  tier,  bie 
nichts  gebeten  non  inen  felbs,  brumb  tnas  bte  brei  tier  ftnb, 
afpis,  baftltscus  unb  braco,  ift  gleich  fo  ntl  gefprod>en,  bu 
mirft  tnanbeln  über  folche  leut,  bte  fobomtttfd)  leben  füren 
unb  beren  gebürt,  famen,  mefen  nicht  beffer  ift,  ban  fold>er 
breier  tieren,  bem  baftlisfen,  braten  unb  afptben,  nad> folgt, 
ber  leo  ift  ein  natürlich  tier,  aus  ber  erften  befchajfung, 
aber  mie  ein  lötn,  ber  alles  serreift,  alfo  mit  ben  felbigen 
auch  haben  fte  lötnifd>e  art,  brumb  tno  fold>e  feltfame 
mürm  gefunben  mer  ben,  bie  im  lant  nicht  gemeß  ftnb,  noch 
lantsbreuchig,  in  ben  l>ülinen  ber  erben,  feen  :c,  iigent  unb 
erfct>einen,  bie  mögen  mol  ir  afpibes,  crocobiüen  :c  Reißen, 
ban  fte  ftnb  fobomitifch  geboren,  unb  bie  fobomitifch  art 
mirb  l>ie  in  ber  gefchrift  gefürt  unb  ange$eigt,  borumb  bie, 
fo  in  folgen  ftnb  belaben,  merben  tyk  begriffen,  bas  fte  $u 
folgen  mürmen  merben,  unb  als  ban  $erl?nütfcht  unb  3er* 
treten  non  ben  fußen  <£l>rtfti.  bas  ift,  alfo  merben  bie  belli* 
fd>en  leut  unberbrüdt,  bie  auf  erben  all  melt  gemeiftert 
haben,  vergift  unb  verunreinigt,  mie  bie  baftlisfen,  bratf  en, 
afpibes  tunt. 


* 


Vorauf  fagt  nun  3ob,  bie  feule  fei  ein  vater  unb  bie 
mürm  fein  muter  unb  fcbmefter.  borauf  fo  miffen,  bas  ein 
teglicher,  ber  im  leib  lebt,  bas  iß,  feim  leib,  ber  ift  aus  bem 
leib,  bas  ift,  aus  ber  erben,  barumb  fo  fault  er  unb  bie 
ix,  327  mürm  ftnb  fein  gefcßmifteri,  barumb  ber  menfch,  ber  feim 
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leib  lebt  alein,  ift  ein  bafilisf,  ein  braco,  ein  afpis«  iebod) 
aber  nod>  nid>t  geboren,  bo  gement  fle  aber  lebenbig,  bas 
jte  tot  werben«  alfo  merken  non  ben  fobomitifd>en  monftris, 
wie  greulid)  fle  geboren  werben«  unb  fo  ber  men fd>  ftd> 
feibs  im  leid)  er^elt,  fo  werben  fein  leid)  and)  in  bie  fobo* 
mitifc^en  wurm  geent  unb  bleiben  bie  felbigen,  unb  in  ber 
auferfte^ung  vergraben  werben  in  bie  unbern  boben,  auf 
welchen  bie  auferftanbnen  gehen  unb  wanbien  werben«  unb 
wiewoi  fold>er  gebürt  nii  feinb,  fo  feinb  fle  bod>  nic^t  all 
$u  betreiben,  noch  für$uhaiten  möglich*  was  aber  weiter 
not  wirb  fein,  bas  felbig  wii  ic h  erftatten  in  ben  büchern 
non  ben  natürlichen  geberungen« 
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<Zin  uerfprengtes  Ceptbrucbftütf  über  Bcbminbel  unb  feine 

23eb<*nblung : 

t>on  ber  Bcotomia  ober  ^auptfud>t* 

C^eopb^<#w®>  fd>reibt  bas  ein  fucbt  bes  b<*«pte  fei,  bie 
foi  man  alfo  ernennen,  man  einem  alfo  fer  im  1><xubt  fcbmin* 
beit,  bas  in  bunft  bie  erbe  gebe  mit  im  umb,  im  tun  bie  äugen 
mebe,  im  bunft  mie  im  mucken  für  ben  äugen  umbfaren, 
benen  fol  man  alfo  belfern  bie  foUen  nit  flard?  mein  trtnfen, 
unb  bo  fle  ben  trinfen,  fallen  fte  in  mit  maffer  uermifcben 
unb  man  fol  in  pillule  geben  gemacht  uon  2  lot  2Uoe,  tHafti* 
cis  2  g.  gib  im  almeg  5  pillul  [£üde]  t>nb  gib  im  bas  *£lec* 
tuarium  £)iamargaritts  pltris  ^iantbos,  man  fte  fterfen  bas 
baubt,  t>nb  ben  magen.  er  fol  auch  linbe  fofl  effen  unb  bes 
abents  ftcb  bweten  uor  ueariger  irofl  unb  trinfen.  unb  man 
fol  im  auch  bas  b<*wbt  falben  cum  oleo  camomille.  V7o<ta> 
Cbeopbraftus  fcbreibt  in  einem  bucbün  unber  anbern  alfo, 
bu  folt  miffen,  bafl  bie  bolberblue  guet  ebl  muefl  merben,  fo 
fte  mit  bem  fueffen  oleo  uitrioli  uermifcbt;  boraus  mirt  ein 
Balfament  gar  guet  ;um  fcbminbel  bes  b<xubt&  unb  allen 
maflerfücbttgen,  bes  foltu  2  ungarifcb  fl  fcbmer  nemen  im 
fencbelmaffer,  bas  iftbem  b<utbt  ungeeignet,  ifts  auf  bie  maffer* 
fucbt,  fo  nimbs  mit  milbem  maffer,  .  ♦  . 
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III. 

6puria. 


- 


I. 


Libellus  vi,  363 

de  Tinctura 
Physicorum 

[verfaßt  1568  ?] 

Ph.  Theophrasti  Bombast  ab  Hohenheim, 
phil  osophi,  monarchae,  spagirici  principis, 
astronomi  maximi,  medici  paradoxi, 
arcanorum  mechanicorum  trismegisti  über 

De  tinctura  physicorum, 

contra  sophistas  natos  post  diluvium 
in  seculo  domini  nostri  Jesu  Christi  filii  dei. 

Prologus. 

Dieweil  du  sophist  mich  mit  so  vil  verleumbden  Worten  hin  und 
her  trägst,  als  das  ich  aus  dem  groben  Schweizerlant  <geboren>  nir- 
gent  von  wisse  und  betlersweis  von  einem  lant  durch  das  ander 
vagir,  so  hab  ich  mir  auf  dis  mals  fürgenomen  die  unverstendigen 
und  unerfarnen  in  disem  tractat  zu  offenbaren,  was  man  im  ersten 
seculo  gottes  gehabt  oder  gewißt  habe,  was  mein  und  dein  kunst 
<oder  vermögen)  gegen  einander  gehalten  sei,  und  wie  mir  die  nach¬ 
kommenden  in  seculo  gratiae  nachfolgen  werden. 

Sihe  nur  an  Hermetem  und  Archelaum  und  andere  in  der  ersten 
weit,  was  sie  für  philosophi  gewesen  seind,  was  für  spagiri,  was 
für  astronomi.  dan  das  sie  das  gewesen  sein,  bezeugent  euer  Wider¬ 
sacher,  du  sophist,  welche  deine  abgötter  und  patronen  noch  auf 
dise  stunde  sind,  und  wan  schon  von  deinen  authentischen  vetern  VI,  364 
und  felschlich  aufgeworfnen  heiligen  des  nit  meldung  geschehe, 
so  zeigt  die  alt  schmaragdinische  tafel  noch  mer  kunst  und  erfarung 
der  philosophei,  der  alchimei,  der  magic  und  der  gleichen  an,  dan 
imermer  von  dir  und  deinem  häufen  wird  gelernet  werden. 

Was  nun  ire  schez  und  güter  gewesen  seind,  so  du  es  aus  den 
vorgehenden  nicht  verstehest,  so  sag  mir,  warumb  die  Egypter  kein 
potentat  seinem  gewalt  hat  underwerfen  können  ?  sag  mir  auch, 
warum  keiser  Diocletianus  alle  spagirische,  zu  seinen  handen  ge¬ 
brachte  bücher  hat  verbrennen  lassen  ?  so  sie  nichts  gehabt  oder 
gewißt  hetten,  so  hetten  sie  freilich  lengst  unbillich  joch  tragen 
müssen,  das  dir  sophist  und  deines  gleichen  noch  ubern  hals 
körnen  wird. 
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Jezt  folgt  in  der  mitlern  weit  die  monarchei  aller  künsten  an 
Theophrastum  den  fürsten  langend,  in  welchen  ich  von  got  dem 
almechtigen  erkorn,  alle  fantasei  und  erdichte  werk,  der  vermeinten 
werd  underdrucken.  er  heiße  Aristoteles,  Galenus,  Avicenna,  Mesue 
oder  wie  er  wolle,  sampt  allen  iren  anhengern.  dan  mein  theorik, 
welche  gehet  aus  dem  liecht  der  natur  und  kan  von  der  selbigen 
bestendikeit  wegen  nimer  verkert  werden,  wird  in  dem  jar  58 
anfangen  zu  grünen,  und  die  practik,  so  darauf  folget,  wird  sich 
mit  ungleublichen  Zeichen  und  Wundertaten  beweisen,  das  auch 
die  hantwerksleut  werden  verstehen,  sampt  dem  gemeinen  pöffel, 
wie  Theophrasti  kunst  bestehe  gegen  der  Sophisten  sudlerei  welche 
mit  bepstischen  und  keiserlichen  freiheiten  von  wegen  irer  un- 
tüchtikeit  wil  bekreftigt  und  beschüzt  sein. 

Das  ich  aber  von  dir  sophist  für  einen  lantstreicherischen  betler 
gehalten  werd,  wird  dir  die  Tonau  und  der  Rhein  wol  antworten 
auf  mein  stilschweigen,  das  auch  graven  und  herrn  manchmal 
sampt  den  reichstetten  und  einer  gemeinen  ritterschaft  verdrossen 
hat.  dan  meines  schazs  ligt  noch  zu  Weiden  in  Friaul  ein  kleinat 
im  hospital,  welchs  weder  du  römischer  Leu,  noch  teutscher  Karl 
mit  allen  euerem  gewalt  nit  bezalen  möcht.  wiewol  der  signat<stern> 
in  geheimnus  eurer  namen  gefallen,  und  von  niemants  dan  der 
götlichen  spagirei  sönen  erkant  ist  worden. 

VI,  365  Darumb  auf  das  du  lausiger  sophist  nit  den  monarchen  der 
arcanen  für  einen  unwissenden  narren  und  vertonen  geuder  hal¬ 
test,  so  wil  ich  dem  mitlern  seculo  zu  fürderung,  die  praeparation 
und  tugent  tincturae  physicorum  in  disem  libell  ausfüren,  das  die 
liebhaber  der  warheit  gefürdert,  zu  gut  und  eren  kommen  und 
die  verechter  aufrichtiger  künsten  zu  betlern  und  schantdeckel 
werden,  hierauf  wird  die  lezte  weit  der  gnaden  fürleuchten  werden 
und  des  waren  geistes  gaben  scheinbarlich  sich  erhöhen,  das  der¬ 
gleichen  verstant  und  Weisheit  von  anfang  der  weit  nicht  wird 
erhöret  sein  worden,  wiewol  untugent  den  frommen  nit  wird  under- 
trucken,  und  der  selben  güter  oder  macht  bei  vilen  nit  wird  ge- 
spüret  werden. 


De  tinctura  physicorum 
Philippi  Theophrasti  Bombast. 

Caput  I. 

Ich,  Philippus  Theophrastus  Bombast,  sag,  das  nach  götlicher 
gnaden  Offenbarung  zu  der  tinctur  physicorum  vilerlei  weg  seind 
gesucht  worden  und  doch  endlich  zu  einem  end  begerten  zu  komen. 
daher  ist  Hermes  Trismegistus  der  Aegypter  nach  seinem  sinn  zu 
werk  gegangen ;  Orus  der  Griech  hat  gleich  den  selben  fürgenomnen 
proceß  gehalten;  Hali,  ein  arabischer  meister,  ist  in  seiner  Ordnung 
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bliben;  der  teutsch  Albertus  hat  auch  dem  langen  weg  gefolgt, 
also  hat  diser  ein  ieder  seinem  köpf  nachgangen,  und  seind  doch 
zulezt  alle  zu  einem  termin  körnen,  nemlich  dem  langen  leben, 
von  philosophis  zum  höchsten  begert  und  zu  erlicher  underhaltung 
des  selben  in  disem  jamertal. 

Aber  iezt  hat  nun  die  götliche  gab  an  Philippum  Theophrastum 
Bombast,  der  arcanen  monarchen,  gelangt,  das  forthin  iederman,  VI,  366 
der  sich  des  höchsten  werks  der  physik  understehet,  wird  mir 
nach  müssen,  du  seiest  italianisch  oder  polnisch,  franzos  oder 
teutsch.  mir  nach  alle  philosophi,  mir  nach  alle  spagiri,  mir  nach 
alle  astronomi,  es  sei  Heinz  oder  Kunz,  ich  werde  euch  alchimisten 
und  doctores  durch  mein  erlitne  arbeit  die  neu  gebürt  öfnen. 
ich  werde  euch  lernen  die  tinctur,  die  arcana,  oder  das  quintum 
esse,  in  welchem  alle  heimlikeit,  grünt  und  werk  ligt.  dan  ein  ieder 
sol  dem  andern  so  vil  glauben,  als  er  im  feur  erfaren  hat,  und  was 
einer  weiter  für  schwezwerk  fürbringen  wird,  es  sei  in  der  spagirei 
oder  arznei,  dem  soltu  ganz  und  gar  keinen  glauben  geben,  zustellen, 
es  sei  dan  durch  das  feur  bewert,  welches  lernet  das  falsch  scheiden 
von  dem  gerechten,  also  ist  das  liecht  der  natur  geschaffen,  das 
man  durchaus  eines  ieden  dinges  prob  und  beweisung  sehe  und 
in  dem  selben  lumine  wantle,  aus  welchem  wir  von  allen  fürge- 
nomnen  Sachen  lernen  werden  underricht,  nit  aus  einer  eignen 
fantasei,  die  alle  vor  mir  mit  iren  spintisirenden  köpfen  zu  narren 
gemacht  hat.  darumb  ist  aus  meinem  grünt  beschließlich  mancher 
bauer  zum  edelman  worden,  dargegen  mancher  edelman  aus  jener 
vermeinten  kunst  widerumb  zum  bauren,  da  er  gülden  berg  im 
köpf  trug,  ehe  er  die  hent  in  die  kolen  geschlagen  hat. 

Hierauf  so  lerne  digerirn,  distiilirn,  sublimirn,  reverberirn,  extra- 
him,  solvim,  coagulirn,  fermentirn,  figiren,  und  was  anders  vom 
Werkzeug  zu  deinem  fürhaben  gehört,  von  glesern,  als  kolben, 
circulatoria,  vas  hermetis,  und  irdine  geschirr,  von  balneo,  wint- 
öfen,  reverber  und  anderen  furnis,  von  marmelstein,  kolen,  zangen. 
so  kan  ich  mit  dir  in  der  alchimei  und  arznei  von  stat  körnen, 
sonst  wo  du  bei  deiner  fantasei  und  vermeinten  libellen  bleiben  wilt 
so  bist  du  zu  nichts  tüchtigs  praedestinirt  und  erkoren. 


Caput  II. 

Derhalben  ehe  ich  auf  der  tinctur  proceß  komme,  so  muß  ich 
dir  zuvor  der  selben  subiectum  erkleren,  welches  alle  zeit  als  ein 
sonder  geheimnus  von  den  liebhabem  der  warheit  ist  gehalten  VI,  367 
worden. 

Die  materi  der  tinctur  ist  ein  ding,  so  du  mich  recht  auf  spagi- 
risch  verstehest,  welches  von  dreien  in  öin  wesen  durch  die  vul- 
canische  kunst  ausgehen  oder  bleiben  mag.  und  das  ich  dirs  mit 
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seinem  namen  nach  altem  brauch  nenne  so  ists  der  rote  löw,  vilen 
genant,  wenigen  bekant. 

Nun  mag  sich  der  selbig  durch  der  natur  hilf  und  des  artisten 
kunst  in  den  weißlechten  adler  transmutiren,  das  aus  einem  zwei 
werden,  über  das,  das  solis  glanz  dem  spagiro  nit  nachleuchte, 
über  zweien  in  einem  Vorbehalten,  wan  du  iezt  nit  verstehest, 
was  der  cabalisten  gewonheit  und  der  alten  astronomorum  brauch 
ist,  so  bistu  weder  von  got  in  die  spagirei  geboren,  noch  von  natur 
zu  vulcani  werk  erkoren,  oder  munts  eröffnung  in  die  alchimistische 
kunst  geschaffen  worden. 

Darumb  die  materia  tincturae  das  größt  perlin  und  edlester 
schaz  ist,  das  nach  des  almechtigen  eröfnung  und  aller  menschen 
betrachtung  auf  erden  sein  mag.  und  das  ist  die  lili  der  arznei 
und  alchimei,  welche  die  philosophi  so  heftig  und  streng  gesucht 
haben,  aus  gebresten  ganzer  erkantnus  und  volkomner  bereitung, 
doch  nicht  perfect  zum  end  gebracht,  dan  durch  ire  nachforschung 
und  erfarung  ist  in  der  tinctur  anfang  geben  und  der  rechte  grünt, 
dem  meine  mitverwanten  sollen  nachgehen,  ist  mir  bilich  ver¬ 
lassen,  das  kein  anderer  sein  larven  in  unser  fümemen  zu  werfen 
hat.  ich  werde  bilich  nach  langer  erfarnus  und  experienz  die  spa¬ 
girei  corrigiren  und  das  falsch  oder  irrig  vom  guten  scheiden,  mir 
gebürt  nach  weitem  nachsuchen  die  ding  zu  bessern  und  endern. 
wo  ich  aber  der  alten  prob  fürtreflicher  dan  die  meine  gefunden 
het,  so  wolt  ich  vil  mühe  und  arbeit  erspart  haben,  die  ich  allen 
fromen  alchimisten  zu  nuz,  lob  und  er  ausgestanden  hab. 

Dieweil  nun  das  subiectum  tincturae  also  gnugsam  erklert  ist, 
so  vil  ein  bruder  dem  andern  treu  beweisen  mag,  so  wil  ich  forthin 
auf  der  selbigen  praeparation  körnen  und  neben  dem,  das  ich  des 
ersten  seculi  erfarung  anzeig,  auch  mein  invention  auslegen,  wel¬ 
chem  entlieh  das  seculum  gratiae  wird  anhengig  sein,  du  sophist 
machset  gleich  aus  dir  und  deiner  philosophei  patriarchen  was  du 
wilt. 

Caput  III. 

Die  alten  spagyri  haben  den  lili  per  mensem  philosophieüm  putri- 
ficirt  und  nachmals  die  feuchten  spiritus  darvon  distillirt,  bis  sich 
die  trocknen  elevirt  haben,  aber  die  feuchten  spiritus  haben  sie 
wider  mit  dem  capite  mortuo  imbibirt  und  ubersich  getriben,  so 
lang,  bis  die  trocknen  spiritus  all  seind  elevirt  worden,  iezt  haben 
sie  die  abgereinigten  feuchten  und  trocknen  spiritus  durch  den  peli- 
can  zum  dritten  mal  oder  vierten  mal  mit  einander  vereinigt,  bis 
die  ganz  lili  trocken  im  grünt  gelegen  ist. 

Wie  wol  nu  die  erst  experienz  der  tinctur  disen  proceß  vor  der 
fixation  geben  hat,  und  unsere  voreltem  auch  vilmals  seind  ires 
begerens  volmechtig  worden,  so  hetten  sie  doch  vil  einen  neheren 


weg  zu  des  roten  löwens  schazkamer  gehabt,  wan  sie  der  astro- 
nomiae  concordanz  mit  der  alchimei  gelernet  hetten,  als  ich  sie  in 
apocalypsi  Hermetis  angezeigt  hab.  dieweil  aber  ein  ieder  tag,  wie 
unser  herr  allen  christglaubigen  zu  trost  meldet,  sein  eigen  plag 
hat.  so  ist  vor  meiner  zeit  den  spagiris  saure  arbeit  Vorbehalten 
gewesen,  welche  iezt  durch  hülf  des  schwebenden  geistes  im  lezten 
alter  mit  meiner  practik  und  theoric  wird  erleichtert  werden  allen 
denen,  so  in  iren  operibus  mit  gedult  bestendig  sein,  dan  ich  hab 
erfaren  der  natur  eigenschaft,  wesen  und  art,  und  weiß  sowol  der 
selbigen  zusamensezung,  als  ir  wider  auflösung,  das  das  höchst  und 
größt  in  einem  physico  ist  und  von  den  vermeinten  Sophisten  bis¬ 
her  nie  erkent  worden  oder  in  brauch  gezogen  ist.  darumb  wie  in 
primo  seculo  die  erst  experienz  der  tinctur  geben  hat,  haben  die 
spagiri  aus  einem  simplex  zwei  gemacht,  und  nachmals  dieweil  das 
inventum  auf  ein  halb  seculum  verloren  ward,  seind  die  nach- 
kömmling  durch  fleißig  nachforschung,  alein  auf  des  seljben  sim- 
plicis  zwen  namen  entlieh  gefallen,  welche  sie  mit  einem  <wort>  den 
lili  genant  haben,  als  der  tinctur  subiectum.  iezo  haben  die  nach- 
folger  der  natur  dise  materi,  gleich  als  einen  samen  in  der  erden, 
auf  sein  zeit  gefeulet,  dieweil  für  diser  zerbrechung  nichts  daraus 
wechst,  oder  kein  arcanum  herfür  körnen  mag.  darnach  haben  sie 
sittsam  die  feuchten  Spiritus  von  der  materi  abzogen,  bis  sich  ent-  VI,  369 
lieh  mit  größerem  gewalt  des  feurs  auch  die  troknen  gesublimirt 
haben,  auf  das  sie  die  also,  wie  der  baursman,  nach  der  zeit  des 
jars  mit  der  frucht  der  zeitigung  giengen,  wie  eins  nach  dem  andern 
pflegt  auf  zu  steigen  und  ab  zu  fallen,  entlieh  wie  nach  dem  lenzen 
sich  der  somer  erzeigt,  haben  sie  die  feuchten  und  troknen  spiritus 
incorporirt  und  das  magisterium  der  tinctur  so  weit  herfür  ge¬ 
bracht,  bis  es  in  sein  eher  gangen  ist  und  sich  zur  zeitigung  hat 
schicken  wollen. 


Caput  IV. 

Nun  diser  langwirigen  arbeit  und  verdrießlichen  reiteration 
hetten  die  alten  spagiri  nicht  bedörft,  wan  sie  aus  meiner  schulen 
zu  werk  gangen  weren  und  hetten  gleich wol  ir  begeren  erlangt, 
und  das  alles  mit  weniger  kosten  und  arbeit.  aber  iezt  dieweil 
Theophrastus  der  arcanen  monarcha  komen  ist,  so  ist  die  zeit 
der  erfindung  vorhanden,  welches  allen  spagiris  vor  mir  ist  Vorbe¬ 
halten  worden,  darumb  so  sag  ich,  das  ir  nicht  mer  dan  vom 
löwen  das  rosenfarb  blut,  und  vom  adler  das  weiß  gluten  nempt. 
nach  dem  und  ir  dises  zusamen  gefügt  haben,  so  coagulirts  nach 
der  alten  proceß,  so  habt  ir  die  tincturam  physicorum,  deren  vil 
nachgegangen  aber  ir  wenig  sie  gefunden  haben. 

Das  laß  mir  iezt,  du  sophist,  ein  mysterium  der  natur  sein,  ein 
magnale  dei  und  ein  schaz  in  disem  jamertal,  ein  schlecht  ding 
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außen  an  zu  sehen,  verendern  in  ein  anders  edlers,  das  vor  nicht 
war.  das  laß  iezo  ein  mirakel  und  Zeichen  von  dem  spagiro  sein, 
das  er  durch  sein  kunst  der  bereitung  das  gering  eußerlich  corpus 
zerstöret,  und  daraus  ein  anderen  hochlöblichen  leib  und  wesen 
machet,  kanstu  nun  auch  etwas  aus  dem  Aristotelischen  lumine 
oder  Serapionis  regeln,  so  kom  herfür  mit  deiner  prob  und  tue 
schuirecht,  wie  einem  erhebenden  meister  gebürt,  weißtu  aber  und 
vermagst  nichts,  warumb  rüffestu  mich  für  ein  unvernünftige 
schweizer  kuhe  und  lantstreicherischen  geiler  aus  ?  kunst  (so  du 
noch  nit  so  tief  in  das  liecht  der  gnaden  gegrünt  und  befestiget 
bist)  kunst  sag  ich,  ist  ein  ander  natur  und  besondere  weit,  wie  die 
erfarung  wider  dich  und  deine  abgötter  bezeugt,  darumb  der  alchi- 
VI,  370  mist  underweilen  etliche  simplicia  zusammen  gsezt  und  nach  dem 
er  die  selbigen  nach  seiner  noturft  zerstöret  hat,  bereitet  er  ein 
anders  daraus,  dan  also  wird  oft  aus  mancherlei  nachfolgend  eins, 
das  mer  tut  dan  die  natur  von  ir  selbs  vermocht,  wie  in  Gastein 
gnugsam  bewisen  ist,  aus  saturno  kupfer  zu  machen,  in  Kernten 
aus  mercurio  lunam,  in  Hungern  aus  luna  golt.  ich  wil  geschweigen 
von  anderen  transfigurationibus  rerum  naturalium,  den  magis 
gnugsam  bekant,  welche  sich  auch  seltsamer  erzeigen,  dan  der  poet 
Ovidius  in  seiner  ganzen  metamorphosi.  daher  wan  du  mich  recht 
verstehest,  such  deinen  löwen  im  aufgang  und  deinen  adler  gegen 
mittag  zu  unserm  fürgenomnen  werk,  so  wirstu  besser  Werkzeug 
nit  finden,  als  Ungern  und  Istria  vermag,  aber  begerestu  es  von 
der  unitet  per  dualitatem  in  trinitatem  mit  gleichmeßiger  ietlichs 
abwechslung  zu  bringen,  so  mußtu  deinen  weg  nach  mittag  richten, 
so  wirstu  in  Cypern  aller  deiner  bitt  gewert  werden,  darvon  nit 
weiter  zu  reden  ist,  wie  eigentlich  iezt  gemelt.  dan  diser  arcanorum, 
welche  die  transformationes  geben,  sind  noch  mer,  wiewol  wenigen 
bekant.  und  ob  sie  schon  einem  von  got  eröffnet  werden,  so  bricht 
doch  der  rum  der  kunst  nit  also  von  stund  an  herfür.  sonder  der 
almechtig  gibt  im  auch  den  verstant  gleich  mit,  die  selbigen  an¬ 
dern  zu  verhalten  bis  auf  die  zukunft  Heliae  artistae,  da  das  ver¬ 
borgen  wird  offenbar  werden,  also  sehent  ir  scheinbarlich,  wiewol 
sich  nit  gebürt  darvon  zu  reden  und  etwan  spottweis  möcht  auf- 
genomen  werden,  dan  das  in  igne  sulphuris  ein  große  wunderbar- 
liche  tinctur  gemmarum  ligt,  die  die  edlen  gestein  höher  dan  die 
natur  treiben  kan,  von  ir  selbs  bringt,  aber  dise  gradationes  metal- 
lorum  und  gemmarum  wil  ich  stehen  lassen,  dieweil  ich  in  arcanis 
arcanorum,  in  lib.  de  vexationibus  alchimistarum  und  in  andern 
büchem  gnugsam  darvon  geschriben,  und  wil  unserer  voreitern 
proceß  de  tinctura  physicorum  vollends  beschließen,  wie  ich  an¬ 
gefangen  hab. 
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Caput  V. 

Entlieh  haben  die  alten  spagiri  den  pelicanirten  troknen  lili  mit 
ordentlicher  vermerung  des  feurs  so  lang  figirt,  bis  er  von  der 
schwerze  nach  abwechslung  aller  färben  blutrot  ist  worden  und  VI,  371 
ein  salamandrische  art  an  sich  genomen  hat.  nun  in  diser  arbeit 
ist  von  inen  recht  fortgefaren  worden,  und  sol  auch  hinfüran  von 
einem  ieden,  der  die  perlen  zu  bekomen  begert,  also  procedirt  wer¬ 
den.  das  ich  aber  das  deutlicher  und  schriftlicher  fürhalten  könte, 
ist  mir  schwerlich  zu  tun.  sonder  du  mußt  bei  den  alchimisten  in 
die  schul  gehen,  auf  das  du  die  gradus  ignis  wissest  recht  zu  halten 
und  deine  gefeß  zu  endem.  als  dan  so  wirstu  sehen,  so  balt  der  lili 
in  ovo  physico  erwermt,  das  er  mit  seltsamer  erzeigung  schwerzer 
werden  wird  als  ein  rab,  nachmals  mit  der  zeit  weißer  als  ein 
schwan  und  entlieh  von  der  gilb  röter  dan  der  indianische 
safran. 

Sucht,  sucht  spricht  der  höchste  spagirus,  so  werd  ir  finden, 
klopft  an,  so  wird  euch  aufgetan,  dan  es  were  sünt  und  schant, 
das  man  einem  solchen  schlimmen  vogel  das  mus  ins  maul  stieße 
und  ließ  in  nit  selbs  darnach  fliegen,  wie  ich  und  alle  andere  vor 
mir  haben  tuen  müssen,  darumb  gehe  der  rechten  kunst  nach, 
so  wirstu  in  der  selbigen  volkomliche  erkantnus  bekomen.  sonst 
ist  allhie  nit  mer  darzu  zu  sezen  oder  verstendig  zu  machen,  dan 
wie  ich  gesagt  hab.  es  leren  dich  deine  phariseische  hohe  schulen, 
was  sie  wollen,  aus  irem  unbewerten  grünt,  der  nicht  an  seinem 
termin  oder  end  ist,  noch  im  liecht  der  natur  bewert. 

Wo  du  iezt  der  alchimisten  hantgriffen  bei  dem  höchsten  und 
größten  geflissen  und  erfaren  bist,  als  da,n  so  ist  nichts  so  subtils 
Dder  scharfs  in  dingen  der  natur,  das  dir  nicht  durch  diser  kunst 
tiülf  künde  offenbar  werden,  dan  die  natur  gibt  nichts  zu  nuz  an 
tag,  das  an  sein  stat  volendet  sei,  wie  alhie  in  unser  dualitet  Ver¬ 
einigung  zu  sehen  ist.  sonder  der  mensch  muß  es  durch  spagirisch 
bereitung  dahin  bringen,  dahin  es  verordnet  ist  durch  die  natur. 
das  sei  also  von  der  alten  proceß  und  meiner  corection  zur  tinctur 
physicorum  genug  gesagt,  so  vil  die  praeparation  antrift. 

Weiter  dieweil  wir  nun  disen  schaz  der  Egypter  in  der  hant 
haben,  so  wollen  wir  forthin  sehen,  wie  wir  uns  den  zu  nuz  machen 
und  bringen  sollen,  also  fallet  uns  iezt  aus  disem  spagirischen 
mysterio  zweierlei  nuz  für,  der  eine,  wie  sie  auf  die  renovation 
corporis  möge  gewendet  werden,  der  ander,  wie  sie  auf  die  trans- 
mutationem  metallorum  sol  gebraucht  werden. 

Dieweil  nun  ich  Theophrastus  dise  beide  vilfeltig  erfaren  hab,  VI,  372 
so  wil  ich  sie  nach  den  Zeichen  der  werk  beschreiben,  und  wie  ich 
sie  in  der  prob  am  besten  erfunden  hab,  fürhalten. 
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Caput  VI. 

So  die  tinctura  physicorum  zur  transmutation  sol  gebraucht 
werden,  so  muß  in  der  ersten  derselben  6in  teil  auf  tausent  teil  ge¬ 
flossen  solis  geworfen  werden,  als  dan  ist  die  medizin  bereit,  den 
aussezigen  humorem  metallorum  zu  verendern.  das  laß  im  natür¬ 
lichen  liecht  ein  sonder  groß  verwundern  sein,  das  durch  Wirkung 
des  spagiri  ein  metall  das  sein  verlieren  sol  und  ein  anders  werden, 
welches  auch  den  ungegründen  Aristotelem  in  seiner  philosophia 
zum  narren  gemacht  hat.  dan  die  bauren  in  Hungern,  so  sie  ein 
eisen  sein  zeit  in  Zipser  brunnen  legen,  so  wird  es  zu  einem  rost 
gefressen,  welcher  durch  den  Schmelzofen  gelassen,  von  stunt  an 
ist  ein  rein  kupfer  und  nimer  zu  eisen  wird  reducirt.  desgleichen 
auf  dem  Kuttenberg  gießen  sie  ein  kislaug,  in  welcher  flux  eisen 
zu  gutem  bestendigen  kupfer  wird,  hoch  gradirt  und  milder  under 
dem  hamer,  dan  auch  das  natürlich  kupfer.  diser  ding  seind  noch 
mer,  auch  schlechten  leuten  besser  dan  den  vermeinten  Sophisten 
bekant,  welche  ein  speciem  metalli  in  das  ander  transmutiren.  aber 
zum  teil  von  wegen  der  unwissenden  großer  Verachtung,  zum  teil 
aus  eiferigem  herzen  der  fromen  künstler  in  geheim  gehalten, 
daher  hab  ich  in  Istria  vilmals  venerem  über  die  vier  und  zwenzig 
grad,  in  die  acht  und  zwenzig  gradus  gebracht,  also  das  goltfarb 
höher  nit  kommen  möcht,  bestendig  im  antimonio  und  quartirung 
und  alles  das  ausgericht,  das  auszurichten  ist. 

Wiewol  nun  die  alten  künstler  dises  arcani  ser  begirig  sind  ge¬ 
wesen  und  das  selbig  mit  embsigem  fleiß  gesucht,  so  haben  es  doch 
ir  wenig  nach  volkomner  bereitung  zum  end  hinaus  bringen 
mögen,  dan  es  hat  vil  anstöß,  die  minderen  metall  in  bessere  zu 
verwantlen,  das  aus  iove  luna  oder  aus  venere  sol  werde,  und 
wollen  villeicht  die  magnalia  der  natur  von  got  unser  Sünden  halben 
also  verhalten  werden,  dan  da  bei  den  artisten  die  tinctur  etlich  mal 
ist  bereit  gewesen,  und  sie  die  proiection  nit  ins  werk  haben  stellen 
VI,  373  mögen,  ist  sie  aus  übler  bewarung  von  hünem  gessen  worden,  wel¬ 
chen  hernach  die  federn  ausgefallen  und,  wie  ich  selbs  gesehen  hab, 
widerumb  gewachsen,  also  ist  durch  dise  mißhantlung  und  Unwis¬ 
senheit  der  vulcanischen  künstler  die  transmutation  aus  der  alchi- 
mei  in  die  arznei  körnen,  dan  dieweil  sie  die  tinctur  irem  begeren 
nach  nicht  gewißt  zu  brauchen,  haben  sie  die  selbigen  zu  der  reno- 
vation  des  menschen  gewent,  wie  iezt  in  seinem  capitel  deutlich 
folgen  wird. 

Caput  VII. 

Das  ist  die  tinctur,  dardurch  etliche  von  den  ersten  physicis  in 
Egypten,  wie  dan  auch  noch  auf  dise  zeit,  hundert  und  fünfzig 
jar  gelebt,  viler  vita  hat  sich  auch  lengert  und  etwan  auf  etlich 
secula  erstrekt,  wie  die  historien  öffentlich  ausweisen  und  solchs 
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loch  niemants  glaubwürdig  gedünkt,  dan  ir  kraft  ist  so  wunder- 
>arlich,  das  sie  den  leib  höher,  dan  die  angeboren  complexion  er¬ 
zeigt,  bringt,  und  in  dem  selben  grad  stanthaftig  erhelt,  das  er  vor 
illen  krankheiten  frei  bewart.  und  ob  er  mit  alter  behaft  scheinet, 
gleichsam  seiner  vorigen  jugent  zugestelt  were.  also  ist  die  tinctura 
üiysicorum  ein  universal,  welches  als  ein  unsichtbar  feur  verzert 
ille  krankheiten,  wie  sie  imermer  mögen  genennet  werden,  sein 
losis  ist  ser  klein,  aber  die  Wirkung  mechtig  groß,  daher  seind  von 
nir  curirt  worden,  aussaz,  franzosen,  Wassersucht,  colica,  hinfallent 
;ucht,  schlag,  item  wolf,  krebs,  fistel,  sirei  und  allerlei  inwendige 
nengel,  mer  dan  zu  gedenken  ist  einem  menschen.  wie  mir  Teutsch- 
ant,  Engellant,  Frankreich,  Italia,  Poln  und  Böheim  gnugsam 
seugnus  geben  wird. 

Iezo  sihe,  du  sophist,  Theophrastum  an,  wie  dein  Apollo,  Ma- 
:haon  und  Hippocrates  gegen  im  bestehen  ?  dan  das  ist  das  catho- 
icum  physicorum,  darumb  das  alle  physici  dem  langen  leben  seind 
lachgangen,  zu  widerstehen  den  krankheiten,  welches  sie  durch 
iises  universal  am  treflichsten  erlangt  und  es  irem  begeren  nach 
tincturam  physicorum  geheißen  haben,  was  ist  nun  größers  in  der 
ganzen  arznei,  dan  ein  solche  reinigung  des  ganzen  leibs,  dardurch 
alle  uberflüssikeit  des  menschen  in  der  wurzel  hinweg  genomen  und  vi,  374 
mit  einander  umbgekert  werden,  dan  so  der  samen  gesunt  gemacht 
wird,  so  ist  alles  ding  wol  volendet.  was  hilft  die  ungegründe  weis 
der  Sophisten  zu  purgiren,  das  nicht  hinweg  nimbt,  das  es  da  nemen 
sol  ?  dan  das  bezeugt  die  kuntschaft  der  kranken,  das  das  selbig 
nicht  ausgetriben  sei  worden,  das  man  fürgeben  hat,  dieweil  es 
schnei  hernach  widerumb  gewachsen  ist. 

Darumb  ist  der  recht  grünt  und  fürnemen  der  warhaften  arzt, 
die  widergeburt  der  natur  und  jungmachung;  so  treibt  nachmals 
das  neu  wesen  selbs  aus,  was  im  zuwider  ist.  zu  diser  regeneration 
ist  die  kraft  und  tugent  tincturae  physicorum  wunderbarlich  ge¬ 
funden  und  bis  auf  die  zeit  in  geheim  von  rechten  spagiris  gebraucht 
worden. 


Finis. 
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VI,  396 


Thesaurus  {Thesaurorum) 
Alchemistarum 

[verfaßt  kurz  nach  1560]. 


Thesaurus  Thesaurorum  Alchimistar um 

Theophrasti  Bombast, 

Paracelsi. 

Die  natur  gebirt  ein  mineral  in  visceribus  terrae,  deren  zweierlei 
seind,  welche  an  vilen  enden  und  orten  in  Europa  gefunden  werden, 
das  best  aber,  so  mir  zu  handen  ist  gestanden  und  im  experimen- 
tiren  warhaftig,  außen  in  der  figur  maioris  mundi,  ist  im  aufgang 
astri  sphaerae  solis.  das  ander  in  astro  meridionali,  ist  in  seiner 
ersten  blüe,  welche  viscus  terrae  durch  sein  astrum  herfür  druckt 
und  in  seiner  ersten  coagulation  rot  erfunden  wird,  in  dem  ver¬ 
schlossen  ligen  alle  blumen  und  färben  mineralium,  darvon  vil  von 
philosophis  geschriben  ist  worden,  das  es  kalt  und  feuchter  natur 
sei,  und  ist  dem  element  wasser  vergleicht  worden. 

Aber  der  rechten  erkantnus  und  experiment  nach  haben  alle 
philosophi  vor  mir  die  pfeil  neben  das  blatt  und  zum  zweck  und 
zil  fei  verschossen  und  vermeint,  mercurius  und  sulphur  sei  ein 
muter  aller  metallen,  aber  des  dritten  haben  sie  nicht  gedacht,  noch 
ir  keiner  den  fischerpern  in  die  hent  genomen,  das  im  wasser  lig, 
und  sei  ein  mutter  aller  metallen,  und  so  aber  das  wasser  gescheiden 
wird  durch  die  spagirische  kunst,  so  erfint  sich  die  warheit,  welches 
weder  von  Galeno  noch  Avicenna  in  iren  zerrißnen  fischergarn  nie  VI ,  397 
gedacht  ist  worden,  und  solt  ich  den  iezigen  hochgelerten  physicis 
nur  den  namen  und  die  zusamensezung,  auch  die  composition,  dis- 
solution  und  coagulation  beschreiben,  welches  die  natur  in  prin- 
cipio  mundi  erzeiget  in  seinem  gewechs,  so  hette  ich  ein  jar  zu 
schreiben  und  vil  kiiheut  kleckten  nicht,  dessen  sie  zu  under- 
weisen. 

Ich  sage  aber,  das  in  disem  mineral  gefunden  werden  drei  Sub¬ 
stanzen  und  materien,  als  nemlich  mercurius,  sulphur  und  ein 
mineralisch  wasser,  durch  welche  es  ist  durch  die  natur  zusamen 
gesezt  und  werden  durch  die  kunst  spagirica  resolvirt  und  auf- 
gelöset  durch  sein  selbs  saft,  der  noch  nit  gar  zeitig  ist,  in  seinem 
volkomnem  herbst,  gleich  wie  ein  biren  am  bäum,  der  bäum  ist 
der  verberger  der  biren,  so  aber  die  himlischen  astra  und  die  natur 
zusamen  körnen,  gibts  zu  ersten  seine  gablen  um  merzens  zeit,  dar¬ 
nach  seine  knöpf ;  folgens  eröfnen  sich  die  knöpf  und  erzeigen  seine 
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blüe,  und  fortan  bis  zur  zeitigung  der  biren  in  des  baumes  herbst, 
also  ists  auch  mit  den  mineralen,  das  sie  dermaßen  zum  ersten  in 
viscere  terrae  durch  die  astra  herfürgedruckt  werden,  welches  den 
alchimisten  hoch  zu  betrachten,  die  da  thesaurum  thesaurorum 
suchen,  dessen  weg,  anfang,  mittel  und  ende  inen  anzuzeigen,  wil 
ich  in  disem  folgenden  tractat  sein  eigen  wasser,  sein  eigen  sulphur 
und  sein  eigenen  balsam  beschreiben,  durch  dise  drei  werden  die 
auflösung  und  zusamensezung  in  eins  coagulirt. 

De  sulphure  cinnaba- 
rino. 

Nimb  cinober  erz  und  schlichts  also,  seuds  in  regenwasser  in 
einem  steinin  geschirr  auf  drei  stunt,  darnach  schlems  schön  aus, 
solvirs  in  einem  aqua  regis,  das  gemacht  sei  von  einem  teil  vitrioli, 
salis  nitri  und  salis  armoniaci.  dan  zeuchs  per  alembicum  ab,  geuß 
es  wider  darauf,  versieh  das  gescheiden  werd  das  rein  vom  un¬ 
reinen,  also,  laß  in  fimo  equino  putrif iciren  einen  monat,  darnach 
scheide  die  element  also,  so  es  sein  Zeichen  gibet,  fahe  an  zu  distil- 
liren  per  alembicum  mit  dem  ersten  gradu  ignis,  so  steigt  wasser 
VI,  398  und  luft;  feur  und  erden  die  bleiben  am  boden.  darnach  so  tu  es 
wider  zusamen  und  in  der  aschen  also  gemach  getriben,  so  steigt 
am  ersten  aber  das  element  wasser  und  luft,  folgents  das  element 
feur,  welchs  erkant  wird  von  einem  erfarnen  artisten.  die  erden 
ist  am  boden  des  geschirs,  das  von  vilen  gesucht,  aber  von  wenigen 
gefunden  etc. 

Dise  terram  mortuam  solt  du  künstlich  im  reverber  zurichten 
und  darnach  den  ersten  grad  des  feurs  fünf  tag  und  nacht,  bis  fort 
an  auf  den  andern  grad,  auch  auf  fünf  tag  und  nacht  also  ver¬ 
schlossen  fortfaren,  so  wirstu  finden  ein  sal  volatile  als  ein  zartes 
alcali,  ein  bestendiges  astrum  ignis  et  terrae,  das  commiscir  mit 
zuvor  behaltnen  elementen  aqua  und  aere,  sez  aber  acht  tag  und 
nacht  in  cineres,  so  wirstu  sehen,  das  von  vilen  künstlern  vergessen 
ist  worden,  unbetrachtet.  welchs  scheide  nach  deiner  erfarenheit 
künstlich  auf  spagirisch,  so  findestu  die  erden  weiß  und  iren  ir 
tinctur  entzogen,  also  sez  das  element  feur  und  salis  terrae  alcola- 
tisch  zusamen  zu  digeriren  in  sein  pelicanisch  wesen,  so  wird  es 
noch  ein  terrestrische  erde  sezen;  das  separir  dan  wider  von  ein 
andern. 

De  leone  rubeo. 

Nachfolgents  nim  den  pelicanirten  leonem,  der  auch  im  auf  gang 
gefunden  wird,  das  du  seine  tinctur  sehest,  das  element  feur  stehen 
auf  dem  wasser,  luft  und  erden,  scheide  es  per  tritorium  vom  under- 
sten,  so  hastu  das  recht  aurum  potabile,  das  süße  ab,  mit  alcool  vini 
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angossen,  und  so  oft  per  alembicum  herab  zogen,  bis  du  kein 
scherpfe  mer  empfindest  von  dem  aqua  regis. 

Dis  oleum  solis  tu  in  sein  retortorium  mit  sigillo  hermetis  wol 
verschlossen;  sez  es  zu  elevirn,  also  das  sichs  exaltir  und  duplir 
in  seinem  gradum.  dan  nimb  das  glas  also  verschlossen,  seze  das 
in  locum  frigidum,  so  solvirt  es  sich  nit,  sonder  coagulirt  sich,  sez 
es  wider  ein  zu  elevirn  und  coagulirn;  das  tu  zu  dem  dritten  mal, 
so  ist  die  tinctura  solis  perfect  in  seinem  gradu,  das  behalt  auch 
auf  seim  ort. 


De  leone  viridi.  VI,  399 

Folgents  nimb  den  veneris  vitriolum  zum  höchsten  auf  spagi- 
risch  praeparirt,  darauf  das  zuvor  behalten  element  aquae  und 
aeris  und  solvirs,  und  tu  ime  wie  vor  gemeldet  ist  mit  dem  putri- 
ficirn  einen  monat.  so  die  beschehen,  wirstu  sehen  das  signum  ele- 
mentorum,  das  scheide  auch  von  ein  andern,  so  hat  es  im  gesicht 
zwo  färben,  weiß  und  rot;  das  rot  stet  ob  dem  weißen,  die  rot 
tinctur  vitrioli  ist  also  stark,  das  sie  alle  weiße  cörper  in  rot  tingirt 
oder  alle  rote  cörper  in  weiß,  und  das  ist  ein  wunder. 

Dise  tinctur  per  retortam  triben,  so  wirstu  sehen  ein  schwerze 
gehen,  dise  treib  wider  per  retortam  und  so  oft  repetirn,  bis  es 
weißlecht  gehet,  far  fort,  verzag  nicht  in  deiner  arbeit,  rectificirs, 
bis  du  den  rechten  klaren  viridem  leonem  findest,  das  du  es  sehen 
wirst,  schwer  am  gewicht,  und  das  selbig  f erbet,  es  ist  ein  tinctur, 
aurum  perspectibile  bis  du  das  Zeichen  sihest  und  aus  dem  leone 
viridi  hast,  der  nicht  zu  bezalen  ist  mit  dem  schaz  des  römischen 
Leonis,  wol  dem,  der  ine  finden  und  zu  der  tinctur  brauchen  kan. 

Das  ist  das  recht  balsamböl,  ein  balsam  der  himlischen  astrorum, 
der  keine  corpora  faulen  lasset,  auch  kein  lepram,  kein  podagram, 
kein  Wassersucht  wurzlen  lasset,  nur  ein  gran  schwer  eingeben,  so 
er  fermentirt  wird  mit  sulphure  auri. 

Ach  du  teutscher  Carol,  wo  ist  dein  schaz,  wo  seind  deine  doc- 
tores,  schlecker  im  holz  die  alein  purgirn,  laxirn  ?  also  ist  dein  himel 
zerrüttet  worden,  deine  astra  verirret,  und  über  andere  weg  über 
lineam  palustrem  fürgenomen,  dieweil  deine  äugen  verglastet  im 
carfunkel  und  andren  dingen  die  zum  spektakel  der  zier  und  der 
Schönheit  gehen  und  zur  hoffart  dienen,  hetten  deine  artisten  den 
fürsten  Galenum  (also  nennen  sie  in)  in  der  hellen  gewißt,  daraus 
er  mir  geschriben  hat,  so  hettens  sich  mit  dem  fuchsschwanz  ge¬ 
segnet.  desgleichen  Avicennam  in  der  porten  der  vorhell,  mit  dem 
ich  disputirt  hab  von  seinem  auro  potabili,  tinctura  physicorum, 
quinta  essentia,  von  seinem  lapide  philosophorum,  mithridat  und 
theriac  ic.  o  ir  heuchler,  die  ir  die  warheit  eines  gerechten  arzts,  VI,  400 
der  von  der  natur  erfaren  und  von  got  in  das  geboren,  verachtent. 
nun  sehent  an  ir  impostores,  die  ir  sitzent  im  ansehen  der  obern 
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stett.  nach  meinem  tot  werden  meine  discipuli  körnen  und  euch 
heuchler  an  das  liecht  bringen,  wer  ir  seint,  zu  sampt  euern  sud- 
lerischen  apoteken,  dardurch  die  fürsten  und  großmechtigsten 
potentaten  der  Christenheit  verfüret  sind  worden  in  tot.  ach  we 
über  eueren  hals  am  tag  des  gerichts.  ich  aber  weiß  das  mein 
sein  wirdet  die  monarchia,  mein  wird  sein  die  ere.  nicht  das  ich 
mich  rüme,  die  natur  lobet  mich,  aus  iren  selbs  bin  ich  geboren, 
und  ich  folge  ir  nach,  sie  kennet  mich  und  ich  sie  auch,  das  liecht, 
das  in  ir  ist,  hab  ich  in  ir  gesehen,  und  auch  eußerlich  in  der  figur 
microcosmi  probirt  und  in  irem  mundo  gefunden. 

Das  ich  aber  weiters  kome  auf  mein  angefangen  werk  und  meinen 
discipulis  ein  genügen  tue,  welchen  ich  es  gerne  gönne,  so  sie  an¬ 
derst  im  liecht  der  natur  erfaren,  in  astris  gut  wissen  haben  und  in 
philosophia  gelernt  seind,  die  da  zu  erkennen  gibt  alles  wassers 
natur. 

Nimb  das  ich  beschrieben  hab  liquorem  mineralium,  den  vierten 
teil  im  gewicht,  solis  rubei  terrae  zwen  teil,  sulphuris  solis  ein  teil, 
tu  es  zusammen  in  ein  pelican,  congelirs  solvirs  also  zu  dem  dritten 
mal,  so  hastu  tincturam  alchimistarum.  sein  gewicht  ist  hie  nicht 
beschriben,  aber  im  buch  der  transmutation  da  wird  es  gemeldet. 

Der  nun  hat  astri  solis  ein  unz  auf  tausent  unz,  wird  sein  eigen 
corpus  solis  auch  tingirn. 

So  du  hast  astrum  mercurii,  dermaßen  tingirest  das  ganz  corpus 
mercurii  vulgi.  hastu  astrum  veneris,  dergleichen  das  ganz  corpus 
veneris  in  das  best  metal.  dise  alle  sollen  bestetigt  sein;  gleichfals 
mit  der  anderen  planeten  astris  zu  verstehen,  als  da  ist  saturnus, 
iupiter,  mars,  luna.  dan  von  inen  werden  auch  tincturen  genomen 
und  gemacht,  darvon  hie  nicht  zu  schreiben,  weils  sonst  gnugsam 
im  buch  De  natura  rerum  und  Archidoxis  beschriben.  wil  hie  das 
primum  ens  metallorum  und  mineralium  terrae  den  alchimisten 
gnugsam  anzeigt  haben,  auf  das  sie  haben  tincturam  alchimi¬ 
starum. 

Hie  dises  werk  tinctura  alchimistarum  ist  nicht  gericht  auf  neun 
VI,  401  monat,  sonder  magst  mit  freuden  one  Verdruß  in  spagiria  alchimi¬ 
starum  fortfaren,  und  dan  dis  in  vierzig  alchimistischen  tagen  figi- 
ren,  extrahiren,  exaltiren,  putrificiren,  fermentiren,  coagulim  in 
lapidem  und  alchimisticam  phoenicem  zu  wegen  bringen,  aber  wol 
zumerken,  das  der  sulphur  cinnabarinus  ein  flüchtiger  adler  ist, 
dessen  federn  fliegen  one  wint  und  füren  den  corpus  phoenicis  dem 
alten  in  sein  nest.  allda  wird  er  gespeiset  vom  element  des  feurs 
und  seine  jungen  beißen  ime  die  äugen  aus,  daraus  rinnt  ein  weiße, 
die  da  gescheiden  ist  in  seiner  sphaera  in  die  sphaeram  und  das 
leben  aus  seinem  herzen,  dem  balsam  seines  eingeweits,  nach  art 
cabalistarum.  Finit  thesaurus  Alchimistarum. 
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Coelum  phiiosophorum 
sive 

Liber  Vexationum  (Fixationum) 

(zuerst  1567  gedruckt). 

Coelum  phiiosophorum 
sive 

über  vexationum  (fixationum) 

Philippi  Theophrasti 
Paracelsi. 

Kunst  und  natur  der  alchimei, 
und  was  darauf  zu  halten  sei. 

Durch  7  gründliche  regeln  gegen  den  7  gemeinen  me¬ 
tallen  zugericht,  sampt  einer  vorred,  mit  etlichen  zu¬ 
getanen  stücken  und  beschlüssen  abgefertigt. 

Vorrede 

Th  eo  ph  rasti  Paracelsi 

zu  allen  alchimisten  und  lesern 
dis  büchleins. 

Ir  lieben  und  erfarnen  der  kunst  alchimiae  und  alle  die  ir  durch 
große  verheischung  reich  zu  werden  begirig  seid,  vil  golt  und  silber 
zu  machen,  wie  dan  die  alchimei  vilfaltig  lernt  und  verheischt.  und 
auch,  die  ir  euch  noch  damit  üben  werdent  und  vexiren  lassen  wol- 
lent,  und  nicht  aussetzen  von  diser  kunst,  bis  ir  erfart,  was  sie  euch 
gibt,  und  wie  sie  ir  großes  Zusagen  heit,  das  gibt  die  teglich  erfarn- 
heit  wol  zuerkennen,  das  under  tausenden  nicht  einer  irer  verhei¬ 
schung  gewert  wird,  ob  aber  solchs  ir  kunst  und  der  natur  schult 
ist,  sag  ich  nicht,  sonder  es  ist  eigner  Verhinderung  schult  und  des  VI 
laboranten  ungeschiklikeit.  darumb  wil  ich  dis  büchlein  der  alchi¬ 
miae  nicht  also  haben  noch  lernen,  wie  die  andern  gemeinen  alchi¬ 
misten  schreiben  und  lernen,  große  schwere  künst  und  weitleufige 
arbeit.  (nimb  antimonium,  laß  fließen  mit  salniter  und  Weinstein, 
desselben  nimb  ein  lot,  golt  ein  lot,  zinn  drei  quintlin,  schlich  ein 
quintlein,  schwebel  zwei  lot,  vitriol  zwei  lot.  laß  mit  silber  im 
Scherben  cum  arsenico  fließen.) 

Dieweil  auch  alle  Zeichen  des  himels,  des  gestirns  und  der  pla- 
neten  character,  mit  sampt  iren  verkerten  Worten  und  namen,  auch 
allen  recepten,  materien  und  Werkzeugen  der  künstlern  wol  wis- 
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send  und  bekant  seind.  so  wil  disem  büchlin  nicht  von  nöten  sein, 
die  selbigen  ding  aufs  neu  herfür  zutragen  und  lernen,  wiewol  es 
sich  solcher  Zeichen,  namen  und  character  auch  zu  gebrauchen 
nicht  verzeucht,  wan  es  im  gelegen  sein  wil. 

Aber  es  wird  allhie  ein  andere  weis  der  alchimei  dargegeben  durch 
siben  regeln,  auf  die  siben  metallen,  grüntlicher  und  natürlicher 
weis,  wiewol  dise  siben  regeln  auf  das  aller  zierlichest  mit  Worten 
nicht  seind,  sonder  auf  das  aller  einfeltigest  sich  hören  lassen  und 
erscheinen,  so  seind  sie  doch  mit  irer  nachgründung  und  ausrech  - 
nung,  so  vil  ertreglicher  sein  mag,  meisterin  genug  und  ein  haupt- 
summa  der  ganzen  1er  der  alchimei,  darbei  auch  aller  anderen 
dingen  heimlikeiten  auszusprech,  enabzunemen  und  zu  erkennen 
seind.  vil  neuer  speculirung  ausrechnung,  darvon  vil  neuer  ge- 
danken  entspringen  und  wunderbarliche  werk  durch  probirung 
herfür  an  tag  kommen,  also  das  es  an  etlichen  orten  den  ge¬ 
schritten  der  alten  weisen  natürlichen  meistern  und  philosophen 
widerwertig  gegen  iren  opinionen  gesehen  und  in  der  probirung  er¬ 
funden  wird. 

Es  ist  auch  in  diser  kunst  nichts  warhaftigers,  dan  das  am  aller 
wenigsten  erkant  und  glaubt  wird,  und  solchs  ist  nur  die  schult 
und  ursach  aller  arbeit  in  der  alchimia,  darumb  sich  vil  verderben 
mit  irer  ungeschiklikeit  und  umb  sunst  arbeiten,  entweders  das  der 
materien  zu  vil  oder  zu  wenig  ist  oder  aber  zu  gleicher  maß.  aus 
VI,  377  solchem  allem  kompt,  das  sich  ein  ding  entweder  mer  in  der  Wir¬ 
kung  verderbt  und  zu  nichten  wird,  oder  aber  wo  das  recht  getrof¬ 
fen,  mer  sich  veradelt  und  der  volkomenheit  sich  zunahet ;  dan  der 
recht  weg  ist  leicht,  wird  aber  am  wenigsten  getroffen. 

Es  ist  auch  befunden,  das  im  wol  ein  jeder  künstlicher  und  fan- 
tasirender  mensch  durch  sein  delirament  ein  alchimeisch  kunst 
erdenkt  und  erdichten  mag,  er  mache  dan  daraus  ichts  oder 
nichts,  nichts  muß  er  machen,  auf  das  er  ichts  in  nichts  bringe 
und  wider  ichts  aus  nichts  geboren  werde,  und  ist  doch  der  un- 
gleubige  Spruch,  der  doch  war  ist. 

Verderbung  macht  volkomenes  gut.  das  gut  mag  nit  erscheinen 
vor  seinem  verberger.  es  ist  auch  gefangen  gut,  dieweil  es  ver¬ 
borgen  ist.  der  verberger  muß  abgerissen  und  verderbt  werden, 
so  wird  das  gut  ledig  und  frei,  mit  seiner  klarheit  offenbar  er¬ 
scheinen.  glossa:  der  verberger  ist  der  berg,  sant,  erden  oder  stein, 
darinnen  das  metal  ist  gewachsen,  aber  ein  jedes  sichtiges  metal 
ist  ein  verberger  der  andern  sechs  metallen. 

Dieweil  aber  durch  das  element  des  feurs  die  unvolkomnen  ding 
zerstört,  verbrent  und  gar  hingenomen  werden,  als  do  sind  die  fünf 
metallen,  mars,  jupiter,  mercurius,  venus,  saturnus.  aber  die  vol- 
komnen  mögen  von  dem  feur  nit  hingenomen  werden,  als  do  sind 
dise  zwei  metal,  sol  und  luna,  darumb  müssen  sie  in  dem  feur  da 


bleiben  und  aus  den  andern  unvolkomnen,  darinnen  sie  zerstört  wer¬ 
den,  iren  leib  zusamen  nemen  und  sichtiglich  erscheinen,  wie  und  mit 
was  mittein  das  geschehen  mag,  wird  in  den  siben  regeln  verstan¬ 
den,  was  art  und  eigenschaft  ein  iedes  metall  hat  und  ist,  was  es  mit 
dem  andern  zu  wirken  hat  und  vermag  in  Vermischung  der  selben. 

Auch  sol  man  wissen,  das  dise  siben  regeln  eim  geringen  ver- 
stendigen  menschen  im  ersten  lesen  und  ansehen  nit  im  hui  zu  be¬ 
greifen  seind.  geringe  verstendnus  kan  schweres  fürgeben  nicht  er¬ 
tragen,  darumb  bedarf  ein  jede  regel  wol  disputirens.  auch  sind 
vil  aufgeblasner,  hoffertiger,  die  sich  lassen  bedunken,  sie  verstan¬ 
den  es  gar  wol,  das  es  nichts  wert  sei,  was  in  disem  büchlin  stet,  sie 
aber  kündens  vil  besser,  wissen  auch  mer,  und  dises  gar  ver¬ 
achten  (0). 


Item,  die  erst  regel,  auf  des  VI,  378 

Mercurii  art  und  von  seiner 
eigenschaft. 

Alle  ding  sind  in  allen  dingen  verborgen,  eins  aus  inen  allen  ist 
ir  verberger  und  leiblichs  gefeß,  eußerlich,  sichtlich  und  beweglich, 
die  flüsse  sein  alle  offenbar  in  disem  gefeß,  dan  dises  gefeß  ist  ein 
leiblicher  geist.  darum  sind  alle  coagulationes  oder  starrungen  in 
ime  gefangen  und  beschlossen,  mit  dem  fluß  uberkomen,  umb- 
geben  und  verfasset,  disem  fluß  und  sein  ursach  kan  man  nit  einen 
namen  finden,  damit  er  möchte  genent  werden,  und  dieweil  kein 
so  große  hiz  ist,  die  im  möcht  vergleicht  werden,  so  muß  ime  die 
hiz  des  hellischen  feurs  vergleicht  werden,  darumb  diser  fluß  gar 
nicht  gemeinschaft  hat  mit  andern  flüssen,  so  von  des  elementi- 
schen  natürlichen  feurs  hiz  geschmelzt  werden  und  durch  die  natür¬ 
lichen  kelte  gefrierent,  coagulirt  und  starrend  werden,  solchs  mögen 
sie  dem  mercurio  nit  tun,  sind  im  vil  zu  schwach,  er  gibt  nichts 
umb  sie.  dorumb  ist  zu  merken,  das  die  vier  tötlichen  elementi- 
schen  kreften,  gegen  den  himlischen  kreften  (welche  man  auch 
quintam  essentiam  heißt,  dan  die  elementa  mögen  der  quintae 
essentiae  nichts  zufügen  noch  nemen)  haben  auch  keinen  eingriff 
zu  wirken :  die  himlische  und  hellische  kraft  ist  den  vier  elementen 
nit  gehorsam,  dorauf  sol  man  merken,  das  kein  element,  auch  kein 
elementisch  art,  es  sei  trocken,  feucht,  hiz,  kelte,  deren  keins  ver¬ 
mag  etwas  zu  wirken  wider  die  quintam  essentiam  oder  kraft,  son¬ 
der  ein  iedes  hat  sein  Wirkung  alein  für  sich  selbs. 

Item  die  ander  regel,  vom 
iupiter  und  seiner 
art. 

Welches  ding  offenbar  ist,  verstehe  den  leib  iovis,  in  dem  sel¬ 
bigen  sind  die  andern  sechs  leibliche  metallen  alle  geistlich  in  ver- 
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borgen  und  ie  eins  tiefer  und  ferrer  dan  das  ander,  iupiter  ist 
nicht  der  quintae  essentiae  teilhaftig,  sonder  der  vier  elementischen 

VI,  379  natur.  darumb  wird  sein  fluß  durch  eine  kleine  zuf eilige  hiz  des 
feures  offenbar  und  sein  coagulation  auch  durch  ein  kleine  zufel- 
lige  kelte  kan  geschehen;  hat  auch  gemeinschaft  mit  allen  andern 
metallischen  f lüssen. 

Darumb  ie  neher  ein  ding  dem  andern  gleich  ist  in  der  natur,  ie 
lieber  vereint  es  sich  mit  im,  wo  sie  an  einander  stoßent.  es  ist  auch 
ein  ding  in  der  nehen  alwegen  wirklicher  und  anrürlicher.  dan  was 
fern  hindan  ist,  das  ist  nicht  bedrenglich.  man  förcht  auch  nit  das 
jenig  das  fern  ist,  wan  es  gleich  groß  ist.  also  hat  man  auch  kein 
lust  zum  himmelreich,  ursach  ist,  es  ist  ferne  von  dannen,  und  man 
hats  nie  gesehen,  des  gleichen  förcht  man  die  hell  nicht  ser,  dan 
sie  ist  weit  hindan  und  niemant  weiß  oder  hat  ir  gestalt  gesehen 
und  ir  pein  nicht  empfunden,  darumb  sie  gleich  für  nichts  geschezt 
wird,  demnach  seind  die  abwesenden  ding  wenig  achtsam,  ja  gar 
verworfen,  wo  sie  an  einer  groben  statt  seind.  dan  durch  die  eigen- 
schaft  der  statt  wird  ein  ding  auch  verbösert  oder  veradelt,  das 
möcht  man  wol  durch  vil  exempel  beweisen. 

Darumb  ie  ferner  der  jupiter  von  marte  und  venere  ist,  und  ie 
neher  bei  sole  und  luna,  ie  goldiger  und  silberischer  ist  er  in  seinem 
körper,  größer,  sterker,  sichtiger,  empfintlicher,  erscheiniger  oder 
lieblicher  und  annemlicher,  auch  erkantlicher,  greiflicher  und  war- 
haftiger  ersehen,  dan  in  der  ferne. 

Widerumb  ie  ferner  ein  ding  ist,  ie  schlechter  und  unachtsamer 
es  ist,  in  allen  obgesagten  dingen,  das  gegen  wertige  ist  alweg 
achtsamer,  dan  das  abwesende  ding,  ie  neher  das  sichtige  ist,  ie 
ferner  das  unsichtige,  darumb  ist  dir  alchimist  fleißig  zu  gedenken, 
wie  du  iovem  solt  bringen  und  sezen  an  die  geistliche  und  heim¬ 
liche  und  ferne  statt,  daran  sol  und  luna  stehen,  und  solem  und 
lunam,  welche  du  wilt,  daselbst  in  der  ferne  nemen  und  herzu  in 
die  nahend  sezen  an  die  statt,  da  iupiter  leiblich  gestanden  ist.  also 
das  auch  sol  und  luna  leiblich  da  sind  und  stehent  vor  äugen,  war- 
haftig  in  der  prob,  dan  es  ist  die  metallen  von  irer  unvolkomenheit 
zu  verwandeln  in  die  volkomenheit,  mancherlei  rezept  und  arbeit. 

VI,  380  Eins  in  das  ander  zu  vermischen  und  widerumb  eins  aus  dem 
andern  lauter  und  rein  zu  scheiden,  ist  nichts  anders,  dan  ein  ab- 
wechslung  oder  Vertauschung,  durch  die  gerechte  arbeit  der  alchi- 
mei. 

Nota:  Aurum  multum  jupiter  et  non  parum  argentum  habet, 
satumum  et  lunam  impone  ei  et  augebitur  luna  de  reliquis. 


Die  dritte  regel  von  dem 
marte  und  seiner  eigen- 
schaft. 

Die  sechs  verborgne  metall  habent  das  sibent  metall  von  inen 
ausgetriben  und  leiblich  gemacht,  sie  haben  ime  auch  die  aller 
schlechtest  wirdikeit  gelassen,  auch  die  gröbste  hertikeit  und  arbeit 
aufgelegt,  in  disem  haben  sie  alle  ire  sterke  und  herte  der  coagula- 
tion  ausgeschoben  und  offenbar  gemacht,  dargegen  ire  färben  und 
flüß  inbehalten  mit  sampt  irer  nobilitet.  es  ist  schwer  und  bedarf 
mü,  aus  einem  unwürdigen  gemeinen  man  einen  fürsten  oder  könig 
zu  machen,  aber  mars  durch  sein  Streitbarkeit  erficht  auch  herlikeit 
und  sezt  sich  an  die  hohen  statt  der  königen.  er  bedarf  aber  für- 
sehens,  das  er  nicht  übereilt  gefangen  werd.  es  muß  bedacht  wer¬ 
den,  mit  was  müglikeit  mars  an  die  königliche  statt  bracht,  und 
sol  und  luna  an  martis  statt  mit  saturno  <möge  werden). 

Die  vierte  regel  auf  veneris 
eigenschaft. 

Die  andern  sechs  metall  haben  veneri  all  ir  färben  und  mittel 
der  flüß  mit  unbestendikeit  zu  einem  eußerlichen  leib  gemacht, 
es  were  aber  not  dem  verstant,  durch  etliche  exempel  zu  be¬ 
weisen,  wie  man  das  sichtige  ding  durch  das  feur  unsichtbar  und 
das  unsichtbar  sichtbar  und  materlich  machte,  alle  verbrünnliche 
ding  sind  natürlich  durch  das  feuer  zu  verwandeln,  aus  einer  ge¬ 
stalt  in  die  ander,  zu  kol,  zu  ruß,  zu  aschen,  zu  glas,  zu  färben, 
zu  stein  und  zu  erden,  und  die  erd  ist  wider  zu  bringen  in  vil  neue 
metallische  corpora.  und  so  man  ein  verbrent  oder  verlegens  metall 
fint,  das  nimmer  geschmeidig,  sonder  spröd,  und  steubt,  so  mans  VI,  381 
schiegt,  oder  brüchig  ist,  das  sol  man  wol  ausglüen,  so  empfecht  es 
wider  sein  geschmeidikeit. 

Die  fünfte  regel  auf  des 
saturni  art  und  seiner 
eigenschaft. 

Also  spricht  saturnus  von  seiner  selbs  natur:  sie  haben  mich  für 
iren  probirer  alle  sechs  von  inen  ausgemustert,  und  von  der  geist¬ 
lichen  stat  gestoßen,  haben  mir  die  wonung  mit  einem  zerstörlichen 
leib  zugeworfen,  dan  was  sie  nicht  sein,  noch  haben  wollen,  das  muß 
ich  sein,  meine  sechs  brüder  sind  geistlich,  darumb  sie  meinen  leib, 
so  oft  ich  feurend  bin,  durchgen  und  ich  in  dem  feur  verge,  also 
vergen  sie  auch  mit  mir.  one  zwei  die  besten,  sol  und  luna,  durch 
meine  wasser  seubernt  sie  sich  gar  schön  und  werden  stolz,  mein 
geist  ist  das  wasser,  das  da  aufweichet  alle  gefrorne  und  starrende 
körper  meiner  brüder.  aber  mein  leib  ist  der  erden  so  geneigt:  was 


ich  in  mich  fasse,  wird  auch  der  erden  enlich  und  von  uns  zu 
einem  leib  gemachet.  es  were  nicht  gut,  das  die  weit  wißte  oder 
glaubte,  was  in  mir  ist  und  was  ich  vermag,  vil  besser  were  es,  so 
sie  solches  mit  mir  tun  könt,  das  mir  müglich  ist.  sie  ließe  alle 
andere  künste  der  alchimei  stehen  und  brauchte  alein,  das  in  mir 
und  mit  mir  auszurichten  ist.  der  stein  der  kelte  ist  in  mir,  das  ist 
mein  wasser,  mit  dem  ich  gesten  und  erfrieren  mach  die  geiste 
der  sechs  metallen  zu  leiblichen  wesen  des  sibenten,  das  ist  sol 
mit  luna  promo viren. 

Antimonium,  spißglas,  das  ist  zweierlei,  eins  ist  das  gemeine 
schwarze  antimonium,  dardurch  man  das  golt  leutert  und  reiniget, 
wan  man  es  darein  vermenget  und  durchgehen  lasset,  und  diser 
ist  des  bleies  nechste  freuntschaft  oder  seins  geschlechts.  das  ander 
spißglas  ist  das  weiße  und  heißt  auch  magnesia  oder  conterfet, 
wismat,  das  ist  des  zinns  nechste  freuntschaft  und  augmentiret 
mit  dem  andern  spißglas  vermenget  lunam. 

Die  sechst  regel  von 

Luna  und  seiner  art 
und  eigenschaft. 

Wolte  einer  lunam  zu  blei  oder  eisen  machen,  so  darfs  gleich  so 
große  müe  und  arbeit,  als  so  du  wilt  mit  großem  nuz  und  reichtumb 
aus  mercurio,  iove,  marte,  venere,  saturno,  lunam  machen,  dan  es 
ist  nicht  not,  aus  den  guten  dingen  schlechte  zu  machen,  sonder  aus 
schlechten  dingen  gute  zu  machen,  auch  muß  man  wissen,  was 
doch  für  ein  materi  die  luna  ist  oder  von  wem  es  kompt.  so 
einer  solchs  nicht  weißt  zu  bedenken  oder  zu  erfragen,  ist  im  un- 
müglich  lunam  zu  machen,  frage:  was  ist  dan  luna  ?  es  ist  aus  den 
sechs  metallen,  die  do  geistlich  in  im  verborgen  seind,  selbs  das 
sibent  metal,  eußerlich,  leiblich  und  materlich,  dan  allweg  das 
sibent  hat  die  andern  sechs  metal  geistlich  in  im  verborgen,  wie 
oft  gehört  ist.  auch  die  sechs  geistlichen  metallen  mögen  nicht  sein 
one  ein  eußerlichs  materlichs  metal.  so  mag  auch  kein  leiblichs 
metal  one  die  sechs  geistlichen  nicht  sein,  noch  statt  haben  mit 
irem  wesen,  die  siben  leiblichen  metallen  werden  wol  auch  zusamen 
gerent  oder  vermischt,  aber  es  dienet  nicht  zu  golt  oder  zu  silber 
zu  machen,  nach  der  selbigen  Vermischung  bleibt  ein  iedes  metal 
nach  seiner  art  bestendig  oder  flüchtig  im  feur.  des  nimb  ein 
exempel.  vermisch,  wie  du  magst  mercurium,  iovem,  satumum, 
martern,  venerem,  solem,  lunam,  alle  zusamen,  so  wird  darumb  sol 
und  luna  die  andern  fünf  metal  nicht  in  sich  verwandlen,  also  das 
sie  alle  von  sole  und  luna  zu  sol  und  luna  würden,  ob  sie  schon 
alle  siben  in  ein  stück  gegossen  sind,  so  bleibt  doch  ein  iedes  das 
es  ist  in  seiner  natur.  solches  ist  von  der  leiblichen  Vermischung 
zu  versten.  von  der  geistlichen,  metallischen  Vermischung  und 


gemeinschaft  ist  das  zu  wissen,  das  kein  Scheidung,  auch  kein 
tötung  der  geister  ist.  dan  es  sind  geister,  die  do  nimermer  on  ein 
leib  mögen  sein,  und  ob  man  inen  in  einer  stunt  hundert  mal  den 
leib  neme  und  tötet,  so  hetten  sie  doch  alwegen  wider  einen  andern 
leib,  und  edler  dan  sie  vorhin  gehabt  haben,  und  dises  ist  die  über-  VI,  383 
sezunge  der  metallen  von  einem  töten  zu  dem  andern,  das  ist  vom 
schlechten  grad  zum  bessern  und  höherem,  das  ist  luna,  und  vom 
besseren  zu  dem  allerbesten,  zu  dem  allervolkommlichsten,  das  ist 
sol,  das  aller  durchleuchtigste  und  königlichste  metal. 

Es  ist  auch  noch  war  und  alwegen  war,  wie  vor  oft  gesagt  ist, 
das  alwegen  die  sechs  metallen  das  sibende  geberent  oder  von 
inen  ausgeben  zum  greif  liehen  und  sichtlichen  wesen. 

Frag. 

So  es  nun  also  ist,  das  luna  und  auch  ein  iedes  metal  alwegen 
von  den  andern  sechsen  geursacht  und  gemacht  wird,  was  ist  dan 
sein  eigenschaft  und  wie  ist  es  von  im  genaturt  ? 

Antwort:  Aus  mercurius,  iupiter,  mars,  venus,  saturnus,  sol  mag 
nichts  anders  oder  kein  ander  metal  gemacht  werden  dan  luna.  die 
ursach  kompt  daher,  das  der  andern  metal  sechs  sind  und  hat  ein 
iedes  zwo  guter  tugenden,  das  werdent  in  summa  12  tugent.  dise 
tugenden  sind  der  silbergeist,  das  mit  kurzen  Worten  also  zu  erken¬ 
nen  ist.  das  silber  ist  von  den  sechs  geistlichen  metallen  und  iren 
tugenden,  der  iedes  zwo  hat  und  in  summa  zwölf  sind,  zusamen  in 
ein  leiblichs  metal  gesezt,  und  ist  vergleicht  den  siben  planeten 
und  zwölf  Zeichen  des  himels.  dan  luna  hat  vom  planeten  Mer- 
curio  und  vom  wasserman  und  den  fischen  den  fluß  und  seinen 
liechten  weißen  glanz,  mercurius,  wasserman  fische,  auch  so  hat  luna 
vom  jupiter  schütze,  stier  die  weiß  färb  und  ein  große  bestendikeit 
wider  das  feur  jupiter,,  schütze  stier,  luna  hat  vom  marte  und 
vom  krebs  und  widder  die  hertikeit  und  seinen  guten  klang,  mars 
krebs  widder.  luna  hat  vom  venere  und  von  Zwillingen  und  wage 
die  maß  der  coagulation  und  geschmeidikeit,  venus  Zwillinge 
wage,  luna  hat  vom  saturn  steinbock  und  jungfrau  den  gedigen 
leib  mit  der  schwerikeit,  saturn  steinbock  jungfrau.  luna  hat  von 
sol  und  vom  löwen  und  der  jungfrau  die  lautere  reinikeit  und 
große  bestendikeit  wider  die  macht  des  feurs  sol,  löwe  jungfrau. 
also  ist  natürlich  erklert  mit  der  kürze,  was  die  erhebung  und  ur¬ 
sach  des  silbergeists  und  leib  ist,  mit  seiner  zusamengesezter  natur 
und  Wesenheit. 

Noch  ist  das  zu  melden,  was  die  metallischen  geister  anfenglich 
in  irer  gebürt,  so  sie  erstlich  von  des  himels  einfluß  zu  der  erden  VI,  384 
koment,  für  ein  materi  an  sich  nemen,  nemlich  ein  armes  kot, 
ein  stein,  dan  so  kompt  der  bergmann  oder  knapp,  der  zerschlegt 
und  zerbricht  den  leib  des  metalsgeist,  der  Schmelzer  zerstöret  und 
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tötet  disen  leib  gar  mit  dem  feur.  dan  so  nimpt  der  metallisch  geist 
in  solcher  tötung  einen  andern  besseren  leib  an  sich,  der  gedigen, 
nit  brüchig  sonder  geschmeidig  ist.  dan  so  kompt  aber  der  alchi- 
mist  und  zerstört,  tötet  und  bereitet  solchen  metallischen  leib 
künstlich,  so  nimpt  dan  der  metallisch  leibgeist  aber  einen  andern 
edlern  und  volkomnern  leib  an  sich,  der  sich  eußerlich  erzeiget,  es 
sei  dan  sol  oder  luna.  als  dan  seind  beide  metallische  leib  und  geist 
volkomenlich  vereint,  und  von  dem  zerstörlichen  element  des  feurs 
wol  sicher  und  unverzerlich  darin. 

Die  sibende  regel  von  sole 
seiner  art  und  eigen- 
schaft. 

Das  sibend  metal  aus  den  sechs  geistlichen  ist  leiblich  das  golt 
und  ist  an  im  selbs  nichts  anders,  dan  ein  lauters  teuer,  das  es  aber 
eußerlich  ein  schöner,  gelber,  sichtbarlicher,  greiflicher,  schwerer, 
kalter,  und  gedigner  leib  ist  zu  sehen  und  zu  empfinden,  ist  die  ur- 
sach,  das  es  die  coagulation  der  andern  sechs  metallen  in  im  hat, 
damit  es  verfaßt  und  behaftet  ist  zu  einem  eußerlichen  leib,  das  es 
aber  von  dem  elementischen  teuer  geschmelzt  wird,  ist  das  die  Ur¬ 
sache  es  hat  den  fluß  vom  mercurio,  vom  fisch  und  wasserman  in 
im  geistlich  verborgen,  das  spüret  man  auch  dabei  eußerlich  das 
sich  mercurius  am  allerliebsten  mit  dem  golt  verhaftet  und  ver¬ 
mischet  leiblich. 

Das  aber  das  golt  nach  der  Schmelzung,  so  die  hiz  ablasset  und 
die  kelte  eußerlich  zufellet,  wider  hart,  das  ist  coagulirt  und  starrend 
wird,  ist  der  andern  fünf  metallen  art  und  ursach  in  im,  das  ist 
von  iove,  saturno,  marte,  venere  und  luna.  in  disen  fünf  metallen 
hat  man  am  meisten  die  kalten  wonungen  mit  irem  regiment,  dar- 
umb  mag  das  golt  außerhalb  des  feurs  hitz  keinen  fluß  haben  von 
VI,  385  wegen  der  kelti.  es  mag  im  auch  mercurius  mit  seiner  hiz,  natur 
und  fluß  nicht  helfen  oder  erretten  wider  die  fünf  metallen  die  kalt 
sind,  das  die  hiz  mercurii  gnugsam  were,  das  golt  im  fluß  zu  er¬ 
halten.  darumb  muß  das  golt  den  fünf  metallen  mer  gehorsam 
leisten,  dan  dem  einigen  metal  mercurio.  der  mercurius  hat  auch 
kein  anders  ampt  in  im  selbs,  dan  das  er  alweg  im  fluß  stet,  darumb 
hat  er  in  der  coagulation  der  andern  metal  nichts  zu  schaffen  und 
ist  nit  sein  art,  hart  stend  oder  starrend  zu  machen,  sonder  zu 
fließen  machen,  das  fließen  machen  ist  ein  natur  der  hiz  und  des 
lebens.  aber  kelten  ist  ein  natur  der  hertung,  der  erstarrung  und 
der  unbeweglikeit  und  ist  dem  tot  vergleicht. 

Das  exempel  ist  also :  so  man  die  sechs  metallen  die  da  kalt  sein 
zum  fluß  wil  bringen,  es  sei  den  jovem,  venerem,  saturnum,  mar¬ 
tern,  lunam,  aurum,  so  muß  das  mit  der  hiz  des  feurs  geschehen, 
dan  mit  schnee  und  eis,  so  kalt  sein,  mag  man  die  metal  nit  schmel- 
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zen,  sonder  herten.  und  so  man  die  metal  mit  feur  in  fluß  bringt, 
so  bald  dan  das  feur  von  inen  getan  wird,  so  feit  die  kelte  ein  in 
das  metal  und  wird  von  stunt  an  hert  und  starrend  darvon  und  tot 
und  bleibt  unbeweglich,  weil  dan  nun  mercurius  al wegen  im  fluß 
und  lebendig  ist,  so  sag  nun  an,  ob  er  von  hiz  oder  von  kelte  leben¬ 
dig  ist  ?  wird  er  sprechen,  er  ist  kalter  und  feuchter  natur  und  von 
kelte  sei  er  lebendig,  so  ist  ein  solcher,  der  es  sagt  und  dafür  halt, 
nit  ein  erkenner  der  waren  natur,  sonder  wird  mit  dem  gemeinen 
pöfel  verfürt  und  betrogen,  dan  der  gemein  pöfel  heit  und  glaubt 
nur  falsch  von  allen  dingen,  darumb  muß  man  sich  darvon  ziehen, 
wil  man  die  warheit  recht  erkennen,  dan  mercurius  ist  nicht  von 
kelte  sonder  von  hiz  und  feurs  natur  lebendig  und  auch  ein  iedes 
lebendiges  ding  ist  feuer;  dan  die  hiz  ist  des  lebens  und  die  kelte  des 
tots  Ursachen,  das  aber  das  golt  an  im  selbs  ein  lauter  feur  ist  und 
doch  nicht  lebendig  sonder  hart,  und  erzeigt  alein  die  färb  des 
feuers,  als  gelb  und  rot  vermischt  in  im.  und  die  fünf  kalten  me¬ 
tallen  sind  dise  zinn,  eisen,  blei,  kupfer  und  Silber,  die  geben  dem 
golt  ire  tugent,  nach  der  keltin  den  leib,  nach  dem  feur  die  färben 
und  nach  der  trökne  die  hertung  und  nach  der  feuchtikeit  die 
schwere  und  von  glanzikeit  den  klang,  das  aber  das  golt  in  dem 
element  des  irdischen  feurs  nicht  verbrent  noch  zerstört  wird,  ist  VI,  386 
das  die  ursach  darvon,  die  bestendikeit  des  golts.  es  mag  ein  feur 
das  ander  nit  verbrennen  oder  verzeren,  sonder  so  feuer  und  feur 
zusamen  körnen,  wirts  nur  ie  größer  und  sterker  in  seiner  Wirkung, 
das  himlische  feur,  das  von  der  sonnen  einfleußt  bei  uns  oder  im 
ertrich  ge  wirket  wird,  ist  nit  ein  feur,  wie  es  im  himel  ist,  ist 
auch  nit  wie  unser  feur  auf  erden,  sonder  das  himlische  feur  ist 
bei  uns  ein  kaltes  starrents  und  gefrorens  feur.  und  dis  ist  der 
leib  des  golts,  darumb  mag  man  dem  golt  mit  unserem  feur  nichts 
abgewinnen,  dan  alein  das  man  es  damit  zertrennet  und  fließend 
machet,  gleich  wie  die  sonn  den  sehne  und  das  gefroren  eis  und 
wasser  auf  weicht  und  fließend  macht,  und  darumb  ist  dem  feur 
nit  gewalt  geben  feur  zu  verbrennen,  dieweil  golt  selbs  feur  ist. 
im  himel  ists  resolvirt,  aber  bei  uns  coagulirt. 


Das  golt  ist  in  dreierlei 
stand  mit  seinem  wesen 


1.  himlisch 

2.  elemen tisch 

ist 

3.  metallisch 

resolvirt 

flüssig 

leiblich. 


Ein  end  der  7  regeln. 
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Deus  et  natura  nihil  frustra  faciunt. 

Die  ewige  statt  aller  dingen,  one  zeit  und  one  anfang  und  one 
end  ist  ganz  wesentlich  uberal.  es  wirket  da  kein  hoffnung  auf 


ist,  das  unmöglich  geschezt  wird,  das  da  nur  unverhof flieh,  unglaub¬ 
lich  und  gar  verzweifelt  ist,  wird  wunderbarlich  war  werden. 

Item  nun  merk  die  stuck 
super  mercurium 
vivum. 

Alles  das,  was  da  weiß  ferbt  oder  macht,  ist  des  lebens  natur, 
des  liechtes  eigenschaft  und  kraft,  die  das  leben  ursacht  und 
macht,  zu  diser  bewegung  ist  das  feur  mit  seiner  hiz  sein  gebürt, 
und  alles  das  da  schwarz  ferbt  oder  macht,  ist  des  todes  natur, 
der  finsternus  eigenschaft  und  kraft,  die  den  tot  ursacht.  zu  diser 
erstarrung  ist  die  erden  mit  der  keltin  sein  coagulation  und  fixa- 
tion.  das  haus  ist  alwegen  tot  aber  der  einwoner  ist  lebendig  feur. 
f indestu  seine  exempel  recht  zu  brauchen,  so  hastu  gewunnen. 

Yj f  387  Ein  bewert  fließpulver. 

Pingues  adole  verbenas. 

Nimm  8  lot  salniter,  4  lot  schwebel,  2  lot  tartari,  vermischs,  laß 
fließen. 

Was  von  der  coagulation 
mercurii  zu  halten  sei. 

Es  ist  auch  gar  nicht  not,  das  man  bedarf  Mercurium  töten 
oder  coaguliren  und  dan  erst  zu  lunam  machen,  oder  vil  arbeit 
daran  legen  mit  sublimiren  und  andern  Sachen,  dan  es  ist  nur  ein 
Verschwendung  solis  und  lunae,  das  in  im  ist.  es  ist  wol  ein  ander 
vil  neherer  weg,  darmit  Mercurius  zu  luna  wird,  gar  mit  kleinerem 
kostung,  on  alle  müh  der  coagulaz.  nun  wolt  doch  ein  ietlicher 
gern  lesen  in  der  geschrift  der  alchimei,  solche  stück  oder  künstlin, 
die  da  leicht  und  gar  ring  zu  brauchen  weren,  dardurch  er  mit 
kurzer  eil  vil  golts  und  silbers  machen  könt,  und  hat  einen  Ver¬ 
druß  an  vil  andern  schritten  und  Worten,  die  im  nicht  wollen  flugs 
lauter  und  klar  anzeigen  und  sagen,  wie  er  im  tun  sol.  also  und  also 
tu  im  (wolt  er  gern  hören)  so  hastu  gut  lunam  und  solem,  darvon 
du  magst  reich  werden,  ei  lieber  beit  noch  ein  weil,  bis  man  dirs 
mit  kurzen  Worten  gar  on  all  mü  und  arbeit  in  gemein  aufdecken 
wird,  das  du  es  nur  im  hui  herzucken  woltest  und  von  stund  an 
aus  saturno  und  mercurio  und  iove  solem  und  lunam  machen. 

Es  ist  und  wird  so  gemein  nimermer  zu  können  und  treffen,  so 
leicht  und  gering  es  auch  an  im  selbs  ist.  es  ist  golt  und  silber 
durch  einen  so  gar  kleinen  und  ringen  griff  und  weg  der  alchimia 
zu  machen,  das  es  gar  nicht  not  ist  oder  wer,  einigerlei  1er  und 
buch  darvon  zuschreiben  noch  zu  reden,  so  wenig  als  vom  fem- 
digen  sehne  zu  schreiben  ist. 


Recepten  der  alchimei. 

Was  sol  man  dan  von  vil  recepten  sagen  und  von  mancherlei 
gefeßen  ?  Öfen,  glesern,  Scherben,  wassern,  ölen,  salzen,  schwe- 
felen,  spißglas,  magnesia,  saliter,  alaun,  vitril,  Weinstein,  boras,  VI,  388 
atrament,  auripigment,  glasgallen,  arsenik,  galmei,  boli  armeni, 
rötelstein,  kalch,  bech,  wachs,  lutum  sapientiae,  gestoßen  glas, 
grünspan,  salarmoniak,  kienruß,  kreiden,  menschendreck  und  har, 
eierschalen,  jungfraumilch,  bleiweiß,  menig,  zinnober,  essig,  aqua- 
fort,  crocum  martis,  elixir,  lasur,  seifen,  tutian,  hauergolt,  cristal- 
len,  und  noch  vil  mer,  von  praeparirn,  putrificirn,  digerirn,  probirn, 
sublimiren,  calcioniren,  solvirn,  cementirn,  fixiren,  reverberirn, 
coagulirn,  gradirn,  rectificirn,  amalgamirn,  purgirn,  von  solchen 
Sachen  und  stücken  sind  der  alchimei  vil  bücher  vol  geschriben, 
und  noch  mer  was  mit  kreutern,  wurzeln,  samen,  hölzern,  stein, 
tieren,  würmen,  beineschen,  schneckenheusem,  muscheln  und  bech 
zuget  2C.  solche  oberzelte  ding  sind  allerlei  alchimei  weitschwei- 
fikeit  und  große  vergebne  mü  und  arbeit.  und  ob  schon  durch  solche 
ding  Sol  und  Luna  gemacht  wurde,  so  ist  es  doch  der  menig  mer 
ein  verhindernus  dan  ein  fürderung.  darum  ist  in  der  warheit  nicht 
zu  lernen  von  den  obgemelten  dingen  lunam  und  solem  zu  machen, 
sonder  man  muß  das  alles  faren  und  sten  lassen,  dan  es  nit  bei 
den  fünf  metallen  wirkt,  gold  und  Silber  für  zu  bringen. 

Was  ist  dan  der  recht  w^eg  und  kurzer  grünt,  so  gar  nichts  schwe¬ 
res  bedarf  und  so  bald  silber  und  golt  wird,  das  war  und  recht  on 
allen  betrug  ist  ?  wie  lang  verzeuchstu  das  zu  melden  ?  ich  glaub 
du  weißt  selbs  nicht  davon,  sonder  machst  vil  unnüzer  umb- 
schweif,  möcht  einer  sagen,  antwort:  es  ist  schon  gesagt  und  in 
den  siben  regeln  gnugsam  offenbar,  wils  einer  nicht  begreifen,  so 
ist  im  nicht  zu  helfen,  es  sol  auch  keiner  so  unsinnig  sein,  der  da 
wöll  meinen,  es  solle  so  gar  leicht  zu  verstehen  sein  und  allen  men- 
schen  gemein,  das  ist  nit  und  sol  nit  sein,  aber  mit  einem  ver- 
dekten  verstant  sol  es  noch  besser  vermerkt  werden,  das  ist  die 
kunst.  wan  du  den  himel  oder  sphaeram  saturni  mit  dem  leben 
laufen  machest  auf  erden,  so  sez  die  planeten  darein,  alle  oder 
welche  du  wilt.  doch  das  der  luna  nicht  zu  vil,  sonder  der  kleinste 
und  wenigest  darinnen  sei.  und  also  laß  es  alles  laufen  so  lang, 
bis  der  himel  des  saturni  gar  verschwint,  so  bleiben  die  planeten 
alein  stehen  und  sind  gestorben  mit  iren  alten  zerstörlichen  kör-  VI,  398 
pem  und  haben  einen  neuen  volkomenen,  unzerstörlichen  leib  an 
sich  genomen.  der  selb  leib  ist  der  geist  des  himels,  von  dem  die 
planeten  wider  leiblich  und  lebendig  werden  wie  vor.  den  selben 
neuen  leib  nimb  von  dem  leben  und  aus  der  erden  und  behalt 
ine,  der  ist  sol  und  luna.  also  hast  du  die  kunst  gar  geöffnet  und 
bei  einander,  ob  du  es  noch  nit  verstehest,  noch  kanst,  das  ist  recht; 
dan  also  sol  es  bleiben  und  nicht  gemein  gekünt  sein. 


Wie  man  crystallen  beschwe¬ 
ren  und  alle  ding  darin  sehen 
kann. 

Beschweren  ist  nicht  anders,  dan  ein  ding  recht  merken,  wissen 
und  verstehen,  was  das  ist.  cristal  ist  ein  figur  des  lufts,  darin 
alles,  das  im  luft  beweglich  oder  unbeweglich  gesehen  wird,  das 
erscheint  auch  in  eim  Spiegel,  in  crystallen  und  wassern,  dan  luft, 
wasser  und  crystallen,  muß  zum  gesicht  für  eins  gelten,  als  ein 
Spiegel,  darin  man  die  replica  verkerlich  sihet. 

Von  der  hiz  mercurii. 

Überwunden  sind  die,  so  da  halten  vom  mercurio,  das  er  nasser 
und  kalter  natur  sei  oder  sein  sol,  das  nicht  ist.  sonder  großer  hiz 
und  feuchtikeit  ist  er  vol,  welche  hiz  und  feuchtikeit  im  genaturt 
ist  und  ursacht,  das  er  alweg  und  stets  im  fluß  muß  sein,  dan  wo 
er  kalter  und  nasser  natur  wer,  so  müßt  er  dem  gefrornen  wasser 
gleich  sein  und  alweg  starrend  und  hart  bleiben,  und  müßt  erst 
mit  der  hiz  des  feurs,  wie  andere  metal,  zum  fluß  gebracht  werden, 
das  bedarf  er  aber  nit,  dieweil  er  vorhin  seinen  fluß  von  der  hitz 
hat,  die  in  stets  im  fluß  halt,  darvon  er  alzeit  muß  leben  und 
nicht  sterben  oder  erstarren  oder  erfrieren,  noch  auch  nicht  fix 
mag  sein,  und  das  ein  sonderlich  stuck  zuwissen  ist,  das  die  geiste 
der  siben  metallen  oder  wie  vil  ir  im  feur  bei  einandern  vermischt 
sein,  fast  bewegt  und  aufrürisch  sind,  und  sonderlich  der  mercurius, 
und  lassen  ire  kraft  und  tugent  ein,  einer  in  den  andern  zu  über- 
VI,  390  winden,  fließen  und  sich  also  verwandlen.  eins  nimpt  dem  anderen 
sein  tugent,  sein  leben  und  gestalt  und  gibt  im  darfür,  ein  andere 
natur  und  gestalt  zu  haben,  also  werden  die  geist  oder  dempfe 
der  metallen  durch  die  hiz  gegen  einander  bewegt  zu  wirken  und 
verwechselt  von  einer  tugent  in  die  ander,  bis  zu  der  volkomenheit 
und  reinikeit. 

Was  sol  man  aber  mer  mit  dem  mercurio  anfahen,  damit  im 
sein  hitz  und  feuchtigkeit  möcht  genomen  werden  und  darfür  ein 
große  keltin  an  die  statt  geben,  darvon  er  müßte  erfrieren,  erstarren 
und  gar  sterben  ?  so  tu  im  also,  wie  du  im  folgendem  gedieht 
hörest. 

Nim  ein  lauter  argentine  püxen,  darein  beschleuß  den  mercu- 
rium  wol,  mach  ein  hafen  vol  mit  zerfloßnem  blei,  henk  die  püx 
mit  dem  mercurio  in  mitten  darein,  laß  es  also  ein  ganzen  tag 
im  fluß  stehen,  das  nimpt  dem  mercurio  sein  heimliche  hiz  hinweg 
und  gibt  ime  die  eußerlich  hiz,  die  innerliche  keltin  von  blei  und 
silber,  die  sind  beide  kalter  natur,  darvon  muß  der  mercurius  ge¬ 
frieren,  erstarren  und  hart  werden. 

Merk,  die  keltin,  so  mercurius  bedarf  zu  seiner  erstarrung  und 
tötung,  die  ist  eußerlich  nicht  zu  empfinden,  oder  kalt  wie  sehne 
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und  eis,  sonder  ist  mer  warm  zu  empfinden  eußerlich.  so  ist  auch 
die  hiz  mercurii,  darvon  er  fleußt,  eußerlich  nicht  ein  empfintliche 
hiz  in  unserer  hant,  sonder  wird  eußerlich  mer  für  ein  kelte 
empfunden,  darvon  sprechen  die  Sophisten  (das  sind  die  leut,  die 
on  erkantnus  reden)  er  sei  kalter  und  nasser  natur.  darumb  wollen 
sie  in  nur  mit  heißen  dingen  coagulim,  das  in  doch  vil  mer  zum 
fluß  zeucht  und  heit,  dan  es  in  gestend  sol  machen,  das  mag  man 
sich  alles  durch  probirung  erfaren. 

Die  wäre  alchimei,  die  alein  von  einer  kunst  leret  silber  oder 
golt  zu  machen  von  den  fünf  unvolkommenen  metallen,  gebraucht 
sich  keiner  andern  recept;  sonder  alein  von  den  metallen,  aus  den 
metallen,  durch  die  metallen  und  mit  den  metallen  werden  die  vol- 
komnen  metallen  gemacht,  dan  mit  andern  dingen  ist  luna  dan 
in  metallen  ist  sol. 

Was  materi  und  Werkzeug 
man  bedarf  zu  der  alchi¬ 
mei. 

Man  bedarf  nichts  besonders,  dan  einer  herdstatt,  kolen,  blas- 
balgs,  zangen,  hamer,  tigel,  treibscherben  und  capellen  von  guter 
büchner  eschen,  darnach  blei,  zinn,  eisen,  golt,  kupfer,  queksilber, 
silber.  sez  ein,  laß  machen  bis  an  das  end  saturni. 

Erz  und  bergwerk  zu  suchen  in  der  erden,  in  steinen,  ist 
fast  schwer  und  ungewiß,  weil  aber  alle  metallen  anfenglich  müssen 
gesucht  und  herfür  gebracht  werden,  ist  solches  suchen  und  arbeiten 
nicht  zu  verachten  sonder  hoch  zu  loben,  und  dise  lust  und  begird 
in  bergwerk  zu  bauen,  sol  so  wenig  abgen  und  außen  bleiben,  als 
der  jungen  gesellen  lust  zur  bulschaft.  und  so  beging  die  binen 
auf  die  rosen  ist,  honig  und  wachs  daraus  zu  ziehen  und  nemen, 
also  willig  sol  der  mensch  zum  erz  und  bergwerk  in  der  erden  zu 
suchen  geneigt  sein,  doch  one  geiz,  dan  wer  zuvil  wil,  dem  wird 
zu  wenig,  dan  got  erfüllet  nicht  alle  menschen  mit  golt  und  silber 
sonder  auch  mit  armut,  dreck  und  kot,  mit  jamer  und  not. 

Got  hat  auch  etlichen  menschen  sonderliche  verstentnis  und 
listige  erkantnus  der  erz  und  metallen  geben,  also  das  sie  wissen 
ein  vil  nehern  weg  und  griff,  wie  man  solem  und  lunam  mag 
machen  on  alles  bergwerk  bauen,  und  gar  one  erz  probiren  und 
schmelzen,  also  das  es  nicht  alein  auf  das  selbig  gewachsen  erz  des 
silber  und  golt  in  der  erden  zu  bauen  körnen  ist,  sonder  das  man 
auch  wäre  kunst  und  wissenheit  hat,  das  aus  den  fünf  geschlechten 
(aber  doch  aus  erz  gemachter  metallen,  die  do  heißent  und  sind 
die  unvolkomne  metallen)  als  quecksilber,  zinn,  blei,  eisen,  kupfer 
aus  deren  ietlichem  insonderheit  golt  und  silber  zu  machen  müg- 
lich  ist.  aber  aus  etlichen  ringer  und  aus  etlichen  schwerer  das  golt 
und  silber  zu  machen  ist. 


H7 


vi, 


P.-W.  XIV.  27 


Merk  auch,  das  aus  mercurio,  saturno,  jove  ist  leicht  golt  und 
silber  zu  machen,  aus  marte  und  venere  schwerlich  golt  oder  silber 
zu  machen,  doch  ists  müglich,  aber  alles  mit  urhab  und  zusatz 
VI,  392  golt  und  silber,  aus  magnesia  und  plumbo  exit  luna.  Aus  stanno 
und  zinober  purum  aurum  orietur. 

Es  mag  auch  ein  künstlicher  mensch,  wie  ich  mir  wol  gedenk, 
mit  gerechter  aufmerkung  und  Zubereitung  umbgen  mit  den  me¬ 
tallen,  das  er  mit  Vernunft  die  verenderung  in  die  metallen  zu  der 
volkomenheit  mer  wirkt  und  regirt,  dan  alle  Zeichen  und  planeten 
des  himels  lauf  tun.  es  ist  auch  nicht  von  nöten,  ein  rechnung 
oder  wissenheit  zu  haben,  wie  das  gestirn  der  zwölf  Zeichen  und 
sieben  planeten  gen  und  regiren.  auch  nicht  achten,  was  für  zeit, 
tag  oder  stunt  des  oder  dises  planeten  gut  oder  bös  sei.  dan  solches 
gibt  oder  nimpt  nichts,  es  fürdert  oder  hindert  nichts  in  der  natür¬ 
lichen  kunst  der  alchimei.  so  du  anderst  sunst  die  warheit  und  die 
müglichkeit  recht  hast,  so  arbeite  und  tue  es,  wan  es  dir  gelegen 
ist  und  gefellig.  felets  aber  an  dir,  oder  deinem  verstant  und 
werke,  so  feien  auch  daran  alle  planeten,  gestirn  und  Zeichen. 

Es  ist  auch,  das  sich  die  metallen,  wan  sie  lang  in  der  erden 
ligen,  nicht  alein  verkeren,  das  sie  gar  zu  rost  und  Schimmel  wer¬ 
den,  sonder  sie  werden  auch  durch  große  verlengerung  in  der  erden 
gar  widerumb  zu  einem  rechten  natürlichen  stein,  der  man  nun  vil 
findet,  man  hat  aber  nicht  achtung  darauf,  dan  man  findet  ganz 
steinerne  heidnische  pfennig  mit  altem  gepreg,  sind  aber  am  ersten 
metallen  gewesen,  und  durch  die  Verwesung  zu  stein  worden. 

Was  alchimia  für  ein  tun 
sei. 

Alchimia  ist  nur  ein  fürnemen,  sinnen  und  ein  listig  gedieht,  da¬ 
mit  man  die  geschlecht  der  metallen  verwandelt,  aus  einem  stant 
und  natur  in  die  ander  zu  bringen,  demnach  mag  ein  ieder  wol 
dichten  ein  gute  alchimistische  kunst  durch  seine  sinnen  und  ge- 
danken.  dan  wer  baß  dichtet,  der  trift  auch  baß  die  kunst  und 
findet  die  warheit. 

Merk,  auf  das  gestirn  ist  fast  vil  zu  halten,  dan  das  .eestirn  ist 
der  geist  und  formirung  alles  gesteins.  es  ist  auch  alles  himlisch 
gestirn,  sol  und  luna  nur  ein  stein  an  im  selbs,  und  das  irdisch  ge- 
VI,  393  stein  ist  körnen  von  dem  himlischen  gestein,  als  des  selbigen  brand, 
koln,  aschen,  auswurf,  abseuberung  und  reinigung,  darvon  sich 
das  himlische  gestein  absünderet,  klar  und  rein  in  seinem  glanz 
gemacht  hat.  und  es  ist  die  ganz  kugel  der  erden  nichts  anders, 
dan  ein  abgeworfens  und  zusamen  gefallens,  gemischtes,  zerbroch- 
nes,  zerribens  und  wider  gepachens  und  zum  teil  zusamen  ge¬ 
schmelztes  steinwerk  in  einem  buzen,  und  mitten  im  cirkel  des 
firmamen ts  zustehn  in  ein  ruhe  und  stilstand  körnen. 


Auch  ist  zu  merken,  das  das  edelgestein  (als  dise  seind  mit  nach¬ 
folgenden  namen)  von  dem  himlischen  gestern  oder  gestirn,  das 
aller  nechst  bei  der  volkomenheit  aller  reinikeit,  Schönheit,  klar- 
heit,  tugent  und  bestendikeit  wider  das  feur  unzerstörlich,  daher 
mit  anderen  gestern  in  die  erden  körnen,  darumb  seind  sie  noch 
etlicher  maßen  gleich  dem  himlischen  gestern  oder  gestirn,  des  teils 
und  art  sie  söind  von  inen  körnen,  und  von  menschen  gefunden 
werden  in  eim  groben  gefeß,  und  wird  bei  dem  pöfel  vermeint  (der 
doch  von  allen  dingen  falsch  heit)  es  sei  also  da  gewachsen,  wie  mans 
fint,  und  da  erst  pallirt,  in  der  weit  umbgefürt,  verkauft  und  für 
großen  reichtumb  geschezt,  von  wegen  irer  schönen  gestalt,  färben 
und  andern  fügenden,  deren  anzeigung  hernach  ein  wenig  gemelt 
wird. 


Edelgestein. 

Smaragdus  ist  ein  grüner  durchscheinender  stein,  er  ist  den 
äugen  gut  und  gedechtnus  behülflich  und  errettet  die  keuschheit. 
wa  sie  aber  neben  im  gebrochen  wird,  bricht  er  auch. 

Adamas  ist  ein  schwarzer  kristal,  er  heißt  auch  diamant  und 
euax,  von  wegen  das  er  freud  gibt,  er  ist  finster  und  eisenfarb 
und  am  aller  hertesten,  er  wird  mit  bocksblut  gesolvirt  und  er  ist 
nicht  größer  dan  ein  haselnuß. 

Magnes  ist  ein  eisenstein,  dan  er  zeucht  das  eisen  an  sich. 

Margarita  ist  ein  perlin,  aber  nicht  ein  stein,  dan  er  wachst  in 
den  merschnecken  und  ist  weiß,  dan  was  in  tieren,  menschen  oder 
visch  wachst,  ist  nicht  eigentlich  stein,  sonder  es  ist  des  pöfels 
meinung,  der  halts  für  stein,  aber  es  ist  eigentlich  ein  verkerte  VI,  394 
natur  über  ein  volkomens  werk. 

Hyacinthus  ist  ein  gelber  stein,  durchleuchtig,  es  ist  auch  ein 
blum,  heißt  also,  sagen  die  poeten,  sei  ein  mensch  gewesen. 

Saphirus  ist  ein  stein  fast  blau  scheinend,  dem  himel  gleich 
genaturt. 

Rubinus  ist  ein  stein,  ser  rot  scheinig. 

Carbunculus  ist  ein  stein  von  der  sonnen,  gibt  liecht  und  schein 
von  im  selbs  wie  die  sonn  in  irer  natur. 

Corallus  ist  auch  eim  stein  gleich,  ganz  rot,  wachst  aber  im  mer 
aus  der  natur  des  wassers  und  lufts  in  holz  oder  Stauden  weis, 
dan  verkert  es  sich  vom  luft,  wird  steinhert  und  ganz  rot  und  vom 
feur  unverbrenlich.  darumb  es  ein  stein  heißt. 

Calcedonius  ist  ein  stein  von  vil  lautern  und  trüben  färben,  auch 
von  gemischten  gewolkigen  flüssen  und  leberfarben  und  der 
schlechtest  des  edlen  gesteins  omni  colore  resplendens. 

Topasius  ist  ein  stein,  der  bei  der  nacht  auch  leuchtet  und  in 
andern  f eisen  gefunden. 

Amethistes  ist  ein  stein,  durchrot  und  gelbscheinend  gesehen. 
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Chrysopassus,  est  lapis  in  nocte  igneus,  in  die  aureus  apparens. 

Crystallus  ist  ein  stein,  weiß,  durchsichtig,  dem  gefrornen  wasser 
gleich  und  ist  von  luft  und  von  kelti  aus  anderen  felsen  gesubli- 
mirt  auszogen,  oder  wie  mans  heißt,  gewachsen. 

Des  zu  eim  glaubwirdigen  und  grüntlichem  beschluß,  so  merk 
disen  abschid.  wil  iemant  recht  sinn  und  gedanken  und  Vernunft 
brauchen  gegen  den  metallen,  was  sie  seind  und  von  wannen  sie 
körnen,  der  wisse,  das  unsere  metallen  nichts  anders  seind,  dan  der 
beste  teil  von  den  gemeinen  steinen,  sie  seind  der  steine  geist, 
das  ist  das  pech,  das  unschlit,  das  schmalz  das  oel  und  feißt  der 
steinen,  es  ist  aber  nicht  gut,  nicht  lauter,  nicht  rein,  nicht  vol- 
VI,  395  körnen,  dieweil  es  noch  in  den  steinen  verborgen  und  vermischt 
ist.  darumb  muß  es  in  steinen  gesucht  und  gefunden  werden  und 
darinnen  erkent  und  daraus  gesogen,  das  ist  genöt,  gepreßt,  ge- 
trungen  und  geschmelzt  werden,  als  dan  so  ists  kein  stein  mer, 
sonder  ein  ausbereit  volkomens  metal  und  vergleicht  sich  dem 
gestirn  des  himels  das  auch  ein  abgesünderts  gestern  ist  von  disem 
irdischen  gestern. 

Demnach  so  einer  erz  oder  bergwerk  suchen  wil,  der  muß  ein 
solche  ausrechnung  bei  im  haben  und  damit  gefaßt  sein,  muß  nicht 
alein  auf  die  gewonlichen  bekanten  erz  gewisen  sein,  auch  nicht 
in  die  tiefe  der  berge  sein  fürnemen  sezen,  gut  erz  zu  erlangen, 
dan  es  ist  oft  auswendig  am  tage  gleich  das,  das  in  der  tiefe  der 
erden  nichts  ist,  und  oft  bessers  und  mer  dan  darinnen,  darumb 
sol  man  einen  ietlichen  stein,  des  man  ansichtig  wird,  er  sei  groß 
oder  klein,  ganze  felsen  oder  kislingstein,  wol  besehen  und  be- 
schezen,  was  natur  und  eigenschaft  er  ist.  dan  es  ist  oft  ein  kisling¬ 
stein,  der  unachtsam  ist,  besser  dan  ein  ku.  man  darf  nicht  alwegen 
auf  den  abbruch  denken,  wa  ein  solcher  stein  herkomt,  das  man 
sein  mer  het.  dan  dise  stein  haben  keinen  abbruch,  sonder  der 
himel  ist  ir  abbruch.  auch  ist  manche  unachtsame  erden,  staub  und 
sant,  der  vil  golts  und  silberschlich  füret,  darauf  merk. 
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Vorred  an  den  leser. 

Leser,  dieweil  got  den  geist  der  arznei  durch  Machaonem,  Poda- 
lirium,  Apollinem  und  Hippocratem  etc.  grüntlich  hat  angefangen 
zu  wirken  zu  lassen,  damit  die  wäre  medizin  als  durch  ein  gewölk 
(in  welchem  sie  doch  nit  gar  eigentlich  hat  erkennt  mögen  werden) 
erschiene  und  herfür  an  das  liecht  breche,  auch  zum  teil  den  men- 
schen  offenbar  würde,  so  hat  er  auch  dem  geist  der  finsternus  das 
liecht  der  natur  ganz  und  gar  zu  verdrucken  und  aus  zu  löschen 
gesteurt  und  gewert,  auf  das  die  magnalia  dei,  welche  in  den  ar- 
canis,  quintis  essentiis,  magisteriis  und  elixiribus  verborgen  ruhen, 
nicht  unerkant  bliben.  und  darumb  hat  got  durch  mittel  geordnet 
und  versehen,  das  folgents  durch  gute  geister  solche  arcana  und  VI,  422 
mysteria  den  menschen  ergründen  ferner  eingebildet  würden,  wie 
dan  etliche  menschen  als  englisch  naturen  von  himel  an  sich  nemen 
und  bekomen,  so  die  engel  kennen,  solche  menschen  können  her¬ 
nach,  als  die  jenigen,  die  da  einen  perfekten  verstant  haben  der 
natur  und  irem  teglichen  lauf  höher  als  andere  menschen  nach- 
denken,  das  purum  gegen  dem  impuro  halten,  das  selbig  absöndern 
und  scheiden  und  dermaßen  verenderen,  das  solches  unmüglich 
zu  sein  bei  etlichen  erscheinet,  dan  sie  als  wäre  physici  können  durch 
gebürlich  mittel  der  natur  zu  hülf  körnen  und  die  selb  zur  vol- 
komenheit  mit  künsten  bringen,  der  halben  so  müssen  bei  inen 
alle  teuflische  und  imperfecta  opera,  als  lugen  gegen  der  warheit 
und  gegen  der  perfection  sich  scheuhen  und  weichen,  diser  warheit 
sag  ich,  sol  und  muß  hie  nachgangen  werden,  wan  man  zu  glück¬ 
seligem  end  zu  körnen  gedenkt,  sol  aber  die  warheit  ergriffen  wer¬ 
den,  so  darf  sich  niemant  beschemen,  das  er  sie  suche,  sie  sei  gleich 
an  was  ort  sie  wolle,  das  ich  sie  aber  hoch  geliebet  und  gesucht 
habe,  ist  mir  nit  zu  verargen,  dan  ich  muß  ir  nachgen  und  sie 
suchen,  dan  sie  gehet  mir  nicht  nach,  sie  suchet  mich  auch  nit. 
dan  wer  zu  einer  stat  wil,  muß  nicht  daheim  auf  dem  polster  sizen 
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bleiben,  bieren  braten  und  doktor  hinder  dem  ofen  werden,  es  mag 
kein  köstlicher  cosmographus  hinder  dem  tisch  wachsen,  kein 
chiromanticus  auf  dem  boden,  auch  kein  geomanticus  in  dem 
keller.  also  kan  auch  kein  warhaftige  medicin  on  vilfaltiges  nach¬ 
forschen  bekomen  werden. 

Got  gibt  einem  waren  medico,  doch  nit  one  unru,  mühe  und 
arbeit,  was  er  begeret,  wie  er  sagt,  labores  manuum  tuarum  man- 
ducabis  et  bene  tibi  erit.  dieweil  nun  sehen  die  warheit  gibt  und 
was  das  gesicht  fasset,  das  herz  erfreuet  oder  erschrecket,  so  muß 
mir  kein  mühe  geben,  auch  nicht  nachteilig  werden,  wan  ich  gleich 
reise  und  leuten  anhang,  die  etliche  aus  unverstant  verachten,  dan 
zu  erforschen,  was  im  limbo  terrae  verborgen  ligt  und  stekt,  und 
was  einem  waren  medico  von  got  erschaffen  zustehet,  das  nicht 
mer  schaden  als  nuz  daraus  folge,  weils  kein  müsiggenger  leiden 
mag.  so  sitze  nun  auf  dem  polster,  wer  da  wolle,  so  erfreue  ich 
VI,  423  mich  meines  reisens  und  des,  so  mir  got  und  die  zeit  zu  sehen 
und  zu  ergründen  gönnet,  hab  aber  umb  der  gutherzigen  willen, 
die  zu  lernen  gedenken,  dis  büchlein  auch  beschreiben  wollen,  da¬ 
mit  die  selbigen  des  grunts  meiner  medizin  Wissenschaft  hetten 
und  cacomedicus  sein  schmitwerk  ließe,  auch  den  selbigen  zum 
teil  antwort  meines  grunts  geben  könte.  hoff  aber,  es  sol  auch 
für  fabelwerk  gehalten  werden,  dan  die  geliderten  gesellen  könnens 
zuvor,  als  doktor  eselskopf  hets  schon  im  sack,  wirts  aber  wol 
unbetastet  lassen,  und  muß  ein  alchimist  solches  büchlin  verstehen, 
dem  die  kolen  nicht  schaden  tun  und  der  teglich  rauch  darzu  nicht 
müd  machet,  laß  im  es  nun  gefallen,  wer  da  wolle,  ich  nötige  nie- 
mants,  es  wirt  doch  one  nuz  nit  abgen,  meine  widersecher,  die 
vermeinten  arzt  zeihen  und  beschuldigen  mich  gleich,  was  sie 
wollen. 

Eingang  dis  buchs. 

Den  lapidem  philosophorum  durch  den  vulcanum  zu  schmiden, 
welchen  wir  balsamum  perfectum  oder  perpetuum  umb  genüg¬ 
samer  Ursachen  willen  nennen,  ist  uns  erstlich  von  nöten  zu  be¬ 
denken,  wie  der  selbig  materialisch  fürgebildet,  sichtlich  und  emp- 
fintlich  werde,  auch  wie  sein  kraft  oder  sein  feur  herfür  gehe 
und  sich  zu  erkennen  gibt. 

Auf  das  er  aber  verstendiger  mag  angezeigt  werden,  so  wollen 
wir  ein  exempel  von  gemeinem  feur  nemen,  wie  sein  kraft  sich  er¬ 
zeigt  und  sichtbar  wird,  geschieht  aber  auf  disen  weg,  das  erstlich 
durch  den  vulcanum  ein  feur  aus  dem  stein  gezogen  werde,  nun 
vermag  solch  feur  nichts  zu  tun,  es  habe  dan  seins  gleichen  mate- 
rien,  darinnen  es  operiren  möge  als  da  ist  holz,  resina,  öl  und  an¬ 
ders  der  gleichen,  was  gern  brint  und  von  natur  darzu  geneigt  ist. 
wan  nun  solches  natürlich  feur  in  dergleichen  eins  kompt,  so  ope- 
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rirt  es  fort  und  verget  nit,  es  werde  dan  mit  seinem  contrario  zer¬ 
stört  oder  verhindert,  oder  aber  es  sei  kein  materia  mer  vorhanden 
in  deren  es  sich  multipliciren  könne  oder  möge,  dan  wan  man 
holz  oder  anders  dergleichen  hinzu  legt,  so  wird  sein  kraft  immer  vi,  424 
größer  und  sterker.  volbringt  also  sein  Operation  so  lang,  bis  das 
man  nichts  mer  darzu  tut.  wie  es  nun  ein  glegenheit  mit  dem  holz 
hat,  darinnen  das  feur  operirt  und  sein  Wirkung  erzeigt,  also  gehet 
es  auch  mit  dem  lapide  philosophorum  oder  balsamo  perpetuo  in 
corpore  humano  zu.  dan  so  der  selbig  aus  gebürlicher  materi  ge 
macht  und  nach  philosophischer  art  bereit  ist  von  einem  versten- 
digen  medico,  auch  mit  gnugsamer  vorgehender  betrachtung  aller 
umbstent  des  menschen  gegeben,  und  gebrauchet  wird,  so  erneuert 
und  erfrischet  er  die  organa  vitae,  dermaßen,  als  wan  ein  holz 
zum  feur  gelegt  wird,  welches  die  fast  abgestorbenen  koln  erquikt 
und  wider  lauter  und  hell  zu  brinnen  verursachet,  aus  welchem 
dan  eigentlichen  zu  schließen,  das  an  der  materia  solches  balsams 
gar  hoch  und  vil  gelegen,  dieweil  sie  ein  sonderliche  harmoniam 
zu  dem  menschlichen  cörper  haben  sol  und  muß,  welche  ir  Opera¬ 
tion  dermaßen  verbringen  mag,  das  der  menschlich  cörper  für  allen 
bösen  zufellen,  die  da  irgend  solche  materia  Ursachen  möchten,  ge¬ 
sichert  ist. 

Darumb  nit  alein  an  der  praeparation  des  lapidis  philosophorum 
oder  balsami  gelegen  sein  wil,  sonder  vil  mer  das  vor  allen  dingen 
die  rechte  materia  darzu  dienstlich  erkant  werde  und  wie  sich 
gebürt,  bereitet,  auch  mit  gutem  verstant  und  Vernunft  ge¬ 
braucht,  auf  das  solche  medicin  alle  sordes  des  geblüts  und  ander 
uberflüssikeit  zu  purgiren  macht  habe  und  an  stat  der  krankheit 
gesuntheit  geben  möge. 

Und  sol  derhalben  ein  rechter  fromer  medicus  ein  gut  wissen 
haben  und  nicht  auf  den  pracht  sehen,  auch  nit  zweifelhaftige  ding 
oder  die  widerwertig  sein,  ordiniren  auch  dem  apoteker  nicht  zu  vil 
glauben  und  des  kranken  und  der  krankheit  gute  gelegenheit  und 
Wissenschaft  haben,  sonst  sudelt  man  in  tag,  und  wird  nichts  aus- 
gericht.  der  arme  krank  wird  durch  solche  ungeschikte  vermeinte 
arztet  verkürzt,  welchs  nit  der  geringsten  Sünden  eine  ist  und  nit 
ungestraft  wird  bleiben,  dan  was  ist  es  anderst,  als  dem  menschen 
wissentlich  vergeben  und  über  solche  bubenstück  dan  noch  herren 
heißen  wollen  auch  gelt  und  belonung  darzu  nemen  ?  welchs  auch 
genugsam  spötlich  aussicht,  und  mancher  fragt  nach  dem  gelt 
nicht,  würde  im  nur  recht  geraten,  also  get  leib  und  gut  dahin  VI,  425 
zu  gleich  auf  und  sol  ein  rum  sein,  gelt  fordern,  das  glaub,  wers 
kan;  ich  wolt  im  das  wappen  anderst  visiren.  dan  man  sihet  was 
grünt  sich  unsere  doctores,  die  die  aller  gescheidesten  sein  wollen, 
befleißent,  das  wol  der  zehent  die  simplicia  nicht  kennet,  ich  ge- 
schweig,  das  er  eigentlich  wissen  sol,  was  er  ordinirt  und  wie  es 
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der  apoteker  kocht,  dan  der  doktor  schreibt  oft  ein  Simplex  in  die 
apoteken,  welches  er  selbs  nicht  kent  und  der  apoteker  vil  weniger, 
oder  hats  gar  nicht,  noch  muß  solche  medicin  volkomen  heißen, 
und  wird  dem  kranken  für  gut  gegeben  und  teuer  genug  bezalt. 
wie  es  aber  einen  ausgang  gewinnt,  das  empfindet  der  krank,  hilft 
es  nun  nicht  zu  der  gesundheit,  so  hilft  es  doch  dem  doctor  und 
apoteker  im  beutel,  und  wan  der  doctor  oder  apoteker  dergleichen 
krankheit  hetten,  so  nemen  sie  inen  selber  solche  medicin  nicht, 
derhalben  gut  zu  erachten,  das  es  streflich  zugehet  und  das  groß 
not  were,  das  man  sich  anderst  in  die  sach  schickte,  das  böse  ab- 
tete  und  dem  bessern  nachfolgte,  aber  ich  besorg,  das  alte  hund 
bös  bendig  zu  machen  seien. 

Auf  das  ich  aber  wider  ad  propositium  kome  und  meinem  für- 
nemen  ein  genügen  tue,  so  sag  ich,  das  nicht  ratsam  sei,  alein  von 
dem  lapide  philosophorum  zu  schwezen  oder  des  selbigen  sich  zu 
rümen,  sonder  es  erheischet  es  die  noturft  solchen  lapidem  aus 
gepürlicher  materia  zu  formiren  und  zur  noturft  zu  praepariren 
und  mit  verstant  zu  brauchen. 

Du  solt  aber  wissen,  das  etliche  der  alten  in  irem  parabolischen 
schreiben  solche  materiam  genugsam  angezeigt,  auch  mit  figür¬ 
lichen  Worten  die  Operation  endekt,  iedoch  nit  gar  verstentlich  an 
tag  gegeben  haben,  damit  die  unwürdigen  sich  des  nicht  zu  ge¬ 
brauchen  hetten,  aber  doch  iren  kindern  unverborgen  wer.  weil  ir 
aber  wenig  seind,  die  gefolgt  und  sich  darein  geschikt  haben,  ist 
solches  mit  der  zeit  abgangen  und  seind  an  stat  der  warheit  die 
Galenischen  merlin  eingerissen,  wie  aber  der  grünt  des  selbigen 
ist,  also  ist  auch  der  effect  und  bestant,  und  wird  imer  ie  lenger, 
ie  mer  erger.  das  sihestu  mit  iren  Herbariis,  wie  sie  sich  darmit  mar¬ 
teren  und  Teutschlant  in  Welschlant  mengen,  so  doch  Teutschlant 
426  irer  kreuter,  so  sie  transmarina  nennen,  nichts  bedarf,  und  der 
volkomnen  medicin  gnugsam  in  Deutschland  zu  bekomen.  damit 
nun  die  warheit  der  lügen  nicht  weichen  dörf  und  die  finsternus 
Galeni  sampt  seinem  geschmeiß  das  liecht  der  natur  in  der  medicin 
nicht  vertilge  und  undertrucke,  so  gebürt  Theophrasto  in  disem 
büchlin  zu  reden,  nicht  als  einem  vermeinten,  sonder  als  einem 
wissenden  arzt,  der  sich  seines  tuns  und  lassens  in  der  medizin  nit 
Schemen  darf,  und  nechst  götlicher  hülf  solches  mit  der  tat  an 
vilen  kranken  erwisen  hat,  das  du  Galenist  nicht  hettest  dürfen 
ansehen.  sag  mir  nun  du  galenischer  doktor,  waraus  gehet  dein 
grünt  ?  zeumest  du  nicht  das  roß  beim  ars  auf  ?  hastu  auch  ie  poda- 
gram  kurirt  ?  oder  auch  lepram  angreifen  dörfen  ?  oder  hastu 
hydropem  vertriben  ?  ich  glaub  du  soltest  bilich  schweigen  und 
Theophrastum  deinen  meister  sein  lassen,  wiltu  aber  lernen,  so 
lerne  und  besieh,  was  ich  hierinnen  schreibe  und  sage,  wie  der 
menschlich  cörper  deines  kreuterwagens  nicht  bedarf,  sonderlich 


in  den  langwirigen  schweresten  krankheiten,  welche  man  chro- 
nicos  nennet  und  die  du  gar  incurabiles  aus  unverstant  nennest, 
dan  sie  seind  solchen  krankheiten  zu  schwach,  wissen  aus  Unver¬ 
mögen  irer  natur  das  centrum  morbi  nicht  zu  finden,  auch  magst 
du  mit  deinen  pilulen  nichts  schaffen,  dan  alein  die  excrementa 
purgiren,  auch  oft  propter  inconvenientiam.  das  gut  für  das  böse 
mit  gewalt  zu  expelliren,  welches  one  merklichen  nachteil  der 
kranken  und  schwachen  nicht  geschehen  kan,  darumb  bilich  solch 
pilulenwerk  vermiten  blibe. 

So  seind  auch  deine  syrupen  nichts  nuz,  auch  also  nichtig,  das 
einem  einzunemen  darab  grausen  solte  von  ires  argen  unlustigen 
geschmaks,  mit  dem  sie  die  kranken  beschweren  und  hernach 
in  ein  grimen  und  gefarlikeit  bringen  und  unnatürlich  wirken, 
ich  laß  aber  deine  andere  ungegründe  unordentliche  medicin  iezt 
hangen,  dieweil  sie  der  natur  strack  zu  wider  und  ganz  und  gar 
nicht  gebraucht  werden  sol.  weil  nun  solches,  wie  erzelt,  die  war- 
heit  ist,  und  sich  keiner  waren  medizin  in  Galeno,  Rasi  oder  Mesue 
zu  erholen,  welche  die  benennte  morbos  in  radice  angreifen  und  VI,  427 
ausseuberen  möchten,  wie  ein  feur  die  vermakelte  salamandrische 
haut  weschet  und  reiniget,  so  folgt  not  halber,  das  bei  weitem  ein 
andere  gelegenheit  umb  Theophrasti  curam,  als  umb  die  Galeni- 
schen  fantaseien  haben  muß,  und  das  solches  aus  dem  grünt  der 
natur  gehe,  sonst  bestünd  Theophrastus  gleich  den  andern. 

Wil  man  nun  der  natur  folgen  und  natürliche  medicin  brauchen, 
so  besehe  man,  welches  dem  menschlichen  cörper  under  allen  dingen 
in  der  medicin  am  bequemlichsten  sei,  den  selbigen  in  gesuntheit 
bis  auf  den  terminum  praedestinatae  mortis  seiner  kraft  und  tugent 
halber  zu  erhalten,  und  wen  solches  bedacht  wird,  so  zweifelt  mir 
gar  nicht,  man  muß  bekennen  und  sagen,  das  die  metallischen 
ding  ein  gar  große  convenientiam  zum  menschlichen  cörper  haben, 
auch  das  die  perfecta  metalla  irer  perfection  halb  und  sonderlich 
der  humor  radicalis  in  inen,  vil  in  corpore  humano  wirken  mag. 

Dan  der  sulphur,  mercurius  und  sal,  welche  in  metallen  und 
metallischen  dingen  zum  teil  (doch  verborgen)  ruhet,  deren  ist  der 
mensch  auch  teilhaftig,  und  wan  gleich  zu  gleichem  kompt  und 
mit  verstant  gebraucht  und  applicirt  wird,  und  also  der  natur  ge¬ 
holfen,  welches  dan  ein  groß  secret  in  der  natur  und  medicin  und 
wol  ein  arcanum  mag  genent  werden,  was  ist  es  wunder,  das  auch 
treffenliche,  unerhörte  und  unerhoffliche  kuren  folgen,  welche  von 
unwissenden  nicht  müglich  zu  sein  geacht  werden  zu  heilen  ?  auf 
das  ich  aber  nicht  zu  weit  schreite,  muß  ich  umb  kürze  willen  hie 
sezen,  was  ich  in  disem  büchlin  zu  schreiben  fürgenomen.  dan  ich 
etwas  klerers,  dan  in  andern,  die  wäre  medicin  zu  tractiren  in  disem 
büchlein  willens  bin. 
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Wiewol  es  sich  allhie  gebürte,  klerlich  zu  vermelden,  wie  der 
mensch  aus  sulphure,  mercurio  et  sale  gleich  den  metallen  seinen 
Ursprung  neme.  weil  ichs  aber  in  paramiro  genugsam  angezeigt, 
ist  es  alhie  wider  zu  erholen  unnötig,  wil  alein  anzeigen,  wie  der 
obgemelt  lapis  philosophorum  erkent  und  praeparirt  werden  mag  2c. 

VI,  428  Derhalben  soltu  wissen,  das  gewislich  nichts  so  klein  ist,  welches 
etwas  werden  sol,  das  one  form  stehen  mag,  dan  alles  formirt  sich 
in  seiner  concordanz,  alles  generirt,  multiplicirt  und  destruirt  sich 
in  seiner  concordanz,  alles  ende  weiset  seinen  anfang,  also  das  man 
empfinden  mag,  wie  es  anfenglich  gewesen,  das  auch  das  selbig  in 
ultima  materia  sein  muß  und  das  so  enzwischen  lauft,  sihet  einer 
imperfection  gleich,  welche  die  natur  in  der  generation  accidenta- 
liter  darzu  treibet,  weil  aber  solche  accidentia  durch  den  vulcanum 
künten  abgesündert  werden,  das  sie  nichts  schaffen,  so  ist  die  natur 
disfalls  zu  verbessern,  und  solches  geschieht  in  disem  lapide  philo¬ 
sophorum  auch,  dan  so  du  in  von  seiner  rechten  materia  (welche 
du  aus  den  angezeigten  circumstantiis  wol  kennen  kanst)  machen 
wilt,  so  mustu  im  seine  superfluitates  auch  nemen  und  in  gleich 
so  wol  in  seiner  concordanz  formiren,  multipliciren  und  augmen- 
tiren,  als  ein  ander  ding,  welches  on  sein  concordanz  nicht  ge¬ 
schehen  mag.  dan  an  dem  ort  hat  ine  die  natur  unvolkomen  ge¬ 
lassen,  dieweil  sie  nicht  den  lapidem,  sonder  sein  materiam  geformirt 
hat,  welche  durch  die  accidentia  impedirt  wird,  das  sie  nit  tun  kan, 
was  der  lapis  post  praeparationem  zu  tun  vermag,  und  ist  solche 
materia  respectu  lapidis  und  one  die  praeparation  ein  halb  ding, 
welches  in  keiner  concordanz  stet,  die  volkomen  geheißen  möcht 
werden,  oder  dem  corpori  humano  zur  gesuntheit  dienstlich  wer. 
solchs  hastu  ein  exempel  am  microcosmo.  besihe  den  man,  der  ist 
durch  den  schmit  mechanicum  nur  zum  man  geschmidet,  ist  kein 
ganz  werk,  weils  in  seiner  concordanz  nicht  stehet,  sonder  so  lang 
für  ein  halbs  zu  rechnen,  bis  ein  weib  darzu  (welches  im  gleich  ist) 
geschmit  wird,  so  wird  er  als  dan  ganz,  sie  seind  aber  beide  erden, 
und  dise  beiden  erden  machen  erst  einen  ganzen  menschen,  der 
sich  augmentiren  mag  und  wachsen,  und  das  macht  die  formirte 
concordanz.  darumb  so  der  lapis  philosophorum  (welcher  den 
menschen  nicht  minder  als  die  metalla  vemeuern  sol)  von  seinen 
überflüssigen  accidentiis  entladen  und  in  sein  concordanz  gesezet 
wird,  so  tut  er  wunder  in  allen  krankheiten,  wo  nicht,  so  ists  ver¬ 
geblich  was  man  damit  fürnimbt. 

VI,  429  Wiltu  in  aber  in  sein  concordanz  stellen,  so  mußtu  in  in  primam 
materiam  reduciren,  damit  der  masculus  in  foeminam  agiren  künde 
und  sein  eußerstes  hinein  und  sein  innerst  heraus  gewendet  werde, 
damit  sich  mennlicher  und  weiblicher  samen  beide  in  sein  concor¬ 
danz  verschließen  und  durch  mittel  des  vulcani  zu  erblicher  per- 
fection  gebracht,  auch  in  gradu  erhöhet  und  alle  tugent  als  ein 
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qualificirt,  temperirt  und  clarificirt  wesen  von  sich  in  das  corpus 
humanum  und  in  die  metalla  eingießen  künde,  das  selbig  gesunt 
machen,  die  sordes  per  viam  expulsionis  austreiben,  aber  das  gut 
in  menschlichem  geblüt  per  viam  attractivam  an  gebürliche  Örter 
bringen  und  erhalten,  das  der  microcosmus  (welcher  in  limbo  ter¬ 
rae  stehet)  von  erden  formiret,  mit  diser  medicin,  als  von  seinem 
gleichen,  radicaliter  und  nicht  vermeintlich,  sonder  eigentlich  zur 
gesuntheit  gebracht,  oder  in  der  selben  erhalten  werd.  und  sollichs 
ist  ein  mysterium  naturae  und  ein  solches  secretum,  welches  einem 
ieden  arzt  zu  wissen  not  ist  und  ein  ieder  begreifen  kan,  welcher 
aus  der  astralischen  medicin  geborn  ist. 

Doch  klerer  zu  beschreiben  die  materiam  und  praeparation  sol¬ 
cher  treffenlichen  medicin  und  das  die  filii  doctrinae  (welche  die 
warheit  lieben)  möchten  ein  anfang  haben,  so  wissent,  das  die  natur 
ein  solch  ding  geboren  hat,  darinnen  i.  2.  3.  mysterialiter,  gleich 
als  in  einer  archa  verschlossen  und  verborgen  ruhen,  welcher  kraft 
und  tugent  zu  erhaltung  der  gesuntheit  microcosmi  gar  uber- 
schwenklich  gnug  ist,  also  das  die  selbig  nach  der  praeparation  alle 
imperfectiones  austreibt,  und  ist  ein  warhaft  defensivum  senectutis 
welches  wir  balsamum  heißen  und  nennen,  warin  nun  die  natur 
solche  zal  gesezt,  soltu  zuvor  wissen,  kan  dirs  aus  vilen  Ursachen 
klerlicher  nicht  schreiben,  wie  es  aber  praeparirt  wird,  hat  Galenus, 

Rasis  und  Mesue  gar  nicht  gewißt  und  wird  von  iren  nachfolgern 
wol  unbetastet  bleiben,  dan  solche  medicin  hat  ein  sonderliche 
praeparation,  welche  die  pilulenkremer  nicht  angreifen,  auch  weni¬ 
ger  als  ein  schweizerku  versten.  so  hat  sie  auch  sonderliche  und 
glaich  als  himlisch  Wirkung,  dan  sie  reiniget  und  verjüngert  als  ein 
neu  gebornes,  wie  du  in  meinen  archidoxis  weiter  lesen  magst  und 
derhalben  der  metallen  und  metallischen  dingen  Ursprung  und  vi,  430 
wesen  neben  irer  kraft  und  Wirkung  wol  in  achtung  haben,  wer 
nun  oren  hat  zu  hören,  der  höre  und  sehe,  ob  Theophrastus  von 
lügen  oder  warheit  schreibe  und  ob  er  aus  einem  leren  hafen  oder 
aus  dem  teufel  rede,  wie  du  sophist  fürgibst,  der  du  selber  mit  dem 
teufel  der  lugen  und  finsternus  umbgeben  bist,  nichts  gut  heißest, 
es  sei  dan  deinem  narrenkopf  begreiflich  und  diene  zu  deiner  suppen 
one  vorgehende  mü.  dan  du  monocule  gehest  irr  und  feiest  des 
kuchenfensters.  magst  aber  wol  deinen  verwirrten  sträng  abhas¬ 
peln  und  das  centrum  lalyrinthi  bei  dem  finstern  steme  suchen, 
mich  ficht  es  alles  nichts  an.  brauchestu  aber  dermalen  eins  dein 
wiz  und  wirst  sehen,  warauf  Theophrasti  kunst  gewidmet  und  wie 
dein  flickwerk  gestumpfet  ist,  so  wird  dir  Theophrastus  nicht  so 
gar  zu  wider  sein,  dan  was  ich  iezt  mit  kürze  schreib,  wil  ich  der¬ 
maßen  beschreiben,  damit  es  die  astralischen  discipuli  vernemen 
künden  und  sich  dessen  genießen,  empfinden  und  rümen  mögen, 
das  kan  durch  fleiß  eines  anderen,  der  sich  nicht  schemet  zu 


lernen,  auch  wol  verstanden  werden,  dieweil  nichts  so  schwer  ist, 
das  man  mit  mühe  und  fleiß  nicht  vernemen  kan  und  lernen,  und 
ist  also  solchs  werks  practica. 

Praeparatio  materiae 
lapidis. 

Recipe  electrum  minerale  immaturum,  setz  in  sein  sphaeram, 
die  sordes  und  uberflüssikeit  abzuweschen  und  reinige  es  aufs 
höchst,  als  du  kanst,  durch  das  stibium  nach  alchimistischem 
brauch,  damit  du  von  seiner  unart  kein  schaden  leidest,  solvirs  als- 
dan  im  Straußenmagen,  welcher  in  der  erden  wechst,  und  durch 
die  scherpfe  des  adlers  in  seiner  kraft  gesterkt  wird,  wan  sich  aber 
das  electrum  verzert  hat,  und  ringelblumen  färb  bekomen  nach 
der  solution,  so  wirstu  das  selbig  in  ein  geistlich  durchsichtig 
wesen  zu  bringen  nicht  vergessen,  welches  einem  rechten  augstein 
gleich  sihet.  als  dan  tu  darzu  halb  so  schwer,  als  der  corporalische 
electrum  ante  praeparationem  am  gewicht  gewegen,  von  dem  aus¬ 
gespannten  adler  und  zeuch  den  Straußenmagen  oft  darvon,  so 
VI,  431  wird  das  electrum  ie  lenger  ie  geistlicher,  wan  sich  aber  der  Strau¬ 
ßenmagen  müd  daran  gearbeitet  hat,  so  ist  not  das  man  den  sel¬ 
bigen  erfrische  und  alle  mal  abziehe,  leztlich  wan  es  widerumb  die 
scherpfe  verleurt,  so  tu  darzu  quintam  essentiam  tartarisatam,  doch 
also  das  er  vier  finger  hoch  seiner  röte  beraubt  werde,  und  laß 
mit  ubergen.  solches  tu  so  oft,  bis  er  selbs  weißlecht  wird,  wan  es 
nun  gnug  hat  (dan  du  sihest  selber  mit  den  äugen,  wie  es  sich  ie 
lenger  ie  mer  zu  der  Sublimation  schikt)  und  du  das  Zeichen  hast, 
so  sublimirs;  als  dan  so  wird  das  electrum  in  die  weiße  des  er- 
höchten  adlers  verkert  und  mit  wenig  mühe  dazu  gebracht  und 
transmutirt,  welches  wir  zu  unserer  medicin  zu  gebrauchen  suchen, 
mit  disem  kanstu  in  vil  krankheiten  sicher  procediren,  die  nicht 
mit  gemeiner  arznei  wollen  angegriffen  sein,  du  kansts  auch  ferner 
zu  wasser  und  oel  verkeren  und  zu  einem  roten  pulver  machen  und 
zu  allem  dem  brauchen,  darzu  du  es  in  der  medizin  bedarfst. 

Aber  in  der  warheit  sag  ich  dir,  das  kein  höherer  grünt  in  aller 
medicin  ist  zu  finden,  als  in  dem  electro  steckt  verborgen,  wiewol 
ich  nicht  verneine,  und  auch  in  meinen  andern  büchern  vermeldet, 
das  in  andern  mineralischen  dingen  auch  große  heimlikeiten  seien, 
aber  lengerer  mühe  und  größerer  arbeit  underworfen,  und  werden 
nicht  leichtlich  recht  gebrauchet,  sonderlichen  von  unverstendigen. 
dan  wo  der  selbigen  einer  darüber  kompt,  tut  er  vil  mer  schaden 
dan  nuz.  ist  aus  disen  Ursachen  nicht  zu  loben,  das  sich  ein  ieder 
alchimist  der  medicin  annimbt,  deren  er  doch  kein  Wissenschaft 
hat.  es  solt  bilich  ein  mittel  darin  getroffen  werden,  durch  welches 
solchen  vermeinten  arzten  geweret  würde.  Dan  ich  wil  solcher 
schult  nicht  tragen,  sie  auch  nicht  für  discipulos  erkennen,  die  der 


warheit  nicht  nachgehen,  sonder  für  wissentliche  deceptores  und 
faule  vaganten,  die  den  waren  discipulis  das  brot  vor  dem  maul 
abschneiden  und  den  leuten  mutwillig  schaden  tun,  auch  sich 
keiner  gewissen  und  waren  kunst  achten. 

Aber  in  unserm  angeregten  electro  praeparato  ist  ein  solche  kraft, 
die  menschen  darmit  zu  versorgen,  das  kein  höhere  und  gewissere 
medizin  in  der  ganzen  weit  kan  und  mag  erfunden  werden,  welche  vi,  432 
die  Galenische  doctores  kremergift  geheißen  und  anfechten  wollen, 
nicht  aus  verstant,  sonder  aus  hochmut  und  lauter  narrheit.  ich 
gesteh  es  auch,  das  in  der  praeparation  ein  gift  sei,  so  wol  und 
größer  als  dein  schlang  tyrus  im  tyriac.  aber  das  es  nach  der 
praeparation  so  wol  gift  bleiben  solt,  als  in  der  praeparation,  das 
ist  unerwisen  (wiewol  es  etlichen  büffelsköpfen  hoch  gnug  zu  be¬ 
greifen  ist)  wie  dan  die  natur  alweg  sich  selber  zu  verbessern  in- 
clinirt  ist.  ich  geschweig  des,  das  sie  durch  gebürliche  künsten  nicht 
solte  zur  perfection  gebracht  werden  künden,  ich  gestehe  aber 
noch  zum  uberfluß,  das  nicht  alein  in  der  praeparation,  sonder  post 
praeparationem  ein  gift  sei  und  vil  heftiger  als  zuvor,  doch  der 
gestalt,  das  solch  gift  alein  dahin  gericht  sei,  seines  gleichen  zu 
suchen,  die  fixen  und  sonsten  unheilbaren  morbos  herfür  zu 
bringen,  zu  suchen  und  zu  vertreiben,  nicht  das  es  den  morbum 
laß  wirken  und  schaden  tun,  sonder  das  es  als  ein  feind  der  krank- 
heit  seines  gleichen  materiam  an  sich  ziehe  und  solche  radicaliter 
consumir  und  auswesche,  als  ein  seifen  den  unflat  aus  einem  be¬ 
fleckten  tuch,  mit  welchem  sie  auch  hinweg  get  und  das  tuch 
gereiniget  unverlezt,  schön  und  sauber  bleiben  lasset,  darumb 
solches  venenum,  wie  du  es  nennest,  weit  ein  andere  und  bessere 
efficaciam  hat,  als  dein  wagensalb,  damit  du  pflegest  in  der  fran- 
zosen  cur  zu  schmieren,  erger  als  ein  schuster  das  leder  schmieret, 
dan  das  arcanum,  das  in  der  medicin  ist,  hat  ein  wol  proportio- 
nirts,  wol  bereits  und  herrliches  wesen  an  sich,  das  keinem  gift  kan 
und  mag  vergleicht  werden,  es  were  dan  das  mans  verstünde  wie 
ichs  selber  angezeigt  hab  und  ist  von  deinem  quecksilber,  darmit 
du  die  schmier  machest  und  von  deinem  praecipitat  den  du  brau¬ 
chest,  so  ungleich  und  weit  in  tugent  und  kraft  geschiden,  als 
himel  und  erden. 

Darumb  ist  und  heißt  es  ein  gesegnete  medicin,  von  got  nicht 
iederman  geöffnet,  dan  es  ist  besser  corrigirt,  dan  das  dreckwerk, 
welches  doctor  Leisentritt  auf  der  schau  gehabt  und  durch  sein 
doppelte  hauben  oder  narrenkappen  filtrirt. 

Es  hat  auch  solche  gesegnete  medizin  drei  mal  mer  gewalt  und  vi,  433 
tugent  in  allen  morbis,  sie  heißen  wie  sie  wollen,  zu  operiren,  als 
alle  deiner  apoteken,  die  du  gesehen  hast,  aber  solches  hab  ich 
nicht  mit  müßigang,  stillsizen  und  faulenzen  bekomen,  auch  nicht 
im  harnglas  funden  sonder  mit  umbreisen  und  (wie  du  sagst)  mit 


lantfaren  und  vilem  fleiß  und  forschen  erfaren  müssen,  auf  das 
ich  wissen  möchte  und  nicht  wenen.  du  aber  saugest  dein  medizin 
aus  einem  alten  bankküssen  und  aus  einem  polster,  darauf  ein  alte 
hex  gesessen  ist,  und  dir  deinen  himlischen  verstant,  mit  blauem 
filz  überzogen,  zur  medizin  darein  geblasen,  wil  derhalben  mich 
meines  lantfarens  nit  beschemen  und  dein  meister  wol  bleiben, 
auch  den  machaonischen  fußtapfen  nachfolgen,  die  aus  dem  liecht 
der  natur  herfür  gehen,  gleich  als  die  blüe  von  werme  der 
sonnen. 

Das  nun  mein  fürgenomen  werk  nit  zertrümmert  und  imperfect 
bleibe,  so  merke  weiter  wie  im  zu  tun  sei,  und  was  die  natur  dem 
philosophischen  stein  oder  medicin  für  gewalt  und  eigenschaft  ge¬ 
geben,  und  wie  sie  gar  zum  end  gebracht  werden  mag.  die  praepa- 
ration  zu  melden  geschieht  also. 

Wan  nun  dein  electrum  gebrochen,  wie  vor  gemelt  ist,  und  wilt 
weiter  procediren,  damit  du  zu  gewünschtem  end  körnest,  so  nimb 
das  gebrochem  und  flüchtig  gemacht  electrum  nach  deinem  willen 
und  so  vil  du  in  volkomenheit  bringen  wilt,  sez  es  in  ein  philoso¬ 
phisch  ei  und  sigillirs  ganz  wol,  das  nit  verriechen  mag,  laß  im 
athanar  so  lang  sten,  bis  es  sich  one  einigen  zusaz  per  se  oben  auf 
zu  solviren  begint,  und  ein  insei  mitten  in  disem  mer  gesehen  wird, 
welche  teglich  abnimbt  und  leztlich  zu  schusterschwerze  wird,  die 
selb  schwerz  ist  der  vogel,  welcher  bei  der  nacht  one  flügel  fleugt, 
den  auch  der  erste  himeltau  durch  stetig  kochen  und  auf  und  nider 
steigen  in  ein  schwerze  des  rappenkopfs  verkeret  hat,  und  welcher 
hernach  zum  pfauenschwanz  wird  und  folgents  schwanen  federn 
bekomet,  auch  leztlich  die  höchsten  röte  der  ganzen  weit  an  sich 
nimpt,  welche  ein  Zeichen  seiner  feurigen  natur  ist,  durch  welches 
feur  er  alle  böse  zufell  des  leibs  austreibt  und  die  kalten  abgestorb¬ 
nen  glieder  wider umb  erquickt. 

Solche  praeparation  geschieht  aller  philosophen  meinung  nach 
VI,  434  in  öinem  geschirr,  in  einem  ofen,  in  einem  feur,  one  aufhörung  des 
vaporischen  feurs.  und  als  dan  ist  solche  medizin  als  himlisch  und 
perfect,  oder  kan  doch  plusquam  perficirte  luna  werden,  durch  sein 
eigen  fleisch  und  blut,  auch  durch  sein  innerstes  herfür  gebrachts 
und  herauser  gekerts  feur,  wie  iezt  erzelt,  durch  welches  auch  alle 
sordes  der  metallen  abgeweschen  werden  und  durch  welche  die 
occulta  metallorum  manifestirt  werden,  dan  dise  plusquamperfecta 
medicina  vermag  alles,  durchget  alles  und  geußt  die  gesuntheit 
eben  zu  der  zeit,  wan  sie  das  bös  und  die  krankheit  austreibt  als 
bald  mit  ein,  also  das  ir  kein  medicin  auf  erden  gleich  sein  mag. 
darumb  ube  dich  und  laß  dirs  ein  ernst  sein,  dan  solches  wird  dir 
ein  ere  machen,  und  wirst  also  keinen  vermeinten  arzt  nicht 
geben,  sondern  einen  wissenden,  und  wirst  deinem  nechsten  zur 
liebe  gezwungen  werden,  dan  solches  arcanum  divinum  kan  nie- 
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mants  one  gütlichen  willen  fassen  oder  verstehen,  so  ist  auch  sein 
tugent  unendlich  und  unaussprechlich,  das  got  hierin  erkent  wird. 

Du  solt  aber  wissen,  das  von  deinem  electro  kein  solution  ge¬ 
schieht,  es  hab  dan  den  circulum  der  sieben  Sphären  volkomenlich 
drei  mal  durchlaufen,  dan  solcher  numerus  gebürt  im  zu  und 
muß  es  volenden.  darum  hab  acht  auf  dein  praeparation,  die  der 
solution  ursach  ist,  und  brauch  zu  dem  glorificirten,  gebrochnen 
und  geistlich  gemachten  electro  des  arcani  tartarisati,  die  super- 
fluitates  damit  zuweschen,  welche  in  der  praeparation  darzu  körnen 
seind,  auf  das  du  nicht  vergebens  arbeitest,  doch  sol  von  dem  ar- 
cano  tartari  nichts  da  bleiben  und  alein  circulariter  damit,  nach 
obgemelter  zal  procedirt  werden,  so  wird  es  in  dem  philosophischen 
ei  und  vaporischen  feur  leichtlich  per  se  zu  einem  philosophischem 
wasser,  welches  sie  aquam  viscosam  nennen,  wird  sich  auch  selber 
coaguliren  und  mit  allen  färben  erzeigen,  leztlich  aber  mit  der 
aller  höchsten  röte  gezirt  werden  ic.  mer  aber  von  disem  geheim- 
nus  zu  schreiben  ist  verboten  und  dem  götlichen  gewalt  befolen. 
dan  dise  kunst  ist  eigentlichen  gottes  gab,  darumb  sie  auch  nicht 
iederman  verstehen  kan.  darumb  gibts  got  wem  er  wil,  laßt  sich 
mit  gewalt  nicht  abnöten,  sonder  got  wil  alein  hierinnen  die  er 
haben,  des  namen  sei  gelobt  in  ewikeit,  amen. 

Usus. 

Ferner  aber  solche  medicin  zugebrauchen  und  von  dem  gewicht 
der  selbigen  zu  schreiben,  wil  auch  von  nöten  sein,  magst  der  halben 
wissen,  das  die  dosis  solcher  medizin  so  klein  und  gering  ist,  das 
fast  ungleublich  und  nur  in  wein  oder  anderm  liquore  genomen 
werden  muß,  doch  in  der  aller  kleinsten  quantitet  umb  seiner  him- 
lischen  kraft,  tugent  und  sterk  willen,  dan  sie  wird  nur  dem  men- 
schen  darumb  geoffenbart,  auf  das  nichts  unvolkomens  in  der  natur 
bleibe;  und  ist  also  von  got  fürsehen  und  verordnet,  das  ir  kraft 
und  arcanum  durch  kunst  herfür  zogen  wird,  damit  dem  men- 
schen,  als  gottes  ebenbilt,  alle  creaturen  nützen  mögen,  und  zu¬ 
förderst  sein  allmechtikeit  erkant  werde,  welcher  nun  von  got 
den  verstant  hat,  dem  wirts  gegeben  werden,  und  der  grob  Gale- 
nisch  bachant  wirts  nit  ergreifen  mögen,  auch  nur  ein  eklen  und 
grauen  darab  schöpfen,  dan  alles  sein  tun  ist  finsternus,  da  doch 
dis  werk  im  liecht  der  natur  handelt  und  wirket. 

Also  hastu  nun  mit  kurzen  und  grüntlichen  Worten  aller  waren 
medicin  wurzel  und  herkomen,  die  mir  niemant  nemen  wird,  und 
sol  der  Rasis  mit  allem  seinem  geschmeiß  rasend  werden,  auch 
Galenus  lauter  gallen  fressen  und  dem  Avicennae  die  zen  we  tun, 
der  Mesue  messe  es  lang  oder  kurz  oder  breit,  wird  in  allen  hoch 
genug  sein,  aber  Theophrastus  wird  mit  warheit  bestehen,  her- 
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gegen  der  schmirer  und  sudler  in  der  apotheken  sudelwerk  mit 
irem  pracht  und  ungrunt  zu  boden  gehen. 

Noch  eins  muß  ich  melden,  dieweil  vilen  solch  mein  schreiben 
unverstendlich  erscheinen,  so  wirstu  sagen,  ja  Theophraste,  du 
machest  mirs  vil  zu  kraus,  ich  kenne  deine  reden  wol,  wie  ver¬ 
deckt  du  deine  Sachen  und  geheimnussen  anzeigest,  darumb  wird 
mir  solches  schreiben  nit  nuzen.  darauf  magstu  wissen,  das  die 
perlen  den  Schweinen  nit  gebüren,  auch  der  geißen  der  schwänz 
nit  zu  lang;  dan  die  natur  hats  nicht  geben  wollen,  darumb  sag 
ich,  welchem  es  von  got  beschert  ist,  der  wirts  überflüssig  finden, 
und  mer  als  er  begert.  dan  ich  schreibe  das  zum  anfang,  folge  mit 
VI,  436  verstant  und  scheu  mühe  und  arbeit  nit,  oder  die  kolen,  laß  dich 
nit  irr  machen  oder  verfüren  den  pracht  der  schwezer,  auch  nit  ab¬ 
wenden,  was  für  fleiß  darzu  gehört,  dan  durch  stetiges  nachdenken 
ergründet  man  vil  und  kan  on  nuz  nicht  abgehen,  darumb  nimb 
mit  dem  für  lieb  und  behilf  dich  des  brunnens,  so  darfstu  der  mist¬ 
lachen  der  pilulenkremer  nicht  trinken,  auch  mit  den  todengrebern 
nit  zu  schaffen  haben,  sondern  wirst  deinem  nechsten  wol  dienen 
können,  auch  got  ein  lob  zurichten,  der  meister  hasendreck  bleib 
der  er  ist,  dan  bei  im  ist  weder  hülf  noch  rat.  solches  hab  ich  dis- 
mal  in  meinem  büchlin  de  lapide  philosophico  kürzlich  sezen  wol¬ 
len,  das  man  nit  gedenken  möge,  Theophrastus  hab  mit  teuflischer 
kunst  und  cur  vil  krankheiten  curirt.  folgestu  recht  hernach,  so 
wirts  dir  auch  widerfaren  und  wird  dein  medizin  sein  gleich  dem 
luft,  welcher  in  alle  beschaffene  ding  get,  die  selben  durchtringet 
und  in  allen  dingen  ist,  alle  fixos  morbos  vertreibt  und  sich  radi- 
caliter  mit  vermischt,  damit  an  stat  der  krankheit  ein  gesuntheit 
folge,  dan  aus  disem  Ursprung  gehet  das  verum  aurum  potabile, 
und  kan  nit  besser  erfunden  werden. 

Solches  laß  die  zu  einer  warnung  gesagt  sein  und  vernichte  Theo- 
phrastum  nit,  ehe  du  weißt  wer  er  ist.  ich  hab  aber  nichts  weiters 
in  das  büchlin  setzen  wollen,  obs  schon  not  tete,  de  auro  potabili 
und  liquore  solis  etwas  zu  reden  und  philosophiren.  hab  ichs  doch 
hieher  nit  sezen  wollen,  die  auch  an  iren  tugenten,  wan  sie  recht 
praeparirt  seind,  nicht  zu  verachten,  weil  aber  meine  andere  bücher 
vil  von  den  heimlikeiten  tractiren  und  genugsam  erkleren,  was 
einem  rechten  medico  zu  wissen  not  ist,  so  wil  ichs  also  beruhen 
lassen,  in  hoffnung,  es  sol  solch  büchlin  nit  gar  one  nuz  abgen, 
und  filiis  doctrinae  mit  rat  gnugsam  erscheinen,  got  verleihe  gnad 
darzu,  das  alles  beschehe  nach  seinem  willen,  das  ist,  zu  seinem 
lob,  er  und  preis,  amen. 
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ex  omnibus  metallis 

mercurium. 


Ratio  extrahendi 

ex  omnibus  metal¬ 
lis  mercurium 

Paracelsica. 

Extrahiere  corporibus  metallicis  mercurium  nihil  aliud  est,  quam 
ipsa  resolvere,  seu  in  primam  ipsorum  reducere  materiam,  hoc  est, 
mercurium  currentem,  qualis  scilicet  erat  in  centro  terrae,  ante 
metallorum  generationem,  vapor  scilicet  humidus  et  viscosus,  con- 
tinens  in  sese  invisibiliter  mercurium  et  sulphur  naturae,  principia 
omnium  metallorum.  talis  mercurius  ineffabilium  est  virium  et 
secreta  divina  possidet. 

Reductio  dicta  fit  per  aquam  mercurialem  quae  nec  Johanni  de 
Rupescissa  nec  aliis,  quidquid  etiam  iactitent,  cognita  fuit.  ideoque 
diligenter  est  cognoscenda  et  indefesso  labore  tractanda.  hoc  ergo 
pacto  paretur  dicta  aqua  mercurialis. 

Rec.  lib.  3  mercurii  sublimati  septies  per  vitriolum,  sal  nitri 
et  alumen 

Salis  armoniaci,  ter  a  sale  sublimati  et  clari  et  albi  lib.  i. 
semis;  trita  simul  et  alcolisata  sublima 
in  sublimatorio  per  arenam  horis  9.  ubi  refrixerit,  sublimatum 
cum  penna  detrahito  et  cum  reliquo  sublima  ut  prius.  hanc  Opera¬ 
tionen!  quater  repete,  donec  amplius  sublimetur  et  in  fundo  massa 
nigra  remaneat  instar  cerae  fluens.  refrigeratam  exime  et  tritam 
rursus  in  patina  vitrea  saepius  cum  salis  armoniaci  aqua  sicut 
ante  praeparata,  imbibe  et  sua  sponte  coagulatam  rursus  imbibe 
et  sicca,  ad  9  seu  10  usque  vices,  donec  fere  non  ulterius  coagu- 
latur.  tritum  subtiliter  supra  marmor  in  loco  humido  solve  in  oleum 
pulchrum,  quod  rectificabis  per  destillationem  in  cineribus,  ab 
omnibus  faecibus  et  residentia.  hanc  aquam  omnium  facile  prin- 
cipem  diligenter  asservabis,  cuius  Rec.  unc.  8  et  impone  laminas  VI,  438 
opt.  solis  aut  lunae  optime  mundatas  pondere  unc.  1  semis,  vitro 
clauso  repone  ad  digestionem  in  cineres  calidos  horis  8.  corpus 
tuum  videbis  in  fundo  vasis  transmutatum  in  subtilem  vaporem 
seu  mercurium.  facta  solutione  totius  aquae  mercurialis  per  alem- 
bicum  lento  igne  a  prima  materia  sublimando  separa,  et  in  vitreo 
vasculo  diligenter  asservato.  habebis  hoc  pacto  verissimum  mer- 
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curium  corporis,  cuius  usus  in  rebus  desperatis,  modo  prudenter 
ipso  utaris,  est  miraculosus  et  coelestis  et  propterea  indignis  non 
revelandus. 


Sulphur  metallorum 
Theophrasti. 

Sulphur  metallorum  est  oleitas  ex  ipsis  extracta  plurimis  prae- 
dita  virtutibus  pro  hominis  salute.  sulphur  aliud  ex  metallis,  ante- 
quam  ignem  sunt  passa,  elicitur,  ut  ex  marcasitis  aureis  aut  argen¬ 
teis  etc  secundum  nobilitatem  minerae,  etiam  nobile  et  praestans. 
item  aus  dem  kis  und  kobolt  erz,  nach  jedes  art  und  eigenschaft. 

Modus  extractionis  communior  est,  ut  sumas  acetum  optime  de- 
stillatum,  quod  per  horas  24  supra  caput  mortuum  ex  vitriolo,  sale 
nitri  et  alumine  destillatis  steterit  et  per  alembicum  destillatum 
sit.  hoc  inquam  corpori  metallico  pulverisato  affunde  in  vitro,  ut 
superemineat  digitis  septem,  et  in  fimum  equi  ad  digerendum  pone 
diebus  novem.  acetum  coloratum  in  cineribus  destilla  usque  ad 
oleum  sulphureum,  quod  rectificabis  in  balneo  aut  ad  solem.  ha- 
bebis  ipsum  corporis  metallici  sulphur  verissimum  quod  pro  tua 
diseretione  recte  usurpabis. 

Extractio  etiam  potest  fieri  per  lixivium  acre  et  depuratissimum, 
sed  talia  sulphura  pro  intrinseco  corporis  usu  minus  sunt  commoda 
propter  alkali  cinerum,  ex  quo  clavellatum  conficimus  erodens,  et 
VI,  439  propter  calcem,  ex  quibus  talia  fiunt  lixivia.  sulphur  sic  extractum 
potest  ablui  aqua  dulci  et  praecipitari.  digestio  postea  duplum  re- 
quirit  temporis.  debet  et  rectificari  lixivium  per  ipsius  sublima- 
tionem  ab  omni  residentia  terrestri,  ne  cum  ipso  incorporentur  talia 
sulphura  et  fiant  corrosiva  ad  perniciem,  quod  ne  fiat,  dicta  debet 
fieri  separatio,  tantum  de  crudis. 

<Ut  vero  ex  metallis  non  crudis),  sed  etiam  fusis  et  depuratis 
elicias  ipsorum  sulphur,  certa,  nobilior  meliorque  via  non  dabitur, 
quam  per  aquam  salis  seu  oleum  ipsius  praeparatum  eo  modo, 
quem  in  alchimia  luculenter  descripsi.  talis  quippe  aqua  fundaliter 
et  radicitus  extrahit  omnibus  corporibus  metallicis  liquorem  ipso¬ 
rum  naturalem  seu  sulphur  et  crocum  praestantissimum,  tarn  pro 
operibus  medicis  quam  pro  chemicis.  resolvit  et  frangit  unumquod- 
libet  metallum,  ex  natura  ipsius  metallica  id  deducens  in  aliam 
pro  varia  inten tione  et  industria  laborantis. 

Crocus  metallorum  seu 
tinctura. 

Crocus  metallorum  quadruplex  est :  solis,  veneris,  martis  et 
chalybis;  meliore  est  chalybis.  elicitur  per  reverberationem  seu 
calcinationem  redigentem  corpora  dicta  in  pulverem.  sic  ferrum 
limatum  per  rubiginem  consumitur.  das  verzehren  des  rostes  ge- 


Schicht  durch  die  imbibition  derer  ding,  so  den  rost  machen  et 
per  decoctionem  extrahentem  rubiginis  colorem. 

Rec.  urinam  antiquam,  defusam  a  sua  residentia,  aliquot  scilicet 
cantharos,  in  qua  dissolve  tres  manipulos  salis  triti;  colatum  de- 
coque  et  bene  despumato.  in  hoc  rursus  solve  manipulum  vitrioli 
contusi  et  unc.  2  aut  3  salis  armoniaci  contusi,  et  rursus  despumato 
probe,  cum  hoc  liquore  imbibe  limaturam  et  coque,  donec  pulveri- 
sari  possit,  quem  iam  pulverem  igne  valido  reverbera  continue  agi-  VI,  440 
tando  cum  bacillo  ferreo,  donec  de  colore  in  colorem  transeat  alium 
et  tandem  in  colorem  violae  lucidissimum,  ex  quo  facile  per  spiri- 
tum  vini  vel  acetum  destillatum  tincturam  elicies  et  per  Separa¬ 
tionen!  elementorum  des  abzugs  im  grünt  des  glases  colliges,  cum 
quo  tarn  intra  quam  extra  corpus  mirabilia  poteris  efficere  Opera. 

Pro  croco  veneris  conficiendo  rec.  lib.  1  aut  2  aeruginis  optime 
alcolisatae,  affunde  acetum  destillatum  copiosum  et  quotidie  bene 
agita  ter;  coloratum  acetum  placide  defunde  et  in  cineribus  tota¬ 
lster  sublima  ad  siccitatem.  pulvis  hic  postea  novies  lavetur  cum 
aqua  calida  ab  omni  acredine  sicceturque. 

Habebis  praeparatum  crocum  veneris  seu  florem  aeris,  ex  quo 
si  voles  oleum  facile  elicies  iuxta  praecepta  tradita  in  opere  magno 
chirurgico,  ubi  et  usus  ipsius  explicatur. 

Crocus  solis  per  aquam  salis  debet  extrahi,  qua  natura  ipsius 
metallica  seu  malleatio  frangitur,  residentia  abluta  cum  aqua  ca¬ 
lida,  crocus  per  spiritum  vini  eliciatur,  quo  rursus  separate,  crocus 
in  fundo  remanebit,  qui  per  elevationem  gradu  ignis  per  quinque 
vices  sublimando  mutatur  in  liquorem  seu  verissimam  quintam 
essentiam  solis.  mit  disem  wirstu  große  ding  ausrichten;  darzu 
dient  ein  erfarner  künstler  und  kein  vermeinter. 
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6. 

Archidoxis 
magicae 

libri  VII. 

Philippi  Theophrasti  Paracelsi  medici  et  philosophi 

praestantissimi 

Archidoxis 
magicae 

liber  primus. 

Es  wird  nicht  on  sein,  so  dise  unser  schritten  an  tag  komen  wer¬ 
den,  das  sich  treffenlich  vil  leut  ab  uns  verwundern  werden,  diser 
wunderbarlichen  kreften  halben,  so  in  den  metallen,  die  mit  der 
hant  vorbereit  seind,  stecken,  dan  es  Werdens  etliche  für  super- 
stitiosische,  abergläubische,  zauberische  und  under  die  unnatür¬ 
liche  ding  rechnen  und  zelen,  daneben  für  ein  greuel  und  abgötte¬ 
rische  mittel  achten,  als  ob  man  coniurationes  diabolicas  dazu 
haben  und  brauchen  müß.  dan  sie  werden  sagen,  wie  möcht  es 
müglich  sein,  das  die  metal  mit  den  verzeichneten  characteren 
buchstaben  und  Worten  dise  kraft  könten  haben,  wan  sie  on  Zau¬ 
berei  oder  teufels  hülfe  gemacht  oder  bereit  werden,  disen  geben 
wir  zu  antwort:  lieber  so  hör  ich  wol,  wan  es  mit  der  teufels  hülf 
geschieht,  so  glaubstu  es  hab  kraft  und  Wirkung;  kanst  du  denn 
auch  nicht  glauben,  das  der  Schöpfer  der  natur,  got  im  himel  auch 
so  stark  sei,  das  er  solche  kraft  und  Wirkung  den  metallen,  würzen, 
kreutern,  steinen  und  anderen  der  gleichen  auch  geben  könne,  als 
ob  der  teufel  sterker,  kunstreicher,  almechtiger  und  gewaltiger 
were,  dan  der  einig  ewig  almechtig  und  barmherzig  got,  der  dise 
genante  metal,  stein,  kreuter  würzen  und  der  gleichen,  alles  das 
auf  und  in  der  erden  auch  im  wasser  und  lüften  lebt  und  schwebt 
dem  menschlichen  geschlecht  zu  nuz  und  wolfart  gradirt  und  er¬ 
schaffen  hat.  zu  dem  so  ist  gewiß  und  gibts  die  erfarung,  das  die  XA,  68 
verenderung  der  zeit  groß  kraft  und  Wirkung  hat,  besonder  so  et¬ 
liche  metall  mit  einander  in  besonderen  Zeiten  verarbeit  werden, 
wie  dan  solches  öffentlich  am  tag,  und  wir  das  ein  erfarung  haben 
in  mancherlei  weis  und  gestalt,  so  kan  auch  niemant  beweisen,  das 
die  metall  tot  und  on  ein  leben  seien,  dan  diser  metallen  olea,  salia, 
sulphura  und  quinta  essentia,  welches  die  höchste  reservativa  sein, 
haben  menschlich  leben  zu  erneren  die  größte  tugent  und  gent 
in  dem  allen  andren  simplicibus  vor,  wie  wir  das  in  allen  unseren 
remedien  beweisen,  so  nun  kein  leben  in  inen  wer,  wie  möchten 
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sie  dan  in  den  kranken  und  gleich  verdorbnen  glideren  und  cörpern 
der  menschen  widerumb  ein  frische  leibliche  corporalische  kraft 
erwecken,  als  in  den  contracturen,  lernen,  calculosischen,  französi¬ 
schen,  wassersüchtigen,  epileptischen,  daubsüchtigen  und  podagra- 
nischen  und  allen  andern,  die  ich  der  kürze  wegen  bleiben  laß.  der 
halben  so  sprich  ich,  das  die  metallen  und  stein  gleich  so  wol  als 
die  würzen  kreuter  und  andere  früeht  ein  leben  in  inen  haben, 
doch  underscheidlich,  ie  nach  dem  und  die  metall  mit  der  zeit  ver¬ 
arbeit  werden,  so  hat  die  zeit  ein  wissentlich  kraft,  das  aus  mancher¬ 
lei  argumenten  zu  beweisen  ist,  die  nicht  von  nöten  hie  zu  melden, 
die  weil  die  selben  gar  gemein,  dan  wir  nicht  willens  seind,  was 
gemein  ist  hierin  zu  hantlen,  sonder  was  schwer  und  den  sinnen 
unbegreiflich  und  zuwider  ist. 

So  haben  auch  die  Zeichen  ire  kraft,  characteres,  buchstaben  und 
signa,  iedes  sein  Wirkung,  so  nun  des  metalls  natur  und  art,  auch 
des  himels  und  der  planeten  einfluß  und  Wirkung  und  dan  der 
charactern,  warzeichen  und  buchstaben  bedeutung  und  eigenschaft 
mit  samt  warnemung  der  zeit  stunt  und  tagen  zusamen  stimen. 
was  solt  darin  sein,  das  dis  gemacht  Zeichen  oder  sigill  nit  solt  ein 
kraft  und  Wirkung  haben  ?  das  zu  dem  haupt  zu  seiner  zeit,  ein 
anders  zu  dem  gesicht  zu  seiner  zeit,  eins  für  das  grieß  oder  lenden¬ 
stein  aber  nach  seiner  zeit,  und  also  zu  andern  mitlen  aber  nach 
seiner  zeit,  das  es  denen  (und  nicht  für  andre)  so  arznei  in 
leib  zu  nemen  nicht  lust  haben,  hilf  tun  und  beweisen  solt.  doch 
XA,  69  das  solches  alles  durch  und  mit  hilf  und  zutun  des  vaters  der  medi- 
cin,  Iesum  Christum,  den  einigen  gesuntmacher  zugehe  und  be- 
schehe. 

So  nun  einer  fürwürf,  das  die  wort  oder  character  kein  kraft 
haben  und  ein  nulla  als  vil  wirke,  wie  etlich  sagen,  als  ein  creuz, 
dan  es  sei  ein  blos  Zeichen,  so  sei  oder  heiße  önoyvvöo^  nit  mer 
in  griechischer  sprach  dan  zu  deutsch  schlänge  töten,  heiß  oder 
bedeut,  hab  auch  nit  mer  kraft,  lieber  so  sag  mir  doch,  woher 
kompt  es,  das  ein  schlang  in  Schweiz,  Algeu  oder  Schwaben  die 
griechische  sprach,  osy  osya  osy  2c  verstehet  ?  so  doch  an  den 
Schweizern,  Algeuern  und  Schwaben  dise  zeit  die  griechische  sprach 
und  zungen  nit  so  gar  gemein  ist,  das  die  vergiften  würm  die  lernen 
solten.  wie  versten  dan  (sag  ich)  die  schlangen  dise  wort  oder  wo, 
aus  was  Ursachen  und  auf  welchen  universiteten  haben  sie  so  vil 
studirt,  das  sie  so  sie  solche  wort  hören  mit  dem  schwänz  ire  oren 
verstopfen,  damit  die  wort  nit  von  inen  gehört  werden  sollen  ?  dan 
so  balt  sie  die  wort  hören,  von  stunt  ligt  sie  wider  ir  natur  und 
art  still,  tut  dem  menschen  weder  mit  vergift  noch  stechen  keinen 
schaden,  da  sie  sonst,  so  bald  sie  den  menschen  hört  gen  eilent 
davon  und  irer  habitation  zu  schleicht,  sprichst  dan,  es  tue  es  die 
natur;  also  wolt  ichs  haben,  tut  es  die  natur  in  der  schlangen, 


438 


warumb  wolt  sie  es  auch  nicht  in  anderen  tun.  sprichst  du  dan, 
es  tuts  der  schrecken,  das  die  schlangen  von  der  menschen  kraft 
erschrecken,  das  sie  erstumen  und  also  stil  ligen.  warumb  ligt 
sie  nit  auch  stil,  so  ein  mensch  mit  großem  getümel  laut  schreiet 
oder  ein  büchsen  abscheußt  oder  sonst  boldert  ?  der  halben  so  müs¬ 
sen  character,  wort  und  sigilla  ein  verborgenliche  kraft  haben  hinder 
inen  und  ist  dis  der  natur  <nicht>  zuwider,  es  ist  auch  kein  Super¬ 
stition  dabei,  sprichst  du  dan,  die  wort  tuns  nicht,  wo  das  men¬ 
schen  geschrei  nit  dabei  wer:  dawider  bin  ich  ganz,  dan  so  du  dise 
wort  auf  ein  pergament  oder  papir  schreibest  zu  seiner  zeit  und  legst 
es  auf  ein  schlangen,  so  bleibt  sie  gleicher  gestalt,  als  ob  du  die 
wort  laut  dazu  redest  :c.  zu  dem  solt  du  dich  das  nit  gröblich  ver¬ 
wundern,  das  ein  arznei  dem  menschen  hilft,  so  er  die  gleich  in 
den  leib  nit  neußt,  sonder  die  nur  an  dem  hals  tregt  wie  die  sigel.  XA,  70 
dan  was  hat  die  blater  mit  dem  cantharidibus  und  grünen  keferlin 
zu  schaffen,  das  sich  der  harn  in  blut  verwantlet,  so  du  die  can- 
tharides  alein  in  der  hant  heltest,  so  doch  die  blater,  welches  ein 
faß  des  harns  ist  im  leib,  die  hant  aber  weit  davon  und  außer  dem 
leib  stet. 

Das  aber  auch  tote  und  abgestorbene  ding  noch  ein  kraft  in  sich 
haben,  beweiß  ich  mit  dem  eisvogel,  der  so,  er  nach  seinem  tot  ge¬ 
schunden,  die  haut  aufgehenkt  und  gleich  gedört  wird,  alle  jar  die 
alten  federn  abstoßt  und  in  seiner  färb  neu  federn  wachsen,  und 
das  nit  nur  ein  jar,  sonder  vil  jar  nach  einander,  so  du  dan  weiter 
fragest,  lieber,  bei  welchen  scribenten  oder  autoren  hastu  solche 
kraft  gelesen,  oder  das  die  also  sein,  erfaren  ?  darauf  sag  ich  dir  du 
sophist  und  verechter  der  götlichen  gaben  also,  lieber  wer  hat  dem 
beren  gesagt,  wan  im  sein  uberflüßig  blut  das  gesicht  verdunklet, 
das  er  zu  den  binkorben  lauft,  damit  im  die  binen  ein  aderless  tun 
sollen,  dadurch  die  böse  flüß  und  überflüssige  des  bluts  ime  ent- 
gang  und  dester  baß  gesehen  mög  ?  oder  wer  hat  dem  hirsch  das 
kraut  diptamum  zu  der  arznei  angezeigt  ?  item  der  schlangen  das 
natterkraut,  dem  hunt  das  gras  zu  einem  tiriac  und  auch  purgation 
verraten  ?  item  dem  reiger  das  gesalzen  merwasser,  so  er  mit  seinem 
Schnabel  im  selber  zu  einer  purgation  eingeußt  und  ein  cristier 
braucht  ?  und  sonst  noch  on  zal  tir,  die  ire  curam  zu  iren  besonderen 
krankheiten  wissen  ?  wo  mögen  die  (sag  ich)  die  kunst  gelernt  haben  ? 
sagst  du,  es  kom  von  natur:  das  ist  recht,  vermag  die  natur  das  in 
den  tieren,  vil  mer  in  den  menschen,  der  da  nach  dem  bilt  des 
Schöpfers  aller  ding  gemacht  und  mit  einem  vernünftigen  hirn,  so 
solche  ding  zu  betrachten,  geschaffen  ist.  das  aber  die  ding,  so 
außerthalb  des  leibs,  keiner  sucht  oder  krankheit  helfen  sollen, 
das  ist  nicht,  dan  die  sonn  so  uns  zum  licht  und  heitere  dienet, 
auch  die  verborgne  ding  durchdringt  und  in  den  aller  inwendigsten 
wonungen  und  kameren  ir  hiz  eindringt,  wer  wil  dan  laugnen,  das 


zu  der  zeit  des  glenzes  die  innerste  teil  der  erden  warm  werden, 
so  doch  die  sonn  alein  in  die  oberste  scheint,  davon  dan  alle  kraft 

XA,  71  und  saft  der  wachsenden  dingen  ir  leben  empfahen.  solt  dan  nit 
der  glenz  der  natur  und  der  influß  des  himels  gestirns  und  der 
planeten  mit  sampt  anderen  mitlen,  so  wir  dazu  aus  den  metallen, 
kreutern,  steinen  und  der  gleichen  nemen  wollen  in  dem  mensch¬ 
lichen  cörper  scheinen  mögen  zu  den  verdekten  glidem,  nerven, 
aderen  und  andren  gebrechlichen  feilen,  so  in  dem  fleisch  und 
blut  des  menschen  hin  und  wider  durch  lange  zeit  und  mancherlei 
Ursachen  sich  erheben  ?  dan  der  krankheit  und  zufell  sind  mancher¬ 
lei,  gleicher  gestalt  der  curationen  und  hilf  darwider,  als  nach  den 
qualiteten,  auch  zu  besondren  iren  Zeiten  und  tagen. 

Also  auch  das  so  darwider,  der  gleichen  metallen  zu  besondren 
Zeiten  des  machens  und  gebrauchens  halber,  als  so  ich  die  lepram 
mit  golt  vertreiben  wil,  was  solt  davor  sein,  das  nit  auch  ein  öl, 
so  aus  golt  gemacht  und  der  aussaz,  damit  bestrichen,  davon  heilen 
solt  ?  oder  so  ich  ein  oleum  mercurii  auf  die  franzosen  striche, 
meinstu  nicht,  das  ich  die  mit  heilen  möcht  ?  ja  on  zweifei.  doch 
mit  underscheit,  das  ich  der  zeit  dazu  warnemen  und  achten  wolt. 
dan  on  dis  lezt  mittel  wer  alles  schmiren  und  salben  vergebens, 
und  wan  ich  auch  in  dem  öl  mercurii  gebadet  het,  ich  müßt  auch 
etliche  andere  remedia,  so  der  kraft  mercurii  in  etlichen  feilen  zu¬ 
wider  gebrauchen,  so  das  nicht,  so  wer  auch  nit  alein  achtung  der 
zeit,  sonder  auch  des  schmirens  alle  mühe  und  arbeit  verloren,  und 
würde  der  patient  noch  krenker. 

Dan  einmal  ist  gewiß,  das  von  den  obren  gestirn  und  dessen 
gewalt  dem  menschen  den  merteil  siechtumb  und  krankheiten  zu- 
sten  und  auf  die  cörper  fallen,  doch  nit  so  gar  behent,  das  man  es 
empfint  oder  von  stunt  an  innen  wird  wie  dan  schlagen  oder  vom 
schrecken  die  fallend  sucht,  sonder  langsam  sich  samlent  on  al 
entpfintlikeit,  bis  so  lang  sich  der  angezogne  wüst  zusamen  samlet, 
wie  ein  öli  imer  das  kleine  tropf  lein  so  laßt  in  ein  wasser  laufen, 
als  dan  so  entpfint  der  mensch  erst  sein  gebresten,  an  lerne  der 
glider,  an  unlust  der  speis  und  des  getranks.  item  an  empfindung 
des  wetags  nach  einer  ieden  krankheit,  art  und  eigenschaft  durch 
lange  Wirkung  des  gestirns  mit  hilf  anderer  zufellen  in  uns  durch 
den  angezognen  luft  präparirt  und  vorbereit. 

XA,  72  Von  dem  hauptwehe. 

Gemeiner  hauptwe  seind  mancherlei,  etlich  die  wir  uns  selber  mit 
überflüssiger  speis  und  trank  machen,  danach  etliche  so  von  bösen 
dempfen  und  blösten,  villeicht  von  ungedeuender  speis  und  dem 
magen  in  das  haupt  riechen  und  der  gleichen,  von  denen  wir  hie 
nichts  hantlen  wollen,  sonder  die  großen  und  schweren  für  die  hant 
nemen  2c. 

Ho 


Für  die  fallend  sucht,  so  im  haupt  ligt. 

Des  menschen  fallens,  ob  er  in  dem  monat  zu  gleichen  stunden 
und  tagen  fallen  tue,  wie  oft,  oder  ob  er  ungleich  und  zu  un¬ 
gleicher  zeit  falt,  auch  ob  er  vor  dem  fall  ein  wenig  trümle  oder 
gleich  eines  augenblik  nider  zur  erden  fall,  nimb  eben  war.  so  du 
das  eigentliche  gemerk  hast,  so  merk :  feilt  er  zu  gewissen  stunden, 
so  wird  er  auch  nicht  biozisch  oder  augenblicklich  niderf allen,  so 
er  aber  zu  ungewissen  stunden  und  zeit  feit,  so  wird  es  das  wider- 
spil  haben,  also  das  er  gelingen  und  blozlichen  niderschlagt.  die 
erst  weis  ist  tötlich,  nemlich  so  er  vor  dem  fall  etwas  trumlet,  als  ob 
ers  davor  entpfint.  dise  aber,  so  er  schnell  feilt,  ist  nicht  die  ergist 
sonder  die  heilsamest.  die  erst  ist  aus  der  natur,  die  lezt  aber  hat 
mit  der  natur  nichts  zu  schaffen  und  schwecht  die  complexion  am 
wenigsten,  die  erst  macht  torrechtig  und  nimpt  die  sinn,  die  lezt 
aber  nit;  der  hilfe  also. 

Erstlich  so  nimb  eigentlich  acht,  uf  welchen  tag  und  in  welcher 
stunt  er  das  lezt  mal  gefallen  ist,  das  schreib  ordentlich  auf  und 
observir  die  selbig  stunt  des  tags,  welchem  planeten  sie  zustendig 
sei.  du  solt  auch  achtung  haben,  in  welchem  Zeichen  und  seinem 
gradu  der  mon  sei.  so  du  nun  dises  hast,  so  merk  auf  die  jar  des 
alters  dis  patienten  ungeferlich,  ob  es  ein  mans  oder  weibs  person 
sei.  dis  alles  schreib  zusammen  und  behalts.  fahe  an  und  gib  im 
alle  morgen  die  nachfolgende  medicin  zu  essen,  nemlich. 

Von  spiritu  vitrioli  fünf  guttas, 

Von  quinta  essentia  antimonii  fünf  guttas, 

Von  quinta  essentia  margaritarum  vier  guttas. 

Dis  tu  in  ein  becher  vol  gutes  rosenwassers  und  gibs  in  dem  paro-  XA, 
xysmo  alle  morgen  und  laß  in  vier  stunt  darauf  fasten,  dis  treib 
als  lang,  als  neun  und  zwenzig  tag.  in  diser  zeit  solt  du  das  blechlin 
machen. 

Recipe  purfein  golt  i  lot,  und  wan  der  mon  in  zwölften  grad 
des  krebs  stet,  so  Schmelz  es  in  einem  tigel  und  gieß  in  ein  frisch 
lauter  wasser.  und  hab  achtung,  so  bald  als  ein  coniunction  zweier 
planeten  am  himel  wird,  so  hab  der  stunt  eigentlich  acht,  so  Schmelz 
das  golt  wider  und  in  zusamentretung  der  planeten  wirf  zu  dem 
golt  in  dem  tigel  ein  lot  silber,  so  fein  ist,  also  das  es  halb  silber 
und  halber  golt  werd.  geuß  aus  und  Schlags  dünn,  damit  es  einer 
zwerch  hant  breit  werd,  danach  beschneits,  das  es  dreiecket  und 
dise  gestalt  uberkome,  ut  in  forma  patet. 

Danach  so  glühe  es  wol  aus  und  laß  es  ligen  bis  du  den  mon 
eben  in  dem  Zeichen  und  gradu  findest  sten,  als  er  vorhin 
stunt,  da  der  paroxysmus  gefallen,  in  der  selben  stunt  so  heb 


an,  grab  oder  Verzeichne  dise  gegenwer¬ 
tige  character,  Zeichen  und  buchstaben 
(ut  supra)  uf  das  blech,  so  von  golt  und 
silber  gemacht  ist.  doch  solt  du  dich  für- 
dren,  damit  in  gemelter  stunt  die  Ver¬ 
zeichnis  gemacht  und  bereit  werd,  dan 
sonst  wer  es  vergebens,  das  Zeichen  des 
planeten,  in  welcher  stunt  der  paroxys- 
mus  gefallen  ist,  solt  du  zum  ersten  in 
die  mitt  des  blechs  stellen. 


Dise  hierinnen  figur  ist  auf  den  festen  Iacob  Seitzen  gestelt,  der 
ist  bei  dem  fürsten  von  Salzburg  gewest,  in  der  stund  mercurii 
gefallen  was.  die  anderen  Zeichen  stell,  wie  sie  in  der  figur  begriffen, 
alein,  so  es  ein  weibs  person  ist,  so  mach  anstat  dises  Zeichens 


ein  solches  6rP  .  und  da  ist  das  alter  des  patienten  be¬ 


griffen.  dan  an  dem  ort,  als  du  in  der  figur  34  sten  findest,  so 
alt  ist  gemelter  Iacob  Seitz  gewesen,  dise  zal  der  jar  solt  du  einem 
ieden  paroxysmo  in  die  figur  stellen,  doch  einem  ieden  nach  seinem 
alter. 

So  nun  dise  figur  also  bereit  ist,  so  soltu  nach  dem  paroxysmo 
nach  der  große  des  blechs  ein  platten  scheren  und  acht  haben,  so 
XA,  74  balt  er  nun  feilt,  alsdan  soltu  ime  das  vorgemelt  arcanum,  die  weil 
er  noch  ligt,  einschütten  und  in  halten,  damit  er  es  hinab  bring,  und 
dis  gemacht  blech  auf  die  platten  legen,  also  das  die  geschrift  auf 
dem  bloßen  haupt  lig  und  bints  im  darauf  und  bring  in  an  sein 
ru  zu  schlafen,  so  wird  er  dir  nach  getanem  fall  on  zweifei  nit  mer 
fallen,  ob  gleich  die  krankheit  30  jar  an  im  geweret  het.  das  blech 
sol  er  alzeit  auf  dem  haupt  tragen,  und  so  im  das  har  wechst,  alzeit 
so  ein  monat  verget  scheren  lassen  in  der  mansion,  da  es  im  vor 
geschoren  worden  ist. 


Zu  erhaltung  des  gesichts  ein  figur. 

Mach  dir  von  gutem  feinem  blei  ein  rund  Zeichen  in  der  stunt 
veneris,  so  der  mon  im  Zeichen  des  widers  ist  und  grab  in  der 
stund  veneris  dise  Zeichen  darein  (wie  es  in  der  forma  hernach 
folgen  wird) .  danach  soltu  in  der  stunt  saturni  ein  blech  von  kupfer 
machen  in  aller  große  wie  das  vom  blei  gemacht  ist  und  in  der 
stunt  saturni,  wan  der  mon  im  Zeichen  des  steinbocks  ist,  so  soltu 
dise  Zeichen  darein  graben  und  sie  dan  beide  ligen  lassen,  so  lang 
bis  die  venus  mit  dem  saturnus  ein  coniunction  machet,  als  dan 
in  der  stunt  und  puncto  der  coniunction  so  tue  dise  beide  Zeichen 
zusammen,  der  maßen,  das  die  charakteres  und  Zeichen  zusamen 
körnen,  dan  so  vermachs  mit  wachs,  damit  sie  nit  naß  werden, 
und  nehe  sie  in  ein  seiden  tüchlein  und  henks  an  hals  in  der  stunt 
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mercurii  an  einem  mitwoch.  dises  benimpt  das  verloren  gesicht 
wider  und  verhüt  alle  wehetagen  der  äugen,  es  behelt  im  alter  ein 
solich  lauter  gesicht,  als  es  in  der  jugent  wer.  sequitur  nunc  forma. 


Zum  hirnschwinden  und  sonst  mancherlei  XA,  75 

krankheiten  des  haupts. 

So  recipe  dise  nachfolgende  metal,  die  vorhin  alle  fein  und 
rein  sind,  nemlich 

golt  drach.  semis.  silber  drach.  2 

kupfer  drach.  1  io  vis  drach.  3 

Dis  Schmelz  also  zusamen,  eben  in  dem  puncten,  so  der  mon 
am  himel  neu  wird,  geuß  die  aus  und  mach  pfennig  daraus,  so  groß 
du  die  haben  wilt.  du  mußt  sie  aber  fürhin,  so  sie  geschmelzt  seind 
nicht  mer  in  das  feur  tun.  so  nun  der  planet  jupiter  in  seinem 
haus  ist,  das  ist  in  dem  fisch,  so  grab  dise  charakteres  und  Zeichen 
auf  den  pfennig  an  der  ersten  seiten  und  zuruck  an  der  andern 
seiten  die  wort,  wie  sie  in  der  folgenden  figur  verzeichnet  stehen, 
mach  auch  oben  an  den  pfennig  ein  ringle  von  lauter  golt  und 
beugs  daran  in  dem  abnemen  des  mons,  damit  es  daran  hangen 
mag.  es  gilt  gleich  an  welchem  tag  es  geschehe,  doch  das  es  in  der 
stunt  solis  sei,  so  ist  der  pfennig  bereit,  danach  so  henk  dem  pa- 
tienten  den  pfennig  abermals  in  puncto  des  neuen  mons  an  hals, 
diser  pfennig  hat  wunderbarliche  Wirkungen  wider  allerlei  krank¬ 
heiten  des  haupts  und  hirns,  et  haec  est  forma. 
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XA,  76  Contra  paralysin  ein  zierlich  arcanum. 

Denen  welche  der  schlag  einmal  getroffen  hat,  wil  ich  zu  trost 
ein  1er  hierin  beschreiben,  damit  es  nicht  archidoxum  vergebens 
heiß;  dan  dis  allen  anderen  euren  vorget.  wiewol  die  alten  (aber 
nit  warhaft)  vermeint,  das  dem,  so  der  schlag  troffen,  nit  wol  zu 
helfen  were.  so  nun  dise  treffenliche  sucht  iemant  berürt  in  was 
maßen  das  sein  möchte,  so  hat  es  disen  weg.  nim  fein  golt  unc.  2, 
blei  drach.  2.  die  beide  fein  pur  rein  und  lauter  sein,  erstlich  so 
die  sonn  under  der  erden  get,  in  der  selben  stunt  (welches  du  nach 
der  zeit  des  jars  rechnen  solt)  so  Schmelz  das  golt  in  einem  neuen 
dazu  bereiten  tigel.  und  so  der  undergang  beschehen,  so  würf  das 
blei  in  das  golt  und  geuß  geschwint  aus.  dan  das  blei  sich  mit 
dem  golt  in  einem  augenblick  vereinigt,  solches  behalt  und  so  der 
mon  im  Zeichen  des  löwens  ungeferlich  im  zwölften  gradu  des 
selben  ist  und  erreicht,  so  Schmelz  dise  materi  solis  et  saturni 
wider,  so  sicht  es  wie  ein  glokenspeis,  so  würf  drach.  3  veneris 
darzu  und  laß  nicht  lang  treiben,  sonder  geuß  es  geschwint  aus 
und  behalts.  danach  so  der  mon  stet  im  Zeichen  des  scorpions  auch 
um  den  zwölften  gradum,  so  schmelze  die  obgemelte  materi  wider, 
und  so  es  geschmolzen  ist,  so  würf  darein  unc.  1.  jovis  und  geuß 
es  aber  geschwint  aus  und  behalts.  doch  geuß  es  breit,  dan  es  sich 
nit  schlagen  noch  schneiden  laßt,  so  nun  die  sonn  gehet  in  das 
Zeichen  arietis,  welches  ungeferlich  alle  jar  um  den  zehenden  tag 
martii  geschieht,  so  soltu  dise  Zeichen  auf  den  vor  gegoßnen  pfennig 
graben,  wie  sie  hernach  verzeichnet  seind.  das  graben  sol  in  der 
stunt  solis  angefangen  werden  und  darin  volent.  es  gilt  gleich  mit 
dem  tag,  alein  das  die  sonn  in  ariete  stehe,  wie  vorgemelt.  so  du 
dis  Zeichen  also  bereit  hast,  so  magstu  es  behalten,  und  so  iemant 
der  schlag  berürt,  soltu  die  zeit,  tag  und  stunt,  darin  der  mensch 
getroffen  ist,  eigentlich  erfaren  und  danach  acht  nemen  der  sel¬ 
bigen  zeit,  in  welcher  der  patient  getroffen,  das  du  im  an  der  sel- 
XA,  77  bigen  stunt  am  tag  das  Zeichen  anhenkest,  dis  ist  ein  groß  myste- 
rium.  doch  solt  du  der  person  darneben  mit  unserm  auro  potabili 
von  uns  beschriben,  teglich  hülf  tun  2c. 


Für  den  lendenstein  und  grieß. 

Diser  pfennig  wird  gemacht  den  steinsüchtigen  von  golt,  silber, 
zinn  und  blei,  nemlich  also. 

Rec.  gold  drach.  4,  silber  drach.  3, 
zinn  drach.  1,  blei  drach.  1  semis. 

Dise  metall  tun  alle  zusamen  in  ein  neuen  goltschmit  tigel  und 
Schmelz  alle  zusamen  an  einem  sambstag  umb  die  zehende  stunt 
vor  mittag  in  zunemendem  mon  oder  wachsenden  mon  und  wirf 
auf  den  fluß  diser  metallen  Salpeter  mit  tartaro  vermischt,  nur 
der  halben  damit  es  weich  und  zech  werd,  das  es  sich  dester  lieber 
schneiden  oder  treiben  leßt.  so  es  nun  gegossen  ist,  soltu  es  in  der 
stunt  martis  an  einem  freitag  schneiden  und  feilen  aller  dingen, 
wie  es  sten  sol,  doch  nichts  darauf  zeichnen,  du  solt  das  ör  nicht 
daran  löten,  sonder  feilen,  damit  es  nach  dem  gießen  in  kein  feur 
mer  kome.  darum  schneits  desto  größer,  damit  das  or  und  blat 
ein  stuck  sei.  du  solt  es  auch  so  vil  müglich  also  gießen;  dan  es 
von  zusamenfügung  der  metallen,  besonder  blei  und  zinn,  gar  ein 
herte,  spröd  und  unartig  materi  wird,  also  das  es  sich  nicht  laßt 
hart  oder  mannigmal  schlagen  oder  schneiden  laßt,  son  nun  dis 
der  maßen  bereit  ist  alles,  so  soltu  acht  haben,  wan  der  mon  voll 
wird  und  eben  in  puncto  des  bruchs  ist  am  himel  anfahend,  dise 
Zeichen  in  die  gemelte  platte  zu  verzeichnen  und  auf  das  fürder-  XA,  78 
liehest  ausmachen,  damit  es  in  einer  stunt  alles  hinein  kome,  auf 
der  einen  seiten  mit  litera  A.  also  danach  laß  den  pfennig  wol 
verwart  ligen,  so  lang  bis  an  einem  donnerstag  der  mon  ein  guten 
aspect  hat,  etwan  von  einem  guten  planeten  als  da  ist  iupiter 
venus  oder  merkur.  so  das  beschicht  so  verzeichne  auf  die  andre 
seiten  mit  litera  B  des  pfennigs  in  der  stunt  mercurii  dise  ver- 
zeichnete  Charakter  volkommenlich,  wie  sie  hie  begriffen  seind, 
und  henk  der  person,  so  den  stein  hat  im  abnemen  des  mons  an 
einem  montag  in  der  stund  lunae  solchen  pfennig  an.  das  ringle 
daran  der  pfennig  hangt  sol  eisen  sein,  der  patient  mag  auch  ob 
disem  sigil  trinken,  doch  das  es  vor  über  nacht  im  wein  hangt 
und  am  morgens  der  wein  getrunken  und  danach  wider  angehenkt 
werd.  so  zerbricht  und  vertreibt  es  den  sant  und  grieß  wunderbar- 
lich  aus  den  lenden,  zu  disem  nuzt  auch  wol  der  Spiritus  vitrioli 
romani  etc.  folgt  die  form  der  charauter  und  sigil. 
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Von  den  geburts  glidern. 

Die  aufrichtung  der  geburtsglidern  ist  ein  sympathia  und  kompt 
von  einem  dicken  blast,  ein  art  des  krambs  den  leib  bewegt,  es 
geschieht  aber  durch  mancherlei  zufeil,  das  kein  lust  körnen  wil, 
noch  kein  begird,  so  dise  bewegen  mancherlei,  etlich  natürlich, 
als  so  es  einem  genomen  :c.  zu  dem  natürlichen  brauchen  wir  dises 
mittel,  schreib  auf  ein  neu  pergament  dise  wort  und  Zeichen  und 
bind  es  um  den  penem,  etc. 

Augalirtor  aaU  'loxopicpifa. 
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Dis  pergament  solt  du  alle  tag  erneuen  und  das  neun  tag  ein¬ 
ander  tun  und  alzeit  am  morgen,  ehe  die  son  auf  die  erd  scheint  an 
dem  ort,  so  du  die  vorhaut  etwas  hinder  sich  gestreift  hast,  um- 
gewiklet.  laß  also  den  tag  und  die  nacht  darüber  und  alle  morgen 
wider  erneuert  und  das  alt  verbrennt,  danach  die  eschen  in  einem 
warmen  trunk  wein  eingenomen.  das  ist  ein  zierlich  prob  mit 
wenig  kosten,  so  iemant  dise  sucht  förcht,  der  mag  dise  wort  und 
Zeichen  auf  einem  silberen  blech  am  hals  tragen,  doch  das  es  vor 
auf  gang  der  sonnen  darauf  zeichnet  werd.  oder  so  man  wil  mag 
mans  von  golt  machen  und  die  Charakter  darauf  stechen,  es  hilft 
auch  2c. 

item  so  es  aber  ein  Zauberei  und  teufels  gespenst  wer,  dadurch 
es  mit  verderblicher  leuten  hilf  und  kunst  also  iemant  benomen, 
so  laß  dir  aus  einem  stuck  von  einem  am  wege  gefundenen  roßeisen 
ein  eisens  gebele  schmiden  oder  machen  an  einem  freitag  in  der 
stunt  saturni  mit  dreien  spiz  also. 


So  es  nun  geschmidet  ist,  so  grab  dise  drei  character  und  wort 
am  sontag  am  morgen,  ehe  die  sonn  aufget  auf  die  drei  spiz  und  uf 
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ien  stil  seine  wort  auch,  so  solches  beschehen,  so  stek  die  gabel 
in  ein  fließend  wasser,  das  der  stil  an  keinem  ort  heraus  gang,  da¬ 
mit  es  nit  balt  gefunden  werd,  so  wirst  du  in  neun  tagen  erlediget 
und  wird  der  person  so  solches  geton  ein  anders  an  die  stat,  das 
im  nit  so  schnei  abget.  also  sol  man  disen  teufelskünsten  mit  der 
natur  begegnen,  gleich  wie  Christus  in  der  wüste  dem  teufel  mit 
der  schrift  beweist  ic. 


Von  einem  roß,  das  lang  weren  mag. 

Es  möchte  iemant  denken,  das  ich  zauberische  oder  der  gleichen 
künst  schribe.  nun  ist  das  einmal  gesagt,  das  außerthalb  der  natur 
in  disem  nichts  sol  geschriben  werden,  das  nicht  der  natur  und 
den  himlischen  kreften  und  inflüßen  zu  wirken  möglich  sei,  und 
das  wir  zum  teil  erfaren  haben  mit  disem.  dan  wirst  du  ein  zäum 
aus  eines  lewen  haut  deinem  roß  machen  und  dise  wort  und  Cha¬ 
rakter  zu  rechter  zeit  und  Zeichen  darauf,  so  wirst  du  sehen,  das 
dises  pfert  nicht  wie  ein  pfert,  sonder  wie  ein  mensch  mit  alter 
dich  ausharren  und  überleben  mag.  es  nimpt  auch  an  seiner  kraft 
wie  sunst  nicht  ab,  doch,  das  du  es  der  gepür  nach  gebrauchest, 
und  wie  du  im  disen  zäum  anlegest,  in  diser  kraft  magst  du  es 
dreißig  bis  in  die  vierzig  jar  wider  die  gemein  regel  der  pfert  brau¬ 
chen.  der  zäum  sol  auch  sein  halfter  sein,  damit  (so  man  das  biß 
davon  tut)  der  zäum  am  roß  bleibt  :c. 

Nun  disen  zäum  solt  du  von  leder  einer  löwenhaut  machen  las¬ 
sen,  und  der  gerber  sol  die  haut  in  der  stund  iovis  in  die  escher 
einlegen.  so  die  haut  vom  gerber  fertig  ist,  so  sol  der  satler  in  der 
stunt  solis  die  rimen  schneiden  und  danach  den  zäum  machen 
wan  er  wil.  so  nun  der  zäum  bereit,  so  solt  du  von  zinn  dise  spange 
darauf  machen  in  der  stunt  mercurii, 

g-  'n,  V  s.  V.  R.  Oy  L.  R.  E.  E.  .  an  das  haupt¬ 

stuck  folgende  spangen  sollen  von  venere  gemacht  werden  in  der 
stunt  lunae  forn  über  die  stirn  und  über  die  nasen  her  gehen 

2J.  O  xyn  TO  SELE.  folgende  Spangen  sollen  von  Silber 

gemacht  werden  Z  55.  A.  K.  R.  X.  X.  X.  X.  X.  dise  nachfol¬ 
gende  Charakter  sollen  von  golt  in  der  stunt  schützen  auf  das 
gebiß  gemacht  werden: 

3.  9.  n  H.  disen  zäum  leg  dem  roß  in  der  stund 

veneris  an,  so  wirst  du  sehen,  was  die  natur  in  Zeichen,  charactern 
und  Worten  vermag,  wo  der  zeit  geacht  und  wargenomen  wird  2c. 
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XA,  81 


Ein  wunt  salb. 


Die  sympathia  oder  mitleidenheit  bringt  vil  in  den  mensch¬ 
lichen  dingen,  als  so  du  mies  nimbst  auf  einem  totenschedel,  wel¬ 
cher  am  wetter  gelegen  ist,  wechst,  und  darzu  also. 

Rec.  des  gemies  unc.  2,  mumiae  unc.  semis, 
menschen  schmalz  unc.  2,  blut  von  einem  menschen 

unc.  semis. 

leinöl  drach.  2,  rosenöl  unc.  1,  boli  armeni.  unc.  1. 

dis  alles  tu  in  ein  mörsel,  stoß  es  so  lang  bis  es  ein  rein  subtil, 
alles  pur  lautere  salbe  wird,  die  mach  in  ein  büchslein,  und  so  dir 
ein  wunde  fürkompt,  so  mach  alein  in  der  wunden  ein  holz  blutig, 
steck  danach  das  blutig  hölzlein  in  die  salb,  wan  das  blut  zuvor 
daran  trucken  worden  ist,  und  verbind  dem  verwunten  solche 
wunde  alle  tag  am  morgen  mit  einer  neuen  binden,  die  in  seinem 
eignen  harn  genezt  sei,  so  heilt  die  wunden,  wie  groß  sie  ist,  on 
alle  andre  pflaster  und  wetagen.  und  magst  also  einen  heilen,  der 
zehen  oder  zwenzig  meil  wegs  von  dir  ist,  wan  du  alein  seines  bluts 
hast. 

Dis  ist  auch  zu  andern  scheden  als  zanwe  und  in  summa  was  es 
für  scheden  sein,  tut  alles  das  blutig  hölzlein  in  die  salben  ge¬ 
stoßen  und  darin  bleiben  lassen,  item  so  dir  ein  pferd  vernaglet 
wird,  so  mach  das  hölzlein  blutig,  stoß  in  die  büchsen  mit  der 
salb,  es  schat  im  nichts,  dis  sind  alles  wunder  und  gaben  gottes. 

Waffensalb. 

Also  magst  du  auch  ein  salb  machen,  wan  du  das  waffen,  damit 
einer  beschediget,  mit  der  salben  bestreichest,  so  heilet  die  wunden 
on  allen  schmerzen,  dise  ist  wie  die  oben,  alein  das  du  dazu  nemest 
unc.  1  honigs  und  drach.  1  ochsenfett,  die  weil  man  aber  die 
waffen  nicht  alzeit  haben  mag,  ist  die  mit  dem  holz  desto  besser. 


Wider  das  podagra. 

Erstlich  rec.  mumiae,  masticis,  myrrhae  rubeae, 
ölibani,  ammoniaci  opopanacis 
bdellii  ana  drach.  2,  vitrioli  1  pfunt, 

XA,  82  mellis  2  lib.  tartari  unc.  1  semis. 

aquae  vitae  drei  vierteil  eins  pfunts; 

dis  alles  distillir  mit  einander;  nach  einem  oleum  daraus,  recipe 
danach  die  undren  kifer  von  den  toten  rossen  und  laß  sie  klein 
stoßen;  mach  auch  ein  öl  daraus,  rec.  dises  rossöls  4  lot,  des  obren 
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31s  unc.  4;  tus  zusamen,  distilirs  noch  einmal  und  behalts.  danach 
bereit  die  character  also. 

Rec.  fein  golt  drach.  1,  silber  drach.  1, 

limaturae  martis  drach.  1,  saturni  drach.  2. 

Dise  metal  Schmelz  zusamen  in  der  stunt  novae  lunae  mit  starkem 
feur,  damit  die  limatura  martis  darzu  schmelzen  könne,  dan  es 
*ar  ungern  fleußt,  derwegen  man  es  mit  ein  wenig  borras  schmelzen 
30I,  so  fleußt  es  dester  lieber,  so  es  nun  geschmolzen  ist,  so  geuß 
es  also  auf  einen  breiten  stein,  damit  es  dünn  werde,  dan  es  laßt 
sich  nicht  gern  schmiden;  ursach  die  limatura  martis  macht  es 
so  unertig.  danach  so  der  saturnus  mit  marte  coniungiret  wird, 
eben  in  der  selben  stunt,  so  mach  die  characteres,  wort  und  Zeichen 
darauf  und  ents  daran,  diser  pfenning  wie  folget,  sollen  zwen  sein 
und  ieglicher  auf  einer  seiten  alein  beschriben  und  bezeichnet  wer¬ 
den  also  2c: 


so  nun  obgemelte  zwen  pfenning  in  der  gemelten  stunt  der  con- 
iunction  saturni  und  martis  bezeichnet  und  gefertiget  sein,  so  be¬ 
halt  sie  der  maßen,  das  sie  nit  zusamen  körnen,  damit  keiner  den 
andren  anrür.  und  mach  danach  ein  sigill  von  gutem  feinen  lau¬ 
teren  golt,  das  wol  finirt  ist,  das  es  nit  gar  dick  sei.  und  so  venus 
am  himel  marti  oder  saturno  coniungirt  wird,  so  grab  dise  charak- 
teres,  signa  und  wort  in  das  sigill.  und  merk,  so  du  die  sigilla  naher 
zusamen  tust,  so  mußtu  acht  haben,  hat  venus  ein  coniunction 
mit  saturno  gehabt,  so  mußtu  das,  so  mit  numero  2  unden  ver-  XA,  83 
zeichnet  ist,  auf  des  obersten  pfennigs  seiten  keren,  der  mit  nu¬ 
mero  4  gezeichnet  ist.  wo  aber  venus  die  lezte  coniunction  mit 
marte  gehabt,  so  ker  das  ort  des  pfennigs  unden  mit  numero  2 
auf  den  pfennig  mit  numero  5.  und  so  der  mon  in  den  sechsten 
grad  des  krebs  kompt,  so  leg  die  drei  pfenning  zusamen,  den 
gülden  in  die  mitt,  und  ker  sie  wie  verzeichnet  ist,  und  mach  durch 
sie  al  drei  in  der  mitt  ein  loch  und  verniet  sie  mit  einem  eisen  drot 
auf  einander  und  henk  sie  dem  patienten  an  und  salb  ime  sein 
glider  mit  dem  vorhin  gemachten  öl,  so  wirst  du  die  Wirkung  der 
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natur  auch  in  den  sechzigjerigen  personen  erfaren.  folgt  der  gülden 
pfenning. 


Ein  sympathia  salb  zum  podagra. 

So  du  einem  menschen,  der  mit  diser  krankheit  beladen,  lassest 
oder  schrepfest,  so  behalt  sein  blut,  doch  im  unwissend,  warzu  du 
es  brauchen  wilt,  distillirs  zum  dritten  mal  durch  ein  lints  feur 
oder  balneum  zu  wasser.  rec.  danach  des  selben  wassers  vierzehen 
lot,  tu  dazu  menschen  schmalz  unc.  i,  rossöl  unc.  semis,  klein 
geschmelzter  venedischer  seifen  auch  unc.  semis,  berenschmalz 
unc.  i,  hauswurz  saft  unc.  i,  rindern  mark  unc.  semis;  tu  das 
alles  in  ein  küpfere  pfannen,  laß  also  gemechlich  sieden,  so  lang 
bis  es  ein  dicks  müslein  wird;  rürs  stetig  mit  einer  Spatel,  wan  es 
nun  wol  dick  wird  wie  ein  salbe,  so  hat  es  sein  genug,  danach 
im  zunemen  des  mons  alle  acht  tag  einmal,  so  picke  den  patienten 
mit  einem  schrepfeisen  in  die  solen  und  wo  er  das  podagra  befint, 
und  schmir  im  die  selbe  in  der  werme  wol  darin,  so  verschwint 
XA,  84  im  in  neun  wochen  das  podagra.  dise  salb,  ie  elder  sie  wird,  ie 
besser  sie  wird;  sie  laßt  sich  zehen  jar  in  ir  kraft  und  tugent  be¬ 
halten  an  külen  orten  :c. 

Zu  der  lerne  und  contractur. 

Darzu  ist  oleum  sulphuris,  als  ein  hauptstuck  nit  zu  verachten, 
das  mach  also:  recipe  aufs  reinest  gepulverten  schwebel  i  halb 
pfunt,  tus  in  ein  irdins  geschirr,  sez  ein  glesenen  heim  darauf 
und  sublimir  in.  den  schwebel  was  in  alembig  auf  steigt  und  darin 
bleibt,  sez  in  ein  feuchten  keller  zu  solviren,  so  wird  er  sich  mit 
der  zeit  in  ein  öl  solviren  und  verwantlen.  danach  mach  dise 
composition  also  :c: 

Rec.  oleum  sulphuris  unc.  2,  ungerische  seifen  unc.  3, 
aquae  vitae  unc.  4,  oleum  olivarum  unc.  1, 
roß  öl.  unc.  1 ; 

dis  alles  gesotten  wie  oben  von  der  salben  vom  podagra.  doch 
hab  acht,  damit  es  nicht  angang,  dan  es  sonst  gern  anget.  salb 
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damit  die  glider  in  einem  schweißbad  dreißig  tag  lang;  es  hilft 
den  erstarrten  glideren. 


Für  die  contractur  ein  sigillum. 


Recipe  golt  so  vil  du  wilt,  ungeferlich  eins  ducaten  schwer,  das 
pur,  rein,  von  allen  dingen  fein  und  durch  den  antimonium  drei  mal 
geloffen  ist,  dazu  tu  ein  wenig  borras  und  Schmelz  es,  so  der  mon 
im  neunzehenten  oder  zwenzigsten  gradu  capricorni  stet,  wans 
geschmelzt,  so  wirf  in  der  selben  stund  dreißig  grana  limaturae 
veneris  darin  und  geuß  es  aus.  laß  danach  ligen,  so  lang  bis  der 
mon  in  gleichen  gradum  scorpionis  körnet,  als  dan  Schmelz  wider 
und  tue  30  gran  gefeilts  eisen  dazu,  geuß  aber  aus  und  behalts 
so  lang,  bis  der  mon  in  löwen  kompt.  als  dan  so  Schlags  und  machs 
aus,  bis  zu  den  Zeichen  die  darein  sollen  graben  werden,  das  tu 
in  der  stunt  jovis,  dan  es  hat  mit  dem  mon  kein  weitere  rechnung 
mer,  so  lang  bis  mans  anhenken  wil.  nun,  so  die  stund  jovis  vor¬ 
handen,  so  soltu  das  Zeichen  an  beiden  seiten  stechen  lassen,  wie 
hernach  zeichnet  sind,  dises  Zeichen  sol  man  in  einem  verneiten 
tüchlein  bei  im  tragen,  dan  sie  sollen  nirgent  anhangen,  und  sol 
solches  anhenken  an  einem  donnerstag  in  der  stunt  jovis,  wan  der 
mon  zunimpt,  und  seind  das  die  form  des  sigils.  XA,  85 


Zum  blutfluss  der  f rauen,  menstruum  genant. 


Dis  ist  zwar  nicht  der  geringst  fei  und  mangel,  die  auch  oft  und 
zu  besondren  jaren  dem  weiblichen  geschlecht  schaden  tut.  und 
wie  wol  die  dester  gesunder  und  sterker  sind,  so  sie  es  zu  rechter 
zeit  haben  oder  dessen  zu  rechter  bequemer  zeit  manglen.  derhalben 
sind  zwen  weg  vorhanden,  der  ein  so  der  fluß  uberflüßig  zu  stellen 
und  in  sein  Ordnung  zu  bringen,  der  ander  so  sie  es  manglen,  dises 
wider  in  den  gang  zu  ordiniren  und  zu  schaffen,  dan  der  mangel 
dessen  ist  anders  nit,  dan  lezlich  mit  dem  tot  enden. 

Erstlich,  da  es  verstanden  zu  fürdren,  soltu  von  lauterm  reinen 
kupfer  on  allen  andern  zusaz  einiges  metals  ein  sigill  machen  in 
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XA, 


der  stunt  veneris,  also  wie  es  hernach  verzeichnet  ist.  so  es  aber 
in  der  einigen  stunt  nit  möcht  ausgemacht  werden,  als  dan  laß 

es  ligen  so  lang,  bis  es  in  der  selben  stunt 
wider  ist,  so  volende  dein  fürgenomen 
werk  und  ist  das  die  forma  des  sigills. 

Dises  sigill  sol  also  von  einem  stuck 
gefeilet  sein  und  sol  es  die  frau  mit  einer 
schnür  durch  beide  örlein  gezogen  also 
binden,  das  es  ir  hinten  auf  dem  rucken 
ob  den  schlossen,  zu  anfang  des  ruck- 
grats  gebunden  sei,  und  sol  die  geschrift 
gegen  dem  leib werts  gekert  werden,  sie 
sol  es  in  der  stunt  lunae,  wan  der  mon 
abnimt  oder  so  er  schwint. 

So  das  zuvil  und  mer  ging  als  sonsten  die  natur  vermag,  so  mach 
dise  character  von  lauterm  silber  in  der  stunt  solis. 


Und  sol  die  frau  disen  pfenning  nit  auf  bloser  haut  tragen, 
sonder  eingenet  in  einem  seiden  tüchlein  auf  den  nabel  gebunden 
und  das  ort,  so  mit  numero  io  bezeichnet,  gegen  dem  leib  werts 
keren.  so  aber  der  fluß  gestehet,  sol  sie  es  noch  dreißig  tag  tragen 
und  danach  abtun.  dan  so  sie  es  lenger  trüg  möcht  es  gar  verstehen 
welches  dan,  so  es  geschehe,  vil  erger  wer  dan  zum  ersten  je. 

Ad  lepram. 

Die  von  mutterleib  aussezig  sind  worden,  den  ist  durch  solche 
Wirkung  alein  nit  wol  zu  helfen,  wir  haben  aber  neben  disem  noch 
andere  remedia  daher  dienstlich. 

Gewiß  ist  es,  das  man  alein  ab  golt  trunken,  den  aussaz  ver¬ 
borgen,  aber  darum  nit  aus  dem  geblüt  getriben.  ursach  ist  dises. 
ein  ieglicher  reiner  mensch  hat  ein  besondern  balsam  in  sich,  der 
malzig  aber  hat  keinen,  der  halben  er  auch  kein  gesuntheit  hat. 
ein  zerfroren  glid  hat  auch  keinen,  darumb  befint  es  nicht,  wan 
im  die  kraft  des  golts  in  magen  kompt,  der  solches  danach  austeilt 
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in  die  glider;  so  vergleicht  sich  ein  feuchtikeit  (die  es  von  sich  gibt 
und  wachsen  macht)  dem  balsam. 

Der  halben  das  wachsen  und  zunemen  der  malzen  aufhalt  so  XA,  87 
lang,  bis  die  kraft  des  golts  vergangen,  es  mag  der  aussaz  von  den 
medicis  nicht  gespüret  werden,  so  der  leprosus  drei  tag  vor  der 
Visitation  golt  genüzet  hat.  wir  reden  hie  nicht  von  dem  gar  ver- 
dorbnen,  sondern  von  denen,  die  in  eim  zweifei  stehen,  das  sie 
malzig  sein,  so  man  aber  hie  die  remedia  und  das  sigillum  zu¬ 
sammen  brauchen  wil,  so  wird  kein  zweifei  an  der  hülf  sein,  dises 
sigill  macht  man  groß  von  lauterem  guten  und  feinem  golt,  in  der 
stunt  satumi  geschlagen,  die  characteres  aber  in  der  stunt  solis 
darin  gegraben  so  der  mon  in  leone  und  die  sonn  auch  in  leone 
ist,  welches  dan  in  dem  heumonat  beschicht. 


Dem  leproso  henk  solchen  an  in  der  stunt  veneris,  wan  der  mon 
zunimpt.  er  mag  auch  darab  trinken  und  es  darnach  wider  anhen¬ 
ken.  es  sol  alle  jar  im  heumonat  erneuert  werden,  dan  nach  dem 
jar  hat  es  keine  kraft  mer,  so  stark  laborirt  der  aussaz  in  dem 
menschlichen  cörpem,  darin  er  ein  anfang  gewunnen  und  ein  siz 
gemacht  hat. 

Zu  der  schwindelsucht. 

So  einen  der  Schwindel  ankompt,  bedunket  in,  himel  und  erden 
laufen  umb.  einem  andern  ists,  als  ob  im  etwas  vor  den  äugen 
umbgehe  oder  fliege,  die  solches  beide  befinden,  laboriren  ein  fal¬ 
lende  sucht  oder  den  schlag,  dan  es  ist  verkerung  des  hirns,  also 
das  die  geister  des  gesichts  und  andere  seins  sinnen  durch  einen 
dicken  dampf,  so  doch  aus  dem  magen  in  den  köpf  gestigen  ist 
durch  den  nervum  opticum,  so  von  dem  haupt  hinab  get  in  magen, 
obscuriren.  dagegen  mach  ein  sigillum  also. 

Recipe  in  der  stunt  martis  an  einem  donnerstag,  so  luna  in  XA,  88 
ariete  ist;  dan  sonst  kein  besser  aspect  martis  ist  und  von  keinem 
andern  planeten  übel  angesehen  wird,  in  der  selben  stunt  so  nimb 
golt  i  lot, 
martis  drach.  2, 
lunae  drach.  5. 
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Dise  alle  drei  fein  pur  rein  und  lauter  geschmelzt  zusamen; 
nach  dem  gießen  Schlags  gar  dünn  und  mach  ein  örlein  daran, 
und  so  der  mon  im  zwölften  grad  tauri  ist,  so  grab  dise  Zeichen 
darein  wie  die  hie  verzeichnet  stehen  und  henks  in  der  stunt  pleni- 
lunii  im  puncto  des  bruchs  an. 


Du  magst  im  dis  remedium  brauchen,  neben  dem  sigillo  tragen. 

Rec.  Origani  4  gran., 
unicornu  2.  gran., 
musci  1.  gran., 

Spiritus  vitrioli  6.  gran., 

und  gib  im  in  einem  silbern  löffel  alle  tag  morgens  um  drei  ur 
dreizehen  tag  nach  einander  und  alweg  ein  stunt  darauf  geruhet. 


Zum  krampf. 


Mach  von  golt,  luna,  venere  und  marte  ein  mixturam,  Schlags  in 
die  lenge  und  breite  und  mach  ein  sigillum  davon,  so  die  sonn 
under  erden  ist  in  der  stunt  saturni.  danach  in  der  stunt  jovis 
so  grab  die  character,  Zeichen  und  wort  darein,  henks  in  der  stunt 
solis  an,  so  die  sonn  under  der  erden  ist  2C.  du  magst  auch  von 
XA,  89  obgemelten  metallen  ein  ring  machen  und  dise  signa  darauf  ver¬ 
zeichnen  und  den  ring  an  dem  herzfinger  tragen,  doch  sol  es  alles 
in  vorgemelter  zeit,  stunt  und  tagen  wie  obstehet  beschehen  und 
gemacht  werden  und  seind  das  die  signa  etc. 
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Zum  herzzitteren. 


Unsere  herzen  leiden  oftermalen  ein  bewegliches  zitteren,  das 
wir  tremorom  cordis  nennen,  welches  am  meisten  die  großen  poten- 
taten  befinden,  und  wird  dise  krankheit  selten  an  schlechten  men- 
schen  gespüret.  dabei  man  sicht,  das  got  der  almechtig  einem  ieden 
stant  sein  leiden  und  anfechtung  so  meisterlich  ausgeteilt  hat  und 
niemants  verschont,  es  ist  auch  nicht  der  wenigsten  krankheiten 
eine,  dan  wo  sie  uberhant  genomen,  so  würft  sie  den  menschen 
in  omacht  und  tötet  in  oft  gar.  sie  entspringt  von  dem  nezlin  des 
herzens,  mit  welchen  das  herz  benachbart  ist.  es  kompt  auch  wol 
von  bösem  unnatürlichen  phlegmate.  dazu  mach  dir  ein  solch  sigill 
und  hab  der  zeit  eigentlich  acht. 

Erstlich  recipe  an  einem  montag  in  der  stunt  lunae  i.  lot 
silber  und  tue  das  in  ein  tigel.  laß  also  sten,  bis  in  die  stunt 
solis  kompt,  das  ist  vier  stunt  in  der  ord-  nung  der  ungleichen 
stunden,  als  dan  so  sez  das  gemelt  silber  in  das  feur  und  Schmelz 
es.  und  so  es  gar  geschmolzen  ist,  als  dan  so  wirf  zwei  lot  gut 
fein  golt  dazu  und  laß  also  wol  mit  ein  ander  treiben  und  geuß 
nicht  aus,  sonder  laß  also  im  tigel  von  im  selber  erkalten  und 
sez  neben  sich  also  lang,  bis  es  in  der  stunt  veneris  ist;  dan  XA,  90 
Schmelz  es  wider  und  wirf  wider  2  quintlin  gut  venus  darein 
und  geuß  danach  aus,  Schlags  dünn  und  richts  zu  bis  zum  ver¬ 
zeichnen  der  signa  darauf,  als  dan  so  hab  erstlich  acht,  wan  die 
venus  mit  luna  ein  guten  aspectum  hat,  so  mach  dise  zwei  Zeichen 
darauf  und  sonst  nichts  und  stell  sie  also  wie  du  hie  sichst. 

r,/,\Q  ^  J  danach  so  der  mon  neu  wird  in  puncto,  so 


mach  dise  folgende  drei  Zeichen  under  die  zwei  obren  darauf. 


nach  dem  selbigen  neuen  mon 


so  laß 


ligen  bis  auf  das  nechste  voll,  alsdan  so  schreib  aber  in  puncto 
plenilunii  oben  über  dise  Zeichen  alle  und  als  auf  einer  seiten  dise 
wort,  wie  die  folgend  figur  weist. 


Nach  dem  allem  hab  acht,  wan  die  sonn  in  leone  ist;  gleich  an 
der  stunt  des  eintrits  der  sonnen  in  leonem,  so  verzeichne  auf  die 
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ander  seiten  dise  character  und  Zeichen,  und  sol  alles  in  der  ge- 
melten  stunt  angefangen  und  geendet  werden,  und  so  nun  dis 
sigillum  ganz  aus  gemachet  und  bereitet  ist,  so  soltu  es  dem  herz- 
schlegigen  in  der  stunt  des  plenilunii  gleich  wan  der  bruch  am 
himel  geschieht  in  puncto  des  selbigen  und  sol  im  ungeferlich  bei 
dem  herzgrüblein  hangen  auf  bloßer  haut,  zu  disem  zittern  des 
herzens  ist  unser  aurum  potabile  ein  gut  arcanum,  auch  die  quinta 
essentia  margaritarum  nach  unser  1er  jc. 

XA,  91  Praeparatio  olei  corallorum  et  succini. 

Rec.  corallorum  i  1b,  salis  communis  drei  hant  vol;  zerstoß  oder 
zerreibs  mit  ein  ander  zu  einem  subtilen  pulver,  tun  es  in  ein  glas, 
verlutirs  mit  nachfolgendem  luto. 

Rec.  luti  communis  oder  argillae  und  bein  von  vierfüßigen  tieren 
haupt,  eisenfeilach,  glas,  gemein  salz  und  bleiweiß;  feuchts  mit 
einander  an.  danach  so  nim  das  verlu tirt  glas,  sez  in  ein  sant  Capel¬ 
len,  gib  im  am  ersten  lint  feur,  machs  algemach  bis  die  Spiritus 
und  streimen  körnen  in  den  recipienten,  danach  mach  ein  sterker 
feur,  bis  so  lang  kein  wasser  mer  uberig  ist.  dises  corallen  öl  ist  auch 
ein  treffenliche  gute  medicin  zu  gedachtem  herzzittern,  alein  ge¬ 
braucht  on  allen  zusaz. 


Bein  bruch. 

Alle  zerbrochene,  zerquetste,  zermerklete  gebein,  die  in  mancher¬ 
lei  weg  zerbrochen  und  zerschrotne  stüklein  haben,  nach  dem  sie 
zusamengericht  sind,  so  bestreichs  mit  nachfolgender  salben,  so 
heilen  alle  stüklein  ordenlich  zusamen. 

Rec.  honig  4  lot, 

antimonii,  olei  vitrioli  drach.  2, 

dachsen  schmalz  unc.  1, 

hirschen  unschlit  unc.  1, 

wachs  unc.  2, 

seifen  unc.  1, 

terpentin  unc.  1  semis, 

beren  schmalz  unc.  1 ; 

Dise  salb  heilet  wunderbarlich  wol,  so  man  sie  bei  der  werme 
mit  warmer  hant  anstreichet  und  wol  hinein  geriben  wird  2C. 


XA,  92 


Liber  secundus 
Archidoxis  magicae, 

de  sigillis  duodecim  signorum  et  secretis  illorum. 


Aries. 


Des  himels  lauf,  des  himels  runde  ist  gestelt  oder  gesezt  mit 
den  zwölf  Zeichen,  dia  da  umb  den  himel  als  ein  leib  mit  einem 
cirkel  umbzogen,  welchen  gurt  oder  umbkreis  wir  den  zodiacum 
nennen,  das  erst  Zeichen  ist  der  widder  und  folgen  denn  die  andern 
eilf  Zeichen  in  der  Ordnung  hernach  als: 


T  aries. 
y  taurus. 
II  gemini. 
SB  cancer. 


<Q,  leo. 

Itp  virgo. 
'•A»  libra. 
scorpio. 


-iS  sagittarius. 

capricomus. 
~  aquarius. 

K  pisces. 


Des  widders  sigill  wird  aus  nachfolgenden  stucken  gemacht, 
nemlich 

eisen  i  lot,  golt  ein  halb  lot, 

silber  drach.  i  kupfer  drach.  semis. 

Dise  vier  metall  sollen  in  der  stunt  und  tag  so  die  sonn  im 
Zeichen  des  widders  ist,  welches  ongeferlich  den  zehenden  tag  martii 
in  dem  puncten  so  die  sonne  in  den  ersten  gradum  solis  eintritt, 
mit  starkem  feur  zusamen  geschmelzt  werden,  das  eisen  sol  ge- 
f eilet  sein,  dan  sonst  möcht  es  von  der  hiz  nicht  fließen,  so  sie  nun 
wie  angezeigt  geschmelzt  und  bereit  ist,  so  sol  dis  sigillum  an  einem 
zinstag,  wan  der  mon  in  dem  Zeichen  des  widders  stehet,  welches 
alle  monat  einmal  beschicht,  ungeforlich  umb  neun  oder  zehen 
grade  arietis  bezeichnet  und  in  der  stunt  ausgemacht  und  ange¬ 
henkt  werden,  so  mars  in  dem  neunden  tag  des  haus  himels  in  XA,  93 
octavo  coelo  ist.  folgt  dis  sigil  mit  seinen  characteren  also. 


Ein  gewiß  experiment  ist  das  sigillum  für  alle  flüß,  so  von  dem 
haupt  in  das  genick  und  achslen  fallen;  dan  es  das  hirn  purgirt 
und  alle  phlegma  von  dem  haupt  austruknet.  tut  also,  das  es  eben 
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das  haupt  berürt,  getragen  tag  und  nacht,  das  Zeichen  arietis  gegen 
dem  hirn  under  sich  gehend. 

Taurus. 

Dis  sigill  wird  von  folgenden  metallen  gemacht. 

Rec.  veneris  unc.  i,  jovis  drach.  i, 

martis  unc.  semis,  solis  unc.  2; 

Dise  metall  sollen  vereint  und  zusammen  geschmelzt  werden, 
als  die  sonn  in  taurum  get,  welches  ungef erlich  alle  jar  um  den 
achten  tag  aprillens  geschieht,  gleich  dem  selbigen  eintritt  der 
sonnen  in  das  Zeichen,  sol  auch  dises  sigill  in  dem  selbigen  puncten 
angefangen,  bezeichnet  und  gar  geendet  werden,  sonst  brecht  es 
nachteil.  aber  so  der  mon  in  dem  zehenden  grad  tauri  sten  wird, 
sol  es  angekenkt  werden,  man  macht  stempfeisen  gleich  den  münz- 
stempflen  die  vorhin  ausgraben  sind,  damit  man  das  sigillum  so 
es  gossen  ist  gleich  stempft  und  bereit,  damit  es  dester  geschwinder 
verzeichnet  wird,  also  mag  man  mit  allen  sigillen  tun.  dan  oft  die 
stunt  ehe  es  volendet  verlaufen,  daraus  groß  hinderung  kompt; 
dan  das  ist  zu  merken,  das  alein  die  zeit  in  disen  dingen  die  aller 
XA,  94  größt  Wirkung  hat. 


dises  sigills  natur  und  eigenschaft  ist  ein  schönes  remedium, 
so  iemant  sein  manheit  genomen  wer.  dan  so  es  der  maßen  ange- 
henket  wird,  das  es  bis  an  nabel  reicht  und  des  stiers  Zeichen  gegen 
dem  leib  kert  wird,  dan  es  mann  und  frauen  hilft. 

Gemini. 

Das  Zwillings  sigill  sol  bereit  werden  von  den  metallen  des  golts 
und  Silbers,  iedes  zwei  lot  schwer  genomen  und  durch  das  sigill 
durch  und  durch  ein  lang  ror,  da  ein  federkil  darin  mög  weite 
haben,  durch  solches  löchlein,  welches  also  hindurch  gehen  sol, 
damit  die  Zeichen  auf  dem  pfenning  stent,  das  man  den  federkil 
darin  stoßen  und  den  selben  an  einem  ort  mit  mastix  vermachen 
und  den  kil  mit  mercurio  feilen,  danach  das  ober  löchlein  auch 
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vermachen  mög.  welches  das  erst,  nach  dem  und  der  pfenning 
gearbeitet,  beschehen  sol.  das  gemelt  golt  und  silber  soltu  zusamen 
schmelzen,  so  die  sonn  in  das  Zeichen  geminorum  eintritt,  welches 
geschieht  am  zehenden  oder  eilften  tag  maii  nach  des  jares  lauf, 
welches  nicht  alle  jar  geschieht,  der  halben  solt  du  hierin  des  jars, 
in  dem  du  das  machen  wilt,  acht  nemen.  die  signa,  Zeichen  und 


Buchstaben  soltu  darauf  graben,  wan  der  mon  im  Zeichen  des  XA,  95 
löwens,  des  fisches  stehet,  aber  anhenken  sol  mans,  so  der  planet 
mercurius  im  ersten  haus  des  himels  stehet,  wan  es  heiter  schön 
und  lauter  am  himel  ist.  und  sol  auf  bloßer  haut,  das  das  Zeichen 
geminorum  gegen  dem  leib  kert  getragen  werden,  den  federkil  aber 
mit  samt  dem  queksilber  sol  man  an  einem  mitwochen  in  der 
stunt  mercurii  in  abnemen  des  mons  darin  tun. 


Cancer. 


Dis  sigill  wird  von  lauterem  guten  feinem  silber  gemacht,  so 
groß  als  man  das  haben  wil,  in  der  stunt  so  die  sonn  in  das  Zeichen 
des  krebs  eintrit,  welches  ungeferlich  dem  zehenden  oder  zwölften 
tag  junii  geschieht,  und  so  der  mon  kein  bösen  aspect  oder  an- 
schauung  von  keinem  anderen  planeten  hat,  so  soltu  in  der  stunt 
lunae  dis  Zeichen  darein  graben,  doch  sol  es  in  wachsendem  mon 
sein  und  sol  in  der  selben  stunt  angefangen  und  ausgemacht  wer¬ 
den,  dan  sonst  wer  es  vergebens. 
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Solch  sigill  soltu  in  der  stunt  des  mons  im  abnemen  an  einem 
montag  anhenken,  es  wil  reinlich  getragen  und  gehalten  sein,  es 
ist  zu  reisen  und  wandren  ein  guter  gefert  und  getragen  für  die 
Wassersucht  ein  heilsame  arznei,  der  gleichen  für  sunst  allerlei 
gebrechen  des  leibs,  so  iren  Ursprung  von  feucht  und  übriger 
phlegma  haben. 


Leo. 

Des  leonis  wird  mit  sondrem  fleiß  alein  in  dem  julio,  so  die 
sonn  in  ir  eigen  haus  als  in  dem  löwen  am  dreizehenden  oder 
XA,  96  vierzehenden  tag  solches  monats  eintritt,  von  pur  lautrem  und 
feinem  golt  gemacht  und  in  dem  ersten  Staffel  des  Zeichens  gegossen 
werden  und  fortan  in  selbiger  stunt  gepregt  oder  geschlagen 
werden,  und  danach  so  der  planet  jupiter  in  seinem  eignen  haus 
stet  im  fisch,  so  sollen  die  Zeichen  alein  an  der  einen  seiten  graben 
werden,  die  verzeichnus  aber  der  andren  seiten  sol  geschehen,  wan 
der  mon  im  haus  jo  vis  ist  nemlich  in  fischen,  und  sol  al  wegen  acht 
genomen  werden,  das  nach  dem  gießen  dis  sigill  nicht  mer  ins  feur 
körnen  sol,  sonst  wer  alle  mühe  und  arbeit  umbsonst  und  vergebens. 

Die  ander  seit  sol,  wie  die  obgezeichnet  figur  ausweist,  bezeich¬ 
net  werden  und  in  der  stunt  solis  auf  ein  sontag  angehenkt  wer¬ 
den.  dis  sigill  getragen  ist  wunderbarlich  in  allen  gerichtshentlen, 
gibt  treffenlichen  großen  gunst  dem  tragenden  gegen  aller  weit, 
weibs  und  manns  personen.  es  ist  auch  sonderlichs  tragen  für  das 
lieber  quartan.  man  mag  dorab  trinken,  ist  auch  sonderlich  bewert 
contra  pestem,  die  inwendig  im  leib  den  menschen  umbringet,  auch 
für  alle  hizige  krankheiten  der  äugen  und  andere  bösen  hizen,  die 
wir  fliegende  hizen  nennen,  zu  pflegen,  so  sich  ein  person  verbrent 
het,  sol  man  das  sigill  auf  die  verbrennt  stat  halten ;  es  zeucht  den 
brant  wunderbarlich  aus.  also  haben  wir  meister  Claus  Scherers, 
unsers  lantmanns  frauen  zu  Villach,  als  sie  sich  mit  der  heißen 
berkleibet  verbrent  hat,  den  brant  auszogen  on  alle  andere  mittel, 
das  ir  die  stat  hernach  nicht  geschworen  noch  eiter  geben  hat; 
doch  hat  sie  das  sigill  danach  bis  zu  volkomener  gesuntheit  ge¬ 
tragen. 
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Jungfrau.  XA,  97 

Der  Jungfrauen  sigill  wird  von  kupfer  drach.  i,  golt  unc.  semis, 

;ilber  drach.  2.  zinn  drach.  semis  gemacht,  dise  metall  sollen  den 
zwölften,  dreizehenden  oder  vierzehenden  tag  augusti  in  der  stunt 
les  trits  der  sonnen  in  das  Zeichen  virginis,  und  gleich  diser  stunt 
rach  dem  guß  so  Schlags  dünn,  und  so  der  planet  mercurius  ein 
piten  aspect  hat  von  einem  anderen  planeten  und  es  in  seiner 
>tunt  dazu  ist  nach  bedeutung  der  ungleichen  stunden  der  planeten 
im  himel,  so  soltu  dis  Zeichen  und  namen  auf  gemelte  sigill  graben 
md  stechen  lassen,  doch  das  sie  in  solcher  stunt  fertig  und  bereit 
»eien. 


Und  danach  dem  selbigen  menschen,  in  der  zeit  so  der  planet 
mercurius  im  ersten  haus  am  himel  stehet,  das  wetter  schön  und 
hell  ist  und  lauter  den  selbigen  tag  (es  ist  dester  besser)  angehenkt 
werden,  man  sol  auch  mit  dem  anhenken  der  stunt  mercurii  er¬ 
warten,  so  es  anderst  die  zeit  des  gangs  am  himel  des  ersten  haus 
halber  erleiden  mag.  wo  aber  nicht,  so  ist  an  der  selben  stunt 
wenig  gelegen;  doch  ist  es  besser  wo  es  die  stunt  mercurii  betreffe. 

Libra. 

Item  die  wag  mit  irem  Zeichen  und  sigill  hat  dise  art.  es  wird 
von  lauterem  kupfer  in  der  stunt  so  die  sol  in  die  wag  eintrit, 
gemacht,  gossen  und  geschmelzt,  diser  eingang  der  sonnen  in 
libram  geschieht  im  monat  septembris  im  zwölften,  dreizehenden 
oder  vierzehenden  tag  nach  eingang  des  jars.  man  sol  acht  haben, 
so  venus  dis  jar  der  herr  oder  reservator  ist,  so  wird  dis  sigills 
kraft  wunderbarlich  erfunden  von  den  menschen  (in  Sonderheit  XA,  98 
so  es  ein  kint  veneris  ist,  der  gebürt  nach)  so  ers  tregt  so  es  im  also 
geschnitten  und  bereit  ist.  wan  venus  im  Zeichen  der  wag  stet, 
so  sollen  dise  character,  wort  und  Zeichen  darein  graben  und  fol¬ 
gend  in  der  stunt  veneris  an  einem  freitag  um  ein  oder  neun  ur, 
welches  auch  die  stunt  der  regirung  veneris  ist,  angehenkt  werden 
K,  ut  sequitur. 


Dises  sigill  ist  wunderbarlich  für  alle  Zauberei  der  weiber,  so 
etwan  den  mannen  die  manheit  genomen,  auch  denen  so  dis  zum 
teil  weren  wider  abzunemen.  es  ist  auch  gut  für  alles  bös  der 
heimlichen  orten  sonderlich,  je. 

Scorpio. 

Scorpionis  sigill  mach  von  lauterem  eisen  in  der  stunt  martis 
am  erchtag  oder  dinstag,  in  der  stunt  so  die  sonn  in  den  scorpion 
eintritt,  welches  alle  jar  ungef erlich  auf  den  zwölften,  dreizehenden 
oder  vierzehenden  tag  octobris  geschieht,  und  gleich  das  ein  ort 
zeichnen,  danach  so  die  sonn  in  widder  kompt  das  ander  ort,  und 
magst  anhenken  zu  welcher  zeit  du  wilt. 


Es  ist  ein  sonderlich  mittel  für  alle  vergifte  krankheiten.  es  ist 
XA,  99  wunderbarlich  allen  denen  die  es  am  hals  tragen,  als  hauptleuten, 
kriegsleuten  und  die  mit  stetigem  zank  umgen  und  beladen  sein, 
wie  groß  fürderung  es  gibt  zu  solchem  werk,  ja  dises  sol  man  von 
eisen  machen  und  formen  wie  es  hie  oben  stet,  so  der  mars  ein 
herr  des  jars  ist  und  die  sonn  des  selben  jars  in  den  scorpionem 
eintrit  in  dem  ersten  Staffel,  danach  so  der  mars  in  seinem  eignen 
haus  im  widder  ist  so  zeichne  das,  wie  obstet,  und  dan  in  der 
stunt  martis  so  henks  an.  dis  in  ein  haus  gestelt,  so  bleibt  kein 
lebendiger  scorpion  darin,  und  ist  auch  sonderlich  gut  für  das 
stechen  des  scorpions.  es  hilft  und  ist  ein  große  fürderung  dem 
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kriegsman  in  zankung.  aber  sonderlich  ist  es  dem  aussezigen  gut 
neben  getrunknen  golt  getragen,  an  der  anderen  seiten,  stet  also 
geschriben. 


An  dem  schwänz  sol  hinden  ein  ringle  sein  von  lauterem  golt 
daran  man  es  trage,  also  damit  im  tragen  der  köpf  under  sich 
hang,  dis  ist  ein  gewisse  kunst  für  die  wanzen,  so  es  an  ein  bettstat 
gehenkt  wird. 


Sagittarius. 

Des  schüzen  sigill  mach  in  der  stunt  des  eingangs  der  sonnen 
in  schüzen,  so  j  erlich  geschieht  den  zwölften  oder  dreizehenden  tag 
Novembris  in  dem  ersten  Staffel,  und  zeichne  es  in  der  stunt  jovis 
und  henks  in  der  stunt  jovis  an,  im  zunemenden  mon.  dis  ist  das 
ander  sigill  so  ich  erst  in  langer  zeit  erkannt  und  gemeiner  kunst 
nach  gedacht,  ich  hab  dis  sigill  oft  zu  meiner  widerwertigen  spott  XA,  100 
gebraucht,  das  sie  wie  die  waldesel  gestanden  sind  und  keiner  das 
maul  dörfen  auf  tun.  es  sol  ein  silberen  ring  haben  und  sonst  von 
lauterem  zinn  gemacht  werden  on  allen  zusaz  anderer  metallen, 
es  wil  reinlich  getragen  sein,  dan  wo  es  in  der  zeit  der  Vermischung 
nit  abgeton  wird,  so  verdirbts  und  verleurt  sein  kraft. 


Capricornus. 

Hie  haben  wir  mit  dem  satumo  zu  tun  und  mit  seinem  ge- 
schlecht.  das  sigill  macht  man  mit  golt,  dan  blei  gibt  den  anderen 
metallen  kein  Wirkung,  das  ringle  sol  küpfere  sein,  machs  in  der 
stunt  des  eingangs  der  sonnen  in  capricornum,  so  die  sonn  am 
weitisten  von  uns  sein  wird,  und  zeichne  es  an  einem  sambstag 
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in  der  stunt  saturni.  danach  so  saturnus  etwan  ein  guten  aspect 
gegen  einem  andren  planeten  hat,  so  henks  in  des  mons  abnemen 
in  des  aspects  stunt,  es  sei  gleich  der  mon  oder  ein  anderer,  so 
gilt  es  gleich,  es  mag  auch  wol  ein  gunstpfenning  zum  gemeinen 
mann  heißen,  dises  sigill  heilt  on  alle  zweifei  den  wolf  am  Schenkel, 
das  haben  unsere  alten  nicht  künstlich  finden  können,  und  ver¬ 
meint,  es  sei  nichts  möglich  den  wolf  zu  heilen,  so  doch  das  in 
alle  andere  mittel  ein  bewerte  arznei  ist. 


Aquarius. 

So  die  sonn  im  Wassermann  eintritt  im  ianuario  aus  folgender 
mixtur  nemlich  golt  i  lot,  silber  unc.  i,  saturni  drach.  2,  martis 
drach.  1 ;  in  obgemelder  stunt  gossen  und  machen,  bis  zum  Zeichen 
graben  und  ausstechen,  als  dan  so  der  planet  saturnus  im  neunten 
haus  des  himels  stet,  so  grab  die  Zeichen  und  wort  geschwint  nach 
ein  ander  darauf,  su  solts  aber  nicht  anhenken,  es  sei  dan  die  son 
under  die  erden;  dan  sol  er  in  der  stunt  saturni  sein,  so  wird  dich 
dis  sigill  für  die  lerne  und  kalte  gesücht  und  erstarren  der  nerven 
und  spannadern  helfen,  auch  ist  es  zur  erhaltung  der  gedechtnus 
gut  und  macht  leut  gef  eilig  den  menschen.  es  sol  auch  für  alle  ver¬ 
gift  sein,  wie  du  an  den  spinnen  sichst;  so  man  sie  dazu  tut,  so 
weichen  sie  und  bleiben  nit  dabei. 


Das  sigill  der  fischen  sol  im  hornung,  als  die  sonn  in  das  Zeichen 
der  fisch  eintrit,  von  folgenden  metallen  als  von  gold  drach.  1, 
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Silber  drach.  2,  zin  drach.  4,  eisen  drach.  1,  kupfer  dracn.  1  in  der 
selbigen  stunt  gemacht  und  gossen  werden,  danach  so  der  gütig 
jupiter  im  achten  haus  im  himel  stet  am  tag  und  in  der  stunt  jovis 
angehenkt  werden,  das  ist  das  wirklich  instrument,  den  zorn  zu 
vertreiben,  daraus  vil  großer  krankheiten  als  lerne,  der  schlag, 
krimen  und  andere  körnen,  dagegen  dis  getragen  hilft  wunderbar- 
lich  mann  und  f rauen,  es  milteret  das  podagra,  den  krampf  und 
alle  wetagen  der  füßen. 


Dises  sigill  sol  so  lang  an  einer  schnür  hernunder  hangen,  damit 
es  under  dem  nabel  an  dem  bauch  hang  ic.  also  endet  sich  das 
buch  de  duodecim  signis  et  illorum  secretis. 
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XA,  102 


P.-W.  XIV.  30 


Liber  tertius  archidoxis  magicae. 

Item  so  du  ein  coniunction  martis  und  saturni  am  himel  sichst, 
so  nimb  ein  eisen  und  formir  ein  maus  und  besieh  das  sie  fertig 
sei,  ehe  die  coniunction  verschein  oder  sich  endet,  und  mach  ir 
an  den  bauch  in  der  stunt  iouvis  dise  wort:  AL  BAMATATOX. 
danach  so  der  mon  im  cancro  ist  im  neunten  oder  zehenten  grad, 
so  schreib  auf  die  linke  seiten  IYKGEMQXaXIX.  und  so  der  mon 
abnimt  und  im  Zeichen  des  fischs  im  neunten  oder  zehenden  grad 
ist,  so  schreib  auf  die  rechten  seiten  und  auf  den  ruken 

wan  der  mon  vol  wird  im  puncto  über  den  rukgrat  bis  zum 
schwänz  das  ort  mit  disem  Zeichen  veneris  so  gegen  dem  köpf 

stehen  sol  — of  NATVRA  SVA  -§^)  danach  mach  der  maus 

ein  lauter  bleien  halsbant  und  im  wachsenden  mon  an  einem 
sambstag  umb  ein  ur  in  der  nacht,  das  ist  die  erst  stunt  saturni, 
so  Zeichen  dise  Charakter  darauf.  IL  CON.  3.  2J..  ABE  ha.  so  nun 
dises  alles  verricht,  so  leg  der  maus  das  halsbant  an,  wan  ein 
coniunction  saturni  mit  marte  ist  wie  vorhin,  so  stelle  die  maus 
ungeferlich  an  ein  mitte  an  ein  ort  im  haus,  so  werden  alle  razen 
XA,  103  und  meus  aus  dem  haus  laufen  und  so  ein  frembde  darein  kompt, 
bleibt  sie  über  ein  stunt  nicht  darin,  so  du  ein  maus  mit  einem 
faden  an  dise  metallische  maus  bindest,  so  lebt  sie  über  ein  stunt 
nicht,  sonder  stirbt  von  stunt  an  und  geschwilt,  als  ob  sie  etwas 
vergiftigs  gessen  het  :c. 


De  ovibus. 

Dargegen  damit  wir  nicht  alein  was  zu  vertreiben,  sonder  auch 
was  nuzlich  ist  zu  erhalten  lernen,  so  hab  acht  wan  die  schaf  mit 
den  Schelmen  beschwert  sind,  das  sie  sterben,  so  mach  dir  ein  lamb 
oder  schaf  von  leim  wie  folget,  nim  umb  den  fleken  da  du  wonest 
dreierlei  erden  und  nim  sant  aus  fließendem  wasser  auch  bei  dem 
flecken,  da  die  schaf  den  merern  teil  trinken,  knete  es  wol  zu- 
samen  und  tue  das  alles,  wan  der  mon  im  abnemen  ist.  aus  solchem 
leimen  oder  ertrich  mach  dir  ein  figur  wie  ein  schaf  und  in  der 
stunt  wan  der  mon  begint  abzunemen,  so  schreib  dise  Zeichen  auf 

dem  schaf  hin  und  her  — «-t-o  EFFERET.  f.  HOGERET  f  LA¬ 
GERET  nvQOJTs  *“"5«  ßaAsrs  — 3  yä>vQä>X  Sanor.  Panor.  Tanor. 

--TZLq  LÄcQVCp. 

Das  schaf  stell  in  den  stall  und  bestreue  es  mit  salz  und  laß  die 
schaf  davon  lecken,  dan  alle  die  schaf,  die  darvon  lecken  oder 
das  salz,  so  daruf  gelegen  ist,  nießen :  werden  von  dem  Schelmen 
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nicht  krank,  sterben  auch  nicht,  so  aber  etlich  krank  werden  sein, 
die  laß  das  salz  lecken,  so  werden  sie  gesunt.  so  vil  vermag  die 
natur  in  solchen  dingen. 

Also  mag  man  auch  ochsen,  Schweinen  und  anderen  tieren  auch 
mittel  bereiten,  doch  iedem  nach  seiner  art,  zeit  und  tag.  dem  rin¬ 
deren  vich,  so  es  das  blut  hat,  ists  sein  pestilenz  gleich  wie  dem 
pferd  die  feifel  sein  geher  tot  ist,  so  schreibe  zum  blut  auf  ein 


neu  gelegt  ei  also :  Ambramo 


Tue  dem  vich  das  maul  auf  und  zerdrück  im  das  ei  auf  der  zungen  XA,  104 
im  hals  und  laß  ims  hinab  rinnen,  es  ist  genesen  von  stunt  an, 
doch  sol  es  in  zwölf  stunden  nicht  trinken. 

Gleicher  gestalt  tue  dem  roß  so  die  feifel  hat,  zerdruk  im  das  ei 
im  hals  alein  das  dafür  das  wort  Ambramon  des  vorigen  kreuzes, 


wort  und  Zeichen  machest  KVPFOMIXON 


so  wird  das  roß  geschwind  vomiren.  danach  gib  im  ein  futter 
mit  salz  und  essig  und  über  zwölf  stunt  trenks.  so  balt  das  pferd 
das  futter  gessen  hat,  so  reit  es  ein  stunt  oder  zwo  umb,  damit 
es  schwize,  danach  laß  rasten,  dises  sind  der  natur  geheimnussen, 
die  zeit  und  tag  vermögen,  das  one  achtung  der  zeit  nichts  ge¬ 
schehen  mag. 


Ad  muscas. 


Die  fliegen  oder  mucken  betrüben  den  menschen  oft,  ist  auch 
etwan  zu  somers  Zeiten  bei  dem  essen  ein  unlustigs  wesen,  so  sie 
dir  also  anreizung  geben,  so  solt  du  ein  pfriemen  haben,  der  von 
lauter  stahel  gemacht  und  also  zugericht  sei  an  vollem  mon,  so 
der  bruch  am  himel  ist  oder  geschieht,  so  mach  dise  Zeichen  auf 
das  heft  des  pfriemens. 


Danach  solt  du  vom  heft  an  bis  an  spiz  drei  lang  strich  machen, 
den  einen  im  neuen  mon,  den  anderen  in  einem  andern  volmon, 
den  driten  wider  im  neuen  mon.  danach  wan  ein  coniunction  sa- 
turni  und  lunae  ist,  so  schreib  dise  wort  auf  den  pfrimen  derlenge 
nach  wie  die  figur  zeigt. 
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Wan  du  dan  disen  pfriemen  in  ein  want  steckest,  es  sei  wo  e: 
wöll,  und  machst  ein  ring  mit  einer  kreiden  darumb  eins  teilen 
groß,  so  körnen  alle  mucken  in  den  selbigen  ring  zusamen  und  sizei 
alda  so  lang  bis  du  den  pfriemen  wider  heraus  zeuchst,  als  dan  fligei 
sie  wider  an  ir  ort  und  plagen  die  leut  wie  vor  sc. 


Liber  quartus  Archidoxis  magicae,  de  transmutatione  XA,  105 
metallorum  et  tempore  eorum. 

So  du  golt  wilt  mutiren  in  silber  oder  silber  in  golt  oder  sonst 
ein  metal  in  das  ander,  so  soltu  diser  nachfolgender  tafel  acht  ne- 
men.,  dan  es  warlich  nicht  die  geringste  ursach  ist,  dadurch  du  zu 
dem  ende  des  fürgenomenen  werks  desto  ehe  und  ansehenlicher 
körnen  magst. 


Tabula  transmutationis  metallorum. 


Zu  trans- 
mutiren 
solem  in 

luna 

venus 

mars 

jupiter 

saturnus 

mer- 

curius 

so  fahe  an 
wan  der 
mon  ist 
im  sech¬ 
sten 
grad 

cancer 

taurus 

aries 

pisces 

aquarius 

virgo 

alweg  in 
der  stunt 
des  pla- 
neten,  da¬ 
rein  du 
golt  oder 
die  folgen¬ 
den  muti 
rest 

luna 

venus 

mars 

jupiter 

saturnus 

mer- 

curius 

satumum 

sol 

luna 

mars 

venus 

jupiter 

mer- 

curius 

fach  an  so 
luna  ist 
im  20. 
grad 

leo 

scorpio 

cancer 

taurus 

jupiter 

mer- 

curius 

in  der 
stunt 

solis 

lunae 

martis 

veneris 

piscium 

virginis 

mer- 

curium 

golt 

silber 

kupfer 

eisen 

zinn 

blei 

i  grad 

leo 

virgo 

cancer 

taurus 

pisces 

aquarius 

in  der 
stunt 

solis 

lunae 

veneris 

martis 

jovis 

saturni 

silber 

golt 

kupfer 

eisen 

zinn 

blei 

quek- 

silber 

12 

grad 

löwe 

wage 

scorpion 

schüze 

widder 

Zwillinge 

in  der 
stunt 

golt 

kupfer 

eisen 

zinn 

blei 

quek- 

silber 
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golt 

silber 

löwe 

krebs 

golt 

silber 

eisen 

steinbock 

eisen 

kupfer 

zinn 

blei 

quek- 

silber 

9 

grad 

wasser- 

man 

fische 

schüze 

in  der 
stunt 

zinn 

blei 

quek- 

silber 

golt 

silber 

löwe 

krebs 

golt 

silber 

eisen 

kupfer 

zinn 

blei 

quek- 

silber 

18 

grad 

stier 

schüze 

scorpion 

jungfrau 

in  der 
stunt 

kupfer 

zinn 

blei 

quek- 

silber 

golt 

silber 

löwe 

krebs 

golt 

silber 

zinn 

kupfer 

eisen 

blei 

quek- 

silber 

3 

grad 

wage 

jungfrau 

wasser- 

man 

fische 

in  der 
stunt 

kupfer 

eisen 

blei 

quek- 

silber 

Exemplum. 

Wan  du  wilt  golt  in  silber  verwantlen,  so  soltu  deinen  anfang 
tun  in  der  stunt  lunae,  so  der  mon  im  sechsten  grad  des  krebs  ist. 
also  solt  du  die  vorgehende  tafel  von  der  enderung  der  metallen 
auch  verstehen,  dan  alle  irdische  anfeng,  gescheft  und  hantirung 
werden  am  füglichsten  und  glükseligsten  volfüret  nach  lauf  des 
himels  und  der  planeten.  die  weil  wir  menschen  al  nach  der  Wir¬ 
kung  des  firmaments  durch  den  höchsten  got  verordnet,  geregiret 
werden,  einer  krankheit,  daran  wird  gesunt  werden  oder  gesunt- 
heit  erlangen,  dan  es  ist  in  arzneien  diser  Wirkung  gleichfalls  acht 
zu  halten,  dan  die  simplicia  oftermals  nach  der  zeit  ire  Wirkung 
haben  jc. 
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Libri  primi. 

Archidoxis  magicae  sigilla, 

a  superioribus  variantia. 


XA,  107 


Für  die  fallend  Sucht. 


Zu  Erhaltung  des  Gesichts. 


Zum  Hirnschwinden  ac. 
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XA,  108 


S.  444 


S.  445 


Contra  paralysin. 


6ccJtcc7r  ^ 


Für  den  lendenstein. 
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Für  das  podagra. 
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Zum  blutfluß  der  frauen. 
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XA,  110 


Ad  lepram. 


Zur  schwindelsucht. 


S.  454 


vOLG 

VÜ)Q)iOC 

%j — er 

Lyff<AP«vKu> 
ARNILOT.. 


'^eAAö? 
Peniicus. 
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Zum  herzzittern. 


^GUV 
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Armigrtfß 
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Libri  secundi 

sigilla, 

nempe  XII  signorum  zodiaci. 


XA,  111 


Arietis. 


m 
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Leonis. 


S.  462 


IRDE 


,'9 

C  omnwyät 

c 


Sagittarii. 
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Capricorni. 


S.  465 
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Libri  Tert ii 

Characteres, 

ä  superioribus  quodammodö  Variante s. 


Contra  mures. 

S.  466  Albomatatox. 

cvxöejucoQah^. 

urwir 

10  t  natura  sua 

11  con.  3.  TC.  AB  Efaa. 

Pro  ovibus. 

S.  466  fr  |  Eferet.  ►!<  •  Hogeret.  • 

lagerel.  Wvuä)T£.  /  TolIezz. 

x  — ^ — o 

ycbvQwl.  Sanor.  Panor.  Tanor. 


Il(x)V(p. 

^  Gorelis  Vortix 


S.  467  Ambrammis 
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Liber  quintus. 

Archidoxis  magicae, 

de  speculi  constellatione. 

Dis  königlich  instrument  zu  bereiten  ist  es  anfenglich  dise  mei- 
lung,  das  es  alle  monat  durch  das  ganz  jar  angefangen  werden 
nöchte,  wan  man  alein  eigentlich  achtung  hat,  welches  Zeichen 
im  himel  ascendens  sei.  auch  ist  fleißig  achtung  zu  haben,  den 
infang  eines  ieden  Zeichen  mit  seinem  gradu  über  den  horizonten 
mit  samt  dem  mittegischen  Zeichen  medium  coeli  genant. 

Zu  disem  sol  man  eigentlich  wissen  in  welchem  teil  des  himels 
sin  ieder  planet  sei  zu  der  stunt  und  tag  des  anfangs  dises  myste- 
riums,  auch  ob  der  planet  über  oder  under  der  erden  sei  und 
wan  er  aufsteigen  werde  über  unsern  horizontem,  auch  die  con- 
lunctiones  und  zusamenfügungen  der  planeten.  item  man  sol 
wissen,  in  welchem  Zeichen  und  gradu  die  son  oder  der  mon  sei 
2janz  eigentlich,  dazu  alle  volle,  viertel,  item  neue  monschein. 
auch  das  man  die  rechten  waren  aequinoctia  habe,  doch  nicht 
nach  den  taflen  Ptolomaei  gerechnet,  dan  die  ursach  ist  die,  das 
Ptolomaei  taflen  seind  gemacht  worden  anno  a  nato  Christo  140. 
ist  damals  das  aequinoctium  gewesen  am  31.  martii  umb  zwei 
iiren,  vier  minuten  nach  mittag,  derhalb  es  iezt  zu  unsern  Zeiten, 
uemlich  anno  1537  fast  fünf  tag  siben  stunt  und  sechs  und  dreißig 
minuten  verfallen,  deshalben  sol  man  hie  im  anfang  diser  herlichen 
kunst  auch  des  waren  aequinoctii  achtung  haben  und  sol  das  ort 
des  aequinoctii  genomen  werden  in  der  ecliptica  des  achten  himels, 
welchen  ich  nenne  des  widders  anfang  von  wegen  der  zerteilung. 
dan  der  erst  teil  bei  dem  aequinoctio  aus  der  ecliptica  heit  vier 
und  zwenzig  minuten  der  neigungen;  als  dan  haben  wir  den  tag 
aequinoctii.  da  ist  als  dan  der  sonnen  ort  nahend  bei  der  ecliptica 
zerteilung  und  des  aequinoctii  sechsten  cirkel  am  achten  himel.  XA,  116 
und  dis  ist  der  gewis  punkt.  derhalb  wo  man  die  sonn  sezt,  es  sei 
im  aufsteigen  oder  am  mittel  des  himels,  medium  coeli  genant, 
oder  auch  im  nidergang,  das  wird  der  anfang  des  widders  sein  und 
der  Zeichen,  und  so  die  sonn  an  disem  ort  ist,  so  erkennet  man 
eigentlich  die  stunt  am  tag,  aus  welchem  man  hernach  an  dem 
anfang  des  widders  und  der  Zeichen,  er  stehe  am  himel,  wo  er 
wolle,  sein  entpfintlichen  locum  wissen  und  also  danach  durchaus 
das  ganz  jar  durch  den  lauf  der  sonnen  und  iren  ort  den  ascen- 
denten  im  auf  gang  finden,  es  sollen  auch  etlicher  planeten  Örter 
genomen  werden  und  nach  Vergleichung  eclipticae  welches  ich 
Theophrastus  wie  die  Vergleichung  der  zerteilung  im  achten  himel 
<beschriben>.  und  also,  so  man  ,  diser  dingen  eigentlich  bericht  hat, 
so  hebt  man  die  kunst  an.  man  nimbt  dise  nachfolgende  siben 
metalla  bei  disem  gewicht  doch  nach  dem  sie  purgiret  und 


gereiniget  worden  sind,  iedes  auf  seine  art,  wie  hernach  folgt 
also  jc. 


Rec.  golt  zehen  teil  oder  lot, 

Silber  zehen  teil, 
kupfer  fünf  teil, 
zinn  zwei  teil, 
blei  zwei  teil, 
eisen  ein  teil, 
quecksilber  fünf  teil. 

Dise  purgirte  metalla  muß  man  iedes  besonders  in  einem  papir 
behalten,  es  wird  auch  alein  angezeigt  von  eim  spigel.  dan  so  vil 
golt  komt  zu  eim  Spiegel,  der  ungeferlich  dise  große  hat  wie  her¬ 
nach  verzeichnet. 


XA, 


Des  Spiegels  große 

Nun  aber  sollen  alle  zeit  diser  Spiegel 
drei  sein,  dan  in  dem  einen  sicht  man 
alle  contrafehung  der  menschen,  als  von 
dieben  feinden  und  andern  personen, 
dergleichen  von  gestalt  des  vichs,  kriegs- 
rüstungen,  Schlachtordnung,  belegerung, 
item  alles  so  die  menschen  tun  und  Vol¬ 
bringen  oder  auch  volbracht  haben,  es  sei 
tag  oder  nacht,  das  sicht  man  darinnen. 

Item  im  andern  sihet  man  schriftlich 
alle  vergangne  und  geschehene  reden, 
wort,  anschleg,  wo  und  von  wem  die  geret  seind  worden,  sampt 
allem  dem,  was  in  ratschlegen  abgeret  und  beschlossen  ist  mit 
allen  Ursachen  der  selbigen,  doch  das  es  vorhin  geschehen  seie, 
dan  man  nichts  zukünftigs  darinnen  sehen  oder  erkennen  mag. 

Im  dritten  sihet  man  alle  geschrift  in  briefen,  büchern  und  alles 
so  in  der  federn  sein  mag,  wie  heimlich  und  verborgen  es  immer  ist. 

Und  in  summa,  so  erscheinet  dem  menschen,  auf  welchen  dise 
Spiegel  gericht  seind,  alles  das,  so  under  dem  horizonte  beschehen 
oder  vergangen  ist,  es  sei  nahend  oder  fern,  tags  oder  nachts, 
heimlich  oder  öffentlich. 

Es  ist  auch  zu  wissen  so  man  den  Spiegel  größer  machen  wil, 
nimpt  man  der  metal  auch  desto  mer.  und  ihe  größer  der  Spiegel 
ihe  besser  es  ist  und  ihe  baß  man  darin  sehen  mag.  dan  so  man 
groß  versamlung  als  in  kriegen,  schlachten  oder  andern  der  glei¬ 
chen  ding  sehen  wil,  so  mag  man  in  so  kleinem  begriff  nicht  die 
personen,  roß,  vihe  und  desgleichen  ding  so  gar  underschitlich 
sehen,  das  aber  in  einem  großen  baß  gesehen  werden  mag.  doch 
nimt  ein  kleiner  als  vil  mühe  und  arbeit  zu  machen  als  ein  großer. 
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alein  das  der  große  desto  mer  metall  braucht  und  etwas  mer  arbeit 
zu  dem  poliren  dan  der  kleine. 

Nachdem  die  metall  geformirt  und  pur,  rein  und  lauter  seind, 
sollen  sie  danach  zu  disem  werk  weiter  purgirt  werden  also,  es 
dienet  auch  wol  dazu,  so  man  iedes  metal  in  der  stunt  des  planeten, 
so  im  zugeeignet,  anfange  zu  purgiren  und  auch  das  man  die  aspec- 
tus  ad  illum  planetam  bonos  vel  malos,  bonorum  vel  malorum 
planetarum  observire. 

Golt.  XA,  118 

Das  golt,  so  es  drei  mal  per  antimonium  gossen  und  nachmals 
durch  saturnum  abtriben  und  geleutert  wird,  bedarfs  sonst  keiner 
andern  purgaz  mer.  alein,  das  es  ganz  dünne  geschlagen  und  in 
salzwasser  gelegt  werde  vier  und  zwenzig  stunt,  danach  mit  lau- 
term  wasser  sauber  geweschen  und  rein  abgetrücknet  werde, 
demnach  behalten  bis  zur  zeit  da  mans  nüzen  wil. 

Silber. 

Mit  der  purgation  des  Silbers  hat  es  disen  weg,  nach  dem  es 
dünn  geschlagen,  seut  man  das  in  wasser,  darin  gestoßen.  Weinstein 
und  salz  solvirt  ist,  darinne  seut  mans  ungeferlich  ein  vierteil 
stunt.  dan  aus  lauterem  wasser  geweschen  und  mit  einem  säubern 
tuch  wol  abgetrüknet  und  auch  besonders  behalten  bis  auf  die 
stunt  der  nüzung. 

Kupfer. 

Das  kupfer  sol  man  legen  in  vitriol  wasser,  mit  essig  vermischet, 
sechs  oder  acht  stunt,  so  purgirt  es  sich;  darnach  sauber  weschen 
und  trüknen  und  wol  behalten. 

Eisen. 

Das  sol  gefeilet  eisen  sein,  doch  den  staub  sauber  davon  geweschen 
und  ob  einer  glut  wider  truken  gemacht. 

Blei. 

Zerlaß  das  blei  in  einem  eisinen  löffel  und  wirf  einer  bonen  groß 
wachs  darauf;  laß  es  darauf  verbrennen,  danach  geuß  in  lauter 
wasser. 

Zinn. 

Zerlaß  auch  das  zinn  und  wirf  unschlit,  wachs  oder  honig  dar¬ 
auf  und  laß  es  dan  darauf  verbrennen,  dan  in  wasser  gossen,  da¬ 
nach  getrüknet  und  behalten. 

Queksilber.  XA,  liö 

Das  truk  dreimal  durch  ein  leder  in  ein  sauber  hülzes  geschirr; 
was  durchget  ist  gut  und  purgiert  zu  disem  werk,  was  im  leder 
bleibt  ist  nichts  wert. 
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Dise  metal  nach  irer  gehabten  purgaz  behalt  iedes  besonder 
und  ist  nun  alles  bereit  zum  Anfänge,  nach  disem  sol  man  eigent¬ 
lich  und  gewis  wissen  der  person  complexion,  der  diser  Spiegel 
gemacht  werden  sol,  durch  Stellung  einer  nativitet,  wie  wir  zuvor 
deutlich  beschriben  haben,  nicht  wie  etlich  stellen  von  dem  tag 
und  stunt  der  gebürt  her,  sonder  das  wird  die  recht  nativitet  Stel¬ 
lung  geheißen,  so  mans  her  nimpt  von  den  stunden  und  puncten, 
wan  got  der  almechtig  der  frucht  im  muterleib  die  lebendige  sei 
sendet  und  das  kint,  das  erst  leben  empfecht.  wie  man  dan  die 
selbigen  stunden  aus  den  gründen,  welch  ich  Theophrastus  gemacht 
und  verlassen  hab,  eigentlichen  einem  ieden  menschen,  er  sei  alt 
oder  jung  weissagen  kan. 

So  man  nun  der  person  nativitet  gestehet  hat  und  ir  complexion 
samt  den  planeten  und  Zeichen  erfaren  und  empfangen,  so  hat 
man  zu  disem  werk  genug,  man  bedarf  hier  nicht  wissen  sein  glück, 
Unglück,  tot,  leben,  krankheit  oder  anders,  wan  man  alein  die  revo- 
lution  des  jars,  darinnen  der  mensch  geboren  ist,  darzu  hat. 

Hienach  folgt  die  tafel,  darinnen  man  den  anfang  hat  des 
Spiegels  a,uf  ein  ieden  menschen,  er  sei  eines  planeten,  welches  er 
wolle. 


XA,  120  saturnus 

aquarius  12  grad 

12.  7. 

sol  5  grad 

aquarius  luna 
12  grad 

jupiter 

sagitarius  11  grad 

11. 3. 

sol  13  grad 

sagitarius  luna 
19  grad 

mars 

aries  10  grad 

10.  8. 

sol  9  grad 

aries  luna 

10  grad 

mercurius 

virgo  3  grad 

6.  2. 

sol  13  grad 

virgo  luna 

7  grad 

sol 

leo  12  grad 

I-  5- 

sol  12  grad 

leo  luna 

4  grad 

venus 

taurus  7  grad 

9-7- 

sol  1  grad 

taurus luna 

20  grad 

luna 

gemini  6  grad 

4.1. 

sol  20  grad 

gemini  luna 

6  grad 

ist  der  men- 
sche  ein 
kint  des  pla¬ 
neten,  so 
ist  der  an¬ 
fang  im  gr. 
des  Zei¬ 
chens. 

gradus  der 
Zeichen  der 
planeten 

heuser 
des  himels 

die  son  in 
den  gradi- 
bus  der 
Zeichen 

oer  mon  in 
den  gradi- 
bus  der 
Zeichen. 
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Als  ein  exempel. 

Ist  der  mensch  oder  die  person  ein  kint  saturni,  so  sol  der  erst 
mfang  sein,  wan  der  planet  saturnus  in  seinem  eignen  haus,  das 
st,  im  Wassermann  ist.  oder  so  es  mit  dem  saturno  der  zeit  halben 
lit  sein  mag,  das  er  doch  aufs  wenigst  im  12.  haus  des  himels, 
las  ist  im  haus  des  Unglücks,  feintschaft,  neits  und  alles  bösen 
and  als  dan  auch  die  sonn  stehe  im  5.  gradu  des  wassermans  und 
ier  mon  im  mittelen  oder  12.  grad  des  wassermans.  so  nimb  das 
vor  gewegen  und  purgirte  blei  gleich  in  dem  puncten  und  äugen  - 
blick,  so  der  mon  erscheinet  in  der  ersten  Staffel  des  12.  grad  des 
wassermans,  tu  es  in  ein  neuen  tigel  und  in  das  feur,  so  vorhin 
alles  darzu  bereitet  sein  sol.  laß  es  schmelzen,  alsdan  so  balt  es 
fleußt,  tu  es  vom  feur,  deck  den  tigel  fleißig  zu  und  laß  es  sten 
bis  auf  die  zeit  das  der  planet  jupiter  stet  im  11.  haus  am  himel 
oder  im  1 1 .  haus  des  himels  oder  das  er  ist  im  1 1 .  gradu  des  schüzen 
und  der  mon  den  19.  grad  des  schüzen  erreicht  und  die  sonn  auch 
im  selbigen  Zeichen  des  schüzen  und  im  13.  grad  iren  gang  füret. 
aldan  nimpt  man  das  zinn,  welches  zuvor  gewogen  und  purgirt 
ist,  zu  handen  und  tut  vorgemelts  geschmelzt  blei  in  tigel  in  das 
feur,  laßts  fließen  und  wans  fleußt,  wirft  man  das  zinn  auch  dazu 
und  laß  mit  ein  ander  fließen  und  alsdan  mit  einem  hölzlin  gerüret 
und  wol  geschmelzet,  als  dan  heraus  geton  und  zugedekt  wie  vor. 
und  laßt  es  sten  wie  vorhin  bis  auf  den  martern,  und  also  geschieht 
es  weiter  mit  allen  andern  metalen  nach  inhalt  der  tafel,  bis  die 
metall  al  zusamen  körnen. 

So  aber  venus  ein  herr  der  gebürt  ist,  so  hebt  man  mit  dem  kupfer  XA,  121 
an  und  fort  also,  venus,  mercurius,  sonn,  mon.  und  facht  am  sa¬ 
turno  oben  wider  an  durch  iupiter  und  martern  also  bis  auf  die 
venus  und  gehet  durch  und  durch,  das  man  alwegen  den  herren 
der  complexion  oder  der  gebürt  zum  ersten  nimpt.  alein  so  mer¬ 
curius  herr  der  gebürt  ist,  so  ist  er  alweg  der  lezte,  aus  ursach  das 
sein  metall  nicht  im  feur  bleibt,  dan  es  reucht  alles  hinweg,  aber 
sonst  sol  er  also  in  der  Ordnung  also  bleiben  und  sein,  ausgenomen 
wan  er  herr  der  gebürt  ist,  so  ist  er  der  lezt,  iedoch  zu  seiner  zeit. 

So  nun  die  metall  alle  siben,  wie  gemelt,  hinein  gebracht,  als  dan 
sol  man  zwo  glat  eisine  taflen  haben  und  vor  ein  eisinen  trot  an  die 
zargen  oder  deckel  machen,  so  groß  als  der  Spiegel  sein  sol,  auf 
das,  so  man  den  dekel  oder  zargen  zwischen  beide  eisine  tafel 
legt,  das  man  alsdan  den  Spiegel  darein  gießen  möge,  doch  sol  die 
zarg  oben  ein  engen  eingang  haben,  damit  man  die  metal  hinein 
schütten  könne,  wie  nachfolgende  figur  anzeigt,  die  einer  fleschen 
gleich  formirt  ist.  als  dan  mach  die  eisin  taflen  vor  dem  ein¬ 
gießen  warm  und  bestreichs  mit  unschlit,  auf  das  die  metal  nit 
anhangen  und  die  Spiegel  fein  glatt  werden. 
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Also  ist  die  form  oder  gießfleschen  geformiert,  darin 
der  Spiegel  gegossen  wird. 

So  nun  dis  alles  verrichtet,  sol  man  der 
zeit  gut  achtung  haben,  und  so  der  herr 
der  gebürt  under  der  erden  ist,  das  ist, 
so  er  im  i.  2.  3.  4.  5.  oder  6.  haus  des 
himels  stet  und  der  mon  im  haus  des 
geburts  herren  im  zehenden  grad  ist  und 
doch  sonst  kein  böser  aspect  vorhanden, 
als  da  seind  quadratur-  und  trigonal- 
aspect  oder  Opposition,  als  dan  so 
Schmelz  die  metall,  die  all  beisamen  im 
tiegel  sind  und  geuß  die  in  dem  namen 
XA,  122  gottes  in  die  form,  das  ist  nun  der  erst  Spiegel;  in  disem  sicht  man 
alles,  was  man  leiblich  oder  wesentlich  sehen  wil,  als  menschen, 
bilder,  heuser,  tier.  doch  sol  der  guß  ungeferlich  im  punkten  und 
augenblick,  so  der  mon  den  zehenden  grad  erschreiten  tut,  das 
sol  und  mag  geschehen,  es  sei  tag  oder  nacht,  es  gilt  gleich. 

Darnach  tu  den  Spiegel  aus  der  form  leg  den  besonder  und  nim 
das  uberig  von  körnern  oder  abgang  der  metallen,  geuß  das  in 
ein  tiegel  zusamen,  doch  nicht  ehe,  es  werde  dan  ein  coniunction 
des  herrn  der  gebürt  mit  dem  mon.  in  der  selbigen  stunt  der 
coniunction  geuß  die  metal  wider  in  ein  stuck  und  laß  es  im  tiegel 
sten  und  rüst  die  form,  und  wan  der  herr  der  gebürt  stehet  im 
10.  haus  am  himel,  das  ist  in  medio  oder  am  höchsten  des  himels, 
so  geuß  den  andern  Spiegel,  als  dan  sol  der  mon  sein  im  anderen 
haus  oder  Zeichen  des  planeten,  welcher  herr  der  gebürt  ist.  als 
vorhin  der  mon  im  10.  grad  des  steinbocks  ist  gewesen,  sol  iezt 
im  10.  grad  des  wassermans  sein,  dan  so  saturnus  herr  der  gebürt 
wer,  so  hat  er  zwei  heuser,  nemlich  den  steinbock  und  wasserman. 
so  aber  die  sonn  oder  der  mon  herr  der  gebürt  weren,  deren  hat 
ieder  nur  ein  haus,  nemlich  die  sonn  den  leuen  und  der  mon  den 
krebs,  also  sol  man  alle  drei  Spiegel  gießen,  so  der  mon  im  zehen¬ 
den  grad  des  leuen  oder  im  zehenden  grad  des  krebs  daher  fert. 
und  also  wird  der  ander  Spiegel;  in  disem  kan  man  erfaren  alle 
reden,  wort  und  gesang,  die  vergangen  sind,  auch  sogar  die  tag, 
stunt  und  zeit,  wan  solches  geschehen  sei. 

Darnach  geuß  die  metal  wider  zusamen  in  einer  coniunction 
gleich  mit  dem  herren  der  gebürt  in  der  selbigen  begriffen;  wan 
sonst  ein  ander  planet  ein  coniunction  mit  dem  mon  hat,  gilts 
gleich,  man  tut  den  Spiegel  heraus,  legt  den  besonder  und  rüst 
die  form  wider  zu  wie  vor  und  so  der  planet  kompt  in  das  7.,  8., 
9.,  10.,  11.  oder  12.  haus,  so  ist  er  oberhalb  der  erden  und  danach 
der  mon  wider  im  ersten  Zeichen  oder  haus,  der  planet  im  zehen¬ 
den  grad  daher  fert  und  sonst  kein  böser  aspect  vorhanden  ist, 
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geußt  man  den  dritten  Spiegel,  darin  sicht  man  alle  geschribne, 
gerißne  und  gemalte  ding  in  brieten  und  büchern  und  in  summa, 
alle  verborgne  ding  die  nur  leben  und  durch  die  lebendigen  ge¬ 
macht  sind,  was  nun  für  metall  uberbleibt,  mag  man  tun  oder  XA,  123 
brauchen,  wohin  man  wil.  und  die  Spiegel  sol  man  behalten  mit 
der  zal  i.  2.  3.  bezeichnet. 

Nun  so  die  sonn  im  Zeichen  oder  haus  des  herrn  der  gebürt  ist 
im  fünften  bis  in  sibenden  grad,  sol  man  die  Spiegel  auf  der  einen 
Seite  auf  einem  Schleifstein  glatt  schleifen,  also  das  gar  kein  grüble 
oder  makel  darin  gefunden  werd,  dan  es  am  sehen  große  irrung 
brechte.  als  dan  keinen  mer  zum  andern  legen  sonder  ieden  be¬ 
sonders.  man  mag  auch  anfahen  schleifen  den  ersten,  andern, 
wenns  die  zeit  gibt,  so  gleich  der  zeit  noch  nicht  alle  drei  ge¬ 
gossen  sein,  das  hindert  nichts,  wan  alein  die  zeit  vorhanden  ist. 
und  so  sie  geschliffen  sind,  sol  man  acht  haben,  wan  der  mon 
das  erst  neu  nach  dem  schleifen  haben  wird,  als  dan  so  polirt  mans. 
im  puncten  so  der  mon  das  neu  annimpt,  sol  man  mit  einem 
linden  holz  und  mit  tripel  den  ersten  spigel  seuberlich  reiben,  so 
wird  er  schön  und  glanz,  so  aber  der  erst  volschein  hernach  kompt 
und  im  puncten  des  bruchs  polirt  man  den  andern  und  dritten  in 
der  gestalt,  das  keiner  mer  zum  andern  gelegt  werd,  sonder  ieden 
besonder  behalten,  und  wan  dan  der  herr  der  gebürt  stehet  im  vier¬ 
ten  haus,  das  ist  im  haus  aller  Verborgenheit  und  als  dan  die  sonn 
oder  der  mon  zu  der  zeit  noch  stehet  in  heusern  des  geburts  herrn, 
darzu  auch  ein  coniunction  zweier  guten  planeten  vorhanden  ist, 
sollen  dise  drei  Spiegel  in  ein  klar  lauter  fließend  bronnenwasser 
zusamen  gelegt  werden,  also  das  sie  erst  under  dem  wasser  zusamen 
körnen,  und  die  darin  ligen  lassen  ungeferlich  zwo  stunt,  solang 
bis  die  coniunction  für  über  ist,  dan  heraus  genomen  und  in  ein 
sauber  tuch  gewiklet  und  dan  behalten,  also  mag  dis  königlich 
instrument  bereit  werden  in  dreizehen  monaten,  wan  man  der 
zeit  recht  acht  nimpt.  und  solches  mag  alle  jar  geschehen,  iedoch 
ist  es  ein  jar  besser  als  das  ander,  besonder  so  der  herr  der  gebürt 
gubernator  ist  des  selbigen  jars  oder  der  praefectus  partis  for- 
tunae  ist. 


485 


Liber  sextus  archidoxis  magicae 

de  compositione 
metallorum. 

Es  ist  nicht  minder,  das  die  compositiones  der  metallen  große 
ding  wirken  in  den  übernatürlichen  dingen,  das  in  vil  und  man¬ 
cherlei  weg  zu  beweisen  ist,  wie  hernach  weiter  angezeigt,  dan 
würdest  du  alle  siben  metallen  nach  rechter  Ordnung  zusamen 
sezen  und  mit  einander  schmelzen  in  ein  metall,  so  wirstu  haben 
ein  solches  metall,  darinnen  alle  die  tugenden  der  siben  metallen 
stecken  und  verborgen  ligen.  die  hast  du  hie  in  disem  einigen  metall 
alein,  welchs  wir  hie  electrum  nennen,  und  hat  noch  vil  mer  tugen¬ 
den,  nemlich  nit  alein  wie  die  puren  lautern  metallen  ire  natür¬ 
lichen  tugenden  haben  sonder  hat  auch  dazu  übernatürliche  tugen¬ 
den.  dan  die  puren  metall  haben  für  sich  selbs  nit  mer  und  weiter 
tugent  in  inen,  dan  sovil  in  got  und  die  natur  geben  und  zuge¬ 
eignet  haben  und  sind  doch  alle  nur  natürlich,  wie  ir  sehent  vom 
golt,  welches  das  alleredelste  herrlichest  und  fürnemest  metall 
ist,  das  heilet  den  aussaz  mit  allen  seinen  speciebus.  das  kupfer 
und  mercurius  alle  auswendigen  scheden  und  wunden,  desgleichen 
die  andern  metallen  haben  auch  ire  besondere  tugenden,  welche 
wir  hie  nicht  erzelen,  sonder  De  virtutibus  metallorum  sezen.  so 
mögen  sie  doch  unzerstört  und  unverendert  irem  metallischen 
wesen  on  schaden  in  der  arznei  ganz  und  gar  nichts  ausrichten. 
sonder  ehe  und  sie  ir  tugent  in  der  arznei  erzeigen,  müssen  sie  vom 
alchimisten  von  irem  metallischen  wesen  zerstört  und  in  eine  an¬ 
dere  gestalt  verwandelt  werden  in  ire  arcana,  als  in  olea,  balsam, 
quintam  essentiam,  tincturam,  calcem,  salia,  crocum  und  der- 
XA,  125  gleichen  und  den  patienten  administrirt  werden,  und  mögen  one 
solche  bereitung  von  irem  beitragen  übernatürlicher  weis  gar  keine 
hülfe  erzeigen  wie  dan  unser  electrum  tut,  das  nach  himlischen 
lauf  zusamen  gesezt  ist,  als  wir  hernach  in  seiner  practica 
sezen. 

Darumben  wir  nit  unbillich  unserm  electro  groß  lob  zuschreiben, 
dan  sein  tugent  ist  groß  und  mer  dan  zu  groß. 

Derhalben  acht  ich,  das  hoch  von  nöten  sei,  die  tugent  und  kraft 
dises  unsern  electri  zu  beschreiben  und  für  die  hant  zu  nemen  und 
von  den  puren  metallen  gar  nichts  hantlen;  dan  sie  gegen  unserm 
electro  gar  nichts  zu  vergleichen  sind,  wie  wir  denn  augenschein¬ 
lich  sehen,  ein  trink  oder  speis  geschirr,  das  aus  disem  unsern  electro 
gemacht  wird,  mag  niemants  darin  mit  gift  vergeben  oder  sonst 
ein  Zauberei  beigebracht  werden,  so  man  achtung  darauf  hat.  dan 
in  unserm  electro  ligt  verborgen  ein  große  wunderliche  sympathia, 
die  es  mit  den  menschen  hat  durch  mithilf  und  mitwirkung  der 
7  planeten  und  obern  gestirn,  also,  das  es  vor  großem  mitleiden 
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md  engsten  schwizet  und  maculirt  wird,  so  balt  es  der  mensch 
n  seine  hende  nimpt. 

Darumb  ist  von  den  gar  alten  vil  auf  unser  electrum  gehalten 
worden  und  haben  vil  trink  und  speisgeschir  daraus  gemacht, 
leren  man  noch  zu  Zeiten  in  der  erden  verborgen  fint  und  aus- 
*rebt. 

Es  ist  auch  vil  ander  geschmeit  und  kleinot  daraus  gemacht 
worden,  als  ring,  armbant,  schaupfennig,  sigill,  bilder,  figuren, 
flocken,  Spiegel,  münz  und  sonst  vilerlei  kleinot  und  etwan  von 
weniger  erkantnus  wegen  ubersilbert  oder  güldet,  welches  bei  un¬ 
serer  zeit  gar  aus  dem  brauch  körnen  und  in  Verachtung  ligt  und 
vergessen  worden  ist. 

Auf  das  aber  solch  groß  mysterium  naturae  und  magnalia  dei 
ezo  gleich  als  in  der  lezten  zeit  nit  lenger  verborgen  bleiben  sonder 
offenbar  werden  und  widerumb  an  das  liecht  körnen,  die  lang  in 
ier  sohpisten  finsternus  verhalten  worden  sind,  kan  ich  dise  ding 
iuch  nicht  unbeschriben  lassen. 

Wiewol  es  sich  nicht  gebären  wil,  alle  kreften  und  tugenden  un- 
sers  electri  hie  zu  erzelen.  dan  der  sophist  würde  es  lestern,  der 
unverstendig  würd  sich  daran  ergern,  der  idiot  würd  es  ver¬ 
spotten,  der  bös,  ungotsförchtige  würd  es  misbrauchen.  solchem  XA,  126 
allem  durch  still  schweigen  für  zu  körnen  ist. 

So  können  wir  hie  nicht  unangezeigt  lassen,  etliche  wunderbar- 
liche  tugenden  und  kreften  unsers  electri,  die  wir  mit  unsern  äugen 
gesehen  haben  und  mit  warheit  sagen  und  dartun  können,  dan 
wir  haben  gesehen  finger  ring,  wer  die  angetragen,  im  der  krampf 
und  lerne  gar  nichts  getan  oder  schmerzen  gemacht  hat.  des¬ 
gleichen  der  schlag  und  die  fallend  sucht  keinen  berürt  hat. 

Und  so  man  einen  solchen  ring  einem  epileptischen  an  den  herz¬ 
finger  gestekt  hat  in  dem  allerheftigsten  paroxysmo,  ist  der  paro- 
xysmus  als  balt  aus  gewesen  und  der  fallend  auf  gestanden. 

So  haben  wir  auch  gesehen  und  selbs  erfaren,  das  ein  solcher 
ring,  so  er  am  herzfinger  getragen  wird  und  sich  im  menschen  ein 
verborgene  krankheit  eröfnen  wil,  hebt  der  ring  auch  an  stetig 
zu  schwizen  und  wird  vor  seinem  großen  mitleiden  maculirt  und 
ungestalt  wie  wir  solchs  noch  klerer  im  libell  De  sympathia 
sezen. 

So  ist  auch  weiter  zu  wissen,  das  unser  electrum  allen  bösen 
geistern  widerwertig  ist.  dan  in  unserm  electro  ligt  verborgen  him- 
lische  Wirkung  und  die  influenz  aller  7  planeten.  darumb  haben 
die  alten  magi  in  Persia  und  die  Chaldeer  vil  mit  fürgenomen 
und  erfunden,  so  ich  euch  dise  dinge  alle  hie  beschrib,  würde  sol¬ 
ches  eine  seltsame  chronica  geben,  das  ich  umb  ergernus  willen 
underlaß.  dan  der  sophist  würde  mich  für  den  großen  erzzauberer 
ausschreien. 
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So  kan  ich  doch  nicht  verschweigen,  das  große  miracul  so  ich 
in  Hispania  von  einem  nigromantico  gesehen,  der  hette  eine  glocke 
nicht  über  zwei  pfnnt  schwer,  mit  diser  glocken  geleut  er  vil  und 
mancherlei  spectra  und  visiones  der  geister  konte  zuwegen  bringen, 
dan  wan  er  wolt,  schreib  er  etliche  wort  und  Charakter  inwendig 
in  die  glocken.  so  balt  er  dan  mit  leutet  oder  schellet,  erschein 
im  als  balt  ein  Spiritus,  in  was  gestalt  er  in  haben  wolt.  er  kunte 
auch  mit  dem  geleut  diser  glocken  vil  andere  gesicht  der  geister, 
auch  menschen  und  tier  zu  im  bringen  oder  von  im  treiben,  wie 
ich  solcher  ding  vil  von  im  gesehen  habe,  doch  so  oft  er  etwas 
XA,  127  neues  machet,  renovirt  er  auch  die  wort  und  Charakter;  er  wolt 
mir  aber  die  geheimnus  der  wort  und  Charakter  nicht  eröfnen,  bis 
ich  disen  Sachen  selbs  weitleufig  nachgedacht  und  also  on  alles 
gefert  erfand,  aber  die  selbige  oder  alein  ein  exempel  der  selbigen, 
ich  hie  außen  lasse,  sähe  aber  doch  so  vil  dabei,  das  mer  an  der 
glocken  dan  an  den  Worten  gelegen  sei.  dan  dise  glocke  ward  auch 
gewislich  von  disem  unserm  electro  gegossen. 

Daher  hat  sich  auch  erfunden  die  glocken  Vergilii  mit  dessen 
geleut  er  alle  ehebrecher  und  ehebrecherin  königs  Artus  hofgesint 
erschrecket,  also  das  inen  ein  constellirter  Schwindel  zugienge,  das 
.  !  sie  über  die  brücken  hinab  in  das  wasser  fielen,  gleich  als  sie  der 
donner  hinab  schlüge,  und  ist  solchs  kein  fabelgedicht,  sonder  ein 
warhaftige  Chronik  geschieht. 

Derhalben  laßt  euch  solches  auch  nit  groß  verwundern,  denn 
es  der  natur  wol  möglich  ist.  denn  kan  der  sichtbare  mensch  ein 
andern  mit  dem  getön  eines  worts  ruefen  und  in  darmit  bezwingen, 
also  das  er  tun  muß,  was  er  wil,  und  ist  doch  nur  ein  wort  und  ein 
getön  eines  worts,  und  kein  waffen  oder  ander  gewalt  darf  dazu 
gebrauchet  werden,  so  kan  solchs  noch  vil  baß  der  unsichtbar 
mensch,  der  kan  beide  sampt  den  sichtbarn  und  unsichtbarn,  nit 
alein  mit  einem  wort,  sonder  mit  den  gedanken  eines  worts  be¬ 
zwingen.  dan  alle  mal  muß  das  under  dem  obern  nach  folgen  und 
sein  subiectum  sein,  dan  was  ist  der  unsichtbare  mensch,  als  das 
gestirn  selber,  das  in  des  sichtbarn  menschen  gemüt  und  gedanken 
verborgen  ligt  und  durch  die  imagination  des  menschen  sich 
eröfnet. 

Kan  nun  das  gestirn  im  menschen  sein  und  durch  den  olympi¬ 
schen  geist  gefürt  und  hingetragen  werden  in  ein  andern,  so  kan 
solches  auch  in  den  metallen  sein  und  darein  ir  impression  geben, 
also  das  es  dardurch  vil  höher  gebracht  kan  werden,  dan  es  die 
natur  selbs  gebracht  hat  mit  hülf  des  obern  gestirns,  als  wir  in 
andern  büchern  diser  archidoxis  magicae  sezen.  dan  ir  sehet  ein 
exempel  vom  golt  und  mercurio  vivo,  so  dise  zwei  metal  durch 
das  amalgama  in  der  coniunction  solis  und  mercurii  zusamen  ver¬ 
einiget  werden,  wan  auch  sol  in  der  coniunction  herr  ist  über  den 
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mercurium.  mögen  sie  hernach  leichtlich  mit  einander  fixirt  wer¬ 
den,  also  das  sie  ein  tinctur  geben  auf  den  mercurium  vivum  XA,  128 
die  hernach  weiter  mit  mercurio  vivo  in  solcher  coniunction  mag 
augmentirt  werden,  welches  ein  groß  geheimnus  der  natur  ist  :c. 

Desgleichen  mag  man  auch  one  dise  coniunction  golt  oder  silber 
mit  mercurio  vulgi  componieren  und  vereinigen,  also  wan  das 
golt  über  den  mercurium  vulgi  gehalten  wird,  so  gehet  der  mer- 
curius  rauchweis  aller  in  das  corpus  auri  und  macht  es  weiß¬ 
brüchig  und  leicht  flüssig,  gleich  dem  wachs,  also  mag  auch  mit 
dem  silber  geschehen,  dises  heißen  wir  magnesiam  philosophorum, 
in  dem  sich  die  philosophi  und  sonderlich  Thomas  de  Aquino  und 
Rupescissa  und  andere  ire  nachfolger  gar  vil  bemühet  aber  nicht 
erfunden. 

Das  ist  nun  ein  sonderliche  große  heimlikeit,  den  mercurium 
vivum  mit  den  hartflüssigen  metallen  als  silber,  kupfer,  golt,  eisen 
oder  stahel,  im  feur  zu  vereinigen  und  mit  einander  leichtflüssig 
machen,  also  werden  nun  vil  tincturen  und  elixir  auf  alle  metallen 
bereit,  die  metallen  zu  verendern,  wie  wir  solches  weiter  in  andern 
büchern  De  transmutationibus  metallorum  sezen. 

Also  sollet  ir  auch  weiter  wissen  vom  mercurio  vulgi  zu  gleicher 
weis  wie  er  durch  seinen  rauch  alle  metal  durchgehet,  calcinirt  und 
mit  ime  vulgi  machet,  also  die  metallen  durch  iren  rauch  den  mer¬ 
curium  vivum  coagulirn.  dan  wir  wissen,  das  der  mercurius  in¬ 
wendig  der  größten  hiz  ist  und  mit  nichten  mag  coagulirt  werden 
dan  mit  der  größten  kelte,  welche  dan  volkomenlich  im  feur  und 
fluß  rauchweis  von  metallen  gehet,  dan  da  gehet  nichts  im  feur 
von  metallen,  dan  was  der  höchsten  kelte  ist  und  das  feur  und  die 
hize  nit  leiden  kan.  als  dan  der  arsenicum  metallorum  ist,  welcher 
als  ein  geist  von  den  metallen  im  fluß  auf  steigt. 

Desgleichen  sollet  ir  auch  weiter  wissen,  das  der  mercurius  ein 
metallischer  geist  ist.  und  zu  gleicher  weise,  wie  vil  ein  geist  mer 
ist  als  ein  corpus,  also  ist  auch  mercurius  gegen  den  andern  me¬ 
tallen.  und  wie  ein  geist  alle  mauren  durchgehet,  also  der  mer¬ 
curius  die  metallen. 

Dan  ir  sollet  wissen,  das  der  mercurius  wunderbarliche  ding 
verricht  und  wirket  in  metallen,  das  wir  hie  nicht  alles  ansezen,  XA,  129 
sonder  an  andere  ort  befelen. 

Dan  wir  haben  gesehen  und  selbs  erfaren  vom  mercurio  vivo,  so 
er  von  einem  calcinirten  metall  etlich  mal  gesublimirt  ist  worden 
wie  ein  zinober,  und  alsdan  das  calcinirte  metal  in  fundo  widerumb 
in  sein  metal  reducirt.  ist  es  hemacher  vil  flüssiger  worden  als 
kein  blei  es  sei  gleich  golt,  silber,  kupfer,  eisen  oder  stahel  ge¬ 
wesen,  also  das  es  ab  einem  kerzenliecht  gleich  einem  wachs  zum 
fluß  gebracht  ist  worden  und  an  einer  heißen  sonnen  wie  sehne 
und  eis  zergangen  und  hernach  in  einer  digestion  in  etlicher  zeit 


sich  aller  in  mercurium  vivum  verwandelt,  wie  wir  solches  auch 
<im>  libell  De  resuscitatione  rerum  naturalium  melden,  welcher 
mercurius  metallorum  genennt  wird. 

Also  wird  nun  bereitet  der  mercurius  auri,  mercurius  argenti, 
mercurius  cupri,  mercurius  ferri,  mercurius  stanni,  mercurius 
plumbi  etc,  davon  Arnoldus  und  Aristoteles  und  andere  philo- 
sophi  mer,  gar  vil  beschriben  und  hoch  gerümet  und  doch  wenig 
oder  vielleicht  gar  nie  gesehen  haben. 

Darumb  solt  ir  dises  für  die  höchsten  geheimnissen  und  mysteria 
naturae  eine  halten  und  nicht  offenbar  machen  oder  in  die  hende 
der  vermeinten  meiner  widersecher  körnen  lassen,  die  solches  zu 
haben  oder  zu  wissen  unwürdig  sind,  dann  was  sol  einer  gans  ein 
perlin  oder  edelgestein  ?  sie  verstet  sich  nichts  darauf  und  kennets 
nicht,  ist  ir  vil  lieber  ein  rubenschniz;  also  ist  den  Sophisten 
auch,  darumb  sol  inen  solche  heimlikeit  verhalten  werden,  dan  wo 
das  nicht  gesche,  würde  man  das  perlin  für  die  seu  werfen  und 
den  hunden  das  heiltum  geben,  welchs  got  sonderlich  verboten 
hat  und  gar  nicht  haben  wil. 

Nun  aber  damit  wir  auf  die  practik  unsers  electri  körnen,  so  wir 
vornen  angefangen  haben  meldung  zu  tun,  welchs  nach  himlischen 
lauf  und  nach  den  coniunctionen  der  siben  planeten  componirt 
und  zusamen  vereinigt  muß  werden,  und  ist  der  proceß  seiner 
practica  also. 

Erstlich  hab  acht  auf  ein  coniunction  saturni  mit  mercurio  und 
wan  nun  die  gleich  vorhanden  und  angehen  wil,  so  verordne  dir 
zuvor  alle  ding,  das  feur,  ein  tigel,  fein  blei  klein  geschroten  oder 
XA,  130  gekörnet  und  den  mercurium  vivum,  darmit  du  mit  nichten  ver¬ 
hindert  werdest,  und  wenn  die  coniunctio  gleich  angehet,  so  laß 
das  blei  gar  kalt  fließen,  damit  so  der  mercurius  darein  geschütt 
wird,  das  er  nicht  ausspringe  oder  ausrieche,  und  im  ersten  puncten, 
wan  die  coniunctio  angehet,  nimb  den  tiegel  mit  dem  geflossenen 
blei  aus  dem  feur  und  schüft  den  mercurium  darein  und  laß  es 
dan  mit  einander  erkalten,  darnach  hab  des  gleichen  acht  auf  ein 
coniunction  iovis  mit  saturno  oder  mit  mercurio.  so  verordne 
widerumb  alle  ding  wie  vor  und  sich  also  fleißig  zu,  das  wan  die 
coniunctio  angehet  im  puncten,  das  beide  metall,  nemlich  fein 
englisch  zinn  und  das  blei  mit  dem  mercurio  vereinigt  ein  iedes  in 
einen  besondern  tiegel  fließ  und  geuß  außerhalb  dem  feur  kalt 
flüssig  zusamen  und  laß  es  also  mit  einander  erkalten. 

Also  hast  du  nun  die  ersten  drei  leichtflüssigsten  metallen  bei 
einander  an  einem  corpus,  die  in  alweg  zum  ersten  zusamen  ge¬ 
fügt  müssen  werden. 

Darnach  habe  widerumb  acht  auf  ein  ander  coniunction,  es  habe 
der  andern  vier  planeten  welcher  wolle,  es  sei  sol,  luna,  venus, 
mars  ein  coniunction  mit  der  vorigen  dreien  planeten  einer,  als 


aturni,  mercurii  oder  io  vis,  es  sei  auch  welcher  er  wolle,  so  ver- 
»rdne  dir  widerumb  alle  ding,  wie  vor  gelert,  und  laß  ein  iedes 
>esonder  fließen  und  in  puncto  der  coniunction,  geuß  beide  zu- 
amen  und  behalts. 

Also  tu  weiter  mit  allen  metallen  bis  sie  alle  siben  nach  iren 
;ugehörigen  coniunctionen  irer  planeten  zusamen  in  ein  metal  ge¬ 
macht  und  vereinigt  hast,  als  dan  ist  das  electrum  bereit,  darmit 
vir  dis  libell  wollen  beschlossen  haben. 


XA,  131  Liber  septimus 

Archidoxis  magicae, 

de  sigillis  planetarum. 

Nun  ist  nicht  minder,  die  sigill  der  planeten  haben  auch  große 
kraft  und  tugent,  so  die  nach  himlischem  lauf  und  zu  rechter  stunt 
und  zeit  gemacht  und  bereit  werden,  wie  sich  dan  gebürt,  das  sie 
von  irem  beitragen  erzeigen,  dan  das  mag  niemant  leugnen,  das 
die  obern  gestirn  und  influenzen  des  himels  vil  vermögen  in  den 
tötlichen  und  zergenklichen  dingen,  dan  kan  das  ober  gestirn  und 
die  planeten  einen  vihischen  menschen  meistern,  regiren  und  füren, 
wie  es  wil,  der  doch  nach  der  biltnus  gottes  beschaffen  und  leben 
und  Vernunft  hat,  so  kans  auch  ein  geringers  regiren,  nemlich  die 
metall,  stein  und  bilder,  darein  sie  imprimirn  und  die  selbigen  mit 
aller  irer  tugent  und  kraft  besizen  nach  irer  influenz  art,  als  wan 
sie  selbs  im  ganzen  wesen  da  weren,  wie  sie  dan  im  obern  firma- 
ment  seind  und  iren  gang  haben,  also  da  auch,  und  dem  menschen 
ist  auch  solches  möglich,  das  er  sie  in  ein  medium  kan  bringen, 
darinnen  sie  wirken,  es  sei  dan  ein  metall,  ein  stein,  ein  biltnus 
oder  anders  der  gleichen. 

So  ist  aber  das  auch  zu  wissen  hoch  von  nöten,  das  die  siben 
planeten  in  nichten  größere  Wirkung  haben,  als  in  iren  eignen 
metallen,  als  nemlich  sol  im  golt,  luna  im  silber,  venus  im  kupfer, 
iupiter  im  zinn,  mercurius  im  quecksilber,  mars  im  eisen,  saturnus 
im  blei.  der  halben  wollen  wir  ire  sigill  hie  ansezen  und  eines  ieg- 
lichen  planeten  sigill,  von  seinem  eignen  metall  lernen  machen. 


XA,  132  Sigill  saturni. 

Dis  sigill  sol  von  feinem  puren  lautern  Villacher  blei  gemacht 
werden  auf  der  einen  seiten  sein  runde  quadrirt  und  sein  quadrat 
mit  drei  multiplicirt  und  in  einer  ieglichen  lini  sollen  stehen  fünf¬ 
zehen.  auf  der  andern  seiten  des  sigels  sol  die  biltnus  des  planeten 
sten,  nemlich  ein  alter  barteter  mann  mit  einer  grabschaufel  als 
ob  er  in  das  ertrich  grübe,  auf  seinem  haupt  ein  stern  und  den 
namen  saturnus.  und  also  wie  dis  sigel  sein  sol,  solt  du  dir  zwen 
Stempel  lassen  schneiden,  damit  wan  die  zeit  kompt,  das  du  dis 
sigel  machen  wilt,  das  du  dis  sigel  stempfest  wie  man  die  münz 
stempft  und  also  desto  ehe  gefürdert  werdest,  darnach  hab  acht, 
wo  der  mon  an  einem  samstag  im  stier  oder  steinbock  eintrit  im 
ersten  grad  und  der  planet  saturnus  eines  rechten  gangs  und  eines 
guten  wesens  ist:  so  geuß  alsbald  das  sigel  und  stempfs  zwischen 
beiden  stempflen  und  behalts  gar  wol  in  einem  schwarz  seidinen 
tuch. 
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Zum  ersten  ist  das  sigill  gut,  wan  ein  trau  schwanger  ist  und  dis 
sigill  bei  ir  tregt,  mag  ir  in  der  gebürt  nit  mißlingen,  zum  anderen 
wo  man  dis  sigill  hinlegt  und  zu  wem  mans  legt,  das  meret  sich 
und  nimpt  zu.  und  so  ein  reutersmann  dis  sigill  bei  im  in  dem  linken 
stifel  tregt,  dem  selbigen  mag  sein  pferd  keinen  schaden  zufügen. 

So  aber  dis  sigill  gemacht  wird,  wan  saturnus  in  seinem  zuruck¬ 
gang  ist,  an  einem  sambstag  und  in  seiner  stunt,  so  verhindert  er 
alles  guts  fürnemen;  und  zu  wem  es  gelegt  wird,  das  nimpt  ab 
von  tag  zu  tag  und  mindert  sich  und  zergehet,  so  auch  das  in  ein 
feltleger  under  einen  häufen  kriegsvolk  wird  graben,  werden  die  XA,  133 
selbigen  nicht  vil  glücks  mer  da  haben,  sonder  bald  aufbrechen 
und  davon  ziehen. 


Sigill  iovis. 

Das  sigill  sol  von  feinem  englischen  zinn  gemacht  werden  und 
auf  der  einen  seiten  seine  runde  quadrirt  und  das  quadrat  mit 
vier  multiplicirt  und  in  einer  ieden  lini  sollen  sten  34.  auf  der  andern 
seiten  dis  sigels  sol  die  biltnus  des  planeten  sten,  nemlich  ein 
priesterlicher  und  gelerter  man,  in  einem  buch  lesend  auf  seinem 
haupt  ein  stern  und  den  namen  iupiter.  zu  disem  sigel  laß  dir  auch 
zwen  stempfel  machen  wie  du  vor  gelert  bist  worden,  darnach 
hab  acht  auf  ein  donnerstag,  wan  der  mon  in  die  wag  eintritt  im 
ersten  grad  und  anderst  der  planet  iupiter  in  einem  guten  wesen, 
so  geuß  und  stempf  dis  sigel  und  behalts  in  einem  blauen  seidinen 
tuch. 


Dis  sigill  getragen  gibt  lieb,  hult  und  gunst  von  allen  menschen. 
und  wo  es  hingelegt  wird,  das  meret  sich  und  nimpt  zu  von  tag 
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zu  tag  und  machet  sein  träger  glückhaftig  in  allen  hentlen  und 
vertreibt  auch  alle  forcht. 

Sigill  martis. 

Dis  sigill  sol  von  dem  aller  besten  und  zehesten  kerntischen  eisen 
geschmit  werden  in  sein  runde  und  behalten  bis  sein  zeit  kompt. 
die  eine  seiten  dis  sigils  sol  quadrirt  sein  und  sein  quadrat  mit 
5  multiplicirt  und  in  der  lini  sollen  sten  65.  auf  der  andern  seiten 
dis  sigels  sol  die  biltnus  des  planeten  stehen,  nemlich  ein  gewap- 
XA,  134  neter  kriegsmann,  in  seiner  linken  hant  ein  rundell  oder  tartschen, 
in  der  rechten  hant  ein  bloß  schwert,  auf  seinem  haupt  ein  stem 
und  den  namen  mars  geschriben. 

Zu  disem  sigel  mußt  du  dir  sonderlich  zwen  stempfel  lassen 
schneiden,  aufs  best  lassen  herten.  darnach  hab  acht  auf  den 
aftermontag,  wan  der  mon  in  widder  oder  schüzen  eintritt  im  ersten 
grad  oder  puncten  und  der  planet  ist  eines  guten  gangs  und  wesens, 
auch  in  einem  guten  aspect.  so  mach  das  vorgeschmide  blech  zum 
sigel  in  einer  eß  glühend  heiß,  so  laßt  es  sich  fein  stempfen,  und 
stempfs,  und  wan  es  erkaltet  ist,  so  behalts  in  einem  rot  seidinen 
tuch. 


Dis  sigill  gibt  seinem  beitrager  sterk  und  sig  in  allen  kempfen 
und  streiten;  er  uberwindet  alle  seine  feint  und  nimpt  von  keinem 
schaden,  so  aber  dis  sigel  in  ein  feste  gelegt  und  vergraben  ligt, 
daran  müssen  alle  feint  zu  Spott  werden,  ein  solche  kraft  hat  dis 
sigel  von  seinem  planeten.  so  aber  dis  sigel  gemacht  wird,  wan 
mars  hinder  sich  get,  verbrennet  und  in  einem  bösen  unglükhaf- 
tigen  aspect,  so  ist  es  contrarium.  wo  es  ist  und  ligt,  da  ist  nichts 
dan  krieg,  zank,  haß  und  neit  und  alles  Unglück. 

Sigill  solis. 

Dis  sigill  sol  von  dem  allerbesten  arabischen  oder  ungerischen 
golt  gemacht  werden  und  auf  der  einen  seiten  sein  runde  quadrirt 
und  sein  quadrat  mit  6  multiplicirt  und  von  einer  ieden  lini  creuz- 
weis  sollen  stehen  in.  und  ir  solt  wissen,  das  die  zalen  in  einem 
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ietlichen  sigill  sind  heimlich  verborgen  zalen  der  andern  Sternen, 
so  dem  selbigen  planeten  underworfen  und  von  got  zuge¬ 
eignet  sind,  wie  wir  solches  im  libell  De  stellis  anzeigen.  dan  ein  XA,  135 
planet  heißt  ein  vorgehender  oder  fürnemer  stern.  darumb  so 
muß  er  auch  andere  Sternen  under  im  haben  und  die  selbigen 
regiren  2C. 

Nun  auf  der  andern  seiten  des  sigels  sol  die  biltnus  des  planeten 
sten,  nemlich  ein  gekrönter  könig,  sizend  in  einem  königlichen 
stul  und  in  aller  königlicher  maiestat  und  ein  scepter  sol  er  in 
seiner  rechten  hant  haben  auf  seinem  haupt  ein  sonne  und  den 
namen  solis  und  vor  seinen  füßen  eines  lewen  biltnus.  dazu  laß 
dir  auch  zwen  stempfel  schneiden,  alsdan  hab  acht  wan  an  einem 
sontag  der  mon  in  lewen  eintritt  im  ersten  grad  und  puncten  und 
der  planet  ist  eines  rechten  gangs,  alsbald  stempfs;  und  wan  es 
gestempft  ist,  so  behalts  in  einem  gelben  seidinen  tuch  2c. 

Und  ir  solt  auch  wissen,  das  das  stempfen  der  sigel  nicht  alein 
darumb  geschieht,  auf  das  man  der  zeit  halb  nicht  verhinderet 
werde  und  das  es  balt  Zugang  und  verrichtet  werd.  sonder  das  solt 
ir  wissen,  das  dis  stempfen  ein  impression  ist  der  himlischen  kreften. 
dan  zu  gleicher  weis  wie  die  himlischen  impressiones  und  die  in- 
fluenzen  der  obern  gestirn  schnell  und  augenblicklich  übernatür¬ 
licher  weis  und  die  influenzen  der  obern  gestirn  schnell  und  augen¬ 
blicklich  übernatürlicher  weis  geschehen,  als  schnell  und  behent 
als  ein  pfeil  vom  armbrost  gehet  oder  ein  kugel  von  der  buchsen 
fert,  also  schnell  und  plözling  muß  nun  dise  impression  auch  ge¬ 
schehen. 


Sigillum 

solis 


Dis  sigel  getragen  gibt  großen  gonst  und  gnat  von  allen  poten- 
taten,  fürsten,  königen  und  keisem;  erhöcht  den  menschen  von 
tag  zu  tag  also,  das  er  zunimpt  an  er  und  gut  und  für  groß  von 
allen  menschen  gehalten  wird. 

Sigill  veneris.  XA,  136 

Dis  sigill  wird  von  purem  kupfer  gemacht  und  auch  auf  der  einen 
seiten  quadrirt  und  sein  quadrat  mit  7  multiplicirt  und  sol  in  einer 
ietlichen  linien  ungefarlich  152.  auf  der  andern  seiten  dis  sigels  sol 
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die  biltnus  des  planeten  sten,  nemlich  ein  weibsbilt  und  bei  ir  sol 
stehen  ein  kint  mit  einem  bogen  und  feurpfeil,  in  irer  linken  hant 
ein  harpfen  oder  ander  der  gleichen  seitenspil  habend,  auf  irem 
haupt  ein  stern  und  der  namen  venus. 

Zu  disem  sigel  laß  dir  auch  zwen  Stempel  machen,  darnach  wan 
an  einem  freitag  der  mon  im  stier  oder  jungfrauen  eintritt  im 
ersten  grad  und  puncten  und  der  planeten  eines  rechten  gangs 
und  in  einem  guten  wesen  ist,  so  stempf  dis  sigill  und  behalts 
danach  in  einem  grünen  seidin  tuch. 


Sigillum 

veneris 


Dis  sigel  getragen  gibt  wunderbarlichen  großen  gunst  und  lieb 
beide  zwischen  mann  und  frauen,  vertreibt  alle  haß  und  neit  und 
alle  feintschaft.  und  so  einer  seinem  größten  feint  ab  disem  sigel 
zu  trinken  gibt,  so  wird  er  sein  bester  freund  werden  und  tut  im 
gar  kein  arges  mer,  sonder  alles  guts.  und  gibt  auch  große  geschick- 
likeit  und  verstant  zu  lernen  in  der  musica. 

Sigill  mercurii. 

Dis  sigill  muß  von  coagulirtem  quecksilber  gegossen  werden,  dan 
gar  kein  ungeschmeidigs  metal  laßt  sich  stempfen,  also  auch  diser 
coagulirt  mercurius  (wie  wir  in  dan  hernach  lernen  machen)  auch 
XA,  137  ungeschmeidig  ist  und  sich  nicht  stempfen  laßt,  darumb  so  muß 
man  ein  form  dazu  bereiten  von  zweien  stucken;  im  einen  sol  die 
zal,  im  andern  die  biltnus  sein,  in  gleicher  weis  wie  in  den  stemp- 
feln  der  andern  metallen. 

Dis  sigill  ist  auch  auf  der  einen  seiten  quadrirt  und  sein  quadrat 
mit  8  multiplicirt,  und  sollen  in  einer  ieden  lini  ungefarlich  stehen 
260.  auf  der  andern  seiten  sol  stehen  die  biltnus  des  planeten, 
nemlich  ein  engel,  flügel  auf  dem  rucken  und  an  füßen  habende 
und  ein  stab  in  der  rechten  hant,  doran  zwo  schlangen,  creuzweiß 
in  ein  ander  gekrümmet  seind ;  auf  seinem  haupt  ein  stern  und  den 
namen  mercurius. 

Item  den  mercurium  solt  du  mit  blei  coaguliren,  dan  sonst  kein 
metal  dem  mercurio  neher  ist  genotirt,  als  das  blei.  dise  coagulation 
geschieht  also,  nimb  fein  blei  4  lot;  laß  es  kalt  fließen  in  einem 
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tigel,  und  wan  es  wol  fleußt,  so  nimbs  von  dem  feur  und  laß  ein 
wenig  erkalten  und  wan  es  schir  besten  wil,  so  schütt  vier  lot  mer- 
curium  vivum  darein,  als  dan  hab  acht,  wan  mercurius  eines 
rechten  und  guten  gangs  ist,  und  an  einem  mitwochen,  so  der  mon 
im  zwilling  oder  scorpion  eintritt  im  puncten,  laß  den  mercurium 
coagulatum  kalt  fließen  und  geuß  in  in  die  form  und  rüttel  die 
form,  damits  desto  reiner  fall  und  laß  in  der  form  wol  erkalten, 
die  form  sol  auch  erstlich  ob  einem  brennenden  liecht  bereit  werden, 
auf  das  sich  im  gießen  vom  mercurio  in  der  form  nichts  anhenke 
und  gern  und  glatt  herausgang,  so  aber  das  sigill  nit  rein  und 
scharf  genug  gefallen  wer  im  gießen,  so  magstu  es  ein  wenig  nach 
deinem  gefallen  verschneiden  lassen,  nachmals  behalts  in  einem 
purpurfarb  seidinen  tuch. 


Dis  sigill  getragen  gibt  große  gnat  und  verstant  zu  lernen  philo-  XA,  138 
sohpiam  und  alle  natürliche  künsten.  ab  disem  sigil  getrunken  gibt 
ein  gute  memori,  vertreibt  das  fieber  und  kaltwehe,  dis  sigill  under 
das  haupt  gelegt,  wan  du  schlafen  gehest,  und  alles  was  du  got 
bittest  im  schlaf  zu  sehen,  das  wirst  du  auch  warhaftig  sehen  und 
erfaren. 


Sigill  lunae. 

Dis  sigill  wird  von  feinem  silber  gemacht  und  auch  in  seiner 
runde  quadrirt,  mit  9  multiplicirt  und  in  einer  ieden  linien  sollen 
ungefarlich  369  sten. 

Auf  der  anderen  seiten  dis  sigels  sol  die  biltnus  des  planeten 
sten.  nemlich  ein  weibsbild  in  einem  umbschwebenden  kleit,  stehet 
auf  einem  halben  mon  und  auch  ein  halben  mon  in  irer  rechten 
hant.  auf  iren  haupt  ein  stern  und  den  namen  luna.  zu  disem 
sigill  laß  dir  auch  zwen  stempfel  machen,  darnach  hab  acht,  wan 
luna  ist  eines  guten  wesens  und  rechtes  gangs,  an  einem  montag, 
wan  der  mon  in  steinbock  oder  jungfrauen  eintritt,  im  ersten  grad, 
so  stempf  dis  sigill  und  behalts  in  einem  weiß  seidinen  tuch. 
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P.-W.  XV.  32 


Sigillum 

lunae 


Dis  sigel  getragen  praeservirt  vor  vilen  krankheiten,  ist  auch 
gut  dem  auswandernden  und  denen,  die  vil  das  lant  bauen;  be- 
schüzet  sie  vor  mördern  und  räubern,  es  macht  auch  alle  ding 
bestendig,  fix  bleibend  in  einem  wesen,  wa  es  ligt  und  ist. 
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7- 

Liber 


VII,  278 


Principiorum. 


Theophrasti  Paracelsi. 

Liber 

Principiorum. 

Das  erst  capitel. 

Principium  artis  de  simpli- 
cioribus. 

Dieweil  der  allmechtige  got  nicht  alein  alle  notturft  zur  speis 
und  trank,  auch  aufenthalt  dem  menschen  erschaffen  hat,  sonder 
alles  das  uns  zu  nuz,  wolfart,  gesuntheit  und  langem  leben  dienet, 
und  das  selbige  alles  durch  sein  götlich  allmechtig  wort,  Fiat, 
wie  wir  dan  im  buch  der  Schöpfung  vernement,  so  hat  er  nun  nit 
alein  das  alles  sichtbarlicher  und  begreiflicher  weiß  erschaffen, 
sonder  auch  mit  großen  natürlichen  und  übernatürlichen  kreften 
und  virtutibus  begabet  und  die  selbigen  so  hoch  mit  seiner  all- 
mechtigen  kraft  confirmirt,  das  wir  des  gewis  sind  und  festiglich 
glauben  sollen,  das  solchs  bis  zu  end  der  weit  also  unverendert 
bleiben  werde. 

Das  aber  der  mensch  solchs  wenig  weiß  noch  erkent,  ist  unser 
selbs  schult,  das  wir  so  schiefrig,  so  faul  und  so  balt  überdrüssig 
werden,  wan  wir  lernen  und  suchen  sollen,  das  wir  doch  müssen 
tun,  wollen  wir  anderst  der  natur  in  iren  kreften  große  magnalia 
und  mysteria  erfaren  und  finden. 

Dan  got  hats  darumb  erschaffen  und  inen  solche  kraft  und  tugent 
zugeeignet,  nicht  das  solchs  verborgen  bleibe,  sonder  das  es  menig- 
lich,  allen  menschen,  ja  allen  creaturen,  was  da  lebt,  zu  gutem 
erschließen  solle. 

Dieweil  aber  der  erste  mensch  Adam  solches  alles  gewüßt,  und 
die  natur  in  iren  kreften  volkomenlich,  auch  übernatürlich  ding 
erkant,  so  ist  sich  hoch  zu  verwundern,  wie  solches  geschehen  und  VII,  279 
zugangen  und  ime  eröfnet  worden  sei  im  liecht  der  natur.  so  wissent 
erstlich  darauf  diesen  bericht  das  Adam  nach  seiner  mensch- 
werdung  vor  dem  fall  und  brechung  des  gebots  <gottes>  im  liecht 
der  natur  unerfaren  gewesen  und  deren  geschöpf  gottes  kein  wissen 
tragen,  sonder  schlecht  in  einfalt  gewantlet  hat  mit  Eva  seinem 
weib  im  paradeis.  nach  dem  aber  got  sie  in  Versuchung  ließe  und 
der  schlangen  verhengt,  das  sie  das  weib  fürwizig  macht  und  gleich 
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also  darzu  bezwang,  das  sie  in  apfel  bisse  und  gleich  dem  Adam 
auch  darbote  zu  essen,  dieweil  die  schlang  inen  so  hoch  und  große 
zusag  tet.  wie  wir  dan  lesen  im  ersten  buch  Mose,  das  die  schlang 
sprach:  ir  werdet  alles  wissen,  gutes  und  böses,  ja  ir  werdet  gleich 
den  göttern  sein,  so  ir  von  diser  frucht  esset,  welches  nun  auch  als 
bald  geschähe,  wiewol  es  sie  hart  gereuet,  das  sie  das  gebot  gottes 
ubergangen  und  gebrochen  hetten.  darumb  sie  aus  dem  pardeis 
verjagt  und  der  schlangen  hoch,  mit  des  weibes  samen,  nemlich 
mit  Christo  gedreuet  warde,  der  ir  den  köpf  zertreten  solte.  also 
ist  nun  Adam  und  Eva  gelert  und  im  liecht  der  natur  hoch  er- 
faren  worden,  welches  alles  die  schlang  aus  gottes  verhenknus 
ein  ursach  und  gleich  als  ir  lermeister  ward,  darumb  nicht  unbillich 
die  schlang,  und  fürnemlich  die  teutschen  schlangen,  so  große 
(und  den  unerfarnen  ungleubliche)  potentias  und  gleichsam  über¬ 
natürliche  virtutes  haben,  noch  bis  auf  den  heutigen  tag. 

Darumb  so  wissent,  das  nicht  die  erste  schlang  im  paradeis 
macht  und  kraft  gehabt  aus  sonderlicher  verhenknus  und  geheim- 
nus  gottes,  Adam  und  Eva  so  hoch  in  das  liecht  der  natur  zu  sezen, 
und  alles  natürliche,  gutes  und  böses  zu  erkennen  gegeben,  sonder 
auch  nach  der  alle  andere  schlangen,  wie  obstet,  bis  zu  end  der 
weit  solche  große  und  hohe  mysteria  von  natur  und  sonderlichem 
willen  gottes  haben  und  behalten,  daraus  wol  zu  vermuten  ist, 
das  nicht  on  ursach  die  schlangen  noch  heutigs  tags  so  hohe  und 
große  mysteria  natürlich  in  inen  haben,  auch  nicht  on  ursach, 
das  die  erste  sünt,  fall  und  Übertretung  des  gebots  gottes  durch 
die  schlang  beschehen  ist. 

VII,  280  Dieweil  got  der  allmechtige  der  schlangen  mer,  höhere  und 
größere  mysteria,  dan  sonst  keinem  andern  tier  oder  lebendigen 
creaturen  zugeeignet  und  gegeben  in  irer  Schöpfung,  darumb 
ist  nit  unbillich  der  fall  eben  durch  die  schlangen  beschehen. 
dan  got  wol  wußte,  das  die  schlang  eben  bei  diesem  bäum  wonete, 
den  er  ir  so  hoch  verboten  hatte,  wiewol  ich  zulasse,  das  der  teufel  in 
sie  geschloffen  und  durch  sie  geret,  doch  auch  nicht  on  ursach  geton 
hat.  dieweil  er  wol  wußte,  das  sie  in  irem  liecht  der  natur  von  got 
so  hoch  begabt  war,  gleich  wie  er.  da  ging  es  gleich,  wie  das  gemein 
Sprichwort  lautet,  da  man  spricht:  gleich  und  gleich  gesellet  sich 
gern,  also  ward  da  auch  ein  gesellschaft  mit  der  schlangen  und  dem 
teufel  worden. 


Das  ander  capitel. 

Wie  aber  eigentlich  und  grüntlich  diser  proceß  zugange,  das 
die  schlang  dem  menschen  natürlich  solche  hohe  und  große  ge- 
heimnus  offenbart  im  liecht  der  natur,  alles  gutes  und  böses  und 
aller  simplicien  und  geschöpfen  eigenschaft,  vermögen,  auch  gutes 
und  böses  zu  erkennen  gibt,  welches  ihe  ein  übernatürliche  kunst 
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und  dem  unerfamen  ungleublich  ist.  des  geb  ich  euch  ein  kurze 
gleichnus  von  der  ersten  schlangen,  da  solt  ir  wissen,  das  nicht 
die  schlang  durch  ire  gute  wort,  durch  ir  liebliche  stimm,  durch 
constellationes  oder  sonst  auf  magische  weis  den  menschen  zu 
fall  gebracht,  sonder  durch  den  biß  in  apfel.  were  das  essen  der 
frucht  nicht  geschehen,  so  weren  sie  in  die  sünt  nicht  gefallen, 
daraus  ist  gut  zu  ermessen,  das  die  schlang  dem  apfel  iren  effect 
und  essentiam  gleich  spiritualischer  weise  eingepflanzet,  gleich¬ 
sam  sie  leiblicher  weise  in  ganzer  natur  und  Substanz  da  were. 
wiewol  der  einfaltig  kein  benügen  hierin  haben  möchte,  achte  ich, 
das  nicht  von  nöten  sei,  das  perlin  für  die  seu  zu  werfen,  der  weise 
verstet  mich  on  zweifei  wol.  aber  in  meinem  lezten  büchlin  der 
mysteriorum,  so  wird  ich  nicht  alein  disen  proceß  volkomenlicher, 
sonder  vil  andere  herrliche  geheimnussen  mer  hantlen.  darumb 
habe  hiemit  ein  genügen. 

D  as  dritt  capitel.  vil,  281 

Wiewol  ich  nie  im  willen  gehabt  von  disem  zu  schreiben  und 
auch  in  keinem  meiner  büchlin  angerürt,  achte  ich  doch,  das  von 
hohen  nöten  sei,  nit  alein  medicinam,  sonder  alle  andere  künste 
und  geheimnussen  der  natur  von  neuem  zu  pflanzen,  dieweil  sie 
doch  algemach  in  Vergessenheit  körnen,  und  von  den  unver- 
stendigen  veracht  und  gelestert  werden,  welches  ich  gleich  einer 
straf  achte,  dieweil  man  die  hohen  mysteria  und  gaben  gottes 
nicht  für  gaben  gottes  erkennet,  wird  got  verursacht,  solches 
widerum  aus  unsem  herzen  zu  reissen  und  andern  zu  geben, 
solches  und  dergleichen  vil  mer  für  gaben  gottes  zu  erkennen 
und  mit  dankbarkeit  anzunemen. 

Dieweil  ich  nun  für  mich  genomen  von  der  schlangen  zu  tractiren, 
so  gebürt  sich  auch  weiter  darvon  zu  schreiben,  nemlich  was  nuz- 
barkeit  durch  die  teil  der  schlangen  ausgericht  und  zu  wegen  ge¬ 
bracht  ist  worden,  so  wissent  erstlich  von  ir  lingua,  wie  wunder- 
barlich  sie  sich  in  irer  potentia  erzeigt  und  sehen  hat  lassen,  dahin 
ists  körnen,  das  iren  vil  habens  bei  sich  getragen  für  ein  sonderlichs 
heiltumb,  nemlich  für  waffen,  für  alle  sichtbaren  und  unsichtbaren 
feint  hat  inen  auch  oftermals  vil  glüks  und  sigs  verlihen,  nicht 
alein  im  kampf  und  streit,  sonder  auch  vil  in  andern  Sachen,  mer 
dan  zu  sagen. 

Also  haben  auch  die  buler  und  bulerin  ir  bulschaft  zu  wegen 
bracht,  wiewol  es  lecherlich  zu  erzelen.  auch  nicht  darumb,  das 
man  sich  dessen  gebrauche,  sonder  das  man  wisse  und  sehe,  wie 
wunderbarlich  die  kraft  der  natur  erscheint  wiewol  <auch>  der 
glaub  in  disem  und  andern  der  gleichen  etwas  gibt  und  nimbt, 
nach  dem  es  dan  gebraucht  wird,  also  haben  auch  etliche  diesen 
teil  einem  menschen  auf  sein  bloßes  herz  gebunden,  der  ein  inner- 
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liehe  apostem  bei  dem  herzen  <gehabt>.  hat  es  das  gift  on  eröfnung 
der  haut  heraus  gezogen,  solcher  maßen,  das  man  das  gift  tropfen¬ 
weise  daran  hangen  sähe,  welche  man  alweg  abwischet  und  wide- 
rumb  überlegt,  so  lang  bis  kein  tropfen  mer  erscheine,  so  wäre  als 
dan  der  patient  genesen. 

VII,  282  Also  auch  zu  gleicher  weise  mit  der  kroten  zu  hantlen  ist,  wie 
dan  an  anderen  orten  darvon  meldung  geton  wird,  alein  das  die 
krot  lebendig  gespiset  werde  durch  den  köpf  mit  einem  Holz, 
und  daran  an  den  luft  gehenkt,  bis  sie  ganz  dürr  wird,  darnach 
auch  ubergebunden  in  einem  leinen  tuch,  hat  alles  gift  aus  dem 
patienten  in  sich  gezogen,  wiewol  gar  wenigen  mit  solcher  kroten 
alein  geholfen  warde.  das  aber  muß  beschehen  nach  ansehen  des 
patienten  und  seines  gebresten  so  lang,  bis  kein  krot  mer  aufge- 
schwillt  oder  größer  wird,  so  ist  das  gift  gar  heraus  und  der  patient 
genest,  nicht  aber  das  dis  zu  verwerfen  und  nicht  zu  gebrauchen 
sei,  dieweil  das  also  abscheuliche  tier  seind,  darumb  sich  die  ganz 
natur  des  menschen  entsezt,  so  sie  in  irem  leben  dem  menschen 
zu  nahent  körnen,  sonder  man  sol  sie  für  große  mysteria  der  natur 
in  medicina  haben,  und  wolte  got  meins  teils,  das  für  alle  attractiva, 
maturativa  und  corrosiva  im  brauch  wer,  so  wurde  man  vil  mer 
beim  leben  erhalten,  dan  bisher  beschehen. 

Das  viert  capitel. 

Nun  ist  nicht  minder,  es  ist  noch  vil  größer  ding  zu  wegen 
bracht  und  ausgericht  worden  mit  disem  teil  und  glit  der  schlangen, 
wie  obgemelt,  welches  hie  zu  lang  zu  erzelen  und  etwan  dem  leser 
zu  überdrüssig  würde,  aber  da  ich  schreiben  werde  von  den  magi¬ 
schen  heiltumen,  wird  man  nicht  alein  von  disem,  sonder  von  et¬ 
lichen  großen  übernatürlichen  dingen  und  kreften,  überflüssig 
finden,  wie  vilerlei  heiligtumb  gehabt  die  alten,  die  sie  bei  inen 
getragen,  die  gleichsam  übernatürliche  krefte  und  tugent  erzeigt, 
nicht  alein  große  krankheiten  und  gebresten,  da  die  natur  der 
erden  an  verzagt,  vertriben  und  curirt  haben,  also  groß  war  die 
Wirkung  in  inen,  das  sie  von  irem  beitragen  solche  macht  erzeigten, 
auch  den  menschen  wunderbarlich  beschüzten  vor  allerlei  waffen, 
vor  allen  iren  feinden,  auch  vil  glück  und  sig  inen  gegeben,  welches 
hie  zu  lang  und  unmöglich  alles  zu  erzelen  ist.  dan  da  hat  man  ge¬ 
funden  Wörter,  characteres  und  sigilla,  Zeichen  und  seltsame  wun- 

VII,  283  derbarliche  biltnus,  so  sie  auf  chartam  virginis  geschriben  und  ge- 
malet,  etwan  auf  metal  gegraben  und  fürnemlich  auf  gamahi, 
als  auch  auf  carniol  und  saphir  wunderbarliche  gestalt  von  men¬ 
schen  und  tieren  und  mancherlei  biltnussen  geschnitten  und  ge¬ 
graben  worden,  die  da  große  übernatürliche  krefte  in  iren  Wirkungen 
erzeigten,  wie  man  noch  etlichs  teils  darvon  geschrieben  findet, 
als  von  Ptolomaeo,  Hermogene,  Balenio,  Virgilio,  Alberto  Magno 
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etc.  dieweil  aber  solcher  benannter  autorn  bucher,  so  noch  vorhan¬ 
den  und  so  grausam  von  den  ceremonischen  corrumpirt  worden, 
so  ist  sich  nicht  gar  daran  zu  lassen,  man  wisse  es  dan  zu  separiren, 
den  kern  zu  behalten  und  die  spreuer  hin  zu  schütten. 

Das  fünfte  capitel. 

Darumb  wil  ich  euch  auch  nicht  gar  darzu  gewisen  haben,  das 
ir  im  glauben,  und  euch  dessen  gebrauchen  sollent,  sonder  stehet 
in  eines  jeden  willen  und  gefallen,  wiewol  Virgilio  und  Alberto 
mer  dan  andern  scribenten  zu  glauben  ist,  so  haben  sie  doch  das 
beste,  so  sie  gewüßt,  zu  beschreiben  underlassen,  und  inen  solchs 
behalten,  mit  inen  gen  grab  gefürt.  derhalben  nichts  bessers  mer 
vorhanden  von  solcher  übernatürlichen  kunst,  dan  was  Techellus 
beschriben.  wiewol  der  wenigste  teil  seines  Schreibens  vorhanden, 
auch  bei  denen  so  es  haben  in  Verachtung  ligt,  dieweil  er  ein  Jud 
gewesen,  ist  auch  ein  großer  meister  in  Israel  und  ein  rechter 
naturkündiger  gewesen,  solchs  aber  alles  und  dergleichen  bei  den 
unerfarnen,  unverstendigen  nicht  erschießen  wolt,  darumb  der 
höchsten  kunst  magica  und  cabalia  vergessen  und  in  Verachtung 
körnen  ist  bei  den  unerfarnen  losen  Sophisten,  haben  nicht  betracht, 
das  got  der  almechtig  seinem  volk,  nemlich  den  Israeliten,  mer 
geoffenbaret  hat  im  liecht  der  natur,  dan  nach  der  zeit  Christi 
bisher  beschehen.  wiewol  wir  in  theologia  alle  natürliche  und  über¬ 
natürliche  künst  begriffen  haben  und  daraus  lernen  und  erfaren 
mögen,  welches  aber  dem  einfeltigen  verborgen  und  zu  hoch  ver- 
stendig  ist.  so  ists  mir  auch  onmöglich,  einem  ieden  groben  esel, 
wie  einem  jungen  kint  das  mus,  ins  maul  hinein  zu  streichen, 
aber  lise  mit  fleißiger  aufmerkung  zum  oftermal  Salomonem,  die  VII,  284 
propheten  und  das  neue  testament,  so  wirstu  on  zweifei  bekennen 
müssen,  das  darin  der  höchste  schaz  über  aller  weit  reichtumb 
verborgen  ligt. 

Nun  aber,  das  ich  nicht  von  meinem  fürnemen  kome,  von  der 
schlangen  weiter  zu  hantlen,  so  wissent,  das  in  irer  haut  oder  balg 
auch  große  kraft  verborgen  ist,  nicht  alein  in  gar  schneller  heilung 
der  wunden,  so  sie  gepülvert  und  in  die  wunden  gestreuet  ist 
worden,  sonder  es  habens  auch  ir  vil  umb  den  bloßen  arm  getragen, 
darin  sie  das  waffen  gefürt,  haben  damit  glüklich  in  allem  streit  und 
kampf  gesiget.  dahin  ists  auch  körnen,  das  die  schwängern  ge¬ 
berenden  frauen,  so  in  kintsnöten  gelegen,  habens  umb  den  hals 
oder  leib  getragen,  hat  inen  auch  schnellen  sig  in  solchem  kampf 
verlihen.  das  aber  ein  ieder  balg  oder  schlangenhaut  solche  kraft 
habe,  ist  nicht,  sonder  alein  dise,  so  die  schlangen  selbs  abstreifen 
und  fallen  lassen,  wie  ein  hirz  seine  hörner.  desgleichen  solt  ir 
auch  wissen  de  lingua,  das  nit  ein  iede  solche  kraft  habe,  sonder 
die  alein,  so  den  schlangen  lebendig  genomen  werden. 
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Das  sechst  capitel. 

Nun  aber  das  ich  zu  dem  end  kome  und  mit  der  schlangen  hie 
beschließe,  so  merkent  leztlich,  das  das  schlangenschmalz  und  auch 
das  fleisch  ein  große  curation  in  sich  halt,  nicht  alein  in  frischen 
wunden,  sonder  auch  in  allen  vergiften  bissen,  in  ofnen  scheden. 
auch  vil  ander  tugent  mer  haben,  und  besonderlich  ein  große  arz- 
nei  im  fleisch  ist,  und  ein  großes  geheimnus,  so  ir  zuvor  der  köpf 
und  der  schwänz  wird  abgehauen  und  hin  geworfen  und  zu  vor  ir 
der  schweiß  wird  ausgetriben,  welches  dan  ir  gift  ist.  welches 
ich  hie  <nur  alles)  auf  das  kürzest  anzeig,  dan  ich  anderswa  wie  ge- 
melt,  darvon  werde  schreiben,  darumb  habe  hie  ein  benügen. 

Nun  aber  auch  etwas  zu  melden  von  den  consecratoren,  so  den 
handel  unrecht  verstanden  und  die  schlang  und  natter  consecrirt 
und  gebannt  haben,  welches  alles  wider  got  und  wider  die  natur 
ist.  wiewol  ich  zulasse,  das  die  schlangen  damit  geweltigt,  ganz 
VII,  285  demütig  und  gehorsam  gemacht  haben,  so  sol  es  doch  nit  sein, 
auch  nicht  stat  haben,  zu  gleicher  weise  wie  auch  superstitiones 
und  abgötterei  niemant  sollen  krank  oder  gesunt  machen;  dieweil 
wirs  mit  rechtem  glauben  aus  der  natur  vermögen,  sollen  wir  das 
ander  unterlassen,  so  ist  doch  auch  nit  minder,  es  seind  etliche 
Wörter,  so  sie  über  eine  schlänge  gesprochen  werden,  ganz  stil  und 
gehorsam  sind,  so  seind  auch  etliche  praeservativa,  wer  sie  nuzet 
und  braucht,  inen  kein  schlang  oder  ander  vergift  tier  verlezet, 
deren  vil  seind,  wie  an  andern  orten  gemeldet  wird,  wiewol  es  mit 
diser  schlang,  darvon  wir  hie  tractirn,  nit  vil  sorg  und  not  darf 
haben,  dan  sie  von  natur  die  besten  in  irem  geschlecht  seind. 
aber  mit  andern  schoßschlangen,  sternschlangen,  durstschlangen, 
Sirenenschlangen,  posterschlangen,  crocodil,  Salamander  und  basi- 
lisken,  die  alle  under  das  geschlecht  der  schlangen  zu  rechnen  seind, 
da  bedarf  es  gar  wol  fürsehung,  dan  sie  gar  schnell  und  kreftig  in 
irem  gift  und  dem  menschen  gar  neidisch  und  widerwertig  seind. 
wiewol  der  selbigen  wenig  in  teutschen  landen  gefunden,  so  ists 
doch  von  nöten  hie  zu  melden,  damit  man  sich  desto  baß  darvor 
wisse  zu  bewaren.  darauf  weiß  ich  kein  bessere  und  gewissere  prae- 
servativam,  dan  camphora  in  oleo  petroleo  oder  Oleo  de  S.  Qui- 
rino  solvirt,  so  vil  es  kan,  und  dan  die  hent  und  füß,  auch  anderswo, 
da  die  haut  bloß  ist,  mit  bestrichen,  so  magst  du  sicherlich  on  alle 
sorg  mit  inen  hantlen  und  umbgehen.  dieweil  aber  dise  medicin 
und  praeservativa  wider  die  aller  grausamsten  und  erschröcklich- 
sten  würm,  als  nemlich  die  schoßschlang,  so  von  fernem  auf  ein 
menschen  schießen,  auch  die  lintwürm  und  crocodili,  so  die  toten 
menschen  auch  gar  fressen  und  verschlingen,  auch  basiliscus,  so 
den  menschen  mit  seinem  gesicht  und  anblick  tötet,  nicht  er¬ 
schießen  wollen,  da  haben  etliche,  so  an  disen  gegenen  gewonet 
bei  sich  getragen  gamahi,  darauf  ein  mensch  gegraben,  der  ein 


5o* 


schlangen  unter  seinem  linken  fuß  hat  und  darauf  stehend,  gleich 
bei  dem  haupt,  das  ist  bei  inen  auch  das  höchst  experiment  und 
praeservativ  gewesen,  von  solchem  und  dergleichen  zu  schreiben 
hat  Techellus  das  best  getan,  weit  über  alle  andere  autores  und 
scribenten.  aber  solches  ist  von  den  losen  Sophisten  undergedruckt 
und  dem  gemeinen  man  entzogen  worden,  habens  inen  selbs  be-  vil,  286 
halten  und  ander  lappen  werk  und  opiniones  an  die  statt  gegeben, 
haben  also  ir  eigene  er  gesucht,  welches  hoch  zu  beklagen  ist. 
wie  sol  man  im  aber  tun  ?  es  ist  ie  schon  geschehen ;  man  muß  sie 
gleich  dem  gericht  gottes  befelen. 

Damit  ich  aber  zu  dem  end  meines  fürnemens  kome,  achte  ich, 
das  nicht  von  nöten  seie  weiter  von  solchem  zu  schreiben,  aber 
in  dem  büchlin,  da  ich  tractir  von  den  magischen  heiltumen  wird 
ich  weiter  darvon  hantlen  und  ander  vil  seltsam  ding  erzelen, 
darumb  hab  hie  ein  benügen.  also  wil  ich  hiemit  die  tractat  von 
der  schlangen  beschlossen  haben. 

Das  sibent  capitel. 

So  ist  nit  minder,  das  nicht  alein  in  der  schlangen,  sonder  es 
seind  der  abscheulichen  und  verechtlichen  tier  noch  mer,  darab 
sich  die  ^ganz  natur  des  menschen  entsezt,  sobald  er  nur  ir  an¬ 
sichtig  wird,  und  doch  auch  große  mysteria  in  inen  haben,  dan 
sehent  an  die  krotten,  wie  vor  im  dritten  capitel  gemeldet,  wie 
große  hülf  hat  sie  bewisen  in  pestilenz,  in  giftiger  tier  biß,  so  sie 
also  dürr  ist  darauf  gebunden  worden,  wie  schnelliglich  hat  sie 
das  gift  heraus  in  sich  gezogen  und  manchen  beim  leben  erhalten, 
daran  andere  arznei  hetten  verzagen  müssen!  desgleichen  haben 
wir  oftmals  gesehen,  das  morphea  schnell  und  schön  von  grünt 
aus  mit  geheilt  ist  worden,  so  sie  lebendig  in  öl  gesotten  bis  zu 
irem  tot,  und  mit  dem  öl  morphea  gesalbet  und  geschmiert  und  vil 
andere  unheilbare  scheden  mit  geheilt  worden,  welches  alles  die 
vermeinten  arzt  für  ein  fabel  halten,  ich  aber  für  ein  groß  ge- 
heimnus. 

Desgleichen  auch  von  spinnen  also  zu  verstehen  ist.  ists  nicht 
auch  ein  scheuslich  heßlichs  tier  ?  wie  groß  ist  aber  ir  tugent  wider 
die  langwirigen  und  teglichen  fiber,  so  sie  der  mensch  on  wissend 
in  einer  nußschalen  verschlossen  bei  sich  tregt  bis  an  vierten  tag. 

Also  auch  wissent  von  dem  moltwurm,  das  ist,  molch  oder  Sala¬ 
mander,  wievil  haben  die  alchimisten  auf  ine  versucht,  bis  sie  aus 
im  erfunden  haben  gut  golt  und  ein  tinctur  zu  machen  auf  die 
metallen,  wiewol  er  in  der  medicina  nit  nuz  ist,  so  ist  er  doch  VII,  287 
hoch  zu  loben  umb  der  nuzbarkeit  willen,  so  die  alchimisten  aus 
ime  erfunden  haben,  wie  gemelt,  aber  gar  sorglichen  damit  umb 
zu  gehen,  dan  sie  haben  in  inen  ein  schnell  kreftig  gift,  darumb 
sich  wol  für  zu  sehen  ist,  das  dir  damit  nichts  ubels  begegnen  möge. 
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Das  achte  capitel. 

Also  were  auch  weiter  zu  reden,  nachdem  wir  die  heßlichen  ab¬ 
scheulichen,  ja  auch  giftigen  tier  volendet  haben,  wollen  wir  auch 
erzelen  etliche  unachtsame,  gar  gemeine  tierlin.  verhoffe,  man 
werde  mirs  nicht  verargen  oder  gaukelspil  rechnen,  wie  dan  ie 
und  ie  der  vermeinten  arzten  brauch  gewesen,  das  sie  alles  das, 
was  geringe  simplicia  waren  und  keinen  schein  oder  ansehen  hetten, 
waren  leichtlich,  ja  etwan  umbsonst  zu  bekomen,  das  müßte  alles 
nicht  gelten  und  von  inen  veracht,  verworfen  und  hinder  die  tür 
gesezt  werden,  haben  nit  betrachtet,  das  got  der  almechtig  nichts 
vergeblich  beschaffen  hat,  sonder  ein  ietlichs  geschöpf  mit  sonder¬ 
lichen  tugenden  begabet  nach  seinem  götlichen  willen  und  wol- 
gef  allen. 

Das  wir  aber  solchs  wenig  wissen  und  erkennen,  da  sind  wir 
selbs  schuldig  an,  das  wir  so  schiefrig,  so  faul,  so  ungleubig  und 
so  verdrüssig  sind  zu  suchen  in  der  natur.  und  so  uns  schon  ein 
anderer  sucht  und  sich  hart  und  vil  hin  und  wider  bemühet,  bis 
er  die  hohen  gaben  gottes  und  die  Wirkungen  der  natur  erfindet 
und  nachmals  uns  auch  gern  zu  wissen  und  zu  erkennen  gebe,  so 
seind  wir  so  verderbt,  das  wirs  nicht  alein  mit  Undankbarkeit  an- 
nemen,  sonder  auch  darzu  lestern,  verspotten  und  verlachen, 
wolt  dan  solches  nit  einem  gerechten  arzt,  der  es  mit  treuen  meinet, 
wehe  tun  ?  wolt  dan  dises  mich  auch  nicht  klerer  zu  schreiben 
abhalten  ?  wiewol  ich  mich  vor  auch  under  euch  erzelet  hab,  so 
bin  ich  doch  euer  Sucher  und  finder.  ich  hette  auch  gern  alle  meine 
künst  aufs  einfeltigst  beschriben  und  euchs  gleich  wie  einem 
jungen  kint  das  mus  hinein  ins  maul  gestrichen,  aber  euer  ergeiz 
und  eigen  nuz  hat  mich  abgehalten,  das  ir  das  lob  euch  selbs  zu- 
VII,  288  messent  und  keinem  andern,  darvon  irs  habt,  darumb  so  seind  ir 
meiner  kunst  nicht  wert,  wiewol  ich  zulasse,  das  irs  hoch  notturftig 
weren,  so  ir  rechte  arzet  seid  und  die  liebe  zum  nechsten  beweisen 
wolten.  diew^eil  ir  aber  eurer  seckel  nuz  und  eurer  weiber  küchen 
und  kästen  mer  dan  der  kranken  nuz  betrachtet,  so  könt  ir  gleich 
genug  darzu,  ja  mer  dan  ich,  das  lob  muß  ich  euch  verjehen.  wie¬ 
wol  ir  mich  beschuldigen,  ich  rede  euch  nichts  guts  nach,  das  hat 
iezt  seinen  bescheid.  aber  daraus  ist  gut  zu  erwegen,  das  ir  rechte 
seckelarzet  seid,  dan  ir  könnet  euers  seckeis  krankheit  baß  heilen, 
dan  alle  leibskrankheiten,  darumb  so  könt  ir  wol  schöne  heuser 
bauen  lassen,  guldine  ring,  sammat  und  seiden  an  tragen,  ir  habt 
mir  vil  verargt  und  übel  ausgelegt  meinen  geringen  reichtumb 
und  schlechte  kleidung,  so  ich  gehabt  und  getragen  habe,  hette 
ich  mir  alle  meine  sach  so  wol  lassen  bezalen  und  dem  gelt  gelockt 
und  gericht  und  meines  seckeis  nuz  mer  dan  der  kranken  nuz  be¬ 
trachtet  gleich  wie  ir,  wolt  reicher  sein  dan  euer  keiner,  wiewol 
ich  one  das  reicher  bin,  dan  ir,  ursach,  ich  hab  ein  bestendiger 
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gut  dan  ir,  nemlich  die  kunst  ist  mein  gut  und  bestes  reichtumb, 
dan  es  kan  mirs  kein  dieb  stelen,  kein  teuer,  wasser  oder  reuber 
nemen.  man  neme  mir  dan  zuvor  den  leib,  so  wird  in  doch  die 
kunst  nit,  dan  sie  ist  in  mir  verborgen  und  ein  unbegreiflichs  ding, 
derhalben  gehets  mit  mir  dahin,  wie  der  wint.  sehet  ein  sollichs 
gut  hab  ich,  welches  ubertrift  haus  und  hof,  kleider,  gelt,  Silber 
und  golt  und  all  euer  vermögen,  dan  das  ist  bestendig,  ob  ich  schon 
das  gelt  mit  gutem  gesellen  vertumle,  so  ist  doch  meinem  haupt¬ 
gut  nichts  abgangen ;  dan  die  kunst  ist  mein  hauptgut,  die  verlaßt 
mich  mit  gottes  hülf  nimmermer;  da  schmecket  an. 

Das  neunt  capitel. 

Nach  dem  ich  nun  für  mich  genomen  von  etlichen  simplicien 
und  fürnemlich  von  tieren  und  iren  zugehörigen  krankheiten  zu 
hantlen,  deren  alle  arzet  vor  mir  nie  gedacht  haben,  ich  glaube 
auch,  es  sei  inen  unbekant  gewesen,  und  ob  es  inen  schon  bekant, 
so  haben  sie  es  veracht,  und  nichts  darvon  gehalten,  also  ist  dis 
auch  in  Verachtung  körnen  und  vergessen  worden,  so  wissent  erst¬ 
lich  von  den  aller  schlechtesten  und  gemeinesten  ertwürmen,  die  VI I,  289 
man  regenwürm  nennet,  dieweil  sie  vom  regen  herfür  kriechen 
aus  der  erden,  wer  sehe  sie  darfür  an,  das  sie  ein  solche  große 
tugent  und  mysterium  in  inen  hetten,  für  alle  geschlecht  der  wür- 
men  in  des  menschen  leib  ?  sonderlich  aber  für  ein  morbum  und 
unleitlichen  schmerzen,  so  sich  in  einem  finger  oder  zehen  erzeigt, 
daran  der  mensch  etwan  tag  und  nacht,  und  sonderlich  die  nacht, 
wütet  und  großen  schmerzen  hat  und  vermeint  nicht  anders,  dan 
er  müsse  von  sinnen  kommen,  das  haben  die  alten  den  nagenden 
wurm  geheißen  und  nicht  on  ursach,  dan  sie  wol  wußten,  das  diser 
morbus  mit  einem  wurm  müßt  vertriben  und  geheilet  werden,  und 
wisset  seinen  proceß  in  der  gestalt,  nemet  einen  regenwürm,  wie 
gemelt,  groß  oder  klein,  nach  ansehen  der  person  und  des  schmer- 
zens.  dan  ist  der  mensch  alt  und  der  schmerz  groß,  muß  auch  der 
wurm  desto  größer  sein,  damit  er  dises  wurms  gewaltig  sei.  bindet 
in  mit  einem  leinen  tüchlin  auf  den  finger  oder  an  das  ort,  da  der 
schmerzen  am  größten  ist  und  laßt  in  also  ligen  24  stunt  oder  so 
lang  er  lebt,  und  wan  er  ist  gestorben,  so  ist  der  morbus  curirt  und 
gleicher  weise  auch  gestorben,  nicht  das  dis  ein  gaukelspil,  ein 
aberglaub,  ein  unrecht  sei,  sonder  aus  kraft  und  Wirkung  der  natur 
geschichts.  darbei  auch  genugsam  ab  zu  nemen  und  zu  vermuten, 
das  got  der  almechtig  nichts  so  gering,  nichts  so  schlechts,  nichts 
so  verechtlichs,  auch  nichts  so  heßlichs  uf  diser  erden  erschaffen 
hat,  das  dem  menschen  nicht  gut  zur  gesuntheit  und  wolfart  er¬ 
schießen  solte. 

Dieweil  aber  dis  und  dergleichen  mer  euch  wenig  in  die  küchen 
und  seckel  tragen  wurde,  so  könden  ir  es  nicht  leiden,  sonder  es 
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muß  von  euch  verachtet,  verspottet,  gelestert  und  gar  ausgereut 
werden,  welches  wol  zu  beklagen  und  zu  erbarmen  ist.  o  wie  vilen 
hab  ich  mit  solchem  und  der  gleichen  geraten  und  geholfen,  da 
ir  mit  eurer  arznei  verzagt  seind,  darfür  mir  auch  kein  pfennig 
worden,  ich  schweige  anderer  mühe  und  arbeit,  so  ich  umb  sonst 
getan,  sonderlich  bei  den  armen,  auch  nichts  begert  hab.  so  ir 
doctores  nicht  einen  seich  umb  sonst  beschauten,  ich  geschweig 
ein  gang  oder  ritt,  oder  anderer  mühe  umb  sonst  zu  tuen,  dan  es 
VII,  290  hat  bei  euch  alles  sein  Ordnung  und  darf  niemant  darwider  sein. 

als  oft  ein  seich  ein  bazen,  ein  zedel  ein  groschen,  ein  ganz  15  kreu- 
zer,  ein  ritt  (auf  dem  esel)  ein  halben  gülden,  ein  haft  ein  ganzen 
gülden,  ist  das  nit  des  seckeis  nuz  gesucht  mer  dan  der  kranken, 
so  weiß  ich  nit  wares  mer  zu  sagen,  und  das  ist  eben  der  ganz 
inhalt  euerer  arznei:  wird  dem  kranken  nit  geholfen,  so  wird  doch 
euerem  seckel  geholfen. 

Das  zehent  capitel. 

Nun  aber  das  ichs  von  den  würmen  volende,  so  wissent  weiter, 
das  sie  nicht  alein  kraft  haben  disen  wurm  zu  gewaltigen  und  zu 
töten,  sonder  auch  alle  würm  die  sich  im  menschen  enthalten, 
wie  sie  mögen  namen  haben,  so  man  sie  dörrt  zu  pulver  und  den 
menschen  eingibt,  in  was  man  wil.  aber  zum  besten  were  es,  in 
geißmilch;  treibt  aus  alle  würm,  so  im  gederm  und  magen  sich 
erhalten,  durch  den  stulgang.  so  ist  auch  mit  disen  würmen  sirones 
geheilt  worden,  desgleichen  auch  die  schwintsucht  und  die  große 
schmerzen  in  den  glidern  mit  vertriben  worden. 

Also  wißt  auch  von  der  feltmaus,  das  sie  auch  ein  groß  mysterium 
ist  wider  die  schwintsucht.  desgleichen  auch  mit  eim  krebs,  vilen 
am  krebs  ist  geholfen  worden,  und  nemlich  auf  dise  weis,  sie  haben 
inen  die  scheren  verbunden  und  über  das  ort  auch  gebunden,  da 
sich  der  cancer  hat  angerötet,  haben  in  auch  darauf  sterben  lassen, 
so  ist  zu  gleicher  weise  der  ander  auch  gestorben  und  vergangen, 
ist  er  aber  offen  gewesen,  so  hat  er  sich  mit  einem  ieden  stich¬ 
pflaster  hernach  zuheilen  lassen. 

Also  seind  auch  febris  und  hydropes  curirt  worden,  da  man  dem 
patienten  alle  negel  verschnitten  und  dem  krebs  auf  den  rucken 
gebunden  und  widerumb  auf  ein  fließend  wasser  getragen,  und 
weiter  kein  sorge  noch  mühe  gehabt;  also  ist  dem  menschen  ge¬ 
holfen  worden,  nicht  auf  das  dis  auch  ein  gaukelspil  oder  Super¬ 
stition  sei,  wie  die  vermeinten  arzet  mögen  fürgeben,  sonder  auch 
durch  natürliche  Wirkung  und  götlicher,  der  disem  geschöpf  solche 
kraft  im  anfang  gegeben,  beschicht,  wiewol  auch  das  ist,  das  es 
VII,  291  nicht  bei  allen  hülflich  ist  und  erschießen  wil.  so  merkent  dise 
ursach  und  underscheit,  das  es  disem  nicht  hilft,  der  den  termin 
seines  lebens  ergangen,  und  also  dise  krankheit  ein  anfang  des 
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todes  ist,  damit  sie  ir  leben  volenden  und  abtrucken  sollen,  und 
das  haben  aber  die  vermeinten  unerfarnen  wenig  betracht,  so  etwan 
dis  gewißt  oder  gebraucht  haben,  dieweil  es  nit  allen  hülflich  er¬ 
schießen  wollen,  haben  sie  felschlich  geurteilt  und  geschlossen,  es 
tue  es  alein  die  Superstition,  so  es  der  mensch  kreftiglich  on  zweifei 
glaube,  so  helfe  es.  so  er  aber  darwider  imaginire  und  zweifele,  so 
seie  dise  medicin  vergeblich  und  umb  sonst,  wiewol  ich  zulasse, 
das  die  imagination  und  der  glaub  so  stark  und  kreftig  ist,  das 
wir  uns  darmit  gesunt  oder  krank  machen  mögen,  ja  das  noch 
größer  ist,  mögen  wir  dardurch  ewig  selig  oder  ewig  verdampt 
werden,  nach  dem  wirs  gebrauchen,  darumb  sagt  iins  Christus  nit 
vergeblich  <so  vil>  von  dem  glauben,  dan  wir  lesen,  das  er  alle  mal 
sagt  zu  den  kranken,  die  er  gesunt  macht:  dein  gleub  hat  dir  ge¬ 
holfen,  oder,  dir  geschehe,  wie  du  glaubst,  damit  wil  er  uns  genug¬ 
sam  zu  verstehen  geben,  das  wir  der  arznei  und  dem  arzt  glauben 
sollen,  das  sie  helfen  könden.  wiewol  etliche  vermeinte  arzt  hie  nit 
sollen  verstanden  werden,  sonder  die  es  gut  und  getreulich  mit  den 
kranken  meinen,  gleich  wie  Christus,  wir  sollen  auch  nit  verachten 
die  geringe  mittel,  so  wir  gebrauchen,  wie  wir  zuvor  etliche  erzelt 
haben,  dan  so  wir  lesen  die  heilig  schrift  und  die  exempel  darin 
begriffen,  so  sehen  wir,  wie  Christus  und  die  propheten  so  hoch¬ 
wichtige  krankheiten,  so  mit  schlechten  geringen  mittein  geheilet, 
als  nemlich  da  Christus  dem  blinden  die  äugen  auftut  und  sehend 
macht  mit  kot  und  Speichel,  dergleichen  der  prophet  welcher  ein 
pestilenz  mit  einer  feigen  geheilet,  und  der  exempel  wir  vil  in  hei¬ 
liger  schrift  haben,  welche  hie  nicht  von  nöten,  der  lenge  nach  zu 
hantlen,  das  hat  hie  seinen  bescheid  und  merkent  weiter  von  den 
tugenden. 

D  as  elft  capitel. 

Also  seind  auch  vil  andere  tugent  mer  in  krebsen  erfunden 
worden,  als  nemlich  ein  große  külung  und  löschung  in  igne  persico. 
haben  die  krebs  gestoßen  und  ein  saft  daraus  gepreßt,  den  sei-  VII,  292 
bigen  genüzt  und  gebraucht,  hat  große  hülf  erzeigt,  desgleichen 
haben  auch  etliche  ein  unguentum  daraus  gemacht,  für  allen  brant, 
es  seie  von  wasser,  feuer,  bech  oder  schmalz,  und  haben  damit 
befunden,  das  kein  medicin  ir  gleichen  mag.  auch  in  allen  hizigen 
umbfressenden  scheden,  für  groß  unnatürlich  hauptwehe,  da  der 
mensch  meint  er  müsse  von  sinnen  kommen,  den  schlaf  bestri¬ 
chen.  auch  für  gesegnet,  für  große  hiz  und  schweren  der  f rauen 
brüsten,  hat  es  alles  große  hülf  geton.  sie  haben  auch  macht  den 
harn  zu  bringen  und  das  grien,  grieß,  sant  und  den  reißenden  stein 
gewaltiglich  von  dem  menschen  zu  treiben,  durch  den  harn,  und 
lassen  in  summa  keinen  tartarum  bei  dem  menschen  wachsen, 
sonder  vertreiben  in  mit  gewalt  hinweg,  darumb  der  sie  stetigs  ißt 
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oder  braucht,  sich  vor  dem  stein  oder  disen  krankheiten,  wie  ge- 
melt,  nicht  besorgen  darf,  dan  sie  ein  große  praeservatif  seind. 

Nun  ist  auch  etwas  zu  melden  von  den  unbarmherzigen,  tyranni¬ 
schen  und  henkerischen  arzten,  die  sich  understanden  den  krebs 
und  wurm  und  dergleichen  zu  heilen  durch  schneiden,  brennen 
und  ezen,  und  haben  keinen  andern  grünt  gehabt,  dan  das  sie  ge¬ 
dacht,  durch  corrosiva  müssen  die  ding  geweltigt  werden,  haben 
also  den  menschen  noch  vil  größere  pein  und  marter  angetan, 
haben  nicht  betrachtet,  der  presten  ist  vorhin  corrosivisch  genug, 
wir  müssen  gebrauchen  sedativa,  die  den  schmerzen  mildern,  stil¬ 
len  und  zu  guter  ruhe  mit  sampt  der  heilung  bringen  (wie  wir  dan 
etliche  erzelt  haben),  sonder  das  ist  ie  und  ie  genzlich  ir  fürnemen 
gewesen,  bös  mit  bösem  zu  curiren.  so  sag  ich  darauf,  das  alle 
schmerzen  und  wetag  in  glidern  müssen  erstlich  zufriden  gestelt 
werden  mit  sedativis,  daraus  die  heilung  angehet,  des  nimme 
dir  ein  exempel  von  einem  entrüsten,  zornigen  menschen.  als  wenig 
du  in  mit  gleichen  zorn,  streichen  und  bösen  Worten  gestillet  und 
zufriden  machest,  als  wenig  hie  auch  mit  ausrichtest,  zu  gleicher 
weise  auch  zu  versten  ist  von  einem  traurigen  menschen,  von  einem 
sündigen  menschen.  muß  nicht  das  trauren  oder  herzeleid  durch 
freud  und  trösten  vertriben  werden  ?  also  auch  die  absolution  und 
VII,  293  euangelion  ein  arznei  wider  die  erkante  Sünde  und  conscienz  ist. 

darumb  müßt  ir  hie  auch  bedenken,  böses  mit  gutem,  und  nicht 
bös  mit  bösem  zu  vertreiben,  dan  ir  habt  bis  hieher  die  sach  un¬ 
recht  verstanden,  haben  auch  mit  euern  falschen  arzneien  den 
krebs  und  wurm  wollen  töten,  welchs  etwa  auch  geschehen,  aber 
der  patient  hat  für  dem  krebs  oder  wurm  müssen  sterben,  also 
auch  haben  etliche  krebs  und  würm  wollen  vertreiben,  mit  schnei¬ 
den,  brennen,  ezen  und  anderen  henkerischen  peinigungen  und 
sonderlich  vil  trost  und  hofnung  auf  den  arsenicum,  auripigment 
und  mercurium  sublimatum  gesezt.  wiewol  nicht  minder,  das  im 
großen  calcinat,  süßen  marcurio  sublimato,  süßem  mercurii  öl, 
sonderlich  aber  in  quinta  essentia  mercurii  große  gewaltige  hei- 
lungen  seind.  nicht  alein  in  disem,  sonder  noch  in  vil  größerm, 
als  in  sironibus,  fisteln,  wolf  und  dergleichen  hie  nicht  alles  erzelt 
mag  werden,  aber  roch  wie  sie  vom  berg  körnen,  sollen  sie  nichts 
in  medicina.  und  dieweil  irs  nit  wißt  zu  praepariren,  so  solt  ir 
euch  dessen  enthalten  und  müßig  gen,  und  zuvor  von  den  alchi- 
misten  lernen,  die  selbigen  zu  bereiten  und  in  ir  rechte  gradus  zu 
bringen,  als  dan  solt  ir  die  gebrauchen  und  vor  nicht,  dan  es 
wurde  euch  mit  gelingen,  wie  zuvor  mit  dem  töden  gemeldet  ist. 
ir  würden  wol  etwan  den  krebs  und  wurm  vertreiben,  aber  die 
brust,  füß,  hent,  finger,  nasen,  oren  oder  andere  der  gleichen  glider 
müßten  zuvor  hinweg,  so  müßte  dan  der  krebs,  wurm  oder  der¬ 
gleichen  wol  mit  hingehen,  solches  alles  aber  sol  von  der  oberkeit 
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nicht  gestattet,  sonder  mit  ganzem  ernst  gestraft  werden,  nun  aber, 
das  hie  nichts  vergessen  werde,  so  merkent  weiter  von  dem  wolf, 
das  der  selbig  zu  gleicher  weis  ist  geheilt  worden,  durch  die  un- 
guenta  und  cataplasmata,  welche  aus  wolfsfleisch  und  wolfsschmalz 
seind  gemacht  worden;  deren  heilungen  weren  noch  etliche  zu 
erzelen.  dieweil  ich  aber  die  fürnembst  hie  beschriben,  laß  ich  die 
andern  anstehen  und  deiner  erfarnheit  befilch,  weiter  zu  suchen. 

Das  zwölft  capitel.  VII,  294 

Nun  aber,  das  ich  zu  dem  end  meines  fürnemens  komme  und 
in  dem  lezten  capitel  dises  büchlins  beschließe  die  höchsten  und 
zwar  aller  verborgnesten  curation,  welche  die  andern  vorgemelt  alle 
weit  ubertrift,  so  merkent  erstlich,  das  nicht  alein  die  peinlichen 
schmerzlichen  gepresten  und  scheden,  so  die  alten  den  nagenden 
wurm,  sirei,  cancer,  fistel  oder  wolf  geheißen,  auch  mit  solchen 
wesentlichen  tieren  vertriben  und  curirt  haben,  sonder  ir  solt  auch 
weiter  wissen,  das  noch  andere  tier  mit  ires  gleichen  vertriben  wer¬ 
den,  als  nemlich  dise.  so  der  mensch  on  alles  entpfinden,  sichtbar- 
lich  mit  form  und  mit  färben  an  seinem  leib  tregt,  und  in  mutterleib 
bekomen  und  entpfangen  hat  durch  der  mutter  imagination,  die 
der  gemein  mann  muttermal  heißt,  daran  schrecken  und  gelüst 
der  mutter  die  fürnembst  ursach  ist.  wie  nun  die  imagination  und 
dises  zugehet,  das  die  mutter  irem  kint,  so  noch  in  mutterleib  ligt, 
zufügt,  und  doch  das  kint  nicht,  sonder  nur  iren  leib  berürt,  das 
hat  hie  seinen  bescheid.  dan  im  buch  von  der  einbildung  hab  ich 
genugsam  darvon  geschriben.  aber  wie  solche  eingebildete  an- 
meler,  so  in  mutterleib  entpfangen,  widerumb  hingetriben  und 
curirt  werden,  ist  daselbs  nicht  gedacht,  aber  hie  vom  selbigen 
gehantlet  wird  und  merkent  kürzlich  den  proceß  in  der  gestalt, 
durch  ein  solche  gleichnus. 

Ich  sez,  du  hettest  ein  wurm  sichtbarlich  mit  form  und  mit 
färben  in  gestalt  eines  muttermals  an  deinem  leib,  es  were  dan  an 
welchem  ort  es  wolle,  so  mußtu  erstlich  eigentlich  bei  der  mutter 
erfaren,  was  geschlechts  der  wurm  gewesen,  wie  groß  und  wie  er 
von  färben  oder  sonst  gestaltet  were,  damit  du  grüntlich  dessen 
bericht  seiest,  nach  dem  aber  mußtu  erfaren  bei  der  mutter,  die 
zeit,  als  tag  und  stunden  und  minuten,  darin  solche  imagination 
volbracht  worden,  zum  dritten  mußtu  auch  wissen  und  bei  der 
mutter  erfaren,  aus  was  Ursachen  solche  imaginatiom  und  angriff 
geschehen,  kanstu  aber  solches  nicht  alles  volkommenlichen  und 
gewis  von  der  mutter  erfaren  oder  erfragen,  wie  dan  selten  ein 
mutter  solchen  volkomenlichen  bericht  kan  geben,  so  mußtu  astro-  VII,  295 
nomiam  und  magiam  fragen,  die  geben  dir  volkomenlichen  bericht, 
darnach  und  du  solches  alles  bericht  bist,  so  mußtu  des  selbigen 
wurms  geschlecht  einen  nemen  in  aller  proportion.  auch  were  der 
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wurm  lebendig  gewesen,  daran  die  mutter  imaginirt  hette,  so  muß 
der  auch  lebendig  sein,  were  aber  er  tot  gewesen,  desgleichen 
der  auch  müßte  tot  sein,  und  eben  zur  selbigen  zeit,  dorin  der 
eingebildet  wurm  worden  darauf  gebunden,  mit  gleicher  Ver¬ 
einigung  und  concordanz,  den  lebendigen  bis  in  den  tot,  den  toten 
aber  bis  in  die  putrefaction.  auch  so  die  mutter  aus  gelüst  ima¬ 
ginirt  hette,  so  sol  auch  das  kint  dessen  sat  und  zufriden  gestelt 
werden,  so  aber  die  imagination  <der  mutter)  aus  forcht  oder 
schrecken  beschehen,  so  sol  dem  kint  zu  gleicher  weis  auch  be- 
schehen  in  der  auflegung  und  aufbindung.  also  wird  der  wurm 
im  grünt  des  fleischs  vertriben  und  ausgetilget  sein,  aber  aus¬ 
wendig  der  haut  nicht,  darauf  mußtu  auswendigen  tragen  ein  gar 
stark  aqua  fort  oder  aqua  regis,  doch  das  die  haut  vor  rein  ge- 
weschen  sei,  so  gehet  dir  die  selbig  haut  in  acht  oder  vierzehn 
tagen  on  allen  schaden  hinweg  und  wechst  dir  ein  hüpsche  neu 
herwider,  also  magstu  nicht  alein  aller  tier,  sonder  auch  aller 
früchten,  aller  geschöpf  und  aller  materien  gleichmeßige  bildung 
vertreiben,  mit  ires  gleichen,  so  durch  der  mutter  imagination 
beschehen  ist.  <also>  hab  ich  hie  kürzlich  angezeigt  dise  aller  ver- 
borgneste  curationem,  so  vor  mir  nie  keiner  angezeigt  oder  gehantlet 
hat.  so  bescheme  ich  mich  auch  nit  der  ersten  zu  sein,  dieweil  ich 
solchs  probirt  und  mit  warheit  dartun  kan.  also  wil  ich  hiemit 
dis  büchlin  beschlossen  haben. 
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8.  IX,  329 

De 

occulta  philo sophia. 


De  occulta  philosophia 
Theophrasti  Paracelsi. 

Vorred  Theophrasti  an  den  leser. 

Von  den  hohen  verborgenen  dingen  ist  alhie  mein  fürnemen 
zu  philosophiren  und  alle  ding  gnugsam  zu  endecken,  welche  da 
antreffen  die  magiam,  nigromantiam,  necromantiam,  pyromantiam, 
hydromantiam  und  geomantiam  etc,  und  alles  was  damit  möglich 
zu  erfaren  und  aus  zu  richten  ist,  wird  hie  in  diser  philosophia 
beschriben  und  genugsam  fürgehalten,  und  dise  nicht  sollen  ein 
fürgang  haben  mit  iren  ceremoniis  und  anderen  misbreuchen,  wie 
sie  dan  bisher  gehalten  und  auf  einen  vermeinten  grünt  und  sant 
gestanden  und  gebaut  sind  worden,  darumb  sie  oft  leichtlich  ein 
wint  hat  umbgestoßen,  nidergeworfen  und  etwan  gar  hingefürt. 
also  auch  solche  künstler,  sonderlich  die  nigromantici,  auch  leicht¬ 
lich  von  winden,  das  ist,  von  den  geistern  werden  nider  gestoßen, 
uberwunden  und  auch  etwan  oft  gar  hinweg  gefürt.  derhalben 
müssen  dise  ding  hie  gegründet  werden  auf  die  heilige  schrift  und 
auf  die  1er  Christi,  welches  dan  ein  fixer,  fester  grünt  ist.  darumb 
wollen  wir  <hie>  den  grünt  und  ekstein  legen  auf  drei  fürneme 
puncten,  als: 

Erstlich  auf  das  gebet,  darzu  gehört  suchen  und  klopfen  dar- 
durch  wir  got  den  almechtigen  ersuchen  und  erinneren  seiner  ver- 
heischung.  so  das  selbig  in  rechter  gestalt  mit  reinem  andech-  ix,  330 
tigern  herzen  geschieht,  als  dan  wird  uns  gegeben  und  finden  was 
wir  suchen,  und  wird  uns  eröfnet  und  aufgeton  alles,  was  uns 
sonst  verborgen  und  verstoßen  ist. 

Der  ander  punct  ist  auf  den  glauben,  der  die  berg  versezt  und 
in  das  mer  wirft,  dem  dan  alles  möglich  ist,  wie  Christus  selbs  saget. 

Der  dritt  ist  auf  die  imagination,  so  die  selbig  in  unserm  gemüt 
recht  angezündet  wird,  mag  sie  mit  disem  glauben  leichtlich  uber¬ 
ein  körnen. 

Darumb  so  sollen  wir  alle  ceremonias,  coniurationes,  consecra- 
tiones  etc  und  allen  disen  vermeinten  grünt  verlassen  und  alein 
unser  herz  und  vertrauen  sezen  auf  den  rechten  felsen.  das  ist, 
was  mit  der  schrift  bestehen  mag,  und  was  aus  dem  liecht  der 
natur  und  brunnen  der  warheit  entspringt  und  herfleußt,  und  wollen 
hie  beschreiben  und  für  uns  nemen  die  heimlichen  verborgnen 
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ding  mit  schlechten  und  kurzen  Worten  die  vor  mir  weder  Hen- 
ricus  Cornelius  Agrippa,  noch  Petrus  de  Abano  oder  auch  Trithe- 
mius  verstanden  noch  beschriben  haben,  und  wolle  sich  hie  an 
disem  meinem  schreiben  und  philosophiren  niemant  ergern,  sonder 
alle  wort  wol  probiren  und  erwegen,  als  dan  werd  ir  befinden  und 
sehen,  aus  wem  ich  rede,  ob  ich  aus  dem  teufel  oder  aus  dem 
liecht  der  natur  solches  wisse  und  erfaren  hab. 

De  consecrationibus. 

Von  heiligung  der  Örter,  der  instrumenten  und  gleich  aller  ge- 
schöpf  auf  erden,  ist  nit  not  vil  von  selbigen  zu  melden,  reden 
oder  zu  lernen,  dieweil  got  der  almechtig  gleich  im  anfang  und 
erschaffung  der  weit  alle  ding  gnugsam  uns  geheiliget  hat;  dan  er 
selbs  ist  heilig,  darumb  alles  was  er  ordinirt  und  macht,  das  ist 
auch  durch  in  geheiliget.  derhalben  alle  ding  von  uns  menschen 
weiter  keiner  heiligung  bedörfen,  sonder  der  selben  gar  wol  geraten 
IX,  331  mögen,  und  zuvoraus  die  Örter  der  kreuzweg,  kreis  und  cirkel, 
Schwerter,  kleider,  kerz,  liecht,  wasser,  öle,  feur,  rauchwerk,  cha- 
racter,  Schriften,  bücher,  die  pentacula,  die  sigilla  Salomonis,  krön, 
scepter,  gürtel,  ring  jc  und  gleich  alles  was  iezt  die  ceremonischen 
nigromantici  wider  die  fantastischen  geister  machen  und  gebrau¬ 
chen,  als  ob  die  sonst  mit  nichten  könten  bezwungen  werden  und 
uberwunden,  so  doch  in  disem  der  glaub  das  principal  ist  und  nicht 
ceremonien,  wie  dan  oft  auch  die  ceremonischen  sagen,  dis  ist 
consecrirt,  geweicht  oder  gesegnet  ic,  oder  die,  oder  so  vil  messen 
darüber  gelesen,  darumb  ists  wider  den  teufel  und  alle  böse  gei¬ 
ster.  item,  sie  müssens  fliehen  und  förchten  und  mögen  darzu  nicht 
körnen,  o  du  großer  erznarr  und  so  unverstendiger  mensch,  der  du 
nit  wert  bist,  das  du  mensch  genennt  solt  werden,  der  du  solchen 
greiflichen  lugen  glauben  gibst,  und  doch  der  exempel  teglich  so 
vil  vor  äugen  sihest,  wie  so  gar  oft  und  manchs  mal  der  stral  und 
hagel  in  die  kirchen,  etwan  gar  ein  altar  zerschlegt,  das  sich  son¬ 
derlich  in  zauberischen  ungewittern  vil  zutregt  und  der  teufel  und 
alle  böse  geister,  so  oft  sich  an  disen  orten  sehen  und  hören  lassen, 
mer  dan  zu  sagen  ist.  also  ist  gleich  den  nigromanticis  mit  iren 
ceremoniis,  ein  gaukelsack  und  ein  teriaks  kram,  damit  man  den 
zusehenden  und  umbstehenden  leuten  das  maul  aufspert,  die  äugen 
verblent  und  das  gelt  aus  dem  seckel  locket,  und  doch  alles  nicht 
eins  pfennigs  wert  ist.  derhalben  die  ceremoniae  nicht  sollen  daher 
gezogen  und  gebraucht  werden,  wie  dan  der  jud  Salomon  beschri¬ 
ben  hat  in  seinem  buch,  welches  die  nigromantici  claviculam  Salo¬ 
monis  nennen,  dan  got  wils  nicht  haben ;  <er>  hat  uns  ein  anders  dar- 
für  an  die  stat  geben,  das  ist  der  glaub,  welcher  alle  ding  perfect 
heiliget,  wie  wol  ich  die  heiligungen  alle  nicht  hie  wil  verworfen 
habn,  sonder  alein  die,  welche  die  ceremonischen  wider  die  fan- 


tastischen  geister  gebrauchen,  aber  in  den  magischen  medicamentis 
wird  es  nicht  widerret.  und  fürnemlich  die  consecration  der  sacra- 
menten,  des  ehestants,  des  taufs,  des  leibs  und  bluts  Christi  auf 
dem  altar,  sol  hoch  und  fest  gehalten  werden  bis  auf  die  Zukunft 
des  lezten  tags,  da  wir  alle  volkomenlich  geheiliget  und  mit  dem 
himlischen  leib  clarificirt  werden. 

De  coniurationibus.  IX,  332 

Aber  von  beschwerung  zu  reden,  ist  erstlich  von  nöten  fürzu¬ 
halten,  waher  die  selbigen  körnen,  und  wer  sie  erstlich  erfunden 
und  gebraucht  habe,  und  was  ir  fundament  sei,  und  was  durch  sie 
sei  ausgericht  worden,  und  wie  sie  ie  lenger  ie  mer  in  so  großen 
unaussprechlichen  misbrauch  körnen,  von  disem  solt  ir  also  ver¬ 
nemen,  das  die  coniurationes  erstlich  enstanden  sind  und  iren 
Ursprung  genomen  haben  in  Babylonia  und  im  selbigen  reich  ie 
lenger  ie  weiter  sich  eingerissen,  darnach  auch  in  Egypten  körnen, 
darnach  auf  die  Israeliter.  leztlich  auf  uns  Christen  und  bei  den 
nigromanticis  so  gemein  und  so  vil  darauf  gehalten  worden,  das 
sie  bisher  mit  irem  unverstant  alle  möglikeiten  inen  alein  haben 
zugelegt,  mer  als  auf  das  gebet  und  glauben,  welches  gar  ein  ver¬ 
meinter  und  verdampter  grünt  ist,  darbei  niemants  stat  noch  plaz 
haben  sol,  sonder  von  der  oberkeit  mit  ernst  abgeschaft  und  ge¬ 
straft  sol  werden,  und  ob  gleichwol  die  beschwerungen  an  inen 
selbs  etw^as  vermögen  und  ausrichten,  <so>  sollen  sie  doch  bei  keinem 
Christen  gebraucht  werden,  dan  sie  sind  wider  got,  wider  sein  wort 
und  gesaz  und  wider  das  liecht  der  natur,  und  ist  den  geistern 
nichts  rechts  oder  warhafts  darmit  ab  zu  gewinnen,  oder  sie  damit 
nötigen  oder  uberwinden,  iedoch  sie  oft  damit  geengstiget  und  her¬ 
gebracht  (das  sie  oft  mit  großem  pomp  oder  erschreklich  er¬ 
scheinen)  aber  nit  darmit  uberwunden  werden,  welches  alein  durch 
den  glauben  geschehen  kan  und  mag. 

Ein  solcher  nigromanticus,  sag  ich,  der  alles  durch  beschweren 
wil  ausrichten  und  die  geister  mit  berufen,  engstigen  und  nöten, 
was  er  wil,  ist  gleich  einem  dieb  oder  mörder  in  einem  wald,  der 
selbig  mordet  so  lang  ims  got  verhenget  und  nicht  lenger.  nun, 
wan  die  stunt  und  zeit  da  ist,  das  sein  missetat  sol  offenbar  wer¬ 
den,  iezt  greift  er  den  nicht  mit  vorteil  oder  weislich  an,  uber¬ 
sicht  die  schanz,  also  mordet  der  selbig  den  mörder  oder  wird 
sunst  von  im  offenbar,  also  das  er  dem  henker  zu  teil  wird,  der  ix,  333 
gibt  im  sein  verdienten  Ion.  also  auch  mit  einem  dieb  zu  ver¬ 
stehen  ist,  der  selbig  stilt,  bricht  und  steigt  ein,  so  lang  bis  in  die 
Schlaufen  des  stricks  ergreift  und  also  darmit  erhänget,  zu  gleicher¬ 
weis  geschieht  auch  einem  nigromantico.  der  selbig  berüft,  be¬ 
schwert,  martert  und  peiniget  die  geister  so  lang  mit  seinem  ver- 
maledeien,  so  lang  es  im  got  auch  verhenget  und  zusicht,  iezt 
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aber  so  sein  stunt  da  ist,  und  die  zeit,  die  rosen  bringet,  wie  man 
sagt,  ubersicht  er  die  schanz,  feiet  in  der  beschwerung,  macht  den 
kreis  oder  den  zirkel  nicht  gerecht,  wie  dan  die  geister  oft  sagen, 
du  hast  gef  eiet  in  der  beschwerung,  hast  den  cirkel  nicht  gerecht 
gemacht,  hast  dich  nit  recht  casteiet,  deine  sigilla  und  pentacula 
seind  falsch,  darumb  hab  dir  iezt  von  mir  die  schmizen.  also  wird 
er  mit  barem  gelt  bezalt,  das  man  im  lang  ist  schuldig  bliben  und 
lengest  solt  entpfangen  haben  und  wird  redlich  von  geistern  ab¬ 
gefertigt,  gibt  im  ein  Zeichen,  das  er  sein  lebenlang  muß  tragen, 
bricht  im  ein  glit  oder  gar  den  hals,  ist  also  sein  henker  worden. 

Darumb  sollen  die  ceremonischen  nigromantici  gar  wol  zusehen, 
was  sie  tuen  und  dis  capitel  zum  Spiegel  brauchen ;  dan  also  machen 
sie  sich  selbs  zu  knechten  und  lassen  die  geister  herren  und  henker 
über  sie  bleiben,  der  herr  laßt  sich  kein  knecht  bochen  oder  tun 
was  er  wil,  sonder  der  knecht  muß  tun  was  sein  herr  wil.  also  auch 
der  henker  tut  nicht  was  der  ubelteter  wil,  oder  beweist  dem  auf 
sein  beger  ein  gnad,  sonder  er  tut,  was  er  von  der  oberkeit  in  be- 
felch  hat  und  was  sein  ampt  inhelt.  also  auch  die  bösen  geister 
seind  gottes  henker,  die  selben  tun  auch  nichts  on  den  befelch 
und  geheiß  irer  oberkeit,  das  ist  die  hohe  majestet  gottes.  darumb 
sag  ich  hie,  das  die  beschwerung  wider  got,  wider  sein  wort  und 
gesez  und  wider  das  liecht  der  natur  seind,  und  sollen  nicht  alein 
wider  die  geister,  sonder  auch  wurzlen,  kreuter,  stein  2c  und  der¬ 
gleichen  ding  mer,  und  in  Sonderheit  wider  die  menschen  zu  ge¬ 
brauchen  hoch  verboten  sein,  wir  sollen  nicht  tun  wie  die  heiden, 
die  selbigen,  wan  sie  ein  menschen  mit  nichten  haben  können 
bereden  oder  bezwingen,  haben  sie  in  beschworen,  wie  wir  deren 
exempel  vil  in  der  schrift  finden,  das  er  wider  sein  natur  und 
IX,  334  willen  hat  tun  müssen,  wehe  aber  dem  selbigen  und  allen  denen 
so  inen  in  disem  proceß  nachfolgen.  wie  wird  in  solches  so  saur 
und  schwer  werden  an  irem  lezten  end,  wie  wird  in  so  ein  greu- 
lichs  register  des  zorns  gottes  vom  teufel  verkündigt  und  fürge¬ 
halten,  das  oft  einer,  der  noch  so  vernünftig  were  und  reden  könte, 
ein  solchen  eilenden  erbermlichen  jammer  würde  anzeigen,  das 
sich  wol  viltausent  daran  würden  bekeren  und  büß  tun. 

De  characteribus. 

Allen  charakteribus  ist  auch  nicht  zu  vertrauen,  auch  sich  in 
nichten  darauf  zu  verlassen,  desgleichen  auch  den  Worten,  dan 
die  nigromantischen  poeten  haben  sich  dermaßen  darin  gebraucht 
und  bemühet  und  alle  nigromantische  bücher  mit  angefüllt,  die 
sie  also  selbs  frevenlich  und  one  grünt  aus  iren  köpfen  erdicht 
haben,  in  denen  weder  grünt  noch  warheit  ist  und  deren  vil  tau- 
sent  nicht  einer  nußschalen  wert  sind,  ich  geschweig  des  guten 
papiers  und  pergaments,  so  damit  unnüzlich  versudlet  und  ver- 
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wüstet  wird,  also  ist  der  brauch  bei  solchen  leuten  gewesen,  und 
ist  noch  bei  vilen  nicht  abgangen  die  einander  das  maul  auf- 
sperren  und  anreizen  machen,  sagent,  ich  hab  noch  wunderbar- 
liche  character  oder  Wörter  bekomen,  deren  du  on  zweifei  nie  würst 
gesehen  haben,  sagt  aber  nicht,  das  er  ims  selbs  erdichtet  hat. 

Darumb  sol  ein  jeder  alle  charactern  und  Wörter  wol  wissen  zu 
underscheiden.  dan  also  werden  auch  vil  Wörter  gefunden,  die 
keiner  sprach  gemeß  seind,  die  kein  latinus,  Graecus,  Hebraeus 
etc,  noch  keiner  einer  andern  sprach,  so  vil  ir  seind,  verstehen  noch 
teutsch  machen  kan.  derhalben  sag  ich,  das  nit  allen  charactern 
oder  Wörtern  zu  gleuben  ist  sonder  man  sol  aiein  bei  denen  bleiben, 
die  aiein  gerecht  und  aus  dem  grünt  der  warheit  körnen,  und  oft 
und  wol  probirt  seind  worden. 

Das  wir  aber  auf  die  selbig  körnen  und  die  gerechten  anzeigen 
und  lernen,  so  solt  ir  wissen,  das  hie  auf  dis  mal  nit  mer  dan  von 
zweien  gehandelt  wird,  wiewol  der  selben  noch  vil  mer  sind,  so 
sind  doch  dise  zwen  principal  ab  allen  anderen  characteribus, 
pentaculis  und  sigillis.  wie  dise  aber  nun  gemacht  werden,  solt  IX,  335 
ir  von  dem  ersten  also  vernemen. 

Es  sind  zwen  triangel,  die  werden  kreuzweis  übereinander  ge¬ 
zogen  und  in  siben  spacia  ausgeteilt,  mit  sechs  auswendigen  ecken, 
in  die  selbigen  werden  die  sechs  buchstaben  des  hohen  namens 
gottes  Adonai  geschrieben  und  nach  rechter  Ordnung  gesezt.  das 
ist  nun  der  erste  und  der  eine,  der  ander  aber,  welcher  vil  treffen  - 
licher  und  hoch  darüber  ist  in  seiner  großen  kraft  und  großen 
tugent,  ist  also  gestalt. 

Es  werden  drei  Widerhaken  auch  creuzweis  in  einander  gezogen, 
also  werdens  in  sechs  spacia  ausgeteilt  mit  fünf  auswendigen  ecken, 
in  die  selbigen  werden  die  fünf  syllaben  des  treffenlichen  und 
aller  höchsten  namen  gottes  Tetragrammaton  beschriben  und  auch 
nach  rechter  Ordnung  gesezt. 

Ich  hette  gleich  wol  deren  figuren  hieher  gesezt,  aber  dieweil  ir 
vileicht  die  selbigen  in  andern  büchern  wert  finden,  hab  ichs  hie 
ausgelassen. 

Mit  disen  zweien  charactern  haben  die  Israeliten  und  die  nigro- 
man tischen  Juden  vil  ausgericht  und  zuwegen  bracht  die  auch 
noch  bei  etlichen  hoch  verborgen  behalten  werden,  dan  die  zwen 
sind  einer  so  großen  macht,  das  alles  was  den  characteribus  und 
Wörtern  möglich  zu  tun  ist,  das  ist  disen  einigen  aiein  alles  müglich. 
und  wolt  gern  wissen,  wa  doch  einer  darüber  were  in  allen  nigro- 
mantischen  büchern,  in  dem  ein  solches  arcanum  verborgen  ligt, 
wider  alle  bösen  geister,  wider  den  teufel,  wider  alle  Zauberei  und 
wider  alle  magischen  eingriff,  so  durch  die  ascendenten  der  hexen 
geschieht,  sie  erlösen  auch  einen,  der  schon  verzaubert  ist,  es  sei 
im  sinn  und  gedanken,  das  ist,  so  einer  ein  ding  tun  muß  wider 
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seinen  willen  und  natur  oder  in  leibs  versörung,  so  sie  zu  rechter 
stunt  und  zeit,  als  in  der  influenz  iovis  und  veneris  administrirt 
und  zu  essen  geben  werden,  auf  einem  lebkuchen  oder  der  glei¬ 
chen,  er  ist  auch  also  24  stunt  sicher  darvor.  wiewol  der  ding  mer 
sein,  die  eben  so  wol  in  solchen  nöten  helfen,  welches  ich  dan  her¬ 
nach  werd  anzeigen  da  ich  von  ungewitter  schreiben  werde. 

In  summa,  dise  characteres  sind  so  einer  großen  macht,  das  ich 
sag,  so  die  nigromantici  ir  macht  und  tugent  wißten  und  glaubten 
auch  den  selben,  sie  würden  all  ander  character,  Wörter  und 
namen,  Zeichen,  figuren,  pentacula,  die  consecrirten  sigilla  Salo- 
IX,  336  monis,  krön,  scepter,  gürtel,  ring  und  alle  andere  der  gleichen  cere- 
monias  faren  lassen,  zerreißen  und  wegwerfen,  darin  sie  bisher  so 
lang  ir  vertrauen  gesezt,  das  sie  in  iren  Operationen  der  geferlichen 
experimenten  praeserviren  und  gewiß  beschüzen  sol,  das  ist,  wan 
sie  ein  geist  berufen,  beschweren  oder  bezwingen  wollen,  dan  dis 
sind  die  rechten  waren  pentacula  für  die  bösen  geister  behalten, 
darvor  sie  sich  alle  entsezen  und  forchtsam  werden,  so  vil  ir  seind 
und  alle  die  in  den  vier  elementen  wonen ;  doch  der  glaub  bestetigts 
alles. 

Nun  möcht  aber  einer  hierauf  sagen  und  mich  (doch  unbillich) 
beschulden,  ich  wer  ein  brecher  des  dritten  gebots  gottes  in  der 
ersten  tafel  Mosi,  da  got  sagt,  du  solt  den  namen  deines  gottes 
nicht  vergeblich  füren.  welcher  verstendiger  mensch  kan  aber 
mit  warheit  hie  sagen,  das  ich  den  namen  gottes  vergeblich  gefürt, 
mißbraucht  oder  got  mit  erzürnt  hab,  dieweil  ich  in  nicht  mis- 
brauch  wie  die  Zauberer  sonder  alein  dem  menschen  gleich  in  seinen 
höchsten  nöten  mit  hilf,  da  sonst  mit  nichten  mer  zu  helfen  ist! 
dan  hie  für  mag  nit  das  aurum  potabile,  quinta  essentia  auri,  quinta 
essentia  oder  tinctura  Antimonii,  noch  andere  dergleichen  arcana 
hilf  tun,  die  doch  sonst  großer  tugent  seind.  dan  das  sol  ein  ieder 
arzt  wissen,  waher  ein  iede  krankheit  kome  und  iren  Ursprung 
hab  genomen.  ist  sie  von  bösem  essen  oder  trinken,  als  von  ops, 
kreuter  oder  ander  der  gleichen  flüchten  der  erden  enstanden  und 
zugefallen,  so  muß  wider  mit  den  arcanis  der  kreuter  und  wurzlen 
geholfen  werden,  des  gleichen,  ist  ein  krankheit  ein  oder  zugefallen 
aus  Ursachen  der  mineralen  oder  metallen,  so  muß  auch  wider 
mit  den  selben  arcanis  geholfen  werden,  dan  sie  sehen  und  nemen 
die  vorigen  von  kreutern  und  wurzlen  nit  an.  also  hat  die  influenz 
des  himels  ein  krankheit  einem  zugefüget  oder  beigebracht,  da 
mögen  weder  die  arcana  der  kreuter,  wurzlen,  noch  die  arcana 
mineralium  und  der  metallen  einige  hülf  tun,  sonder  es  muß  durch 
astronomiam  widerumb  durch  ein  influenz  geholfen  werden,  als 
wie  von  der  persicaria  beschriben  wird,  also  auch  leztlich,  so  einem 
übernatürlichen,  durch  Zauberei  oder  magische  eingriff  der  ascen- 
denten  ein  krankheit  oder  schmerzen  ist  zugefüget,  da  mag  der 
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vorigen  drei  keines  helfen,  sonder  es  muß  da  auch  magisch,  über-  ix,  337 
natürlich  gehandelt  werden  und  widerumb  hingetriben,  wie  es 
beibracht  ist  worden. 

Daher  kompt  es,  das  so  vil  eilender  verzauberten  leuten  von  den 
vermeinten  arzten  sind  verlassen  worden,  die  dise  ding  nit  gewißt 
haben,  und  ob  mans  inen  schon  gesagt  hat,  haben  sie  zur  antwort 
geben,  es  sei  solches  curiren  wider  got,  man  mißbrauche  seinen 
heiligen  namen,  so  ich  in  doch  mit  nichten  hie  mißbraucht  hab. 
wan  ich  in  aber  dem  menschen  zu  verderben,  zu  schaden  oder  zu 
nachteil  gebrauchte,  fluchte  und  lesterte  got  oder  sonst  ein  geist, 
ein  menschen,  ein  kraut,  ein  wurzel,  stein  :c  oder  dergleichen  mer, 
bei  seinem  namen  beschwerte,  iezt  möcht  wol  einer  mit  warheit 
und  recht  sagen,  das  ich  den  namen  gottes  misbraucht,  vergeblich 
gefürt  und  got  mit  erzürnet  hab,  aber  zuvor  nit. 

Es  sagen  die  theologi  und  Sophisten  hiezu  was  sie  wollen,  so 
wird  es  sich  doch  in  der  warheit  anderst  nit  befinden,  ob  sie  schon 
in  disem  heftig  wider  mich  seind,  heißen  mich  ein  zauberer,  ein 
nigromanticum,  ein  misbraucher  und  gebrecher  des  gebots  gottes, 
das  ich  aber  nicht  achte,  so  wird  es  sich  doch  in  der  prob  noch  fein 
befinden,  das  sie  mir  anderst  nicht  tuent,  dan  wie  die  Juden  und 
phariseer  Christo  teten,  da  er  ein  kranken  gesunt  machet  am  sab- 
bath,  sprachen  sie  auch  er  het  den  sabbath  und  gottes  gebot  ge¬ 
brochen.  und  wie  sie  David  taten,  da  er  in  hungersnot  mit  seim 
kriegsvolk  in  tempel  gottes  ging  und  die  schaubrot  für  den  hunger 
aß.  aber  wie  kan  man  im  tun,  oder  iederman  recht  tun  ?  man  muß 
die  leut  reden  lassen,  so  lang  bis  es  die  kühe  oder  stein  lernen,  da 
dan  noch  weit  hin  ist. 

Von  geistlichen  gesichten  und 
erscheinungen  im  schlaf. 

Deren  seind  zweierlei,  natürlich  und  übernatürlich,  aber  von  den 
natürlichen  seind  mancherlei  gesicht  oder  erscheinung  im  schlaf 
oder  treum,  ist  nicht  not  vil  von  denselbigen  hie  zu  hantlen,  dieweil 
sich  solche  teglich  zutragen,  etwan  aus  traurikeit,  schwermütikeit  IX,  338 
oder  unreinikeit  des  geblüts  oder  aus  eigensinnigen  gedanken,  das 
ist  aus  arbeit  des  gemüts  und  damit  der  mensch  den  tag  umbget, 
und  des  sein  herz  und  gemüt  vol  ist.  als  den  spilern  träumt  vil 
von  spilen,  von  würfeln  und  karten,  etwan  wie  sie  vil  gelts  ge¬ 
winnen  oder  verlieren,  also  auch  den  kriegsleuten  von  kriegssachen, 
munition,  von  büchsen,  pulver,  harnisch  und  allerlei  waffen,  und 
wie  sie  oft  den  sig  behalten  oder  verlieren,  desgleichen  den  bacchis 
und  trunkenbölzen  von  gutem  wein,  und  wie  sie  oft  hohe  gleser 
vol  weins  austrinken  und  sonst  von  allerlei  füllerei.  item  den  räu¬ 
bern  von  rauberei,  und  wie  sie  oft  helfen  ein  reuterdienstlein  tun. 
also  den  mördern  von  mörderei,  di  eben  von  diebstal,  bulern  und 
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bulerin  von  bulerei  und  hurerei  2c.  das  tut  alles  ir  nachtgeist,  der 
also  mit  in  spilet,  und  sie  in  solchem  irem  gelüst  weiter  treibet 
und  anreizet  und  solches  sich  im  geblüt  dermaßen  anzündet  und 
ein  solches  feur  machet,  das  schwerlich  ausgelöscht  mag  werden, 
wie  man  dan  sonderlich  sicht  an  den  bulern  und  bulerin. 

Hierin  haben  sich  vil  bemühet  die  nigromantische  bulherzen, 
nemlich,  wie  sie  ein  experiment  bekemen,  damit  sie  irer  bulschaft 
im  träum  und  schlaf  fürkemen  und  erschinen,  auf  das  sie  hernach 
ein  einbrünstigere  liebe  zu  inen  hetten.  vil  haben  character,  Wörter, 
etwan  iren  namen  mit  irem  eignen  blut  geschriben,  auf  jungfrau 
pergament  oder  der  gleichen  und  inen  under  das  bett  oder  den 
polster  gelegt,  also  haben  die  megd  den  gesellen  auch  getan  mit 
iren  gürtein,  preisschnüren,  harbanden,  schieiern,  und  dergleichen 
vil  mer  angefangen,  aber  haben  in  solchem  nie  nichts  warhafts 
bekomen,  noch  erfunden,  das  in  allezeit  gewiß  geraten  were, 
haben  in  disem  auch  des  glaubens  vergessen. 

Also  sind  auch  allen  künstlern  im  schlaf  und  träum  vil  lerungen 
der  künsten  fürkomen  und  eröffnet  worden,  die  da  allezeit  mit 
brennenden  begierden  im  gemüt  darnach  entzünt  waren,  da  hat 
ir  imagination  wunder  über  wunder  ausgericht  und  eins  ieglichen 
philosophi  evestrum  im  schlaf  an  sich  zogen,  der  sie  dan  solche 
IX,  339  seine  kunst  gelernet  hat,  welches  noch  vil  geschieht,  aber  der 
meiste  teil  wider  vergessen  wird,  wie  dan  einer  oft  sagt  zu  morgens 
wan  er  aufstet  mir  hat  heint  nacht  ein  wunderbarlicher  träum  ge- 
traumpt,  wie  mir  Mercurius,  oder  diser  oder  jener  philosophus 
erschinen  sei  leibhaftig,  hab  mich  dise  oder  jene  kunst  gelernet, 
aber  ist  mir  wider  ausgefallen  und  vergessen  worden. 

Welchem  nun  also  geschieht,  der  sol  nach  dem  er  auf  stehet  nit 
aus  seiner  kammer  gen,  mit  niemants  reden  und  alein  und  nüchter 
bleiben,  so  lang  bis  im  solches  alles  wider  zufellt  und  seinen  träum 
wider  ersinnet. 

Dis  sei  nun  von  den  natürlichen  treumen  oder  erscheinungen  im 
schlaf  gesagt,  die  sich  nun  teglich  zutragen,  so  ist  doch  zum  be- 
schluß  deren  allen  noch  eins  hie  zumelden,  das  alle  solche  treum, 
die  unsern  geist  im  schlaf  erfreuen  oder  betrüben,  gemeinlich  her¬ 
nach  im  werk  das  widerspil  folget,  darumb  solchen  treumen  nit 
almal  zu  vertrauen  ist. 

Aber  die  andern  treum,  so  übernatürlich  geschehen,  seind  ge¬ 
wisse  legaten  und  botschaften,  von  got  selbs  abgefertigt  und  zu 
uns  gesant,  und  sind  nichts  anderst,  als  engel  und  dienstbare 
geister,  erscheinen  uns  gemeiniglich  in  unsern  großen  nöten  in 
solcher  gestalt,  wie  dan  den  dreien  magis  ist  beschehen,  da  sie 
das  neugeboren  kintlein  suchten,  dem  sie  gar  ein  ferre  reis  nach 
teten.  und  wie  sie  es  nun  gefunden  hatten  und  widerumb  zu  Herode 
keren  solten,  im  sagen  von  disen  geschickten,  da  erschin  inen  der 
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engel  gottes  im  schlaf,  warnet  sie,  das  sie  nit  wider  kerten  zu  im, 
sonder  einen  andern  weg  solten  reisen,  dan  got  wußte  wol,  das 
Herodes  aus  falschem  herzen  geret  hat,  darumb  wolt  ers  also 
haben,  das  er  betrogen  würd.  ein  solchen  träum  hat  auch  Joseph 
gehabt  und  Jacob,  da  er  wolt  in  Egypten  ziehen,  also  auch  Ana- 
nias,  Cornelius  etc  und  deren  vil  mer,  die  alle  übernatürlich  ge¬ 
schehen  seind.  und  deren  gleichen  noch  etliche  bei  uns  geschehen, 
aber  man  acht  ir  nicht,  seind  doch  warhaftig,  mögen  und  können 
nit  betriegen. 

Dise  erscheinungen  aber,  wie  sich  die  zutragen  und  uns  für- 
komen,  ist  zu  wissen,  das  wirs  in  unsern  hohen  nöten  der  barm- 
herzikeit  gottes  ab  erbitten,  so  das  selbig  unser  gebet  in  rechtem 
glauben  mit  munt  und  herzen  geschieht,  als  dan  schickt  er  uns  ein 
solchen  boten,  der  uns  auch  geistlich  erscheinet,  warnet  uns,  IX,  340 
tröstet  uns,  lernet  uns,  verheischt  uns  etc. 

Diser  nechtlichen  gesichten  und  erscheinungen  was  Bileam  wol 
erfaren.  dan  alle  nacht  so  oft  er  wolt,  sagt  die  geschrift,  kont  er 
ein  solch  gesicht  haben  und  uberkomen.  wiewol  im  die  geschrift 
ein  rauchen  namen  gibt  und  einen  zauberer  nennet,  ligt  nit  daran, 
die  Schrift  heit  keinen  underscheit,  sonder  nennet  alle  zauberer, 
die  in  den  übernatürlichen  dingen  sind  erfaren,  und  nit  darzu 
auch  heilige  leut  gewesen,  das  aber  hat  sein  sonderlich  hoch  be¬ 
denken.  got  wil  haben,  das  wir  in  einfalt  wantlen,  wie  die  apostel, 
und  nit  also  griblen  noch  forschen  in  solchen  hohen  verborgenen 
dingen,  die  übernatürlich  sich  ereugen,  auf  das  wir  nit  in  miß¬ 
brauch  geraten,  dem  nechsten  zu  schaden,  und  also  leib  und  sei 
mit  verdammen,  derhalben  sie  nit  alle  zauberer  sind,  so  die  schrift 
zauberer  nennet,  dan  so  das  were,  müßt  folgen  das  die  drei  weisen 
aus  morgenlant  erzzauberer  weren  gewesen,  dieweil  sie  in  den 
künsten,  und  zuvor  in  den  übernatürlichen  dingen  höher  sind  er¬ 
faren  gewesen,  dan  keiner  vor  inen  oder  zur  selbigen  zeit  was. 
weil  aber  die  geschrift  sie  nit  zauberer,  sonder  magos  nennet,  was 
ist  darbei  zu  versten  ?  nichts  anders,  dan  das  sie  ir  kunst  und  große 
verborgne  Weisheit  nit  misbraucht  haben,  dan  magia  ist  ein  solche 
kunst,  die  ir  höchst  macht  und  sterke  durch  den  glauben  erzeigt, 
aber  die  Zauberei  mag  aus  ir  geboren  werden,  wan  sie  misbraucht 
wird,  iezt  ist  sie  zu  einer  Zauberei  worden. 

Nun  aber  weiter  von  disen  gesichten  und  erscheinungen  im  schlaf 
zu  reden,  so  wissent,  das  etliche  im  schlaf  also  geistlich  zu  got 
sind  enzuckt  worden,  haben  die  herrlikeit  gottes,  die  freut  der 
gebenedeiten  und  die  pein  und  quäl  der  verfluchten  gesehen, 
das  sie  hernach  nimermer  haben  vergessen  können,  sonder  solches 
bis  an  ir  end  in  irem  herzen  behalten,  dan  solches,  sag  ich,  ist 
alles  müglich  im  geist  zu  sehen,  so  wir  die  barmherzikeit  gottes  mit 
unserm  gebet  recht  im  glauben  ersuchen,  so  mögen  wir  alle  mysteria 
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dei  noch  sehen,  gleich  so  wol  als  Esaias  und  Johannes  haben  ge¬ 
sehen.  das  sind  die  rechten  waren  gesicht  und  erscheinungen,  denen 
zu  glauben  und  zu  trauen  besser  dan  allen  Visionen  in  der  ganzen 
IX,  341  nigromantis,  es  sei  in  spiegeln,  crystallen,  berillen,  neglen  der  fin¬ 
gern,  steinen,  wasser  2c  und  dergleichen  vil  mer.  dan  dise  alle  sind 
betrü glich  und  falsch,  und  ob  schon  oft  die  geistef,  so  darinnen 
erscheinen,  rede  und  antwort  geben,  tausent  eid  mit  aufgereckten 
fingern  schwerent,  ist  inen  doch  nicht  alweg  zu  vertrauen  oder  zu 
glauben,  es  geschehe  dan  aus  dem  befelch  oder  geheiß  gottes,  sonst 
könden  und  mögen  sie  kein  recht  warheit  sagen. 

Aus  solchen  gesichten  aber,  darvon  wir  vor  gesagt  haben,  gehet 
an  die  rechte  und  wäre  Weissagung,  die  sich  mit  allen  propheceien 
concordirt  und  uberein  kompt.  dan  waher  haben  die  propheten 
ir  große  Weissagung  gehabt  ?  und  wie  sind  inen  die  mysteria  dei 
geoffenbart  worden  ?  dan  aus  solchen  übernatürlichen  geistlichen 
gesichten  im  schlaf  ?  darumb  ist  in  disem  von  nöten,  das  man  zum 
ersten  den  Ursprung  ersuche,  und  den  grünt  lege  auf  den  rechten 
felsen,  das  ist  auf  gottes  wort  und  Verheißung  und  got  mit  un¬ 
serem  gebet  recht  in  festem  glauben  ersuchen,  so  ist  er  uns  willig 
zu  halten,  alles  was  er  uns  in  seinem  wort  verheißen  und  zugesagt 
hat. 

Nun  ist  noch  eins  hie  zu  melden,  trift  an  die  geist  und  evestra 
der  verstorbenen  menschen,  die  uns  im  schlaf  geistlich  fürkomen 
und  erscheinen,  die  doch  oft  vor  fünfzig  oder  hundert  jaren  ge¬ 
storben  sind,  das  hat  auch  sein  hoch  sonderlich  bedenken,  were 
auch  vil  vom  selbigen  zu  hantlen.  aber  hie  wird  es  der  lenge  halb 
ausgelassen  und  an  seinem  ort  weiter  darvon  beschriben,  sonder 
eins  ist  hie  darvon  zu  melden  und  zu  merken,  wa  sich  nun  ein 
solches  zutregt  und  uns  ein  evestrum  erscheinet,  ist  hoch  von 
nöten,  das  wir  groß  achtung  darauf  geben,  was  uns  ein  solch  eve¬ 
strum  anzeigt,  mit  uns  ret  oder  geistlich  mit  uns  zu  hantlen  hat. 
das  selbig  sol  nicht  alweg  für  fabelwerk  gehalten  werden,  dan  so 
es  möglich  were,  das  ein  mensch  im  schlaf  so  vernünftig  were  als 
wachend,  und  im  ein  solch  evestrum  erschine  und  fragt  es  von 
wem  er  wolt,  würde  im  die  warheit  angezeigt  von  jeder  sach, 
darvon  sich  weiter  zu  reden  nicht  gebürt. 

IX,  342  Von  den  leuten  oder  irdi¬ 

schen  geistern  under 
der  erden. 

Dises  sind  die  leut,  so  under  uns  wonen  in  und  under  der  erden, 
und  haben  alles  zeitliches  was  sie  bedörfen  oder  begeren.  sie  wer¬ 
den  von  dem  gemeinen  man  schrötlin  oder  bergmennlin  genannt, 
aber  mit  irem  rechten  namen  sylphes  oder  pygmea  geheißen,  und 
sind  nicht  geister  wie  ander  geister,  aber  gleich  den  geistern  zu 
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rechnen,  in  allerlei  vermöglikeit  und  kunst.  haben  doch  fleisch  und 
blut  wie  wir  menschen,  das  sonst  kein  rechter  geist  hat,  wie  dan 
Christus  sagt  zu  seinen  jüngern,  da  er  zu  inen  durch  beschlossene 
tür  einging  und  sie  erschraken,  sprach  er,  fület  mich,  ein  geist  hat 
nit  fleisch  und  bein  wie  ich  hab.  damit  er  uns  zu  versten  gibt, 
das  ein  rechter  geist  keinen  begreiflichen  leib,  auch  weder  fleisch, 
gebein  noch  blut  hab,  sonder  in  seinem  wesen  wie  ein  luft  oder 
wint  zu  rechnen  sei.  das  hat  nun  sein  bescheit  und  weiter  von 
disem  geheimnus  nicht  geret. 

Aber  von  disen  leuten  zu  reden,  solt  ir  also  wissen  das  es  auch 
nicht  geist,  doch  den  geisten  gleich  sind  zu  rechnen,  wollen  sie 
aber  ie  geist  genennt  werden,  so  mag  mans  irdisch  geister  nennen, 
von  wegen  des  das  sie  under  der  erden  ir  chaos  und  wonung  haben 
und  nicht  wie  die  andern  rechten  geister  in  lüften  wonen. 

Derhalben  man  diser  irdischen  geister  sonderlichen  vil  fint, 
spürt,  sicht  und  höret,  wa  große  schez  oder  reichtumb  verborgen 
ligen.  also  auch  wa  köstliche  gute  bergwerk  von  golt  und  silber 
sind,  dan  daran  haben  sie  iren  lust  und  freud,  verhütens  und 
lassents  nicht  gern  von  sich,  wie  dan  die  bergleut  von  inen  vil 
erfaren  haben,  werden  auch  vil  von  inen  verhindert  und  ange- 
fochten  in  mancherlei  weis  und  weg.  etwan  von  inen  verfolgt, 
geschlagen  oder  geworfen,  hingegen  erzeigen  auch  sie  oft  große 
woltat  und  verkündigen  einem  den  tot.  also,  wa  mans  hört  klopfen 
zum  ersten,  andern  und  dritten  mal,  am  selbigen  ort  bedeuts 
ein  tot  des  bergmans,  der  daselbs  sein  arbeit  hat,  entweder  er  ix,  343 
wird  vom  berg  bedeckt  oder  kompt  sonst  umb  sein  leben,  das  ist 
nun  bei  den  bergleuten  ein  gewisse  erfarenheit,  und  die  berg- 
verstendigen  haben  große  achtung  auf  solche  ding. 

Es  sind  auch  dise  geister  die  bösesten  geister  ob  allen  anderen 
geistern,  die  nit  teufel  sind  (sonderlich  wem  sie  übel  wollen), 
so  ist  auch  zwischen  dem  teufel  und  disen  ein  großer  underscheit; 
der  teufel  stirbt  nicht  ab,  so  dise  absterben,  darumb  mangelt  inen 
dises  alein,  das  ist  das,  das  sie  absterben  nach  langem  leben,  sonst 
würden  sie  auch  billich  geister  genent,  aber  zuvor  nicht,  dan  die 
geister  leben  ewig  und  sterben  nicht  ab.  darumb  was  leib,  fleisch 
und  blut  hat,  dem  tot  underworfen  ist,  und  ie  einmal  sterben 
muß. 

So  ist  auch  noch  eins  hie  zu  melden,  trift  an  das  gmein  Sprich¬ 
wort,  das  man  sagt,  der  teufel  ist  reich,  er  hat  gelts  genug,  auch 
golt  und  silber  und  alle  reichtumb,  so  in  der  erden  ligt  verborgen, 
das  hat  er  alles  in  seiner  gewalt,  und  gibt  davon  wem  er  wil,  oder 
der  im  ein  geheiß  oder  gelübt  tut.  daher  kompts  auch,  das  man 
sagt,  disem  oder  jenem  gibt  der  teufel  gelts  genug  und  alles  was 
er  von  gelt,  silber  oder  golt  begert  und  bedarf,  darumb  hat  er  sich 
verpfent,  verschriben,  oder  ime  sonst  ein  gelübt  getan,  das  er 
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wolle  sein  eigen  werden  und  gottes  seines  Schöpfers  vergessen, 
das,  sag  ich,  ist  alles  nit  war  und  ein  vermeinte,  ungegrünte  red, 
die  von  iedem  verstendigen  weisen  man  widerlegt  sol  werden, 
dan  der  teufel  ist  die  ermest  creatur,  also  das  kein  ermere  creatur 
auf  und  under  der  erden  erschaffen  ist  und  in  den  vier  elementen 
erfunden  mag  werden,  so  hat  er  auch  kein  gelt,  hat  auch  keines  nie 
zu  verwalten  gehabt  wie  kan  er  dan  disem  oder  jenem  gelts  genug 
geben  ?  wiewol  kunst  genug  hat  er,  und  kunst  hat  er  zu  verwalten, 
die  kan  er  geben  und  lernen  wem  ers  vergönnt,  oder  der  ims  kan 
als  ein  raub  abjagen,  aber  kein  gelt,  auch  weder  silber  noch  golt 
hat  er,  so  begert  er  auch  keiner  Verschreibung  mit  eines  menschen 
blut  oder  sonst  einige  verbüntnus. 

Es  sind  aber  andere,  die  solches  begeren,  das  seind  die  sylphes 
und  pygmaei.  wiewol  sie  von  natur  kleiner  personen  und  leibs  sind, 
so  könden  sie  doch  wie  sie  wollen,  groß,  klein,  schön  oder  ungestalt, 
IX,  344  in  herrlichkeit  oder  armut  dem  menschen  erscheinen,  dan  es  mangelt 
inen  kein  kunst,  so  weit  das  liecht  der  natur  vermag,  sie  haben 
kunst  und  gelts  genug  und  alle  schez,  silber  und  golt  und  alle 
metal  in  der  erden  zu  verhüten  und  zu  verwalten,  deren  hat  man 
vor  alten  Zeiten  ser  vil  gefunden,  gehört  und  gespürt  an  vil  und 
manchen  orten,  da  es  iezt  ganz  öd  und  stil  von  inen  ist. 

Aber  bisher  hat  niemant  die  ursach  gewüßt,  noch  könden 
erfarn,  warumb  oder  wie  sie  hinweg  körnen  sind,  dan  man  hats 
für  ein  unsterbliche  creatur  gehabt,  ir  absterben  niemants  gewüßt 
gewis  oder  betracht  und  ir  aufhören  und  abwesenheit  andern 
Ursachen  zugelegt,  und  eben  gar  ein  ser  lange  zeit  hat  niemant 
volkomenlich  mögen  erfaren  oder  wissen,  wer  die  seien,  waher  sie 
körnen,  was  ir  ampt  oder  beruf  sein. 

Dan  etliche  haben  gemeint  (wan  sie  uns  menschen  etwas  gutes 
haben  getan)  es  seien  engel  oder  dienstbare  geister  also  von  got 
zu  uns  gesant  und  als  dan  von  unserer  großen  Sünden  wegen 
widerumb  von  uns  hingenomen.  dan  sie  haben  den  menschen  auch 
oft  groß  woltat  erzeigt  und  vil  arbeit  von  iret  wegen  verrichtet  .. 

Etlich  andere  haben  vermeint,  sie  wollen  von  uns  menschen 
ungesehen  sein,  darumb  wan  sie  ein  mensch  sehe  oder  beschreie, 
so  verschwinden  sie  und  körnen  nimer  herwider. 

Etlich  haben  vermeint,  die  sie  gehört  oder  gespürt,  es  seien 
seien  oder  menschen,  die  do  übel  abgestorben  sind,  als  die  sich 
selbs  erhenkt,  ertrenkt,  erstochen  oder  sonst  entleibt  haben  (dise 
sind,  die  an  got  irem  erlöser  verzweifelt  und  sich  dem  teufel  er¬ 
geben)  müssen  iezt  also  umbgehen  und  dem  teufel  dienen  bis  an 
jüngsten  tag. 

Etlich  haben  vermeint,  es  sei  nur  ein  leres  gesicht  oder  getön 
und  ein  Zeichen  großes  glücks.  als  wa  mans  höre  oder  spüre,  da 
sei  groß  glück  künftig,  wie  dan  auch  oft  ist  beschehen.  aber  solches 
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hat  merer  teils  der  glaub  getan,  dan  dise  von  natur  bringen  und 
machen  kein  glück,  es  sei  dan  das  sie  got  ir  herr,  ir  Schöpfer  oder 
unser  glaub  darzu  treib,  wiewol  sie  auch  kein  Unglück  mögen 
machen  oder  anrichten,  es  sei  dan  das  ins  got  verheng  und  zulasse. 

Etlich  habens  sonst  für  ein  gespenst  und  hexerei  gehabt.  IX,  345 

Etlich  die  sie  gehört  und  gespürt  haben  bei  den  schezen,  haben 
sie  gesagt,  es  sei  der  geist  des  menschen,  welches  den  schaz  hab 
eingegraben,  der  müsse  iezo  bis  an  jüngsten  tag  oder  so  lang  bis 
der  schaz  gefunden  werd,  denselbigen  verhüten,  solches  haben  sie 
geurteilt  aus  den  Worten  Christi,  da  er  sagt,  wa  euer  schaz  ist, 
da  ist  auch  euer  herz,  aber  ich  sag  darauf,  das  herz  ist  nicht  der 
geist.  also  auch  der  geist  das  herz  nicht,  sonder  ein  großer  under- 
scheit  zwischen  beiden  ist.  darumb  sag  ich,  das  dis  alles  ein  falscher 
won  und  fürgeben  ist.  dan  es  sind  rechte  wesentliche  leut,  deren 
in  allen  vier  elementen  wonen,  die  in  den  ersten  Zeiten  der  natur 
oft  sein  für  got  gehalten  und  angerüft  worden,  und  das  sind  eben 
die,  darvor  uns  got  der  almechtig  warnet  in  seinem  gebot  in  der 
ersten  tafel  Mosi,  wir  sollen  nicht  andere  götter  neben  im  haben, 
weder  die  im  wasser  (da  meint  er  die  nymphen),  noch  die  under 
der  erden  (da  er  die  sylphes  und  pygmaeos  meinet)  dan  er  alein  sei 
ein  eifriger  got,  der  da  heimsuche  solche  missetat  der  veter  an  iren 
kindern  bis  in  das  dritte  und  vierte  glit. 

So  ist  auch  nicht  minder,  das  mit  disen  ist  der  Venus  berg  in 
Italia  besetzt  gewesen,  dan  Venus  selbs  ist  ein  nympha  gewesen 
und  der  Venusberg  ist  irem  reich  oder  paradeis  vergleicht  worden, 
aber  die  selbig  ist  auch  abgestorben,  darumb  ist  auch  ir  reich  mit 
ir  vergangen  und  hat  aufgehört,  dan  wa  hört  man  mer  von  inen 
sagen,  wie  vor  alten  Zeiten,  da  der  Danhauser  und  andere  mer  sind 
darinnen  gewesen,  und  ist  solches  von  im  kein  fabelgedicht, 
sonder  ein  wahrhaftig  geschieht,  dise  sind  auch  einer  solchen  art, 
das  sie  alle  menschen  die  sie  lieben,  auch  wiederumb  lieb  haben, 
aber  der  sie  hasset  den  hassen  sie  auch  wiederumb.  darumb  wer 
sich  zu  inen  verbint  oder  verschreibt,  dem  geben  sie  kunst  und  gelts 
genug,  sie  wissen  auch  unsere  sinn  und  gedanken,  damit  wir  sie 
dan  leichtlich  bewegen,  das  sie  zu  uns  komen. 

Aber  ich  melde  das  nit  darumb,  das  ich  iemant  wolle  darzu 
geraten  haben,  sonder  das  man  wisse,  aus  rechtem  grünt  zu  reden 
und  den  teufel  und  dise  wisse  zu  underscheiden.  dan  der  teufel 
hat  kein  leib,  er  mache  im  dan  ein  leib  aus  den  vier  elementen.  so  IX,  346 
ists  doch  ein  leib,  der  weder  fleisch  noch  blut  hat,  ist  gleichwol  ewig 
und  weder  krankheit  noch  dem  tot  underworfen.  darumb  wie  vor 
gemelt,  stirbt  er  nit  ab,  so  dise  aber  absterben  und  sind  beide 
dem  natürlichen  und  ewigen  tot  underworfen  und  sind  des  ewigen 
lebens  und  der  ewigen  freut  beraubt,  darumb  ein  ieglicher,  der 
sich  zu  inen  verschreibt  oder  ein  gelübt  tut,  geschieht  zu  gleicher 
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weis  wie  inen,  darumb  sehe  sich  ein  ieglicher  wol  für,  was  er  tut, 
ehe  er  sich  zu  inen  verbinde,  dan  als  bald  muß  er  alle  zeit  nach 
irem  willen  und  begeren  tun,  und  sie  mit  nichten  betrüben  oder 
beleidigen,  dan  als  bald  nemen  oder  brechen  sie  einem  das  leben, 
diser  exempel  hat  man  vil  bisher  erlebt  und  gesehen,  das  man  also 
oft  menschen  hat  gefunden,  also  tot  ligen  mit  gekrümbten  oder 
verwunden  hals  oder  sonst  jemerlichen  verwüstet,  wa  nun  solches 
bisher  geschehen  ist,  hat  man  alwegen  gesagt,  der  teufel  hats 
getan,  aus  Ursachen  der  mensch  hat  im  ein  gelübt  ton  und  nicht 
gehalten  oder  sich  auf  ein  zeit  zu  im  verschriben,  iezt  ist  sein  zeit 
aus,  darumb  hat  er  im  das  valete  geben,  aber  solches  ist  nit  recht 
aus  dem  grünt  der  warheit  geret,  des  teuf  eis  ampt  halts  nit  innen, 
sonder  vil  mer  das,  das  er  dem  menschen  böse  gedanken  eingibt 
halt  in  ab  von  gottes  gebot  und  willen,  macht  aus  im  ein  großen 
sünder,  also  das  er  gleich  got  seines  Schöpfers  gar  vergißt  und  ver- 
laugnet,  und  leztlichen  in  Verzweiflung  bringt,  das  er  gar  nimermer 
beten  kan,  das  sicht  man  in  den  rechten  besessenen  leuten.  wiewol 
auch  dise  geister  auch  dem  teufel  nahe  verwandt  und  oftmalen 
auch  gottes  henker  sind,  so  sind  sie  auch  oft  unsere  warner,  wechter 
und  beschüzer  in  großen  nöten,  helfen  oft  eim  aus  gefengnus  und 
der  gleichen  hülf  mer. 

Wie  wir  sie  aber  zu  uns  bringen,  das  sie  uns  leiblich  erscheinen, 
zu  uns  körnen,  mit  uns  reden,  uns  helfen  und  raten  2c,  ist  nit  gut 
das  selbig  öffentlich  zu  beschreiben  und  anzeigen,  umb  groß  ubels 
und  misbrauchs  willen,  so  mit  würde  laufen,  aber  so  vil  sag  ich 
doch,  das  alein  unser  glaub,  unsere  gedanken  und  unsere  imagi- 
nation  solches  kan  und  vermag. 

Darumb  man  ein  solchen  menschen,  der  also  mit  traurigen, 
schwermütigen  bösen  gedanken  und  imaginationibus  beladen  und 
IX,  347  uberfallen  wird,  nit  alein  sol  lassen,  sonder  bei  im  frölich  und  guter 
ding  sein,  vil  mit  im  reden,  von  vil  und  mancherlei  kurzweiligen 
dingen,  in  auch  erstlich  ermanen,  daß  er  solcher  imagination  ver- 
geß,  und  im  die  bösen  geferlichen  gedanken  aus  dem  sinn  schlahe. 
dan  weder  der  teufel  noch  dise  irdischen  geister  feiren,  sonder  ver¬ 
fügen  sich  bald  zu  solchen  leuten.  daher  kompts,  das  etliche  leut 
und  fürnemlich  die  kintbetterin  zu  nacht  im  schlaf  getruckt  wer¬ 
den,  das  sie  vermeinen,  sie  müssen  ersticken,  können  darzu  nicht 
schreien  oder  iemants  rufen,  zu  morgens  sprechen,  mich  hat  heint 
nacht  ein  trut  getruckt,  ist  ein  alter  man  oder  alts  weib  gewesen, 
haben  ie  und  alwegen  vermeint,  es  seien  hexen,  so  doch  die  hexen 
leiblichen  durch  kein  beschlossene  tür  oder  fenster  mögen  noch 
könden  einkomen,  wie  dise  sylphes  und  pygmaei  könden. 

O  du  zweifelhaftiger  mensch  und  kleingleubiger  Petrus  der  du 
dich  ein  ieglichen  wint  bewegen  lessest  und  so  leichtlich  sinkest! 
du  bist  an  solchem  selbs  schuldig,  dein  verzweifelter  glaub,  der  so 
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schwach  und  klein  in  dir  ist,  auch  deine  eigen  sinnliche  böse  ge- 
danken  bringen  dich  dahin  und  fügen  dir  solches  zu.  darzu  hastu 
ein  magneten  in  dir  verborgen,  darmit  du  solches  an  dich  zeuchst, 
das  ist  der  himlisch  magnet  über  alle  andere  magneten,  die  da 
eisen  und  stahel  aufheben  und  an  sich  ziehen,  auch  über  die  quin- 
tam  essentiam  oder  constellirten  magneten,  welche  das  verfallen 
und  verborgen  eisen  verraten  und  offenbar  machen,  dan  der  him¬ 
lisch  magnet  ist  einer  solchen  großen  macht,  da  er  über  hundert 
oder  tausent  meil,  ja  alles  was  er  wil,  aus  den  vier  elementen  an 
sich  zeucht,  wan  er  in  sein  exaltation  get,  darvon  ich  euch  dan 
weiter  berichten  wil  und  gnugsam  zu  friden  machen  durch  die 
zwei  nachfolgende  herrliche  exempel. 

Von  der  imagination  und  wie 
sie  in  ir  exaltation  kompt 
und  gebracht  wird. 

Erstlich  ein  exempel  für  zu  halten  von  der  imagination  was  sie 
vermag  und  würkt  und  wie  sie  in  ir  exaltation  gebracht  wird,  ix,  348 
das  sicht  man  erstlich  und  erferts  in  Zeiten  der  pestilenz,  wie  ist 
da  die  imagination  so  ein  mechtigs  gift  über  alle  vergift  lüft,  dar¬ 
wider  kein  mithridat,  theriaca,  noch  kein  ander  dergleichen  praeser- 
vativum  zu  gebrauchen  ist  oder  in  disem  hülf  tun  mag.  alein  es 
werde  dan  der  imagination  vergessen  und  ein  widerstant  geton, 
sonst  mag  nichts  helfen,  dan  in  disem  ist  die  imaginatio  so  ein 
schneller  vorbot  und  Wanderer,  der  nit  alein  von  einem  haus  zu 
dem  andern,  von  einer  gassen  in  die  ander,  sonder  von  einer  stat 
in  die  ander,  von  einem  lant  in  das  ander  reiset  und  wantlet. 
also  das  durch  eines  einigen  menschen  imagination  mag  ein 
pestilenz  in  ein  stat  oder  in  ein  ganz  lant  körnen  und  vil  tausent 
menschen  mag  vergiften,  welches  durch  dis  exempel  also  ver¬ 
standen  wird. 

Ich  sez  von  zweien  lieben  brüdern,  einer  were  in  Frankreich, 
der  ander  in  Italia,  nun  es  wer  in  Italia  ein  pestilenz,  der  selbig 
stürbe  daran,  dem  andern  bruder  in  Frankreich  kerne  botschaft, 
wie  sein  bruder  were  an  peste  gestorben,  iezt  entsezt  sich  der- 
selbig  ab  diser  botschaft,  es  schaudert  ihm  die  haut,  hebt  an  zu 
imaginiren,  also  das  er  das  selbig  nit  kan  vergessen,  wird  in  im 
angezünt  und  reverberirt  sich  selbs  als  lang,  zu  gleicher  weis  wie 
ein  golt  oder  silber  prob  auf  der  capellen,  das  mit  blumen  get,  so 
lang  bis  blickt,  als  dan  ists  volkomen,  klar  und  rein  von  andern 
allen  unreinen  metallen,  also  heit  sich  auch  dise  imagination  in 
disem  fall,  reverberirt  sich  selbs  bis  auf  sein  höchste  reverberation. 
und  wan  sie  nun  auf  den  blick  get,  ist  der  test  im  menschen  zu 
gleicher  weis,  wie  der  sperma  des  mans  in  der  matrice  der  frauen, 
daraus  als  bald  die  empfengnus  und  schwangerwerdung  anget. 


527 


also  kompt  die  pestis  weiter  von  einem  menschen  in  den  andern, 
so  lang  bis  es  sich  in  einer  ganzen  stat  oder  in  ein  ganz  lant  ein¬ 
reißet.  .  darumb  ist  gut,  weit  darvon  sein,  nicht  von  wegen  der 
luft  und  gestank,  etc.  (dan  die  luft  in  disem  vergiftet  nit  so  fast, 
oder  das  sie  die  pestem  zufügen,  wie  die  unverstendigen  leut  sagen) 
sonder  von  des  wegen,  das  man  solche  ding  weder  sehe  noch  höre, 
auf  das  mans  nit  ins  gemüt  fasse,  aus  diesem  folgt  nun,  das  man 
ein  solchen  menschen,  dem  ein  solche  botschaft  zukompt,  wie  ge- 
melt,  nit  alein  sol  lassen,  bei  im  nit  stil  schweigen,  in  nit  lassen 
IX,  349  feiren,  auf  das  er  nicht  mit  im  selbs  in  sinnen  und  gedanken  spile 
und  imaginire.  man  sol  in  trösten,  im  solches  aus  dem  sinn  schlahen 
mit  im  frölich  sein,  mit  im  im  brett  spilen  oder  sonst  kurzweil 
mit  im  treiben,  und  solches  solt  ir  nit  für  mein  scherz  oder  gespött 
halten,  ob  es  gleichwol  lecherlich  genug  ist,  das  einem  leichtlich 
also  mag  und  kan  geholfen  werden,  dan  die  imagination  ist  gleich 
einem  pech,  sie  klebt  gern  an  und  empfahet  gern  feur,  und  wan  es 
anhebt  zu  brennen,  mag  es  schwerlich  ausgelöscht  werden,  darumb 
sol  man  einem  also,  wie  obgemelt,  helfen,  der  imagination  einen 
widerstand  zu  tun  und  aus  zu  löschen,  das  ist  nun  des  ein  exempel, 
in  welchem  die  Vermöglichkeit,  Wirkung  und  exaltation  der  ima¬ 
gination  ist  angezeigt  und  genugsam  fürgehalten. 

Nun  aber  von  anderen  zu  reden,  so  wissen,  das  nicht  alein  die 
imaginatio  in  pestilenz  Zeiten  so  vil  hat  umb  ir  leben  bracht, 
sonder  auch  in  kriegen,  wie  vil  sind  in  stürmen,  schlachten  und 
scharmüzlen  erschossen  worden,  da  alein  ir  imagination  daran 
schuldig  ist  gewesen!  das  ist,  wan  einer  forchtsam,  scheu  und  zag¬ 
haft  ist,  sich  ab  jedem  schuß  entsezt  und  vermeint  nicht  anderst, 
dan  er  sei  oder  werde  gewis  troffen,  als  oft  ein  schuß  gegen  im 
geschieht,  ein  solcher,  sag  ich,  kompt  vil  ehe  umbs  leben,  wird  auch 
vil  ehe  erschossen,  dan  einer  der  keck,  frölich,  unverzagt  hinan 
gehet,  entsezt  sich  nicht,  förcht  sich  kein  schuß  nicht,  hat  ein 
starken  glauben  und  gute  hoffnung,  er  werde  darvon  körnen  vor 
allen  andern  kriegsleuten.  solches  sind  rechte  kriegsleut,  damit 
Schlösser,  stet,  lant  und  leut,  wie  man  sagt,  zu  gewinnen  sind, 
aber  die  andern  alle,  sie  seien  groß  oder  klein  hansen,  edel  oder 
unedel,  ritter  oder  grafen,  sind  an  dem  feint  nicht  eines  pfennings 
wert,  ich  geschweige  eines  solts. 

Darumb  solle  im  ein  ieglicher  kriegsman,  der  da  begert  ein  alter 
kriegsman,  oder  durch  kriegen  ritter  zu  werden  oder  sonst  zu 
hohen  eren  zu  komen,  einbilden,  herren  Julium  oder  sonst  ein 
treflichen  ritterlichen  alten  kriegsman  als  dan  under  den  Römern 
vil  sind  gewesen,  und  so  er  nun  sein  imagination  recht  weißt  zu 
gebrauchen,  und  die  selbigen  stets  in  seinem  gemüt  hat,  als  wolt 
IX,  350  er  alle  die  taten  tun,  auch  dazu  so  alt  werden,  als  der  selbig  ist 
gewesen,  auch  gleich  zu  solchen  eren  und  ritterschaft  komen  wie  er. 
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also  ist  nun  vilen  on  ir  wissenheit  geschehen,  das  ist,  sie  haben  die 
imagination  nicht  verstanden  noch  nit  gewußt,  was  ir  müglich 
ist  und  sind  doch  solchem  proceß  nachgefolget  und  dardurch  er 
und  gut  erlangt. 

Es  möcht  aber  einer  hierzu  sagen,  das  glück,  die  sterke  oder 
geschiklikeit  het  etwas  bei  inen  ausgerichtet,  inen  darzu  geholfen, 
auch  das  man  etlich  nicht  hat  können  uberwinden  oder  verwunden, 
oder  verlezen,  von  wegen  etlicher  kreuter,  wurzlen  oder  stein  :c 
und  dergleichen  ander  heiligtumen,  so  sie  bei  inen  getragen  haben, 
das  alles,  sag  ich,  sind  nit  anders  dan  consorten,  über  welche  doch 
die  imagination  general  und  obrister  herr  ist  gewesen,  wiewol  ich 
zulaß  das  deren  ding  vil  sind,  die  in  feindes  nöten  praeserviren, 
und  beschüzen  vor  waffen,  also  das  einer  nicht  verwunt  mag 
werden,  darvon  ich  hie  nicht  meldung  tu,  sonder  an  andere  ort 
befele.  so  ist  doch  der  glaub  diser  aller  exaltation  und  confirmation ; 
dan  on  den  glauben  ist  es  alles  dumm  und  kraftlos. 

Von  den  schezen  und  verborg¬ 
nem  gut  in  und  under  der 
erden. 

Von  schezen  und  verborgnem  gut  in  und  under  der  erden  ligend 
ist  hie  auch  etwas  wenigs  zu  reden,  wie  die  erkennet,  erfaren  oder 
uberkomen  werden,  und  was  sich  oft  für  übel  und  wunder  bei  den¬ 
selben  zutregt. 

Erstlich  euch  fürzuhalten, bei  was  Zeichen  man  ein  schaz  under 
der  erden  verborgen,  erfaren  kan,  auf  das  man  wisse  und  nicht 
wene.  sol  man  achtung  geben,  wa  sich  nechtiger  zeit  vil  gespenst 
sehen  und  hören  lasset  und  sich  etwan  sonst  vil  ungestümikeit  da 
zutregt,  die  leut,  so  zu  nacht  darüber  gehen,  ser  erschreckt  werden 
oder  sie  sonst  ein  forcht  ankompt,  das  oft  solchen  leuten  der  kalt 
schweiß  ausgehet,  inen  alle  har  (wie  man  sagt)  gen  berg  stehent.  ix,  351 
und  sonderlich  geschieht  solches  vil  an  sambstags  nechten,  auch 
so  die  leut  mit  liechtem  darüber  gehen,  leschets  inen  die  liechter 
ab,  als  ob  ein  rechter  wint  darein  gieng.  so  geschichts  auch  ofter- 
mals,  wan  ein  verborgner  schaz  in  einem  haus  ligt,  laßt  sich  da¬ 
selbst  an  schweren  nechten  vil  gespenst  sehen  und  groß  gerümpel 
hören,  wan  nun  sich  solche  Zeichen  zutragen,  sehen  und  hören 
lassen,  ist  gemeiniglich  die  ursach,  das  da  ein  schaz  eingegraben 
und  verborgen  liegt  und  sol  solches  keiner  andern  Ursachen  zu¬ 
messen,  dan  diser  alein.  wiewol  etlich  leut,  die  solches  nit  ver¬ 
standen  haben,  vil  opiniones  darauf  gehabt,  etlich  haben  vermeint, 
solches  gespenst  seie  vom  teufel  oder  hexen  und  sei  ein  mensch 
im  haus,  der  mit  im  gemeinschaft  oder  zu  tun  hab,  oder  sich  dem. 
teufel  verpfendet  oder  ein  gelübt  getan,  der  lasse  sich  also  hören 
und  spüren,  und  kan  der  zeit  kaum  erwarten,  wolt  gern  das  sie 
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naus  weren.  etliche  haben  vermeint,  es  sei  im  selben  haus  ein 
mensch  heimlich  ermört  und  daselbs  vergraben  worden-  andere 
haben  vermeint  es  sei  im  selben  haus  ein  mensch  übel  abgestorben 
und  gange  iezt  also  umb  oder  sein  geist  und  dergleichen  vil  mer 
vermeinet  aber  solches  ist  alles  nicht  war,  sonder  alein  die  ursach, 
das  da  ein  schaz  verborgen  ligt,  oder  auch  etlich  mal,  das  der  teufel 
ist  austriben  worden  von  einem  menschen  und  im  vergönnet  wird 
in  ein  solches  ort  zu  faren.  da  aber  ists  vil  ungestümer  dan  bei 
einem  schaz. 

Und  der  schez  seind  zweierlei,  einer  mag  gefunden  und  über- 
komen  werden,  der  ander  aber  nit.  das  ist  aber  nun  der  under- 
scheit.  der  ein,  welcher  gefunden  und  uberkomen  mag  werden, 
ist  ein  schaz  von  dem  gelt,  so  wir  selbs  machen  und  von  uns 
menschen  herkompt.  der  ander  aber  welcher  nit  gefunden,  uber¬ 
komen  oder  heraus  gebracht  mag  werden,  ist  ein  schaz  des  golts, 
so  von  den  sylphis  und  pygmaeis  herkompt,  das  sie  selber  machen 
und  münzen,  das  selbig  ob  er  schon  under  die  menschen  kommet, 
so  bald  es  aber  wider  eingraben  wird,  mag  es  dan  nimer  leichtlich 
uberkomen  werden,  das  sol  nun  und  muß  ein  ieglicher  schazgraber 
wissen  und  auf  die  Zeichen  wie  gemeldet,  achtung  geben,  dan  die 
wünschelrut  ist  betrüglich;  sie  get  zu  gern  etwan  nur  auf  ein 
IX,  352  pfenning  der  verfellt  oder  verloren  ist  worden,  so  seind  auch  die 
andern  visiones  in  spieglen,  crystallen  2c  und  der  gleichen,  wie  es 
dan  die  nigromantischen  schatzgreber  gebrauchen  auch  falsch 
und  betrüglich,  derhalben  ist  sich  auf  solches  nicht  zu  verlassen. 

Nun  aber  vom  graben  zu  reden,  wie  man  die  Sachen  sol  angreifen 
und  nach  dem  rechten  proceß  glücklich  und  fürsichtiglich  zu 
hantlen,  geschieht  auf  dise  weis,  anfenglich  heb  an  graben  und  zu 
suchen  in  der  influenz  lunae  oder  satumi,  und  wan  der  mon  gehet 
in  stier,  steinbock  und  virginem.  und  brauch  sonst  keiner  cere- 
monien  nicht,  darfst  auch  keinen  cirkel  machen  oder  ein  beschwe- 
rung  darüber  tun.  alein  grab  frölich  hinein  und  hab  nicht  bös 
seltsam  gedanken  noch  imaginationes  der  geister  halben,  sonst  er¬ 
scheinen  dir  von  stunt  an  wunderbarliche  fantaseien,  ist  doch 
nichts  leiblichs  da,  sonder  ist  nur  ein  gesicht  und  erscheinung,  die 
nicht  zu  förchten  ist.  darumb  sollen  die  graber  mit  ein  ander  reden, 
singen  und  frölich  sein,  unverzagt  und  guts  muts  und  keines  wegs 
sol  das  reden  verboten  sein,  wie  dan  die  unerfarnen  diser  dingen 
sagen,  und  so  man  nun  schon  auf  den  schaz  kompt,  und  sich  vil 
ungestümikeit  hören  und  grausam  ding  sehen  lassen,  wie  dan  oft 
geschieht,  ists  ein  Zeichen  das  er  hüter  hat  und  von  sylphis  und 
pigmaeis  bewaret  und  verhütet  wird,  also  das  sie  dem  menschen 
den  schaz  nicht  vergönnen  noch  von  sich  wollen  lassen  und  zu  voran, 
wan  das  gelt  ir  ist  gewesen  oder  durch  sie  daher  körnen  ist.  solcher 
schez  muß  sich  der  mensch  verzeihen  und  darvon  absten,  wa  dise 
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nit  den  willen  darein  ergeben,  und  ob  schon  etliche  solche  schez 
gefunden  und  uberkomen  werden  und  gleich  diesen  hütern  als 
ein  raub  abgejagt,  noch  können  sie  ein  kunst,  nemlich  die  schez  zu 
transmutieren,  etwan  in  ein  spötliche  und  heßliche  materi,  als  in 
ertrich,  kot  und  der  gleichen,  wie  ich  wol  deren  exempel  gesehen 
hab.  derhalben  wa  sich  nun  solche  transmutirung  zutragen,  solt 
ir  darumb  nicht  verzagen,  ob  es  schon  golt  oder  silber  gar  nicht 
gleich  sihet  und  niemant  vermeint  solches  darin  zu  finden,  sonder 
ir  solt  gedenken  an  das  wort,  so  die  Schrift  sagt,  got  wird  die  weit 
richten  und  urteilen  durchs  feur.  also  solt  ir  hie  auch  verstehen  und 
solches  durch  das  feur  urteilen,  item  an  einem  andern  ort  im  ix,  353 
psalter  stehet,  das  golt  und  silber  werde  durch  das  feuer  bewert, 
rein  und  lauter  funden.  derhalben  muß  in  diser  transmutation 
auch  das  feuer  richter  und  urteiler  sein,  und  ist  sein  proceß  nicht 
anderst,  dan  alein  mit  im  in  das  feur  zu  eilen  und  in  aller  maß  mit 
im  hantlen,  wie  mit  einem  andern  erz  oder  metall;  also  muß  es 
wider  werden,  was  er  zuvor  gewesen  ist. 

Nun  ist  aber  hie  noch  eines  zumelden  von  solchen  transmutatio- 
nibus,  das  oft  große  hefen  gefunden  und  ausgraben  werden,  auch 
etwan  voller  spöttischer,  nerrischer  materi  als  koln,  eierschalen, 
hobelspen  und  dergleichen  mer,  das  auch  oft  vil  jar  da  gelegen 
oder  vergraben  ist  gewesen,  da  haben  etliche  vermeint  die  solche 
ding  gefunden,  es  sei  ein  rechter  schaz  und  lauter  golt  oder  silber 
gewesen,  alein  so  sei  es  iezo  verwantlet  worden  von  bösen  geistern, 
das  ist  nit  und  kan  nicht  sein,  dan  ein  schaz  der  ongefert  gefunden 
wird,  mag  nit  durch  dise  geister  transmutirt  und  verwantlet  werden, 
sonder  muß  frei  bleiben,  was  er  an  im  selbs  ist.  derhalben  solt  ir 
solches  nit  für  ein  transmutation,  aber  wol  für  ein  vexation  halten, 
dan  es  seind  etliche  vexatores  die  alle  solche  ding  etwan  eingraben 
und  damit  die  leut  vexiren  und  umb  sonst  erfreuen  wollen,  darumb 
solt  ir  solcher  dingen  nit  achten,  dan  es  ist  nichts  wert,  darzu 
entpfint  ir  es  wol  im  heben,  das  es  gar  leicht  und  ring  ist.  so  es 
aber  ein  große  schwere  hat,  als  ein  ander  erz,  kis  oder  sant,  da 
möchst  etwas  darauf  halten,  etwan  im  feur  damit  versuchen,  wie  vor 
gemelt  worden. 

Nun  das  hie  auch  nichts  nötigs  werd  ausgelassen,  möcht  noch 
einer  fragen,  aus  was  Ursachen  doch  ein  schaz,  so  leichtlich  ge¬ 
funden  und  uberkomen,  der  doch  nicht  gesucht  wird  ?  das  ge¬ 
schieht  aus  diser  Ursachen,  die  geister,  welche  den  schaz  verhüten, 
wissen  der  menschen  mut  und  gedanken.  darumb  geschieht,  so 
der  mensch  nit  im  sinn  oder  gedanken  hat,  allda  ein  schaz  zu  graben 
oder  zu  finden,  brauchen  sich  die  selbigen  hüter  allda  auch  keiner 
kunst  noch  anderer  listikeit.  dan  sie  haben  solches  kein  sorg  noch 
wissen,  darumb  wird  inen  der  schaz  leichtlich  entzogen  und  von 
in  uberkomen.  und  also  geschieht  in  zugleicher  weis,  als  einem  der 
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IX,  354  geling  unversener  sach  von  seinem  feint  uberfallen  wird ;  derselbig 
auch  leichtlich  uberwunden  wird,  oder  im  etwas  abgejagt,  warumb 
aber  den  schezen  also  hizig  und  begirlich  nachgestelt  wird  mit 
suchen  und  graben,  geschieht  fürnemlich  zweier  Ursachen  willen, 
erstlich  und  fürnemlich  von  wegen  des  geiz  und  begird,  so  wir  nach 
dem  gelt  haben,  die  ander  aber  ist  von  wegen,  das  das  selbig  ort 
hernach  sicher,  fridsam,  heimlich  und  still  wird  von  disen  geistern, 
und  das  man  am  selbigen  ort  hernach  widerumb  wonen  und  bleiben 
kan.  dan  es  seind  noch  vil  solche  heuser  und  alte  Schlösser  im  lant, 
die  man  also  öd  muß  lassen  und  niemants  darinnen  wonen  und 
bleiben  kan,  von  wegen  solcher  gespenst  und  ungestümikeit.  das 
ist  gemeinlich  die  fürnembste  ursach,  das  daselbs  innen  große 
merkliche  schez  verborgen  und  vergraben  ligen.  wa  sich  nun  solches 
zutregt,  da  ist  graben  und  suchen  hoch  von  nöten,  nicht  von 
wegen,  das  man  den  schaz  oder  das  gelt  bekomt,  sonder  vil  mer 
darumb,  das  man  das  selbig  ort  widerumb  wonhaft  mache,  und  so 
man  nun  ernstlich  mit  dem  graben  darauf  sezet  und  keinen  fleiß 
sparet,  muß  eines  geschehen,  entweders  er  muß  gefunden  werden 
und  heraus  gehebt,  oder  versenkt  sich  und  wird  von  seinen  hütern 
verzogen  und  hingefürt.  wie  dan  oft  die  visiones  in  spiegeln  und 
crystallen  den  knaben  haben  angezeigt,  das  sie  dan  zu  den  grabern 
gesagt  haben,  ietzo  sehe  ich  vil  kleine  mennlin  körnen,  die  tragen 
den  schaz  gar  hinweg,  den  mag  man  auch  glauben  und  aufhören 
zu  graben,  so  ist  auch  letstlich  hie  zu  wissen,  ie  ungestümer  und 
ie  ungeheurer  es  an  solchen  orten  ist,  und  ie  mer  sich  gespenst  da 
hören  oder  sehen  laßt,  ie  größer  der  schaz  ist,  un  die  höher  er  in  der 
erden  vergraben  ligt. 

Wie  der  mensch  besessen  und 

eingenommen  wird  vom  bösen 
geist  oder  teufel. 

Wie  nun  dise  ding  beschehen  und  sich  zutragen,  ist  uns  für¬ 
geschrieben  durch  den  apostel  Petrum  uns  genugsam  für  gehalten, 
aber  das  ir  dieselbigen  wort  der  Warnung  wol  und  recht  verstehet, 
IX,  355  bedarfs  noch  wol  einer  statlichen  scharfen  auslegung.  dan  der 
apostel  sezet  die  ganze  summa  in  zwei  kurze  wort,  das  ist,  nüchtern 
sein  und  wachen,  seind  ser  gering  und  schlechtlich  anzusehen, 
aber  treffen  vil  an,  und  greifen  weit  umb  sich,  wer  die  recht  be¬ 
denkt  und  zu  herzen  füret.  dieweil  uns  nun  der  apostel  Petrus 
so  treulich  warnet  und  vermanet  und  spricht:  lieben  brüder,  seid 
nüchtern  und  wachet,  dan  der  teufel,  euer  Widersacher,  gehet 
herumb  wie  ein  brüllender  leu  und  sucht,  wen  er  möge  verschlingen, 
das  beschleußt  er  leztlich  mit  dem  glauben,  das  wir  diesem  mögen 
ein  widerstant  tun  durch  unsern  glauben. 
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Nun  von  dem  inhalte  des  ersten  worts,  nüchtern  zu  sein,  solt  ir 
also  versten,  als  wolt  Petrus  sprechen,  hütet  euch  vor  allerlei 
füllerei  und  trunkenheit.  dan  trunkenheit  ist  ein  Ursprung  und 
brunn  alles  ubels  und  aller  laster,  die  alle  aus  eingebung  des  teufels, 
durch  solche  trunkne  bolz  geschehen,  darumb  seid  meßig  mit  essen 
und  trinken,  beschwert  euere  herzen  nicht,  dan  der  teufel  ist  alle 
zeit  gegenwertig,  wiewol  unsichtbar,  dan  er  ist  ein  geist.  so  kan 
er  auch  die  kunst,  das  er  allenthalben  sein  kan  auf  dem  ganzen 
umbkreis  der  erden,  dan  er  ist  ein  erfüller  und  verbringer  des 
ubels,  so  auf  dem  ganzen  ertboden  bei  allen  menschen  geschieht 
und  laustert  auf  die  menschen,  wie  ein  kaz  auf  die  meus.  darumb 
als  bald  ir  euch  anfüllet  mit  wein  und  trunken  werdet,  so  feret  er 
in  euch,  bringt  euch  in  Sünden  und  übet  alle  laster  und  übel  in 
euch,  füret  euch  auch  am  seil  herumb  als  ein  henker  den  ubelteter, 
bis  er  mit  im  ein  end  machet  und  hinrichtet,  also  tut  er  auch,  bis  er 
in  leiblich  besizet,  einnimpt  oder  sonst  gar  in  Verzweiflung  bringt, 
darumb  secht  zu  ir  Epicurei,  Bacchi  und  lantsknecht,  die  gute 
volle  Brüder  seind  und  tag  und  nacht  bei  dem  wein  sizen,  sich 
nicht  wollen  lassen  strafen,  sonder  sich  ausreden  mit  irem  Sprich¬ 
wort,  wie  sie  sagen:  ein  kriegsmann  und  ein  Schwein,  sollen  alle 
zeit  vol  sein,  dan  sie  wissen  nicht,  wan  sie  sterben  müssen  oder  wan 
mans  absticht,  das  ist  nun  der  inhalt  und  auslegung  des  ersten 
worts,  nüchtern  sein. 

Nun  aber  von  dem  wachen  solt  ir  also  versten,  als  wolte  Petrus  IX,  356 
sagen:  habt  ein  guten  aufrichtigen  retlichen  wandel,  seid  munter, 
nit  kleinmütig,  habt  nit  böse  gedanken  oder  fantasei,  bildet  euch 
den  teufel  nicht  ein,  lasset  die  imagination  in  disem  nicht  raum 
noch  plaz  haben  bei  euch,  dan  also  seind  ser  vil  besessen  worden 
vom  teufel,  daran  ir  eigensinnige  böse  gedanken  und  ire  imagination 
an  schuldig  ist  gewesen,  darumb  verlaßt  solches  und  betet  darfür, 
habt  got  vor  äugen,  den  selben  bildet  euch  ein,  so  möcht  ir  im 
gleichen  und  gottes  kinder  werden,  und  er  wird  euch  seinen  geist 
zusenden,  mit  dem  selbigen  wird  er  euch  besizen  und  regiren  und 
seine  Wunderwerk  und  almechtikeit  durch  euch  erzeigen  und 
wirken,  wie  durch  Paulum  und  alle  apostel  ist  beschehen,  welche 
alle  auf  dise  weis  mit  dem  heiligen  geist  gottes  seind  besessen 
worden,  derhalben  folget  disem  nach  und  schlaget  euch  den  teufel 
und  alle  böse  sinn  und  gedanken  aus.  dan  dardurch  mögen  wir  uns 
selbs  bereden  und  ebenso  wol  den  teufel  an  und  in  uns  ziehen, 
und  mit  im  leiblich  besessen  werden  und  in  verzweifelung  körnen, 
das  wir  uns  leztlich  selbs  um  das  leben  bringen,  und  ein  end  nemen 
wie  Judas,  Achitophel  und  andere  der  gleichen  mer.  das  sei  nun 
auch  von  dem  wort  wachen  geret,  was  Petrus  für  ein  wachen 
meinet,  dan  er  meinet  hie  nicht  das  wachen,  das  man  an  kein  bett 
kome  oder  sonst  den  schlaf  breche,  wie  die  Cartheuser  und  alle 
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klosterleut  tunt,  wan  got  hat  den  schlaf  erschaffen  und  erstlich 
über  Adam  komen  lassen,  darumb  sollen  wir  schlafen  zu  seiner 
zeit,  so  vil  eines  jeden  natur  erfordert  und  haben  wil  jc. 

Nun  merken  leztlich,  wie  Petrus  dise  wort  bestetiget  und  be¬ 
schleußt.  er  sagt,  wir  sollen  disem  fest  widerstan  im  glauben,  als 
wolt  er  sagen,  zweifelt  nicht  an  der  gnaden  gottes,  betrübt  oder 
beschwert  euer  gewissen  nit,  beret  euch  selbs  nit,  als  ob  euch  got 
nit  haben  wöll,  oder  euer  vergessen  hab,  oder  das  ir  sein  nit  würdig 
seid  oder  under  seine  äugen  dörft,  dieweil  ir  wider  seinen  götlichen 
willen  gehandelt,  seine  gebot  gebrochen  und  große  sünd  begangen 
habt,  sonder  glaubt  seinen  Worten,  das  er  nit  den  tot  des  Sünders 
wil,  sonder  das  er  sich  bekere  und  lebe,  so  ist  er  auch  komen  umb 
IX,  357  der  sünder  wegen,  hat  unsere  sünd  auf  sich  genomen.  dergleichen 
trostsprüch  ser  vil  hin  und  wider  in  heiliger  schrift  gefunden  werden, 
die  sollen  solchen  kleingleubigen  oder  zweifelhaftigen  leuten  für¬ 
gehalten  und  erzelt,  auch  mit  getrost  werden. 

Also  tut  man  dem  teufel  und  bösen  gewissen  ein  widerstant 
und  wird  ein  solcher  mensch  entlediget  und  weiter  nimermer  an- 
gefochten. 


Wie  man  die  besessenen  leut 
erledigen  und  den  bösen  geist 
von  inen  austreiben  sol, 
und  von  dem  großen  mißbrauch,  so  man  darin  heutigs 

tags  treibt  bei  vilen. 

Nun  weiter  von  austreibung  des  bösen  geists  zu  reden  so  solt 
ir  erstlich  wissen,  das  bisher  wenig  recht  sind  ausgetriben  worden; 
dan  da  hat  man  anders  nicht,  dan  mit  ceremonien  und  beschwe- 
rungen  wissen  zu  hantlen,  und  also  mit  die  teufel  und  alle  bösen 
geister  wollen  austreiben,  welches  gar  ein  vermeinter  grünt  ist, 
und  sol  keines  wegs  kein  fürgang  haben,  dan  ob  schon  etliche  leut 
dardurch  also  erlediget  werden  und  der  teufel  von  inen  ausgetriben 
wird,  so  gets  on  eins  andern  schaden  nit  ab.  ist  gleich  hiemit  zu 
versten,  als  wan  ein  herr  ein  lant  oder  stat  mit  dem  schwert  ge¬ 
winnen  und  erobern  wil,  das  get  auch  dem  lant  oder  stat  one  merk¬ 
lichen  schaden  nit  ab.  so  sol  man  auch  das  Sprichwort  hie  bedenken, 
wie  man  saget,  was  man  dem  menschen  mit  guten  Worten  nicht 
abgewinnet,  das  gewinnet  man  im  mit  bösen  Worten  noch  vü 
weniger  ab.  wird  mans  aber  mit  gewalt  wider  in  brauchen,  und  im 
darmit  etwas  abgewinnen,  so  ist  dan  ein  anders  und  größers  her¬ 
nach  zu  besorgen,  wie  man  deren  exempel  vil  gesehen  und  erlebt 
hat. 

Darumb  sol  auch  hie  solcher  vermeinter  gewalt  des  beschwerens 
underlassen  werden,  als  mit  ceremoniis  und  coniurationibus  zu 
hantlen.  sonder  ir  solt  die  bösen  geister  von  menschen  austreiben. 
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wie  Christus  und  seine  Apostel  haben  die  geister  ausgetriben  und  ix,  358 
nicht  anderst,  ir  würden  sonst  vil  mü  und  arbeit  mit  dem  teufel 
haben,  dan  der  teufel  fert  gar  ungern  aus  vom  menschen,  er  sucht 
genau  in  allen  winkeln  ob  er  bleiben  möcht  und  den  menschen  in 
seiner  macht  behalten,  und  so  er  nun  sicht,-  das  seines  bleibens 
nimer  ist,  sonder  aus  muß,  so  begert  er  und  wil  kurzumb  haben, 
das  man  im  in  ein  andern  mensch,  vich  da  oder  dorthin  vergönne 
zu  faren.  und  so  es  im  vergunt  wird,  wird  ein  vil  größerer  schaden 
daraus  erfolgen. 

Darumb  sol  man  im  gar  kein  ort  vergönnen,  sie  auch  sonst  an 
kein  ort  heißen  faren,  dan  in  abgrunt,  davon  sie  her  sind  körnen 
und  dahin  sie  got  verstoßen  und  verordnet  hat,  auf  das  es  nicht 
gehe,  wie  Christo  ist  geschehen,  da  er  teufel  austrib  und  vergönnet 
in  in  die  herd  seu  zu  faren,  wie  bald  warden  sie  voller  teufel  und 
liefen  dem  wasser  zu  und  erseuften  sich  selbs.  darumb  vor  allen 
dingen  sol  man  inen  nicht  vergönnen  in  ein  andern  mensch  zu  faren, 
dan  alsbald  wird  er  sich  selber  um  sein  leben  bringen,  gleich  wie 
disen  seuen  ist  geschehen,  es  sol  in  auch  nicht  zugelassen  werden, 
in  ein  wasser,  als  in  ein  see,  weier  oder  bronnen  zu  faren.  dan  wa 
das  geschehe,  würde  er  vil  menschen  darin  erseufen,  hinein  und 
hinunder  ziehen,  daran  het  dan  der  teufel  vil  ein  größere  freud, 
lacht  durch  die  finger,  wie  ein  narr  seines  herren.  so  sol  man  im 
auch  nicht  vergönnen  in  dis  oder  jenes  haus  oder  schloß  zu  faren. 
dan  er  würde  es  in  ewigkeit  besizen  und  sich  dermaßen  darin  halten 
und  erzeigen,  das  niemants  darinnen  weder  wonen  noch  bleiben 
möcht,  sonder  man  müßte  das  haus  öd  und  1er  stehen  lassen,  wie 
man  dan  auch  vil  solcher  häuser  und  alte  Schlösser  im  lant  hat, 
die  auch  diser  Ursachen  halben  seind  verlassen  word'en,  deren  ich 
hie  vil  möcht  nennen  und  anzeigen,  aber  umb  kürze  willen  under- 
lassen.  darumb  der  böse  geist  begere  wie  oder  was  er  wolle  oder 
wohin  er  wolle,  sol  man  im  anderst  hin  nicht  vergönnen,  dan  in 
abgrunt,  dahin  in  got  geschaffen  und  gestoßen  hat,  da  er  dan  auch 
ist  herkomen,  sol  auch  ausfaren,  wa  und  wie  er  hinein  ist  körnen  k. 

Und  so  auch  der  teufel  aus  dem  menschen  vil  unnüze  geschwez  ix,  359 
wurde  treiben,  sol  man  im  nicht  vil  antwort  geben  oder  mit  im 
reden,  wil  man  aber  ie  mit  im  reden,  sol  man  in  heißen  ausfaren 
und  sprechen :  ich  gebeut  dir  unreiner  geist  bei  den  Worten,  macht 
und  kraft,  dadurch  du  bist  ausgetriben  worden  von  dem  son 
gottes  Jesu  Christo  selbs  und  hernach  auch  durch  seine  apostel  2c. 
sonst  sol  man  in  nicht  beschweren,  wiewol  dis  auch  kein  beschwe- 
rung  ist  oder  darfür  sol  gerechnet  werden,  sonder  alein  für  ein 
antwort.  iedoch  er  also  mit  disem  alein  nicht  ausgetriben  wird, 
sonder  das  ist  erstlich  mit  im  fürzunemen,  wie  Christus  sagt,  fasten 
und  beten,  dan  er  spricht,  dise  art  muß  alein  ausgetriben  werden 
durch  fasten  und  beten  im  glauben,  derhalben  ist  am  aller  ersten 
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groß  von  nöten,  die  selbigen  leut  zum  gebet  zu  treiben,  wiewol 
es  ser  schwerlich  dahin  kompt,  dan  der  teufel  regirt  inen  die  zungen, 
laßt  nicht  beten,  durch  und  von  sich  selbs.  darumb  sol  man  in 
ernstlich  vorbeten,  wollen  sie  aber  ie  nicht  nachsprechen,  so  muß 
man  reuher  an  sie  und  ein  ander  mittel  für  die  hend  nemen,  und 
dem  selbigen  menschen  binden  hent  und  füß.  darnach  sol  sich  ein 
anderer  männlicher  mensch  mit  zorn  gegen  im  erzeigen,  sich  auch 
creuzweis  über  in,  auf  in  legen  und  in  mit  ganzem  ernst  nötigen 
zum  gebet,  doch  das  er  im  vorspreche,  also  mag  ein  mensch  zum 
gebet  gebracht  werden,  das  sonst  keins  weg  beschehen  mag,  als 
dan  sol  er  auch  darbei  erhalten  werden,  so  wird  in  der  teufel  selbs 
verlassen  und  von  im  ausfaren.  so  vil  sei  nun  gesagt  vom  austreiben 
der  bösen,  unreinen  geister  und  gnugsam  der  leng  nach  für  gehalten, 
das  ich  an  andern  orten  mit  kurzen  Worten  beschriben  und  an¬ 
gezeigt  hab. 

Von  den  ungewittern. 

Nun  von  den  ungewittern  zu  reden,  waher  die  selbigen  körnen 
und  iren  Ursprung  nemen,  und  wie  sie  widerumb  hingenomen  und 
getriben  werden,  auch  wie  man  sich  vor  dem  schaur  und  hagel 
IX,  360  praeserviren  sol.  so  wissen  erstlich,  das  alle  ungewitter  sich  er¬ 
heben  und  herkomen  von  den  vier  hauptwinden,  als  von  ost,  süd, 
nord  und  west,  und  in  centro,  beide  des  lufts  und  obern  firmaments, 
mag  sich  nichts  erheben;  es  kompt  alles  von  den  vier  Ursprüngen 
her.  das  muß  nun  hoch  und  wol  betracht  werden  und  ein  ieglicher, 
der  sein  haus,  hof,  garten  anger  oder  acker  ic  und  der  gleichen  vil 
mer  von  dem  schaur  und  hagel  praeserviren  und  schüzen  wil, 
muß  solches  wissen  auf  das  er  könne  das  under  mit  dem  obern 
vergleichen,  was  aber  auch  gemeinglich  der  anfang  sei  eines  ieden 
ungewitters,  wollen  wir  hier  kürzlich  anzeigen. 

Es  ist  fürwar  der  anfang  nichts  anderst,  als  ein  erscheinung  der 
geister,  und  zuvor  der  pliz  ist  die  gegenwertikeit  und  erscheinung 
der  geister,  an  dem  erkannt  mag  werden,  ob  das  ungewitter  wol 
oder  übel  ergen  werd,  welches  auf  dise  weis  verstanden  sol  werden, 
zu  gleicher  weis,  wie  ein  frembdling  nit  ungeret  in  ein  haus  oder 
Stuben  gehet,  also  erscheinen  die  geister  uns  auch  nicht  ungeret; 
dan  der  donner  ist  ir  red,  welcher  gleich  darauf  folgt,  wie  wir 
dan  sehen,  das  gemeinglich  auf  ieden  himlizen  gemeinglich  ein 
donner  folgt,  und  als  wenig  es  guts  bedeut,  so  ein  fremdling  geling 
in  ein  haus  lauft,  da  er  doch  unbekannt  ist.  dan  eintweders  er  wird 
gejagt  von  einem  der  in  verfolget  oder  er  hat  iemant  verfolget 
und  schaden  geton.  also  ists  auch  mit  dem  himlizen  zu  verstehen; 
ie  behender  und  schneller  er  get,  ie  böser  es  sein  bedeutung  hat, 
dan  gemeinglich  ein  stral  darauf  folget,  das  ist  einem  hoch  von 
nöten,  das  man  sich  wisse  vor  dem  selbigen  zu  praeserviren,  auf 
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das  er,  wa  man  nicht  wil,  nicht  nidergang  oder  schaden  tue.  dan 
darfür  hilft  nit  das  glockengeleut,  wiewol  ichs  hie  auch  nicht  wil 
verworfen  haben,  sonderlich  in  den  zauberischen  ungewittern, 
welche  durch  die  ascendenten  und  geister  in  lüften  sich  erregen 
und  zut ragen,  dan  heimlich  und  still  ist  aller  geister  will,  daher 
kompts  das  groß  und  laut  getön,  als  der  glocken  geleut  und  der 
büchsen  geschoß,  das  selbig  eins  teils  mindert  und  verteilt,  aber 
für  den  stral,  schaur  und  hagel  gar  kein  hülf  tut,  das  hat  man  oft 
mit  schaden  erfaren,  darumb  haben  sich  die  mönch  und  pfaffen 
in  disem  vil  bemühet  mit  iren  ceremoniis  und  das  gemein  volk  ix,  361 
beret,  wan  man  geweicht  wasser  neme  und  besprenge  das  ort  damit, 
dahin  möge  weder  hagel  noch  schaur  nit  schlagen,  desgleichen  wan 
man  ein  geweichts  liecht  anzünde,  oder  wa  ein  geweichter  palm 
oder  ander  geweichts  kraut  lige.  also  auch  wa  man  ein  geweichten 
rauch  mache,  als  von  myrrha  und  weirauch. 

O  du  einfeltiger  und  torechter  priester,  der  du  in  disen  dingen 
gar  nichts  weißt,  weniger  dan  nichts,  dieweil  du  hie  das  widerspil 
lernest,  und  mit  dem  guten  lieblichen  rauchwerk  die  bösen  geister 
vertreiben  wilt,  so  sie  doch  nichts  liebers  haben  und  inen  ist  nichts 
angenemers,  zu  dem  sie  sich  ehe  verfügen,  als  zu  gutem  geruch, 
es  seien  gleich  gute  oder  böse  geister.  wan  du  aber  für  weirauch 
und  myrrhen  asam  foetidam  nemest  und  daraus  ein  rauch  machest, 
iezt  möchtest  du  die  geister  alle,  gute  und  böse  mit  vertreiben, 
dan  der  gute  rauch  von  myrrhen  und  weirauch  und  dergleichen 
mer  ist  anderst  nichts,  als  ein  opfer  der  geister,  dardurch  wirs  zu 
uns  bringen  mögen,  von  disem  weiter  nichts  mer  geret  wird. 

Aber  in  meinem  angefangenen  fürnemen  fortzufaren,  wie  ein 
iedes  ort  vor  dem  stral  und  hagel  sol  praeservirt  und  beschüzet 
werden,  ist  zu  merken,  das  das  praeservativum  nicht  sol  im  centro 
des  haus,  garten,  ackers  :c  ligen  sonder  auf  den  vier  ecken,  als 
gegen  Orient,  occident,  meridie'  et  septentrione ;  als  dan  ist  es 
versorget  und  sicher,  zu  gleicher  weis  wie  ein  haus  oder  ander 
gebeu,  das  auf  vier  seulen  stet,  auch  vil  fester  und  sterker  stet,  dan 
auf  einer  alein,  sie  stent  gleich  im  centro  oder  an  einem  ort  alein; 
das  selbig  haus  wird  auch  leichtlich  von  den  winden  und  geistern 
nidergeworfen  und  umbgestoßen. 

Was  aber  die  praeservativa  und  die  materien  seien,  daraus  man 
die  vier  seulen  sezen  und  machen  sol,  so  wissen  das  der  selbigen 
etlich  sind,  da  ein  iedes  für  sich  selbs  dise  kraft  hat  und  stark  genug 
ist.  als  erstlich  ist  artemisia,  hypericon,  ingrüen,  chelidonia, 
rauten,  abbiß  und  dergleichen  kreuter  und  wurzlen  mer,  sonder¬ 
lich  wan  die  auch  in  rechter  influenz  gegraben  und  genomen  wer¬ 
den,  als  in  der  influenz  Iovis  und  Veneris. 

Uber  dise  seind  noch  etliche  vil  größerer  und  sterkerer  kraft  IX,  362 
und  tugent,  das  sind  die  corallen,  azoth  und  der  vorigen  character 
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einen  auf  ein  oblaten  gemacht,  in  disen  dreien  ligt  verborgen  das 
größt  arcanum,  wider  alle  Zauberei,  gespenst  und  hexerei  und  wider 
den  teufel  selbs,  darauf  wir  in  unsern  nöten  dörfen  vertrauen 
sezen;  dan  sie  lassen  uns  nicht. 

Von  dem  großen  misbrauch 
der  magica  und  wie  sie  zu  ei¬ 
ner  Zauberei  wird  zc. 

Magica  ist  an  ir  selbs  die  verborgnest  kunst  und  größt  Weisheit 
übernatürlicher  dingen  auf  erden,  und  was  menschlicher  Vernunft 
unmöglich  zu  erfaren  und  zu  ergründen  ist,  das  mag  durch  dise 
kunst  der  magica  erfaren  und  ergrünt  werden,  dan  sie  ist  ein  große 
verborgne  Weisheit,  so  die  Vernunft  ein  öffentliche  große  torheit 
ist.  darumb  wer  auch  gut  und  hoch  von  nöten,  das  die  theologi 
auch  etwas  wißten  darvon  zu  sagen  und  auch  erfüren,  was  magica 
were,  und  nicht  so  unbillicher  weis,  unergrünt  ein  Zauberei  nennten, 
dan  magica  wer  inen  ser  dienstlich,  dieweil  sie  ie  der  schrift  docto- 
res  und  meister  wollen  sein,  wie  sie  sich  selbs  überreden,  wiewol 
ich  nicht  meine,  das  sie  in  magica  sollen  laboriren  oder  sich  etwas 
darin  gebrauchen,  sonder  das  sie  darin  ein  gute  erfarung  hetten 
und  iren  effect  und  tugent  wißten  von  wegen  der  hohen  großen 
mysterien,  die  in  der  heiligen  schrift  sind  verborgen,  und  durch 
die  apostel,  propheten  und  durch  Christum  selbs  geret  worden, 
welches  wir  mit  unserer  Vernunft  weder  versten  noch  ergründen 
mögen. 

Dan  welcher  theologus  (der  nicht  auch  hat  magiam  verstanden) 
hat  ein  teufel  ausgetriben  oder  sonst  ein  geist  vertriben  oder  zu 
im  gebracht  ?  oder  das  noch  vil  weniger  und  geringer,  das  er  ein 
kranken  het  gesunt  gemacht  oder  sonst  ein  hülf  geton,  alein 
durch  sein  glauben  ?  ich  geschweig,  das  er  damit  ein  großen  berg 
versezt  und  gar  ins  mer  geworfen  het.  daraus  folgt,  das  sie  disen 
IX,  363  glauben  darvon  Christus  sagt,  selbs  weder  wenig  noch  vil  verstehen, 
und  fert  inen  doch  teglich  im  maul  umb,  reden  und  lernen  vil 
darvon  und  wissen  in  selbs  doch  nicht  zu  probiren  und  darmit  ein 
Zeichen  zu  tun,  auf  das  man  sagen  möchte,  sie  verstünden  den 
glauben  und  wissent  den  selbigen  zu  gebrauchen  und  zu  beweren. 
und  wan  ein  ander  kompt,  der  ein  Zeichen  dardurch  tut,  es  sei 
gleich  gut  oder  bös,  heißent  sie  in  ein  zauberer,  dieweil  es  über  ir 
Vernunft  und  menschliche  Weisheit  ist  und  wissen  die  magiam 
und  Zauberei  nit  zu  underscheiden.  dan  magica  ist  ein  behende 
reine  kunst,  nit  mit  ceremoniis  oder  coniurationibus  befleckt  und 
besudelt,  wie  dan  die  nigromantia.  dan  in  ir  werden  weder  cere- 
moniae,  coniurationes,  consecrationes,  benedicta,  noch  maledicta 
gebraucht  oder  fürgenomen,  sonder  alein  der  glaub,  darvon  Christus 
sagt,  der  die  berg  versezt  und  in  das  mer  wirft,  der  auch  allen 
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geistern  und  ascendenten  zu  gebieten  hat,  sie  meistern  und  be¬ 
zwingen  kan,  der  selbig  wird  darinnen  fürgenomen. 

Aber  da  ist  aufsehens  hoch  von  nöten,  das  er  nicht  zu  einem 
aberglauben  oder  misbrauch  werde,  dem  menschen  zum  verderben 
und  schaden,  dan  also  wird  ein  Zauberei  daraus  und  als  dan  nicht 
unbillich  Zauberei  genennet  von  menniglichem.  wie  dan  alle  hexen 
tun,  die  sich  in  dise  kunst  eingeflickt,  sich  darinnen  gebraucht  und 
umbgeben,  wie  ein  sau  im  kat.  also  ists  durch  sie  zur  Zauberei 
worden,  und  nicht  unbillich  noch  unrecht  ists,  das  man  sie  und 
alle  zauberer  mit  dem  feur  hinricht,  dan  sie  sind  die  schedlichsten 
leut  und  die  bösesten  feint,  so  wir  auf  erden  haben,  so  sie  iemanfc 
übel  wollen,  vor  einem  gegenwertigen  leiblichen  feint,  der  einem 
andern  nachfolget  mit  bösen  waffen,  geschoß  oder  werfzeug,  kan 
man  sich  noch  etwas  hüten  und  auch  auf  in  wdder  fürsehen,  und 
auf  in  sich  rüsten  mit  panzer,  harnisch,  waffen  und  geschoß  oder 
gar  eben  daheim  im  haus  bleiben  und  niemant  zu  im  hinein  lassen, 
dan  der  im  wol  darzu  gefeilt,  aber  vor  disem  ist  sich  nicht  also  zu 
praeserviren,  es  hilft  für  sie  kein  panzer,  kein  harnisch,  kein  tür, 
noch  schloß,  sie  tringen  alles  durch,  es  stet  in  alles  offen,  und  ob 
einer  schon  in  eisin  oder  stehelin  kisten  were  eingeschlossen,  so 
were  er  vor  inen  nicht  sicher,  darumb  wiewol  sie  selbs  mit  irem  IX,  364 
eignen  leib  kein  schaden  tunt,  aber  die  geister  und  ascendenten 
könten  sie  einem  ubern  hals  schicken  durch  iren  vermeinten  glau¬ 
ben  und  einen  abwesenden  oder  über  hundert  meil  verlezen  und 
beschedigen  an  seinem  leib,  oder  wie  sie  dan  wollen,  schlagen, 
stechen  oder  gar  ertöten,  wiewol  man  eußerlich  kein  Verwundung 
des  leibs  sicht  oder  entpfint,  dan  sie  mögen  das  fleisch,  oder  den 
auswendigen  menschen  nit  verwunden  oder  verlezen  alein  den  in¬ 
wendigen  menschen,  den  geist  des  lebens.  darumb  mag  auch  kein 
banzer  oder  harnisch,  wie  gut  er  ist,  darwider  hülf  tun,  sonder 
es  muß  ein  anderer  harnisch  darwider  angezogen  werden,  durch 
den  glauben,  das  ist  ein  pfad  oder  das  inner  leine  gewand,  so 
dasselbig  gebsch  angezogen  wird,  nachdem  es  vilmalen  rechts 
getragen  ist,  das  tut  hierwider  mer  hülf,  dan  alle  harnisch,  banzer, 
ellens  heut,  englisch  hauben  oder  nasse  kittel. 

Wiewol  nun  diser  praesertiva  mer  sind,  die  vor  solchem  bewaren 
und  beschüzen  den  menschen  vor  aller  Zauberei  der  magischen 
eingriff,  die  durch  die  ascendenten  geschehen,  als  da  sind  die 
corallen,  azoth  und  dergleichen  mer.  so  die  nach  rechter  Ordnung 
gebraucht  und  getragen  werden,  praeserviren  sie.  dan  die  praeser- 
vatio  ist  leicht,  aber  die  cur  ist  schwerlichen,  iedoch  möglichen, 
dan  hierin  muß  auch  ein  magische  übernatürliche  cur  gefürt  werden, 
daher  kompts  auch,  das  man  sagt,  niemants  kan  im  besser  helfen, 
dan  das  böse  mensch  oder  die  hexe,  so  im  solches  hat  zugefügt, 
und  das  ist  nun  wol  geret  und  mag  nicht  widersprochen  werden. 
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aber  die  solches  gesagt,  haben  die  Ursachen  nicht  gewißt  an  zu 
zeigen  wie  oder  warumb  dise  leut,  die  einen  menschen  versert 
oder  bezaubert  haben,  widerumb  am  glücklichsten  und  behende¬ 
sten  helfen  könten,  das  aber  alles  solt  ir  hie  genugsam  bericht 
werden  auf  dise  weis. 

Etliche  zauberer  machen  bilder  in  gestalt  eines  menschen,  den 
sie  vermeinen  und  in  gedanken  haben,  schlagen  im  ein  nagel  in 
die  fussolen.  also  ist  der  mensch  unsichtbar  getroffen  und  tregt 
den  nagel  unsichtbar  an  seinem  fuß.  darauf  dan  folget,  das  der 
IX,  365  mensch  hinken  muß  und  nimer  recht  auf  sein  fuß  treten  kan, 
so  lang  der  nagel  in  dem  fuß  des  bildes  stecket,  iezt  aber  wan  der 
nagel  ausgezogen  wird,  ist  auch  dem  menschen  geholfen,  darumb 
weißt  niemants  besser,  wa  ein  solcher  nagel  stekt,  dan  der  in  hat 
eingeschlagen. 

Also  oft  wird  einem  menschen  ein  nagel  in  ein  zan  geschlagen, 
das  er  hernach  kein  ruhe  noch  rast  kan  haben  am  selbigen  zan, 
so  lang  bis  der  nagel  widerumb  ausgezogen  wird  oder  der  zan 
ausgebrochen  wird,  dergleichen  werden  vil  mer  negel  durch  solche 
erzzauberer,  durch  die  bilder  und  in  die  glider  der  bilder  geschlagen 
und  wird  also  der  mensch  unsichtbar  getroffen,  on  alles  empfinden 
oder  eröffnung  seiner  haut. 

So  geschichts  auch  oftmals,  das  einem  menschen  beulen,  streimen 
und  blaue  meler  geling  am  leib  auffaren  und  erscheinen  oder  im 
sein  ganzer  leib  als  ser  wird,  recht  sam  er  mit  stecken  geschlagen  were. 
welchem  menschen  nun  also  geschieht  on  natürliche  gute  Ursachen, 
der  gedenke  nit  anderst,  dan  das  er  also  von  einem  zauberer 
unsichtbar  durch  ein  bilt  geschlagen  oder  getroffen  worden  :c. 

Weiter  geschichts  auch  oft,  das  ein  mensch  an  eim  oder  beiden 
äugen  blint  wird,  auch  oft  hörlos  an  einem  oder  beiden  oren, 
stumm,  sprachlos,  krumm,  hinkend  oder  gar  getöt.  das  alles  durch 
gottes  verhenknus  durch  solche  erzzauberer  geschieht,  welches 
alles  magische  eingriff  seind,  die  durch  die  ascendenten  geschehen 
und  volbracht  werden,  darauf  sollen  nun  die  arzet  achtung  geben, 
wa  sich  solche  übernatürliche  dolores  und  krankheiten  zutragen, 
das  sie  es  nicht  für  natürlich  erkennen  und  halten,  und  also  ire 
apothekerische  arznei  darzu  brauchen,  dan  sie  müßten  damit  zu 
spott  und  schänden  werden,  wie  dan  gar  vilen  ist  geschehen,  die 
haben  dan  die  ausred  gehabt,  es  ist  ein  creuz  oder  straf  von  got, 
da  kan  kein  arzt  helfen. 

O  mein  lieber  meister  Jeckel,  es  ist  nit  wie  du  vermeinest,  es 
ist  ein  straf  von  bösen  verzweifelten  leuten  und  erzzauberem,  die 
doch  aus  gottes  verhengnus  geschieht,  darumb  sol  ein  arzt  ach¬ 
tung  geben  auf  die  Zeichen,  waran  er  solche  erkennen  und  urteilen 
sol,  auf  das  er  wisse,  wes  er  sich  understehen  oder  auch  für  ein 
arznei  brauchen  sol. 
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Erstlich  sol  er  den  patienten  fragen,  wie  im  solches  sei  wider-  ix,  366 
faren,  wie  und  wan,  wie  solches  ein  anfang  hab  genomen,  was  die 
ursach  sein  möcht  von  fallen,  werfen,  schlagen  oder  stoßen,  oder 
sonst  ein  natürlich  ursach  möcht  gespürt  werden  aus  den  flüssen 
oder  bösem  geblüt.  ists  nun  deren  keins  nit,  so  frag  er,  ob  der 
patient  ein  feint  oder  misgönner  hab,  der  im  geschrei  oder  verdacht 
were,  als  für  ein  zauberer  oder  hexer  gehalten  würde,  sagt  er  ja 
darzu,  iezt  magstu  urteilen,  das  im  also  geschehen  were,  wie  oben 
gemelt  ist. 

Wie  aber  einem  solchen  widerumb  geholfen  mag  werden  ist 
einem  ieden  arztet  hoch  und  von  nöten  zu  wissen,  der  da  wil  ein 
perfecter  medicus  sein,  dan  weder  Galenus,  noch  Avicenna  von 
diser  cur  gewißt  noch  geschriben  haben,  derhalben  folgt  nun  die 
cur  auf  dise  weis,  das  dem  selbigen  anderst  nicht  kan  geholfen 
werden,  dan  widerumb,  wie  im  der  schat  oder  schmerzen  ist  zu¬ 
gefügt  worden,  das  ist  durch  den  glauben  und  durch  die  imagi- 
nation,  und  ist  der  proceß  also,  das  er  gleich  ein  solch  glit,  hant 
oder  fuß  oder  anders  dergleichen  glit  mache,  wie  das  sein  ist, 
daran  er  schmerzen  leidet,  oder  ein  ganzes  bilt  von  wachs,  und  das 
selbig  schmier,  salbe,  verbinde  und  den  menschen  nit,  wa  dan 
schmerzen  seind  als  beulen,  streimen,  blaue  meler,  da  hilfts  und 
wird  dem  menschen  solches  vergehen,  ist  aber  der  mensch  dermaßen 
bezaubert,  das  er  sorgt,  er  komme  umb  ein  aug,  umb  das  gehör, 
umb  sein  mannheit,  werde  stumm,  krumm,  lam,  so  sol  er  ein 
ganzes  bilt  machen  von  wachs  in  festem  glauben  und  die  imagi- 
nation  stark  in  das  bild  gesezt  und  im  feur  gar  verbrent  nach 
rechter  Ordnung,  und  laßt  euch  das  hie  nicht  verwunderen,  das 
einem  verzauberten  menschen  also  leichtlich  zu  helfen  ist,  tut 
nicht  wie  die  Sophisten  der  hohen  schulen,  die  das  gespött  darauf 
treiben  und  sprechen,  es  sei  impossibile,  sei  auch  wider  got  und 
die  natur,  dieweil  es  auf  keiner  hohen  schulen  gelernet  werde. 

Derhalben  folget  aus  dem,  das  der  medicus  nicht  alles  das  er 
können  und  wissen  sol,  auf  den  hohen  schulen  lernet  und  erfaret, 
sonder  er  muß  auch  zu  Zeiten  zu  alten  weiberen,  zigeineren,  Schwarz¬ 
künstlern,  lantfarern,  alten  baursleuten  und  dergleichen  mer  un¬ 
achtsamen  leuten  in  die  schul  gehen  und  von  inen  lernen,  dan  dise  IX,  367 
haben  mer  wissen  von  solchen  dingen,  dan  alle  hohe  schulen,  so 
ist  auch  weiter  das  zu  melden  von  dem  hexengeschoß,  wie  es  dan 
die  hexen  und  die  zauberer  geschoß  heißen,  wan  sie  einen  menschen 
verseren,  oder  erkrümmen,  mit  dem  das  sie  im  eschen,  har,  feden, 
saubürst,  fischgret  und  dergleichen  mer  vil  seltsame  ding  in  ein 
fuß  oder  sonst  in  leib  hinein  zaubern,  on  eröffnung  der  haut. 

Wie  aber  solches  zugange  und  zuwegen  wird  gebracht,  ist  hie 
nicht  zu  melden,  dan  es  möcht  von  etlichen  balt  gemerkt  werden 
und  groß  übel  daraus  erfolgen,  darumb  wirts  hie  nicht  angezeigt 
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oder  fürgehalten,  sonder  alein  die  cur  ist  hie  von  nöten  fürzunemen, 
wie  das  selbig  geschoß  widerumb  on  alle  eröfnung  der  haut  werde 
heraus  gezogen  und  gar  vertriben  on  allen  schmerzen  des  menschen. 
da  ist  nun  ein  aufmerkens  und  lernens  hoch  von  nöten,  das  man 
nit  dem  alten  brauch  der  arzet  folge,  die  das  centrum  dises 
schmerzens  haben  aufgeschnitten  mit  schermessern  und  so  tief 
hinein,  bis  sie  haben  das  har  oder  geschoß  gefunden,  und  haben 
dem  menschen  noch  vil  größern  schmerzen  und  unleidenlichen 
wehetagen  gemacht  und  eben  gar  schinderisch  und  henkerisch 
mit  im  gehantlet,  bis  sie  in  gar  getötet  und  umb  das  leben  gebracht 
haben,  dan  also  ist  wenigen  geholfen,  aber  ser  vil  seind  verderbt 
und  getödet  worden,  derhalben  sol  diser  proceß  verlassen  werden 
und  ein  anderer  besserer  gesucht,  es  were  dan,  das  solche  hinein¬ 
geschossene  materie,  die  do  gefunden  und  heraus  genommen  wird, 
es  sei  wenig  oder  vil,  gar  oder  halb,  in  ein  holder  oder  eichbaum 
vergraben  und  vernagelt  wird,  gegen  Orient,  iezt  darfs  nit  vil 
sorg  oder  mühe  mer,  es  würde  das  ander,  so  noch  im  schaden  were, 
schon  auch  heraus  zu  sich  ziehen  und  der  schaden  würde  darnach 
von  im  selbs  on  alle  mühe  heilen,  anderst  sol  es  nicht  geschehen, 
dan  man  neme  der  hinein  geschoßnen  materi  heraus  so  vil  man 
wolle,  so  kompts  allweg  widerumb  hinein  an  sein  alt  ort,  oder  wird 
sonst  der  materi  im  schaden  nit  weniger,  es  werd  dan  an  sein  rechts 
ort  gelegt,  als  oben  gemelt  ist. 

Wie  aber  solchem  allem  fürzukommen  sei,  auf  das  es  gar  keiner 
schneidung,  brennung  oder  anderer  schmerzlicher  eröfnung  be- 
IX,  368  dörf,  und  glücklich  gar  on  alle  sorg,  mühe  und  on  allen  schmerzen 
des  menschen  heraus  gezogen  und  hinweg  getriben  werde,  ist  zu 
merken,  das  es  muß  geschehen  mit  den  magneten,  welche  alle 
Zauberei  und  hexerei  zu  und  an  sich  ziehen,  als  da  ist  das  eichen- 
laub,  chelidonia,  azoth,  pulverisirte  corallen,  so  die  ein  iedes  per 
se  nach  rechter  Ordnung  über  das  centrum  wird  gebunden,  in 
vier  und  zwenzig  stunden  zeuchts  ein  iede  hinein  geschossene 
materiam  heraus,  das  mans  darbei  ligen  fint. 

Es  ist  auch  eins  hie  zu  melden,  trift  an  das  alte  Sprichwort,  das 
selbig  zu  widerlegen,  denen  die  da  sagen,  ich  bin  diser  hexen  feind, 
darumb  kan  sie  mir  kein  solches  übel  zufügen  und  glaubend  kreftig 
daran,  wer  ir  feind  sei,  dem  mögen  sie  kein  übel  zurichten  oder 
zufügen,  alein  denen,  die  sie  lieb  haben;  das  ist  nicht  war.  dan 
wer  inen  feint  ist,  der  verursachet  sie,  das  sie  im  auch  hinwider 
feind  werden,  als  dan  gehet  die  Verfolgung  an,  wie  der  feint  art  ist 
und  eigenschaft. 

Wil  man  inen  aber  widersten,  das  sie  einem  nicht  schaden 
mögen,  so  muß  es  durch  den  glauben  beschehen.  dan  der  glaub 
bekreftiget  alles,  bestetiget  alles,  erhelt  alles  und  vermag  alles. 

Finis. 
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Zwei 

Prognosticationen. 


Ein  Prognostication  Theophrasti  Paracelsi. 

Ich  mag  gedenken  das  du  mir  nit  glauben  werdest,  wenn  ich 
iir  wird  sagen  wie  mein  (diser  zeit  verachte  Schriften)  noch  bei 
len  weisen  und  hochverstendigen  so  in  großem  wert  gehalten 
und  geachtet  werden,  es  geschieht  aber  nicht  so  lang  bis  die  große 
und  erschrökliche  eclipsis  der  sonnen  füruber  ist.  als  dan  sag  ich 
wird  mit  dem  größten  fluß  und  gewesser  mancherlei  empörung, 
aufrur,  krieg,  totschlag,  mort,  brant  und  alles  übel  in  die  mit- 
aächtige  lender  fließen,  da  hüt  sich  Brabant,  Flandern,  Selant  und 
Lr  die  ir  euch  mit  dem  kesschnolfen  wie  meine  lantsleut  sich  er- 
neren.  dan  wird  die  gilgen  gar  ausgemodert,  ausgesogen  und  er- 
nidert  sein,  der  gleichen  der  adler  gar  beropft,  entert,  geschmecht 
und  veracht.  Otoman  wird  der  fürnemst  und  wird  der  adler  sich 
vor  im  schmiegen. 

Gute  zeit  wird  alsdan  werden,  frücht  und  was  zum  leben  dient 
wol  geraten;  der  arm  wird  sein  aber  wenig  genießen,  der  geistlich 
wird  dan  grünen  und  wird  zunemen  wie  der  mon.  als  dan  werden 
die  von  Orient  großen  sig  ein  zeit  lang  haben  und  den  gülden 
türm  hoch  empor  halten,  das  volk  on  haupt  wir  nit  unangefochten 
bleiben,  so  wird  das  hoch  und  adelig  geschlecht  auf  ubelteterische 
weis  gestraft  werden,  der  löw  so  blau  und  weiß  zum  gesellen  wird 
hoch  herein  traben,  hüt  dich  du  schöne  stat  die  du  ein  zier  und  aug 
Europen  vorhin  gewesen,  der  rautenkranz  zergehet  gar  und  bleibet 
von  disem  großen  feur  nit  <mer>  dan  ein  fünkel;  der  wird  bald 
danach  anfahen  zu  brennen  und  ein  unzerlöschlich  feur  anzünden, 
wan  nun  dise  ding  geschehen,  so  wird  kein  warheit,  kein  glaub, 
kein  treu,  kein  er  mer  gelten  sonder  es  wird  sein  feil  warheit, 
feil  glaub,  feil  treu,  feil  er.  aber  der  maßen  werden  sie  sein,  das 
diser  für  kein  warheit,  für  kein  glauben,  treuen  noch  er  mag  erkant 
und  gehalten  werden,  der  weiß  wird  den  schwarzen  mit  dem 
schwarzen  etlich  zeit  ansigen,  große  ding  volbringen.  der  granat- 
apfel  wird  zerspalten  und  seine  eigene  körner  ausstoßen  und  ver¬ 
derben  lassen,  do  wird  der  rautenstok  oder  rautenkranz  sein  würzen  XA,  229 
und  natürlichen  Ursprung  zu  der  gilgen  neigen  und  für  sie  sten, 
damit  der  wint  der  gesuntheit  sie  nicht  mag  anwehen,  zwar  dan 
werden  die  Völker  der  erden  bewegt  werden  und  wird  kein  brüder- 
schaft,  schwegerschaft  noch  freuntschaft  gelten,  löwe  wird  sich 
zun  fischen  gesellen  und  wird  die  krön  dem  schön  hut  undertenig 
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werden,  so  wird  der  rautkranz  mit  der  milch  besudelt  und  der 
pellican  von  seinen  jungen  gefressen  werden,  der  phönix  aber  wird 
im  feur  verzert,  und  so  der  tau  die  aschen  befeuchtet,  wird  er 
seiner  natur  nach  wider  lebendig  werden,  es  wird  aber  ein  edler 
phoenix  werden  und  der  wird  der  krotten  ein  druck  geben  und  den 
löwen  zunemen  und  im  ein  wal  ausgeben,  der  löwe  wird  das  beste 
erwelen  und  nit  mer.  dem  andern  wilden  pferd  wird  dieser  phönix 
ein  biß  in  zäum  legen  und  wird  es  mit  Sporen  on  ein  sattel  reiten, 
dan  wird  ein  neues  geschlecht  der  tieren  mit  mancherlei  wunder- 
barlichen  heuptern  geborn,  vil  meuler  und  magen  wird  das  tier 
haben  aber  nur  ein  natürlichen  ausgang.  der  allerheillosest  wird 
sein  herlicheit  beweren  und  seine  engel  also  im  blut  bekleidet 
werden  ein  einiges  werk  vor  haben,  ein  roßbar  wird  erscheinen  und 
an  allen  orten  wird  man  der  hin  zihenden  echzen  hören,  aller  her- 
likeit  wird  der  adler  schieferig  von  dem  draken  des  schlafs 
werden,  der  bronnen  des  lehens  wird  anfahen  fließen  und  wird  ein 
weißer  adler  in  ein  schwarzen  verkert  werden,  milch  und  blut 
wird  abnemen  und  wird  der  dürr  bäum  anfahen  grünen,  ein  alter 
löw  wird  gebunden  und  ein  junger  erlediget  werden,  der  wird  alle 
tier,  so  der  alt  beleidiget  widerum  belieben,  er  wird  noch  mer 
tun,  dan  er  wird  sein  loken  und  har  in  seiden  verwandlen.  der  ber 
wird  im  nachstellen  und  der  ochsenkopf  begert  in  zu  stoßen,  der 
greif  wird  über  im  fligen,  aber  im  nichts  schaden,  dan  wird  das 
perlein,  so  lang  verloren,  durch  ein  geringen  gefunden  und  wird 
mit  golt  besezt  und  eingefaßt  und  dem  fürsten  aller  tier,  das  ist 
dem  rechten  löwen  geschenkt  werden,  der  wird  es  an  seinen  hals 
henken  und  mit  eren  tragen,  er  wird  dem  wolf  und  beren  weren 
XA,  230  und  sie  zerreißen,  damit  die  tier  im  wald  sicher  sein,  dan  wird  die 
alte  Kunst  im  schwang  gehen  und  die  neue  nichts  geachtet  werden, 
da  wird  die  neue  weit  anfahen  und  der  weiß  mit  dem  schwarzen 
verschwinden,  da  wird  alle  glorien  ein  end  haben  und  des  orien- 
tischen  vogels  federn  verbrüent  von  der  sonnen  des  mittags,  wie 
dan  dir  du  löw  und  irdischer,  der  du  mit  golt  uberstrichen  und 
gebunden  bist  ?  alles  dein  tun  wird  geendert  und  werden  die  siben 
haupt  alein  öin  haupt  werden,  aus  diesem  wird  ein  haupt  geboren 
welches  mit  eim  horn  gewapnet.  dises  horn  wird  alles  das  zerstoßen, 
so  den  (Iffinos)  lang  betrübet  und  wird  die  große  stat  ein  haupt 
der  kleinen  und  der  dienstbarkeit  erlediget  werden.  Europa  wird 
das  haupt  und  Asia  die  krön,  Africa  aber  wird  das  kleinod  werden. 
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Extract  einer  prophecei  doctoris  Theophrasti. 

(Von  den  drei  Schätzen  und  dem  Löwen  aus  Mitternacht). 

Es  propheceiet  und  schreibet  Philippus  Theophrastus  der  hoch- 
berümt  doctor,  das  er  in  seinem  grabe  nicht  bleiben  oder  gelassen, 
sondern  daraus  leider  genomen  und  gegen  den  morgen  gelegt 
werden  sol.  und  saget  auch,  das  drei  große  scheze  verborgen  sein, 
äiner  zur  Weiden  in  Friaul,  der  ander  zwischen  Schwaben  und 
Bayern,  aber  den  ort  nennet  er  nicht  zu  Verhütung  großes  ubels 
und  blutvergießens,  der  dritte  schätz  zwischen  Frankreich  und 
Hispanien,  und  deme  er  beschaffen  ist,  der  werde  dadurch  in  einem 
triumph  geraten,  das  sich  ieder  menniglichen  verwundern  wird. 
Ltem  es  sol  bei  solchen  schaze  zwischen  Bayern  und  Schwaben 
überaus  erfarne  kunstbücher  gefunden  werden,  dabei  auch  etliche 
ädelgesteine  und  ein  stük  carf unkelstein. 

Hier  aber  schreibe  ich  das  alter  derer,  die  allenthalben  die 
scheze  finden  werden,  als  der  erste  seines  alters  32,  der  ander  bei 
50,  der  dritte  bei  28  jaren.  und  sollen  bald  nach  abgang  des  lezten 
Dstereichischen  keisers  Rudolphi  gefunden  werden,  auch  sol  eben 
zu  der  zeit  ein  löwe  von  mittemacht  körnen,  welcher  dem  adler 
nachfolgen  und  in  mit  der  zeit  ubertreffen,  auch  ganz  Europam 
und  eins  teils  Asiam  und  Aphricam  in  seinen  gewalt  bekomen 
wird,  so  wird  er  guter  christlicher  lere  sein,  dem  alles  volk  beifallen 
wird,  und  wird  erstlich  vil  mühe  haben,  bis  er  des  adlers  klauen 
aus  dem  reich  bringe,  und  ehe  dann  solches  geschieht,  werden  in 
allen  landen  große  Verwirrungen  und  widerwertikeiten  entstehen 
und  die  Untertanen  wider  ire  eigene  herren  streben  und  große 
zwitracht  haben;  doch  sol  das  haupt  bleiben  und  die  bosheit  ge¬ 
straft  werden,  bei  dem  wird  es  noch  nicht  bleiben,  sondern  her¬ 
nach  ein  feur  aufgehen,  welches  schwerlich  zu  leschen,  und  darüber 
groß  verderben  geschehen,  aber  got  der  allerhöchste  und  mechtigste 
wird  zu  rechter  zeit  körnen  und  dem  gerechten  beistehen  und  im 
helfen,  seine  hant  in  sehen  lassen  und  das  feur  leschen.  doch  sol 
ein  fünklein  des  gerechten  bleiben,  das  selbe  wird  also  sein,  das 
man  es  mit  großer  furcht  wird  annemen,  iedoch  wird  es  das  tote 
Lebendig  machen. 

Der  feint  Christi  wird  sich  mechtig  erzeigen  und  großes  ver¬ 
derben  bringen,  wird  also  sich  ansehen  lassen,  als  es  mit  uns  aus 
were,  und  in  seinem  großen  glück  wird  er  durch  ein  kleines  heuflein 
welchem  der  löwe  aus  mitternacht  vorgehen  wird,  den  grausamen 
feint  stürzen,  vertilgen  und  ausrotten,  doch  sollen  vil  an  seneim 
namen  gleuben. 

Wan  diser  löwe  des  adlers  scepter  bekömpt,  wird  iederman 
darauf  sehen  und  dem  selben  folgen  und  diser  löwe  wird  mechtig 
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von  taten  und  wunder,  auch  werden  im  undertenig  sein  die,  so 
inen  iezt  nicht  kennen. 

Obermelte  schez,  als  der  zwischen  Schwaben  und  Bayern, 
welcher  mer  an  barschaft  denn  12  königreiche  sein;  denn  ein  car¬ 
funkel  so  groß  wie  ein  ei  liget  dabei,  welchen  kein  keiser  zu  be- 
zalen  hat. 

Und  dan  der  ander  schaz  zwischen  Frankreich  und  Hispanien, 
der  auch  groß,  doch  der  ander  noch  drüber,  die  sollen  zum  anfang 
und  eintrit  des  löwen  von  mitternacht,  so  über  den  adler  wachsen 
wird,  gefunden  werden,  alsdan  wird  erst  gedacht  werden,  was  ich 
Theophrastus  gewesen  bin.  wo  wird  dan  meine  galenische  secten 
und  apoteker  bleiben,  wo  werden  meine  doctores  und  pillulen- 
kramer  sein  ?  meine  warheit  und  das  liecht  wird  sie  vertreiben ; 
got  stehe  uns  allen  bei. 

Wan  auch  vilgemelter  löwe  von  mitternacht  seinen  lauf  volfüret 
und  des  adlers  klauen  gleichsam  stumpf  gemacht,  alsdan  wird 
allenthalben  fride,  ruhe  und  einikeit  sein,  kein  widerspenstig  oder 
widerwertig  regiment.  alsdenn  wird  das  ende  nicht  ferne  sein  und 
got  der  herr  wird  in  großer  herrlikeit  körnen,  zuvor  aber  Zeichen 
schicken,  das  es  vorher  gehen  und  postkünftig  einreitung  des 
höchsten  sein. 

Noch  eines  bitte  ich  Theophrastus,  man  wolle  mir,  das  ich  solches 
anzeigen  tue,  keine  schult  geben,  das  ich  nicht  wider  den  willen 
gotes  streben  kan,  sondern  habe  einen  befel  verrichten  müssen, 
darüber  man  mich  nicht  schelten  können,  sondern  der  gleichen, 
das  ich  die  scheze  und  heimlikeit  geoffenbaret  habe,  dan  ich  es 
tun  müssen  und  ist  auch  deren  scheze,  der  die  andern  alle  uber¬ 
trift,  angemeldet  zwischen  Schwaben  und  Bayern  an  einem  ver¬ 
worfen  ort.  und  ligt  der  carfunkelstein  samt  den  andern  edel- 
gesteinen  in  einem  trühelein,  welches  mit  menschen  henden  ge¬ 
macht  ist,  von  lautern  edelgesteinen  und  golde;  der  Schlüssel  ligt 
oben  darauf  und  ist  in  einem  güldenen  sark,  der  güldene  in  einem 
silbern,  der  silberne  in  einem  zinnern  sarke  begraben  und  auf  das 
ort,  da  es  got  haben  wollen. 

Got  der  almechtige  wird  doch  deme,  der  es  erobert,  in  allem 
glück  und  segen  auch  seine  götliche  macht  Sterke  und  gewalt  ver¬ 
leihen,  damit  alles  böses  underdrücket  werde  und  alles  guts  er- 
sprießen,  dadurch  auch  die  nötigen  erhalten  werden  mögen,  das 
dadurch  die  selben  erlanget  sampt  allen  auserwelten  gottes,  der 
die  weit  gemacht  hat  und  wider  zerbrechen  kan,  auch  durch  den 
son  und  heiligen  geist  warer  ewiger  got  gelobet  und  gepreist  werde 
in  alle  ewigkeit,  sela,  sela,  sela.  Anno  1549. 

Philippus  Theophrastus. 
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Liber  Azoth 
sive  de  Ligno  et  Linea 
Vitae. 


Azoth 

sive 

de  ligno  et  linea  vitae 
Theophrasti  Bombast  ab  Hohenheim. 

Caput  primum. 

Welcher  die  geheimnus  allerlei  verborgenen  dingen  zu  wissen 
begeret,  der  sol  solche  ding  zu  erfaren  nirgent  anderst  zu  suchen 
gesinnet  sein  dan  bei  got  dem  herren,  welcher  ein  einiger  be- 
schaffer  und  wissender  ist  aller  heimlikeiten,  aus  Ursachen  das 
niemant  besser  alle  geheimnussen  den  begingen,  den  suchenden 
offenbaren  und  leren  kan,  dan  eben  der,  der  aller  heimlikeiten  und 
künst  himlischer  und  irdischer  ding  ein  anfenger  und  ursacher  ist. 

Und  also  ist  am  ersten  not  anzuzeigen  das  buch,  in  dem  die  buch- 
staben  der  geheimnus  sichtlich,  erkentlich,  greiflich  und  austruk- 
lich  geschriben  seind,  das  man  alles,  so  man  zu  wissen  begert. 


Das  ist  der 
summerische, 
der  rechte  teil 
der  hirnscha- 
len  des  menschen 
mit  C  notirt. 
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B  ist  die 
hirnschalen 
der  linken, 
das  ist,  des 
winterteils 
seiten. 

A.  ist  der 
Spalt  der  hirn- 
schalen  des 
menschen. 
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XA,  3  besser  in  diesem  oder  eben  dem  selbigen  buch  geschriben  findet 
durch  den  finger  gotes,  dan  sonst  nimermer  in  keinem  andern  buch 
geschriben  funden  kan  werden,  und  sonst  bleiben  ferner  alle  bücher 
tode  buchstaben  gegen  disem  buch,  wenn  es  recht  gelesen  wird, 
das  alles  sol  also  in  keinem  andern  buch  verstanden  und  gesucht 
werden,  dan  alein  im  menschen,  das  ist  das  buch,  darinnen  alle 
heimlikeiten  geschriben  stehen,  aber  der  ausleger  dises  buchs  ist 
got. 

XA,  4  D  der  mensch  ist  bezeichnet  mit  disem  character  von  der  hant 
gottes,  derhalben  uns  diser  Charakter  sol  ein  anfang  sein,  dadurch 
zu  lernen  alle  geheimnus  der  natur,  so  got  geschaffen,  hieraus  wird 
auch  erkent  der  meister,  das  ist  got,  der  alles  gut  erschaffen  hat. 
dan  man  sihet  wol  an  der  frucht,  was  für  ein  bäum  die  frucht  ge¬ 
boren  hat.  also  erkent  man  auch  wol  bei  dem  werk  den  meister, 
als  den  kürschner  beim  beiz,  den  schuster  bei  den  schuen,  den 
Schneider  bei  dem  rok,  den  schmit  bei  dem  eisen,  den  goltschmit 
beim  golt  und  silber  :c  und  also  fort. 


Lignum  vitae 


recht  or 


link  or 


darzu.  das  ist 
tonus  und  klai 


Musica  gehört 


wird  die  mensi 
verstanden. 


dan  aus  dem  s 


sol  der  messer 
oder  das  maß 
genent  werden 


D.  als  der  punct. 
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Dieweil  kein  feur  brennen  kan,  es  habe  dan  luft,  also  ist  es  nun 
zu  reden  von  dem  elemento  ignis,  welchs  nichts  anders  an  im  selbs 
ist,  dan  ein  leib  der  seien  oder  ein  haus,  darinnen  die  sei  des  men- 


sehen  wonet.  und  also  ist  das  selbige  feur  der  rechte  mensch,  von 
dem  da  geret  werden  sol  in  unserer  ganzen  philosophia.  darumb 
wie  gemeldet,  das  kein  feur  brennen  kan,  es  habe  denn  luft,  also 
wil  ich,  das  man  mich  in  diesem  ort  sonderlich  wol  verstehe,  das 
ich  solch  brennen  al wegen  für  das  leben  wil  verstanden  haben,  als 
wenn  ich  sage,  es  kan  nit  brennen,  ist  gleich  so  vil,  als  sagte  ich, 
es  kan  nicht  leben. 

Also  ist  nun  der  ober  strich,  mit  E  verzeichnet,  linea  vitae, 
ein  lufttür  und  atemloch,  quasi  respiraculum  vitae,  sein  luft  an 
sich  zeucht  und  lebt  also  im  luft  wie  ein  fisch  im  wasser. 

Nun  weiß  ein  ieder  wol,  das  man  ein  totes  ding,  das  kein  leben 
in  im  selbs  hat,  nit  erstechen  noch  ertöten  kan,  denn  es  ist  vorhin 
tot.  weil  nun  dem  also,  so  wil  ich  nun,  das  auf  mein  anzeigen  sol 
verstanden  werden,  das  solch  leben  oder  feur,  das  ist  der  leib 
der  seien,  so  aus  einem  dreifachen  feur  geschaffen  ist,  als  nemlich 
aus  dem  feur  des  sulphurs,  aus  dem  feur  des  salzes,  also  auch  aus 
dem  feur  des  mercurii,  denn  solch  feur  muß  einen  dreifachen  leib 
haben  aus  dem  yliastro. 

Yliastrum  ist  die  erste  materia,  daraus  sal,  sulphur  und  mer- 
curius  geschaffen  sind,  dadurch  verstehen  wir,  wie  das  verbum 
Fiat  materialisch,  greiflich  und  ein  leib  ist  worden,  darinnen  nun 
alle  praedestinata  stecken  und  verborgen  ligen,  so  ferner  aus  dem 
yliastro  per  cagastrum  necrolice,  necromantice,  auch  necrocomice 
geboren  werden. 

Aber  es  ist  wol  zu  merken,  das  cagastrum  sonst  auch  von  uns 
Sal  nitri  genant  wird,  ist  gleich  so  vil  geret,  wenn  wir  cagastrum 
oder  Sal  nitri  sagen,  als  sprechen  wir,  iliastrisch  ist  das  rechte 
Silber,  aber  cagastrisch  ist  das  kazensilber,  oder  iliastrisch  ist  ein 
rechter  prophet  und  cagastrisch  ist  ein  falscher  prophet,  also 
möchte  man  wol  sagen  ein  monstrum  eines  rechten  propheten. 

Also  ist  caro  vel  limbus  Adami  primi,  post  lapsum  cagastrisch 
worden  ex  iliastro  verbi  Fiat,  darumb  auch  vita  hominis  dupliciter 
zuverstehen  wird  sein,  als  vita  animalis  ist  cagastrisch  und  vita 
dealis  ist  vita  iliastrisch.  darumb  so  folget  hierauf  von  der  linea 
vitae  am  ersten  zu  philosophiren. 

Caput  secundum. 

Das  herz  des  menschen  ist  ein  behausung  der  seien  des  tierischen 
menschen,  das  ist  des  lebens  oder  leibs,  so  tierisch  ist,  darinnen 
die  rechte  sei,  so  got  dem  Adam  eingebildet,  wonet.  und  sollen 
mich  also  verstehen,  als  were  die  erden  der  großen  weit  das  herz, 
das  wasser  das  leben  des  tierischen  menschen  und  der  luft  were 
die  rechte  sei,  so  schwebet  da  der  luft  alwegen  gleich  einem  wint 
auf  dem  wasser.  darumb  so  ist  iezt  zu  merken,  wenn  der  luft  auf 
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dem  wasser  schwebet  und  were  ein  vereinigter  und  doch  un- 
greiflicher  leib,  also  ist  und  schwebet  das  leben  und  geist  des  tie¬ 
rischen  menschen  auf  dem  wasser,  nemlich  auf  der  capsula  cordis, 
und  ist  die  capsula  cordis  umgeben  mit  noch  einem  anderen  wesen, 
eben  zu  verstehen  wie  ein  mensch,  der  in  eim  wasser  ginge  und  über 
in  flögen  die  vögel  im  luft,  hinder,  under  und  vor  im  schwümen 
die  fisch  im  wasser,  also  were  der  mensch  umgeben  mit  vilerlei 
tieren  und  lebendigen  dingen,  eben  also,  wenn  nun  recht  auf  mein 
ieziges  philosophiren  gemerkt  wird,  also  ist  auch  zu  merken,  das 
das  tierische  leben  und  geist,  so  gleich  einem  menschen  formirt  ist, 
doch  klein  und  kleiner  dan  das  herz  des  menschen,  schwebet  auf 
dem  wasser  der  capsulae  cordis,  und  sind  die  andern  bei  und  neben 
XA,  7  wonende  leben,  als  die  musculi  aller  glider,  als  der  hent  und  füßen, 
auch  des  rücken  oder  bauchs,  alle  bekleidet  mit  fleisch  und  blut. 
aber  der  geist  oder  sele  und  könig  des  tierischen  menschen  ist  nit 
mit  fleisch  und  blut  bekleidet,  sonder  schwebet  und  gehet  frei 
auf  dem  wasser  der  capsula.  und  dieser  geist  ist  nit  die  sei  und  der 
lebendige  atem  gotes,  sonder  ist  die  elementische  sei  und  das 
leben  des  animalischen  menschen,  und  wonet  im  wasser  und  auf 
dem  wasser,  so  um  das  herz  her  wonende,  also  ist  diser  geist  neben 
dem  herzen  zwischen  dem  dünnen  heutlin  der  capsula,  zwischen 
dem  herzen  auf  dem  wasser.  die  rechte  sei  aber  des  menschen,  so 
der  atem  gottes  ist  und  nit  getötet  kan  werden  mit  feur,  wasser, 
erden  oder  luft,  sonder  nimpt  keinen  tot  an  (alein  ist  des  tot  die 
imaginatio  hominis),  wonet  im  centro  des  herzens  tag  und  nacht 
und  ist  ir  officium  so  groß,  daß  der  philosophus  theologisch,  nit 
natürlich,  davon  philosophiren  muß. 

Also  hab  ich  iezt  die  tierische  sei  under  meiner  feder,  und  nicht 
die  rechte  sei.  also  folget  nun,  wenn  wir  philosophiren  von  der 
rechten  sei  des  himlischen  lebens,  so  nennen  wir  das  necrocomicum. 
wan  wir  aber  philosophiren  von  der  sei  und  geist  des  rechten 
tierischen  menschen  und  sei,  so  in  dem  wasser  der  capsula  wonet 
und  ist  klein,  nicht  größer  dan  ein  kleiner  finger  der  hant  eines 
ieden  menschen,  und  solche  sei  und  geist  nennen  wir  necrococo- 
micum.  dieweil  aber  dreierlei  leben  und  wesen  seind,  die  man 
alle  geister  underschiedlichen  nennen  kan,  das  ist  ein  geist  des 
himels  und  ein  geist  des  microcosmischen  himels,  ist  der  geist 
des  tierischen  menschen,  und  die  musculi  des  ganzen  menschen 
haben  underschitlichen  vilerlei  leben,  solch  manigfaltiges  leben 
nennen  wir  necrococomicum  und  das  darumb,  das  bei  einem  ieden 
underschitlichen  namen  verstanden  wird  das  wesen,  davon  man 
sonderlich  philosophiret. 

Nun  ist  nicht  weniger,  es  wird  iezt  ein  ieder  wollen,  das  ich  mein 
schreiben  und  philosophiren  von  beider  der  necrococomischen  sowol 
auch  der  necrocomischen  sei  mit  der  heiligen  schrift  probiren 
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und  beweren  sol.  das  kan  ich  wol  erkenen,  das  es  den  unverstendi- 
gen  nicht  wird  gefellig  sein,  sonderlich  den  unwissenden,  wiewol  XA,  8 
es  sich  nun  etwas  nit  so  gar  ungeschikt  reimen  möchte,  noch  den¬ 
noch  wil  es  dem  von  got  begabten  verstendigen  philosopho  nicht 
gefallen,  eine  gnugsame  prob  zu  sein,  solche  Sachen  mit  den  histo¬ 
rischen  büchern  der  heiligen  schrift  zu  beweren.  und  sind  dies 
meine  und  aller  philosophen  Ursachen.  Moises  beschreibt  die 
Schöpfung  der  weit  und  des  menschen.  so  ist  aber  der  gute  gotes- 
gelerte  Moises  bei  beschaffung  der  weit  und  des  menschen  nit  selbs 
persönlich  gewesen  und  hat  doch  eigentlich  gruntlich  und  warhaf- 
tig  die  beschaffung  himels  und  der  erden  beschriben.  da  haben  nun 
wir  philosophi  einen  zank,  iedoch  mit  guter  reifer  wissenheit, 
woher  Moises  die  beschaffung  der  weit  verstanden,  gewüßt  und 
darauf  so  meisterlich  beschriben  hat.  nun  haben  alle  naturales 
eine  wissende,  unlaugbare,  iedem  vernünftigen  menschen  glaub¬ 
liche,  warhaftige  ursach,  dem  Moisi  zu  glauben,  seiner  herrlichen 
beschreibung  von  beschaffung  der  weit  und  des  menschen.  dero- 
wegen  auch  alle  naturales  den  Moisem  erkennen  für  einen  von  got 
hoch  mit  dem  heiligen  geist  begabten  philosophum,  naturkündiger 
und  propheten,  welcher  als  ein  naturalis  magus  undyliaster  divinus, 
unser  necroleus  und  vorgeher  ist  worden  in  adepta  philosophia. 
derhalben  er  auch  auf  necrolisch,  necromantice  und  necrocomice 
uns  den  grünt  der  beschaffung  macro-  und  microcosmi  fürleget 
und  beschreibet. 

Iezt  ist  die  frage,  wenn  ein  heide,  das  ist  ein  paganus,  ein  un¬ 
gläubiger  den  geschriften  des  teuren  Moisis  nicht  wolt  glauben 
geben,  womit  man  wolte  den  selbigen  ungläubigen  zu  friden  stellen, 
auf  das  er  das  glauben  möchte,  dan  wir  wissen  wol,  das  es  nit 
einem  ieglichen  menschen  zu  glauben  ist,  vil  weniger  von  got  ge¬ 
geben,  den  Moisem  in  seinem  schreiben  zu  verstehen;  dan  Moises 
hat  seine  Schriften  nicht  mit  andern  büchern  beweret.  aber  das 
befindet  sich  wol,  das  Moises  aus  eingebung  des  heiligen  geistes 
die  beschaffung  der  ganzen  weit  so  wol  auch  des  menschen  Adami 
und  Evae,  verstanden,  gewußt  und  beschriben  hat.  und  wie  wol  er 
hoch,  recht,  warhaftig  und  gut  geschriben,  so  ist  doch  solch  schrei¬ 
ben  so  gar  hochsinnig,  das  keinem  einfeltigen  ein  begnügen  be- 
schehe,  und  bedarf  mer  einer  auslegung  und  erklerung  dan  eines 
einfältigen  lesers.  das  beweiset  physica  mit  samt  iren  nebenkünsten,  XA,  9 
als  da  ist  astronomia,  astrologia,  pyromantia,  chaomantia,  hydro- 
mantia,  geomantia,  alchimia,  spagirica,  als  matrices  der  edlen 
kunst  cabalistica,  und  auf  dise  künste  alle  vorbenennt  wird  ge¬ 
gründet  magia  naturalis.  und  wan  dan  also  magia  cagastrica  auf 
necrocomische  weise  von  dem  necroleo  wol  gelernet  und  verstan¬ 
den  wird,  so  erkent  er  dan  auch  magiam  necrocomicam  auf  yliastri- 
sche  und  aquastrische  weise,  darauf  got  zum  Nicodemo  sagt:  weißt 
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du  nicht,  was  du  von  irdischen  dingen  reden  solt,  was  wiltu  denn 
von  himlischen  dingen  verstehen  ? 

Darumb  wan  also  entstehet  im  menschen  der  verstant  natür¬ 
licher  ding  per  magiam  cagastricam,  so  weist  ime  dan  der  aquaster 
den  weg,  wie  er  magiam  divinam  ergründen  möge,  und  alsdan, 
wan  der  aquastrische  magus  den  scopum  der  aquastrischen  und 
pyromantischen  kunst  erlangt  hat,  so  mag  er  die  trarames,  dur- 
dales  und  hernach  die  turbam  magnam  angreifen,  ime  den  grünt 
der  theologiae  vorzulegen,  auf  das  er  die  himlische  thesaurinellam 
erlernen  möge,  deren  Sampson  David,  Salomon,  Heliseus,  Elias, 
Enoch,  Adam,  Moises,  einen  großen  und  gewaltigen  teil  verstanden 
und  gehabt  haben. 

Iezt  auf  dises  capitel  werdet  ir  balt  merken,  wo  und  wie  und 
woher  der  philosophische  theologus  geboren  wird,  welcher  das  him¬ 
lische  und  irdische  durch  die  coelestem  thesaurinellam  und  spa- 
giricam  cabaliam  weiß  von  einander  zu  scheiden,  wer  der  ist, 
der  das  kan,  wollen  wir  necrolei  für  einen  theologum  halten,  dan 
der  name  necroleus,  zeigt  an  den  Christen  namen,  woher  er  seinen 
Ursprung  hat;  dazu  hilft  auch  necrocomicus.  dan  der  lerchvogel 
zeigt  uns  an  den  großen  grünt,  so  der  scaiolische  aquaster  mit  hülf 
der  traramischen  uns  und  unserem  cagatrischen  verstant  vorlegt, 
darumb  wer  dem  Moisi  wil  glauben  geben,  der  sol  in  auch  verstehen, 
da  zwinget  in  zu  die  ganze  bibel.  dan  was  der  prophet  Moises  für 
wunder  gewirkt  auf  necrocomisch  und  aquastrisch,  in  dem  er  die 
wasser  in  blut  verwandelt,  die  felsen  geschlagen,  das  sie  wasser 
gegeben  und  alles  anders,  so  er  necrocomisch  und  aquastrisch 
XA,  10  wunderbarlichen  gewirkt,  da  ime  die  trarames  und  turba  magna 
den  weg  darzu  geweiset.  wer  dises  nit  verstehet,  aut  taceat  aut 
discat,  oder  laß  theologiam  unangegriffen,  dan  die  turba  magna 
hat  den  befel  von  got,  die  trarames  anzuregen,  deinen  cagastrischen 
verstant  aus  der  aquastrischen  der  necrolischen  schul  auszu- 
leschen  und  deinen  leuchter  und  lampen  von  dir  zu  nemen  und 
einem  andern  zu  geben;  vide  et  lege  apocalypsin.  nun  so  ich  also 
weiter  dis  capitel  erfüllen  sol  necrocomice,  pyromantisch  als  ein 
necroleus  und  nicht  cagastrisch,  mit  hülf  der  aquastrischen  scientia, 
so  werde  ich  für  mich  nemen  den  characterischen  grünt  fürzu¬ 
legen,  was  mich  verursacht  hat,  de  ligno  et  linea  vitae  zu  philo- 
sophiren.  dan  also  ist  der  anfang  der  necrolischen  schul,  dan  got 
hat  die  buchstaben  oder  characteres  dem  menschen  fürgelegt, 
daraus  sol  er  das  alphabet  lernen,  hernach  so  wird  er  lernen  die 
selbige  kunst  lesen  und  auch  darvon  und  dardurch  schreiben,  wie 
ich  getan  habe  und  ietzunder  tue. 

Darumb  ist  iezo  ferner  das  herz  anzugreifen,  daraus  die  linea 
von  der  turba  magna  ist  bezeichnet  worden  und  das  also,  euch 
ist  wissend,  das  Paulus  meldet,  man  sol  die  weiber  lassen  ir  haupt 
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bedecken  und  der  man  sol  das  haupt  bloß,  das  ist  den  köpf  bar- 
heuptig  tragen,  nit  one  große  Ursachen,  welches  die  carnales,  ver¬ 
meinten  theologi,  keinen  grünt  oder  ursach  wissen,  das  merk  wol. 
die  weiber  haben  auch  ein  gebot,  nichts  von  der  heiligen  geschrift ; 
dan  der  aquaster  ist  in  inen  cagastrisch  und  S.  nitrisch  geworden, 
dan  so  ist  es.  wie  wol  er  für  den  fall  ist  gut  auf  necrocomisch  be¬ 
schaffen  gewesen,  so  ist  er  doch  der  diabolischen  turba  magna  so 
heftig  underworfen,  das  nichts  bestendiges  in  irem  cagastrischen 
aquastro  zu  suchen  ist.  darumb  ist  ir  auch  zu  einem  Zeichen  <das> 

nicrocolische  alpha,  das  sie  vorhin 
sowol  als  der  man  fornen  auf  der 
stim  getragen,  hinder  sich  gekert 
worden,  und  also  tregt  sie  iren 
characterem  und  aquastrischen 
spalt  der  himschalen  fornen  am 
köpf  zugeschlossen  und  hinten  am 
cranio  offen,  der  man  aber  tregt 
den  fornen  offen  und  hinden  zu. 
das  lasset  euch,  ir  naturales,  necro- 
lischen  einen  gewaltigen  anfang 
sein  der  aquastrischen  scientiae 
anzuhangen,  bis  ir  den  aquastrum 
pyromanticum  ergründen  möget. 
dan  also  sollet  ir  den  aquastrischen  XA,  1 1 
spalt  verstehen,  das  er  ist  zu  achten 
gleich  wie  ir  von  einem  granat  apfel  möget  verstehen,  der  wachst 
von  anfang  fast  nahe  zu  seiner  maturation  zeit  immer  zugeschlossen, 
aber  so  bald  die  zeit  verhanden  ist,  das  der  granatapfel  tauglich 
zu  essen  ist  oder  zur  arznei  zu  gebrauchen,  so  reißt  er  inmitten 
voneinander  und  krieget  einen  spalt,  gleich  als  der  eine  welsche 
nuß  auftut  an  dem  ort,  da  der  spalt  zum  auftun  natürlichen  ge¬ 
wachsen  ist. 

Iezt  nemet  euch  ein  exempel,  warumb  den  frauen  der  bauch 
aufspaltet,  so  sie  die  gebürt  der  zeitigung  des  kints  erlebet  hat, 
da  wirst  du  lesterer  der  necrolischen  kunst,  bald  ein  anfang  haben 
nachzudenken,  warum  die  frau  den  B  aquastrischen  spalt  hinden 
und  nicht  vornen  tregt.  dan  der  man  tregt  in  fornen  und  gebirt 
necrocomisch  animam  vel  spiritum  vitae  microcosmi,  nicht  ca¬ 
gastrisch,  sonder  necrocomisch  den  spiritum  vitae  yliastrisch  in 
seinem  herzen,  so  bald  dis  geschehen  per  imaginationem,  das  turba 
magna  den  cagastrischen  homunculum  und  aquastrischen  anreizet, 
deinen  necrocomischen  yliastrischen  spiritum  vel  pyromantischen 
geist  und  animam  zu  bekleiden  mit  dem  cagastrischen  fleische, 
darumb  alsbald  dem  manne  sein  natur  entgehet,  das  ist  flos  und 
essentia  limbi  cagastri.  darumb  auch  das  weib  die  cagastrische 
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matrix  in  irer  schoß  tregt.  dan  die  matrix  war  der  Eva  vor  dem 
fall  noch  nicht  gegeben  gleich  wie  keine  Jungfrau  ire  brüst  oder 
mammillas  nicht  mit  ir  auf  die  weit  bringt,  auch  die  matrix  nicht, 
so  zur  gebürt  gehört,  sonder  wechst  erst  im  volkomnen  alter  mit 
ir  auf,  so  wol  die  matrix  als  die  mammillae.  also  ist  die  Eva  für 
dem  fall  on  die  matrix,  so  wol  auch  Adam  in  der  großen  matrix,  so 
inen  ir  paradeis  gewesen,  ganz  necrocomisch  rein  mit  solchen 
glidern  unbeflekt  gewesen,  aber  nach  dem  fall  bald  in  schneller 
XA,  12  eil  ist  inen  alles  zur  zeitlichen  gebürt  gewachsen,  darumb  erscheinet 
auch  der  mensch,  so  bald  er  auf  die  erden  geboren  wird  nackent. 
da  werden  dan  erst  mit  seinem  aufwachsen  geboren  die  har  auf 
dem  köpf,  am  bart,  under  den  achsein,  bei  der  schäm  und  alle 
andere  fernere  Sachen,  so  zur  gestalt  des  tierischen  menschen 
dienen,  dan  also  muß  das  cagastrische  wesen  nach  und  nit  vor  dem 
yliastrischen  geboren  werden,  also  behelt  allezeit  das  necroco- 
mische  wesen  seinen  deputat.  darumb  auch  die  necrocomische  sei 
edler  ist  und  höher  von  got  geliebet  wird,  dan  die  cagastrisch.  also 
hat  got  im  feurischen  busch  gespottet  des  Moisis  auf  necrocomische 
art  und  hat  in  erkennen  lassen  sein  cagastrische  gebürt  des  leibes 
halber,  und  weil  Christus  seinen  leib  durch  den  proceß  des  heiligen 
geistes  aus  dem  himlischen  aquastro  ererbet,  so  hat  auch  gefolget 
transfiguratio  auf  dem  berge  Tabor,  auch  ob  wol  Christus  ist  am 
creuze  gestorben,  so  hat  in  doch  sein  himlischer  vater  durch 
officium  Spiritus  sancti  wider  resuscitiret.  dan  wan  er  nit  gestorben 
were,  hette  er  seiner  praedestination  nicht  können  genug  tun, 
seinem  himlischen  vater  vil  kinder  durch  seinen  samen  zu  er¬ 
wecken,  welche  solten  Christi  brüder  und  Schwestern  sein,  und 
weil  Christi  har  negel  hent  2C  mit  aufwachsung  des  leibs  sind  her- 
fürkomen  an  irem  leib,  so  werden  wir  nun  weiter  zur  linea  und  ligno 
vitae  greifen,  dan  Christi  leib  ist  nichts  cagastrisch  gewesen, 
also  auch  der  Marien  leib  ist  aquastrisch  und  necrocomisch  und 
gar  nit  cagastrisch  geboren  worden,  darumb  auch  Maria  den  Spalt 
an  irer  hirnschalen  weder  hinden  noch  vornen  am  köpf  getragen 
hat.  dan  sie  hasset  die  begirlikeit  der  cagastrischen  natur,  dan  sie 
war  nit  von  dem  irdischen  aquastro  verbi  fiat  S.S.  geboren,  darumb 
auch  ir  hirnschalen  hinden  und  vornen  zu  gewesen  ist,  verschlossen 
und  hat  der  cagastrische  Spiritus  und  anima  des  animalischen 
menschen  dises  edle  faß  der  keuschheit  und  jungfrauschaft  nichts 
nach  cagastrischer  gebürt  gelüstet,  sonder  alein  nach  der  einigen 
gebürt  Iesu  Christi,  den  zu  geberen  und  nimermer  keinen  mer. 
also  ligt  noch  ire  hirnschalen  unzerteilet  vornen  und  hinden  in 
ternario  sancto  verborgen,  dan  der  h.  geist  wirt  uns  den  in  seiner 
Zukunft  weisen,  da  werden  alle  geschlecht  der  erden  heulen,  weinen 
XA,  13  und  weklagen,  wenn  sie  erkennen  werden,  wie  hoch  sie  sich  an 
der  gebürt  und  herkomen  Mariae  vergriffen  und  versündiget 


haben,  da  sie  dise  keusche  jungfrauen  in  welcher  alle  jungfrau- 
schaft  (tot)  ist,  für  ein  cagastrische  gebürt  geachtet,  geglaubet 
und  gehalten  haben,  dan  ir  sollet  merken,  das  nicht  umbsonst  ire 
person  in  apocalypsi  auf  dem  monden  zustehen  mit  iren  füßen 
praefigurirt  wird,  denn  das  bedeutet,  das  sie  das  cagastrische, 
welches  voller  Sünden  stecket,  mit  füßen  trit  und  hasset,  aber  das 
yliastrische,  das  liebet  sie,  das  ist  die  sonne  damit  sie  bekleidet  ist, 
darum  sie  auch  kein  maß  gehabt  einer  cagastrischen  personen 
gleich,  dan  ein  iede  jungfrau  verleuret  ir  maß  der  proporz  ires 
leibes,  nach  dem  sie  ist  schwanger  worden,  aber  Maria,  die  neue 
Eva,  hat  solchs  ir  maß  nie  verloren,  darum  sie  auch  aus  dem  yliastri- 
schen  aquastro  ist  herkomen  und  ire  gebürt  entpfangen  hat. 
darumb  wil  ich  euch  gewisen  haben  in  das  eilfte  capitel  der  Offen¬ 
barung  Iohannis,  da  lesen  ferner,  was  Iohannes  für  einen  tempel 
gemessen  hab.  denn  euch  wird  erscheinen  das  leiden  und  sterben 
Christi  gewaltig  alda  abgemalet  wie  der  cagastrische  leib,  das 
yliastrisch  leiden  des  ewigen  leibes  Christi  verursacht  hat  am 
creuz  zu  leiden. und  ob  wol  Christus,  der  ewigen  praedestination 
nach,  einen  warhaftigen  greiflichen  leib  gehabt  hat  und  durch  den 
Longinum  den  blinden  Juden  mit  einem  spieß  in  seine  seiten  ge¬ 
stochen,  das  blut  und  wasser  heraus  geloffen  und  geflossen  ist. 
dan  der  aquaster  hat  sichtig  werden  müssen,  und  darumb  so  werde 
ich  auch  den  aquastrum  zu  erkleren,  die  lineam  vitae  euch  fürzulegen 
fortfaren.  und  solche  linea  und  lignum  vitae  ist  dupliciter  zu  ver¬ 
stehen  und  hat  linea  vitae  des  necrocomischen  leibs  sein  sonderes 
lignum  vitae,  darauf  im  seine  speise  wachset  und  linea  vitae  des 
cagastrischen  leibs  hat  auch  ir  besonder  lignum  vitae,  dadurch  es 
lebet,  darumb  werden  wir  bei  der  speise  anfahen,  so  auf  das  beste 
erkleret,  einem  ieden  leib  sein  begeren  zu  erstatten,  dan  ein  iedes 
begert  seines  gleichen  speise,  so  kennet  man  ja  ein  iedes  tier  bei 
seiner  speis,  was  es  für  ein  magen  hat.  so  merket  nun,  was  ich  hie 
kürzlich  damit  meine. 

Ir  wisset,  das  die  schrift  saget,  das  der  mensch  nicht  alein  lebe 
aus  dem  brot  oder  durch  das  brot,  sonder  aus  und  in  einem  ieden  XA,  14 
wort,  das  durch  den  munt  gottes  gehet,  auch  wisset  ir  wol,  das 
Christus  mit  seinen  jüngern  gessen  hat  von  dem  honigseim  und 
den  bratfischen,  darumb  essen  auch  auf  zweierlei  weise  zu  ver¬ 
stehen  ist.  dan  das  fasten  Christi  ist  uns  ein  groß  exempel,  hernach 
ferner  disem  grünt  nach  zu  fragen,  darum  hernach  weiter  sich 
alles  finden  wird,  allein  die  linea  und  lignum  vitae  sol  uns  dismal 
für  äugen  ligen.  dan  es  ist  der  regenbogen,  der  erscheint  uns  darumb 
gegen  der  sonnen  über  uns  zu  einem  exempel,  das  wir  sehen  sollen, 
das  im  monschein  auch  an  dem  obristen  himel  des  mondes  eine 

solche  linea  ist.  und  dieser^=-_.:.. . . .  cp  ist  auch  lignum  et  linea  vitae, 

da  sich  der  cagastrisch  geist  des  lebens  daraus  ernert  und  geschieht 
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gleich  im  menschen,  wie  in  der  großen  weit,  ist  vis  mercurii,  wie 
alle  necrolei  wissen,  und  ist  vierfach,  einer  auf  dem  wasser,  einer 
auf  der  erden,  einer  im  luft  und  der  sichtigste  im  himel.  darumb 
auch  das  io.  capitel  in  der  Offenbarung  Iohannis  meldet,  wie  der 
engel  mit  dem  regenbogen  um  seinen  köpf  umbgeben,  welches 
ir  an  seinem  ort  zu  suchen  habt,  dan  der  regenbogen  zeigt  an  den 
Spalt  des  cagastrischen  aquastri  in  dem  microcosmo.  dan  der 
aquaster  hat  natürlich  die  menschen  müssen  strafen,  da  die  turba 
magna  der  menschen  leben  und  böse  tat  nit  mer  haben  sehen 
können,  darumb  der  regenbogen  zu  einem  Zeichen  ist  gegeben  wor¬ 
den,  das  wir  menschen  alle  nit  nach  dem  cagastrischen  aquastro 
leben  sollen,  sonder  vil  mer  nach  dem  necrocomischen  aquastro. 
darumb  sollet  ir  wissen,  das  ich  euch  zu  erklerung  der  linea  auch 
ein  paradigma  muß  vorlegen  und  das  also. 

Ir  sehent,  das  der  aquaster,  so  den  das  weib  cagastrisch  unbe- 
dechtig,  ir  selbs  vergessend  gebraucht,  so  sie  etwas  heftig  ansihet, 
als  ein  schafskopf  oder  was  es  dan  sei,  oder  so  sie  eine  Sache  in 
ire  gedanken  nimpt,  es  sei  eine  speise  oder  was  es  wolle,  so  ist  eine 
ursach  vorhanden,  das  sie  dem  kinde  in  irem  leib  ein  solches 
Zeichen  zufüget,  das  es  also  das  kint  tragen  muß  sein  lebtag. 
das  ist  auch  ein  grünt  und  exempel,  das  euch  zu  bedenken  in  sinn 
körnen  sol,  was  da  isset.  dan  wan  das  essen  oder  die  lust  zum  essen 
von  dem  elementischen  leibe  kerne,  so  müßte  auch  der  tote  mensch 
essen,  das  ist  ja  balt  zu  erkennen,  nun  isset  ja  nichts,  es  sei  dan 
lebendig:  so  ist  ja  nichts  lebendig,  dan  das  leben  selber,  das  ist 
XA,  15  der  cagastrisch  aquaster,  den  lüstet  zu  essen  und  er  isset  vom  ligno 
vitae;  das  ist  der  regenbogen,  sonst  linea  vitae  genent.  und  wie 
der  regenbogen  anzeigt  mit  seinen  schönen  färben  auf  dem  macro- 
cosmo,  das  wir  in  sehen,  also  gehet  es  auch  zu  im  microcosmo, 
das  linea  vitae  nach  dem  lauf  der  zeit  des  microcosmischen  gestirns 
alle  24  stunden  ein  mal  geboren  wird,  dardurch  der  aquastrische 
homunculus  isset  auf  cagastrisch  art  das  lignum  vitae  und  eben 
an  dem  ort,  da  linea  vitae  offen  stehet,  iezt  ist  die  frage,  was  dise 
speise  sei.  da  wisset  nun  also,  der  homunculus  oder  aquaster, 
das  ist  der  geist  des  tierischen  menschen  muß  essen  und  lebet 
nit  alein  durch  das  cagastrisch  brot,  sonder  auch  durch  ein  iedes 
wort,  das  durch  den  munt  gottes  gehet,  das  wort  aber  das  durch 
den  munt  gottes  gehet,  ist  das  aeternum  id  est  verbum  fiat, 
daraus  die  sele  Adami  geschaffen  ist,  wie  ir  in  dem  evangelium 
Ioannis  klerlich  lesent,  da  geschriben  stet,  das  got  das  wort  ge¬ 
wesen  sei  und  noch  ist  und  solches  wort  ist  fleisch  worden. 

Also  wissent  nun,  wie  eine  blume  auf  dem  kraut  wechset  und  in 
ir  hat  den  aller  edelsten  geruch  und  tau  das  die  binen  ser  begirig 
sind  aus  dem  selben  edlen  tau  honig  zu  machen,  und  sind  auch 
die  binen  begirig  vil  honig  zu  haben,  dan  sie  sind  aus  dem  honig, 
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sie  werden  daraus  geboren,  also  essen  sie  wider  honig  und  tingiren 
sich  zum  andern  mal  aus  dem  daraus  sie  iren  leib  haben,  und  wie 
sie  klein  sind  und  einen  großen  schaz  des  honigs  zusamen  klauben, 
eben  also  ist  auch  der  aquaster,  der  und  kein  anderer  ist  begirig 
der  zeitlichen  cagastrischen  speise,  iedoch  so  wird  in  solcher  zer- 
genglichen  cagastrischen  speise  die  speise  des  aquastrischen 
leibes,  das  verbum  fiat,  erstlichen  dem  cagastrischen  homunculo 
durch  den  mercurium  vitae  administrirt  und  in  dem  selbigen 
mercurio  ist  das  verbum  fiat,  das  aus  dem  munde  gottes  ist  gangen 
und  noch  ausgehet,  also  die  weil  die  sele  ist  aus  dem  himlischen 
aquastro  beschaffen,  das  ist  aus  dem  leibe  doraus  Christus  ist 
beschaffen  worden,  hieraus  folget  das  auch  die  necrocomische 
sei  isset  teglich  das  verbum  fiat  und  also  lebt  sie  nit  alein  aus  brot 
sonder  von  einem  ietlichen  wort  das  durch  den  munt  gottes 
ausgehet,  und  das  verbum  fiat  erhelt  ir  das  leben  zerbrechlich, 
es  sei  dan,  das  sie  zum  andern  mal  tingirt  werde  durch  den  limbum 
secundi  Adami,  das  ist  durch  wasser  und  geist  im  abentmal  Christi, 
so  stirbet  sie  ab  vom  ewigen  und  wird  verjagt  aus  dem  paradeis.  XA,  16 
dan  so  sie  das  nicht  glaubet,  so  ist  ir  das  ir  tot,  wie  wol  der  glaub 
nicht  dem  cagastrischen  aquastro  aufgelegt  wird,  sonder  dem 
iliastro.  und  das  essen,  das  der  cagastrisch  homunculus  vorbringet 
ist  nur  ein  anschauen  seiner  speise  und  erscheinet  gleich  einem 
homunculo  in  eines  regenbogens  form,  und  wan  als  dan  die  ca¬ 
gastrisch  speise  in  des  menschen  magen  komt,  so  gibet  sie  das 
höchste  nutrimentum  mercurialischer  weise  wie  ein  rauch  über  sich, 
so  steiget  in  dem  oesophago  solcher  dampf  und  rauch  über  sich 
und  füret  in  sich  heimlich  verborgen  den  spiritum  limbi  zum 
cagastrischen  leibe  des  cagastrischen  aquasters.  aber  ehe  es  der 
cagastrisch  homunculus  entpfehet,  so  zeucht  es  vorhin  das  zepflein 
im  hals  an  sich  gleich  einem  edlen  geruch  einer  rosen,  alsdan  wird 
es  unter  der  linea  vitae  gescheiden,  da  nimpt  der  cagastrische 
geist  seines  gleichen  heraus,  das  fiat,  und  gibt  der  necromantischen 
seien  das  verbum  domini.  von  deswegen,  auf  das  der  homunculus 
und  der  cagastrische  aquaster  sein  öffentlich  recht  möge  Vorbringen 
dorumb  hat  got  verboten  sich  mit  übrigen  essen  als  fressen  und 
saufen  nicht  zu  uberfüllen,  auf  das  das  verbum  fiat,  welches  ewig 
ist  und  ein  speise  der  seien  nit  gemisbraucht  wird,  dan  der  saur- 
teig  oder  fermentum  ist  Christus  und  verbum  domini  ist  das  wort 
des  vaters,  das  materialisch  ist  worden  und  ist  materialisch  der 
seien  speise,  und  ist  zu  wissen,  das  solch  wort  essentialiter,  sub- 
stantialiter  in  einem  ieden  dinge  ist  und  wonet  gleich  wie  auch 
eine  sele.  also  isset  anima  necrocomica  mannam  coeli,  das  ist 
das  materialische  substantialische  verbum  domini.  und  anima 
cagastrica,  das  ist  die  mittel  und  rechte  sele,  isset  animam  maiorem 
mundi,  das  ist  die  tierisch  animalische  sele,  isset  tierisch  anima- 
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lische  speise,  und  die  sele,  so  selber  aus  got  und  seiner  materia, 
isset  aus  dem  limbo,  daraus  sie  gemacht  ist,  das  ist  aus  got.  und  das 
dritte  wesen  salis  nitri  genannt,  das  seind  die  musculi  an  allen 
orten,  die  essen  auch  salnitrische  speise,  particulariter  und  nicht 
universaliter.  darumb  ich  auch  also  particulariter  wil  anfahen  von 

XA,  17  der  proportion  des  leibes  zu  philosophiren  und  wil  eins  jeden  mus¬ 
culi  proporz  beschreiben,  ire  eigen  und  besondere  speise,  und  wil 
solch  particular  erstlich  für  mich  nemen,  dan  es  manigfaltig  ist 
durch  den  quaternarium  und  ternarium.  und  wil  solch  salnitrisch 
wesen  austeilen  in  vier  teil  und  auch  in  drei  teil,  do  werde  ich 
beschreiben  den  sulphur,  sal  und  mercurium.  in  vier  teil,  do  werde 
ich  beschreiben  das  elemen tisch  wesen  in  vier  teil,  und  wil  das  also 
haben,  das  ir  nit  sollen  glauben,  das  4  elementa  sein,  nein,  dan 
es  ist  nur  ein  element,  aber  es  ist  in  vier  corpora  ausgeteilt,  das 
ist  ein  teil  wonet  in  der  erden,  das  ander  teil  des  elements  wonet 
im  wasser,  der  dritte  wonet  im  luft  und  der  vierte  teil  im  himel. 
und  wissent,  nerrisch  ist  der  mensch,  der  da  glaubet  vier  element 
oder  3  oder  2,  dan  es  ist  nicht,  die  Ursache  ist  also,  der  mensch 
lebet  durch  alle  viererlei  krefte  eines  elements  und  hat  die  auch 
wesentlich  in  seinem  leibe  also,  das  irdisch  elemen  tische  wesen 
hat  er  im  fleisch,  in  den  musculis,  in  dem  geblüte  außerhalb  der 
adern,  aber  das  wesserische  teil  des  elements  hat  er  im  geblüte 
der  adern,  auch  im  geblüte  einen  großen  teil  vom  wesen  des  lufts. 
aber  der  meiste  teil  des  lufts  ist  im  magen,  in  dermen.  wie  wol  vom 
luft  am  aller  gewaltigsten,  nötigsten  und  allerhöchsten  zu  philo¬ 
sophiren  ist,  und  nötiger  dan  sonst  von  keinem  andern  teil,  auf 
das  die  physica  de  corpore  physico  möge  ganz  und  nit  gestückelt 
erkent  werden,  darumb  ich  auch  am  allerweitleufigsten  werde  vom 
luft  tractiren  und  ein  sonderlich  capitel  mit  erfüllen,  das  do  lang- 
wirig  in  etliche  volumina  wird  ausgeteilet  sein,  dan  im  luft  ist 
die  kraft  aller  leben,  es  sei  des  cagastrischen  oder  des  andern 
lebens,  so  wir  spiritus  nitri  heißen,  anlangende  das  vierte  elemen- 
tische  wesen  feur,  das  wonet  in  allen  gebeinen  und  auch  im  mark 
solcher  gebeinen  und  hat  sein  entschaft  und  lezte  region  im  herzen 
und  köpf,  daraus  das  element  entspringet,  den  äugen  ir  gesichte, 
in  dem  cagastrischen  aquastro  sein  leben,  dem  salnitrischen  wesen 
sein  leben,  gesuntheit,  krankheit  und  alle  zufeile,  gut  und  böse. 

XA,  18  De  ligno  et  linea  vitae  per  A  ternarium. 

Wissent  also  eine  solche  philosophiam.  der  sulphur  ist  lignum 
vitae  und  hat  und  macht  lineam  vitae  im  menschen  und  außerhalb 
des  menschen,  und  das  also,  im  menschen  ist  viererlei  sulphur, 
dan  er,  der  mensch,  ist  aus  viererlei  sulphur  gemacht,  so  ist  nun 
des  einen  sulphuris  seine  art,  das  er  sein  officium  gegen  Orient  vor¬ 
bringet.  ein  ander  sulphur  wird  im  menschen  erfunden,  der  vor- 
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bringet  seine  natur,  wesen  und  amt  gegen  occident.  der  dritte 
sulphur  hat  seine  art  gegen  mitternacht  zu  wirken  und  der  vierte 
sulphur  gibt  seine  kraft,  natur  und  Wirkung  und  wesen  gegen 
mittag. 

Darumb  werde  ich  von  der  linea  vitae  und  ligno  anfangen  und 
erstlichen  gegen  dem  mittage  und  dem  Spalt  des  großen  characters 
des  menschen,  fornen  in  der  stirne  des  mannes  ist  er  davon  unser 
philosophieren  sein  anfang  nimt. 

Und  solcher  spalt  wird  nicht  alein  im  menschen  oder  in  seiner 
himschalen  gefunden,  sonder  er  ist  auch  in  allen  kreutern  zu 
finden,  auch  in  allen  elementen  als  im  wasser  ist  es  eine  linea,  so 
wir  ileidam  nennen,  do  sich  zwei  wasser  scheiden  und  machen 
eine  lineam,  das  ist  in  der  se  und  im  mer  zu  sehen,  im  luft  und  feur 
ists  der  regenbogen,  in  der  erden  seind  die  motus  terrae,  darumb 
auch  im  microcosmo  die  motus  terrae  geschehen,  das  ist  der  puls, 
das  er  aber  im  menschen  so  ofte  kompt,  das  macht,  das  der  luft 
der  kleinen  weit  in  einem  tage,  wil  geschweigen  in  einem  jare 
mer  malen  und  öfter  herumblauft  und  seinen  lauf  volbringet,  dan 
die  große  weit  (100000)  tausent  mal  tausent  jaren  tun  möchte, 
also  ist  das  der  puls  und  ist  vita  cagastrica  also  das  sal  nitri  im 
menschen,  als  die  musculi  auch  ein  besonder  particularisch  leben 
haben  und  puls,  daraus  folget,  wan  sich  ein  feulung  in  einem  arm, 
bein  oder  sonsten  am  leibe  in  einer  muscul  erhebt,  so  wird  ein 
widerwertig  leben  geboren,  so  wir  eine  krankheit  heißen  und  das 
heißt  hirbel.  ist  es  in  adern,  so  heißt  es  hirbel  aquastri  cagastri; 
ist  es  im  geblüte  außerhalb  der  adern,  das  ist  im  fleische,  so  ist  es 
hirbel  igneus;  ists  dan  im  magen  oder  in  dermen  oder  wo  sich  XA,  19 
dan  pfleget  der  luftige  teil  zu  erhalten,  so  ists  hirbel  ares.  was 
aber  ares  sei,  ist  iezt  nicht  zu  melden,  dan  es  gehört  in  ein  sonder 
philosophia. 

Darumb  wil  ich  fortfaren  von  der  linea  und  sage,  das  in  einem 
ieden  kraut  ist  die  linea  gegen  dem  mittage.  aber  nicht  in  einem 
ieden  kraut  ist  linea  occidentis  et  orientis  vel  septentrionalis ; 
darauf  ist  wol  zu  merken,  das  sei  also  kurz  zu  einem  eingange 
von  kreutern.  nun  sehet  auch  an  die  animalia  mit  der  form,  als 
die  fische  tragen  iren  aquastrischen  spalt  oder  lineam  vitae.  da 
besihe  hinden  die  köpfe  der  fische,  die  wilden  tiere,  so  wir  für  wilt- 
pret  halten,  tragen  den  feurischen  spalt.  da  beschauent  wol  allerlei 
der  selbigen  tieren  köpfe,  auch  sollent  ir  wissen,  das  das  fliegende 
wiltpret  solchen  spalt  zweierlei  tregt,  als  an  köpfen,  auch  am 
schwänz,  das  sehent  ir  am  pfauen,  der  zeiget  an  mit  seiner  färben 
des  regenbogens  färbe,  darumb  er  auch  ein  solchs  rund  rat  macht 
mit  seinem  schwänze,  und  wie  die  federn  sich  müssen  aufheben 
durch  die  imagination  des  pfauens,  also  muß  auch  durch  die 
imagination  animae  maioris  mundi  der  regenbogen  am  himel  er- 
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scheinen  auf  dem  wasser;  die  wasser  steigen  auf,  dan  der  mon 
dessen  ursach  ist.  darumb  muß  sich  linea  vitae  maioris  mundi 
sehen  lassen. 

Also  seind  auch  alle  färben,  allerlei  blumen  nichts  anderes  dan 
eine  anzeigung  des  irdischen  spalts  und  regenbogens.  und  mit  der 
zal  der  bletlein  einer  ieden  blumen  zeiget  die  blume  an,  in  welche 
region  sie  gehört,  also  gehöret  die  fünfbletteriche  blume  oder  ire 
kraft  in  den  quinarium.  bald  hernach  wird  folgen  vom  himel  des 
monden  anzuheben  zu  zelen,  welches  der  fünfte  himel  nach  dem 
monden  in  microcosmo  sei.  darumb  ferner  die  kraft  der  blumen, 
so  nur  vier  bleter  hat,  gehört  in  den  vierten  himel.  also  wird  cabala 
in  der  Ordnung  stehen,  das  3  zu  3,  4  zu  4,  5  zu  5  gehören,  ein  iede  zal 
in  seinen  himel,  das  denn  gar  leicht  zu  lernen  und  zu  erkennen  ist. 

XA,  20  Hernach  folget  linea  vitae  zu  bedenken  und  die  höhe  eines 
ieden  krauts,  das  ist  cabala.  dazu  gehöret  der  meßstab,  nun  be¬ 
finden  sich  im  menschen  zwene  himel,  das  ist  nun  luna,  cerebrum, 
der  cagastrische  himel,  und  cor  hominis  ist  yliastrisch,  necrocomisch. 
das  ist,  der  himel  im  herzen  des  menschen  ist  in  alle  weg  der  rechte 
himel  des  ewigen  wesens,  daraus  die  sei  noch  nie  ist  körnen,  dan 
die  rechte  sele  sizet  allezeit  in  irem  stul  onverruckt,  gleich  zu  ver¬ 
stehen  wie  ein  schifman  auf  einem  schiffe,  mit  dem  beweget  sich 
wol  allewege  das  schiff  und  feret  von  einem  ort  zum  andern, 
aber  doch  so  bleibet  der  mensch  allewege  im  schiff,  also  sizt  die 
sele,  so  aus  got  dem  vater  ire  Substanz  hat,  mit  irer  wurzel  alle¬ 
wege  im  herzen  und  wird  tingirt  mit  der  manna  coeli  per  verbum 
fiat,  solche  manna  wird  ir  von  der  cagastrischen  sele  vorbereitet, 
gleich  wie  die  binen  das  honig  dem  menschen  vorbereiten,  und  wie 
im  honig  noch  das  verbum  domini  substantialiter  materialiter  essen- 
tialitter  ist,  daraus  die  cagastrische  sele  formirt  wird,  also  behelt 
die  cagastrische  sele  in  der  capsula  cordis  ire  cagastrische  speise, 
das  wir  mannam  nennen,  und  gibet  der  rechten  sele  die  himlische 
mannam.  der  halben  auch  folget  das  die  sele  muß  durch  das 
corpus  Christi  tingirt  oder  fermentirt  werden,  dan  corpus  Christi 
ist  das  höchste  und  rechte  manna  und  ferment  ad  vitam  aeter- 
nam. 

Also  ist  nun  das  die  meinung  physice  von  der  seien  des  micro- 
cosmi  wesens,  des  baums  des  Wissens  des  guten,  dan  die  cagastrische 
sele  hat  die  erkantnus  des  guten  nit  ganz,  darumb  auch  die  ca- 
gastrisch  art  von  Christo  ein  bäum  des  wissens  des  bösen  genent 
wird,  und  ist  also  in  Adamo  und  Eva  die  cagastrische  und  tierische 
sele  noch  nicht  geboren  gewesen  oder  geschaffen  von  got  dem 
vater  vor  dem  fall,  dan  Adam  war  geschaffen  und  nicht  geboren, 
der  tierischen  Vernunft  nach  zu  rechnen,  aber  also  sollet  ir  unser 
philosophiren  verstehen  das  wir  aus  der  englischen  und  caba- 
listischen  scientia  euch  den  grünt  fürlegen,  das  Adam  per  animam 
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maioris  mundi  ist  entpfangen  worden  von  dem  verbo  fiat,  gleich 
wie  ein  ieder  mensch  von  der  frauen  und  durch  die  frauen  vom 
manne  entpfangen  wird,  dan  die  matrix  animae  maioris  mundi  und  XA,  21 
matrix  animae  minoris  mundi  hat  keinen  underschit,  dan  es  ist 
eins  und  nicht  gescheiden.  da  weisen  wir  euch  einen  solchen  grünt. 

Ir  sehent  wol,  das  anima  cagastrica  maioris  mundi,  welches  die 
sonne  ist,  das  die  Ursache,  das  das  weib  allemal,  wan  die  sonne 
in  ein  neues  Zeichen  tritt,  das  die  muß  das  menstruum  von  ir 
lassen,  dan  so  oft  anima  maioris  mundi  das  menstruum  leidet, 
welchs  wir  ares  parvum  nennen,  so  leidet  auch  minor  mundus,  das 
ist  matrix  minoris  mundi  mit,  dan  es  ist  eines,  und  merket  wie  der 
aquaster  salis  nitri,  das  ist  vita  musculorum  hominis  auf  dem 
urin  der  blasen  getragen  wird  und  der  mann  schiegt  gegen  dem 
monden  der  großen  weit  das  wasser  abe,  sonderlichen  wan  das 
in  oppositione  oder  coniunctione  geschieht,  als  dan  zeucht  der 
monde  von  der  ermel  linea  sulphuris,  salis  und  mercurii  einen  teil 
der  lineae  vitae  schlimb  auf  und  in  die  blasen,  darumb  auch  ein 
ieder  frau,  so  da  von  solchem  manne  schwanger  wird,  ein  kint 
empfehet,  welchs  weder  die  cagastrische  noch  die  necrocomische 
sele  hat.  darumb  es  auch  innerhalben  dreißig  tagen  aus  dem  leibe 
und  matrix  der  frauen  ausgetriben  wird ;  dan  es  ist  salnitrisch  und 
nicht  cagastrisch.  und  wie  das  mer  und  die  blasen  des  microcos- 
mischen  leibes  keinen  toten  leichnam  über  einen  natürlichen  tag 
in  sich  leiden  kan  sonder  muß  auf  die  erden,  also  kan  auch  der 
frauen  matrix  solches  salnitrisch  menstruum  nicht  erleiden,  sonder 
muß  in  eines  monats  frist  heraus  an  tag.  dan  matrix  der  macro- 
cosmischen  und  microcosmischen  frauen  ist  eins,  daraus  auch  folget, 
das  enur  matricis  minoris  mundi  tot  ist,  wan  enur  matricis  maioris 
mundi  einen  gran  des  lebens  fallen  leßt.  daruon  höret  ein  klein 
capitel. 

Enur  ist  die  kraft  und  Sterke  und  der  spiritualische  samen  der 
Sterke  eines  ieglichen  baumes  wurzel.  dan  so  bald  die  wurzel  ver¬ 
derbet  ist  an  einem  ieden  bäum,  so  seind  auch  die  zweige  flüchte 
und  der  ganze  bäum  verderbet,  darumb  auch  matrix,  welche  nichts 
anders  ist  dan  ein  zweig  der  veneris  im  himel.  dan  Enur  matricis 
maioris  mundi  ist  venus  und  luna,  und  der  selben  wurzel  und  baums 
zweig  ist  eine  iede  matrix  eines  ieden  weibes,  das  ist  der  veneris 
maioris  mundi.  und  ist  zu  verstehen,  gleich  wie  die  birne  ist  eine  XA,  22 
frucht  eines  baums,  also  ist  auch  ein  iede  matrix  eines  ieden  weibes 
eine  birne  und  frucht  ires  baums,  und  solcher  bäum  ist  die  venus 
und  matrix  der  großen  weit,  iedoch  in  4  teil  ausgeteilet  nach  den 
4  elementen  und  die  kleine  matrix  der  kleinen  weit  eine  frucht 
und  zweig  der  matrix  oder  des  baumes  welcher  die  matrix  ist. 
und  wie  ein  mensch  nichts  anders  gebiret  dan  einen  menschen, 
also  gebiret  auch  matrix  maioris  mundi  nichts  anders  dan  den 
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matricem  minoris  mundi.  und  wie  vil  birnen  an  einem  bäume  han¬ 
gen  und  doch  eine  eher  abfeilet  dan  die  ander,  dan  es  wird  auch 
ein  birn  eher  reif  dan  die  andern,  eben  also  hat  auch  der  vierfache 
bäum  matricis  maioris  mundi  vil  zweige  und  früchte,  welche  nichts 
anders  seind  dan  matrices  minoris  mundi.  darumb  so  sehent  an 
die  beume  in  der  großen  weit,  da  verdorret  bisweilen  ein  zweig 
an  einem  bäum,  also  das  er  nicht  früchte  tregt.  da  ist  bisweilen 
der  bäum  vom  hagel  oder  sonst  einer  andern  Ursachen  verderbt, 
das  ein  zweig  verdorren  muß  und  eines  absterben,  also  das  doch 
der  bäum  nit  durch  aus,  sonder  nur  oben  an  einem  orte  oder  zweige 
verdorret,  also  geschieht  auch,  das  bisweilen  matrix  minoris  mundi 
als  ein  zweig  matricis  maioris  mundi  nit  frucht  treget  oder  gar 
abstirbet.  dan  der  zweig  hat  seine  wurzeln  in  und  hart  an  dem 
stamme,  daran  der  zweig  gewachsen  ist.  das  nennen  wir  enur 
cagastri  und  ili,  necrocomice.  darumb  wan  enur  und  radix  des 
zweiges  matricis  maioris  mundi  vertirbet  und  abstirbet,  daraus 
folget  auch,  das  matrix  minoris  mundi  unfruchtbar  wird  oder  gar 
abstirbet.  und  solches  kan  geschehen  auf  4  wege,  ut  supra  dictum 
est.  und  wie  diser  matrix  der  großen  weit  schaden  und  gift  auch 
der  kleinen  matrix  gift  und  tot  ist,  also  kan  auch  die  kleine  matrix 
nichts,  das  tot  ist  in  ir  leiden,  dan  so  wehe  ir  der  tot  selbst  tut, 
eben  also  wehe  tut  ir  auch  das  tote  ding,  sollet  ir  (  )  heißen,  und 

wie  das  lebendige  dem  toten  feint  ist,  also  hat  auch  Adam  in  seinem 
lebendigem  samen  die  tötliche  anfechtung  der  schlangen  nicht 
erleiden  mögen,  sonder  hat  das  tötliche  ausgestoßen,  und  ist  auch 
ausgestoßen  worden,  also  hat  Adam  einen  spalt  an  der  stirne  be- 
XA,  23  körnen  und  die  große  weit  hat  auch  einen  Spalt  bekomen,  das  ist 
nun  linea  vitae  unsers  anfanges. 

Hierauf  nun  folget  ein  ander  1er  ferner,  dabei  ich  wil  zu  ver* 
stehen  geben,  warumb  dise  linea  sei  und  was  sie  bedeute  und 
auch  wie  ferne  an  einer  ieden  creatur  zu  erkennen  sei  warzu  die 
nuz,  wie  das  durch  den  Charakter  diser  linien  zu  erkennen  sei, 
nicht  alein  in  lebendigen  dingen,  sonder  auch  in  toten  dingen,  als 
in  kreutern,  beumen  und  allerlei  fruchten  der  erden,  und  ist  solch 
exempel  also,  es  ist  eine  gewisse  anzeigung,  das  die  anima  mundi 
also  eine  wunderbarliche  art  hat,  das  sie  alles  nach  imaginiret, 
was  der  mensch  neues,  zuvor  unerhörtes  wirket,  macht  oder  vor- 
nimpt,  es  sei  in  malerei,  schnizwerk,  goltschmitarbeit  und  der 
gleichen  allerlei  künstlerei;  das  alles  muß  auch  anima  maioris 
mundi  mit  geberung  einer  solchen  gleichmeßigen  frucht  und  le¬ 
bendigen  creaturen  nachmachen,  es  sei,  was  es  wolle,  nichts  aus- 
genomen.  und  solches  merkt  ir  alle  wol  an  einer  f rauen,  was  die 
auch  neues,  des  sie  sich  verwundert,  ansihet,  so  die  ir  dabei  selbs 
vergisset,  so  macht  sie  irem  kint  auch  ein  solches  Zeichen  mit 
irer  imagination.  also  ist  anima  cagastrica  animae  mundi  maioris 
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und  anima  cagastrica  minoris  mundi  eine  wie  die  ander  mit  der 
imagination.  gleich  wie  ein  affe,  wil  auch  dem  menschen  alles 
nachtuen,  so  er  von  dem  menschen  sihet.  also  ist  auch  der  matrix 
und  animae  maioris  mundi  mit  irer  frucht  im  wasser,  da  muß 
der  neugeborne  fisch  das  Zeichen  tragen,  wie  das  Zeichen  gewesen 
ist,  so  anima  mundi  maioris  gesehen  hat.  und  solche  imagination 
geschieht  in  4  elementen  und  wird  eine  frucht  im  element  wasser 
geboren,  eine  im  luft,  eine  in  der  erden  und  eine  im  himel.  wan  dan 
anima  mundi  also  etwas  neues  nach  imaginiret,  hieraus  folget, 
das  die  selbigen  Zeichen  als  cometen  am  himel  gesehen  werden, 
also  komen  auch  herfür  im  wasser  zuvor  unerhörte  oder  unge¬ 
sehene  fische,  im  luft  zuvor  unbekante  vögel,  in  der  erden  und  auf 
der  erden  solche  würme:  das  seind  alles  praesagia,  nach  dem  sie 
von  dem  menschen  verstanden  und  erkent  werden,  und  wie  ein 
neues  gebornes  kintlein  muß  entgelten  der  vorwitzigen  imagination 
seiner  mutter,  also  waren  auch  Adam  und  Eva  in  einem  fleische 
kinder  der  matrix  und  animae  maioris  mundi,  so  vil  den  irdischen 
leib  betritt,  darumb  sie  auch  das  Zeichen  tragen  müssen,  das  inen 
anima  und  imaginatio  maioris  mundi  zugefüget  hat.  dan  sie  waren  xa,  24 
beide  auf  dem  wasser.  da  namen  sie  an  sich  die  ersten  Zeichen 
imaginationis  irer  mutter  der  großen  weit,  darumb  das  vorhin 
keine  solche  creatur  vor  Adam  und  Eva  von  der  anima  mundi  war 
gesehen  worden  (wie  oben  gelert  ist),  also  war  Adam  und  Eva 
der  animae  maioris  mundi  gar  frembd  und  seltsam,  darumb  sich 
auch  anima  macrocosmi  an  solchen  beiden  creaturen  vergafft, 
wie  die  kleine  anima  microcosmi  im  weibe  irem  kinde  ein  solch 
Zeichen  anhengt,  das  das  kint  monstrosisch  wird,  also  war  auch 
Adam  und  Eva  ein  kint  und  frucht  matricis  macrocosmi  und 
bekam  ein  monstrosisch  Zeichen  an  seinem  leib,  es  ward  aber  nit 
gesehen  an  der  matrix  macrocosmi  uf  dem  wasser  an  Adam  und 
Eva,  aber  so  balt  die  auf  den  erdbodem  kamen,  da  sie  den  bäum 
anrüreten,  da  bekamen  sie  das  ander  Zeichen  und  war  da  das 
wesserisch  und  irdische  Zeichen  mit  einander  sichtiglich.  wie  dan 
auch  in  einem  ieden  kinde  der  microcosmischen  weit  kein  Zeichen 
gesehen  wird,  weil  es  noch  in  mutter  leibe  ist,  und  aber  so  balt 
es  auf  die  weit  komt,  so  wird  im  das  irdische  Zeichen  auch  einge- 
drukt  und  wird  also  gesehen,  darumb  auch  Adam  und  Eva  den 
bäum  berüret  aus  angebung  der  schlangen,  also  haben  sie  das 
irdische  Zeichen  diser  imagination  auch  bekomen.  und  war  anima 
macrocosmi  eben  so  wol  ein  junges  kint,  als  anima  microcosmi, 
darumb  auch  der  Satan  solche  beiderlei  kinder  gut  hat  zu  feilen 
gehabt. 

Dan  also  merket  nun  ferner,  das  Adam  aller  vor  ime  erschaffenen 
tieren  imagination,  animam,  art  und  form  in  sich  hat  beschaffen 
gehabt,  aber  keines  hat  particularisch  in  im  mit  seiner  art  herfür 
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gebrochen  oder  sich  in  dem  Adamo  mögen  anzeigen.  dan  ir  ist 
vil  zu  häufe  komponirt  gewesen,  davon  höret  nun  weiter  also, 
es  seind  auch  aller  kreuter  form  und  essentien  in  Adam  und  Eva 
wesentlich  geschaffen  gewesen  und  seind  noch  also,  wie  ir  dan 
sehent,  das  die  alledem  menschen  zu  nuzen  geschaffen  seind,  <sein> 
corpus  zu  tingiren  aus  der  ungesuntheit  in  die  gesuntheit.  also 
weil  der  teufel  dis  gewust  hat  und  im  auch  wol  bewußt  gewest  das 
gebot  so  got  Adam  und  Eva  geben,  von  dem  benenneten  verbotnen 
bäum  nit  zu  essen,  darum  er  sich  mit  großer  lust  hat  understanden 
XA,  25  den  bäum  so  inen  beiden  verboten,  zu  felschen.  und  das  ist  also 
zugegangen,  got  hat  den  menschen  nicht  zu  dem  zeitlichen  leben 
geschaffen  sonder  zum  ewigen,  das  er,  der  mensch,  seine  des  Schöp¬ 
fers  herlikeit  ansehen,  erkennen,  loben  und  preisen  sollen  ewiglich 
on  ende,  der  wegen  er  sich  bei  sich  selbs  betrachtende  gesaget  hat : 
es  ist  nit  gut  das  der  mensch  aleine  sei,  ich  wil  im  einen  gehülfen 
machen,  in  dem  selben  wort  hat  got  betrachtende,  fürchtende 
den  fall  Adam  und  Evae,  und  hat  seinen  son  Christum  zum  ge¬ 
hülfen  gemeinet,  dem  verdampfen  und  verstoßenen  teufel  einen 
Widersacher  zu  erwecken,  welcher  solte  den  zweien  menschen 
Adam  und  Evae  beistehen,  auf  das  sie  widerstehen  möchten  dem 
teufel.  Und  das  ist  von  wegen  der  neuen  gebürt  geschehen  und 
von  wegen  des  neuen  leibs.  dan  got  hat  wol  gewußt  und  beförchtet 
den  list  des  Satans,  das.  er  würde  sich  understehen,  seine  creatur 
zu  feilen,  nun  auf  das  der  irdische  mensch  nicht  solte  alein  sein, 
so  hat  ime  dem  Adamo  got  der  Schöpfer  einen  gehülfen  geschaffen 
und  geboren  in  dem  himlischen  aquastro,  das  war  Christus,  der 
war  nicht  dem  irdischen  fleische  Adam  zum  gehülfen  geschaffen, 
nein,  dan  das  irdische  fleisch  ist  nichts  dan  ein  himel  und  be- 
hausung  des  rechten  himlischen  menschen  und  seiner  necro- 
comischen  seien  gewesen  und  ists  noch,  und  das  wort  wachset 
und  meret  euch,  crescite  et  multiplicamini,  ist  nicht  dem  irdischen 
sonder  dem  neuen  himlischen  menschen  gesaget  gewesen,  die  multi- 
plication  oder  aufwachsung  des  neuen  menschen  hat  der  teufel 
betrachtet,  seinen  fall  und  verstoßung  geförchtet  und  hat  sich 
understanden  die  zu  verhindern,  dan  er  hat  angesehen  die  wurzel 
des  baumes  des  himlischen  neuen  menschen,  nemlich  die  sele 
der  necrocomischen  und  himlischen  art.  darumb  hat  er  solche 
wurzel  des  baumes,  welchs  die  sele  aus  got  ist,  darauf  der  bäum 
und  frucht  zum  ewigen  leben  solte  wachsen,  die  hat  er  understan¬ 
den  zu  felschen  auf  solche  weise. 

Kein  samen  kan  frucht  tragen,  er  sterbe  dan  in  sich  selbs  abe 
in  einem  acker  oder  erden,  als  dan  nach  solchem  sterben  des 
Samens  körnen  herfür  vil  körner  des  samens.  und  ist  nicht  ein  recht- 
XA,  26  schaffenes  absterben  solches  samens,  sonder  vil  mer  eine  merung 
und  multiplication  zu  erkennen  und  zu  heißen  sol  aber  solch  ab- 
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sterben  ein  multiplication  sein,  so  muß  fürwar  der  acker  gut  sein; 
dan  der  same  sei  wie  gut  er  wolle,  noch  kan  er  keine  gute  frucht 
tragen  auf  einem  bösen  acker. 

Also  ist  nun  Adam  das  irdische  fleisch,  der  acker  darinnen  der 
samen  als  auf  einem  guten  acker  sol  frucht  bringen,  solchen  acker 
hat  der  Satan  gedacht  zu  feilen,  da  er  den  bäum  corall  inficirt. 
wie  das  ist  geschehen,  sol  euch  in  einem  eigenen  capitel  fürgelegt 
werden. 

Nun  muß  ein  ieder  bäum  ein  leben  in  im  haben,  sol  er  frucht 
tragen;  das  merket  an  der  baumgans.  und  das  leben  entpfehet 
der  bäum  aus  dem  acker.  wan  aber  der  acker  selbs  nit  gut  ist 
und  tot  ist,  so  stirbet  der  same  gar  und  treget  keine  frucht.  so 
merket  nun  vom  acker  und  samen  also,  der  satan  hat  wol  gewußt 
von  dem  acker  salis  nitri  und  von  seinem  leben,  aber  vor  dem 
leben  und  sele  cagastri  hat  er  sich  nit  gehütet,  darum  ist  er  be¬ 
trogen  worden  also,  er  hat  gewußt  die  multiplication  der  necro- 
comischen  seien,  deren  speise  ist  verbum  domini  und  ir  excremen- 
tum  ist  cibus  animae  yliastri,  gleich  wie  uns  die  binen  vorbereiten 
den  honig,  der  uns  und  unser  cagastrischen  seien  wol  schmekt. 

Nun  ist  das  leben  hominis  dreifach,  als  necrocomisch,  cagastrisch, 
salnitrisch.  also  ist  auch  die  speise  dreifach,  darumb  hat  er  dem 
menschen  die  salnitrische  speise  zu  felschen,  verstehet  die  sal- 
nit rische  speise;  dan  die  cagastrische  könnte  er  nit  felschen.  dan 
er  wußte  nit,  das  solcher  speise  essentia  war  verbum  domini, 
und  also  gedachte  er,  wan  er  die  salnitrische  speise  felschete, 
so  würde  auch  die  cagastrische  gefelscht  sein,  also  weil  er  dachte, 
der  zweifache  mensch  Adam  lebete  nicht  aleine  von  einem  ieden 
worte,  so  durch  den  munt  gotes  ausgehet,  sonder  auch  durch  die 
salnitrische  speise,  so  gedachte  er  den  menschen  leren,  achtung  zu 
haben  auf  die  salnitrische  speise,  nit  auf  die  himlische.  darumb 
sehent  ir  wol,  wie  er  den  son  gotes  hat  understanden  auf  salnitrische 
speise  zu  hezen,  da  er  den  son  gotes  sähe  hungern  nach  seiner 
himlischen  speise,  da  wolte  er  in  auch  auf  zergengliche  speise 
weisen,  do  er  sagte:  Die  ut  lapides  isti  panes  fiant.  darumb  mit 
salnitrischer  speise  sich  uberfüllen  hernach  schaden  bringet,  dan  XA, 
es  hindert  der  uberfluß  solcher  speise  den  menschen.  darumb  hat 
Christus  geboten  dem  menschen  zu  fasten  und  beten  in  ansehung 
des  teufels,  auf  das  das  leben  der  salnitrischen  speise  nit  ertrenke 
den  geist  der  cagastrischen  speise,  auf  das  das  wachsen  corporis 
salis  nitri  nicht  seinen  fortgang  habe,  darumb  ist  dem  salnitrischen 
corpori  ein  gewiß  maß  und  zil  gegeben,  wie  groß  und  wie  langwirig 
der  werden  solle,  aber  der  cagastrischen  sele  ist  gar  kein  ander 
maß  gegeben,  beide  der  große  und  zeit,  das  ist  das  messen  das 
Ioannes  in  apocalypsi  an  dem  tempel  getan  hat;  da  lesent  das 
io.  und  ii.  capitel  apocalypsis. 


Nun  ist  aleine  der  salnitrische  leib  fähig  der  essentia  der  sal¬ 
nitrischen  speise,  daraus  so  folget,  das  auch  die  cagastrische  sele 
kein  ende  des  zeitlichen  lebens  hat.  darumb  alein  der  salnitrische 
leib  sein  maß  verleurt  am  halse  nach  dem  fall,  dan  imaginatio 
animae  yliastri  ist  ein  samen  welcher  entpfangen  wird  von  der 
cagastrischen  sele  und  stirbet  in  der  matrix,  das  ist  in  stomacho 
matricis  cagastri  abe  und  wird  digerirt  und  gefeulet  von  dem 
archeo  iliastri  und  cagastri,  vil  früchte  und  körner  zu  tragen, 
also  ist  nun  matrix,  stomachus  cagastri  minoris  mundi,  den  hat 
die  frau  in  der  schoß  und  matrix  spiritualischer  weise,  außerhalb 
der  capsula  der  frauen  zur  zeit  wan  die  frau  den  samen  entpfahet 
in  der  salnitrischen  Sperma;  und  darumb  sol  solche  matrix  nicht 
in  hurerei  gebraucht  werden,  nun  hat  Adam  geschlafen,  da  Eva 
ist  aus  im  geschaffen  worden,  do  ist  der  samen  yliastri  sein  eigen 
matrix  gewesen,  sein  eigen  acker,  darinnen  der  yliastrische  samen 
ist  gestorben,  gefaulet  und  sich  gemultiplicirt  hat.  dan  da  ist  aus 
dem  unario  der  binarius  worden  und  hat  nun  der  unarius  id  est 
semen  yliastri  geboren  agrum  cagastri;  das  ist  geschehen  im 
schlafe  des  Adams,  und  also  hat  Eva  empfangen  in  die  capsulam 
animam  cagastricam  und  auch  corpus  cagastri.  aber  den  sto- 
machum  cagastri  hat  sie  vor  dem  fall  in  der  capsula  gehabt  gleich 
wie  Adam,  aber  nach  dem  fall  hat  sie  solchen  samen  cagastri  er¬ 
erbet  in  die  matrix  von  dem  Adam,  dan  eine  matrix  oder  stomachus 
XA,  28  kan  keinen  samen  digeriren,  er  werde  dan  zuvor  dem  magen  ge¬ 
geben.  also  kan  auch  kein  magen  etwas  digeriren,  er  habe  es  dan 
zuvor,  also  ist  nun  solche  digestion  und  archeus  animae  cagastri 
in  der  matrix.  aber  die  materia  corporis  cagastri  ist  nit  in  der 
matrix  oder  stomacho  animae  cagastri,  sonder  wird  ir  allererst 
vom  manne  gegeben,  und  sol  gemerkt  werden,  das  der  mann  tregt 
den  samen  animae  cagastri.  das  weib  tregt  nicht  in  ir,  dann  den 
samen  salis  nitri.  aber  der  samen  salis  nitri  entpfehet  animam 
cagstricam,  das  ist  nun  die  compositio  limbi  hominis. 

Darumb  ist  es  nun  also,  wan  das  weib  alein  imaginirender  weise 
emittiret  sperma  salis  nitri  (aleine  one  den  man)  so  machet  sie 
ire  matrix  schwanger  mit  einer  salnitrischen  gebürt,  das  ist  eine 
mola  und  alle  monstra.  darumb  auch  die  schlänge,  der  Satan,  die 
weiber  so  heftig  dringet  und  ursachet  und  inen  basiliskische  ima- 
ginationes  imprimirt  auf  die  salnitrische  sperma,  animam  und 
materiam  achtung  zu  geben  und  sich  darnach  zu  senen.  dan  er 
weiß  wol,  das  im  möglich  ist  und  erlaubet  die  monstrosische  ani- 
malia  per  imaginationem  maioris  et  minoris  mundi  zu  besizen 
und  in  sie  zu  schliefen,  darumb  gute  achtung  auf  den  ehestant 
zu  geben  ist,  auf  das  er  gemeß  dem  vaterunser  gefüret  werde, 
da  wir  beten :  Herr  dein  wille  geschehe  und  nit  unser,  ir  sollet  auch 
merken,  die  weil  die  imaginatio  so  stark  ist,  das  wan  ein  man  nur 
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gedenkt  an  eine  schöne  frau,  so  tingirt  er  seine  gedanken  und  ima- 
gination  so  stark,  das  er  des  nachts  einen  träum  bekompt,  das  im 
gleich  wird  als  hette  er  natürlichem  mit  einer  schönen  frau  zu 
schaffen  und  entgehet  ime  also  der  samen  cagastri  und  salis  nitri, 
welchs  got  auch  nit  haben  wil.  dan  auch  so  balt  der  mensch  solche 
imagination  fürnimpt  und  gar  ins  werk  sezet,  so  wird  im  in  seiner 
cagastrischen  sele  als  schliefe  er,  dan  diser  schlaf  ist  das  absterben 
des  cagastrischen  körnlins  und  samens  und  ist  ein  wiesen  und  stück 
vom  paradeis,  darinnen  Adam  und  Eva  gewesen,  dan  merket  wie 
ein  mensch  in  seiner  imagination  weiß  von  einem  garten,  darinnen 
gute  früchte  und  öpfel  wachsen  und  kan  nicht  in  garten,  das  er 
der  oepfel  holen  möchte  ime  zu  einer  lustigen  speise,  oder  er  darf 
sonst  nicht  in  garten  gehen,  villeicht  das  er  etwan  sich  nicht  wol 
gehalten,  das  ime  von  wegen  seines  übel  tuens  verboten  were,  sei-  XA,  29 
best  in  den  garten  zu  körnen,  so  dürft  er  ja  nicht  hinein  und  hette 
doch  gerne  der  früchte.  aber  mit  bitten  könte  er  so  vil  bei  dem 
gartner  zu  wegen  bringen,  das  er  möchte  in  den  garten  hinein¬ 
greifen  über  den  zaun  und  ime  eine  frucht  ezlich  abreißen,  und  wie 
er  selbs  in  garten  nicht  körnen  darf  und  doch  mit  der  hant  die 
früchte  nimpt  und  speiset  sich  mit  und  er  schmeckt  an  der  frucht 
geschmack  wol,  das  sie  im  garten  gewachsen,  daraus  er  die  frucht 
begeret  und  abgebrochen  hat.  also  ist  der  geschmack  nach  art  des 
ertreich  des  gartens. 

Also  verstehet  mit  dem  Adam  und  Eva,  die  waren  in  einem  solchen 
garten  im  paradeis  selbs  die  oepfel  und  früchte,  gewachsen  aus 
dem  limbo  domini,  das  ist  der  corallen  bäum,  nun  ist  es  gut  wissent¬ 
lichen  allen  verstendigen,  das  Adam  und  Eva  ein  gebot  gehabt 
diesen  bäum  zur  speise  nicht  zu  gebrauchen,  und  haben  doch 
aus  der  anregung  und  verfürung  des  Satans  das  gebot  übertreten, 
der  wegen  sie  aus  dem  paradeis  verjaget  und  aus  dem  garten, 
darinnen  die  guten  früchte  gewachsen  verjaget  sein,  gleich  dem 
exempel  wie  oben  gesaget,  und  waren  sie  doch  die  früchte  selbs. 
nun  nach  solchem  austreiben  haben  Adam  und  Eva,  nachdem  sie 
dem  Satan  gefolget  in  dem  sie  des  baums  essentiam  inen  einge¬ 
bildet,  ein  wissen  bekomen  des  guten  und  bösen  und  haben  nach 
austreibung  aus  dem  paradeis  gottes  betrachtet,  was  sie  verloren, 
nemlich  die  guten  oepfel  und  früchte,  wie  dan  der  träum  Paridis 
auch  wird  ein  genugsam  exempel  sein,  dis  zu  verstehen,  dan  ich 
wil  den  auf  den  fall  Adam  und  Evae  ziehen  und  in  einem  eigenen 
capitel  auslegen. 

Also  haben  Adam  und  Eva  eine  lust  bekomen  und  senung  nach 
den  früchten  im  garten  oder  paradeis,  der  hanget  inen  noch  an. 
wie  sich  solcher  lust  in  Adam  treget  befindet  ein  ieder  junger 
man  wol,  wan  er  ein  schönes  fräulein  balt  ansihet.  das  ist  mit  der 
trauen  auch  also,  dan  sie  tregt  den  garten,  darinnen  Adam  ist 
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gewachsen,  geboren,  geschaffen,  noch  stuckweiß  in  irer  schoß, 
das  ist  matrix  minoris  mundi.  nun  hat  Eva  in  irer  matrix  noch 
XA,  30  den  geschmack  essentiae  terrae  limbi  cagastri  in  irer  matrix, 
auch  ein  stücke  vom  garten,  darinnen  limbus  animae  iliastri  auf 
necrocomische  art  gewachsen  ist.  aber  Adam  hat  den  besten  teil 
von  der  essentia  limbi  aeterni  gegen  der  Eva  gerechnet,  derwegen 
auch  Eva  den  Adam  so  liebet,  das  heißt  sie  liebet  das  so  hoch  das 
in  Adam  der  limbus  aeternus  ist.  dan  Adam  liebet  auch  den  spi¬ 
ritual  cagastrischen  limbum  und  stomachum  cagastri  matricis. 
dan  solcher  limbus  hat  noch  einen  nachschmak  nach  dem  limbo 
aeterno,  also  wil  Adam  immer  nach  dem  apfel  im  garten,  das  ist 
in  die  matrix,  daraus  er  körnen  ist.  dan  er  weiß  den  geschmack 
der  oepfel  welche  auf  dem  guten  bodem  des  paradeis  gottes  ge¬ 
wachsen  sein,  und  dieweil  Adam  noch  ein  stück  hat  vom  limbo 
aeterno,  so  hat  Eva  auch  ein  beger,  lust  und  senen  nach  dem 
limbo  aeterno,  welcher  in  Adamo  ist.  von  solcher  lust  wil  got  nicht, 
das  die  selbe  mißbraucht  werde,  dan  also  wird  ein  iedes  kint 
ausgetriben  aus  der  matrix  aus  dem  paradeis  minoris  mundi. 
und  wie  oben  geleret  ist,  das  Adam  diser  garten  verboten  ist, 
noch  ob  er  schon  selbst  nicht  hinein  kompt,  so  mag  er  doch  mit 
der  hant  über  den  zaun  hinein  greifen  und  den  geschmack  der 
oepfeln  brauchen,  darumb  ob  gleich  Adam  mit  seiner  hant,  virga 
Aaronis,  in  den  garten,  matrix  paradeis  greift,  noch  kompt  er  selbst 
nicht  hinein  mit  dem  ganzen  leibe,  so  ist  nun  matrix  minoris 
mundi  der  garten,  aber  der  zaun  herumb  ist  der  ganze  salnitrische 
leib  Evae  auf  ir  microcosmische  art.  nun  merket  ferner,  wie  ein 
mensch  einen  stein  in  der  hant  verbergen  kan  und  stoßt  die  hant 
mit  sampt  dem  stein  in  ein  wasser,  zeucht  die  hant  heraus  und 
leßt  den  stein  im  wasser  ligen,  also  leßt  auch  Adam  den  samen 
cagastrisch  und  necrocomisch,  yliastrisch  aus  der  virga  Aaronis 
fallen  in  die  matrix  in  den  garten  und  paradeis  das  ist  in  den  sto¬ 
machum  cagastri,  welcher  spiritualiter  in  der  matrix  mulieris  ist 
und  zeucht  die  hant  widerum  heraus,  nemlichen  virgam  Aaronis. 

Nun  muß  ich  noch  ein  heimliche  philosophei  entdecken,  den  ver- 
stant  diser  philosophiae  besser  zu  scherfen  und  das  also,  ich  habe 
gemeldet  vom  menschen,  der  da  einen  stein  in  die  hant  nimpt 
und  stoßt  die  hant  mit  samt  dem  stein  ins  wasser  und  zeucht 
die  hant  heraus,  do  losent  wol  auf  vom  wasser.  der  geist  gotes 
ward  getragen  in  beschaff ung  der  Welt  und  Adams  auf  wasser, 
XA,  31  und  das  wasser  war  der  zaun  des  paradeis,  aber  der  geist  gotes 
war  die  lust  und  frucht  des  guten  baumes  zu  solchem  garten,  und 
solcher  same  der  frucht  des  baums  der  guten  frücht  animae  yliastri, 
was  umgeben  mit  dem  reich  gottes,  und  das  reich  gottes  umgäbe 
den  geist  gottes,  der  geist  gottes  war  der  samen  animae  yliastri, 
das  reich  gottes  aber  ist  und  war  verbum  domini,  Fiat,  das  noch 
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in  allen  dingen  ist.  darumb  auch  got  nit  wil,  das  verbum  domini 
den  hurensamen  sol  umgeben,  dan  spiritus  domini  ist  die  sonne, 
davon  und  dadurch  der  geist  gotes,  der  same  yliastri  animae  des 
necrocomischen  menschen  reif  wird,  verbum  domini  ist  das  reich 
gottes,  das  wil  keinen  hurensamen  umgeben ;  wie  wol  es  geschieht, 
noch  ist  eine  große  sünde.  nun  wie  der  geist  gottes  getragen  ward  auf 
dem  wasser  und  der  matrix  der  großen  weit,  also  wird  auch  ge¬ 
tragen  der  same  Adami  cagastri,  darinnen  der  limbus  aeternus 
und  geist  gotes,  der  samen  animae  yliastri,  heimlich  wonend  und 
eingeleibet  ist  auf  dem  wasser  und  matrix  matricis  minoris  mundi. 
und  das  geschieht  erstlichen  in  Adam,  do  schwebet  solcher  samen 
auch  vorhin  in  Adam  in  im  selber  auf  dem  wasser  der  capsula 
cordis,  faulet  und  stirbet  in  dem  paradeis,  das  ist  in  der  capsula 
cordis  das  matrix  animae  yliastri  ist,  und  wird  necroc.  stirbet  abe 
in  einem  augenblik,  faulet  in  der  capsula  matricis  Adami  behent 
und  multiplicirt  sich  wie  ein  körn  in  einem  acker,  das  vil  körner 
auf  seinem  stengel  und  ares  tregt,  nachdem  der  archeus  animae 
cagastri  vorbereitet  dem  ares  yliastri.  also  wird  anima  yliastri 
geseet  in  den  acker  und  stomachum  animae  cagastri,  faulet  und 
stirbet  darinnen,  und  wie  die  erden  ein  iede  frucht  in  ir  nicht  leidet, 
sonder  drucket  die  herfür  und  macht  die  sichtig,  so  wird  doch  nur 
der  leib  der  frucht  gesehen,  aber  die  essentia  archei  der  frucht 
sihet  niemant.  also  ist  verbum  domini  der  archeus,  den  sehen  wir 
nicht,  also  treibet  archeus  animae  cagastri  aus  der  capsula,  aus 
dem  paradeis  Adami  heraus  den  samen  ylia<stri>,  aus  dem  wasser 
der  capsula,  auf  das  wasser  der  blasen  durch  einen  besonderen  dazu 
bereiteten  weg.  und  also  bald,  die  weil  von  seiner  großen  perspieuitet  XA,  32 
wegen  der  samen  ylia<stri>,  in  dem  diaphinischen  samen  und  Sperma 
animae  cagastri  kan  gesehen  werden  von  den  falschen  äugen 
animae  salis  nitri.  so  ist  archeus  animae  cagastri  do,  das  ist  ver¬ 
bum  domini,  und  treibet  den  samen  aus  der  blasen  per  virgam 
Aaronis,  da  die  corallen  auf  gewachsen  seind,  in  die  matrix  und 
paradeis  und  kompt  zum  dritten  mal  auf  das  wasser  und  wird 
drei  mal  getragen  und  ist  spiritus  und  verbum  domini  aller  zeit 
beihendig,  von  deswegen  kein  hurisch  geberde  sol  vorgenommen 
werden,  vide  exemplum Tobiae  et  lege  totamhistoriam;  es  ist  nicht 
umbsonst  geschriben. 

Also  ist  nun  und  wird  diser  samen  umgeben  mit  dem  reich  gotes, 
das  ist  mit  dem  verbo  domini.  nun  ist  in  der  f rauen  der  limbus 
nicht,  aber  der  geist  des  limbi  ist  in  ir.  so  wil  ich  euch  nun  sagen, 
wie  solcher  geist  unsichtbar  ist  und  wir  sehen  solche  matrix  dises 
geistes  bei  disem  leben  nicht,  dan  wer  kan  sehen,  das  vor  im  ge¬ 
wesen  ist  ?  wir  alle  körnen  aus  der  matrix,  aber  keiner  hats  nie 
gesehen,  aleine  got  und  Adam  vor  dem  fall;  aber  das  wissen  ist 
im  nach  dem  fall  genomen.  und  also  ist  gewesen  diese  matrix 
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vor  dem  menschen.  und  wie  wol  der  mensch  aus  ir  kompt  und  für 
und  für  aus  ir  geboren  wird,  noch  ists  aber  uns  allen  unsichtbar, 
die  große  und  kleine  weit  ist  aus  der  matrix  geboren,  also  für  und 
für  alle  creaturen.  darauf  muß  ich  euch  underrichten,  was  doch 
eigentlich  matrix  sei,  der  linea  vitae  wegen,  nun  ist  matrix  die, 
aus  der  der  mensch  wechset  und  sein  herkomen  hat,  darumb  so 
muß  da  unsichtig  sein  alles  das  was  da  ist  in  vier  elementen.  dan 
matrix  des  bösen  baumes  des  teufels  ist  außerhalb  der  elementen, 
davon  werde  ich  ein  sonderlich  büchlein  machen,  und  matrix 
verbi  domini  ist  in  den  elementen.  und  zu  gleicher  weise  wie  die 
ganze  große  weit  ist  matrix  aller  wachsenden  dingen,  also  ist  auch 
matrix  im  leibe  der  f rauen,  und  wir  alle  sollen  wissen  dise  zwo 
matrices  mit  gleicher  anatomei  zu  halten,  nota,  vor  dem  und  ehe 
der  himel  und  erden  erschaffen  worden,  do  schwebet  der  geist 
gottes  auf  dem  wasser  und  trug  dis  verbum  domini  den  spiritum 
XA,  33  domini  ob  ime.  dis  wasser  war  matrix,  das  lebendige  wasser,  nicht 
das  die  äugen  sehen,  sonder  das  verbum  domini,  so  die  cagastri- 
schen  äugen  nicht  sehen,  davon  ist  die  philosophia.  aber  in  dem 
wasser,  das  wir  sehen,  ist  das  rechte  elementum  aquae,  das  ist 
verbum  domini  fiat,  das  tregt  die  schiffe  auf  dem  wasser  2c.  dises 
trug  auch  den  geist  gottes  und  in  diser  wessere  ward  beschaffen 
himel  und  erden  und  sonst  in  keiner  andern  matrix.  in  dem  ward 
der  geist  gottes  getragen,  das  ist  der  geist  gottes,  der  im  menschen 
ist,  den  sonst  alle  andere  creaturen  nicht  haben,  und  von  des 
geistes  wegen,  das  er  nicht  aleine  sei,  saget  got:  es  ist  nicht  gut, 
das  der  mensch  alein  sei,  wir  wollen  im  einen  gehülfen  machen, 
nun  im  selbs,  dem  geist  in  Adam,  ist  im  Eva  zum  gehülfen  ge¬ 
schaffen,  das  ist  Maria  ooo  ooo  ooo  und  der  geist  des  herren  in  ir 
und  ime.  darumb  so  kompt  der  geist  gottes  in  den  menschen  und 
ist  von  got,  gehet  auch  zum  selbigen  wider,  dar  nun  die  weit  nichts 
war  sonder  ein  wasser  und  der  geist  des  herren  war  auf  dem  wasser, 
so  ward  das  wasser  zu  der  weit,  das  ist  nun  matrix  der  weit  und 
in  ime  weiter  alle  geschöpfe.  nun  was  es  noch  alles  in  matrice 
des  menschen,  in  der  beschuf  got  seinem  geiste  ein  behausung  in 
das  fleisch  des  selbigen  menschen.  matrix  war  die  ganze  weit, 
sein  samen  war  der  limbus,  ein  samen,  darinnen  die  ganze  weit 
stund,  das  ist  nun  des  ersten  menschens  herkomen.  aber  weiter 
ist  der  mensch  von  der  selbigen  matrix  gesündert  und  aus  im  selber 
sein  eigene  matrix  gemacht,  das  ist  die  frau,  welche  nun  forthin 
nichts  anders  ist,  dan  die  matrix  die  ganze  weit,  und  der  geist  des 
herrn  ist  in  ir,  der  sich  einbildet  und  sezet  in  die  frucht.  zu  gleicher 
weis  wie  er  getragen  wird  auf  dem  wasser,  also  tragen  wir  menschen 
inen  auf  erden  und  auf  dem  wasser,  welchen  geist  nie  keiner  ge¬ 
sehen  hat  noch  gesihet.  und  ist  der,  der  da  ist  in  der  matrix  der 
menschen,  nemlich  in  der  frauen,  darumb  sie  nicht  sollen  zur  hure- 
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rei  gebraucht  werden,  dan  da  ist  der  geist,  der  von  dem  herrn 
herkompt,  zu  dem  er  auch  widerumb  gehet,  es  ist  aber  in  der  trauen 
der  limbus  nicht  (aber  doch  der  geist).  was  ist  der  limbus  als  der 
same  ?  zu  gleicher  weise,  wie  er  aus  got  gemacht  und  genomen 
worden  und  ein  mensch  daraus  gemacht  ist.  in  solcher  gestalt  XA,  34 
sollen  ihr  auch  wissen,  hat  er  an  seine,  das  ist  an  gotes  stat  gesezet 
den  man,  also  das  er  der  limbus  selber  ist  und  den  menschen  selbst 
machet  :c  nach  der  bildung  so  got  erstlichen  gemacht  hat.  und  da- 
rumb  aber,  das  ime  dem  Adam  nicht  zustünde  aus  den  elementen 
der  großen  weit,  als  ertleim,  luft,  wasser,  feur,  den  menschen  zu 
machen  und  das  leben  zu  geben,  darumb  hat  im  got  eine  besondere 
matrix  geordnet,  die  er  hat  und  Eva  auch  hat  und  einen  andern 
limbum,  also  den  selbigen  zu  seen.  also  bleibt  der  mensch  in  der 
natur  der  weit,  und  wie  got  den  himel  beschlossen  hat  und  er 
war  im  himel  und  macht  den  menschen  im  himel,  also  sollen  wir 
auch  wissen,  das  wir  nicht  mögen  den  menschen  geberen,  wir  sein 
dan  in  der  matrix,  nach  dem  und  der  möglikeit  zustehet,  dan  got 
ist  aus  seinem  stuel  in  solcher  Schaffung  nicht  gar  körnen  (alein 
seine  hant),  also  auch  der  mensch  kompt  auch  nicht  gar  aus  seinem 
stuel  in  den  garten  oder  in  die  matrix,  alein  was  da  verordnet  ist 
mit  der  hant,  das  ist  virga  Aaronis. 

Also  seind  drei  matrices,  die  erste  ist  das  wasser,  auf  dem  der 
geist  gottes  getragen  ward  und  das  selbige  wasser  ist  die  matrix, 
in  dem  himel  und  erden  beschaffen  worden,  danach  ward  himel 
und  erde  und  die  matrix  Adae,  der  durch  die  hant  gottes  gemacht 
ward,  und  aus  dem  manne  ward  die  frau,  eine  matrix  aller  men¬ 
schen  bis  an  das  ende  der  weit,  was  beschluß  die  erste  matrix  ? 
das  reich  gotes  umbgab  den  geist  gottes ;  also  auch  die  größere  weit 
und  matrix  beschleußt  das  ewige,  das  darumb  gehet,  die  frau  be¬ 
schleußt  ir  eigene  haut;  dan  was  in  der  selbigen  ist,  das  ist  matrix. 
darumb  ist  ir  leib  nicht  zu  vergleichen  den  mannen,  wie  wol  sie 
ihe  vom  manne  ist  und  kompt,  darumb  stehet  sie  ime  gleich  in 
der  bildung;  dan  die  biltnus  muß  sie  entpfahen,  das  ist,  das  sie 
ime  gleich  sihet,  aber  in  allen  dingen  weiter  gescheiden  mit  irem 
wesen  eigenschaft,  natur  und  proprietet. 

Finis  declarationis  vitae  yliastri,  cagastri  et  Spiritus  nitri. 
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Practica  lineae  vitae. 
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Dieweil  in  dem  vorgehenden  capitel  vermeldet,  das  drei  seind 
dadurch  der  mensch  geboren  wird,  als  die  macrocos.  und  micro- 
cosm.  Adami  und  die  microcos.  der  Evae,  so  nembt  das  am  ersten 
für  die  hant  die  matrix  macrocosmi.  und  wil  beschreiben  physice 
den  materialischen  limbum,  den  got  in  die  matrix  microcosmi 
eingepflanzet  hat.  dan  got  nam  den  selbigen  samen  aus  den  ele- 
menten  an  einen  ort  von  allen  orten  der  ganzen  weit  und  schuf 
den  menschen  daraus,  und  das  geschah  auf  dem  wasser.  das  war 
matrix  maioris  mundi,  da  auf  der  und  da  zu  in  diser  matrix  war 
der  himel,  und  Adam  und  Eva  wurden  in  disem  himel  erschaffen 
aus  einem  limbo,  der  da  mannigfaltig  war  aus  vil  1000  stucken, 
materien  und  kreften  zusamen  gesezt  und  componirt  wie  oben 
das  wort  ausweiset,  das  got  an  einem  orte  von  allen  orten  der 
ganzen  weit  aus  allen  stücken  maioris  mundi  ein  stücke  gemacht 

hat,  das  war  Adam,  gleich  wie  ein  cirkel  auf  ein 
ebene  gerissen  in  mitten  einen  punct  hat.  und 
aber  es  gehen  von  einem  puncten  vil  linien  aus 
zu  dem  umbkreis  des  circuli,  so  gehent  in  die 
ende  und  spizen  der  linien  und  strich  alle  in 
einen  puncten.  also  nam  got  von  allen  orten 
alle  kreften,  allerlei  lebendigen,  webenden,  fixen 
und  unfixen  creaturen  und  machte  ein  ding, 
eine  kraft  daraus  dem  Adamo.  so  waren  nun 
die  selben  kreften  alle  per  verbum  Fiat  ein  stücke  gewesen,  das 
hieß  dazumal  AZOT  und  war  £  (Sulphur),  (Sal),  £  (Mercurius) 

i,  2,  3,  gleich  wie  in  einer  arca  (archen)  verschlossen  und  solch 
einzig  stücke  war  erstlich  an  im  selbst  in  seiner  ersten  materia 
V  (aqua),  a  (ignis),  Q  (Sal)  und  O  (aurum)  do  machte  got  do- 
raus  (Sulphur),  (Sal),  £  (Mercurium). 

Der  ^  (sulphur)  war  praedestinirt  vil  iooo.mal  iooo.  formen  an 
sich  zu  nemen  noch  hat  der  sulphur  den  cabalistischen  unarium 
in  ime  verborgen  und  heißt  alwege  unarius,  mit  auch  nota.  i.  be¬ 
zeichnet  von  der  natur. 


Also  ist  es  mit  dem  ^  (Sal),  das  hat  in  ime  den  cabalistischen 
binarium,  wird  auch  mit  nota.  2.  bezeichnet  und  ist  zu  vil  iooo  for- 
mas  praedestinirt. 

Aber  Azot  mundi  ist  der  £  Mercurius,  hat  den  ternarium  caba- 
listicum  und  ist  bezeichnet  mit  3.  oder  A  (ignis),  oder  v  (aqua) 
und  ist  in  vil  1000.1000.  tausent  mal  iooo.  on  ende. 

Nun  das  ist  von  der  materia  limbi  hominis  geret.  wie  aber  die 
elementa  doraus  entspringen,  das  viererlei  kreften  daraus  ent¬ 
springen,  das  zeiget  an  der  name  AZOT  und  ist  in  allen  dingen. 
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formen,  creaturen  durch  den  finger  gottes  eingeschriben  und  seind 
solche  Zeichen  nit  für  buchstaben  irgent  einer  schrift  der  mensch¬ 
lichen  schrift  zu  vergleichen,  sonder  es  ist  scriptura  coelestis  dei 
creatoris. 

Darum  habet  erstlich  achtung  auf  die  Zeichen  des  Azot:  dan 
hierinnen  ligen  alle  heimlikeiten  aller  geheimnus  verborgen  und 
offenbar  den  suchenden,  dan  das  ist  arcanum  sanctum,  darvon  hat 
archa  der  Juden  des  bundes  iren  namen,  vom  arcano  her.  darum 
merket  auf  die  Zeichen  £  (Sulphur),  □  (sal),  g  (mercurius)  wie  sie 

mit  iren  eigenen  charactern  bezeichnet  werden,  dan  wan  ich  dis 
Zeichen  füre  oder  seze  im  text  (7).  so  meine  ich  den  sulphur,  seze 
ich  aber  dis  Zeichen  Q  so  meine  ich  salz,  wan  ich  aber  seze  dis 

Zeichen  ©  das  ist  AZOT  mercurius. 

Der  strich  ist  darumb  über  sich  von  unden  auf  gezogen  aus 
Ursachen,  das  ein  ieder  sulphur  ignis  über  sich  wil,  über  sich  ge¬ 
tragen  wird,  dan  weil  er  ein  feurisch  corpus  ist  und  im  feur  am 
besten  kan  gemerkt  werden,  wie  es  immer  über  sich  der  höhe  zu 
wil,  also  tregt  es  auch  sein  eigen  materien  nemlich  den  sulphur 
mit  sich  über  sich,  das  über  sich  wird  verstanden  vom  puncten 
da  der  punct  des  -f  ist  seines  csirculi,  darum  sehet  an  dise  figur. 


+ 


O 


A 


XA,  37 


Auch  an  das  menst ru- 
um  zu  bedenken  NB 


Eva  hat  die  seele  von  dem 
Adam  geerbet  nach  dem 
fall. 

ein  großer  puncten. 

T 


NB.  Ol  ist  linea  vitae  vom  linken  or  des  menschen  bis  zum 
rechten  or.  T  A  ist  linea  vitae  von  der  nasen  an,  bis  zum  mittel 
solcher  linea  vitae,  das  ist  die  trival  linea.  so  gehen  ja  von  einem 
puncten  aus  3  lineen,  eine  zur  linken  ist  ^  und  eine  zur  rechten 
ist  O,  die  dritte  gehet  weder  zur  linken,  noch  zur  rechten,  dan  sie 
haben  das  mittel  zwischen  ^  und  O-  darumb  sihe  an  dise  forma. 

©  ©  0  ©  © 

Da  ist  der  ternarius  offen,  das  ist  in  Adam,  darum  sol  auch 
der  selbe  offenbar,  got  zu  eren,  und  nit  bedekt  stehen. 
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Do  ist  der  ternarius  zu,  vomen  am  köpfe  der  frauen  0  und  hin- 
den  offen,  wan  das  nicht  were  so  stürbe  kein  mensch  des  zeitlichen 
todes,  dan  das  ist  die  arca  naturae  mit  der  4.  linea  begabet  worden 
durch  die  anregung  Satanae.  darumb  sehet  an  was  dis  Zeichen  wil 
und  euch  fürgelegt  zu  bedenken. 


Eva  Zweig. 

Adam  ganzer  oder 
rechter  bäum. 


Linea  vitae  T  der  Eva  weist  nit  auf  lineam  vitae  yliastri  sonder 
XA,  38  auf  lineam  vitae  salis  nitri.  dan  linea  centri  vitae  mulieris  stehet 
hinden  am  köpfe  und  weiset  von  dem  yliaster  weg,  was  das  ist,  sol 
sich  nun  finden. 

Der  sulphur  hat  gehabt  primam  materiam  seines  wesens  da 
war  feur  und  luft.  das  sal  hat  gehabt  primam  materiam  seines 
wesens,  das  war  wasser.  und  dise  beide  waren  prima  materia 
mercurii.  und  also  waren  im  sulphure  feur  und  luft,  do  war  aber 
keine  terra,  und  aber  weil  Eva  hat  ererbt  lineam  vitae  hinden 
und  vornen  verschlossen  am  köpfe  für  dem  fall,  so  wird  sie  ja  aus  der 
terra  nicht  sein,  daraus  Adam  ist,  dan  ir  ist  ein  ander  limbus  ge¬ 
geben.  Adam  war  aus  der  terra  oder  limbo  maioris  mundi.  aber 
Eva  war  aus  der  terra  und  limbo  minoris  mundi,  aus  dem  limbo 
Adami.  das  leben  heiße  ich  hie  den  menschen  (Adam)  oder  Evam, 
und  nit  das  corpus.  warumb  war  das  ?  Eva  war  ein  jungfrau  in 
irem  geist  und  leben,  aber  der  Lucifer  hat  die  jungfrauschaft  ge- 
hasset  ie  und  ie.  dan  er  war  auch  im  himel  beschaffen  in  seiner 
Vernunft  eine  jungfrau  zu  sein  und  sich  keines  bösen  anzunemen; 
aber  er  brachs.  was  aber  die  ursach  solches  brechens  gewesen, 
wird  euch  der  character  naturae  cabalisticus  weisen  und  lernen 
im  anschauen,  und  nit  in  Worten,  sonder  in  dem  verstände  ist  das 
zu  begreifen. 

Nun  auf  das  sich  der  mensch  sol  erkennen,  das  er  aus  zergeng- 
lichen  dingen  sein  corpus  habe  empfangen,  darum  hat  got  balt 
dem  Adam,  so  balt  sie  geschaffen  gewesen  auch  die  Eva,  das  gebot 
gegeben,  nit  auf  irdische  sonder  auf  himlische  dinge  achtung  zu 
haben,  nun  war  der  Lucifer  verstoßen  auf  die  erden  und  war  ime 
seine  himlische  Vernunft  zur  irdischen  Vernunft  gemacht,  das  ist 
aus  der  ewigen  Weisheit  ward  im  ein  zergengliche  Weisheit  zur 
strafe,  darumb  das  er  seinem  Schöpfer  nit  die  ere  gegeben,  also 
ob  wol  das  geschöpfe  gotes  Adam  und  Eva  gut  geschaffen  waren 
an  inen  selbs,  so  hat  doch  die  schöne  gestalt  des  Adams  der  Eva 
also  gewaltig  gefallen,  das  sie  sich  vergaffet  hat  mit  den  äugen, 
dan  der  Satan  ist  ir  erschinen  ins  Adams  gestalt,  merket,  wie 
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Adam  iezt  ist,  also  ist  ir  in  solcher  gestalt  Lucifer  erschinen,  wie 
Adam  nach  dem  fall  ausgesehen  hat.  dan  Adam  hat  für  dem  fall 
kein  virgam  naturae  gehabt,  darumb  sich  auch  Eva  an  dem  Adam  XA,  39 
nicht  vergaffet  hatte,  dan  wie  der  Adam  iezt  erscheinet  membro 
virili,  so  ist  das  an  dem  Adam  ein  monstrosisch  Zeichen,  nun  ist 
doch  die  schlangen  ein  glatt  tier  vom  köpfe  an  zu  rechnen  bis 
zum  schwänze  wie  an  den  Melusinen  wol  zu  sehen  ist,  die  seind 
oben  menschen  und  unden  fisch,  darumb  muß  ja  alhier  ein  sonder¬ 
lich  philosophia  und  geheimnus  stecken. 

So  höret  izt  also  und  merket  wol.  membrum  virile  zeiget  an 
punctum  simplicem  vnarij  geschiden  in  zwei  teil,  das  merkt  ir 

an  diesem  Zeichen  .  derwegen  auch  zwo  nieren  im  menschen 
gefunden  werden,  do  doch  Adam  vor  dem  fall  nicht  eine  solche 
form  gehabt  mit  der  ruten  und  nieren.  das  weiset  auch  wol  die 
aquastrische  frucht  als  der  fisch  und  melusinen.  dan  sehent  an  den 
rogen  im  fische  und  die  milch,  was  das  ist;  ist  eine  große  prae-  % 
figuration  naturae.  so  sehent  auch  an  dem  vogel,  der  hat  auch  kein 
sonderlichs  glit,  do  er  das  wasser  von  sich  lesset.  da  ist  ja  gut  zu  ge¬ 
denken,  das  die  menschen  sich  hetten  können  geberen,  ob  sie  gleich 
kein  solch  glit  hetten  gehabt,  auch  den  gtrank  und  speise  von  sich 
zu  lassen,  ob  sie  gleich  zergengliche  speise  hetten  gessen;  darauf 
ist  groß  zu  merken. 

Iezt  folget  weiter,  wie  viererlei  tiere  seind,  so  sich  nicht  auf 
solche  weise  schwengern,  meren  und  geberen,  das  auch  das  gebot, 
crescite  et  multiplicamini,  wol  hette  können  volbracht  werden  one 
dis  glit.  dan  wie  der  fisch  gebiret  und  doch  nit  also  entpfehet, 
wie  iezt  die  menschen,  weiß  man  wol.  und  wer  nit  verstehet  das 
geheimnus  vom  einhorn  und  basilisco  der  schweige  von  der  theo- 
logia;  es  ist  zeit,  darumb  gedenke  ich  des  einhorns,  auf  das  das 
möge  die  keuschheit  Adam  und  Evae  anzeigen,  wie  die  aus  am 
gebung  des  Satans  ist  gebrochen  worden,  dan  wie  ich  lineam 
vitae  für  mich  genomen  zu  tractiren,  so  ist  das  darum  geschehen, 
weil  das  vihe  pfleget  zwei  hörner  zu  haben  und  das  einhorn  nur 
eines;  ist  nit  umbsonst  alles  geordnet,  dan  das  brechen  der  lineae 
wird  angezeiget  mit  den  zweihörnigen  tieren,  aber  mit  dem  ein¬ 
horn  wird  angezeiget  die  forma  Adami.  dan  merket,  das  einhorn 
tregt  ja  sein  horn  mitten  auf  der  stirn,  die  ander  tier  tragen  zwei  XA,  40 
hörner,  nemlich  auf  ieder  seiten  eines,  so  stehet  ja  des  einhorns 
horn  gerade  auf  der  linea  vitae,  das  das  yliastrische  auf  das  ca- 
gastrische  caos  weiset,  dan  von  caos  und  casu  hat  die  selbe  linea 
den  namen.  darumb  auch  das  einhorn  seine  keuschheit  mit  dem 
horn  anzeiget  und  beschüzet.  davon  höret  ferner  einen  solchen 
grünt,  was  ich  euch  durch  die  Melusinen  wil  anzeigen,  die  schwim¬ 
men  uf  dem  wasser  und  leben  doch  des  lufts  und  nicht  des  wassers 
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und  seind  nit  begabet  mit  einer  schäm,  da  sollet  ir  lesen  von  der 
rechten  Melusina,  so  da  in  Frankreich  auf  dem  schloß  Losinier 
mit  einem  Christen  man  hat  kinder  gezeuget,  wie  die  alle  samstag 
ist  zu  einem  monstrosischen  tiere  worden,  das  ist  under  dem  nabel 
ein  fisch  und  oben  ein  mensch.  wollet  ir  das  nit  glauben  und  zu 
euerem  Unglauben  got  den  Schöpfer  lügen  strafen,  das  mag  ein 
ieder  gegen  got  verantworten. 

Dan  der  einhorn  zeigt  an  die  ewige  keuschheit  Mariae,  und  Me¬ 
lusina  zeigt  an  den  fall  unserer  ersten  eitern,  dan  sie  hat  auf  eine 
sele  gewartet  und  begert  zu  erben  vom  Raimundo,  darumb  sie 
sich  dan  mit  im  verheirat  hat.  dise  heidnische  frauen  meinet  got, 
so  sie  einen  Christen  man  haben  würde  zur  ehe,  so  würde  sie  mit 
teilhaftig  des  reiches  gotes.  dan  Ionas  der  prophet  hat  das  im  wal- 
fische,  davon  die  melusinen  herkomen  wol  gesehen,  der  wegen  er 
auch  gewaltige  mysteria  gesehen,  villeicht  hat  er  die  auch  be- 
schriben,  wan  seine  Schriften  gar  vorhanden  weren.  wiewol  in 
apocalypsi  gar  vil  offenbart  ist  von  diser  geheimnus.  darumb, 
wan  ich  theologus  werde  die  Esdram  auslegen,  was  er  vom  elemento 
aquae  beschriben,  da  sol  alles  nach  notturft  erkleret  werden. 

Nun  ist  ein  besonderes  geschlecht  der  menschen  in  einem  ieden 
elemento  welche  nicht  ein  schäm  haben,  dadurch  sie  sich  schwen- 
gern  und  meren;  dan  sie  dörfen  das  nicht,  auch  so  essen  sie  und 
gehen  doch  nit  zu  stule  wie  wir  menschen,  und  leben  doch  gleich 
wie  wir. 

Das  habe  ich  alles  darumb  erzelet,  ob  iemant  nit  glauben  wolte 
das  Adam  und  Eva  one  die  schäm  beschaffen  sein  vor  dem  fall 
und  doch  hetten  sich  meren  können,  auch  essen  und  trinken, 
XA,  41  und  hetten  doch  keines  stulganges  dörfen  gebrauchen,  aber  es 
sol  noch  alles  besser  probirt  werden. 

Nun  von  der  linea  vitae  ferner  zu  beschreiben  und  zu  erkleren, 
merket  noch  mer  von  dem  einhorn,  warumb  es  von  den  alten  ist 
Mariae  in  ire  schoß  gemalet  worden,  eine  figur  uf  Christum  zu 
sein,  dan  es  ist  ein  eigene  praefiguration  uf  Christum  und  die 
keuschheit  Mariae,  dan  wie  man  schreibet,  das  sich  der  phönix 
solle  verbrennen  und  aus  seiner  aschen  solten  widerum  junge 
ausgebrütet  werden,  das  ist  nichts,  dan  es  sol  nicht  also  verstanden 
werden,  dan  merket  also,  was  und  wo  dieser  phoenix  eigentlich 
sei.  es  befindet  sich  nun  ferner,  das  der  Salamander  diser  phönix 
ist  in  elemento  ignis  zu  leben;  muß  aus  vilen  Ursachen  also  sein, 
das  tierische  leben  ist  vierfach  und  das  yliastrische  ist  auch  vier¬ 
fach.  dan  es  ist  auf  die  sele  geret,  die  kan  nicht  leben,  es  sei  dan 
in  viererlei  kreften  und  leben  der  vier  elementen,  gleich  wie  ein 
feur  nicht  brennen  kan,  es  habe  dan  holz,  luft  2c.  also  ist  auch  der 
Salamander  leben,  das  ist  phoenix  magnae  naturae  igneae.  darumb 
ferner  merkent,  das  feur  ist  dem  phoenix  eine  speise  und  lust,  was 
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wolte  es  dan  den  phoenix  verbrennen  ?  dan  wan  es  in  verbrennete, 
so  were  das  feur  sein  tot.  das  befindet  sich  aber  wol,  das  das  feur 
des  phoenix  leben  ist.  dan  warumb  ich  euch  dise  philosophiam 
auflöse,  ist  darumb  getan,  das  ich  wil,  das  ihr  die  mysteria  naturae 
sollet  verstehen,  dan  es  beißt  iezt  baß  mit  der  philosophia,  dan 
zu  der  zeit  Aristotelis  und  Platonis  ist  philosophirt  worden,  dan 
es  gehört  ein  man  hierzu,  dise  ding  zu  verstehen,  der  da  von  got 
dazu  begabet  sei,  das  er  eigentlich  wisse  und  nichts  erdenke  aus 
seiner  cagastrischen  philosophia  oder  speculation  und  phantasia. 
darumb  so  wissent,  daß  der  phoenix  ist  anima  yliastri,  dan  die 
sele  lebet  im  feur,  das  ist  im  herzen,  da  die  allergrößeste  hize 
des  microscosmischen  feurs  ein  ent  hat  und  wesentlichen  wonet. 
und  merkent  noch  baß,  die  sele  wonet  darumb  im  feur,  dan  sie 
entpfindet  nichts,  man  kan  ir  kein  waffen  noch  leid  zufügen, 
aber  die  cagastrische  sele  hat  den  geist  der  entpfintlikeit  an  ir, 
die  entpfindet  den  tot,  schmerzen  und  krankheit,  darumb  so  muß 
sie  auch  auf  dem  wasser  der  capsula  schwimmen  und  sich  also 
erkülen  und  oft  erquicken,  darumb  muß  auch  die  lunge  dem  herzen  XA,  42 
so  ofte  luft  zublasen;  dan  die  cagastrische  sele  bedarf  des  luftes 
und  der  kelten.  darumb  wan  ir  auch  die  kelte  oder  hize  zu  groß 
wird  über  das  temperamentum,  so  kan  sie  das  nicht  allemal  er¬ 
leiden.  wie  wol  die  kelte  ir  leben  ist,  noch  so  ist  ir  bisweilen  der 
grad  der  kelte,  wan  dessen  zu  vil  ist,  zuwider,  aber  die  sele  yliastri 
ist  also  genaturt,  das  ir  kein  kelte  noch  hize  schadet,  sonder  die 
hize  ist  ir  leben  und  speise,  luft  und  lust,  freude  und  wonne. 
das  ist  der  salamandrische  phoenix,  so  im  feur  wonet  und  ist  die 
seele  yliastri  im  menschen.  daraus  folget  auch,  das,  weil  die  sele 
wechst  in  die  form  des  menschen  und  hat  ire  wurzel  im  herzen, 
aber  die  zweige  teilen  sich  aus  im  geblüte  der  adern,  so  der  feur- 
geist  und  das  feur  selbs  wonet,  wie  sonst  ein  bäum  mit  seinen 
zweigen,  darumb  hat  die  rechte  sele  iren  siz  und  wonung  im  ge¬ 
blüte  der  adern,  also  vil  vom  phoenix. 

Nun  vom  einhorn  ist  das  die  philosophia.  er  tregt  in  sich  den 
limbum,  daraus  die  cagastrische  sele  genomen  ist,  stuckweis, 
zu  bezeugen  die  keuschheit  der  Evae  vor  dem  fall  und  auch  der 
Mariae  nach  dem  fall  Evae.  daran  die  menschen  sehen  sollen  die 
unschult  der  keuschheit  Mariae  und  Vorbildung  der  unschult  gotes, 
welcher  nichts  schuldig  ist  gewesen  an  der  brechung  der  keusch¬ 
heit  Evae  und  Adam  oder  der  Übertretung  der  gebot  gottes.  dan 
got  straft  keinen  menschen  von  des  wegen  dazu  er  in  zwinget, 
das  ers  tun  muß.  dan  die  praedestinatio  Adami  und  Evae  war  nit 
vihisch  zu  leben  auf  salnitrische  weise,  sonder  auf  yliastrische  art. 
darumb  so  folget  die  gebürt  des  einhorns,  wie  das  herkompt  also 
werden  auch  die  menschen  geboren  worden,  ir  sehet  das  die  sonne 
allen  creaturen  ir  leben  gibet  und  ursachet  mit  hilf  der  Sternen. 
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das  beweisen  die  roßkefer  und  würme,  mücken,  fliegen  oder  wie 
die  meus  im  luft  durch  die  sonn  ir  leben  entpfangen.  in  Hispania 
auf  der  Ostse,  wan  man  eine  stange  mit  einem  bunt  stro  hoch 
auf  richtet,  so  gebirt  der  luft  solche  junge  meuse  und  mit  hülfe 
der  sonn  werden  die  lebendig,  gleich  wie  der  löw  durch  das  geschrei 
seiner  mutter  und  eitern  lebendig  wird,  auch  wie  die  baumgans 
XA,  43  ir  leben  entpfehet  und  doch  auf  dem  bäume  wechst  durch  das 
wasser.  wan  sie  auf  das  wasser  fleugt  so  ists  ir  ein  leben,  aber 
auf  der  erden  wer  es  ir  ein  tot.  und  wie  erden  ist  der  baumgans 
tot  aber  das  wasser  ir  leben,  dan  die  baumgans  ist  auch  eine  figur 
des  menschlichen  lebens  und  Übertretung  der  gebot  gottes.  nun 
war  des  Adams  leben  auch  im  himel  gleich  wie  der  yliastrischen 
seien  und  phoenicis  leben  im  feur.  und  auch  war  des  Adams  leben, 
so  er  aus  dem  wasser  entpfangen  uf  dem  wasser,  gleich  wie  der 
baumgans  leben  aufm  wasser.  darum  an  der  baumgans  tot  und 
verenderung  der  form  auf  erden  ist  und  die  erde  ist  dessen  eine 
Ursache,  eben  also  ist  auch  die  erden  dem  Adamo  ein  tot  und  trans- 
mutation  formae  et  porportionis  corporum.  dan  die  baumgans 
faulet  und  wird  an  etlichen  orten  ein  schiltkröten,  deren  habe  ich 
vil  in  Hispania  und  andern  mitnechtigen  landen  als  in  Laplant, 
Schweden,  Finmark,  Curland,  Finland  2c.  gesehen,  nun  habe  ich 
der  baumgans  darumb  gedacht,  die  weil  die  schiltkröte  aus  ir 
geboren  wird,  dan  ir  wisset  auch  wol  wie  der  frösch  aus  dem  ant- 
vogel  geboren  wird,  auch  die  maus  aus  dem  äl.  dan  wie  der  äl 
sein  corpus  aus  dem  luft  und  wasser  hat,  das  bei  der  gebürt  der 
maus  wol  zu  verstehen  ist,  die  aus  dem  stro  im  luft  wird,  so  aber 
das  stro  halb  im  wasser  und  halb  im  luft  liget  so  wird  ein  äl  daraus 
und  aus  dem  äle  werden  uf  der  erden  wiederumb  meuse.  NB.  der 
äl  senet  sich  nach  irdischer  speise  gleich  wie  die  maus  oder  der 
vogel.  das  tut  auch  der  frösch,  darumb  gehet  der  frösch  aus  dem 
wasser  ins  gras  gleich  wie  auch  der  äl  tut.  warumb  aber,  das  ist 
euch  verborgen,  darumb  tut  das  der  frösch,  dan  er  wird  mit  einem 
schwänze  geboren,  und  wie  sich  der  äl  one  füße  auf  der  erden  welzet 
aus  dem  wasser,  also  welzet  sich  der  frösch  heraus  und  wird  her¬ 
nach  aus  der  kraft  der  erden  vierfüßig. 

Also  ist  der  Behemoth  Einhorn  auch  aus  dem  wasser  geboren 
und  wird  doch  vierfüßig  aus  kraft  der  erden,  dan  auf  dem  wasser 
hat  der  einhorn  einen  schwänz  und  schuppen,  auf  der  erden  aber 
verleurt  er  die  schuppen  und  schwänz  und  wird  vierfüßig  und  für 
den  schwänz  wird  im  das  horn  einig  und  nit  duppelt.  darumb 
XA,  44  merket  noch  mer,  die  baumgans  ist  auf  erden,  darumb  sie  auch 
auf  der  erden  iren  tot  nimt  irer  form,  noch  verleurt  sie  ir  leben  nicht, 
dan  es  wird  eine  schiltkröten  draus,  also  wird  der  Behamoth 
auch  in  der  form  und  leben  transmutirt  auf  der  erden, 
darumb  leset  vom  Behamoth  im  40.  cap.  des  buches  lob.  dan  in 
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dem  cabalistico  volumine  werde  ich  den  lob  auslegen,  was  in  ime 
vom  einhorn,  neuen  leibe,  item  von  der  Maria  praefigurirt  ist. 
und  ist  alles  auf  den  fall  Adae  und  Evae  gemeinet  und  zu  be¬ 
deuten.  also  sol  linea  vitae  ausgelegt  werden. 

Nun  hat  doch  Adam  und  Eva  nur  die  biltnus  gottes,  nemlich 
die  biltnus  animae  yliastri  im  paradeis  verloren  und  durch  disem 
fall  ist  ime  auch  der  himel  als  eine  wonung  (so  nicht  den  vihischen 
creaturen  beschaffen  ist)  genomen  worden,  also  hat  Adam  und 
Eva  nur  die  stelle  des  himels  verloren  und  das  bilt  der  himli  sehen 
creatur.  aber  das  leben  des  himlischen  yliastri  ist  nicht  gar  ver¬ 
loschen,  nur  die  bildung  hat  es  tadelhaftig  gemacht,  wie  ferner 
vom  einhorn  verstanden  werden  sol. 

Nun  ist  das  yliast.  gleich  an  der  stelle  des  kopfs  in  Adam,  gleich 
wie  dem  einhorn  das  einige  horn  gleich  auf  des  einhorns  stirne  in 
mitten  oben  uf  dem  yliast.  gewachsen  ist.  dan  zwei  hörner  be¬ 
deuten  unkeuschheit  und  ungeteilte  stirne  zerspalten  aus  der  unitet 
in  zwei  wesen  und  sind  alle  zweihörnige  tiere  unkeuscher  art, 
aber  das  einhörnige  einhorn  ist  alein,  keuschheit  zu  bedeuten, 
erschaffen,  darumb  es  dan  auch  keine  merung  und  unkeuschheit 
bedeutet,  sonder  es  ist  keusch  und  ist  nit  ein  mennlein  oder  ein 
freulein  sonder  alein  ein  mennlin,  darumb  es  dan  auch  keine  andere 
person  nit  hat  leiden  können,  dan  alein  Mariam  die  warhaftige 
jungfrau.  dan  da  die  Maria  ist  gesehen  worden  im  jüdischen  lant, 
da  hat  sich  auch  das  einhorn  sehen  lassen  und  ist  der  Maria  in 
ire  schoß  gelegen  zum  zeugnus  das  nit  ein  vihisch  gebürt  werde 
in  irer  schoß  ligen  mit  zweien  hörnern,  die  sich  durch  den  irdischen 
salnitrischen  samen  und  zweihörnigen  leib  werde  meren,  sonder 
es  hat  Christum  bedeutet,  zukünftig  zu  körnen  durch  die  gebürt 
Mariae. 

Nun  muß  ich  ferner  von  der  schiltkröten  gedenken,  das  sie  ist 
begabet  mit  dem  harten  geheuse  und  knochen  oder  gebein  und 
stekt  mit  alle  irem  fleische  im  geheuse  des  ganzen  knochen,  das  XA,  45 
man  nichts  von  ir  sehen  kan.  dan  die  schale  wachset  mit  ir  auf, 
gleich  wie  mit  dem  menschen  die  negel  und  das  har.  und  wie  wol 
es  vierfüßige  tiere  sind,  noch  müssen  sie  in  iren  eierschalen  ver¬ 
schlossen  geboren  werden,  gleich  wie  ein  hun  aus  der  eierschalen 
ausgebrütet  wird,  also  wird  auch  die  schiltkröte  ausgebrütet  von 
der  sonnen  und  das  bedarf  alles  eine  zeit,  als  dan  geschieht,  wan 
die  schiltkröte  junge  hecket  und  eier  leget,  die  sie  auf  dem  wasser 
entpfangen,  so  geschichts,  das  sie  eier  legen  auf  den  sande,  da 
die  sonne  am  besten  hin  kan.  alsdan  ist  der  schein  der  sonnen  da 
und  ursachet  eine  hize  mit  den  Sternen,  das  das  junge  auszugehen 
reif  wird  und  bricht  die  schalen  auf.  also  ist  es  auch  mit  dem 
menschen  Adam  gewesen,  der  hat  seine  ganze  große  volkomene 
Proportion  empfangen,  so  groß  als  er  hat  sein  sollen,  und  ist  doch 
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ein  junges  kint  gewesen,  ein  neugeborne  creatur.  und  gleich  wie  die 
eierschalen  nicht  ist  die  schiltkröten  oder  das  haus  selber,  sonder 
nur  ein  geheuse  des  jungen  hünleins,  also  ist  auch  die  hirnschal 
das  Adams  und  Evae  wie  ein  eierschalen  gewesen,  und  gleich 
wie  das  hünlein  lebendig  wird  von  dem  schein  der  sonnen,  also 
des  die  schale  brechen  muß  und  weichen  dem  jungen  so  sie  in  ir 
hat,  also  hat  auch  die  sonne  microcosmi  durch  den  diabolum  ein 
Scheidung  entpfangen  im  ausbrüten,  das  die  hirnschalen  hat 
brechen  müssen  in  dem  Adam,  darumb  auch  ein  halbes  kreuz  T 
auf  der  hirnschale  des  Adams  erscheinet,  und  wie  wol  in  dem  par- 
ticular  geberen  der  hüner  das  junge  aus  der  schalen  kreucht  und 
in  Adam  und  Eva  ist  das  nicht  geschehen,  dan  sie  seind  in  der 
schalen  gebliben,  noch  ist  aber  die  schale  gespalten,  dan  also  treget 
Adam  noch  den  Spalt  und  ist  ein  halbes  kreuz.  Eva  tregt  den  andern 
halben  teil,  und  wan  man  zwene  menschen  als  f rauen  und  mann 
mit  den  äugen  und  angesichten,  das  ist  mit  den  köpfen  zusammen 
heit  und  beschauet,  so  hat  Eva  den  Spalt  und  Zeichen  ilia  hinden 
und  Adam  vornen.  da  haben  die  Zeichen  selbs  eine  heimliche 
deutung  und  beschuldigung  eines  des  andern,  der  brechung  halben 
des  gebotes,  wie  wol  der  teufel  des  alles  ein  Ursache  ist.  darumb 
wol  zu  sehen  ist,  das  im  alten  leibe  keine  frucht  kan  oder  sol  ge- 
XA,  46  sucht  werden,  dan  es  wird  wol  gemerket  das  gute,  so  aus  dem  alten 
leibe  gehet,  das  es  nichts  wert  ist,  dan  es  merket  das  gar  balt  ein 
geringverstendiger.  darumb  auch  an  keiner  person,  wie  hübsch 
die  auch  scheinet,  von  wegen  irer  Schönheit  halber  sol  die  frömmi- 
keit  gesucht  werden;  dan  es  ist  der  mensch  nicht  nach  der  form 
zu  judiciren  sonder  alein  nach  dem  herzen. 

Nun  wie  der  schein  der  sonnen  ausbrütet  allen  creaturen  ire 
junge,  so  wissent,  das  auch  kein  creatur  nicht  ist,  so  da  sol  aus¬ 
gebrütet  werden,  sie  hat  die  sonne  in  ir  wesentlichen  angeboren, 
daraus  auch  folget,  das  die  jungen  ir  leben  anders  nit  bekomen, 
dan  durch  das  ausbrüten  der  sonnen  irer  natur,  darvon  werde  ich 
ein  groß  capitel  erfüllen. 

Nun  ist  da  zumal,  do  Adam  und  Eva  sind  erschaffen  worden 
kein  ander  sonnen  gewesen,  die  zwo  creaturen  auszubrüten,  dan 
got.  dan  wie  im  ersten  teil  diser  philosophei  ist  gemeldet  worden, 
so  ist  das  salnitrische  leben,  wesen  und  geist,  auch  das  cagastrische 
nit  gewesen,  und  doch  müssen  der  phoenix  und  Salamander,  deren 
leben  im  feur  ist,  das  ist  anima  ylia  <stri>  ausgebrütet  werden  und  hat 
got  seine  jungen  in  der  schalen  gleich  wie  ein  sonn  uberschinen 
gleich  wie  der  h.  geist  hat  Mariam  überschattet,  do  sie  ist  schwanger 
worden  und  hat  also  got  angefangen  seine  creaturen  auszubrüten, 
aber  der  teufel  hat  gemerket  das  diese  zwo  creaturen  solten  den 
himel  besizen,  doraus  er  verstoßen  war,  darumb  hat  er  die  sonne 
der  gerechtigkeit,  das  ist  got  den  vater,  angefangen  zu  betrüben, 
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und  ist  auch  mit  seinem  gespenste  bei  geschlofen  und  hat  der 
Eva  ein  schlangen  gesichte  vorgestellet,  der  halben  Eva  ist  be¬ 
trogen  worden  und  hat  ein  vihische  begirde  bekomen,  wie  ich  dan 
alles  ferner  erkleren  wil. 

Nun  merket,  wie  vil  junge  geboren  werden  von  iren  eitern, 
das  die  müssen  durch  frembde  eitern  ausgebrütet  werden,  das  ir 
alles  an  vilen  zwei  und  vierfüßigen  tieren  merken  möget.  gleich 
wie  dan  der  guckuck  beweiset,  dessen  jungen  durch  einen  andern 
vogel  ausgebrütet  werden,  auch  wie  der  schiltkröte  seine  jungen 
nicht  selber  ausbrütet  und  doch  lebendig  werden,  also  ist  auch 
zu  merken,  das  der  guckuck  im  luft  schwebet,  und  mit  seinen 
flügeln  beweist  er  die  ausbrütung  des  heiligen  Geistes,  der  da  den  xa,  47 
menschen  beschaffen  hat.  und  das  tut  auch  der  lerch,  der  fleugt 
nach  der  höhe  zu  und  beweiset  mit  seiner  stime  der  sonnen  aus¬ 
brüten  und  auch  des  heiligen  geistes.  darumb  merket  wie  der  donner 
die  früchte  beschedigt,  das  die  würmstichig  werden  und  maden 
bekomen,  das  ir  an  den  nussen  und  mancherlei  fruchten  wol 
merken  möget,  so  habet  ferner  fleißig  achtung  auf  mein  philo- 
sophiren.  da  Adam  und  Eva  seind  beschaffen  worden,  do  ist  die 
anima  mundi  azot  gleich  wie  ein  Sperma  in  die  matrix  maioris 
mundi  gefallen,  gleich  ein  tau,  als  dan  einem  samen  zustehet, 
nun  ist  ie  und  ie  in  wissen  gewest,  wan  ein  same  fleußt  in  ein  böse 
matricem  so  wird  auch  ein  misgeburt.  nun  sollet  ir  wissen,  das  die 
sperma  und  der  tau  als  ein  samen  von  erden,  luft,  wasser  und  feur 
ist  gefallen  in  eine  zergengliche  matrix  und  die  selbe  matrix  ist 
befleckt  gewesen  mit  einer  monstrosischen  gebürt,  das  war  der 
teufel.  nun  hat  er  das  liecht  gehindert,  das  ist  das  ausbrüten  des 
heiligen  geistes  und  sein  gesicht  gleich  wie  eine  henne  und  gans 
acht  hat  und  sorgen  treget  auf  ire  jungen,  weil  die  über  den  eiern 
sizet.  dan  sie  weiß  wol,  das  man  sie  vorhindern  kan  an  irem  vor¬ 
nemen.  also  hat  der  teufel  auch  die  matrix  des  irdischen  menschen 
beflecket,  denn  die  matrix  ist  die  so  den  teufel  in  ir  hat.  dan  der 
teufel  wonet  noch  in  der  matrix  in  der  großen  weit,  darumb  auch 
die  matrix  maioris  mundi  die  helle  genennt  wird  und  ists  auch; 
dan  der  teufel  wont  darinnen,  so  sol  es  nun  verstanden  werden, 
weil  der  son  gotes  auf  die  weit  ist  körnen  und  hat  den  altvetern, 
welche  auf  den  messiam  haben  gehoffet,  einen  neuen  leib  gegeben, 
und  also  seind  sie  aus  der  hellen  gefürt  worden,  deren  David, 

Enoch,  Elias,  Moises,  Aaron  ein  großer  teil  und  häufen  seind. 
darumb  weil  diese  matrix,  darinnen  Adam  ist  beschaffen  worden, 
der  himel  war  auf  dem  wasser  und  war  ganz  klar,  das  der  teufel 
die  Schöpfungen  wol  hat  sehen  können,  hat  er  gesehen  und  gehöret, 
das  got  gesaget,  es  were  sein  geschöpf  gut.  das  ist  dem  teufel  so 
ein  großer  und  heftiger  verdrieß  gewesen,  das  er  so  heftig  gewütet 
und  getobet,  der  gleichen  er  seit  erschaifung  der  weit  nie  so  greu- 
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XA,  48  lieh  geberdet  hat,  weil  die  weit  stehet,  dan  er  hat  gewußt,  das  solche 
gute  creaturen  würden  den  himel  besizen,  darumb  er  der  Eva,  in 
dem  sie  jungfreuliche  imagination  gehabt,  so  greulich  ist  erschinen 
in  einer  schlangen  gestalt,  in  Adams  gestalt,  das  ist  er  hat  den 
Adam  das  ist  den  bäum  darauf  Adam  ist  erschaffen,  es  heiß  nun 
geschaffen  oder  gewachsen,  umbschattet,  das  ist  besessen  wie 
Ovidius  meldet,  das  menschen  in  beume  verwandlet  werden,  auch 
in  hirschen,  beren  zc.  also  hat  der  listige  schalk  gewußt,  das  Adam 
würde  irdische  speisen  essen  und  in  der  irdischen  speise  würde  im 
eingeleibet  das  verbum  domini.  darum  er  balt  im  anfang  die  wurzel 
und  den  samen  des  baums  betrübet  hat  und  gedacht  zu  feilen 
und  ist  in  den  bäum  geschloffen,  also  hat  Eva  ein  monstrosische 
frucht  gessen  und  ist  in  die  sünde  gefallen,  also  zu  verstehen, 
das  verbum  domini  solte  der  seien  speise  sein  und  ists  noch,  aber 
nicht  besessen  sonder  rein  und  unbeflekt  solte  das  brot  sein,  dan 
verbum  domini  ist  engelbrot,  manna,  verbum  domini,  das  felschet 
der  teufel  noch,  dan  weil  er  weiß,  das  Christus  ist  die  selbige  manna, 
gleich  einem  elixir  und  ferment  würde  ein  brot  sein  und  speise  der 
seien,  hierauf  folget  auch,  das  der  teufel  dem  menschen  gedachte  die 
speise  zu  vergiften,  daraus  er  leben  würde,  dan  der  mensch  lebet 
nicht  alein  vom  brot,  sonder  von  einem  ietlichen  worte  das  durch 
den  munt  gottes  ausgehet. 

Nun  die  weil  wir  von  der  speise  haben  angefangen  der  menschen, 
so  inen  got  erlaubet  hat,  so  muß  ich  etwas  mit  theologisch  tractiren 
und  theologiam  zu  hülfe  nemen.  dan  linea  vitae  yliastrica  und 
cagastrica  könte  sonst  nicht  verstanden  werden,  zweifaltig  oder 
zerspalten,  dan  der  cagastrischen  und  yliastrischen  seien  gemüt 
und  sinnen  ist  für  dem  fall  eins  und  nicht  zwei  gewesen  und  solches 
ist  durch  die  speise  geschehen  wie  dan  die  schrift  saget,  so  ist  nun 
gemeldet  von  mir,  das  die  menschen  wol  hetten  leben  können, 
wan  sie  schon  nicht  weren  zu  stul  gangen,  sie  hetten  auch  der 
glider  nichts  bedürft  sich  zu  meren,  als  ir  wol  verstehen  könnet, 
dan  sie  seind  inen  erst  nach  dem  fall  gewachsen,  gleich  wie  einem 
XA,  49  mann  ein  kröpf  wachset  so  er  Pinzker  wasser  trinkt,  davon  gar 
ausfürlichen  sol  philosophirt  werden. 

Nun  möchte  doch  einer  fragen  weil  die  menschen  nicht  hetten 
sollen  in  den  großen  magen  essen  und  auch  nit  zu  stule  gehen, 
warumb  dan  got  so  vilerlei  speise  geschaffen  und  es  heißen  die 
menschen  gebrauchen  und  essen,  der  also  fraget,  der  weiß  noch 
vom  fall  Adami  und  seiner  biltnus  nichts,  wie  die  menschen  vor 
dem  fall  gewesen  und  ausgesehen  haben,  also  wie  ir  das  nit  wisset, 
so  wisset  ir  auch  nit  wie  dise  beide  Adam  und  Eva  in  die  sünde 
gefallen  sind,  dan  es  ist  ihe  niemants  so  blint,  der  da  nit  sehe 
wie  die  imagination  noch  teglich  in  vilen  weibern  der  frucht  mon¬ 
strosische  Zeichen  anhengt  und  wie  oft  das  vihe  monstra  gebiret. 
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sihe  an  den  frösch,  wird  one  füße  geboren  und  bekomt  füße. 
auch  wird  alles  vihe  one  hörner  geboren  und  bekomt  das  erst  mit 
der  zeit,  darumb  sage  ich,  das  Adam  und  Eva  den  fall  begangen, 
ehe  das  inen  solche  glider  sind  gegeben  worden  oder  gewachsen, 
ob  gleich  Adam  nit  hörner  bekomen,  so  wol  Eva,  noch  haben  sie 
monstrosische  glider,  als  dan  virga  Adami  und  die  schäm  des 
weibes  ist  :c. 

Nun  merket  von  der  speise  auch  theologischen  grünt  und  doch 
der  philosophia  nichts  hierinnen  benomen.  dan  theologica  ist 
nichts  anders  dan  philosophia  vom  fall  Adae.  es  beweist  die  cabala, 
das  got  den  menschen  hat  beschaffen  englisch  und  nit  vihisch  zu 
leben,  darumb  auch  got  zum  Hiob  saget,  der  Behemoth  frißt  heu 
wie  ein  ochs,  dan  er  meinet  den  einhorn.  darumb  hat  er  auch  die 
speise  englisch  beschaffen,  so  wol  als  die  engel  selbs,  so  die  eng¬ 
lische  speise  essen  würden,  das  dan  Adam  und  Eva  sein  gewesen, 
da  sie  also  gewesen  seind,  da  hat  sie  got  gut  geheißen,  wie  aber 
sie  englisch  hetten  essen  sollen  und  leben,  so  muß  ich  auch  zuvor 
das  engelbrot  beschreiben,  auf  das  ir  auch  glauben  möchtet,  wie 
Adam  hat  sollen  englisch  essen  und  leben  mit  seinem  weibe.  dan 
darum  haben  sie  das  gebot  entpfangen,  nicht  vom  bäum  der  vihi- 
schen  scientia  zu  essen,  daraus  der  vihische  leib  tingirt  würd,  sonder 
sie  solten  englische  speise  essen,  das  war  das  gebot  gottes.  das 
essen  wolte  got  auf  englische  weise  haben,  so  hetten  sie  alein  durch 
ein  iedes  wort  gelebet,  so  durch  den  munt  gottes  wer  ausgangen, 
das  ist  aber  durch  die  schlänge  verhindert  worden;  ir  wisset  aber  XA,  50 
nicht  wie,  quare  de  manna. 

De  manna,  vom  engelbrot. 

Es  befindet  sich  in  der  philosophia,  das  ein  mensch  wol  leben 
kan,  so  er  schon  nichts  in  den  magen  isset,  das  beweiset  die  kunst 
der  Separation,  das  ist  alchimia,  beider  der  menschen  und  auch 
der  tieren,  natürlich  von  got  also  geschaffen,  dan  sehet  an  die 
immen,  die  machen  das  honig  aus  der  edelsten  manna  aller  blumen, 
das  ist  nicht  ire  speise,  sonder  unser  speise,  dan  die  immen  haben 
ein  andere  besondere  speise,  welche  nit  honig  ist;  dan  es  ist  ein 
anders,  ob  sie  wol  das  honig  in  irem  leibe  haben,  noch  haben  sie 
ein  ander  speise,  davon  ir  leib  sich  erhelt.  dan  alles  honig  muß 
zuvor  in  der  binen  leib  digerirt  sein  zu  honige  und  wird  uns  durch 
die  immen  gegeben,  gleich  wie  die  kuhe  uns  die  milch  zur  speise 
gibet,  also  auch  ist  das  honig  nicht  der  immen  nutrimentum, 
sonder  sie  müssen  das  uns  bereiten  zu  einer  speise  und  arznei. 

Nun  ists  gotes  wille  gewesen,  das  der  mensch  essen  sol  auf  eng¬ 
lische  weise,  das  beweiset  Ioannes  Baptista,  dan  er  hat  wildes  honig 
gessen  und  hat  die  jungen  sprößlein  der  beume  abgebrochen  und 
die  in  das  honig  eingetunkt  und  gessen  und  nicht  heuschrecken 
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wie  etliche  aus  unverstant  fabuliren.  nun  hat  Ioannes  englisch 
gessen  im  munt  und  nicht  im  magen.  dan  er  ist  nicht  zu  stuel 
gangen  und  wir  alle  können  noch  also  essen  wie  der  Ioannes  getan 
hat.  dan  der  munt  hat  gleich  so  wol  seine  speise  zu  deuen  einen 
archeum  und  stomachum,  eben  so  wol  als  der  magen  im  leibe ;  das 
ist  balt  magice  von  der  natur  vorgebildet,  ob  gleich  iemant  so 
grob  wolte  sein  und  wolte  das  widersprechen,  noch  so  sehet  an 
den  affen,  was  der  zu  sich  zeucht  oder  nimpt  zu  essen,  das  fasset 
er  in  das  maul,  als  dan  wol  gesehen  wird,  und  allererst,  wan  er  das 
XA,  51  gessen  hat  ins  maul,  allererst  so  gibet  ers  dem  magen.  und  also 
tut  auch  die  kuhe  mit  dem  widerkeuen,  dan  das  ist  allererst  das 
rechte  essen,  noch  ists  vihisch.  der  mensch  aber  bedarf  der  einge- 
weide  und  dermen,  vil  weniger  der  ander  glider,  aller  nichts;  dan 
hier  ist  ein  großes  zu  bedenken,  weil  Adam  aus  der  ebenbiltnus 
gottes  in  ein  ander  ist  verwandelt  worden,  dan  ob  gleich  der  hi- 
storien  von  Fortunato  nit  möchte  glauben  gegeben  werden,  in 
dem  das  geschriben  steht  wie  Andolosia  im  walde  öpfel  gessen,  do 
er  die  Agrippinam  die  jungfrau,  die  er  entfüret,  widerumb  ver¬ 
loren.  so  beweist  es  sich  doch,  das  die  selbe  historia  von  verstendi- 
gen  heiligen  leuten  poetischer  weise  ist  beschriben  worden  und 
bedeutet  den  fall  der  ersten  zweien  menschen.  das  ist  mit  dem 
apfel  bedeutet,  das  Andolosia  sol  öpfel  gessen  haben,  davon  im 
hömer  gewachsen,  das  ist,  wie  er  ein  vihisch  gestalt  bekomen. 
und  ferner  so  wissent,  das  Adam  mit  gemeinet  ist,  der  durch  sein 
essen  ist  begabet  worden  mit  einer  monstrosischen  form,  und  wie 
Andolosia  sol  der  Agrippina  haben  mit  list  öpfel  verkaufet  davon 
hömer  wachsen  und  ist  ir  auch  widerfaren,  wie  das  gedieht  lautet, 
da  ist  die  Eva  mit  gemeinet,  und  wie  das  gedichte  saget,  es  sei 
umb  des  wünschhütleins  willen  geschehen,  so  im  Agrippina  ent¬ 
füret;  so  wissent,  das  es  also  gemeinet  ist  und  bedeutet:  gleich 
wie  Andolosia  sol  durch  den  luft  geflogen  sein,  wan  er  sich  hat  an 
einen  ort  gewünschet,  indem  er  das  wünschhütlein  auf  dem  köpfe 
gehabt,  so  ist  er  also  balt  gewesen,  wo  er  sich  hin  gewünschet  hat. 
also  ist  nun  im  gedichte  praefigurirt,  das  Adam  und  Eva  waren 
für  dem  fall,  do  sie  noch  das  wünschhütlein  auf  dem  köpfe  hatten, 
das  ist  ehe  inen  linea  vitae  gebrochen  war,  das  sie  gleich  den  engein 
sein  konnten,  so  sie  wollten  und  hetten  nicht  des  vihischen  ganges 
sonder  des  englischen  sich  gebrauchen  können,  aber  es  ist  inen 
von  wegen  des  falls  gebrochen  worden,  und  wie  es  bedeutet  ist  im 
gedichte,  das  Andolosia  sein  hütlein  wider  bekomen.  also  ist  auch 
im  gedichte  praefigurirt,  das  Adam  das,  so  er  verloren  widerum 
bekomt  durch  Christum,  und  wie  der  seckel  sampt  dem  hütlein 
dem  Andolosiae  ist  wider  worden,  also  bedeutet  das  gedichte, 
XA,  52  das  Adam  werde  das  zeitliche,  auch  das  ewige  wider  haben,  wan 
er  ime  lasset  leid  sein  seine  mishantlung.  dan  der  seckel  bedeutet 


zeitliche  güter  und  reichtumb.  aber  wan  einer  schon  hette  aller 
weit  gut  und  wolt  ein  solch  wünschhütlein  mit  bezalen,  noch  ist 
keins  umbs  gelt  zu  verkaufen,  darumb  auch  der  himel  nicht  mit 
zeitlichen  reichtumb  kan  bezalt  werden,  sonder  mit  dem  schaz  des 
seckeis  des  ewigen  menschen,  das  ist  ein  reines  demütiges  herze 
und  der  glauben,  dan  das  wünschhütlein  bedeutet  den  glauben; 
dan  kein  glit  kan  sehen,  dan  der  köpf  oder  äugen  darinnen,  und 
also  ist  der  fall  Adam  in  diesem  gedichte  bedeutet,  wie  ich  dan  die 
ganze  historien  hernach  wil  besser  erkleren. 

Nun  ist  das  engelbrot  also  geschaffen,  das  wan  ein  mensch  das 
selbe  einmal  isset,  so  hungert  inen  nicht  mer,  wie  dan  Christus 
das  selbe  brot  selbs  ist,  auch  das  trank,  das  wer  einmal  davon 
isset  den  wird  nicht  mer  hungern,  davon  höret  ferner  also. 

Ein  mensch,  wan  der  isset,  so  kan  er  essen  das  es  zu  vil  oder 
zu  wenig  ist,  das  in  bald  widerum  hungert,  dan  zeitliche  speise 
gibet  keinen  ewigen  leib,  auch  so  kan  zeitliche  speise  also  gemiß- 
braucht  werden,  das  der  mensch  dadurch  sündiget,  und  wie 
wol  das  also  ist,  noch  ist  es  vihisch  gelebet  und  nicht  englisch, 
und  ist  dem  vich  keine  Sünde,  dan  es  hat  keine  sele.  aber  darumb 
das  der  mensch  eine  sele  hat,  darumb  kan  er  got  mit  seinem  übrigen 
essen  und  trinken  erzürnen,  darus  auch  folget,  das  Adamo  ist  für 
Sünde  zugerechnet  worden  sein  essen. 

Do  hat  nun  Adam  in  englischer  weise  essen  sollen  und  des 
gebots  gotes  solte  er  eingedenk  sein,  nicht  zu  übertreten,  nun  essen 
die  engel  himelbrot  und  ist  ir  essen  nichts  anders,  dan  ein  anschauen 
der  großen  herlichkeit  gottes.  dan  sie  tuen  die  äugen  nimermer  zu, 
sonder  imer  sehen  sie  auf  got  iren  Schöpfer  mit  großer  vorsichtikeit. 
darumb  wir  dan  auch  im  vater  unser  beten,  Herr  dein  wille  ge¬ 
schehe,  wie  von  den  engein  im  himel,  also  auch  von  uns  menschen 
auf  erden. 

Nun  tuen  die  engel  alle  zeit  den  willen  gottes,  dan  sie  wenden 
ire  äugen  nimer  mer  von  got  irem  Schöpfer,  darumb  dan  die  schau-  xa,  53 
brot  solches  engelbrot  bedeutet  haben,  wie  wir  in  der  biblia  sollen 
lesen,  so  zum  exempel  gewesen  sein,  nun  hat  der  teufel  vom  engel¬ 
brot  wol  gewußt,  das  die  guten  engel  in  anschauung  gottes  und 
seiner  herrlichkeit  gesettiget  werden,  das  ist  ire  speise,  darumb 
auch  so  hat  er  Christo  von  dem  zeitlichen  brote  eingebildet,  aber 
die  kunst  hat  im  gefelet.  dan  Christum  hat  nit  nach  zeitlichem 
brot  gehungert,  sonder  in  hat  gehungert  nach  dem  kelche  den 
er  trinken  würde  mit  seinen  aposteln.  und  hat  der  himlische 
aquaster  und  archeus  den  appetitum  gehabt  nach  der  marter  und 
leiden  seinen  gehorsam  und  willen  zu  erzeigen  gegen  seinen  him- 
lischen  vater.  darumb  er  auch  zu  seinen  jüngern  gesaget,  das  in 
herzlichen  verlanget  hette,  das  osterlamb  mit  inen  zu  essen,  und 
got  hat  nicht  die  leibliche  speise  gemeinet,  sonder  die  speise  seiner 
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marter,  damit  er  das  verlorne  wider  bringen  möchte  durch  sein 
marter  und  leiden,  so  Adam  durch  seinen  und  der  Evae  fall  ver¬ 
loren. 

Nun  ferner  von  der  zeitlichen  speise  ist  das  zu  wissen,  das  sie 
dem  menschen  ein  schlaf  erwecket  und  ursachet.  das  ist  nit  umb- 
sonst;  dan  ursach  es  bedeutet  den  tot,  wan  ein  mensch  schief t. 
dan  obwol  die  zeitliche  speise  den  zergenglichen  leib  eine  zeit 
erhelt,  so  ists  doch  nur  ein  geflickt  ding  und  ist  nichts  volkomens 
darinnen  zu  suchen,  dan  es  ist  nur  ein  teglich  flicken,  da  der 
hunger  nimer  gestillet  wird,  das  nicht  auf  den  andern  oder  dritten 
tag  notwendig  sei  wiederumb  daran  zu  flicken,  aber  die  himlische 
und  englische  speise  speiset  also,  das  den  neuen  menschen  nit  mer 
hungert,  derwegen  auch  Christus  saget,  der  von  meinem  brode 
(das  ist  Christus  heißt  sich  selbs  ein  brot)  ein  mal  isset,  den  wird 
nit  mer  hungern  und  wird  den  tot  nit  mer  sehen  ewiglich,  do  spricht 
Christus,  der  mensch  werde  den  ewigen  tot  nit  mer  sehen  oder  ent- 
pfinden.  daraus  ja  folget,  das  Christus  haben  wil  das  wir  das 
engelbrot  essen  müssen,  welches  sein  leib  ist.  das  aber  die  engel 
den  leib  Christi  essen,  das  ist  nicht  von  nöten;  dan  Christus  ist 
nicht  für  die  engel  gestorben,  dan  sie  haben  nicht  gesündiget 
und  haben  auch  keinen  leib  zu  sündigen,  dan  sie  haben  kein  fleisch 
und  blut  wie  der  mensch  und  sind  doch  nit  geister,  dan  sie  haben 
XA,  54  einen  leib,  aber  nicht  einen  leib  von  fleisch  und  blut,  sonder  sie 
haben  einen  leib  aus  dem  himlischen  wesen  eines  besonderen  limbi, 
davon  in  einem  andern  capitel  sol  philosophirt  werden. 

Der  mensch  Adam  und  Eva  seind  wol  englich  erschaffen  ge¬ 
wesen  mit  der.  necrocomischen  sele.  aber  sie  haben  auch  einen 
besonderen  limbum,  der  abgesondert  ist  und  einen  underscheit  hat 
mit  dem  limbo  des  irdischen  Adams,  und  ist  auch  zu  wissen,  das 
wir  noch  macht  haben,  kinder  gottes,  engel  und  brüder  Christi 
zu  werden,  darumb  auch  die  englische  speise  erleubet  ist.  darumb 
weil  Christus  gesaget,  der  gesunde  bedarf  des  arztes  nit  nur  aleine 
die  kranken,  darumb  meinet  er  die  gesunden  und  meinet  die  engel 
damit,  dan  sie  haben  nichts  gesündiget.  und  ob  wol  des  Lucifers 
sündigen  geschehen,  noch  aber  ist  er  auch  aus  dem  himel  gestoßen 
und  verdampt;  dan  got  hat  deren  nit  verschonet,  was  sol  er  dan 
mit  uns  tun,  die  wir  tag  und  zeit  haben  die  arznei  zu  gebrauchen, 
so  wir  die  englische  speise  verachten. 

So  merket  nun  ferner,  von  dem  engelbrot  ist  das  zu  wissen,  so 
dem  menschen  ist  beschaffen  zu  einer  speise;  das  got  nit  solte  ge¬ 
wußt  haben,  das  es  der  teufel  fressen  würde,  das  kan  nit  geglaubt 
werden,  dan  hat  doch  got  den  Adam  und  Eva  gewarnet,  solch 
brot  nit  zu  essen,  dadurch  sie  den  zeitlichen  tot  ererben  würden; 
dan  er  saget  vom  bäum  des  Wissens  des  guten  und  bösen  solten 
sie  nit  essen,  da  merket  von  mir  ein  solche  philosophiam. 
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Es  wird  gesaget,  das  got  sein  geschöpf  oder  gemechte  solle 
haben  angesehen  und  gesaget  es  were  ser  gut.  nun  scheinet  es 
widerwertig,  die  weil  auch  Moises  meldet,  als  habe  got  den 
bäum  des  wissens  des  guten  und  bösen  damit  gemeinet,  do  er  dem 
Adam  solchen  bäum  verboten  zur  speise  zu  gebrauchen,  da  ist 
aber  einer  solchen  philosophia  von  nöten:  dan  got  hat  alle  ding 
nach  seiner  art  gut  geheißen,  sonst  mußte  der  teufel  auch  gut  sein 
gewesen,  wan  got  hat  in  ja  beschaffen,  also  war  er  aber  böse,  dan 
er  nam  an  sich  das  böse,  darum  er  auch  aus  dem  himel  ist  gestoßen 
worden,  nun  hat  got  den  teufel  nit  gewarnet  davon  zu  essen;  dan 
die  engel  essen  nichts,  aleine  ist  das  ire  speise,  das  sie  das  angesichte 
gotes  anschauen  und  kein  ander  speise  ist  den  engein  von  anfang  xa,  55 
irer  beschaffung  verordnet  gewesen,  alein  das  anschauen  wie  gemel¬ 
det.  darumb  so  habet  achtung  uf  die  schlangen,  die  Moises  in 
der  wüsten  aufgerichtet  hat.  dan  aus  disem  grünt  ist  das  von  dem 
Moise  geschehen,  das  er  die  schlangen  auf  gerichtet  hat  anzuschauen; 
dan  er  hat  wol  gewußt,  das  der  fall  aus  Ursachen  des  ansehens  ge¬ 
schehen  ist.  das  es  aber  so  gerade  an  einem  creuze  geschehen  sei, 
das  beweist  das  halbe  T,  so  dem  Adam  auf  der  hirnschalen  ist 
worden  nach  dem  fall  von  wegen  des  anschauens  der  schlangen,  so 
ist  nun  groß  achtung  zu  haben  warum  Moises  so  gerade  eine 
schlänge  praegigurirt  hat.  dan  weil  die  schlänge  Christum  bedeuten 
sol,  so  weiß  ja  iederman  wol,  das  Christus  kein  wurm  ist  und  aber 
ein  schlangen  ist  ein  wurm,  darum  so  habt  acht  uf  dise  auslegung. 

Moises  hat  darumb  die  schlänge  aufgerichtet  aus  Ursachen  weil  er 
gewußt,  das  Christus  leiden  würde  müssen  für  das  menschliche 
geschlecht,  so  hat  er  ein  creuz  aufgericht,  das  bedeutet  das  leiden 
Christi,  aber  die  schlangen  bedeutet  den  fall  unser  ersten  eitern, 
so  durch  anschauen  der  schlangen  sind  betrogen  worden,  das  gebot 
gottes  zu  übertreten,  dan  ist  doch  der  basiliscus  eine  schlänge, 
alles,  was  er  ansihet  das  muß  sterben  wie  die  erfarnheit  anzeiget, 
und  ob  wol  die  schlangen  ist  gesehen  worden  von  der  Eva,  noch 
aber  hat  Eva  nit  gewußt  das  es  der  teufel  sei;  dan  die  englische 
und  himlische  natur  hat  den  teufel  nit  gekannt,  also  gar  wil  got, 
das  sich  die  menschen  auf  das  böse  nit  sollen  geben  zu  wissen, 
darumb  so  ist  Adam  und  Eva  vom  Basilisco  infernali  verfürt 
worden  durch  das  anschauen;  dan  beide  junge  und  neue  menschen 
seind  gewesen  wie  junge  neugeborne  kinder.  dan  hetten  sie  nicht 
einen  kindischen  verstant  gehabt,  der  teufel  hette  sie  nit  gedacht 
zu  feilen,  summa  summarum,  der  Basiliscus  muß  herfür,  wo  sich 
der  genomen  weiß  man  wol.  er  ist  durch  die  imagination  an  got 
erstlich  brüchig  worden,  in  dem  er  sich  so  schön  daucht  als  got 
selber ;  und  also  ist  er  ein  Basiliscus  worden  und  hat  seine  englische 
gestalt  verloren,  dan  er  hat  eine  form  gehabt,  wie  Adam  eine  form 
gehabt  hat  vor  dem  fall,  und  wie  Adam  das  rechte  ebenbilt  und 
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form  des  götlichen  menschen  verloren,  also  hat  der  teufel  seine 
XA,  56  form  auch  verloren,  und  wie  ein  Basiliscus  ein  monstrum  ist,  also 
ward  Adam  auch  ein  monstrum  nach  dem  fall,  dan  weil  die  weiber 
noch  beweisen,  das  sie  iren  samen  monstrosisch  machen,  also  be¬ 
weist  auch  der  same  allerlei  früchte,  wie  der  monstrosisch  wird 
von  wegen  des  donners,  welcher  donner  der  großen  weit  gottes 
spräche  ist,  darinnen  gotes  sprach  war  verbum  fiat,  das  war  gut 
und  hat  der  mensche  sein  leben  himlisch  dadurch  entpfangen. 
dan  got  war  matrix  animae  yliastri,  darumb  auch  im  wort  caro 
et  limbus  des  himlischen  menschen  ist  zu  fleisch  worden,  weil  nun 
der  teufel  auch  eine  spräche  hat  und  die  spräche  ist  sein  donner, 
so  merkent,  das  die  matrix  macrocosmi  auch  einen  donner  hat  und 
ist  ir  reden  gleich  wie  des  menschen  reden  der  donner  microcosmi 
ist.  darumb  sehent  an,  gleich  wie  der  donner  die  oepfel  und  bimen 
mit  seinem  hizigen  hagel,  schauer  und  bliz  wurmstichig  machet, 
als  ir  sehet  an  den  nüssen,  also  hat  der  teufel  auch  mit  seinem 
donner  und  rede  gleich  einem  verbo  fiat  die  speise  des  menschen 
inficirt.  erstlichen  die  äugen  des  weibes  Adami  hat  er  monstrosisch 
gemacht  gleich  wie  ein  unförmig  bilt  den  iezigen  f rauen  ein  mon¬ 
strosisch  gesicht  macht,  das  sie  irer  frucht  ein  monstrosich  bilt 
und  Zeichen  eindrücken.  und  do  dis  geschehen  ist,  das  Adam  und 
Eva  gefallen  und  betrogen  seind  worden,  das  ist  im  himel  und  halb 
auf  erden  geschehen,  dan  mit  dem  köpfe  ist  Adam  im  himel  ge¬ 
wesen  und  mit  dem  obern  teil  des  leibes.  aber  mit  dem  undern 
ist  er  und  also  auch  Eva  in  der  matrix  maioris  mundi  auf  dem 
wasser  gewesen,  weil  aber  das  ewige  und  auch  das  zergengliche 
in  einem  nicht  stehen  können  und  ewige  und  zergengliche  speise 
nicht  wolten  bei  einander  sein,  hat  Satan  von  Adam  gehöret, 
do  im  got  alle  creaturen  fürstellet  inen  namen  zu  geben,  da  war 
Adam  irdisch  und  himlisch,  so  wol  die  Eva.  und  also  gab  Adam 
der  Eva  auch  einen  namen  und  sagte,  das  ist  bein  von  meinem  bein, 
darumb  wird  man  sie  mennin  heißen,  da  fiel  der  teufel  Basiliscus 
zu  und  dachte  auch  an  die  spräche;  dan  das  himlische  fiat  konnte 
er  nit  verstehen,  do  aber  Adam  sein  fiat  microcosmi  aussprach, 
das  war  der  kleinen  irdischen  weit  donner  und  sprach,  das  ver- 
XA,  57  stunde  er  und  bildet  sich  dem  Adam  für,  doch  erstlichen  der  Eva 
und  machte  auch  ein  fiat,  dan  er  sähe  wol  den  hunger  deren  beiden 
menschen  und  durch  sein  fiat  und  sprach  hat  er  Evam  als  eine 
frauen  und  nicht  als  eine  jungfrau  betrogen,  dan  wie  hat  sie  sollen 
eine  jungfrau  bleiben,  weil  sie  hat  sollen  kinder  geberen.  noch  aber 
wan  sie  kinder  geboren  hette  und  wer  ir  die  frucht  des  baums  nicht 
inficirter  weise  anzuschauen  worden,  so  hette  sie  doch  die  jung- 
frauschaft  behalten,  dan  sie  hette  nit  eine  vihische  sch wengerung 
dörfen  leiden  sonder  eine  menschliche,  aber  iezt  ist  das  fruchbar 
machen  und  sch wengern  monstrosisch  wider  die  biltnus  gotes; 


58$ 


darumb  ichs  monstrosisch  heiße,  darumb  auch  alle  frauen  nit  aleine 
in  anschauung  der  speise,  sonder  auch  wan  sie  so  heftig  daran  ge¬ 
denken  an  irgent  eine  irdische  speise  und  sie  die  nicht  haben 
können,  so  bekompt  das  kint  eine  solche  form,  das  merket,  nun 
hat  got  der  großen  weit  eine  spräche  und  imagination  geben  und  die 
selbige  imagination  zu  einer  irdischen  matrix  des  elementischen 
leibes  Adami  gemacht,  do  hat  sich  matrix  und  anima  maioris 
mundi  heftig  gesenet,  den  menschen  zu  geberen.  nun  war  aber 
verbum  domini  fiat  zu  fleisch  worden  und  war  himlisch  fleisch, 
aber  verbum  domini  ursachet  das  fiat  und  imagination  animae 
maioris  mundi,  da  ward  die  wesserische  matrix  und  anima  auch 
schwanger  und  gebar  das  irdische  fleisch,  das  ist  alles  zu  gleich 
geschehen,  und  der  teufel  hat  <sich>  auch  mit  seinem  fiat  einge¬ 
mischt.  also  ist  Eva  monstrum  worden,  nicht  das  die  Eva  het 
vom  fiat  etwas  entpfangen  diaboli;  das  sagen  wir  nit.  aber  anima 
und  matrix  maioris  mundi  die  ist  inficirt  worden  und  das  ist  dem 
irdischen  limbo  geschehen,  dem  bäum  so  ir  corallen  heißt,  als 
saget  man  corallium,  dan  caro  heißt  fleisch,  das  war  der  bäum, 
darauf  Adam  geschaffen  war,  das  nun  gewachsen  ist,  wie  die 
baumgans  anzeiget. 

Nun  muß  die  phantasei  der  eitern  vorhin  schwanger  werden 
und  entpfahen;  das  ist  nun  phantasia.  dise  phantasia  ist  nun  die, 
der  wegen  Adam  und  Eva  damit  begabet  sein  gewesen  sich  da 
mit  zu  meren.  gleich  wie  ein  zimermann  zuvor  muß  ein  haus 
in  die  imagination  und  form  fassen,  wie  es  sein  sol,  also  macht 
ers,  und  es  wird  also  wie  ers  haben  wil:  also  muß  auch  vorhin 
anima  mundi  in  der  imagination  und  phantasei  schwanger  werden  XA,  58 
des  irdischen  menschen.  dan  beide  die  menschlichen  microcos- 
misch  und  macrocosmisch  imagination  seind  dem  irdischen  aquastro 
nach  eins  aus  vilen  Ursachen,  darumb  heiße  ichs  animam  matricis 
maioris  mundi  den  aquastrum;  dan  es  ist  der  mon,  darinnen  ist 
das  fiat  animae  mundi  verborgen,  auf  das  folget  ferner  das  der 
aquaster  maioris  mundi  alles  nach  imaginiret  und  sihet  auch  alles, 
gleich  wie  ein  mensch  in  einem  träum  alles  sihet.  nun  hat  got  dem 
menschen  öffentlich  verboten,  kein  bilt  zu  schnizen.  non  facies 
tibi  sculptile  etc.,  das  auch  nit  one  große  ursach  geschehen  ist. 
dan  ursach  das  die  anima  mundi  nit  sol  die  ere  haben,  als  hette  sie 
den  menschen  formiret  oder  geboren  in  die  menschliche  form, 
dan  got  dem  vater  gebüret  die  ere  zu  geben  in  allen  dingen,  dan 
der  rechte  yliastrische  himliche  mensch  vor  dem  fall  ist  nit  von 
der  weit  formiret  oder  durch  ire  animam  in  ein  biltnus  gangen, 
dan  Adam  und  Eva  sind  nach  gotes  biltnus  eigentlich  gemacht  und 
weren  auch  in  der  gebliben  wan  das  biltnus  der  schlangen  nit 
were  umb  und  in  dem  bäum  gewesen,  so  hat  nun  der  teufel  wol 
verstanden,  das  azoth  mundi  eine  solche  kraft  hat,  alles  nach  zu 
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imaginiren  in  ein  lebendige  kraft,  was  der  mensch  tut,  formiret 
oder  macht,  so  machet  sie  balt  auch  eine  solche  lebendige  creatur 
im  wasser,  erden,  luft,  feur,  das  wir  das  sehen  sollen,  so  hat  die 
anima  mundi  noch  die  selbige  kraft  wie  dan  im  elemento  aquae, 
das  im  wasser  ist  und  aber  nit  mit  den  äugen  gesehen  wird,  macht 
vilerlei  solche  creaturen,  so  aus  der  kraft  und  imagination  animae 
mundi  herkomen  sind,  wie  dan  im  mer  öffentlich  gesehen  wird. 

Nun  sehent,  wie  eine  mutter  nit  auf  sich  selbs  imaginiret  sonder 
uf  ire  frucht,  also  hat  auch  matrix  animae  Azoth  und  imaginatio 
maioris  mundi  nicht  auf  sich  selbs  durch  die  imagination  sich 
monstrosisch  gemacht,  sonder  alein  ire  frucht  und  kint,  die  Evam 
und  den  Adam,  dan  Eva  und  Adam  waren  noch  in  der  matrix  im 
paradeis  der  weit  der  macrocosmischen  matrix.  nun  sehent  ir 
wol,  das  eine  iede  frau  etwas  muß  ansehen  so  ire  frucht  sol  mon¬ 
strosisch  werden,  darumb  auch  weil  ich  sage,  das  imaginatio 
und  anima  mundi  der  großen  weit  mit  der  imagination  minoris 
XA,  59  mundi  6ines  ist  und  aber  Eva  hat  die  monstrosische  schlangen  an¬ 
gesehen  welche  wider  die  form  und  ebenbilt  gotes  eine  form  und 
gestalt  hatte,  so  hat  sich  Eva  versehen  an  der  schlangen  und  ist 
die  Eva  doch  der  animae  und  matricis  maioris  mundi  frucht  ge¬ 
wesen.  also  hat  die  große  imagination  und  die  kleine  mit  einander 
die  monstrosische  schlangen  gesehen  und  sich  beide  an  der  schlan¬ 
gen  gestalt  vergaffet,  und  wie  den  jungen  trauen  das  am  ersten 
begegnet  das  sie  sich  vergaffen  mit  den  äugen,  also  merket  die 
große  weit  anima  und  matrix  mundi  und  auch  die  kleine  als  Eva 
waren  beide  jung  wie  kinder  und  konnten  nit  jünger  sein,  darumb, 
auch  weil  anima  und  imaginatio  macrocosmi  und  microcosmi 
eines  wäre  und  Eva  des  großen  cosmi  kint,  nach  dem  irdischen 
leibe,  darumb  sahen  sie  beide  die  schlangen,  also  war  Eva  monstro¬ 
sisch  in  der  imagination  und  auch  Adam,  dan  sie  sahen  die  schlänge, 
also  ward  der  Evae  leib  monstrum,  wie  dan  ein  kint  pflegte  mon- 
strum  zu  werden,  wan  seine  mutter  schuldig  wird  mit  monstrosi- 
scher  imagination.  und  wissent,  weren  die  basiliskischen  äugen  nit 
durch  die  schlangen  worden,  beide  durch  das  ansehen  der  form, 
auch  durch  die  spräche  der  schlangen,  das  essen  würde  dem  Adam 
und  Evae  wenig  haben  geschadet,  aber  in  voller  imagination  hatte 
Eva  gessen  und  ist  monstrum  worden  und  hat  den  bäum  selber 
monstrosisch  gemacht  und  den  bissen,  so  sie  gebissen,  gleich  als 
wan  ein  necromantist  ein  Weintrauben  auf  einen  tisch  künstlet 
und  heißt  mit  einem  messer  darein  schneiden,  so  schneidet  sich 
der  mensch  selber  in  die  nasen ;  das  machet  der  necromantist  auch 
durch  die  imagination.  und  wie  der  mensch  die  Weintrauben  wil 
abschneiden  und  machet  im  die  nasen  monstrosisch,  also  ists  auch 
mit  der  Eva  essen  zugangen,  da  ist  auch  der  bäum  also  für  ir 
gestanden. 
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Darauf  sage  ich  euch  nun  ferner  die  philosophiam :  was  sich 
selber  isset,  das  wird  monstrosisch.  nun  war  die  yliastrische  sele 
Evae  englisch  eben  aus  dem  limbo,  daraus  die  schlänge  war  und 
die  engel  haben  ire  äugen  imer  offen  und  nimer  zu;  das  hat  die 
schlangen  wol  gewußt,  darumb  die  sich  der  englischen  imagination 
für  gestehet  hat  und  nit  der  irdischen. 

Nun  wird  gesaget,  der  basiliscus,  wan  der  sich  in  einem  spigel 
selber  sehe,  so  sterbe  er;  das  ist  war  und  ein  alte  scientia,  wie  die 
erfarneheit  gibet.  darumb  hat  Eva  den  limbum  gesehen,  das  XA,  60 
ist  die  schlangen  monstrosisch  zu  sein,  gleich  wie  ein  iegliche  frau 
den  irdischen  limbum  sihet  monstrosisch  sein,  daraus  sie  gemacht 
ist  dem  irdischen  leibe  nach  zu  sagen,  also  hat  Eva  den  himlischen 
limbum  monstrosisch  gesehen,  daraus  ir  ire  necrocomische  sele 
und  leib  gegeben  ist.  gleich  wie  ein  frau  irdische  speise  ansihet, 
und  das  kint  bekomt  ein  solches  Zeichen,  wie  das  ist  gewesen, 
das  die  mutter  ansihet.  und  wie  die  bunten  stecken  Iacobi  ein 
ursach  gewesen,  dasi  die  widder  gesprungen  und  im  springen  im 
trenktroge  die  stecken  angesehen,  beide  die  schafe  und  der  widder 
haben  mit  der  imagination  auch  bunte  schafe  bekomen;  und  das 
hat  müssen  auf  dem  wasser  sein,  also  hat  auch  die  Eva  die  schlan¬ 
gen  gesehen  und  ist  monstrosisch  worden,  wie  wol  nit  die  sele 
oder  der  necrocomische  leib,  iedoch  die  irdische  tierische  sele 
homo,  die  war  eine  frucht  matricis  verbi  domini  wie  ein  junges 
kint.  darumb  ist  die  irdische  und  tierische  sele  salis  nitri  monstro¬ 
sisch  worden  und  die  hat  sollen  gebildet  sein  nach  der  biltnus 
gottes,  das  ist  nach  der  biltnus,  wie  die  sele  und  der  englische  leib 
gebildet  war  vor  dem  fall,  und  wie  möglichen  ist,  das  beide  animae 
mit  einander  imaginiren  n.  s.  also  haben  auch  beide  salnitrischen 
seien  einander  monstrosisch  gemacht,  und  wie  alein  die  englischen 
äugen  offen  gewesen  aber  die  andern  zu,  also  seind  da  der  schlan¬ 
gen,  in  dem  sie  die  Eva  angesehen,  do  waren  ir  die  englischen 
äugen  genomen.  dan  sie  hat  nur  alein  den  irdischen  limbum  ge¬ 
sehen  an  der  Eva  und  nicht  den  himlischen  oder  englischen,  dan 
die  englischen  äugen  seind  der  schlangen  gebrochen  gewesen,  und 
das  die  schlangen  mit  den  cagastrischen  irdischen  äugen  gesehen, 
das  ist  durch  tierische  äugen,  das  scheinet  wol  an  dem,  wan  unsere 
äugen  als  die  tierischen  verfinstert  werden  mit  der  nacht,  so  ist 
der  seien  und  des  necrocomischen  leibes  gesicht  offen  und  förchtet 
noch  der  schlangen  betrug,  darumb  in  dem  finstern  wol  gemerket 
wird  sie  sorge  der  seien,  darumb,  auch  alle  tiere,  so  blint  geboren, 
heftig  wider  unser  imagination  seind ;  dan  man  scheuet  sich  heftig 
dafür,  und  wie  der  basiliscus  im  paradeis  so  vil  der  seien  geschadet 
hat,  das  er  gemacht,  das  wir  sterblich  sein  worden,  darumb  der  XA,  61 
tot  der  Sünden  straf  ist,  das  ist  das  der  irdische  leib  muß  durch 
den  tot  abgeleget  werden,  weil  wir  aber  mit  dem  verbo  domini 
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gespeiset  werden,  das  ist  mit  engelbrot  im  nachtmal,  so  ist  unser 
imagination  eine  matrix  und  wird  geschwengert  mit  dem  leib  und 
blut  Christi,  das  ist  mit  dem  limbo  des  ewigen  lebens  und  gebiret 
in  disem  leben  einen  neuen  leib  der  wechset  auf  und  gehet  aus  dem 
irdischen  acker  in  die  ewige  scheuren.  das  ist  das  neue  scheidet  sich 
vom  alten  und  gehet  ein  in  die  glori  des  Schöpfers,  darumb  der  da 
glaubet  der  ist  schon  schwanger  und  hat  schon  warhaftig  ent- 
pfangen  den  leib  Christi,  das  ist  er  isset  alle  tage  mit  und  bei  got 
engelbrot.  also  wachsen  die  pflanzen  des  sones  gotes;  ein  solcher 
seeman  ist  Christus. 

Also  ferner  vom  engelbrot  ist  das  zu  wissen:  kein  engel  isset 
mit  dem  munde,  alein  isset  ein  ieder  engel  mit  der  scientia  in  der 
imagination.  und  darumb  stehen  ime  auch  sein  äugen  imer  offen, 
aus  Ursachen  er  hat  keinen  schlaf,  er  darf  sein  auch  nicht,  dan  er 
ist  zum  wachen  geschaffen,  und  wan  es  müglich  were,  das  dan 
wol  müglich  ist,  das  iezt  ein  engel  zu  einem  menschen  kerne  sicht¬ 
barer  weise  und  ein  sterblicher  mensch  wolte  im  ere  tun,  es  were 
mit  kniebiegen  oder  ander  reverenz,  so  nimbt  es  doch  kein  engel 
nicht  an.  dan  balt  würde  er  sagen,  tue  got  die  ere,  dem  sie  gebüret. 
dan  die  engel  sagen  und  denken  immer  in  irem  geist  der  imagination 
an  die  herrlikeit.  derwegen  ir  gesang  ist,  sanctus,  sanctus  do¬ 
minus.  darum  sagen  auch  die  engel,  als  wie  der  Raphael,  der  den 
jungen  Tobias  gefüret  hat,  sie  seind  nur  diener  und  nicht  herren. 
dan  sie  demütigen  sich  vor  dem  gewalt,  kraft  und  herrlikeit 
und  almetigkeit  gottes  und  solche  demut  ist  ire  speise,  das  sie 
volnbringen  den  willen  gottes.  darumb  ist  demut  und  volnziehung 
der  gebot  gottes  der  engel  ewiges  himelbrot.  darumb  sie  auch  keinen 
hunger  haben  nach  elementischem  brote. 

Der  wegen  weil  wir  im  vater  unser  auch  bitten,  herr  dein  wille 
geschehe,  dein  reich  zukome,  da  bekennen  wir  das  wir  auch 
sollen  mit  unser  imagination  immer  auf  Christum  sehen  und  inen 
XA,  62  uns  für  bilden;  denn  es  sol  auch  stets  unser  speise  sein  und  wir 
sollen  das  verbum  domini  nimermer  vergessen,  so  fleisch  ist  worden, 
und  uns  nimermer  für  herren  achten  der  zeitlichen  speise,  sonder 
für  demütige  arme  diener,  die  wir  schuldig  sein  den  willen  gotes  zu 
volbringen.  dan  wie  die  engel  in  der  demut  bleiben,  in  dem  das  sie 
den  willen  gottes  stets  betrachten,  und  mit  iren  äugen  sehen  sie 
imer  auf  die  herrlikeit  gottes,  und  die  scientia  ist  der  engel  ge¬ 
sichte,  darumb  auch  ire  äugen  nicht  hin  und  her  wanken,  auf  die 
rechte  oder  linke  seite,  über  sich  oder  under  sich;  dan  wie  die 
scientia  ist  also  stehen  auch  die  äugen,  das  kan  man  bei  einem 
ieden  menschen  merken  an  einem  tische  da  man  isset,  was  er  liebet 
und  gerne  hat  zu  essen,  da  wendet  er  seine  äugen  hin.  also  auch 
geschichts  wan  er  ein  hübsch  frauenbilt  sihet  oder  eine  frau  einen 
feinen  man,  da  stehet  im  sein  gesichte  darnach,  aber  der  engel 
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äugen  sehen  einfeltig  auf  ire  speise,  das  ist  auf  got  den  herren, 
und  gedenken  in  großem  gehorsam  alein  den  willen  gottes  zu  Vol¬ 
bringen.  das  ist  engelbrot  und  manna  coelestis;  dan  also  wird  ir 
leib  in  der  englischen  form  unzerbrechlich  erhalten. 

Nun  das  ist  vom  engelbrot  der  engel  gesaget,  so  in  einem  irdi¬ 
schen  leib  geschaffen  sind,  das  ist  aber  mit  Adam  und  Eva  gar 
vil  anders,  dan  sie  haben  einen  irdischen  leib  gehabt  aus  aller 
4  elementen  kreften,  als  sich  demnach  wol  beweist,  der  wegen 
weil  zwischen  einem  engel  und  menschen  ein  underschit  ist,  so 
wil  es  auch  einer  sondern  philosophia  bedörfen. 

Vom  menschlichen  brot,  dem  leibe  des  menschen 
im  paradeis  beschaffen,  ein  capitel. 

Da  got  den  menschen  beschaffen,  da  ist  der  mensch  im  himel 
gewesen  mit  seinem  englischem  leibe  das  ist  mit  dem  teil  über 
den  gürtel;  mit  dem  andern  teil  ist  er  uf  dem  wasser  gewesen, 
gleich  wie  ein  kraut  oder  bäum  stehet  mit  der  wurzel  in  der  erden  XA,  63 
aber  mit  seinem  andern  teil  stehet  er  im  luft,  frei  an  zu  sehen, 
darumb  wil  ich  die  ganze  physicam  erfüllen  von  disem  verstant 
und  grünt,  dan  ich  als  ein  physicus  muß  alles  anzeigen  was  der 
underschit  sei  zwischen  der  menschen  speise  und  der  englischen. 

Moises  hat  sich  keiner  physica  understanden,  dan  er  schreibet 
particulariter  theologisch,  darumb  er  auch  des  neuen  testaments 
grünt  aus  lasset,  dan  es  hat  sollen  durch  die  aposteln  und  evange- 
listen  beschehen.  und  Christus  hat  zuvor  das  müssen  erfüllen,  das 
die  propheten  für  seiner  zukunft  propheceiet  haben,  dan  das  donum 
intelligentiae  creationis  hat  er  particulariter  gehabt  und  nit  ganz 
wie  es  sein  sol  nach  erheischung  der  notturft  beschriben.  villeicht 
hat  ers  wol  nit  anderst  gewußt,  dan  er  meldet  nichts  von  keiner 
proporz,  qualitet,  prima  materia  limbi  aeterni  et  limbi  elemen- 
torum,  alein  zeiget  er  an  die  materiam  der  erden,  daraus  der  mensch, 
doch  nur  ein  teil,  hat  geschwigen  drei  teil  als  luft,  wasser  und  feur. 
dan  er  ist  von  jugent  auf  kein  physicus  nicht  gewesen,  alein  von 
got  ist  er  berufen  gewesen  zu  einem  fürer  und  vorgenger  der  kin- 
der  von  Israel  auf  theologische  weise,  darumb  sein  beschreibung 
den  leien  ganz  unverstendig  ist.  dan  ein  physicus  müßte  gar  ein 
schwachen  grünt  füren,  wan  er  den  text  nach  der  creation  dem 
Moisi  one  auslegung  wolte  glauben  geben;  es  were  nur  einfeltig 
lecherlich  ding,  dan  der  physicus  behilft  sich  nit  im  glauben  wie 
der  theologus,  sonder  alein  im  werk  der  proba  und  experienz.  dan 
in  augenscheinlicher  proba  liget  die  physica  und  nicht  alein  im 
glauben.  Moises  hat  theologisch  auf  den  glauben  für  die  einfeltigen 
geschriben,  das  merket. 

Adam  hat  nicht  einen  nabel  gehabt,  wie  iezt  wir  menschen  alle 
haben.  O  ursach  ist  das  gewesen  das  ir  alle  wol  wisset  das  Adam 
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von  keinem  weibe  ist  geboren  gewesen,  sonder  geschaffen,  der 
formirt  ist  worden  durch  und  aus  der  wurzel  matricis  macrocosmi. 
dan  er  ist  nicht  mit  der  schere  oder  messer  von  seiner  matrix, 
darinnen  er  formiret  ist  abgelöset  worden,  wie  dan  die  nabelschnur 
XA,  64  der  kinder  ausweiset,  dan  hie  ist  eine  heimlikeit  verborgen,  warum 
Adam  also  bald  geret  hat  nach  seiner  formirung,  das  er  sonsten 
nicht  würde  getan  haben,  wan  er  hette  müssen  von  der  schnür 
des  nabels  abgelöset  werden,  da  ligt  das  heft  eines  warhaftigen 
physici,  und  ir  sollet  wissen  wie  ein  kint,  das  harte  schreiet  rum- 
pirt  und  krieget  einen  großen  nabel,  also  were  dem  Adam  auch 
widerfaren  wan  er  also  bald  hette  sollen  reden,  wan  er  hette  die 
nabelschnur  gehabt,  welchs  aber  nicht  ist  geschehen,  das  weiset 
die  nymphea  oder  nenuphar  aus,  corallen,  carabe,  unicornu  etc, 
da  das  paradeis  ist  im  wasser  gewesen  und  ist  noch  darinnen,  ob 
gleich  Adam  das  menschliche  glit  nit  gehabt  hette  und  hat,  als 
dan  gewiß  ist,  das  er  das  nicht  gehabt,  daran  er  hette  können 
rumpirt  werden,  daraus  folget,  das  er  hette  müssen  sterben,  wan 
er  hette  sollen  under  dem  wasser  reden,  darauf  merkent,  warumb 
die  kinder  noch  getauft  werden,  das  nicht  gut  ist  iederman  zu 
melden  von  wegen  des  misbrauchs. 

Nun  folget  ein  grünt  der  imagination  durch  sehen  und  gedenken, 
auf  zweierlei  weise  drüket  die  frau  irer  frucht  vilmals  ein  unform 
und  misgestalt.  als  ein  exempel  von  einer  person  <in>  Bohemia, 
do  hat  sich  seine  frau  muter  an  einem  roß  vorsehen,  nemlich  an 
einem  bauren  pferde,  das  da  hat  ausgehangen  ic.  darumb  die  selbe 
person  V.  R.  noch  einen  so  groß  hat,  das  es  schir  einem  roß  zu  vil 
were.  das  werden  nun  glauben  die  es  sehen,  wie  es  dan  mer  alzu 
war  ist  der  person  so  es  an  irem  leibe  tragen  muß;  dan  man  darf 
die  selbe  person  von  wegen  der  hochheit  nicht  nennen,  auf  solche 
weise  kan  der  mensch  seine  form  und  bilt  verlieren  und  ein  mis¬ 
gestalt  bekomen  durch  die  imagination  der  muter. 

So  aber  einer  sprechen  wolte,  das  were  mit  der  muter  und  dem 
kinde  also,  aber  mit  dem  gewachsenen  menschen  solte  es  gleich¬ 
sam  unmöglichen  sein;  das  were  ganz  lecherlich  zu  hören,  dan  wie 
es  müglich  ist  das  in  einem  lande  pestis  regirt  und  es  sterben 
ofte  einem  menschen  so  außerthalb  der  selben  region  wonet  oder 
sonst  abwesent  über  lant  ist,  seine  freunt,  brüder,  Schwestern,  es 
sei  weib  oder  man,  und  so  dem  abwesenden  gesunden  gesagt  oder 
XA,  65  geschriben  würde,  als  sei  im  tempore  pestis  ein  freunt,  bruder  oder 
Schwester  gestorben,  so  erschrikt  der  selbe,  imaginirt  im  de  peste 
so  vil,  das  er  also  balt  auch  eine  beule  oder  ulcus  bekompt,  das 
mancher  gar  daran  gestorben,  wie  die  erfarung  oft  bezeuget  hat, 
das  vil  leute  auf  solche  weise  pestem  bekomen  und  anders  mer. 
darumb  also  auf  disen  puncten  von  der  imagination  gar  wol  zu 
merken  ist,  dan  ein  mensch  kan  durch  die  imagination  vil  wunder- 
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barliches  dinges  zu  wegen  bringen,  das  zum  teil  nicht  gut  were, 
alles  zu  eröffnen,  quia  per  imaginationem  fidei  werden  wir  selig, 
das  noch  mer  ist.  nun  nemet  euch  ein  exempel  an  den  negeln  des 
menschen.  da  besehent  was  da  wachsen  würde,  wan  die  negel 
nicht  solten  abgeschnitten  werden;  das  ist  nun  ein  wenig  eine 
anzeigung  von  grobverstendigen.  dan  die  negel  seind  dem  Adam 
vor  dem  fall  nicht  gegeben  gewesen  und  auch  zene  nicht,  also  auf 
solche  art  wie  sie  iezt  erscheinen  zerteilet,  sonder  ganz,  es  seind 
nur  zwei  beine  oben  und  unden  gewesen  wie  man  mer  solch  ding 
in  vilen  alten  historien  findet,  das  solche  menschen  seit  Adam 
her  seind  geboren. 

Das  sich  aber  die  zene  im  munt  zerteilen  also  auch  die  sprachen 
zur  zeit  Nimrod,  des  wissen  wir  große  geheimnus  wie  das  geschieht 
und  warumb.  aber  wir  müssen  de  labore  sophiae  schweigen,  weil 
die  weltlichen  abgötter  regiren,  das  uns  nit  ein  kleines  betrübet, 
darumb  so  der  grünt  der  imagination  sol  herfür  körnen  zu  erkleren, 
auf  das  wir  auch  das  zu  verstehen  geben,  so  merkt  erstlichen 
auf  die  tierische  imagination  der  animalien.  warumb  wechset 
den  vögeln  der  Schnabel  imer,  es  sei  was  für  ein  geschlecht  es  wolle 
under  den  vögeln  ?  doch  one  die  magiam  werdet  ir  noch  ich 
nichts  verstehen,  dan  bei  irem  wezen  wird  wol  gemerkt,  wie  lang  der 
wachsen  wird,  so  die  hüner,  Sperlinge,  storche  jc  den  nicht  solten 
abwezen,  es  sei  durch  was  wege  es  imer  wolle,  das  nicht  ein  kleines 
ist  zu  bedenken,  dan  sehet  nur  das  kleine  waldgeflügel  an,  wie  es 
den  Schnabel  wezet,  so  das  die  speise  braucht,  ir  wisset  aber  nicht 
warumb  ?  das  aber  das  große  gevögel  nicht  alles  gar  der  gleichen  tut, 
so  merket  wie  die  kleinen,  ist  der  cubitus  linearum  vitae  schult 
und  ires  großen  alters,  welches  könnte  cabalistisch  erklert  werden,  XA,  66 
wan  man  nicht  so  für  teuflich  gehalten  würde  von  wegen  der 
Offenbarung  erklerung.  weil  aber  apocalypsis  ein  teuflisch  buch  zu 
sein  gehalten  wird,  müssen  wir  schweigen,  dan  auch  der  Hesekiel 
propheta  und  Esdra  dessen  meldung  tun.  es  ist  aber  schade  das 
die  großen  geheimnus  nicht  sollen  zu  erkleren  denen  erlaubt  sein, 
denen  es  zu  verstehen  und  zu  erkleren  von  got  gegeben  ist.  dan 
iezt  ist  die  regeneration  des  phoenix,  halcyonis,  cancrorum  und 
aller  tieren  vil  1000  geschlecht,  alles  alein  aus  disem  gründe, 
warumb  solte  dan  verboten  sein,  die  warheit  regenerationis  et 
imaginationis  zu  schreiben,  quia  transfiguratio  Christi  war  nicht 
one  ursach.  .  . 
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II. 


III,  24 


De  Pestilitate. 

De  pestilitate, 

das  ist  vom  Ursprung  und  herkomen  pestis  und  hernach 

von  der  selbigen  krankheit  eigentlichen  und  grüntlichen  cur, 
geschriben  durch  den  hochgelarten  Herrn  Theophrastum 
von  Hohenheim  beider  arznei  doctorem. 

Zu  philosophiren  waher  pestis  kome  und  was  eigentlichen  die 
geberung  diser  krankheit  sei,  ist  also  nach  dem  gründe  der  tellu- 
rischen  philosophei  zu  verstehen,  pestis  ist  eine  krankheit,  so  am 
leibe  des  menschen  6  underschitliche  stellen  hat:  nemlich  hinder 
beiden  oren  2  stellen  und  er  den  uchsen  oder  achsein  auch  2  stellen 
und  unden  in  den  schlichten  am  dünnen,  neben  der  schäm  auch 
2  stellen,  also  befinden  sich  auswendig  des  menschlichen  leibes 
6  stellen,  da  pestis  iren  gewissen  sitz  und  Örter  hat,  die  dan  vom 
himel  inficirt  werden  und  geschossen,  das  ist  mit  dem  pestilen- 
zischen  gift  getroffen  werden,  es  befindet  sich  auch  nach  der  te- 
chellischen  philosophia,  das  über  die  vorgemelten  6  stellen  noch 
eine  (nemlich  die  sibende  stelle)  dieser  großen  krankheit  erkennet 
sol  werden. 

Es  ist  aber  gar  wol  lachens  wirdig,  das  so  vil  der  welschen  und 
teutschen  doctores  so  unreif  und  unzeitig  von  diser  krankheit 
schreiben  und  doch  nichts  eigentlichs  von  diser  krankheit  ge¬ 
denken,  woher  und  was  der  mensch  sei  und  demnach  auch  was  III,  25 
dise  krankheit  im  menschen  angreife,  dan  es  ist  nicht  umbsonst 
und  vergebens  also  von  got  geordnet,  das  so  gebreuchlich  und 
so  gar  gemein  so  eben  die  3  stellen  im  menschen  angegriffen,  troffen 
und  inficirt  werden,  darbei  der  verstendige  arzt  bilig  abnemen  mag 
die  loca  planetarum;  dan  gleiches  wirket  alle  weg  in  seines  gleichen, 
das  ist,  saturnus  wirket  mit  den  eigenschaften  des  monden  im 
obern  teil  des  menschen  das  ist  hinder  den  oren;  mars  und  sol 
wircket  auch  an  einer  sonderlichen  stelle,  auswendig  des  men¬ 
schen,  nemlich  under  den  uchsen  oder  achsein.  also  auch  jupiter 
und  venus  in  beiden  schlichten  bei  der  schäm ;  so  vil  dise  krankheit 
alein  betrift. 

Die  weil  dan  oben  gemelt,  das  noch  eine  stelle  im  menschen, 
nemlich  die  sibente  erfunden  wird,  das  ist  locus  mercurii,  derwegen 
wie  solches  zu  versten  folget  hernach. 

Quid  sit  homo,  hoc  est  caro  hominis. 

Der  Mensch  erhebt  sich  also,  nemlich  aus  der  ersten  matrix 
das  ist  aus  der  großen  weit,  das  ist,  die  große  weit  mit  und  samt 


597 


allen  anderen  creaturen  durch  beschaffung  durch  die  hant  gottes 
hat  geboren  den  menschen,  dem  fleisch  nach  zu  rechnen  zu  der 
sterblikeit.  aus  solcher  Ursachen  ist  der  mensch  irdisch  und  fleisch¬ 
lich  worden,  und  dis  irdische  fleisch  hat  der  mensch  empfangen 
aus  der  erden  und  wasser.  dise  erden  und  wasser  ist  nun  das  corpus 
des  irdischen  tierischen  lebens,  so  der  mensch  natürlich  hat  emp¬ 
fangen  durch  beschaffung  durch  die  hant  gotes.  dises  tierische 
leben  ist  an  im  selber  nichts  anders  dan  feur  und  luft.  das  ist  also 
zu  verstehen:  der  mensch  sovil  sein  tierisch  leben  betrift,  ist  aus 
den  vier  elementen,  das  ist  das  wasser  und  die  erden,  daraus  das 
corpus  des  menschen  beschaffen  ist,  ist  das  haus  und  corpus  des 
lebens.  ich  verstehe  alhier  nicht  das  leben,  welchs  leben  aus  der 
seien,  das  ist  aus  dem  atem  gottes  entspringt;  dan  meine  meinung 
ist  an  diesem  ort  nicht  theologisch,  sonder  arzneiisch,  sonder  ich 
verstehe  das  leben,  welchs  tierisch  und  zergenglich  ist,  welchs 
III,  26  leben  aus  feur  und  luft  geschaffen,  und  also  ist  das  corpus,  so  aus 
erden  und  wasser  geschaffen  ist,  ein  haus  des  lebens  worden. 

Und  das  ist  gnug  zu  verstehen,  wie  der  mensch  zweierlei  leben 
habe,  als  nemlich  das  tierische  und  das  siderische  leben. 

Auf  das  mir  aber  nicht  iemants  möchte  vernichten  mein  vor¬ 
nemen,  als  das  ich  vom  tierischen  und  siderischen  leben  tractire, 
ist  von  nöten,  das  ich  den  tierischen  cörper  describire.  dan  der 
tierische  und  siderische  leib  ist  ein  ding  und  nicht  zwei,  und  das 
also,  der  leib  ist  tot,  das  ist  das  corpus  als  fleisch  und  blut  ist 
alweg  tot,  aber  der  siderische  geist,  daraus  der  menschs  sein  tierisch 
leben  hat,  machet,  das  das  corpus,  das  ist  der  leib,  bewegt  werde. 

Daher  entspringt  das  tierische  leben  des  menschen.  und  das 
komt  alles  natürlich  aus  eigenschaft  und  kraft  des  himels.  als 
ir  sehet  an  dem  han,  der  schreiet  die  mittemacht  und  den  tag  an, 
das  komt  ime  alles  aus  dem  gestirne. 

Iezt  gebüret  mir  und  einem  ieden  warhaftigen  arzte  zu  wissen, 
wie  der  han,  also  auch  der  mensch  vom  gestirn  also  getriben  werde, 
das  ist,  der  himel  regirt  das  leben  des  menschen;  die  elementa  re- 
giren  das  corpus  des  menschen.  das  corpus  des  menschen  ist  wasser 
und  erden,  das  leben  aber  des  menschen  ist  feur  und  luft.  also 
wird  wasser  und  erden  regirt  vom  feur  und  luft.  daraus  komt  dem 
menschen  seine  krankheit  und  ungesuntheit,  auch  gesuntheit. 

Das  ist  der  bäum  des  wissens  des  guten  und  des  bösen,  von  wel¬ 
chem  bäum  zu  essen,  got  Adamo  und  Evae  verboten  hat.  das  ist, 
das  got  nicht  gewolt  hat,  das  Adam  und  Eva  und  hernach  wir  alle 
nach  art  dises  baums  haben  leben  solen.  das  ist  sovil:  der  mensch 
hat  nicht  tierisch,  nach  erheischung  der  elementischen  kreften 
leben  sollen,  sonder  der  mensch  hat  sich  halten  und  regiren  sollen 
im  willen  der  gebot  gotes  wider  die  art  der  elementen.  darzu  ist 
III,  27  ime  auch  gegeben  worden  durch  die  beschaffung  das  ebenbilt 
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gottes.  disem  ebenbilt  gottes,  welches  die  seele  ist,  nach  solte  Adam 
im  ersten  paradis  nach  gelebet  haben  und  wir  menschen  alle,  die¬ 
weil  aber  das  nicht  geschehen,  so  fallen  wir  in  krankheiten  und 
allerlei  strafen  unsers  Schöpfers  von  wegen  Übertretung  der  gebot 
gottes. 

Dise  prafation  hab  ich  darumb  gemacht,  auf  das  ich  möge  be¬ 
schreiben  das  herkomen  des  tierischen  menschens,  welcher  aus 
den  elementen  als  erden  und  wasser,  feur  und  luft  sein  corpus 
und  ebenbilt  empfangen. 

Hirauf  folget  nun  mein  argument  und  grünt  vom  ebenbilt  des 
tierischen  menschens,  wie  das  beschaffen  sei  worden,  der  eigentliche, 
grüntliche  und  warhaftige  verstant  diser  ganzen  philosophei,  auf 
das  alle  arzt  so  sich  der  warheit  zu  leben  und  zu  gebrauchen  be- 
geren,  sehen  mögen,  aus  was  grünt  der  arzt  philosophiren,  arz- 
neien  und  schreiben  sol. 


Vom  ebenbilt  des  tierischen  menschen. 

Ir  wissent,  das  ehe  Adam  und  Eva  beschaffen  seind  worden, 
seind  zuvor  alle  animalia  beschaffen  gewesen,  wie  ir  dises  zeugnis 
genugsam  habet  in  der  bibel;  ist  derowegen  nicht  not  ferner  zeug- 
nus.  dieweil  dan  das  vorhin  in  guten  wissen  ist,  das  got  eine  ge¬ 
wissen  anzal  der  tier  beschaffen  hat  und  nach  disem  allem  den 
menschen,  welcher  nun  aller  der  selbigen  vor  im  geschaffenen 
tieren  ebenbilt  und  eigenschaft  an  sich  hat.  der  selbigen  vor  ime 
geschaffenen  tieren  ist,  wie  gemelt,  ein  gewisse  namhaftige  anzal 
gewesen. 

Diser  gewissen  anzal,  wie  vil  der  tiere,  so  vor  Adam  geschaffen 
seind,  sol  der  arzt  ein  warhaftiges  grüntliches  und  eigentliches 
wissen  haben,  er  sols  eigentlich  wissen  und  nicht  zweifeln. 

Die  selbige  anzal  wil  ich  alhier  namhaftig  machen:  doch  also, 
das  es  die  liebhaber  der  warheit  verstehen  sollen,  die  verechter  aber  III,  28 

sollens  nicht  alein  nicht  verstehen,  sonder 
sollen  zu  schantnarren  und  blint  in  disem 
verstant  darüber  werden:  dan  sie  verachten 
ein  ding,  ehe  sie  es  wissen  und  verstehen, 
derhalben,  auf  das  es  seinem  rechten  namen 
nach  genennet  werde,  wievil  diser  zuvor  ge¬ 
schaffnen  tier  gewesen,  so  sollet  ir  wissen 
das  diser  aller  tier  (M.M.C.C.)  gewesen  sein, 
dise  anzal  ist  der  berg,  darinnen  alle  Philo¬ 
sophie  ligen  und  grüenen. 

Die  weil  dan  nun  der  mensch  recht  und  grüntlich  nach  seiner 
tierischen  art  und  natur  sol  describirt  werden,  wie  in  diesem  ersten 
capitel  gemeldet  ist  vom  ebenbilt  des  menschen,  nemlich  die  weil 
der  mensch  nach  den  tieren  beschaffen  ist,  so  ist  gut  zu  merken. 
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das  got  das  weniger,  nemlich  das  so  geringer  ist  dan  der  mensch, 
darumb  vor  dem  menschen  beschaffen,  auf  das  hernach,  von  allen 
andern  tieren  und  über  alle  tiere  zu  herrschen,  ein  irdischer  könig 
sein  solte;  dan  das  ist  das  ius  naturae,  das  das  reich  eher  dan  der 
könig  sei.  darauf  merkent  iezt,  die  tier  haben  angeborne  scientiam, 
malam  et  bonam ;  also  hat  der  mensch  auch  natürlich  seine  tingirte 
scientiam,  malam  et  bonam,  tingirt  aus  den  astris,  so  vil  die  irdische 
art  und  natur  antrift. 

Von  dieser  art  muß  die  höchste  und  scherfeste  nachgründung 
aus  der  waren  philosophei  fürgenomen  werden;  dise  tierische 
art  recht  zu  beschreiben  wird  dis  capitel  eigentlichen  reden  von 
der  tinctur  des  tierischen  menschen.  dan  der  mensch  hat  zweierlei 
tinctur,  die  eine  nemlich,  so  vil  die  tierische  art  betritt,  ex  astris, 
die  ander  übernatürlich  aus  got.  von  deren  wird  not  sein  einer 
großen  und  tref liehen  philosophei  darauf  zu  gebrauchen. 


Von  herkomen  und  rechter  geberung  des  menschen  sollen  ir 
also  wissen  und  philosophiren.  das  ist  das  herkomen  des  tierischen 
III,  29  menschens,  das  ist  des  corporis  und  lebens  des  tierischen  menschen; 
die  heilige  schrift,  das  ist  die  bibel,  deren  ir  großen  glauben  gebet, 
wie  bilich  ist,  saget,  das  der  mensch  aus  erden,  aus  dem  limbo, 
das  ist  aus  dem  erdenklos  beschaffen  sei;  das  ist  nun  war  und 
recht,  dan  die  theologia  redet  alein  nach  der  warheit  und  nach  der 
kürze  und  gebraucht  sich  keiner  irdischen  philosophei  natürlicher 
dingen ;  alein  übernatürlicher  dingen  deren  gebraucht  sich  die 
warhaftige  theologia.  darumb  so  werde  ich  ieztund  philosophisch 
von  irdischen  und  natürlichen  und  nit  von  übernatürlichen  men¬ 
schen  reden  und  philosophiren. 

Dieweil  dan  nun  der  mensch  aus  erden  beschaffen  und  wider  zu 
erden  wird ;  das  ist  nach  dem  tode  wird  der  mensch  das  widerumb, 
das  er  zuvor  gewesen  ist,  auf  den  leib  und  haus  des  natürlichen 
menschens  zu  reden,  das  ist  aus  erden  ist  er,  aus  wasser  luft  und 
feur;  das  folget  hernach,  das,  so  iezt  gemeldet  laugnet  niemant, 
das  der  mensch  aus  erden,  wasser,  luft  und  feur  sei;  da  darf  nie¬ 
mant  zweifeln,  aber  wie  der  mensch  durch  die  hant  gotes  aus  erden 
geschafen,  da  erstumen  ir  vil  und  der  meriste  häufen  daran, 
dieweil  ich  aber  so  eine  lange  zeit  gesehen  hab  und  gemerket,  das 
niemant  der  kazen  die  schellen  anhenken  wil  und  gewöllet  an¬ 
henken;  also  hab  ich  vor  mich  genomen  disen  grünt  allen  lieb- 
habern  der  warheit  zu  offenbaren  und  für  zu  tragen,  damit  ich 
aber  auf  mein  propositum  kome  wie  der  mensch  aus  erden,  wasser 
und  luft  sei,  auch  aus  feur,  das  ist  also,  ir  wissent,  das  in  der  großen 
weit  vier  Zeiten  des  jars  seind,  als  lenz,  somer,  herbst  und  winter: 
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dise  gemelte  vier  Zeiten  mit  hülfe  der  gestirne  geberen  und  bringen 
herfür  alles  was  durch  die  weit  zu  geberen  der  weit  von  got  auf¬ 
erlegt  ist.  nun  wie  gemeldet  von  den  vier  Zeiten  des  jars,  ist  in 
gutem  wissen  und  zweifelt  an  disem  niemant.  auf  das  solt  ir  wißen, 
dieweil  die  vier  Zeiten  underschitliche  früchte  geberen  und  herfür 
drucken,  das  also  auch  die  früchte  der  erden  in  viererlei  geschlecht 
gerechnet  und  der  philosophei  nach  gezelet  werden  müssen  nach 
art  der  vier  elementen,  erden,  wasser,  luft  und  feur. 

So  hab  ich  nun  angefangen  von  dem  ebenbilt  des  menschen,  das 
ist  von  der  tierischen  form  des  tierischen  menschen  zu  reden,  auf 
das  so  kan  ich  nicht  umbgehen,  die  heimlikeit  der  dingen  zu  offen-  III,  30 
baren  und  herfür  zu  bringen:  und  vor  dem  ehe  ich  die  form  und 
das  ebenbilt  beschreibe,  muß  ich  zuvor  die  materiam  beschreiben, 
daraus  der  mensch  geschaffen. 

Cabala. 

Der  erdboden,  das  wasser,  der  luft,  das  feur  haben  iren  Ursprung 
aus  dreien  dingen:  dise  drei  ding  sind  nit  eher,  dan  der  erdboden, 
das  wasser,  feur  und  luft  geschaffen  worden,  dise  drei  ding  sind 
gewesen  und  sind  noch  feur,  luft,  wasser  und  erden ;  dise  drei  ding 
haben  eine  muter  gehabt  daraus  sie  beschaffen  wordens  das  ist 
gewesen  die  muter,  nemlich  das  wasser.  dan  da  die  ganze  weit 
ist  beschaffen  worden,  da  hat  der  geist  gotes  geschwebet  auf  den 
wassern;  dan  durch  das  wort  FIAT  ist  am  ersten  das  wasser  be¬ 
schaffen  worden  und  hernach  aus  dem  wasser  alle  andere  creaturen, 
tot  und  lebendig,  und  werden  also  dise  drei  ding  mit  irem  rechten 
namen  genenet  sulphur,  mercurius  und  sal.  das  ist  nun  der  grünt 
und  die  warhaftige  materia,  daraus  alle  tiere,  daraus  ferner  der 
mensch  beschaffen  worden,  beschaffen  sind. 

Darauf  wissent  also,  alle  ding  bedürfen  zu  irer  volkomnen  ge- 
berung  drei  Zeiten:  als  den  lenzen,  den  somer  und  den  herbst, 
dises  bezeuget  die  geberung  aller  früchten  und  aller  creaturen  der 
ganzen  weit,  darauf  so  wissent  das  der  mensch  auch  also  zu  seiner 
geberung  drei  Zeiten  bedarf,  nach  art  und  erheischung  der  vorge- 
melten  dreien  ersten  materien,  als  Schwefel,  queksilber  und  salz, 
dise  drei  ding  haben  zwene  regirer,  nemlich  das  salz  hat  den 
monden  zu  einem  herrn  der  es  herrschet  und  regiret.  so  ist  nun  das 
salz  eine  materia  und  Substanz  des  wassers  und  ist  dem  wasser 
underworfen,  darinnen  sich  das  salz  dan  auch  resolviret,  und  ist 
ein  teil  des  winters  und  herbsts.  die  sonne  aber  ist  ein  herr  und 
regent  des  sulphurs;  dan  der  sulphur  ist  einer  hizigen  und  feurigen 
natur.  darumb  resolvirt  er  sich  auch  im  feur  und  in  der  sonnen, 
dan  die  sonne  ist  ein  herrscher  und  regent  des  lenzen  und  somers. 
auf  das  wie  gemelt,  nemlichen  das  alle  ding,  das  ist  alle  creaturen 
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III,  31  so  das  leben  haben,  auch  so  kein  leben  in  inen  haben,  ist  hoch 
und  notwendig  zu  wissen,  das  sie  nichts  anders  sein,  dan  Schwefel, 
queksilber  und  salz,  so  iemant  dise  meine  philosophiam  lesen 
und  recht  versten  wil,  der  sol  wissen,  das  sulphur,  mercurius,  sal 
das  rechte  und  beste  ri<?htscheit  und  Wegweiser  eines  ieden  arztes 
seind,  der  da  grüntlich  dise  philosophiam  verstehen  wil.  dan  das 
salz  ist  des  herbsts  und  winters  und  der  Schwefel  des  lenzen  und 
somers  corpus,  darin  die  sonn  und  der  mon  ire  Wirkung  volbringen. 
das  verstehet  also,  das  salz  gibt  allen  creaturen  die  form  und  färb, 
der  sulphur  aber  gibt  das  corpus,  das  wachsen  und  die  deuung  ic, 
und  dise  beide  sind  der  vater  und  muter,  welche  alle  creaturn  ge- 
beren  mit  hilfe  der  gestirne:  das  ist  son  und  mon  geberen  durch 
sulphur  und  sal  den  mercurium.  der  mercurius  aber,  wan  der  ge¬ 
boren  ist,  bedarf  er  zu  seiner  aufenthaltung  seiner  teglichen 
narung  weiter  alzeit,  des  Schwefels  und  salzes  zu  seinem  auf¬ 
wachsen. 

Hierauf  wissent  nun,  das  got  in  die  erden  und  wasser  vil  und 
mancherlei  Schwefel  und  salz  gelegt  und  geschaffen  hat;  das  ist 
ein  iede  creatur,  so  vil  iren  dan  auch  seind,  sie  haben  leben  oder  nit 
leben,  hat  im  wasser  und  erden  iren  eignen  sulphur  und  sal,  da¬ 
durch  es  seine  narung  hat.  dan  das  salz  gibt  allen  dingen  den  ge- 
schmack  und  form,  der  sulphur  gibt  allen  dingen,  die  das  leben 
haben  oder  nit  haben,  den  geruch  und  feulung  im  magen.  ob  wol 
dem  unverstendigen  dises  wird  seltsam  vorkomen,  das  ist  auch  des 
schult,  das  man  gemeiniglichen  sich  keines  dinges  mer  verwundert, 
dan  eben  dessen,  so  man  nit  verstehet,  nun  wissent  ir  wol,  das  teg- 
lich  der  ertboden  in  Wirkung  stehet  mit  hilfe  der  gestirn,  das  ist 
son  und  mon,  dise  drei  ding  mit  gewalt  zu  geberen,  reif  zu  machen 
und  herfür  zu  bringen,  dan  die  creaturen  alle  bedörfen  irer  narung; 
dan  sie  sind  aus  denen  dreien  beschaffen,  deren  sie  teglich  zu  irer 
speis  und  aufenthaltung  nit  entberen  können,  als  der  storch  be¬ 
darf  der  fröschen,  der  antvogel  bedarf  ir  auch  und  also  vil  andere 
creaturen.  die  schwalm  bedarf  der  fliegen  und  mücken;  die  bine 
der  blumen  auf  dem  feit,  honig  zu  machen ;  der  ber  der  wartet  aut 
das  honig  :c  und  also  fortan,  dises  ferner  und  weitleuftiger  zu  be¬ 
lli,  32  denken,  befel  ich  den  verstendigen,  dan  dis  bedarf  keiner  sonder¬ 
lichen  großen  nachweisung,  dieweil  es  vorhin  in  gutem  wissen  ist. 
izt  wissent  ir,  das  zu  solcher  geberung,  die  große  weit  des  lenzen, 
somers  und  herbsts  bedarf,  auf  das  die  creaturen  erhalten  werden 
und  speise  bekomen.  dan  dise  Wirkung  höret  doch  nicht  auf  bis 
zu  ende  der  weit,  und  so  vil  habe  ich  wollen  melden  zum  eingang 
dises  capitels,  auf  das  der  hernachfolgende  text  desto  klerer  zu 
vorstehen  sei,  darumb  dan  dise  kleine  praefation  hat  nur  von  den 
früchten  geredet  und  von  der  speise  der  lebendigen  und  toten 
creaturen ;  iezt  aber  folget  von  der  geberung  des  menschen,  iedoch 
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zuvor  von  der  geberung  der  tieren,  daraus  Adam  der  erste  mensch 
sein  corpus  empfangen. 


Nun  sollet  ir  wissen,  das  so  balt  eine  lebendige  creatur  geboren 
sol  werden,  so  muß  zuvor  der  vater  und  muter  da  sein,  dadurch 
ferner  die  creatur  herfür  kome.  nun  diser  vater  und  muter  so  zur 
gebürt,  das  ist  zur  empfengnus  der  gebürt  hilft,  ist  das  salz,  die 
mutter  mit  dem  monden  und  der  sulphur  mit  der  sonnen  ist  der 
vater;  das  ist  sulphur  und  sal  seind  der  samen  aller  creaturen. 
sonn  und  mon  seind  die  vulcani,  das  ist,  vater  und  muter,  so  da 
den  samen  in  sein  wachsen  treiben,  bis  so  lange  die  frucht  mercurius 
geboren  wird,  dieweil  nun  das  ist,  das  sonn  und  mon,  vater  und 
muter  seind,  und  das  ist  astronomisch,  so  wil  mir  auch  gebüren 
die  ding  astronomisch  herfür  zu  bringen,  wie  am  ersten  die  crea¬ 
turen,  waserlei  art  auch  die  seind,  durch  obbemelte  son  und  mont 
geboren  werden,  dise  gebürt  wie  die  beschicht  und  zu  gehet,  be¬ 
weiset  die  große  weit  alle  jar  einmal  durch  die  drei  Zeiten  des 
jars,  wie  iezt  eigentlichen  zu  merken  ist.  darumb  so  werde  ich  von 
der  nidem  gebürt  anfangen,  das  ist  von  der  geringsten,  bis  auf 
die  allerhöchste,  das  ist  von  dem  geringsten  lebendigen  tiere  bis 
auf  den  könig,  das  ist  den  menschen,  welcher  ein  irdischer  herr 
und  könig  ist  aller  tiere. 

Ir  sehet  im  maien,  nachdem  der  winter  vergangen  ist  (welcher 
winter  der  tot  aller  creaturen  ist,  so  kein  leben  in  sich  haben)  da 
fahet  sich  an  alles  zu  regen,  so  des  lebens  zu  empfahen  fehig  ist. 
dan  in  diser  zeit  facht  die  ganze  weit  an  neu  zu  werden  und  zu 
grünen,  darauf  habt  nun  achtung,  ein  iede  creatur,  so  das  leben  hat,  III,  33 
erfreuet  sich  mit  der  großen  natur,  das  merkt  man  bei  den  kreu- 
tern,  beumen  und  allen  dingen  der  ganzen  weit,  die  freude  ist  zu 
vergleichen  einer  schwängern  frauen,  welche  einen  gefallen,  lust 
und  große  freude  hat,  ire  empfangene  frucht  auf  die  weit  zu  ge- 
beren.  nun  dises  geschieht  aber  nit  ehe,  es  sei  dan,  das  die  zeit 
(so  vil  zeit  das  kint  der  muter  bis  zur  volkomenen  wachsung  be¬ 
darf)  perficirt  und  fast  zum  ende  körnen  ist.  gleich  wie  ein  bäum 
so  voller  frucht  gewachsen  und  von  wegen  der  last  und  vile  der 
früchte,  überdrüssig  ist  zu  tragen  die  schwere  last  der  früchten. 
dan  alle  ding  sind  in  das  ende  beschaffen,  derwegen  hat  got  allen 
creaturen  iren  eignen  herbst  und  ernt  verordnet,  das  ist  einer  ieden 
creaturen  iren  eignen  herbst,  dan  so  balt  ein  creatur  perficirt  ist, 
so  ist  alsbald  messis  und  autumnus  vorhanden,  sich  in  die  kelter 
und  reservacul  zu  stellen,  dahin  dan  ein  iede  creatur  von  got  sich 
zu  stellen  verordnet  ist,  der  vogel  in  das  gebeur,  der  wein  ins  faß, 
das  körn  in  die  scheuren.  dieweil  dan  der  creaturen  und  früchte 
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der  weit  vilerlei,  vil  und  mancherlei  in  der  weit  sind  und  ein  iede 
iren  eigenen  und  sonderlichen  herbst,  somer  und  maien  hat,  so 
folget  nun  vilerlei  maien  zeit,  auch  also  nach  art  und  erforderung 
einer  ieden  creatur  eigenschaft,  vilerlei  somer  und  vilerlei  herbst, 
vom  winter  sol  nichts  geret  werden,  da  er  ist  iezt  herein  nit  zu 
mischen,  die  weil  nun  ein  iede  creatur  wie  gemelt  iren  eigenen 
maien  hat  zur  empfengnus  und  gebürt,  so  ist  am  ersten  vom  maien 
der  großen  creatur,  das  ist  der  weit  zu  reden,  also  wird  sich  her¬ 
nach  der  mai  der  andern  und  kleinen  creaturen  desto  mer  und  besser 
selbs  erkleren  und  auslegen,  also  auch  der  somer  und  der  herbst 
aller  creaturen. 


Von  dem  maien  der  großen  weit. 

Das  wasser,  das  ist  das  element  des  wassers,  ist  die  matrix  aller 
creaturen.  dieweil  dan  die  matrix  nit  geberen  kan,  sie  empfahe 
dan  vorhin  den  samen,  daraus  die  frucht  wechst  oder  wachsen  sol, 
herauf  so  folget  das  ein  vater  sein  muß,  welcher  durch  natürliche 
in,  34  begirde  und  lust  den  samen  ausschüttet  in  die  matricem.  so  ist 
nun  der  mon  und  element  wasser  die  matrix  und  die  sonne  und 
element  feur  ist  der  vater,  so  den  samen  heit  und  tregt,  welcher 
vater  den  samen  in  die  matricem  ausgeußt,  auf  das  früchte  ge¬ 
boren  werden,  der  same  nun  der  früchten  ist  mercurius,  der  bedarf 
zu  seiner  reifmachung,  wachsung  und  volkomenheit  sulphur  und 
sal.  auf  das  folger  nun,  das  wasser  und  element  des  wassers  das 
hat  disen  samen  mercurium  alle  zeit  in  sich,  frucht  zu  geberen. 
es  liget  aber  am  lust  und  willen  des  vaters,  welcher  nit  al  weg 
den  samen  fürdern  kan,  sol  und  wil.  dan  diser  vater  hat  ein  auf- 
gesezt  maß  und  zil  und  zeit,  das  ime  von  got  aufgesezt  ist,  wie  und 
wan  er  die  frucht  geberen  sol.  das  ist,  sonn  und  mon  muß  nit  ehe 
frucht  geberen,  es  sei  dan  die  zeit  des  maiens  verhanden,  das  ist, 
die  zeit  von  got  verordnet  und  ist  der  mai.  wan  nun  der  same  in 
sein  wachsen  gehen  sol  und  die  zwene  fürdern,  sulphur  und  sal, 
werden  durch  die  parentes  getriben,  den  samen  zu  fürdern,  so 
gebiret  sich  im  ertboden  am  ersten  eine  kelte  mit  hilfe  des  planeten 
saturni,  welcher  planet  ein  fürer  des  monden  ist;  das  ist  saturnus 
ist  das  roß  und  luna  ist  der  wagen,  dieser  saturnus  ursachet  durch 
den  monden  eine  kelte  im  ertboden,  das  ist  im  samen  mercurio, 
welcher  im  ertboden  und  wasser  ligt.  dise  kelte  ist  nun  also  zweier¬ 
lei  art,  das  ist  hermaphroditisch,  und  zeucht  an  sich  die  art  des 
monden  und  der  sonen,  das  ist  kelte  und  hize  zugleich  mit  ein 
ander,  die  hize  aber  und  kelte,  so  der  same  mercurius  zu  seiner 
geberung  bedarf,  muß  nun  nicht  strenge,  sonder  linde,  meßig 
und  temperirt  sein,  iezt  folget,  das  im  ganzen  jare  keine  lindere, 
gesündere,  subtilere  hiz  und  kelte  ist,  dan  eben  im  großen  maien 
der  ganzen  weit,  also  diser  same  hat  in  sich  die  art  des  monden. 
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das  ist  die  art  der  zwölf  Zeichen  der  großen  weit,  also  kan  sich  auch 
diser  same  anderst  nicht  ins  wachsen  und  geberen  treiben,  dan 
durch  die  sonne  den  vater  und  monde  die  muter,  und  das  zu 
keiner  andern  zeit  dan  eben  im  maien. 

So  nun  wie  gemelt  das  element  wasser  empfangen  hat,  das  ist 
den  lust  und  willen  zur  geberung;  dan  dise  matrix  bedarf  nicht 
mer  dan  willen  und  lust  zur  geberung,  aus  Ursachen  der  same  der 
drei  ersten,  sulphuris,  mercurii  und  salis  ligt  zuvorn  in  diser  ma-  in,  35 
trice.  so  blehet  sich  die  matrix,  das  ist  das  element  wasser  auf,  ist 
trüb  und  wird  feißt,  schmuzig  und  schlipferig,  ie  lenger,  ie  mer  und 
mer,  bis  so  lange  die  Sperma  aus  den  vasibus  spermaticis  über 
sich,  das  ist  über  die  wasser  ausgossen  ist.  dis  werdet  ir  finden  im 
anfang  des  maien  auf  den  wassern,  das  ist  in  den  weiern,  teichen 
und  gruben  auf  den  feldern,  daraus  frösche  und  kröten  wachsen, 
welches  ir  pfleget  froschleich  zu  nennen,  dis  froschleich  ist  am  er¬ 
sten  ein  salz,  das  ist  ein  salpetrisch  salz  der  erden  und  des  wassers. 
dises  vermischt  sich  erstlichen  algemach  und  aber  gemach,  wenig 
und  aber  wenig  in  das  wasser.  dises  salz  wird  durch  hilf  und  zu¬ 
tuen  der  sonnen  eingeleibt  dem  sulphuri,  so  zu  solcher  frucht  not¬ 
wendig  ist;  dan  kein  salz  vermag  auf  den  wasser  zu  schwimmen, 
dan  es  resolvirt  sich  in  wasser.  hierauf  folget  nun,  die  weil  das  salz 
auf  dem  wasser  nicht  schwimen  kan  noch  muß ;  und  aber  in  solcher 
action  und  geberung  wird  der  sulphur  dem  salz  eingeleibet  und 
eingeboren,  so  ist  nun  ein  ieder  sulphur  oeliger  art  und  schwimbt 
auf  dem  wasser,  wie  dan  die  art  des  sulphuris  ist,  über  sich  zu 
schwimen.  dan  seine  art,  nemlich  des  sulphurs,  ist  nicht  sich  ins 
wasser  zu  vermischen,  sonder  ob  dem  wasser  zu  schwimen;  das 
ist  des  Schwefels  art.  hieraus  folget  nun,  das  der  große  parens,  sol 
und  luna  dise  zwei,  nemlich  den  sulphur  und  sal  zusamen  coniun- 
giren  und  vereinigen,  in  mitler  weil  solcher  coniunction  wird  der 
same  reif  und  also  durch  solem  den  vater  und  lunam  die  muter 
volkomen  und  geboren,  schwimbts  auf  dem  wasser.  weil  dan  nun 
das  salz  allen  dingen  die  form  gibt  und  solch  sal  ist  praedestinirt, 
sampt  dem  sulphure  und  mercurio  ein  frösch  zu  werden,  aus 
disen  Ursachen  der  praedestination  wird  das  daraus,  das  nach  art 
der  fürsehung  gottes  und  nach  art  derp  praedestination  hat  daraus 
werden  sollen,  wiewol  nun  dis  iezt  eine  herliche  und  unwider- 
sprechliche,  unleugbare,  gute  und  gründliche  philosophia  ist,  noch 
aber  ist  es  nit  genug  zum  volkomen  verstände,  die  generationem 
pestis  zu  versten,  dan  es  beißt  noch  baß  und  gehört  mer  zum  tanz 
dan  ein  rot  par  schuch.  es  ist  iezt  von  nöten  die  philosophia  baß 
und  geschikter  an  zu  greifen. 

Wiewol  durch  disen  proceß,  wie  gemeldet,  fast  alle  creaturen  m,  35 
geboren  werden,  so  dem  element  wasser  underworfen  sind,  so  muß 
doch  auch  gesaget  werden  vom  geist  des  wassers,  das  ist,  von  der 


imagination  des  wassers,  das  ist  von  der  lust  matricis  zur  frucht, 
zum  fröschen,  den  selbigen  zu  geberen;  das  ist,  es  sol  auch  gesagt 
werden,  woher  die  lust  matricis  kome,  dem  element  wasser  frösche 
zu  geberen.  auf  das  es  aber  gemeldet  werd,  so  ist  es  also  von  got 
geordnet  und  wird  geursacht  durch  den  hunger  des  storchen  und 
antvogels.  der  lust  komt  der  matrici  vom  storchen  und  antvogel. 
der  hunger  aber  zun  fröschen  körnet  dem  storchen  und  antvogel 
aus  dem  gestirn.  und  also  satt  zu  verstehen  ist  und  ist  zu  wissen, 
die  weil  der  himel  und  die  ander  drei  element  luft  erden  und  wasser 
der  parens  und  der  vater  sind  der  gemelten  tiere,  so  vor  dem  men- 
schen  beschaffen  sind  und  müssen  so  wol  als  der  mensch  vom  vater, 
das  ist  aus  der  matrice,  daraus  sie  geschaffen,  erhalten  werden, 
das  ist  aus  der  undern  und  obern  sphaera.  die  undere  globul  und 
sphaer  ist  erden  und  wasser,  die  neret  die  animalia,  so  vil  das  ir¬ 
dische  corpus,  das  ist  das  haus,  welches  ein  fass  und  keller  ist  des 
lebens  eines  ieden  tieres  (es  sei  was  geschlecht  es  wolle)  betritt, 
so  nun  ein  underscheit  zu  machen  ist  under  dem  hause,  das  ist 
betreffend  das  corpus  eines  ieden  lebendigen  tieres,  und  zwischen 
dem  leben,  das  im  corpore  und  hause  wonet,  so  sollent  ir  wissen, 
daß  das  leben  der  einwoner  ist,  das  corpus  ist  fleisch  un  blut, 
das  leben  aber  wonet  im  fleisch  und  blut,  wie  zuvor  genugsam 
gmeldet.  dis  leben  in  allen  vich  wird  von  zweien  sphaeren  geregiret, 
als  von  der  obern  sphaer,  welche  luft  und  feur  ist,  und  von  der 
undern  sphaer,  welche  wasser  und  erden  ist. 

Nun  ist  gesagt  von  den  tieren,  das  ir  leben  vom  himel  geregiret 
werde  und  wie  der  himel  vom  leben  des  tieres,  wie  nun  das  zu 
verstehen  sei,  folget  also,  alles  was  lebet  muß  essen  und  alles  was 
gessen  wird  muß  gedewet  werden:  von  diser  deuung  ist  die  philo- 
sophei  angefangen,  so  nun  arzneiisch  davon  geret  sol  werden,  so 
merkent  eigentlichen  und  wol,  was  hiervon  medicinalisch  von 
III,  37  mir  erklert  wird,  und  zuvorn,  eher  die  dewung,  was  sie  sei  erkleret 
wird,  merket  ein  gar  kleines  capitel  zu  besserer  information.  dan 
ich  schreibe  alhier  de  peste  und  von  der  selbigen  cur.  welche  ire 
cur  in  den  fröschen  hat,  in  den  kröten,  in  den  fischen,  in  vöglen. 
darumb  merkent  alle  wol.  muraena  der  fisch  ist  ein  cur  pestis 
under  der  uchsen,  also  lebendig  vor  der  sonnen  aufgang  aufge¬ 
bunden  zeucht  aus  venenum  pestis,  aber  hinder  den  oren  hat  es 
keine  kraft,  der  frösch,  was  geschlechts  oder  färben  der  ist,  auf  die 
schlichten  der  mannen  aufgebunden,  zeucht  venenum  pestis  auch 
hinweg,  vor  der  sonnen  aufgang  aufgebunden. 

Lebendige  spazen  hinder  die  oren,  mannen  und  frauen,  also 
lebendig  die  federen  abgerupft  und  lebendig  (es  sei  die  stell  der 
oren,  uchsen,  schlichten)  aufgebunden  zeucht  alles  giftige  hinweg 
und  stirbet,  demnach  verbrent  oder  vergraben;  ist  eine  gewiße 
cur.  gilt  aber  nicht  weiter,  dan  alein  das  gift,  so  zum  herzen  tringet, 
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hinder  sich  zu  halten,  demnach  muß  pestis  geheilet  werden  mit 
wundarzneischem  process  und  pflastern,  als  da  ist  opodeltoch 
magnum  de  quatuor  gummatibus  et  resinis,  wie  in  unser  practica 
zu  finden  :c.  dise  drei  tierlein  seind  nun  gemeldet,  das  sie  auf  solche 
weise  gebrauchet  den  menschen  vor  dem  gift  des  todes  beschüzen 
helfen,  was  ist  aber  größer  in  der  ganzen  facultet  der  arznei,  dan 
das  einer,  der  da  wil  ein  doctor  sein,  verstehe,  warumb  dise  tierlein 
die  gift  heraus  ziehen,  dan  das  stehet  einem  doctor  zu  zu  wissen, 
die  ursach  ist  also:  es  seind  mancherlei  arzneien  vom  gemeinen 
manne  erfunden  worden,  davon  noch  in  der  arznei  die  kreuter 
den  namen  tragen,  wie  den  gelerten  arzten  wissentlich,  es  seind 
aber  solche  arzneien  in  des  gemeinen  mannes  handen  gestanden, 
wie  ein  gut  schwert  in  eines  kranken  gewalt  und  hant;  dan  er 
kan  es  nicht  füren.  das  ist,  der  gemeine  man  wil  alle  roß  zu  einem 
sattel  brauchen,  was  zun  oren  gehöret,  sol  nit  under  die  uchsen 
gebraucht  werden,  was  under  die  uchsen,  sol  nit  under  die  schlich¬ 
ten,  sonder  gebürlich  und  recht  gebraucht  werden,  solche  arzneien 
langen  an  uns  arzte  aus  des  gemeinen  mannes  henden;  so  sol  sie 
doch  nicht  anders  in  unser  hende  körnen  dan  wie  ein  gut  fecht- 
schwert  aus  des  unerfarnen  henden,  so  das  schwert  nicht  kan  m,  38 
brauchen  2C.  aber  so  es  in  eines  erfarnen  fechtmeisters  hant  kompt 
und  nachmals  der  fechter  das  parat  damit  schiegt  und  braucht  es 
nach  al  seinem  willen  künstlich,  also  sag  ich,  sol  auch  ein  doctor 
mit  der  arznei  wissen  zu  hantlen  künstlicher  dan  der  gemeine  man. 
also  hat  Aristoteles,  Plinius  und  andere  viel  experimenta  historice 
beschriben  aber  nicht  doctorisch,  dan  es  wird  kein  arznei  noch 
philosophia  im  Plinio  gemerket.  also  folgen  im  unsere  doctores 
nach,  seind  nur  historienschreiber  der  arznei  aus  der  alten  weiber 
zunft,  und  nicht  die  so  da  begeren  zu  lernen  den  warhaftigen  grünt, 
dan  ein  arzt,  der  der  philosophiae  erfaren  ist  kan  wol  ein  nachdenken 
haben,  welche  creaturen  zur  arznei,  welche  zur  speise  und  nicht 
zur  arznei  von  got  verordnet  seind.  dan  nicht  alle  fische  im  wasser 
seind  zur  speise  beschaffen,  sonder  also  ist  es:  etliche  seind  speis 
und  arznei  zugleich  mit  ein  ander,  etliche  alein  ein  arznei,  als  der 
schleie  wider  die  gift  der  gelbsucht  in  peste,  der  al  wider  die  colicam 
so  neben  der  peste  einfellet,  der  spaz  in  caduco  so  neben  der  peste 
einfeilet  eine  speis  und  arznei  mit  einander,  das  leret  dich  die 
kunst  signatura  in  einem  ieden  dinge ;  dan  also  muß  cabalia  gefüret 
und  gelemet  werden  von  denen,  die  da  wollen  arzt  sein,  dan  von 
der  irdischen  arznei  hastu  ein  exempel.  als  in  dem  kreutlein  satyrion, 
da  hast  du  das  sein  signatum  seind  die  testiculi.  nun  schaue, 
ob  es  nicht  gerade  dem  glide  zu  helfen  seine  kraft  beweiset  dessen 
anatomia  und  signatura  es  beweiset  ?  dan  schaue,  was  es  in  con- 
fortando  coitu  beweiset,  ich  geschweige  anderer  mysterien,  so 
disem  glide  dadurch  zu  helfen  verordnet  2c.  sihe  auch  was  nenuphar 
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mit  der  nabelschnur  und  der  matrice  im  weibe,  sampt  seiner  Signa¬ 
tur  vor  eine  Vergleichung  erzeiget,  iezt  sihe,  was  es  für  ein  arznei 
habe  in  austreibung  secundinae,  der  aftergeburt  jc.  dises  capitel 
hab  ich  darumb  gemeldet,  auf  das  ich,  so  ich  von  der  kunst  der 
Signatur  weiter  rede  und  melde,  desto  besser  möge  verstanden 
werden,  dan  warumb  ist  der  frösch  anderst  beschaffen  dan  das  er 
sol  sein  ein  arznei  in  peste  ?  darumb  treget  er  sein  Signatur  hierzu, 
dan  wie  abscheulich  ist  pestis!  da  schaue,  also  abscheulich  ist 

III,  39  auch  der  frösch,  anthrax,  carbunculus  ist  auch  ein  genus  pestis; 
lacerta  ist  auch  die  cur  das  gift  heraus  zu  ziehen,  demnach  der 
saphir.  darumb  hat  auch  die  eidex  die  färb  anthracis.  da  ligt  der 
grünt,  recept  zu  machen  in  allen  krankheiten.  wan  pestis  körnen 
sol,  so  befinden  sich  im  frösche  auf  der  zungen  schwarze  flecken, 
als  in  laubf röschen  und  andern  fröschen,  merket  auch,  so  vil 
frösche  auf  einander  sizen  zu  ungewonlicher  zeit,  als  zehen,  zwanzig 
auf  einander,  bedeutet,  wie  man  vil  menschen  in  eine  grübe  werfen 
wird  auf  einander,  also  alhier  die  bedeutung  erfolget,  das  leret  die 
natur.  der  hecht  im  wasser  hat  eine  große  arznei  in  im  wider  alle 
hundes  biß,  das  ist  die  haut  oben  auf  dem  köpf,  das  langet  an  uns 
durch  die  erfarung  des  gemeinen  mannes.  nun  stehet  die  kunst 
der  Signatur  nicht  alein  im  bilt  und  form,  sonder  auch  in  den  ge¬ 
berden  zu  erkennen,  der  da  wil  fleiß  haben,  der  kan  es  alles  wol 
lernen;  es  ist  nicht  schwer,  alein  daran  ligt  es,  es  macht  nicht  ein 
ieglicher  Schneider  gerechte  hosen,  dan  nicht  ein  ietlicher  wird  ein 
guter  arzt.  es  muß  das  holz  eine  mißgeburt  leiden,  das  es  nicht  alles 
gerade  wachset,  darumb  auch  ein  mensch  besser  zu  einem  arzt 
oder  doctor  taug,  dan  der  ander. 

Besuche  den  stant  der  weit,  so  wirstu  befinden,  wie  ofte  ein 
mensch  von  natur  zu  allen  dingen  ungeschikt  ist;  mancher  aber, 
alles  was  er  anschauet  und  anf enget,  gehet  im  alles  wol  von  statten. 

Von  solchen  dingen  lis  das  buch,  von  der  engelischen  und  tieri- 
chen  vemunft,  da  wirst  du  ersetiget  werden,  warum  einer  mer 
weiß  dan  der  ander,  dan  es  ist  manchmal  der  natur  schult,  oft 
und  gemeinglich  ists  auch  des  menschen  selber  schult,  dan  der 
größte  häuf  heit  sich  alein  an  die  bücher  des  buchstabens  und  lesst 
die  besten  bücher  fallen,  ist  faul  und  wil  selbs  nicht  lernen,  alein 
sagen  sie,  das  hat  Plinius  geschriben,  dis  Aristoteles,  Avicenna, 
Galenus  etc.  aber  alle  verzweifeln  sie  und  wil  keiner  so  vil  lernen, 
das  er  den  Galenum,  Avicennam  etc.  ubertreffe  oder  doch  zum 
wenigsten  inen  gleich  würde,  dan  die  gnad  ist  uns  gleich  so  wol 
gegeben,  als  dem  Avicennae,  Galeno  und  andern. 

III,  40  Weil  aber  der  geiz  zum  gelde  dem  geiz  kunst  zu  lernen  vorgehet 
und  die  faulheit  vortrift,  so  ist  es  kein  wunder,  das  man  sagt:  ach 
ich  find  von  diser  krankheit  in  keinem  scribenten  nichts,  dan  ein 
arzt  ist  ein  arme  creatur,  so  er  allein  aus  papirnen  büchern  sich  be- 
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helfen  wil;  der  kranke  wird  versäumet  bei  solchem  unfleiß.  die 
kunst  der  Signatur  wird  verachtet,  welche  doch  in  der  philosophia 
der  arznei  das  höchste  stuck  ist;  dan  aus  dem  signo  signato  mus 
der  himel  astronomisch  erkennet  und  gelernet  werden  in  seinem 
lauf,  dan  lis  astronomiam  wie  du  wilt,  so  wirst  du  kein  astronomus, 
so  du  die  stemen  und  Zeichen  des  himels  wilt  aus  dem  gesichte 
schlagen,  dan  muß  doch  eine  frau  aus  der  form  erkent  werden, 
warumb  nicht  auch  die  arzneischen  ding  ?  hat  dan  die  natur  einem 
ieden  kraut  seine  sonderliche  färbe  in  den  blumen  und  blettern 
gegeben,  und  du  wilt  sagen,  es  sei  also  one  gefer  und  sei  die  färb 
und  form  umbsonst  in  einem  kraut  anderst  dan  in  dem  anderen, 
so  machst  du  got  zum  lügner  und  verachtest  die  kunst  chiro- 
mantiam  auch  und  dabei  alle  künste,  so  dir  zur  gnugtuung  deines 
doctoralischen  ampts  von  nöten  seind.  ist  aber  lateinisch  lernen 
reden,  griechisch,  hebräisch  und  alein  lesen  und  schwezen  gnug 
zu  einem  doctor,  so  glaube  ich,  das  ein  ieder  ein  guter  oberster 
hauptman  über  die  kriegsordnung  alein  aus  dem  Livio  werden 
kan.  so  müssen  verworfen  sein  alle  erfarene  kriegsleut,  also  auch 
andere  faculteten.  der  distel  ist  ein  stachlecht  kraut,  zeigt  also 
mit  seiner  Signatur  an,  das  eine  verborgene  kraft  in  im  verborgen 
für  stechen  umb  die  brust  und  in  den  seiten;  da  hat  die  natur 
iren  eignen  verreter  verordnet  der  tugent  in  einem  ieden  kraut, 
des  wasserpfeffers  Signatur,  so  ich  sapenam  riparum  oder  persi- 
cariam  heiße,  ist  zu  den  frischen  wunden,  das  beweiset  die  form 
des  blats  und  der  rote  blutstropf en  mitten  auf  dem  blat.  weiter 
auch,  so  gemeiniglich  aus  Unordnung  speis  und  trank  eine  wunt- 
sucht  sich  zur  wunden  schiegt  als  da  ist  geschwulst  und  hiz  und 
vil  blutens:  da  bedarfstu  eine  arznei  von  dreien  stucken,  das  ist 
ein  recept  allen  dreien  gebrechen  fürzukomen.  daraus  folget  das 
recept  also :  der  geschwulst  und  hize  auch  dem  bluten  fürzukomen, 
stehet  die  kraft  volkomen  da  in  dem  kraut  persicariae.  für  das 
bluten,  das  ist  die  arznei  im  stengel,  da  sihe,  wie  es  so  rot  sihet,  III,  41 
wie  ein  blutstropfen  nach  dem  andern  aus  der  wunden  tropfet, 
also  auch  die  Signatur  und  form  im  stengel  persicariae  beschaffen 
ist.  der  geschwulst  aber  vorzukomen  ist  und  seind  die  bletter 
und  kernen  von  den  pfersichken.  da  schaue  iezt  an  die  frucht  der 
pfersichken,  so  sie  mit  den  fingern  getruckt  wird  gruben  lesst,  also 
auch  die  wunden  ungeschlacht  ist  und  gruben  hinder  ir  lesst. 
schau  nun,  ob  im  blat  des  pfersichs  und  die  bletter  persicariae 
nicht  übereintreffen,  also  seind  zweierlei  kreuter  verordnet  wider 
dreierlei  gebrechen;  dan  dise  beiden  seind  also  gnugsam  von  der 
natur  geordnet,  ein  arznei  zu  sein  in  der  wunden,  aber  nicht  zur 
heilung  alein,  sonder  eine  mithilfe  wider  die  zufelle  der  wunden; 
dan  ein  wunden  bedarf  des  incarnirens,  so  sie  one  böse  zufelle 
bleibet,  wo  aber  ie  zufelle  beifallen,  muß  die  arznei  auch  also  ge- 
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sucht  werden,  also  mit  vilen  andern  medicamenten  zu  verstehen 
ist,  da  die  arznei  eine  speise,  arznei  wieder  die  krankheit  an  ir 
selber  auch  wieder  die  zufelle  zugleich  ist.  ja  das  musstu  doctor 
wissen,  dieweil  also  dis  capitel  zu  besserem  verstant  abgefertiget 
ist  die  philosophiam  de  generatione  pestis  zu  versten,  so  wil  ich 
auch  nun  ferner  den  grünt  solcher  philosophei  entdeken. 


Oben  ist  gemeldet  von  den  tieren,  das  sie  essen  müssen  von 
dessentwegen,  die  weil  sie  das  leben  in  inen  haben;  ist  auch  ge¬ 
meldet,  das  alles  das,  so  gessen  wird,  muß  gedeuet  werden  im  magen 
der  tiere.  deuung  ist  gefeulet;  faulen  ist  ein  verenderung  der  speise 
in  ein  ander  wesen  nach  dem  ersten  wesen,  das  merket,  ein  ietlich 
ding  so  gessen  wird  hat  in  ime  ein  verborgenes  feur,  durch  welches 
feur  dan  die  deuung  und  zerfeulung  aller  dingen  volbracht  wird; 
das  möget  ir  merken  an  dem  weine,  dan  het  er  so  ein  groß  feur 
und  hize  nicht  natürlich  in  ime  angeboren,  so  möchte  er  auch 
nicht  eine  solche  hize  im  magen  des  menschen  erregen,  also  auch 
der  pfeffer,  ingwer  :c,  die  seind  nun  bekannt,  das  sie  eine  angeborne 
hize  an  sich  und  in  sich  haben,  das  ist  euch  ein  exempel,  das  es 
also  auch  mit  andern  dingen  zu  versten  sei.  dan  sehet  an  das  stro 
III,  42  und  misthaufen;  es  lige  in  so  großer  kelte  als  es  imer  wolle  auf 
einander  noch  erregen  die  angeborne  hize  und  feur  einen  solchen 
dampf  im  miste,  das  die  hize  gleich  dem  rechten  feur  erscheinet, 
also  auch  der  kalk  so  er  geleschet  wird  sein  feur,  das  ist  den  sulphur 
erzeiget,  bei  disen  exempeln  euch  gnugsam  zu  verstehen  ist  und 
sein  sol,  was  und  wovon  ich  alhie  philosophire.  nun  also  sehet  ir, 
das  lebendige  tier  essen  müssen,  und  solch  essen  geschieht  auf  zweier¬ 
lei  weise,  das  merkent  eigentlich  und  wol,  wie  ich  das  wil  verstanden 
haben,  ein  ieder  leib  aller  lebendigen  dingen  nimpt  teglichen  abe, 
wie  ein  rock  so  vil  getragen  wird,  teglich  etwas  davon  zerreißt 
und  muß  geflikt  werden,  also  ist  essen  nichts  anders,  dan  flicken 
den  rok  des  lebens  (das  ist  das  corpus  flicken)  und  durch  die 
speise  den  abgang  wider  erstatten,  so  dem  cörper  teglich  entgehet, 
ich  rede  vom  leibe  der  lebendigen  tiere,  das  nenne  ich  ein  corpus, 
das  leben  nenne  ich  aber  ein  geist.  nun  ist  aber  meine  meinung 
also,  nicht  alein  das  corpus  muß  erhalten  werden  durch  die  speise 
sonder  vil  mer  der  geist  muß  erhalten  werden  durch  die  speise, 
dan  der  geist  nimpt  so  wol  teglich  abe,  als  wol  als  das  corpus, 
darinnen  der  geist  oder  das  leben  wonet.  auf  das  folget  mein  grünt, 
das  ich  wil  das  ir  in  verstant  sollet  bringen,  das  die  speise  nichts 
anderst  ist,  dan  ein  materia  und  corpus,  darinnen  der  geist  oder 
das  leben  wonet  und  inen  administrirt  wird  durch  die  speise, 
doraus  der  geist  und  das  leben  sich  erhalten  muß.  also  wird  den 
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fröschen  ire  speise,  also  auch  den  fischen  ire  speise  auf  zweierlei 
weise,  also  auch  allen  andern  dingen,  so  das  leben  haben,  ire  auf- 
enthaltung  und  speise  wird  durch  die  deuung.  und  das  so  die 
speise  ist,  wonet  in  dem  das  wir  essen,  das  wir  essen  und  mit  den 
zenen  zerbeißen  heißet  der  baur  eine  speise,  aber  ein  doctor  heißt 
das  eine  speise,  so  in  deme  das  wir  essen  wonet  und  im  leibe  bleibet, 
dan  alle  ding  so  da  wachsen  <wachsen>  aus  dem  samen.  nun  schau 
und  wege  ab  einen  samen,  es  sei  körn  oder  weizen  oder  was  du  wilt. 
wige  auch  ab  ein  instrument,  darein  man  einen  häufen  ertreich 
tut,  demnach  auch  die  erden  darein  wige  auch,  und  see  den  samen 
dorein  und  laß  wachsen:  obgleich  zu  gebürender  zeit  das  körn 
volkomen  und  groß  wird,  so  ist  deretwegen  dem  ertreich  an  seinem  III,  43 
gewichte  nichts  entgangen,  warumb  melde  ich  aber  das  exempel  ? 
aus  keiner  andern  Ursachen  füre  ich  dise  philosophiam  so  weit- 
leufig  und  überflüssig,  auf  das  ich  wil,  das  ir  verstehen  sollet,  das 
aus  unsichtigen  dingen,  aus  ungreiflichem  wesen  gar  leichtlich 
eine  greifliche  Substanz  und  materia  werden  kan,  wie  vom  samen 
und  erden  hie  oben  kan  verstanden  werden,  dan  so  ich  werde  von 
der  imagination  reden  und  philosophiren,  werde  ich  die  heimlichen 
dinge  offenbaren,  warumb  so  leichtlichen  durch  furcht,  schrecken, 
trauren  und  große  einbildung  so  leichtlich  die  leute  in  krankheiten 
fallen  und  dem  gehen  tode  underworfen  werden,  als  zu  Zeiten  der 
pestilenz  mit  den  schwangeren  f rauen  und  andern  personen, 
f rauen  und  auch  mannen,  dan  sehet  an  eine  gelüstige  schwangere 
frau,  wie  sie  so  leichtlich  durch  anschauung  etlicher  dinge  ir  selbst 
vergisst  und  die  frucht  eine  solche  form  oder  biltnus  uberkompt, 
wie  das  ist  gewesen,  das  die  frau  angesehen,  und  sehet  das  ist  durch 
anschauung;  das  ist  den  groben  leien  glaublich,  dan  die  tegliche 
erfarung  ligt  beim  gemeinen  man  zu  groß  im  wege,  sonst  könte  der 
pöfel  solchs  gar  nicht  glauben,  es  würden  auch  unsere  gelerten 
das  nicht  glauben,  wan  nicht  der  augenschein  ihnen  so  grob  und 
greif  lieh  vor  äugen  lege,  aber  von  dem  exempel  vil  zu  sagen  ist 
unvonnöten,  weil  es  öffentlich  genugsam,  noch  aber  so  eine  frau 
schon  nichts  ansichtig  wird  und  gedenket  nur  daran,  als  sie  wolte 
gerne  solch  oder  solch  dinge  essen,  als  erdberen  2c,  und  so  sie  die 
nicht  haben  kan  und  greifet  etwa  hin  in  solchen  gedanken,  so 
wisset  ir,  das  vil  und  oft  gesehen  ist,  das  die  frucht  in  irem  leib, 
nach  dem  sie  auf  die  weit  kompt,  auch  also  ein  erdber  an  ir  tregt. 
da  wird  bloß  durch  die  einbildung  und  gedanken  eine  materia 
greiflich  aus  einem  unsichtigen  wesen,  darumb  dise  ding  eigentlich 
und  volkomen  zu  verstehen,  müssen  die  meteora  wol  verstanden 
werden,  und  nicht  alein  die  meteora  der  großen  weit  sonder  vil  mer 
die  meteorischen  werk  microcosmi.  der  dan  das  weiß,  kan  und  ver¬ 
stehet,  der  ist  ein  arzt  und  ein  doctor.  aber  wenig  werden  ir  ge¬ 
funden. 
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III,  44  Nun  ein  exempel  von  der  f rauen  mit  irer  imagination  lassen t 
euch  zu  einem  contrafect  meiner  nachfolgenden  philosophei  für 
den  äugen  ligen,  das  es  nicht  alein  mit  der  frauen  also  ist.  sonder 
vil  mer  sollet  ir  glauben,  das  auch  die  ganze  weit  nicht  anderst 
ist  dan  eine  frau  und  man,  und  hat  auch  ir  animam  und  spiritum 
imaginationis  vil  sterker  und  gewaltiger  dan  der  man  und  die  frau 
die  kleine  weit;  das  sollen  alle  astronomi  versten.  dan  also  werden 
im  himel  cometen,  allerlei  wunderzeichen  :c  durch  den  spiritum 
imaginationis  majoris  mundi  geboren,  das  uns  menschen  ein  groß 
exempel  für  unsern  äugen  sein  sol.  dan  alle  menschen,  so  in  der 
ganzen  weit  seind,  können  das  gar  nicht  leugnen,  was  ich  iezt  hie 
melde,  alein  den  verstant  hat  nicht  ein  ietlicher,  die  ding  volkomen- 
lich  zu  verstehen ;  dan  dem  die  gab  gegeben  ist  zu  versten,  der  hat 
sie.  aber  in  der  auslegung  über  die  Offenbarung  Iohannis  werde 
ich  noch  deutlich  davon  schreiben,  alein  in  des  gemeinen  mannes 
hende  muß  und  sol  dise  geschrift  nicht  körnen,  darauf  wird  folgen 
ein  volumen  de  anima  et  spiritu  mundi.  so  vil  aber  alhier  von 
nöten  ist,  wie  pestis  geboren  wird  und  auch  wie  die  curirt  werden 
sol,  wil  ich  überflüssig  davon  meldung  tun  und  nichts  under- 
lassen. 


Der  himel  ist  ein  volbringer  seiner  vorgenomenen  werke,  so  er 
nach  rechter  Ordnung  volbringen  sol,  darinnen  kan  und  sol  er 
nichts  ubersehen  und  in  nichten  feien,  nun  regirt  der  himel  alle 
lebendige  creaturen,  auch  alle  die  so  kein  leben  haben,  das  mögen 
alle  bauren  und  doctores  gar  nicht  leugnen  oder  widersprechen, 
als  ein  exempel  vom  holz  und  leimen,  wird  das  holz  zu  Unrechter 
zeit  gehauen,  als  im  neumonden,  und  dazu  in  einem  feuchten 
Zeichen,  dis  holz  wil  zu  nichten  gut  sein  als  das  so  in  rechter  zeit 
ist  gefellet.  also  auch  eine  iede  erde  oder  leimen  zu  Unrechter  zeit 
gegraben  wird  voller  grillen  und  würme.  was  ist  die  erde  oder  leimen 
anders,  dan  der  acker  des  samens  ?  so  ist  ja  das  holz  aus  dem  samen, 
das  merket,  wird  der  acker  zu  einer  Unrechten  zeit  zerstöret,  so 
gebirt  er  würme,  gift  und  unzifer.  so  er  aber  zu  rechter  zeit  ge¬ 
ll  I,  45  arbeitet  und  zerbrochen  wird,  so  verkeret  er  auch  den  samen  in 
eine  reine  gute  und  gesunde  luft.  was  ist  das  holz  dan  anders  dan 
ein  same,  gewachsen  aus  seiner  frucht  ?  liget  nun  so  vil  am  ab¬ 
brechen  zu  rechter  zeit  der  frucht  im  holz,  wie  vil  mer  ist  der  himel 
ein  acker  des  samens  so  in  in  geseet  wird !  und  ob  schon  der  himel 
nit  ist  der  acker,  so  ist  er  aber  der  bereiter  und  koch,  der  geist  und 
formirer  alles  samens.  das  element  wasser  aber  das  ist  der  acker; 
die  imaginatio  hominis  ist  der  same.  der  himel  und  imagination 
microcosmi  ist  der  koch  und  bereiter  des  samens  in  sein  ultimam 
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materiam  zu  bringen,  welcher  same  aus  der  imagination  der  men- 
schen  geboren  wird:  die  drei  ding  geberen  die  pesten.  der  proceß 
gehet  also  zu.  der  himel  wirket  alle  tag  etwas  neues;  der  mensch 
gedenket  auch  alle  tag  etwas  neues  vorzunehmen,  das  wasser 
das  gebiret  auch  alle  tage  neue  fische  und  Wundergeburten,  dern 
himel  ist  gleich  zu  achten  und  zu  vergleichen  einer  jungf rauen, 
die  ist  keusch,  betreffend  das  corpus  so  keinen  samen  empfangen, 
aber  wegen  anreizung  zur  unkeuschheit  durch  die  imagination 
wird  sie  nit  mer  für  keusch  gehalten,  nun  hat  sie  aber  den  samen 
nicht,  und  ist  aber  und  tregt  den  acker,  darinnen  der  samen  des 
menschen  sol  aufgehen,  ob  sie  gleich  vil  imaginirt,  noch  aber  so 
ist  doch  der  same  nicht  da;  alein  der  halb  same  ist  da  aber  nicht 
ganz  zur  frucht.  aber  im  manne,  da  ist  der  andere  halbe  teil  des 
samens;  wenn  die  beiden  zusamen  körnen,  aus  denen  beiden  wird 
die  frucht.  nun  ist  der  himel  der  geist  und  formirer  des  samens  zc, 
nicht  gut  weiter  zu  reden;  die  drei  treiben  den  samen  in  sein 
wachsen  und  seind  dreierlei  imaginationes.  so  ist  nun  die  sonne 
dem  monden  und  der  frauen  und  manne  ein  mithelfer.  derhalben 
ist  in  der  frau  ein  kleiner  und  sonderer  monde,  also  auch  ein  be¬ 
sondere  kleine  sonne  beschaffen;  stehen  die  beide  in  der  frauen 
richtig,  also  das  die  sonn  und  monde  mit  keiner  kettin  gebunden 
(das  ist,  das  die  radii  der  microcosmischen  sonnen  und  monden 
nicht  verstopfet  sind)  so  wird  die  frucht  volkomen.  wo  nit  und  es 
mangelt  das  eine  under  den  beiden  seiner  Wirkung,  so  wird  aus 
dem  samen  nichts  volkomens  und  keine  frucht,  alein  eine  miß- 
geburt,  wie  vom  unrecht  gefeilten  holz  und  falsch  gegrabenen 
leimen  ein  exempel  ist  gegeben  worden,  also  sage  ich,  ist  die  venus  m,  46 
des  himels  keusch  und  ist  ein  vater  und  mutter  der  microcosmischen 
veneris.  wird  aber  die  venus  im  himel  durch  die  unkeusche  venerem 
des  menschen  und  der  selbigen  imagination  erzürnet  und  sie 
imaginieren  beide,  die  eine  gerecht,  die  ander  dawider  falsch  und 
ungerecht ;  die  ander  wil  keusch  und  rein  sein,  das  ist  die  im  himel. 
die  aber  auf  erden  hat  die  scientia  was  sie  tun  oder  lassen  sol  und 
mißbrauchet  die  imagination.  hieraus  folget  das  der  vater  und  muter 
im  himel  martialisch  werden  erzürnet;  so  strafet  also  die  venus 
macrocosmi  die  tochter,  die  microcosmische  venerem  mit  der 
unreinen  pestilenz;  dan  eine  pestilenz  ist  ein  comet  microcosmi. 
und  alein  es  sei  dan,  das  die  venus  im  himel  erzürnet  werde  durch 
unkeusch  imaginiren,  sonst  kan  sie  dem  menschen  keinen  schaden 
zufügen;  denn  sie  ist  mit  der  ketten  gebunden,  welche  ketten 
ist  die  gnade  gottes  und  der  befelch  den  menschen  nit  schaden 
zu  tun.  so  wir  menschen  aber  diese  ketten  zerbrechen  so  feilet 
das  auf  uns,  das  sonst  mit  der  ketten  gebunden  ist.  davon  liebet 
mir  zu  reden,  was  das  ist  das  mit  der  ketten  gebunden  ist  und 
bleibet,  und  das  ist  die  bestendikeit  des  balsams  im  menschen. 
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auf  das  der  leib  nit  faule,  nun  ist  der  erste  mensch  Adam  gefallen 
durch  die  imagination,  gleich  dem  Lucifer,  in  dem  das  er  dem  weibe 
zu  vil  gefolget  und  das  weib  in  dem  das  sie  der  schlangen  zuvil 
gefolget  hat.  hierauf  ist  alsbald  die  strafe  gefolget,  verjagung 
aus  dem  paradeis,  item  im  schmerzen  und  jamer  solt  du  dein  brot 
essen  und  kinder  geberen.  alle  menschen  fallen  also  durch  Über¬ 
tretung  der  gebot  gottes  durch  die  imagination  in  strafe  der  Sünden, 
welchs  der  theologus  genugsam  offenbaret,  so  vil  aber  ist  dem 
medico  mer  befolen,  zu  philosophieren  und  offenbaren,  in  deme 
das  der  mediscus  den  proceß  endekt,  wie  die  krankheiten  geboren 
werden,  der  medicus  sol  die  menschen  warnen  für  dem  zeitlichen 
tode  und  krankheiten,  aber  der  theologus  verkündiget  dem  men¬ 
schen  die  strafe  des  ewigen  und  zeitlichen  todes  mit  ein  ander. 

Die  frau  wenn  die  imaginiret,  so  gedenket  sie  nimer  an  sich 
selbs,  vil  weniger  an  got.  also  auch  durch  solche  ire  Vergessenheit 
imprimiret  sie  irer  furcht  ein  unform  und  schatten  der  biltnis. 
darumb  auch  die  frau  muß  rechenschaft  davon  geben,  so  sie  im 
fürwiz  ire  imagination  mißbrauchet,  denn  sie  hat  die  scientiam, 
nit  zu  misbrauchen  das  sie  von  got  empfangen,  denn  schiegt  doch 
der  reuter  das  roß  wan  es  nit  recht  gehet,  wie  vil  mer  ist  der  himel 
ein  strafer  über  uns  geordnet  so  wir  die  scientiam  nit  recht  brau¬ 
chen  ?  also  wie  von  der  trauen  gemeldet  ist  wie  sie  in  der  imagi¬ 
nation  ir  selber  vergisset,  also  auch  die  imagination  der  großen 
weit  gemißbraucht  wird  und  erzürnet  durch  den  menschen,  ir 
selber  das  ist  ires  rechten  laufs  in  irer  Wirkung  vergisset.  treibet 
uns  eine  unform  ein  in  unsern  leib,  als  beulen,  drüsen  und  alle 
krankheiten.  dan  kan  ein  kint  im  brachmonden  honig  und  brot 
essen  und  der  himel  ist  und  verbringet  die  deuung  im  kinde,  das 
würme  und  spulwürme  daraus  werden,  so  kan  er  auch  dievenerem 
microcosmi  inficiren,  das  ist  die  pestem  bekomen.  nun  alles  ima- 
giniren  der  menschen  kompt  aus  dem  herzen;  das  herze  ist  die 
sonne  im  microcosmo.  und  alles  imaginiren  im  menschen  aus  der 
kleinen  sonnen  microcosmi  gehet  in  die  sonnen  der  großen  weit  in 
das  herz  macrocosmi.  so  ist  die  imaginatio  microcosmi  ein  samen, 
welcher  materialisch  wird  und  wird  durch  den  vater  die  sonnen 
macrocosmi,  praeparirt  und  getriben  in  den  acker  aquae,  welcher 
acker  nichts  anders  ist  dan  das  element  wasser.  derhalben  so  wird 
am  allerersten  das  wasser  inficirt  durch  den  himel;  denn  keine  gift 
mag  dem  menschen  zustehen  daraus  pestis  wird,  dan  alein  durch 
die  zwei  element:  feur,  welches  ist  der  himel,  und  das  element 
wasser,  dan  one  wasser  kan  der  mensch  nit  leben,  dan  das  bedarf 
er  zu  seiner  aufenthaltung.  derhalben,  so  wird  das  wasser  erstlich 
also  vergiftet,  wie  durch  dis  exempel  zu  versten  ist.  ein  ieder 
maler,  künstler,  meister  oder  hantwerker,  so  der  etwas  machet, 
das  zuvor  auf  der  weit  nie  gewesen,  auch  nit  sein  sol,  der  ursachet 


mit  seinem  machen,  das  der  himel  im  element  wasser  einen  solchen 
fisch  gebiret  dem  gleich,  wie  das  gemelt  des  malers  oder  gemecht 
des  künstlers,  bilthauers  oder  was  es  nun  für  ein  künstler  ist  ge¬ 
wesen  ;  das  beweisen  die  früchte  des  wassers  welches  in  den  büchern 
de  animalibus  genugsam  gefunden  wird,  dan  die  weit  mit  irer 
imagination  ist  gleich  einem  affen ;  denn  alles  so  der  mensch  tut,  wil 
ihm  der  affe  nachtun.  also  auch  die  anima  et  Spiritus  mundi  alles 
nach  imaginirt  so  der  mensch  fürnimpt.  iedoch  kan  der  himel 
nichts  nach  imaginiren,  alein  das,  so  der  mensch  fürnimpt,  das  er 
nit  fürnemen  sol  :c. 

Also  wird  auch  das  wasser  inficirt  und  wird  eine  prima  materia  in,  48 
darinnen  geboren  giftiger  art,  welche  kein  gift  erscheinet,  weil  die 
im  wasser  vermischt  ist.  aber  danach  im  menschen  wird  die  in 
gift  und  pestilenz.  nun  sehet  ir,  wie  ein  tobender  wütender  hunt 
einen  menschen  beißet,  nachmals  als  es  oft  erfaren  ist,  das,  nach¬ 
dem  der  mensch  gebissen  ist  worden,  hunde  in  der  wunden  ge¬ 
wachsen  sind,  also  auch,  wie  ein  ieder  wütender  hunt  so  einen 
gesunden  hunt  beißet  den  gesunden  auch  wütend  und  taubsinnig 
und  toll  machet,  also  auch  der  mensch  durch  inficirung  des  himels 
beide  am  corpore  und  imagination  inficirt  wird  und  vergiftet, 
und  wie  ir  sehet,  das  im  element  wasser  der  Schnecken  schalen 
eine  form  hat,  also  hat  auch  die  pestilenz  eine  form,  daraus  folget, 
das  der  schneck  auch  ist  ein  attractivum,  so  da  an  sich  zeucht  das 
gift  pestis.  und  die  perlin,  so  in  der  Schnecken  werden  funden, 
seind  in  peste  ein  incarnativum.  also  mancherlei  pestis,  auch 
mancherlei  Schnecken,  also  der  bergschnecken  auch  also  hierzu 
gehöret,  gift  an  sich  zu  ziehen,  der  nun  also  auch  ein  doctor  ist, 
wird  mich  wol  verstehen,  hierinnen  ligt  das  rezept  machen,  einem 
doctor  zugehörig,  also  ist  hirschbrunst  auch  ein  confortativum  in 
peste  terrae,  also  ist  der  agaricus  auch  ein  confortativum  in  peste 
aeris.  und  der  rubin,  corallen  so  rot  sind,  auch  der  almatin,  ame- 
thyst,  granat,  ein  incarnativum  in  peste  ignis  etc.  das  befele  ich 
den  erfarnen  medicis.  darumb  ist  das  exempel  vom  tollen  hunt  ge¬ 
meldet,  das  also  auch  die  Sternen  vom  menschen  inficirt  werden, 
nun  nachmals  durch  die  Sternen  das  wasser  und  wir  hernach  durch 
das  wasser  auch  doppelt  vergiftet  werden,  welcher  nun  ein  magus 
ist,  der  wird  hierinnen  kein  entsezen  haben  über  dise  philosophei. 
wo  das  der  medicus  verstehet  so  kan  er  durch  die  excrementa 
stellarum  iudiciren  und  praesagiren,  wan  und  wie  pestis  körnen 
wird,  wer  aber  getroffen  wird,  ist  nicht  dem  astronomo  zu  wissen, 
dan  das  sollet  ir  wissen,  das  ein  iedes  excrement  der  Sternen  anzeigt 
im  winter  und  somer,  was  für  krankheiten  körnen  werden,  als  mir 
und  meinen  discipulis  oft  die  sternengeschoß  fürkomen  sind,  als 
eigentlich  in  gar  keinen  punkten  anders  dan  wie  ein  ingeweide 
eines  menschen,  eigentlich  wie  derme;  wir  habens  auch  aufgetan 
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III,  49  und  befunden,  das  es  rechte  derme  gewesen  sind,  hat  alsbald  im 
Schwabenlant,  Schweiz  und  Bayerlant  eine  strenge  pestilenz  mit 
zufall  einer  unerhörten  colica  geregiret  anno  1538.  also  sind  mir  in 
Ungern  vorkomen  auf  dem  sterngeschoß  Zeichen  gleich  einer 
zungen,  fingers  dick  mit  schwarzen  düpflen  gleich  den  großen 
perlen  anzusehen;  ist  in  Ungern  eine  große  pestilenz  mit  zufall 
der  breüne  darauf  gefolget,  anno  1536.  also  auch  in  Preußen 
sind  mir  anno  1532  vorkomen  sterngeschoß  mit  gelben,  schwarzen 
und  braunen  flecken;  ist  ein  unerhörtes  kinderbocken  darauf  ge¬ 
folget  mit  einer  zimlichen  roten  rur  und  pestilenz.  muß  alhie  vil 
geschweigen  von  wegen  der  ungleubigen  undankbaren  weit. 


Nun  ist  aber  zuvor  gemeldet  worden  von  der  deuung  der  speise 
eines  ieden  tiers,  der  speise,  deren  eine  iede  lebendige  creatur  lebet, 
daran  ist  auch  vil  gelegen  zu  offenbaren,  dan  die  tier  leiden  ja  so 
wol  mangel  an  der  deuung  als  wir  menschen,  und  das  durch  den 
himel.  als  der  hunt,  so  der  das  wetter  empfindet,  isset  er  gras 
und  undeuet.  der  pfau  empfindet  auch  aus  kraft  des  himels  einen 
unlust  an  der  deuung,  wan  er  ein  menschen  äs  in  der  wonung,  da 
er  ist,  spüret,  also  auch  der  gukuck  blut  speiet,  so  ein  durchfluß 
under  dem  gemeinen  manne  vorhanden  ist.  also  auch  alle  erbrechen, 
so  dem  menschen  in  zeit  der  pestilenz  zustehen,  die  körnen  im 
aus  dem  element  wasser,  als  hette  er  leich  getrunken. 

Darumb  sol  der  medicus  eine  gute  erfarung  haben,  nicht  durch 
hören  sagen  oder  lesen  alein,  sonder  so  er  des  distillirens  erfaren 
ist,  kan  er  alle  eigenschaft  und  ungesuntheit  gar  wol  ergründen 
mit  probiren  des  wassers.  ich  rede  nit  von  dem  wasser,  das  aus  dem 
menschen  kompt,  sonder  von  dem  ist  meine  meinung  welches  in 
menschen  kompt.  so  nun  das  wasser  ist  ein  teil  daraus  dem  men¬ 
schen  die  ungesuntheit  zustehet,  die  erden  das  ander  teil,  also  der 
luft  das  dritte  teil  und  der  himel  der  vierte,  so  müssen  auch  also 
viererlei  deuung  und  geberung  der  giften  erkennet  werden,  also 
wird  hernachmals  die  cur  auch  vierfach  sein  wie  es  dan  wird 
folgen. 

Der  frösch  ist  ein  vermis  und  ist  kein  fisch,  wie  der  geboren 
III,  50  wird  ist  leicht  zu  begreifen,  eben  also  wird  auch  pestis  im  menschen 
geboren  durch  den  proceß  des  microcosmischen  elements  wassers 
kraft,  und  welche  pestis  also  her  kompt,  die  selbigen  leute  werden 
vom  gestirn  inficirt  und  kompt  sie  mit  einem  harten  schlaf  an. 
für  dise  pestem  helfen  die  frösche  und  Schnecken  alle,  aufgebunden, 
demnach  lesst  sich  pestis  ferner  als  eine  wunde  gerne  heilen,  der 
halben  derweil  die  deuung  von  mir  gemeldet  wird  und  ist,  ist  derent- 


616 


wegen  von  mir  geschehen,  dieweil  des  f rösches  speise  nichts  anders 
ist  dan  gift.  so  aber  der  frösch  seine  narung  und  gift  für  eine  speise 
empfangen  hat,  hieraus  so  folget,  das  der  frösch  das  gift  verdeuet 
in  eine  materien  so  nit  gift  hat.  derhalben  so  zeucht  der  frösch, 
kröte,  schleie,  al  muraen,  spaz,  han,  pfau,  krehe,  rabe  ic  alles  pesti- 
lenzische  gift  aus  aus  dem  menschen.  dan  wie  die  deuung  in  einem 
tier  beschaffen  ist  und  was  es  für  materien  deuet,  solche  gift  und 
materien  zeucht  es  auch,  es  sei  tot  oder  lebendig  durch  ganze 
haut  vom  menschen.  dan  ir  sehet,  das  die  amsei  spinnen  und  giftige 
würm  verdeuet,  die  henne  und  han,  auch  der  hecht  im  wasser, 
der  storch  und  andere  unzalbare  tiere.  warumb  lasset  ir  euch  nit 
auch  ein  exempel,  so  groß  ist,  sein,  das  dise  tier  dem  menschen 
ausziehen  das  gift,  so  er  empfangen,  denn  was  ist  über  den  storchen 
in  auszihung  der  gift  durch  ganze  haut,  was  es  auch  für  gift  wolle 
(so  der  recht  gebraucht  und  aufgelegt  wird)  zuvor  in  rosenessig 
geweicht,  deren  ding  sind  gar  vil  und  gar  wol  müglich  dem  arzte 
zu  ergründen,  alein  in  applicirung  und  gebrauch  ligt  vil.  dan 
pestis  ist  viererlei,  ists  pestis  terrae,  so  gebrauche  medicamenta 
von  solchen  tieren,  so  sich  des  wassers  enthalten  und  alein  der  erden 
leben,  ists  aber  pestis  aquae,  so  brauche  medicamenta,  so  im 
wasser  ire  narung  und  freude  haben,  ist  aber  pestis  aeris,  so  brauche 
den  storchen,  spazen.  ists  aber  pestis  ignis,  so  brauch  den  terenia- 
bin,  mannam  zum  extrahiren;  also  muß  es  gelernet  werden,  und 
ob  ich  gleichwol  die  underschitliche  Zeichen  melden  solte  und 
könnte,  so  underlaß  ich  es  doch  vilerlei  ursach  wegen,  dan  ursach, 
wenn  ich  gleich  eben  die  Zeichen  describirte,  was  pestis  ignis  ist, 
was  pestis  aquae,  was  pestis  aeris,  was  pestis  terrae  etc,  und  aber 
es  bleibet  nicht  in  allen  menschen  bei  der  peste  alein  sonder  fallen 
vil  nebenzeichen  und  krankheiten  ein,  das  eine  pestis  und  geschlecht  ni,  51 
dieser  krankheiten  unkennbar  und  anders  am  ansehen  wird,  dan 
es  an  im  selber  ist.  der  halben,  so  sol  ein  medicus  solches  bei  dem 
kranken  aus  großer  erfarenheit  lernen,  dan  der  schlaf  narcotischer 
art  ist  nur  ein  accidens  bei  der  peste.  also  auch  der  caducus  nicht 
anders,  dan  ein  accidens  ist.  der  halben  underlaß  ichshie  zu  melden, 
die  weil  ich  solchs  de  signis  meldung  tun  wil  unter  dem  titel  De 
signis  novorum  morborum,  da  werdet  ir,  was  hie  abgehet  ersettiget 
werden,  iedoch,  was  mit  großer  hize  und  großem  brennen  mit  auf- 
faren  großer  beulen  hinder  den  oren  aufferet  und  mögen  nicht 
trinken,  ist  pestis  ignis.  das  ist  die  cur  zu  extrahiren  das  gift 
(welche  gift  dem  herzen  den  tot  einfüret)  tereniabin,  manna, 
saccarum,  allium,  aschlauch  zwibeln. 

Was  aber  mit  großem  durst  wenigem  schlaf  und  Zeichen  in 
beiden  schlichten,  ist  pestis  aque;  da  brauche  fische,  frösche, 
kröten  und  alles  was  sich  des  wassers  neret,  und  in  Sonderheit  des 
storchen  und  antvogels  fleisch  durch  auflegung. 
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Was  aber  mit  beulen  ander  den  uchsen  und  mit  schweren 
keichen  und  drucken  umb  die  brust,  große  hauptwehe  und  aber- 
wiz  erscheinet,  da  brauche  spazen,  amsein,  hünerfleisch,  von  reb- 
hünern,  pfauen,  aurhanen.  denn  es  ist  pestis  aeris  etc. 

Was  aber  mit  schwerem  schlaf  one  erscheinung  der  beulen  und 
Zeichen,  es  sei  wo  es  wolle  am  leibe,  one  das  solche  leute  gemeinig¬ 
lichen  spreklicht  und  braunfarbe  am  leib  seind,  deren  färben  gleich 
einer  geschlagnen  beulen  mit  blut  underlaufen,  ist  pestis  terrae, 
da  brauche  natterschmalz,  dachsenschmalz,  maulwerfenfleisch, 
fuchsfleisch,  wolfsfleisch  und  kazenfleisch,  wie  die  erfarenheit 
leret.  ir  sehet,  das  der  wolf  schlangen  und  blintschleichen  im  leibe 
hecket ;  das  ist  iezt  ein  exempel,  das  er  auch  die  arznei  wider  solche 
gift  an  sich  hat.  dan  pestis  wird  im  leib  des  menschen  gehekt  vom 
gestirn  und  auch  one  das  gestirn,  dan  es  ist  anteilig  gift,  welchs 
arbeit  gleich  zu  verstehen  wie  ein  toller  hunt  einen  gesunden  hunt 
durch  verlezung  auch  toi  macht;  dan  ein  wolf  ist  nichts  anders 
dan  ein  wilder  hunt.  iezt  wisset  ir  die  zeit  der  huntstagen,  in  welchen 
gemeiniglich  die  hunde  unsinnig  werden,  dan  der  hirsch  hat  seine 
III,  52  zeit  gewiß  in  welcher  er  wilder  und  unsinniger  ist,  dan  zur  andern 
zeit,  das  heißt  man,  so  er  in  der  brunst  gehet,  da  lesset  er  den 
Speichel  in  solcher  brunst  fallen  auf  und  in  die  erden,  so  wechset 
hirschbrunst,  cyclamen  daraus  in  gestalt  einer  welschen  baumnuß 
one  bletter;  das  ist  ein  incarnativum  der  wunden,  so  in  peste  ist 
worden,  das  mittelste  bein  aber  im  herzen  des  hirschen  ist  ein  con- 
fortativum  cordis  tempore  pestis.  das  blut  vom  hirschen  ist  ein 
praesernativum  eingenomen  mit  mumia  vom  menschen  und  stor¬ 
chen.  derhalben  wie  iezt  vom  hirschen  und  hunde  gemeldet  wird, 
das  sie  ire  zeit  haben  wenn  sie  wilder  seind  dan  zu  andern  Zeiten, 
so  wisset  das  es  den  hirschen  natürlich  kompt,  den  hunden  aber 
unnatürlich,  also  auch  der  wolf  nit  alle  zeit  schlangen  und  blind- 
schleichen  hecket,  alein  die  constellation  orionis  gestirn  erregt 
und  verursachet  das  im  wolfe.  und  das  gestirn  orionis  verbringet 
seine  Operation  im  wolfe.  und  das  gestirn  cochab  volbringet  seine 
Wirkung  im  walfische  zu  welcher  zeit  der  walfisch  sein  Sperma 
fallen  lasset,  und  aber  der  hecht  im  mere,  der  salm  ic  sind  dem 
samen  und  Sperma  des  walfischs  aufsezig  und  beging  danach 
wie  ein  hunt  nach  einem  äs.  dise  sperma  wird  vom  hecht  in  al 
und  in  schlangen  digerirt  und  putreficirt.  also  entspringt  der  al 
und  schlangen  aus  disem  samen.  der  al  ist  aufsezig  der  sperma 
des  hechts  in  der  zeit  wenn  die  fische  leichen.  also  wird  solche 
sperma  vom  al  und  im  leibe  des  als  verkeret  in  den  neunaugen, 
welches  den  fischem  am  besten  bewußt  ist.  und  der  barm  verkert 
die  sperma  des  neunaugen  fisches  in  das  dritte  geschlecht  des 
als,  welches  man  steinbeißen  nennet,  darumb  auch  solche  fische 
alle  zur  ausziehung  des  gifts  in  peste  eine  perfecta  cura  sind,  und 
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alles  was  den  samen  durch  den  mund  emphehet,  junge  daraus  zu 
geberen  und  sich  auf  solche  art  zu  meren  ist  eine  cur  und  mit¬ 
hilfe  wider  die  große  krankheiten  der  pestilenz.  denn  also  empfan¬ 
get  auch  der  mensch  den  samen  diser  grausamen  krankheit  durch 
den  munt  für  6in  teil,  auch  durch  ganze  haut,  gleich  wie  sich  einer 
vergiften  kan,  so  er  ein  giftig  ding  angreifet,  also  auch  durch 
kleider  anrürung,  der  gemach  der  mensch  vergiftet  wird,  zum 
dritten  durch  das  gesicht,  auf  die  art  wie  der  basilisk  durch  die 
äugen  den  menschen  vergiftet,  also  auch  die  trauen,  so  ir  menstru-  m,  53 
um  verunreiniget  in  zeit  der  pestilent  haben  2c,  durch  die  äugen 
fast  einen  ieden  menschen  durch  bloße  ansehung  vergiften,  also 
vergiftet  ein  mensch  den  andern  und  also  erbet  dise  pestis  auf  viler- 
lei  art.  wider  solche  vergiften  durch  die  äugen  ist  die  zung  von 
der  schlangen  gut,  so  sie  der  schlangen  im  volmonden  genomen 
wird,  ein  praeservatif  bei  sich  getragen,  auch  das  herz  des  gukucks, 
des  wolfes,  maulwerfs  und  dachsen  seind  alle  praeservatif  für  dise 
krankheit.  dan  alle  Wirkung  des  gestirns  gehet  dem  herzen  zu  in 
einem  ieden  tiere.  und  eine  iede  kraft  in  allen  lebendigen  tieren  ist 
am  volkommendsten  wenn  der  mon  vol  ist.  darumb  lerne  astrono- 
miam  magicam,  welche  ich  sonst  cabalisticam  heiße;  also  wirst 
du  die  staffeln  aufsteigen,  dadurch  du  ein  recept  machen  wirst 
wider  dise  und  andere  krankheiten. 


Es  sol  und  kan  auch  ein  arzt  wissen  die  art  und  herkomen  und 
geberung  aller  tieren.  dan  der  das  nicht  weiß,  wie  wil  er  den  grünt 
und  geberung  diser  und  anderer  krankheiten  wissen  und  verstehen  ? 
dan  schaue,  was  dir  dises  exempel  fürbildet,  brot  ist  ein  speis 
vilerlei  lebendigen  tieren  und  ist  nur  einerlei  kraft,  das  wird  durch 
die  mancherlei  deuung  und  magen  der  tieren  verkeret  und  ver¬ 
wandelt  in  eines  ieden  tieres  besondere  art  und  fleisch,  dan  isset 
es  der  hunt,  so  wird  es  huntsfleisch,  isset  das  die  kaz  so  wird  es 
kazenfleisch,  isset  es  die  maus  so  wird  es  mausfleisch,  was  ist 
aber  das  anders,  dan  das  ich  wil,  das  ir  die  art  und  underscheit 
der  mumien  verstehen  sollet,  wie  eine  aus  der  andern  geboren  wird, 
dan  das  ist  die  höchste  philosophia  und  aller  grünt  der  arznei. 
und  diser  grünt  heißet  philosophia  medicinae.  dan  ein  iedes  tier 
ist  ungescheiden  in  seinem  samen  daraus  es  geschaffen  ist  im 
wesen  der  wesen ;  alein  die  form  machet  und  verdecket  den  under¬ 
scheit.  dan  wer  wolte  glauben  das  der  antvogel  solte  in  wesen  des 
samens  ein  frösch  sein  ?  nim  aber  den  antvogel  one  die  federn, 
gekocht  oder  gebraten  under  zweien  und  in  zweien  Schüsseln 
verschlossen,  seze  den  in  einen  keller,  so  wird  er  dir  innerhalb  III,  54 
3  oder  4  wochen  zu  lauter  fröschen,  dan  nach  der  feulung  wird  ein 
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iedes  ding  in  das  verkeret,  das  es  vor  der  Schöpfung  und  seiner 
gebürt  gewesen  ist.  iezt  schau,  der  antvogel  isset  frösche  und 
fische  und  wird  auch  zu  fröschen  und  nicht  zum  antvogel,  das 
machet  die  art  der  feulung  und  deuung.  der  frösch  erscheinet 
giftig  zu  sein,  ist  auch  giftig,  wird  aber  vom  antvogel  zum  nitgift 
verwandelt  und  das  alles  aus  der  deuung.  also  auch  der  stork. 
seine  speise  sind  frösche  und  schlangen  und  verkeret  frösche  und 
schlangen  in  nicht  gift.  und  ob  gleich  nach  dem  storchen,  wan  der 
selbig  verfaulet,  schlangen  doraus  werden  und  wachsen  und  der 
halben  für  keine  speiß  zu  achten  ist,  noch  aber  sol  er  für  eine  speise 
in  zeit  der  pestilenz  inwendig  in  leib  zu  essen  und  auswendig  zur 
ausziehung  des  gifts  der  pestis  ubergebunden,  administrirt  und 
applicirt  werden,  der  fisch  kreßling  wird  im  verschlossen  glas 
innerhalb  kurzen  tagen  ein  weisel  und  rechter  könig  der  binen  und 
immen,  zeucht  auch  an  sich  das  gift  der  pestilenz,  aufgebunden, 
und  solte  ich  beschreiben,  was  in  meinem  köpf  stecket,  es  würden 
bücher  folgen,  doraus  zu  verstehen  sein  solte,  wie  faul  und  kalt 
bisher  die  philosophei  der  medicin  angriffen  ist  worden,  noch 
muß  der  grünt  und  fleiß  Theophrasti  underligen  und  der  unfleiß 
muß  bis  in  himel  hoch  erhebt  sein,  nun  beschau  einen  lewen  und 
kazen,  wie  gar  der  lew  und  kaz  ein  andern  in  der  anatomia  sich 
vergleichen  mit  del  form  und  geberden,  aber  wol  dem  arzt,  so  zur 
praeservirung  wider  anfellige  krankheiten  der  pestilenz,  so  er  zun 
vergiften  leuten  gen  muß  und  sonsten,  die  haut  und  zungen  vom 
lewen  und  kazen  recht  brauchen  kan,  das  ist  großen  herren  durch 
unwissende  verechter  der  kunst  magiae  alles  enzogen.  und  solte 
ich  das  große  geheimnus  offenbaren,  warum  der  lew  seine  jungen 
tot  auf  die  weit  gebieret  und  aber  sie  durch  das  geschrei  lebendig 
machet,  es  würde  ir  vilen,  so  iezt  meine  Widersacher  seind,  das 
wunder  so  ser  nicht  beißen,  ist  auch  nicht  von  nöten  dise  ding 
unter  den  gemeinen  man  zu  bringen,  so  wissen  auch  unsere  ge- 
lerten  vorhin  alles,  da  sie  das  zu  wissen  doch  verachten  und  nicht 
begeren.  dan  wüsstest  du,  was  ein  harn  und  das  blut  vom  lewen, 
hirschen  und  kazen  für  ein  praeservatif  wider  dise  krankheit  in 
III,  57  sich  hette  und  was  sie  für  ein  rezept  geben,  es  were  dir  das  besser 
dan  alle  kunst  Galeni.  aber  von  Verachtung  wegen  wil  ich  schweigen, 
der  harn  des  menschen  in  zeit  der  pestilenz  gibt  dem  medico  eine 
nachrichtung  der  digerierung  des  selbigen  menschen ;  dises  sol 
der  medicus  verstehen,  welche  art  der  deuung  des  menschen  vor¬ 
treffe.  dan  ein  großer  underscheit  ist  zu  merken  under  der  deuung 
eines  menschen  für  dem  andern,  ich  seze  ein  exempel,  zwölf  per- 
sonen  hetten  die  pestilenz  und  keines  menschen  harn  under  denen 
*  sehe  dem  andern  gleich,  was  ist  da  die  Ursache  ?  anders  nichts 
dan  die  deuung,  in  einem  menschen  anders  dan  im  andern,  aber 
ir  arzte  ziehet  den  köpf  aus  der  schlingen,  ir  begeret  disen  urin 
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nicht  zu  judiciren,  dabei  wol  zu  spüren,  wie  ir  euer  ampt  am  harn 
übet  und  in  acht  nemet.  ob  nicht  got  einmal  wird  rechenschaft 
fordern,  wie  ir  euer  kunst  ein  wissen  habt  und  vertrauet  ?  dan 
wer  ist  mer  krank,  dan  die  da  mit  diser  großen  krankheit  beladen 
seind  ?  aber  ir  gehet  für  über,  wie  die  priester  und  levit  für  dem 
verwunden  in  Iericho,  und  der  das  bedenkt  den  heisset  ir  einen 
narren,  aber  kan  euch  die  vermanung  und  urteil  gottes  nicht 
erweichen,  was  sol  mein  vermanung  helfen  ?  es  ist  doch  und  hilft 
kein  schreiben  bei  euch,  ob  es  schon  mit  noch  so  großem  fleiß 
vorgenomen  wird. 


Nun  das  kraut  gamandrea  hat  an  sich  die  anatomiam  pestis, 
und  das  beweiset  das  runde  öpflein,  so  daran  wechset.  was  ist 
under  den  kreutern  besser  in  diser  krankheit  dan  darvon  getrunken  ? 
es  hilft  aber  niemant  und  an  keinem  orte  dan  eben  da  und  in  dem 
lande,  das  volk  da  das  kraut  wechset.  die  apfel  an  der  eichen 
seind  auch  auf  die  pestilenz  (weil  die  noch  frisch  seind)  aufgebun¬ 
den  eine  arznei  ic,  auch  der  galles,  auch  so  sie  dürr  seind  pulvers¬ 
weis  aufgestreuet.  auch  die  muscaten  pulversweis  gebrauchet  aus¬ 
wendig,  in  essig  geweicht  und  aufgebunden,  zeucht  das  gift  auch 
aus.  das  ist  alles  an  der  form  zu  sehen,  aber  ir  arzte  begeret  die 
Zeichen  der  kreuter  und  ir  form  doch  nicht  anders  zu  urteilen, 
dan  wie  ein  baur  und  wisset  weniger  dan  die  bauren.  dan  was  sol 
ich  sagen  ich  habe  über  80  bauren  gekennet  so  alein  die  kreuter  III,  58 
von  wegen  irer  form  und  anatomia  den  krankheiten  vergleicht 
haben  und  für  meinen  äugen  damit  wunderbarlich  und  wol  ge¬ 
holfen.  so  gütig  ist  got,  das  er  durch  leien,  einfeltige,  ja  durch 
wilde  tier  uns  zur  vermanung  anzeigung  gibt,  wol  dem,  der  dises 
beherziget  und  nachzufolgen  sich  nicht  beschemet!  dan  so  man 
das  beim  liechte  besihet,  so  seind  die  gewissesten  kunststücke 
fast  alle  vom  gemeinen  manne  und  unachtbaren  leuten  an  uns 
gelanget,  und  würden  alle  experimenten  ungefelscht  der  recepten 
und  receptmacher  in  ein  einigs  büchlein  beschriben,  das  were  mir 
lieber,  dan  alle  commentaria  Galeni  und  Avicennae.  denn  dise  haben 
aus  guten  simplicibus  gar  böse  und  falsche  recept  beschriben,  das 
ist  öffentlich  am  tage,  dan  schauet  an  die  nessel,  welcher  gar  viler- 
lei  geschlecht  ist,  wie  ein  hoch  medicament  die  in  sich  hat,  wider 
die  pestilenz,  davon  getrunken,  die  praeservirt  und  curirt.  als  die 
nessel,  so  weiß  blüet,  von  den  frauen  getrunken,  so  inen  ein  Zeichen 
und  beule  aufgefaren.  wo  aber  kein  Zeichen  und  beule  vorhanden, 
muß  die  kleine  brennende  nessel  gebraucht  werden  den  frauen. 
denn  also  hat  auch  die  brennende  kleine  nessel  keine  blume  und 
blüte.  darumb  das  alle  kreuter,  so  nicht  blumen  haben,  in  den 
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krankheiten  zu  gebrauchen,  so  auch  gleich  der  Zeichen  mangeln, 
dan  ezliche  krankheiten  mit  gewissen  Zeichen  außwendig  des  leibs 
komen,  do  sollen  die  kreuter  mit  blumen  gebraucht  werden,  und 
solt  nicht  sagen,  heiß  oder  kalt  im  ersten,  andern,  dritten  oder 
vierten  grad,  sonder  form  auf  form:  also  ists.  also  sollen  die  großen 
nesseln  den  mannen  gebraucht  werden ;  ich  meine  die  nesseln 
so  auch  der  blumen  mangeln,  denen  mannen,  so  in  der  krankheit 
der  pestilenz  kein  Zeichen  gespüret  wird,  so  aber  Zeichen  und  beulen 
gemerket  werden,  so  hat  die  natur  dem  manne  die  gelbe  und  rot¬ 
blühende  nessel  in  der  zeit  der  pestilenz  verordnet,  das  ist  der 
grünt,  und  wan  ir  arzte  und  apoteker  und  doctores,  der  form, 
färben  und  geschmack  2c  aller  der  kreuter  auf  magisch  und  gaba- 
lisch  erfaren  weret,  so  würdet  ir  auf  die  brenntenwasserkrüge 
schreiben,  dis  ist  aqua  urticae  minoris  vel  maioris,  der  oder  diser 
person  zu  gebrauchen;  dis  ist  im  sommer,  dises  im  herbst  zu  ge¬ 
rn,  59  brauchen,  dises  der  f rauen,  dises  dem  manne;  also  weret  ir  recht 
auf  der  ban,  und  also  wer  der  doctor  und  der  apoteker  ein  ding, 
es  wird  gerne  geglaubet,  das  rhabarbara  alle  tage  purgiret,  aber 
das  kan  und  wil  ich  nicht  gleuben,  das  sie  alle  mal  und  alle  tage 
das  purgirt,  was  sie  purgiren  sol.  dan  es  ist  kein  kreutlein  so  klein 
oder  groß,  es  hat  seine  zeit  im  administrieren,  wie  aber  das  von 
euch  ubersehen  wird  und  man  euch  das  fürhelt,  so  zürnet  ir  und 
brumelt  gleich  den  alten  weibern. 

Ir  sehet  auch,  das  oft  durch  erschrecken  vil  leute  sterben, 
sehet  auch,  das  man  den  kindern  pfleget  corallen  an  den  hals  zu 
henken  das  es  sie  praeserviren  sol  vor  dem  erschrecken,  dan  durch 
erschrecken  fallen  sie  in  caducum ;  könnt  nicht  auch  ein  alt  mensch 
in  caducum  fallen  ? .  was  ist  erschrecken  anders  dan  imaginatio  ? 
solte  dan  die  krankheit  der  imagination  keine  cur  haben  als  ir 
sagent  ?  was  were  dan  der  glaube  an  Christum,  der  da  auch  ein 
cur  ist  wider  die  imagination  des  falschen  imaginirens  und  glaubens. 
wie  hetten  die  kinder  Israel  sollen  geheilet  werden  im  glauben 
wider  den  aberglauben,  so  inen  Moses  nicht  die  erne  schlangen  in 
der  praefiguration  zur  praeservirung  für  dem  ewigen  tode  nicht 
hette  fürgestellet  ?  dan  also  hat  auch  die  natur  und  got  durch  die 
natur  vil  kreuter  fürgestellet  zur  conservirung  wider  die  imagi¬ 
nation,  schrecken  und  furcht,  dan  der  merer  häuf  wird  durch 
imagination  in  zeit  der  pestilenz  vergiftet,  das  wollet  ir  auch 
nicht  gelten  lassen,  ob  gleich  got  und  die  natur  tausentfach  media 
dazu  verordnet  hat.  das  kraut  chelidonia,  schölkraut,  ist  das  nit 
eine  gewaltige  praeservation  ?  so  das  im  neuen  und  volmonden 
gebrochen  für  die  pestilenz  angehenkt  wird,  dienet  wider  die 
imagination.  die  ursach  ist  die:  wie  eine  frau  ir  menstruum  hat, 
also  auch  dise  wurzel  und  kraut,  wie  die  anatomia  beweiset,  so 
sie  auf  geschnitten  einen  saft  gleich  dem  menstruo  und  blut  von 
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sich  gibt,  darumb  sie  auch  dienet  wider  die  personen,  als  trauen, 
so  sie  mit  der  pestilenz  behaft,  und  dabei  neben  der  peste  menstruo- 
sisch  seind,  einen  durch  anschauen  vergiften,  es  haben  wol  die 
alten  davon  geschriben,  sie  diene  zu  den  äugen,  es  haben  aber  die 
alten  das  nicht  also  gemeinet,  wie  ir  es  inen  ausleget,  dan  werdet  ir 
den  Galenum  durch  an  Weisung  meiner  exempel  recht  lernen  ver-  in,  60 
stehen,  ir  werdet  befinden,  das  ich  besser  galenisch  erfunden  werde, 
dan  ir  alle,  dan  ir  werdet  in  der  stat  Braunau  in  und  auf  den 
böhmischen  grenzen  in  einem  kloster  ein  buch  finden,  da  die 
rechten  ungefelschten  commentaria  Galeni  und  Avicennae  recht¬ 
schaffen  innengeschriben  seind.  ist  ein  buch,  größer  dan  sechs 
mannesspannen  lang  und  dreier  spannen  breit  und  anderthalb 
oder  schir  zweier  großer  spannen  dicke,  welches  noch  heute  den 
leuten  gezeigt  wird,  obgleich  wol  die  heillosen  münche  solches 
nicht  verstehen,  da  sehet  und  tut  die  äugen  auf.  ist  sünt  und  schant, 
das  so  ein  köstlicher  und  großer  schaz  sol  also  elend  da  verborgen 
ligen.  deren  eins  hab  ich  auch  in  einem  kloster  im  land  zu  Sachsen 
gesehen  in  der  stat  Braunschweig,  ist  aber  durch  die  unwissenden 
esel  verbrennet  worden,  welches  buch  noch  seines  gleichen  bei 
einem  alten  burger  in  der  stat  Hamburg  verhanden  ist  und  noch 
vil  auf  birken  und  rinden  und  wechsine  tafeln  des  Galeni  und  Avi¬ 
cennae  eigene  hantschriften.  aber  was  ists,  so  bald  es  unsere  ge- 
lerten  werden  sehen,  werden  sie  sich  nicht  beschemen  zu  sagen, 
es  sei  nigromantia  oder  sonsten  gaukelei,  die  weil  es  nicht  nach 
irer  leren  schmecket,  dan  es  describirt  vil  tausent  humores  und 
nicht  nur  viere,  ein  solches  buch  wird  auch  im  lande  zu  Preußen 
in  einem  kloster,  Polphir  genant,  gefunden  und  wird  auch  vor  eite 
verderben  müssen,  wer  der  were,  der  es  also  verstünde,  den  möchte 
man  für  einen  wissenden  und  erfarnen  arzt  halten. 


Es  solte  auch  von  der  kraft  und  eigenschaft  der  sterilen  ge¬ 
schriben  werden,  davon  wil  ich  alhie  etwas  gedenken  und  an- 
zeigen.  aber  den  ganzen  grünt  in  einen  kleinen  paragraphum  zu 
bringen,  mag  nicht  sein,  aber  im  buch  unter  dem  titel,  welches  ich 
nenne  Opus  astronomiae  mundi,  wil  ich  euch  nach  der  lenge  und 
noturft  weitleufiger  davon  handeln,  dan  es  muß  die  Vergleichung 
microcosmi  und  macrocosmi  mit  ein  ander  ubereintreffen.  solches 
aber  zu  offenbaren,  erfordert  ein  buch  drei  mal  so  groß  als  die  III,  61 
ganze  bibel. 

Ir  sollet  wissen,  ein  ieder  stern  im  himel  ist  nichts  anders  dan 
ein  spiritualisch  gewachsen  kraut,  dem  ein  kraut,  was  vor  geschlecht 
es  wolle,  gleicht  bei  uns  auf  erden,  zu  vergleichen  alein,  wie  ein 
chaos  stehen  die  Sternen,  und  ist  gleich  zu  verstehen,  als  wan  ein 
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medicus  und  destillator  destillirt  den  spirit um  aus  dem  wermut, 
so  komen  bleter,  wurzeln  und  alles  so  greiflich  und  materialisch 
ist  durch  die  kunst  der  Separation  davon,  und  aber  der  Spiritus 
behalt  nichts  desto  weniger  die  formam  und  bilt  des  krauts,  aber 
doch  nur  spiritualisch,  also  das  sich  da  spiritualisch  erzeigen  die 
bleter,  este,  zweige,  wurzeln  der  ganzen  wermut;  also  stehen  auch 
die  Sternen  im  himel  gewachsen,  und  ist  zu  merken,  das  die  Sternen 
auch  zizanias  under  inen  haben,  dan  sie  sodomiren  und  adulteriren 
eben  also,  wie  andere  creaturen,  den  magis  genugsam  bekant. 

Und  seind  also  die  Sternen  nichts  anders  dan  wie  die  form  zur 
büchsenkugel  das  model  ist,  danach  die  kugel  oder  lot  geformiret 
wird ;  also  seind  die  Sternen  model,  patronen,  formen  und  matrices 
aller  kreuter  2C.  also  zeucht  durch  attractivische  kraft  ein  ieder 
stern  seines  gleichen  kraut  aus  der  erden,  das  möget  ir,  ir  wollen 
dan  gar  blint  sein  an  vilen  kreutern  merken,  das  sie  eine  eigentliche 
Vergleichung  mit  dem  gestirn  und  Sternen  haben,  davon  inen 
die  gelerten  und  ungelerten  den  namen  gegeben  haben,  welche 
ich  doch  in  meinem  Herbario  namhaftig  machen  wil. 

Also  ist  ein  iedes  kraut  ein  irdischer  stern  und  stehet  über  sich 
gegen  dem  himel  zu.  und  ein  ieder  stern  ist  ein  himlisch  kraut 
spiritualischer  weise  in  der  form,  in  nichten  gescheiden  von  den 
kreutern  so  bei  uns  auf  erden  seind,  alein  so  vil  die  materien  be¬ 
tritt  ausgenomen.  darumb  zeigen  auch  die  Sternen  an  alle  krank- 
heiten  zukünftig  durch  die  excremen ten  und  sternengeschoß, 
alein  es  heißt  lernen,  lernen,  lernen,  selbs  lernen  und  erfaren,  so 
wird  keiner  betrogen. 

III,  62  Also  stehen  die  himlischen  kreuter  under  sich  gegen  dem  erd- 
bodem,  gegen  iren  kreutern,  die  sie  geboren  haben,  wüßtet  ir  nun 
den  grünt,  so  würdet  ir  sagen,  diser  stern  heißet  stella  rosmarini, 
diser  heißt  stella  absinthii  und  hat  die  kraft  absinthii ;  also  würdet 
ir  für  doctores  angesehen,  also  würdet  ir  den  rechten  herbarium, 
welcher  edler  dan  golt,  silber  und  edelgestein  were,  zu  wegen 
bringen,  und  würdet  bedenken,  wie  ir  sehet  in  der  fasten  die  trellen- 
blumen,  schmergeln,  schnegallen  under  dem  sehne  herfürkomen. 
da  würdet  ir  die  constellation  der  kreuter  selbs  wissen  und  würdet 
nicht  dorfen  sagen,  von  disem  kraute  finde  ich  bei  got  nichts  in 
Galeno  und  Avicenna;  der  mühe  weret  ir  uberhaben,  und  ich 
sage  euch,  es  ist  der  ganze  himel  und  alle  kreuter  zehenmal  ehe 
und  leichter  zu  erlernen,  dan  das  heillose  latein  und  griechisch 
grammatica.  und  were  besser,  man  studirte  die  nötigsten  dinge 
zur  arznei  gehörig  vorhin  und  das  latein  hernach,  aber  euch  ist 
nicht  weder  zu  raten  noch  zu  helfen,  dan  ir  liebet  die  sprachen 
wie  der  baur  den  adel. 


Es  were  auch  gebürlich,  das  ich  die  rechte  heimlikeit  des  pulsus 
offenbarte;  dan  hierinnen  ligt  ein  großer  grünt  und  heimlikeit. 
das  werdet  ir  auch  im  buche  unter  dem  titel  Opus  astronomiae 
mundi  volkomen  finden,  dan  es  were  alhie  zu  lang  und  verdrüßlich 
zu  sezen.  aber  eine  kleine  erklerung  vom  puls  merket  also,  der  puls 
ist  nichts  anderes,  dan  die  mensur  der  temperatur  im  leibe  nach 
art  der  sechs  stellen  am  leibe,  die  die  planeten  innen  haben,  als 
zwen  puls  unden  an  füßen,  ist  der  puls  saturni  und  iovis,  zwen 
am  halse  ist  veneris  und  martis,  zwen  an  beiden  schiefen  und  seind 
der  puls  lunae  und  mercurii.  der  puls  solis  ist  in  der  linken  seiten 
under  dem  herzen,  hieraus  folget,  so  der  puls  schneller  schiegt 
dan  er  sein  sol,  so  leiden  die  siben  hauptglider  als  herz,  hirn,  leber, 
galle,  nieren,  milz  und  lungen  widerwertiges,  derhalben  auch  der 
puls  erzürnet  wird,  so  aber  das  hauptglid,  es  sei  die  leber  herz  oder 
hirn  oder  welches  dan  leidet,  von  der  krankheit  uberwunden  wird 
so  schiegt  der  puls  gar  schwach,  und  geschieht  gemeiniglich,  wan  m,  63 
die  puls  gar  schwach  schlagen,  das  der  luft  und  geist  des  lebens, 
an  dem  orte  da  die  anzeigung  ist,  verstopfet  ist.  und  ist  der  puls 
nichts  anders,  dan  das  feur  und  luft,  der  beste  teil  vom  geist  des 
lebens.  und  das  sollet  ir  also  verstehen,  der  mensch  hat  siben  pulsus 
und  diese  siben  puls  haben  ire  narung  im  puls  der  großen  weit; 
der  selbige  ist  der,  der  die  andern  siben  puls  im  menschen  regiret. 
nun  hat  die  große  weit  also  auch  siben  puls,  das  ist  der  lauf  der 
siben  planeten,  wie  die  astronomia  inhelt.  dise  siben  regiren  den 
luft,  das  ist  den  geist  des  lebens  in  der  großen  weit,  und  ir  solt 
wissen,  das  der  luft  nichts  anderst  ist,  dan  der  geist  des  lebens, 
das  leben  der  großen  weit,  und  ist  das  leben  macrocosmi.  der  nun 
den  puls  im  menschen  recht  ergreifen  wil,  der  muß  der  astronomei 
erfaren  sein;  dan  in  sonn  und  mon  wird  gesehen  und  verstanden 
was  die  eclipses  seind.  das  ist  ein  grob  exempel  aus  Ursachen 
es  kan  es  ein  baur  sehen,  aber  die  andern  fünf  planeten  in  der 
großen  weit  leiden  auch  eclipses.  also  alle  Sternen  in  der  großen 
weit,  also  ist  die  Ungleichheit  des  pulsus  im  menschen  auch  nichts 
anders,  dan  ein  eclipsis,  da  der  geist  des  lebens  im  leibe  seinen 
lauf  verbringet  gleich  dem  eußern  himel.  aus  dem  folget  nun  auch 
der  große  narcotische  schlaf  in  den  febern  der  pestilenz.  und  ir 
sollet  wissen  das  die  eclipsis  im  himel  nichts  anders  ist  dan  ein 
ertbidem  der  planeten.  gleich  wie  motus  terrae  einen  stoß  gibt, 
das  alles  erschüttert,  also  auch  der  puls  in  dem  menschen  einen 
stoß  tut,  einen  nach  dem  andern,  und  dieweil  in  der  großen  weit 
die  ertbidem  nicht  oft  körnen,  alein  zu  ungewisser  zeit,  also  ist 
auch  im  menschen  das  feber  zu  ungewisser  zeit,  und  ir  sollet 
wissen,  wie  ir  sehet,  das  die  gestirn  on  allen  impetu  sind,  so  die 
temperatur  der  Wirkung  der  planeten  recht  stehet;  so  aber  der 
lauf  nach  art  und  verstant  der  meteorica  der  planeten  getrennet 
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wird  in  deme,  das  die  sternen  in  den  drei  dingen,  als  sulphure, 
mercurio  und  sale  sind  uberheufet  worden,  hier -auf  geschehen  dan 
die  donnerklopfen,  welche  nichts  anders  seind,  dan  ertbidmen 
des  himels,  das  ist  des  geists  des  lebens  der  großen  weit,  das  ist 
auf  gut  teutsch  ein  irregang  der  zweien  qualiteten,  hize  und  kelte 
III,  64  welche  geregiret  werden  durch  die  sonne,  regenten  der  hize,  und 
monden,  regenten  der  kelte.  als  so  der  Schwefel  zu  vil  wird  über¬ 
laden  mit  salpetrischer  art  und  aber  der  Salpeter  ist  nichts  anders, 
dan  ein  kaltes  salz,  so  kein  feur  erleiden  mag  und  kan,  so  es  im 
zu  groß  ist.  hieraus  folget  solches  wie  ir  sehet,  eine  gleichmeßige 
hiz  vermag  der  Salpeter  wol  zu  erleiden,  dan  auf  einem  warmen 
ofen  kan  er  die  hize  wol  erdulden,  wird  er  aber  mit  merer  hize 
übereilet,  so  tut  er  einen  stoß  und  beumet  sich  auf,  und  ie  mer  er 
eingeschlossen  ist,  ie  mer  er  hart  stoßet,  und  so  er  dan  also  ange¬ 
zündet  wird  von  der  sonnen,  das  ist  von  dem  geiste  des  lebens  in 
der  großen  weit,  und  aber  der  geist  des  lebens  stehet  nicht  stille, 
sonder  hat  seine  lauf  für  sich;  derhalben,  so  der  geist  des  lebens 
nit  mer  vorhanden,  so  höret  das  klopfen  und  aufbeumen  und  sieden 
des  Salpeters  auch  auf.  also  auch  mit  dem  geiste  des  lebens  im 
menschen  zu  versten  ist,  als  in  den  febern  gemerket  wird,  da  ist 
materia  peccans  des  febris,  nichts  anders  dan  sulphur  und  Salpeter 
und  heißt  diser  morbus  mit  seinem  rechten  namen  morbus  nitri, 
sulphuris  incensi.  dan  ir  sollet  wissen,  das  der  Salpeter  nichts 
anders  ist  in  der  großen  und  kleinen  weit,  dan  spiritualische  art 
und  excrement  aller  salzen;  und  ist  einer  hermaphroditischen  art, 
ist  nicht  recht  salz  und  nicht  recht  sulphur.  und  ist  auch  der  urin 
des  menschen  nichts  anders  dan  ein  lauter  Salpeter,  der  halben 
ist  im  auch  der  Schwefel  also  eingeleibet;  das  merket  man  bei 
dem,  das  der  urin  so  leichtlich  stinket,  dan  ein  urin,  so  bald  stin¬ 
kend  wird,  der  selbig  hat  vil  Schwefel,  weniger  aber  des  salzgeistes. 
und  solcher  urin  bricht  und  corrumpirt  sich  bald,  so  aber  das  salz 
sein  dominium  im  urin  hat  und  mer  ist  dan  des  sulphurs,  das 
wird  bei  dem  gemerket,  das  der  selbige  urin  nicht  balt  brechen  wil 
und  auch  ser  rot  ist.  dan  ein  ietlicher  urin  kan  also  gemerket  wer¬ 
den  und  am  besten  judicirt,  ob  der  sulphur  oder  sal  Ursache  der 
krankheit  sind. 


Nun  sollet  ir  wissen,  das  alles  so  wir  menschen  essen  und  trinken 
wird  resolvirt  und  digerirt  in  die  drei  dinge,  als  in  sal,  sulphur 
III,  65  und  mercurium.  Vom  mercurio  ist  hie  keine  meinung;  alein  sul¬ 
phur  und  sal  müssen  vorhin  volkomen  erkleret  werden,  auf  das 
der  puls  verstanden  werde,  nun  am  allerersten  vom  sale,  da  merket 
auf;  der  fisch  im  wasser  so  der  selbig  also  lebendig  aufgebunden 
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wird  auf  die  pestilenz,  so  gar  hizig  ist,  zeucht  an  sich  das  hizige 
salz,  dan  das  salz  gibt  die  herte  in  den  beulen,  und  von  solcher 
herte  wegen  zündet  sich  der  sulphur  im  fleische  an,  der  selbe 
sulphur  ist  das  holz  das  also  brennet  und  hizet.  aber  die  potentia 
salis  zündets  an.  ist  gleich  zu  verstehen  wie  mit  dem  vitriol,  der 
ist  gar  zart  und  lint,  die  weil  er  noch  in  seiner  grünen  färbe  ligt; 
aber  die  weil  er  gesoten  wird,  bis  im  seine  humiditet  ist  entgangen, 
so  wird  er  zu  einem  harten  steine,  also  hart,  das  man  feur  heraus 
schlagen  kan.  dan  so  bald  im  die  aquositet  entgehet,  so  praedo- 
minirt  das  salz  über  den  sulphur  im  vitriol  und  wird  der  vitriol  rot. 
also  auch  aus  solcher  Ursachen,  die  weil  das  blut  im  fleische  des 
menschen  doch  nichts  anders  ist  dan  ein  lauter  vitriol,  darumb 
so  werden  die  beulen  in  der  pestilenz  auch  so  hizig  und  rot.  dan 
die  weil  der  sulphur  im  blut  durch  potentiam  salis  angezündet  wird, 
aus  dem  körnet  die  große  hize  dem  fleische,  der  halben  solche  hize 
zu  leschen,  ist  der  beste  grünt  Salpeter  in  rosenessig  und  haus¬ 
wurzelsaft  eingeweicht  und  über  die  puls  gebunden,  stellet  ein 
iegliche  hizige  gesch wulst,  wie  groß  auch  die  ist.  also  auch,  so  klein 
geribner  Schwefel  in  gutem  weine  wird  gesotten  (so  der  Schwefel 
vorhin  in  leinen  tüchlein  gebunden  wird)  demnach  zwo  oder  drei 
stunden  gesotten,  und  den  Schwefel  in  weine  wol  zwischen  den 
fingern  geriben,  getrukt  und  oft  wider  eingetunkt,  bis  der  wein 
weiß  wird  gleich  einer  milch  und  also  tücher  darein  getunket  und 
ubergelegt:  leschet  die  hize,  schmerzen  und  wetagen  über  alle 
andere  ding  und  treibet  alle  geschwulst  hinweg,  und  merke,  der 
Salpeter  gehöret  auf  die  puls  gebunden,  auch  im  peterlein  wasser 
zu  trinken  gegeben,  stellet  auch  die  hize  inwendig  und  nimpt  den 
narcotischen  schlaf. 

Wie  dunket  dich  iezt,  du  receptmacher  ?  sulphur  und  sal,  das 
ist  die  cur  in  peste,  nit  50  oder  100  simplicia  in  ein  recept  genomen. 
dan  das  ist  eine  verzweifelte  hofnung  und  meinung,  sovil  simplicia 
in  ein  recept  zu  ordnen;  dan  die  armen  unwissenden  leute  meinen,  III,  66 
die  weil  sie  sovil  simplicia  zusamen  in  recept  ordnen,  so  werde 
von  wegen  der  vile,  wo  nit  eines  ja  das  andere  helfen!  ach  des 
armen  componirens.  es  ist  doch  nichts  anders,  dan  das  sie  vergessen, 
das  ein  dreck  den  andern  verderbet  und  ungeschlacht  machet, 
dan  die  frau  bedarf  doch  nit  mer  dan  eines  mannes  zu  einem 
vater;  aber  vil  veter  und  vilerlei  samen  verderben  das  kint.  dan 
schaue  du  zu  und  versuche  das  und  vermische  vilerlei  samen  under 
einander  und  zerknitsche  und  zerstoß  sie  auf  apotekerisch  und 
lege  die  und  vergrabe  sie  in  die  erden,  so  wird  ja  keine  frucht  auf¬ 
gehen;  das  ist  ja  nichts  anders  mit  der  arznei.  dan  der  sieche  und 
kranke  ist  ja  der  acker  die  arznei  ist  der  samen,  der  arzt  der  se- 
mann,  die  gesuntheit  ist  die  frucht.  nun  merket  mich  eben  recht, 
wie  ich  wider  eure  recepten  bin.  in  eurem  herbario  urteilet  ir  die 


40* 


627 


kreuter  auf  solche  ungereimpte  weise;  ir  saget,  das  kraut  ist  heiß 
im  ersten  grad,  feucht  im  andern  und  also  ein  anders  sei  heiß 
im  andern  grad  und  trocken  im  dritten  oder  vierten  grad,  also 
auch  troken  im  ersten  und  kalt  im  andern,  dritten  vierten  ic,  und 
wenn  irs  lange  saget,  so  ist  doch  keiner  mit  dem  andern  auf  einem 
sinne  und  einig,  das  beweisen  eure  mancherlei  scribenten,  da  ein 
ieder  eine  besondere  gugelfur  hat.  noch  wollet  ir  immer  schreien, 
ir  hetet  einen  gewissen  methodum,  so  er  doch  mer  und  böser  ge- 
flicket  ist  dan  kein  bettlers  rock,  dan  wenn  die  gradus  solten  nach 
eurem  fürgeben  recht  ausgeteilet  sein  wider  die  vier  humores,  so 
müßten  die  recept  also  stehen :  nimb  ein  heiß  kraut  im  ersten  grad, 
das  auch  feucht  sei  im  andern  grad,  schlag  im  noch  eins  zu,  das 
feuchte  im  ersten  grad  und  heiß  im  andern  grad  sei,  also  weren 
zwene  grad,  als  heiß  und  feuchte  bei  einander,  und  also  weren 
erst  zwei  simplicia  bei  einander.  Woltet  ir  es  aber  wider  alle  vier 
humores  richten,  so  müßte  es  also  werden:  nimb  dazu  ein  kraut, 
das  im  ersten  grad  kalt  und  im  andern  trocken  sei,  und  noch  eins, 
das  im  ersten  grad  trocken  und  im  andern  kalt  sei,  so  were  das 
ein  schön  und  künstlich  recept  von  vier  stucken,  aber  wie  vil 
tausent  mal  findet  man  das  in  eueren  recepten,  das  oft  kaum 
anderhalb  grad  eurem  sagen  nach  in  recepten  übrig  befunden 
werden,  denn  wenn  man  euere  gewisse  gradus  durch  arithmeticam 
III,  67  uberschlegt,  so  findet  man,  das  kein  recept  ist  in  so  einem  großen 
häufen  simplicien,  <es  ist)  guter  hofnung,  das  ist  auf  gerat  wol 
componiret:  wan  das  dritte  im  recept  nit  helfe,  so  werde  doch  das 
zwenzigste  oder  dreißigste  helfen,  und  machet  also  kein  recept, 
es  seind  drithalb  grad  zuvil,  oder  fünfthalb  gradus  zu  wenig,  und 
verderbet  die  guten  und  gerechten  gradus  wider  die  krankheiten. 
aber  ir  gebet  ein  ander  selber  zeugnis,  wer  wil  euch  unrecht  ur¬ 
teilen  ?  aber  die  experimenten  der  bauern  beweisen,  das  nicht  die 
vile  tut,  sonder  die  experienz  und  die  warheit.  der  aber  wil  ein 
gerechter  doctor  sein,  der  lerne  verstehen,  was  coniunctio  herbarum 
id  est  stellarum  in  firmamento  för  recept  machet,  so  weiß  er  auch, 
was  coniunctio  der  irdischen  Sternen,  das  ist  der  kreuter  compo- 
sitio  und  coniunctio  ist.  dan  ein  iedes  kraut  so  an  der  blumen 
zweierlei  färben  hat,  hat  auch  zweierlei  tugent.  also  auch  dreierlei 
färben  an  der  blüt  und  blumen,  da  ligen  dreierlei  fugenden  innen, 
das  sind  die  gradus:  nicht  kalt  und  heiß,  troken  2c,  sonder  form, 
färben,  anatomia  und  hernach  die  siben  gradus  und  gustus  salium 
am  geschmack.  also  werdet  ir  die  gradus  müssen  für  die  hant 
nemen.  hernach  auch  die  weil  ein  iedes  kraut  durch  die  kunst 
in  drei  ding  ist  zu  bringen,  als  in  Schwefel,  salz  und  liquorem,  so 
ist  auch  und  wil  manches  kraut  in  sulphur  reducirt  gebraucht 
werden  wider  die  krankheiten;  oft  sulphur  und  sal  aus  einem 
simplici  mit  einander,  oft  alle  drei  vorhin  in  die  drei  angezeigte 
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wesen  reduciret.  da  lerne  alchimiam,  die  wird  dir  wol  bescheit 
geben,  dan  schau  an  die  metallen,  wenn  du  gleich  aus  dem  blei 
sein  sal  durch  die  extraction  bringest,  das  dan  durch  Weinessig 
gar  uberleicht  ist,  noch  aber  so  ist  es  doch  nur  alaun.  und  ich 
kan  durch  den  alaun  alein  32  krankheiten  heilen,  da  bleibet  mir 
der  sulphur  und  mercurius  aus  dem  blei  übrig,  mit  deren  einem  ieden 
in  Sonderheit  ich  noch  87  krankheiten  heilen  kan  :c.  item  mit  dem 
sale  absinthii  kan  ich  14  krankheiten  heilen  perfect,  mit  dem  sul- 
phure  absinthii  6  große  widerwertige  krankheiten,  und  mit  seinem 
mercurio,  welches  ich  den  liquorem  absinthii  heiße,  hab  ich  meines 
wissens  über  die  hundert  und  sechs  krankheiten  gut  und  glüklich 
geheilet,  noch  ist  es  ein  einiges  simplex.  und  in  Sachsen  in  den 
steten  Braunschweig,  Hildesheim,  Goßlar  können  es  die  leien, 
auch  die  bauren  auf  den  dörfern  machen  und  richten  mer  damit  III,  68 
aus,  dan  alle  ire  doctores.  da  sehet,  was  gradus  sind,  nun  habt  ir 
ja  nichts  in  allen  euern  büchern,  dan  alein,  das  ir  saget  von  hize 
und  kelte,  von  feuchtem  und  trocknem;  und  ist  wol  war,  keine 
krankheit  ist,  sie  ist  alein  gar  zu  feuchte  oder  gar  zu  trocken, 
wenn  es  nun  also  were,  das  alein  kaltes  wider  feuchtes  und  hiziges 
hülfe,  oder  hiziges  wider  kaltes,  so  dörfet  ir  ja  auch  so  gar  vilerlei 
simplicia  nicht,  nun  schauet,  wenn  man  euere  herbarios  liset,  so 
schreibet  ir  selbs  einem  kraute  alein  über  die  50  auch  100  tugenden  zu. 
aber  im  recept  machen  hat  ein  recept  oft  40  oder  50  simplicia  in  sich 
wider  eine  krankheit.  ist  auch  nit  wol  zu  Widerreden,  eure  disci- 
puli  werden  one  zweifei  zu  300  oder  1000  simplicia  in  ein  recept 
nemen.  dan  es  hat  das  uberheufen  so  ser  uberhant  genomen  bei 
meiner  zeit  da  zuvor  6  simplicia  oder  aufs  höchste  7  genug  waren, 
das  erst  zum  herzen,  das  ander  zur  lebern,  das  drit  der  lungen,  das 
viert  dem  him,  das  fünft  der  gallen  das  sechst  den  nieren  und  das 
sibende  dem  milze;  das  waren  gute  recept.  aber  hernach  da  sie 
gelernet  haben,  das  3  mal  3  neune  machet,  da  dachten  sie  6  mal  6 
macht  36,  da  gefil  inen  das  multiplicieren  so  wol,  das  man  schir 
nit  wissen  kan,  ob  sie  vom  summiren,  addiren  oder  vom  multi- 
pliciren  am  meristen  halten,  nun  were  inen  die  Sünde  noch  zu 
vergeben  gewesen,  wenn  sie  doch  auch  auf  das  subtrahiren  und  di- 
vidiren  weren  komen;  also  were  der  uberfluß  als  ein  gar  schetlich 
feur  gelescht  worden,  nun  were  das  addiren,  summiren  und  hernach 
das  hochgelobte  multipliciren  auf  die  humores  gewendet  worden  im 
leib  des  menschen,  so  solte  die  ganze  weit  einen  schazkasten  haben 
aufgerichtet,  das  siehetten  einekirchegebauet  undmönche  darein  ge- 
sezt  und  verordnet,  welche  der  multiplication  im  recept  schreiben  das 
requiem  gesungen  hetten  und  der  multiplication  in  den  humoribus 
das  Te  Deum  laudamus,  so  wollte  ich  auch  ein  mönch  sein  darinnen 
worden  und  meine  sünde  also  im  multipliciren  der  humorum  gebüßet 
haben,  und  das  were  mein  wünsch  von  got,  das  es  noch  heute  geschehe. 
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III,  69 


Der  ander  teil  von  der  pestilenz. 

Modus  et  processus  fiendi. 

Der  mensch  ist  irdisch  und  aus  der  erden;  und  wie  die  erden  das 
corpus  ist,  darein  allerlei  samen  geseet  wird,  es  sei  der  kreuter, 
beumen  und  allerlei  gewechs  und  darinnen  aufwachset,  also  ist 
auch  der  mensch  das  corpus,  darein  gar  vil  und  mancherlei  samen 
geseet  wird,  diser  punct  ist  groß  zu  merken;  denn  wer  unser  phi- 
losophiam  wil  recht  underscheiden  und  verstehen,  dem  ist  not, 
das  er  sich  wol  bedenke,  das  wir  nit  kazensilberische  Vernunft 
und  philosophiam  gebrauchen,  dan  sehet  an,  wie  vil  und  mancher¬ 
lei  frucht  des  obstes  in  vil  tausent  geschlecht  ausgeteilet  sind 
als  kirschen,  pflaumen,  pfirschken  :c,  apfel,  birn  2C.  also  sind  auch 
vilerlei  tier,  vögel  und  fische  in  vil  tausent  art  und  geschlecht 
ausgeteilet  und  doch  so  hat  eine  iedere  besondere  art,  ein  besondern 
teil  des  samens  in  sich,  den  menschen  zu  speisen,  und  so  die  nun 
in  den  menschen  körnen,  müssen  die  im  magen  des  menschen 
digerirt,  dissolvirt  und  putrif icirt  werden,  solche  auflösung  ist 
nun  coruptio  und  reductio  cibi  in  ultimam  materiam,  und  solche 
ultima  cibi  vel  ex  cibo  materia  ist  des  menschlichen  cörpers  pri- 
mum  ens  ad  vitam,  davon  der  leib  sein  narung  nimpt.  iezt  sol  nun 
wol  und  eigentlich  betrachtet  werden,  was  das  ist,  so  der  philoso- 
phus  saget,  corruptio  unius  est  generatio  alterius.  das  ist,  die  speis, 
wan  die  im  magen  des  menschen  ist  digerirt  worden,  so  ist  sie  in 
drei  ding  separirt  worden,  dan  erstlich  ist  digestio  und  hernach 
folget  separatio  und  generatio  separationis,  welchs  durch  den  ar- 
cheum  stomachi  geschieht,  ist  reductio  cibi  in  sulphur,  mercurium 
et  sal,  welchs  ir  an  den  dreien  natürlichen  und  fürnembsten,  ge¬ 
meinwissenden  erkanten  emunctoriis  sehet,  dan  das  superfluum 
III,  70  salis  das  scheidet  sich  per  urinam  und  das  superfluum  sulphuris 
scheidet  und  reiniget  sich  per  intestina.  der  mercurius  hat  kein 
superfluum,  dan  er  ist  im  nutriment.  und  das  so  in  sale  et  sulphure 
dem  leib  im  samen,  das  ist  in  der  speis  eingeleibt  und  gepflanzt 
wird  ist  gut  zu  verstehen,  weil  ich  überall  in  meinen  büchern  und 
voluminibus  solches  nach  der  leng  erkleret,  und  was  euch  alhier 
wird  abgehen,  gedenket  zu  suchen  im  tractat  de  modo  pharma- 
candi,  da  werdet  ir  eine  genügsame  auslegung  und  anzeigung 
finden  de  stercoribus  ex  cibo  et  potu,  nit  not  alhier  weileuftig 
zum  zweiten  mal  zu  repetiren. 

Nun  merket  wie  ich  gemelt,  das  die  erden  auch  also  allen  samen, 
so  der  in  sie  geseet  wird,  empfengt  und  transmutirt,  digerirt, 
dissolvirt  und  putrif  icirt.  aber  iezt  merket  gar  einen  heimlichen 
puncten,  was  der  unterscheit  sei  zwischen  der  putrefaction,  di- 
gestion  und  generation  im  menschen  und  in  der  erden,  das  ist 
der  underscheit:  die  erden  separirt  nichts,  dan  sie  gibet  kein  ex- 
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crement  von  ir,  sie  digerirt,  putrificirt,  generirt  und  augmentirt 
mit  hülf  der  gestirn.  aber  der  Separation  des  samens  in  sulphur, 
sal  et  mercurium,  des  mangelt  sie.  dan  sie  bedarf  des  samens 
nicht  zur  speis  gleich  dem  menschen.  sonder  darumb  wird  der  samen 
in  sie  geseet  zur  multiplication  und  aufwachsung  der  frucht,  zur 
speis  dem  menschen.  und  wie  der  samen  des  mannes  in  die  matrix 
der  frauen  fallet,  nicht  das  eine  speis  daraus  werden  solle,  sonder 
der  mensch,  also  auch  empfahet  die  erden  den  samen  nit  ir  selbs 
zur  speis,  alein  zur  generation  cibi.  dan  solche  Separation  in  sulphur, 
sal  et  mercurium  bedarf  die  erden  nicht,  die  weil  sie  selbs  den  mer¬ 
curium,  sulphur,  sal  in  sich  hat  zur  generation  und  production, 
darumb  sie  auch  nit  separiret,  sonder  ir  archeus  augmentirt  und 
generirt  und  multiplicirt.  darvon  leset  weiter  De  generatione 
rerum  in  meinem  herbario,  de  crescentibus  rerum  naturalium.  so 
habet  ir  auch  oben  gehört,  da  ich  gemelt  das  der  mensch  auch 
irdisch  und  die  erden  selbs  sei,  den  samen  so  wol  als  die  erden  zu 
empfahen,  zu  geberen,  digeriren  und  putrificiren.  aber  der  mensch 
treibet  die  speis  im  magen  in  ir  ultimam  materiam,  welche  ultima 
cibi  ist  und  wird  sulphur,  sal  et  mercurius.  daraus  nimpt  der  leib 
sein  nutriment,  den  mercurium,  welcher  sonst  zenextor  geheißen 
ist  in  der  philosophia.  und  die  weil  in  der  großen  weit  die  erden  III,  71 
io  monatzeit  haben  muß,  alle  frücht  zu  geberen,  das  ist,  das  in 
einem  ganzen  jar  in  der  erden  alles  wechset  und  frucht  gibet, 
izt  folget,  das  der  mensch  auch  seine  4  Zeiten  des  jars,  das  ist 
sein  sonderlichs  jar  hat,  das  seind  24  stunden  und  ist  das  micro- 
cosmisch  jar.  das  ist  gar  eine  schnelle  gebürt,  das  ist  gar  ein  schnelles 
wachsen  <da>  innerhalb  24  stunden  so  vil  geschieht  als  die  erden 
in  10  monaten  tut.  da,  da  ligt  der  buz;  dan  weil  die  erden  micro- 
cosmi  so  schnell  digerirt  und  generirt  den  samen,  so  in  sie  geseet 
wird,  darumb  so  springen  auch  so  schnell  herfür  die  Zeichen  pestis 
und  pestis  selbs.  solcher  schnellen  gebürt  ist  die  schnelle  digestio 
microcosmi  die  schult  und  ursach.  das  der  natürliche  philosophus 
verstehen  sol  und  noch  mer  der  medicus  naturalis  und  magus. 
darauf  merket,  es  ist  alle  wege  und  zu  allen  Zeiten,  wan  pestis 
regirt  dise  krankheit  zweierlei,  das  ist,  sie  entspringet  aus  zweierlei 
samen  und  hat  bei  ir  noch  ein  drittes,  das  ist,  einen  sonderlichen 
anhang  im  menschen,  sich  zu  hecken. 

Und  der  eine  und  natürliche  weg  ist  Spiritus  nitri,  das  ist,  wie 
die  vermes  wachsen,  als  ich  im  ersten  teil  meiner  philosophia  von 
geberung  der  frösche  gemeldet,  und  zum  uberfluß,  so  wil  ich  euch 
das  hie  baß  erkleren ;  dan  die  geberunge  der  frösch  und  geberunge 
pestis  im  menschen  hat  einen  verstant  und  proceß  zu  werden, 
das  merket  an  geberung  der  würm  im  menschen,  welche  auch 
zweierlei  gebürt  haben,  als  es  werden  würm  durch  zu  vil  einnemung 
der  speis,  auch  werden  die  durch  anreizung  geursacht  vom  himel. 


631 


also  wird  auch  pestis  durch  speis  und  trank  natürlich  und  durch 
den  himel  übernatürlich,  also  wird  nun  dises  capitel  handeln  für- 
nemlich,  und  wie  ich  zweierlei  pestes  gemeldet,  natürlich  und  über¬ 
natürlich:  der  eine  same  ist  durch  speis  und  trank,  der  ander  ist 
durch  den  himel  und  sterne  verursacht  und  der  dritte  weg  durch 
die  imagination,  als  durch  furcht,  erschrecken  :c. 

III,  72  Von  dem  natürlichen  weg  durch  speiß  und  trank  welcher  weg  ist 

Spiritus  nitri. 

Der  frösch,  wan  der  geboren  wird  im  element  wasser,  das  ge¬ 
schieht  nun  durch  den  maien,  welcher  mit  hülf  der  gestirn  der  son¬ 
nen  und  monden  herfür  treibet  den  samen  der  frösche  welcher  ist 
sulphur,  sal  et  mercurius,  so  geschieht  das  also,  der  sulphur  ligt 
in  der  erden  allenthalben  und  an  allen  orten,  wo  sich  das  wasser 
heit,  der  wird  durch  die  hize  der  sonne  resolvirt,  dissolvirt.  und 
so  der  in  actu  ist,  so  permisciret  sich  der  selbige  mit  dem  element 
wasser.  in  dem,  die  weil  also  das  element  wasser  nix  liebers  hat 
und  begirig  ist  den  sulphur  also  dissolvirter  weise  zu  empfahen, 
gleich  wie  die  matrix  mulieris  auch  begirlich  an  sich  zeucht  sperma 
viri,  das  ist  seinen  samen,  also  auch  der  sulphur  vom  wasser  an 
sich  gezogen  wird  und  das  von  deswegen,  das  element  wasser 
manglet  der  trükne,  die  do  ist  im  sulphure.  darumb  ist  das  wasser 
begirig  also  anzuzihen  den  selben,  dan  der  magnes  aquae  zeucht 
den  sulphur  und  das  ist  virtus  attractiva  aquae.  und  der  sulphur 
magelt  der  feuchte,  darumb  so  zeucht  magnes  sulphuris  das  hu- 
midum  aquae  an  sich,  nun  hat  das  humidum  aquae  das  humidum 
salis  heimlich  bei  sich  verborgen  und  der  sulphur  das  humidum 
ignis  und  mangelt  im  nit  mer  dan  das  humidum  salis,  welches  im 
wasser  ist.  der  sulphur  aber  hat  die  trükne  salis,  darumb  wil  das 
sal  vom  sulphure  die  trükne  haben,  also  ist  die  attractivische  kraft 
der  beiden  in  actu  gegen  ein  ander  geartet,  aber  die  erden  ist  ex- 
pulsivisch,  der  himel  auch  der  expulsivischen  art.  der  himel  ist 
auch  attractivisch.  also  auch  die  erden  um  der  geberenden  kraft 
willen,  welche  am  man  und  weib  wol  erkent  wird,  dan  imaginatio 
et  vis  attractiva  viri  zeucht  und  begert  das  weib,  und  also  vis 
attractiva  mulieris  begert  und  zeucht  zu  sich  den  man.  das  ist 
auch  ein  buch,  schul  und  lermeister  meiner  philosophiae,  von  aller 
generation  aller  natürlichen  dingen,  derhalben  ist  izt  zu  merken, 
das  der  frösch  im  wasser  also  aus  den  3  ersten  geboren  wird,  nem- 
lich  erstlich  aus  dem  sulphure,  danach  aus  sale.  fraget  aber  einer, 
woher  nimpt  sich  der  mercurius  ?  der  sol  also  wissen,  das  kein 
nötigerer  punct  ist  zu  wissen,  dan  vom  mercurio  ist  der  verstant 

III,  73  meiner  höchsten  philosophiae  von  geberung  der  pestis  und  aller 
krankheiten.  ein  ieder  naturalis  medicus  sol  wissen,  das  kein  sul¬ 
phur  ist,  er  hat  salz  in  sich  verborgen,  so  aber  der  sulphur  also  salz 
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in  sich  hat,  so  ist  des  sulphurs  mer  und  vil  mer  des  salzs  aber  weni¬ 
ger  oder  am  wenigsten,  also  auch,  so  das  salz  sulphur  hat,  so  ist 
des  salzs  vil  und  am  meisten  und  des  sulphurs  wenig  und  am  wenig¬ 
sten.  und  also  von  dem  frembden  salz  so  der  sulphur  in  sich  hat 
und  von  dem  frembden  sulphure,  so  das  salz  in  sich  hat,  davon 
erhebt  sich  der  mercurius.  also  ist  der  mercurius  ein  hermaphro- 
ditischer  zweifacher  samen  sulphuris  und  salis.  und  also  tregt 
der  sulphur  und  salz  den  mercurialischen  samen  gleich  wie  weib 
und  man  heimlich  verborgen,  die  frucht  den  mercurium  zu  ge- 
beren.  wan  nun  der  sulphur  dissolvirter  ölichter  art  von  der  erden 
aus  anregung  der  sonnen  durch  expulsivische  art  und  kraft  dem 
wasser  zugegeben,  so  zeucht  er  das  salz  auch  an  sich;  also  wird 
coniunctio  illorum  duorum  per  digestionem  solis  geboren  und 
wird  ein  frösch  secundum  tempus  debitum,  wie  dan  die  sperma 
ersehen  wird  im  meien  der  großen  weit,  und  die  schwarzen  düpflin 
ist  der  mercurius  und  samen  des  ganzen  f rösches,  izt  folgt  auch 
generatio  pestis  zu  verstehen ;  dan  es  ist  ein  ding,  betreffend 
pestem  spiritus  nitri,  natürlich  entsprungen,  auch  übernatürlich, 
und  das  ichs  natürlich  zu  entspringen  beschreibe,  ist  also  gemeint, 
so  vil  die  materiam  veneni  betritt,  ist  natürlich,  aber  wo  die  astra 
extra  hominem  oder  die  imagination  causirt  accidentaliter,  so 
ists  übernatürlich  und  ist  doch  nur  eine  generation.  das  ist  nun 
pestis  die  krankheit  und  also  die  gebürt,  wie  die  für  einen  teil  in 
menschen  kompt;  also  merket  auch,  wie  die  auf  den  andern  weg 
in  menschen  kompt. 

Wie  pestis  übernatürlich  im  menschen  wird  und  per  basiliscum 

coeli  et  aque  in  menschen  kompt,  cabalistice  per  unarium. 

Ir  naturales  sollet  alle,  wie  vil  euer  sein,  wissen,  auch  ir  theologi, 
das  in  der  sonnen  ist  ein  heimliches  und  verborgens  evestralischs 
wesen  und  spiritus.  welcher  ein  große  und  gar  mechtige  gemein- 
schaft  hat  mit  dem  evestro  des  tierischen  menschen  und  noch  mer 
mit  den  flagis,  davon  ist  dan  der  protoplastus  erneret,  dardurch 
ir  dan  so  ein  tierisch  leben  füret,  welchem  got  feint  ist  und  nicht  III,  74 
wil,  das  ir  so  vihisch  leben  sollet,  inficirt  und  vergiftet  werdet, 
dan  der  große  parens  hat,  seine  kinder  zu  strafen,  von  got  die  macht 
so  wol  als  wir  menschen  unsere  kinder,  so  sie  unrecht  handeln 
zu  strafen  haben,  und  ist  ein  verstant  und  gehet  auch  nichts  ab, 
underschit  zu  halten,  alein  in  deme,  das  der  große  parens  macro- 
cosmus  nicht  füße  und  hende  hat  gleich  dem  menschen;  dan  des 
himels  hant  und  ruten  seind  die  sternen  dadurch  sie  uns  krank- 
heiten  zufügen,  dan  das  wisset  eigentlich  und  merket  es  wol:  alle 
werk  so  die  menschen  tun,  gut  und  böse,  werden  alle  von  dem 
evestro  solis  aufgemerkt  und  der  sonnen  eingeleibet  gleich  wie  ein 
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Schreiber  auf  zeichnet  ins  register  die  schulden  seines  hern.  also 
auch  die  sonne  den  kanzler  und  Schreiber  in  ir  hat,  alle  der  men- 
schen  tun  und  fürhaben  auf  zu  zeichnen  und  ein  zu  schreiben, 
wie  der  Liechtenberger  sich  lasset  merken,  als  habe  er  dessen  auch 
einen  verstant,  da  er  über  die  apocalypsin  geschriben  hat  und  son¬ 
derlich  hierher  gehörig  über  die  erste  figur  der  Offenbarung  mit 
der  sonnen,  welches  nicht  gut,  den  bösen  sectischen  häufen  zu 
offenbaren,  dan  der  mon  in  der  und  under  der  sonnen  mit  den 
siben  leuchtern  were  wol  zu  betrachten,  wan  nicht  von  wegen  des 
sectischen  und  phariseischen  haufens  müßt  geschwigen  werden, 
die  weil  aber  der  stern  über  Bethlehem  alein  zu  Wittenberg  ge- 
suchet  wird  und  gesucht  ist  worden  und  das  creuz  Christi  zu  Rom 
ist  es  auch  recht  das  das  perlen  und  auslegung  über  die  Offenbarung 
Johannis  vergraben  ligt.  dan  da  muß  der  verstant  gesucht  und 
gefunden  werden,  da  Christus  saget:  es  werden  Zeichen  an  der 
sonnen  und  mon,  nicht  ferner  aus  der  schul  zu  schwezen.  dan  izt 
zu  meinen  Zeiten  nur  ein  schlecht  phariseisch  überreden  auf  den 
verfluchten  predigstülen  der  pestilenz  mer  gilt,  dan  got  mit  allen 
seinen  auserwelten,  denen  er  offenbaret  heimliche  ding  der  natur; 
aber  es  wird  die  zeit  körnen,  da  sie  ir  eigene  plag  auch  treffen  wird., 
nun  sollet  ir  wissen  wie  die  nacht  ein  corpus  ist,  darinnen  alles 
sich  freuet  was  böses  tut,  als  die  geister  die  sündhaftigen  menschen, 
die  hurer  ehebrecher  und  der  gleichen,  und  aber  die  sonn  ist  ein 
III,  75  elixir  und  liecht  der  nacht  und  über  der  nacht,  und  wie  die  diebe 
und  mörder  erschrecken,  auch  die  geist  ob  der  sonn  und  dem 
tage  und  die  sonn  denen  zu  wider  ist.  also  hat  sie  auch  einen 
zeugen  und  feind  über  die  bösen  werk  in  ir,  so  den  menschen  an 
jenem  tage  anklagen  wird  über  alle  seine  werk  so  er  tut,  sie  seind 
wie  sie  wollen  getan,  weil  dan  die  parentes  sonn  und  mon  zusehen 
den  menschen,  iren  kindern,  und  aber  irer  der  menschen  werk 
und  ubeltat  zeugen  seind  gegen  got,  ist  wol  zu  gedenken,  das  sie 
als  die  sonn  und  mon,  als  die  parentes  ire  kinder  zu  strafen  durch 
uberheufung  der  Sünden  angereizet  werdent.  dan  die  sonn  ist  die 
kraft  und  wesen,  so  allen  creaturen  ire  frucht  ausbrütet,  so  wol 
den  bösen  als  den  guten  und  gibet  allen  dingen  das  leben,  aber  so 
sie  erzürnet  wird  und  nicht  recht  gebrauchet  wird,  so  hat  sie  auch 
macht  zu  töten,  krankheiten  zu  geberen.  and  also  merket  iezt  wol, 
wie  ein  vater  erzürnet  und  tyrannisch  aussihet,  so  er  zornig  auf 
sein  kint  ist.  also  auch  die  sonn  iren  schein  und  reflexum  verendert, 
wan  sie  gar  zu  lange  angereizet  wird,  und  wie  nach  dem  zorn  die 
streiche  gezukt  werden,  also  auch  streiche  ausgehen  von  der  sonnen, 
solche  streiche  und  giften  und  krankheiten  gibt  die  sonne  den 
Sternen,  uns  zu  strafen ;  alsdan  gießen  die  steme  iren  empfangenen 
gift  über  uns  aus.  dan  es  ist  kein  stern,  er  hat  eine  heimliche  ar- 
senicalische  kraft  in  ime  heimlich  verborgen,  ein  antimonisch 
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und  ogrisch,  realgarische  giftikeit,  als  auripigment  und  derglei¬ 
chen.  nun  sollet  ir  wissen,  das  die  selbige  gift  in  menschen  ein  zu 
treiben  also  zugehet,  der  mensch  hat  alle  giftigkeit  und  materien 
aller  gift  zuvor  in  sich,  in  seinem  leib  angeboren  und  aus  dem 
erdenkloß  empfangen  in  der  beschaffung  und  gebürt,  und  solche 
gift  so  der  mensch  in  sich  hat,  ist  keines,  welchem  nicht  der  sulphur 
heimlich  eingeleibet  würde,  derhalben  mangelt  auch  nicht,  das 
der  mensch  nicht  alle  tage  des  tots  wer,  wan  got  den  astris  und 
Sternen  nicht  solte  die  incension  weren,  die  infection  aufziehen  und 
hindern,  dan  also  wird  der  sulphur  durch  die  sterne  angezündet, 
welcher  under  der  haut  des  menschen  heimlich  laustert  und  ver- 
borgentlich  angezündet  wird,  durch  potentiam  salis,  sulphuris  et 
solis,  und  das  also  durch  das  element  wasser  gleich  wie  von  den 
fröschen  und  irer  gebürt  gemeldet,  die  weil  dan  der  mensch  derer  m,  76 
zu  seiner  speiß  oder  trank  nicht  entberen  kan,  sonder  haben  muß. 
und  aber  die  stern  haben  ire  kraft  auf  die  mumiam,  die  im  element 
wasser  ist  zu  regiren  und  auszugießen,  gleich  dem  feurspiegel  zu 
vergleichen  in  nichts  ausgenomen.  also  geben  die  sterne  iren  re- 
flexum  gleich  den  äugen  des  basilisken  durch  iren  hellen  schein 
auf  das  wasser  und  vergiften  auch  heimlich  die  fische  darinnen, 
auch  die  kreuter  auf  der  erden,  das  obst  und  alles  so  den  men¬ 
schen  speiset,  das  wird  gemerket  an  den  fischen  des  wassers:  wan 
die  stern  darein  influiren,  so  empfindet  das  der  fisch  und  gehet 
aus  dem  gründe  herfür,  so  sonsten  in  vilen  jaren  sich  nicht  sehen 
lasset  oder  gesehen  wird,  dan  wan  dem  fisch  die  mumia  des  wassers 
vergift  wird,  ist  gleich  dem  in  der  küchen  die  suppen  versalzen 
wird,  das  ers  nicht  essen  kan.  dise  Vergiftung  geschieht  durch  die 
flores  aquarum,  so  durch  die  inspection  stellarum  ist  inficirt  worden, 
dan  ein  iedes  wasser  hat  sein  eigen  blüe  so  wol  als  ein  kraut,  dan 
alles  was  mumiam  und  nutrimentum  in  sich  hat,  das  hat  auch 
sein  blüe  und  florisirt.  solche  blüe  sehet  ir  auch  an  den  gar  etlen 
complexionirten  menschen  auf  irer  haut;  dan  die  schöne  färbe 
im  angesicht  und  oben  auf  der  haut  beweiset  sich  das  zu  merken; 
und  solche  menschen  sol  man  goldes  menschen  heißen,  dan  wie 
das  golt  den  mercurium  am  liebsten  an  sich  nimbt,  also  auch  solche 
menschen  am  allerersten  inficiret  und  vergiftet  werden,  und  wie  ir 
sehet,  das  der  feurspiegel  durch  seinen  hellen  schein  den  menschen, 
so  der  mit  hülf  der  sonen  hiz  gegen  der  haut  des  menschen  gebraucht 
wird  und  dem  menschen  ein  blasen  brennet;  also  auch  die  sterne 
dem  element  wasser  ein  gift  imprimiren,  welche  gift  den  menschen 
gleich  auch  solche  beulen  und  blasen  machet,  dan  mit  hilf  der 
sonnen,  so  sie  auf  das  wasser  scheinet,  erregen  die  sterne  eine  heim¬ 
liche  grüne  auf  dem  wasser  und  durch  die  hize  der  sonnen  so  wird 
der  selbige  sulphur,  so  aus  der  mumia  des  wassers  entspringet  und 
herkompt,  gekocht  und  resolvirt  in  eine  wesserige  feuchtigkeit, 
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III,  77  die  permiscieret  sich  dem  wasser  so  heimlich,  das  es  von  dem 
menschen  nicht  gemerket  wird,  so  dan  die  menschen  das  gebrauchen 
so  seind  die  drüsen  und  beulen  geboren,  und  das  ist  auch  zum  teil 
Spiritus  nitri,  aber  doch  übernatürlich,  weil  das  nicht  zu  aller  zeit 
geschieht,  und  wie  gemeldet,  das  das  element  wasser  inficirt 
wird  durch  die  basiliskische  äugen  der  Sternen,  also  auch  die 
subtilen  complexionirten  menschen  ehe  und  leichter  angriffen 
werden,  durch  den  anblik  der  sterne  durch  die  haut  one  inficirung 
des  wassers,  so  der  mensch  trinket,  und  solcher  schuß  kompt  in 
die  bloße  haut  des  menschen  so  gerne  und  balt  als  auf  das  wasser. 
die  weil  dan  der  mensch  auch  bisweilen  unmeßlich  lebet,  voller 
Überfluß  der  speise  ist,  dadurch  der  mensch  sein  mumiam  und  sul- 
phurische  art  geschikt  macht  ein  zunder  zu  sein,  solche  arsenica- 
lische  gift  und  funken  des  feuers  zu  entfahen.  dan  was  ist  die  sonn, 
die  stern,  das  feur  anders,  dan  der  spiritus  ignis  et  sulphuris  ? 

Iezt  sollet  ir  merken  auf  die  digestion,  das  wo  die  stern  nicht 
accidentaliter  sonderlich  werden  per  peccata  hominum  erzürnet 
samt  der  sonnen,  und  aber  über  alles,  so  im  menschen,  weil  er 
lebet  durch  die  Sternen  gefüret  und  das  leben  hat,  zuvor  auch  durch 
die  sonnen,  das  herz  der  großen  weit,  lebet  das  herz  der  kleinen  weit, 
so  ist  die  digestio  solis  temperirt,  also  auch  der  Sternen  iuxta  gra- 
dum  innatum  debitum.  wo  aber  durch  den  menschen  die  samen 
durch  anreizung  und  Ursachen  der  Sünden  den  gradum  solis  an- 
reizen  und  erzürnen,  als  dan  ist  das  fewer  und  Spiritus  ignis  über 
das  temperatum  gradirt  und  mars  zürnet  und  zündet  an  die  sonn 
zu  krankheiten;  dan  sticht  der  scorpio,  welcher  dan  sein  gehilfen 
hat  an  den  Sternen. 

Also  ist  nun  die  sonn  vierfach,  als  in  der  erden  im  wasser,  also 
im  luft  und  firmament.  darumb  sie  in  allen  vier  elementen  zu 
vergiften  hat.  die  weil  dan  der  mensch  auch  also  der  vier  elementen 
kraft  in  sich  hat.  hieraus  folget  Vergiftung  mit  der  peste  in  vier 
wege,  als  pestis  ignis,  aeris,  aquae,  terrae,  und  hat  ein  ieder  art 
ire  besondere  Zeichen  der  statt  und  auch  ir  besondere  cur. 

III,  78  Dan  im  menschen  sind  viererlei  oder  4  ignes,  4  aquae,  4  aeres 
4  terrae,  als  ignis  per  se  (id  est  sol),  ignis  aquae,  ignis  aeris,  ignis 
terrae,  also  aqua  per  se,  aqua  ignis,  aqua  aeris,  aqua  terrae,  also 
auch  aer  per  se,  aer  ignis,  aer  terrae,  aer  aquae.  also  auch  terra 
per  se,  terra  aeris,  terra  ignis  und  terra  aquae.  dieser  verstant, 
weil  er  cabalistisch  ist  und  euch  etwas  schwer  mag  dünken,  wisset 
also  zu  underscheiden.  es  ist  nur  einerlei  feur;  es  hat  aber  und  ver¬ 
bringet  seine  macht  und  Operation  in  allen  vier  elementen,  als  im 
firmament,  im  luft,  wasser  und  erden,  also  ist  auch  nur  einerlei 
luft;  aber  er  verbringet  seine  Operation  im  firmament,  luft  und 
wasser  und  also  in  der  erden,  also  ist  auch  einerlei  wasser;  aber  wie 
mit  den  öbern  zweien  verstanden  und  gehört,  als  auch  mit  den 
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undern,  wasser  und  erden  zu  wissen  ist.  das  wasser  ist  vierfach, 
die  erden  ist  vierfach,  der  luft  ist  vierfach,  das  feur  ist  vierfach; 
ursach  dessen  werdet  ir  finden  weitleufiger  in  meinem  großen 
volumine  De  origine  morborum  novorum  under  dem  titel  der 
microcosmischen  meteorica.  dan  sehet  wie  euch  der  himel  genug¬ 
sam  weiset,  das  er  erden  in  sich  habe  durch  die  donnerstein; 
sehet  an  das  wasser  das  es  erden  in  sich  habe,  dan  alle  metall 
wachsen  daraus;  sehet  den  luft  an,  der  gibet  sein  tereniabin,  tau, 
mannam,  welche  nicht  one  erden  sein ;  also  gibt  auch  der  himel  wasser 
und  ist  doch  ein  lauters  feur,  er  gibt  luft  und  wind,  wasser  und  erden 
und  ist  die  alle  vier  selbest.  hoc  fit  per  imaginationem  maioris 
mundi  ita  et  fit  pestis  per  imaginationem  minoris  mundi.  verstehet 
dis  wol,  so  habt  ir  den  proceß,  quomodo  fiat  pestis  in  homine. 
also  leset,  was  ich  sonderlich  geschriben  De  imaginatione,  De  vita 
longa,  quid  sit  aestimatio,  quid  sit  yliaster  imaginationis,  iliadus 
mentis,  ilech,  ascendens  magnus  magni  evestri,  was  der  yliaster 
und  evestrum  solis  und  der  aquaster,  ut  de  melusina  legimus, 
mit  dem  menschen  vermag,  davon  ich  in  den  probationibus  super 
philosophiam  sagacem  gemacht  und  geschriben,  de  mirabilibus 
maioris  et  minoris  mundi,  was  unser  aniadus.  da  habt  ir  die  enoch- 
dianischen  mysteria  de  labore  sophiae,  welchs  alhier  zu  erzelen 
zu  lang  were;  dan  es  ist  und  gehöret  in  die  magiam,  darauf  ich 
euch  wil  vorgeweiset  haben. 

Wie  wol  alhier  gar  zu  vil  von  mir  ist  offenbaret  worden  und  in,  79 
schade  das  es  den  hypocriten,  geltpfaffen,  lotterhölzern,  huren- 
hengsten,  denen  so  durch  ein  kalb  und  kalbskopf  und  seine  gebürt 
zu  körnen,  seind  praefigurirt  worden,  sol  offenbaret  werden;  noch 
so  muß  es  heraus,  ob  ir  schon  mer  klagt  ob  euerem  fall,  ir  von 
Paris,  Padua  und  Montpelier,  Salem,  Wien  und  Leipzig,  ir  seid 
nit  professores  veritatum,  sonder  ir  seind  confessores  menda- 
ciorum,  mendaces  und  nit  doctores,  irregulirt  und  nit  regulirt;  ir 
seid  das  kazensilber,  also  ist  auch  euer  philosophia  lügenhaftig, 
all  euer  philosophiren  sol  gelogen  heißen  und  für  ein  irtumb  er- 
kant  werden,  dan  wollet  ir  wissen  was  magia  ist,  so  fraget  den 
apocalypsin,  so  wollen  wir  alsdan  sehen,  von  wannen  und  woraus 
der  professor  und  magus  wachset  und  entspringet,  da  werdet  ir 
ferner  die  auslegung  pestis  finden,  und  zu  solchem  ist  die  bibel 
mit  iren  paragraphis  ein  auslegerin  und  der  Schlüssel,  den  Iohannem 
zu  verstehen,  welcher  Iohannes  so  wol  als  der  Moises,  Aaron, 

Elias,  Enoch,  Bildad,  David,  Salomon,  Daniel,  Baruch,  Ieremia, 
Hesekiel  und  alle  andere  propheten  ein  ieglicher  ein  magus  gewesen 
und  ein  geborner  cabalist  und  divinator.  ach  got  ir  glaubet  seinen 
Schriften  nit  unbillich,  aber  so  er  und  die  alle  lebten,  welche  ich 
da  iezt  gemelt,  ir  würdet  sie  alle  selbs  morden  und  den  Schöpfer 
solcher  dingen  mit  inen,  das  ist  das  Jammer  diser  weit,  das  alle 
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euer  kunst  mit  lügen  gegründet  ist  und  selbs  saget  ir  alle  es  be¬ 
dürfe  euere  philosophia  keine  Zeugnis  der  heiligen  schrift.  die  weil 
ir  euer  philosophiam  durch  die  bibel  und  apocalypsin  nit  könnet 
beweisen,  darumb  sol  auch  euer  tadern  nichts  und  stehet  der  lügen 
von  den  vier  humoribus  ab  und  vom  faulen  luft  und  lernet  caba- 
listicam  magiam  und  die  ander  nebenkünst,  als  astronomiam, 
pyromantiam,  chiromantiam  und  hydromantiam,  so  habt  ir  was 
ir  bedürfet,  dan  so  glaubet  man  euch  und  sonst  on  diser  erfarung 
nichts. 


Von  der  cur  und  heilung  der  natürlichen  und  übernatürlichen  pe-  in,  80 
stis,  und  das  in  16  partikel  geteilet. 

Caput  primum. 

Von  der  pyroman tischen  peste  und  iren  anhangenden 

Zeichen. 

Signa. 

Es  kompt  sie  mit  einem  strengen  schlaf  an  mit  narcotischen  und 
seltsamen  Zeichen  nach  art  der  zufell;  als  mancher  hatte  vorhin 
ein  unrein  geblüt,  da  werden  auf  der  haut  vil  kleiner  pünktlein 
und  düpflein,  ganz  braun  und  schwarzfarb  anzusehen,  und  ver- 
keren  die  äugen. 

Accidentia  sunt: 

Spasmus,  tetanus,  febris,  oppilatio  hepatis. 

Quid  sit  oppilatio  hepatis  aut  quomodo  fiat. 

Oppilatio  est  constrictio  pori  et  substantiae  quae  fit  ex  constric- 
tione  corporea  cum  corpore;  et  est  duplex:  una  in  circumferentia 
regionis,  altera  elementata  ab  aere  secundum  corpus.  de  prima 
animadvertendum,  quod  quamvis  oppilatio  est  compressio  suae 
regionis  propter  spiritum  yleidum,  qui  cum  egressum  non  habet,  in 
se  ipso  in  putrefactionem  abit,  hocque  sine  causa  exterioris  regio¬ 
nis.  secunda  vero  est  pestifera  aerea,  quae  nunc  pestem,  nunc 
pleurisin  faciens  nunc  crisim  hepatis  praeparans.  haec  sunt  no- 
tanda,  non  punctiones  nec  vagationes,  sed  quae  pestis  quae  pleu- 
risis  sunt  et  crisis,  quia  punctiones  signa  sunt  morbi.  nos  autem 
hoc  loco  de  morbo  ipso,  non  illa  exilia  et  parva  tractamus.  sed 
quid  pestis  ?  pestis  est  aer  suae  regionis  ex  primo  corpore  generatus 
et  oppilatus  sine  egressu,  de  materia  arsenicali  et  operimenti.  de 
illo  autem  veneno  vel  locis  mutationis  dicendum  est,  quod  fit 
per  digestionem  naturae:  nam  alia  ad  biennium,  alia  ad  triennium,  m}  81 
alia  ultra,  alia  citra,  alia  ad  quodvis  tempus.  ideoque  de  peste 
sunt  scienda  quae  existunt  de  digesto  ex  tempore,  videlicet  hoc 
tempus  vitriolatum,  et  hoc  est  prunella,  aliud  ogeratum  hoc  est 
pleurisis,  aliud  arsenicale  hoc  est  pestis  per  basiliscum  firmamenti, 
quia  ibi  fundamentum  est  huius  regionis  morborum  et  quae  de 
pleurisi  salis  ogertini  habentur.  nam  secundum  quod  tempus 
fuerit  ogertini  salis,  pleurisis  generatur,  id  est  oppilatio  pleuritica 
et  quae  oppilationes  arsenici  sunt,  sunt  de  peste,  et  quae  ogertini, 
pleurisis,  et  quae  vitrioli,  prunellae. 

Pestis  est  separatus  morbus  ab  yleido  arsenicali.  arsenicalium 
genera  plura  sunt,  nempe  tria  cineritia  et  ista  tria  sunt  in  membris 
principalioribus.  est  enim  pestis  morbus  simplex  contagiosus,  per 
elementorum  coniunctionem,  elementi  aeris  et  alterius  ex  aere. 
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per  poros  cruoris  vel  per  orificia  infema  aut  sublimia  ad  egressus, 
et  est  morbus  digesti  temporis.  eadem  ratione  digestio  Separatio¬ 
nen!  facit,  separatio  autem  morbum.  separationis  quidem  tempus 
est,  unde  tempus  est  hoc  et  hoc  ,quae  composita  sunt  et  discom- 
positionem  habent.  discompositio  procedit  a  primo  composito 
secundum  tempus  arlatum  ex  spiritu  martis.  arlatum  tempus  est 
tempus  sequestrandi  contra  ordinem  yliadi.  nam  iste  yliadus 
habet  periodum.  periodus  est  triplex,  prima  videlicet,  secunda  et 
tertia  aetas. 

Prima  iuvenilis  est,  ad  statum  pertinet  absque  separatione. 
secunda  est  morbi  et  ad  secundam  partem  mundi  declinat  et  aeta- 
tem  affert  sanitati  contrariam.  tertia  finis  est  et  mortem  affert. 
iuxta  hanc  distinctionem  omnes  minerae,  spirituumque  sequestratio 
et  sani  et  mali  initium  ducit.  in  his  enim  aetatibus  pyronomus, 
hydronomus,  geonomus  et  augurineus  ratem  quaerit  suam.  inde 
enim  fluxit  illud,  quod  dicunt,  futurum  est.  ex  hoc  loquitur  de 
his,  de  quibus  prisci  mentionem  nullam  fecerunt  parumque  in- 
telligebant.  modus  aetatis  talis  est. 


III,  82  Aetas. 

Dispositum,  est  separatio  per  naturam  ab  ilech,  inde  fluit  tempus 
resolvendi,  videlicet  moriendi,  rei  per  rem,  materiae  per  materiam, 
naturae  per  naturam,  corporis  per  corpus,  species  per  species,  per 
genera  per  similes,  unum  post  aliud  usque  in  consumptionem  ma¬ 
teriae  primae  in  ultimum  ens.  cum  mortis  separatio  incipit  in 
yleido,  sequitur  morbus,  quia  morbus  separationem  sequitur, 
haec  eo  usque  quo  totum  minerale  SS.  consumptum  fuerit,  tune 
et  morbus  consumptus  apparebit  et  non  amplius  notus  medicis. 
sic  morbi  peribunt,  sic  mortis  genera  declinant  usque  in  curam 
mortis  scilicet  ultimam  in  ente  constitutam;  iam  pestis  iam  pleu- 
risis,  iam  aliae  aegritudinum  causae  et  morbi  evanescunt.  sed  quid 
de  temporis  periodo  dicendum  animadverte.  ex  his  scire  possumus 
quae  sunt  delphi.  nam  scimus  arsenicum  SS.  delphinum  posse  se 
separare  in  septennio  in  uno  loco,  scimus  in  alio  loco  naturam, 
materiam  numerumque.  haec  omnia  apud  paramira  nostra  abscon- 
dita  latent  imperitos.  Nam  sicut  flos  qui  est  species  minerae  huius 
arboris,  ab  alia  arbore  cadit,  inde  fructus,  inde  herbae,  inde  lo- 
custae,  inde  arida  aetas  et  consumpta  mors  sequitur  in  fine  re- 
generationis.  ita  et  yliadus,  flores  scilicet  Spiritus  minerales  peri¬ 
bunt  ita  et  morbi  et  morborum  mortes.  sed  quid  de  generatione 
novi  maii  ignoramus.  darauf  habt  acht,  was  ich  euch  alhier  ge- 
schriben,  das  ir  das  durch  die  vorgehende  philosophiam  im  ersten 
tractat  und  im  dritten  und  auch  also  im  lezten  suchet,  da  ich  euch 
disen  grünt  klerlicher  wil  auslegen  nach  aller  noturft. 
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Cura  interna. 

Rec.  unicornu  gr.  3.  melonum,  numero  10. 
ossis  de  corde  cervi  drach.  7 
musci,  ambrae,  and  gr.  6. 

Spiritus  vitrioli  drach.  1 
mumiae  drach.  3 
Theriacae  optimae  unc.  4; 

Fiat  mixtura,  dosis  mane  et  sero  ä  drach.  1  usque.  ad  1  semis, 

Cura  externa. 

Von  außen  an,  so  beulen  vorhanden  weren,  Rec.  scarabaeum, 
den  magst  du  zerstoßen  zu  kleinen  puver  oder  salben  gleich,  so  es 
ein  man  ist,  muß  es  der  kefer  mit  den  hörnern  sein,  dan  mach  das 
an  mit  warmen  essig  ex  vino,  decoquit  in  verschlossen  bei  24  mi- 
nuten  lang  ganz  wol  auf  eim  kolfeur;  darein  tunke  und  neze  einen 
dürren  frösch  ein  minuten  10  lang;  den  frösch  bint  auf  das  apostema 
oder  ulcus  und  alle  wege  von  6  stunden  zu  6  stunden  ein  frischen; 
den  weibern  nimt  man  kröten  und  die  kefer  one  hörner. 

Signa  ex  aere. 

Tibiarum  hinc  inde  iactatio  cernitur;  die  stirn  wird  weiß,  ut 
cerussa,  der  munt  schwarzfarb  und  enger  atem  et  Spasmus  in 
collo. 

Accidentia  sunt. 

Paralysis,  haemoptoica,  epilepsia  et  gutta. 

Cura,  si  est  primae  aetatis. 

Rec.  hellebori  albi  drach.  1, 

sulphuris  sublimati  albissimi  unc.  2, 
olibani,  myrrhae,  ana  unc.  s., 

Spiritus  vitrioli  albi  unc.  s. ; 

Dosis  drach.  1  s.  mane.  post  meridiem  adde: 

mumiae  drach.  3.  (al.  scrup.  3) 

unicornu,  sanguinis  de  ciconia  drach.  1  (al.  unc.  1). 

Dosis  drach.  2  usque  ad  3; 

ab  extra,  da  handel  wie  mit  der  peste  ex  igne  gelert  ist.  aleine 
gib  solchen  zweierlei  patienten  ex  igne  et  aere  keinen  wein,  alein 
gut  wasser  mit  rosenessig  gemenget. 

Signa  ex  aqua. 

Sitiunt  et  potare  nolunt  und  geschwellen  inen  die  lippen  und 
augenbranen  und  haben  rote  fleken  auf  den  wangen,  rosinfarb, 
und  geschwellen  inen  die  beide  füß  hart  bis  an  die  knie. 
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III,  84 


III,  85 


Rec.  aquarum  ex  iusquiamo  unc.  3, 
sambuco,  barba  louis  unc.  2, 
vini  malvatici  unc.  8, 

Spiritus  vitrioli  drach.  3, 
musci,  ambrae,  unicornu  ana  drach.  1, 
theriacae  optimae  unc.  7, 
sulphuris  albi  sublimati  unc.  1.  s., 

Florum  origani  drach.  1. 

Misce.  dosis  ter  in  die  ante  meridiem  drach.  1  s.  usque  ad  drach.  2 
et  3.  Darzwischen  gib  vinum  malvaticum,  ie  ein  wenig  und  aber 
ein  wenig,  darunter  rosenessig  ist,  und  gesotten  mit  dem  mumia 
transmarina  et  valeriana. 

Auf  die  geschwulst. 

Rec.  aceti  rosati  lb.  1,  vini  optimi  lb.  7, 

aluminis,  camphorae,  lithargyrii  ana  drach.  7 
stercoris  columbarum  lb.  s., 
aquae  de  sambuco  unc.  3; 

fiat  decoctio  per  tres  horas  instrumento  clauso,  postea  adde 
myrrhae,  olibani  ana  lb.  s;  pulversisata  decoque  ut  prius  per  tres 
horas;  fac  cataplasma.  schlage  es  über,  so  ofte  es  trocken  wird, 
seind  aber  apostemem,  beulen,  eißen  vorhanden,  als  die  kleinen 
bluteißen,  so  nimb  ein  dürren  frösch  und  kröten  zusamen,  stoße 
die  klein  zu  pulver,  des  nimb  so  vil  sein  ist,  adde: 

Gummi  opopanaci  unc.  2, 
galbani  unc.  1,  olibani  unc.  2, 

serapini  unc.  4.  bdellij  unc.  3; 

Darauf  geuß  rosenessig  q.  s.  fac  decoctionem,  so  zersieden  sich 
die  gummi;  die  colir  durch,  adde  camphorae,  sulphuris  sublimati 
unc.  1 ;  seud  es  in  der  pfannen  zu  einem  pulment  und  leg  es  über 
das  apostem  warm  von  6  stunden  zu  6  stunden,  so  zeucht  sich  der 
unflat  zusamen  und  das  gift  aus  und  heilet,  besser  wirstu  das  nit 
finden;  frauen  und  mannen  und  magst  das  in  allen  geschlechten 
der  pestis  wol  sicher  brauchen,  alein  in  der  leibarznei  inwendig 
halt  den  underscheit,  wie  ich  oben  gemelt,  dan  das  wil  die  natur 
haben;  und  bei  solchen  patienten  leide  kein  hunt,  kaz  oder  vögel 
in  gemachen. 

Signa  ex  terra. 

Apostema  cum  pestilentia  primum  signum  terrae  und  schiegt 
die  breune  zu  mit  der  taubsucht. 

Rec.  liquoris  vel  succi  ex  rosis  unc.  3, 

sulphuris  purgati  et  albissimi  unc.  2, 

Spiritus  vitrioli  drach.  1  s.; 
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Miasce  dosis  drach.  i  usque.  ad  drach.  3  ter  in  die.  daneben  gibe 
oft  ein  wenig  olei  tartari  distillati  drach.  1  vel  ultra,  et  curabitur. 
und  auswendig  handel  wie  in  der  aquosischen  peste  in  all  wegen. 

Mundificatio  aeris  in  domo,  ubi  pestis  est. 

Rec.  sulphuris  vivi  lb.  1, 

olibani  unc.  8,  myrrhae  unc.  3, 

gummi  opopanaci  drach.  1, 
assae  foetidae  unc.  1. 

Misce,  pulverisa,  davon  so  nimb  alle  stunden  ein  mal  und  mache  in 
allen  gemachen  des  hauses  ein  rauch  also: 

Rec.  diser  composition  1  teil  und  2  mal  so  vil  lorberschalen, 
börnstein  den  halben  teil ;  dessen  nimb  alwegen  einer  halben  baum- 
nuß  groß  in  ein  gemach,  wirfs  aufs  glüende  kolen;  die  fenster  und 
türen  solen  zu  sein,  das  ist  die  rectificatio  aeris  am  besten. 
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Merket  was  ich  bisher  de  peste  geschriben  im  andern  teil,  das 
ich  so  schnei  die  cur  hernach  seze,  ist  von  deswegen  geschehen, 
desto  besser  mein  grünt,  so  ich  euch  fürgelegt  habe,  zu  verstehen, 
dan  bisher  ist  es  alles  von  der  peste  geret,  so  aus  natürlichem  wesen 
entspringet,  als  durch  die  elementen,  wie  denn  die  capita,  eins  dem 
andern  nach  ausweiset,  da  dise  krankheit  viererlei  elementischer 
art  nach  ausgeteilt  ist.  und  solche  vier  geschlecht,  welche  alle 
natürlich  entspringen,  hab  ich  under  ein  capitel  und  under  die 
natürliche  cur  begriffen  und  eingezogen,  es  ist  aber  also  noch  nicht 
gnug  erkleret,  wie  die  geschlechte  alle  entspringen,  die  weil  doch 
die  pestis  so  übernatürlich  sol  erkleret  werden,  übernatürlich  auch 
uns  begegnet,  darumb  ich  euch  solches  zu  offenbaren  gesparet 
in  sein  besonder  capitel.  und  solch  capitel  wil  ich  teilen  in  zwen 
86  teil;  da  wird  der  eine  teil  reden  von  der  peste,  welche  aus  forcht 
erschrecken  und  aus  Zaghaftigkeit  entspringet,  und  der  selbigen 
grünt  wird  also  verstanden,  das  die  selbige  pestis  durch  die  ima- 
gination  des  geistes  des  tierischen  menschens  natürlicher  weis 
entspringt,  wie  ir  ein  exempel  an  der  schwängern  frauen  habt, 
welche  auch  durch  den  selbigen  geist,  welcher  dem  tierischen 
menschen  zugeschriben  wird,  imaginiret  und  imprimiret  der  frucht 
in  ir  ein  unform,  mutermal,  nach  dem  und  sie  in  der  imagination 
etwan  seltsamer  speis,  nach  der  sie  gelüstet,  getrachtet  und  ge¬ 
dacht  hat,  welches  allem  gemeinen  volk  wol  wissend  ist.  aber  dis 
ist  alles  natürlich  und  ganz  nit  unnatürlich,  wie  ir  in  den  andern 
capiteln  hören  werdet. 

Caput  primum. 

Fünferlei  sind  der  geister,  welche  alle  ein  ieder  sein  sonder¬ 
liche  imagination,  einer  dem  andern  nit  one  nachteil  macht  zu 
imaginiren,  dadurch  dem  andern  ein  nachteil  und  krankheit  über¬ 
natürlich  entspringet,  welcher  fünf  geister  imagination  alle  den 
menschen,  ein  ieder  in  Sonderheit,  seinen  leib  zu  verlezen  gewalt 
haben,  ein  ieder  under  den  fünfen  auf  sein  sonder  art.  und  dieweil 
dise  fünf  alein  in  einen  einigen  leib  sind  eingeschlossen,  muß  der 
leib,  wan  ein  glit  under  diser  oder  von  diser  ketten  bricht,  solches 
entgelten;  aus  Ursachen,  das  der  mensch  die  sei  und  Vernunft  hat 
von  got  empfangen  im  paradeis  und  von  wegen  Übertretung  der 
geboten  gotes,  muß  der  mensch  solchem  creuz  underworfen  sein, 
sonst  ist  die  Vernunft  des  menschen,  wan  er  die  nach  dem  willen 
und  gebot  gottes  gebraucht,  die  ketten  dadurch  solche  fünf  geister 
gezwungen  und  gebunden  werden,  still  zu  halten  mit  irer  imagi¬ 
nation.  darumb  auch  die  strafe  hierauf  folget,  so  der  mensch  üppig 
lebet,  diser  großen  erschreklichen  abscheulichen  krankheit. 

Nun  merket  mich  wol  in  diser  meiner  philosophia.  ich  habe  den 
waren  scaiolis  zu  liebe  und  gefallen  einen  sonderlichen  tractat 


geschriben  von  den  nymphis,  pygmaeis,  silvestribus,  gnomis  und 
den  lemuribus,  da  werdet  ir  ersettiget  werden,  woher  dise  fünf 
geister  im  menschen  auch  her  fließen,  dan  die  weil  die  weit,  der 
parens  hominis,  in  ir  hat  solche  vier  elementische  geister,  da  der  III,  87 
eine  teil  und  geschlecht  wonet  im  wasser,  das  ander  geschlecht 
wonet  im  feur,  als  die  pennates,  salamandrae,  der  drit  im  luft  als 
die  silvestres,  der  viert  in  der  erden  als  gnomi,  lemures,  pygmaei, 
schrötlein  und  dergleichen,  und  der  fünfte  teil  und  geschlecht, 
welcher  vil  1000  erfunden  werden,  mer  dan  vil  1000  geschlecht 
under  sich  haben,  als  ir  weitleufiger  finden  und  lesen  werdet  in 
meiner  philosophia  de  anima  mundi.  dan  solche  geister  welche  der 
animae  macrocosmi,  id  est  maioris  mundi  eingeleibet  seind  und 
flagae  genant  werden,  wie  die  nectromantia  und  geomantia  aus¬ 
weiset;  da  werdet  ir  innen  finden  einen  gnugsamen  grünt  der 
dingen. 

Daher  ,ir  frommen  filii  scaiolae  et  anachmi,  erheben  sich  in  der 
erschöpfung  Adami  solche  fünf  geschlecht  der  geister.  darumb 
euch  dis  capitel  etwas  nach  der  leng  muß  vorgelegt  werden,  recht 
einzunemen.  dan  aus  disem  grünt  entspringet  philosophia  medi- 
cinae  sagax  adepta  supernaturalis,  wie  ir  das  in  meiner  philosophia 
der  paramirsichen  werk  zu  sehen  habet,  auf  das  lesent  sonderlich 
die  fünf  tractatus,  welche  ich  zu  fleiß  gemacht  De  medica  industria, 
was  euch  alhier  abgehet,  gedenket  am  selbigen  ende  zu  suchen, 
und  leset  dan  de  fünf  entibus,  ist  ein  besonderer  tractat.  also 
den  anderen  tractat  de  5  spiritibus,  das  dritte  de  5  materiis,  der 
4.  tractat  de  5  sensibus  und  der  5.  tractat  de  morte  et  vita,  vom 
gründe  der  incantation  in  5  wege.  also  werden  auch  5  wege  ge¬ 
zeigt,  davon  krankheiten  werden,  also  auch  5  wege  zur  cur  und 
arznei  deren  dingen. 

Und  merket  ein  ubernatürlichs  gewechs  ist  der  fisch,  so  man 
in  sesteten  flundern  nennet,  das  wechst  von  dem  sterngeschoß 
und  die  excrementa  der  Sternen  fallen  auf  das  wasser  und  ist  ein 
lauter  sulphur,  darum  schwimet  es  auf  dem  wasser  und  durch 
die  digestion  temporis  et  solis  wird  ein  fisch  daraus,  das  ist  ein 
lorind,  irrgang  des  gestirns  materialiter.  aber  im  himel  ist  auch 
aus  art  der  Sternen  ein  zizanium,  nicht  materialisch  sonder  spiri- 
tualisch  per  imaginationem  animae  maioris  mundi ;  ich  mein  die 
cometen  und  die  irrige  Sternen,  und  wie  die  anima  mundi  imaginirt 
und  ein  monstrum  seiner  frucht  gebiret,  also  auch  tut  der  mensch  m,  88 
durch  sein  imagination.  und  wie  die  flunder  runt  sihet  gleich  einer 
rosen,  also  auch  die  pestis  imaginationis  eine  runde  form  hat. 
also  wil  ich  euch  von  der  peste,  wie  sie  durch  einbildung  geboren 
wird,  das  erste  capitel  beschlossen  haben. 
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Caput  secundum. 

Des  menschen  höchster  wil  ist,  lange  zeit  leben,  nemlich  des 
selben  menschen,  so  nach  der  weit  brauch  vihischer  art  dahin 
lebet,  welches  der  große  häufe  gemeiniglich  gesinnet  ist.  und  solche 
fragen  gemeiniglich  wenig  nach  dem  größten  gut,  das  ist  nach  dem 
ewigen  leben,  auf  das  nun  got  solchen  menschen  durch  den  sinn 
fare  und  ire  gedanken  und  werk  offenbar  mache,  zeucht  er  solchen 
menschen  die  hülf  der  arznei  auf;  dan  seine  hant  und  hilfe  ist  die 
höchste  praeservation  für  alle  krankheiten.  darumb,  wen  got  be¬ 
hütet,  der  ist  gar  wol  und  am  besten  behüt,  hierauf  wil  ich  euch 
den  andern  grünt  der  geberung  diser  krankheiten  anzeigen  und 
das  also. 

Der  man  der  got  nicht  vertrauet  und  kein  acht  auf  got  hat,  von 
dem  zeucht  auch  got  ab  seine  hant.  hierauf  folget  nun,  das  die  so 
got  nicht  vertrauen  zur  zeit  der  pestilenz,  wan  die  sonst  zur  straf 
regiret  ein  heftige  forcht  anstoßet,  und  die  selbige  forcht  gebiret 
einen  starken  willen  und  die  allerheftigste  imagination,  dise 
krankheit  zu  geberen.  dan  warum  ?  der  forchtige  vertrauet  got 
nicht;  hieraus  folget,  das  er  an  nichts  anders  gedenket,  dan  alein 
an  das  sterben  und  an  seine  krankheit,  von  deren  er  die  strenge 
forcht  empfangen  hat.  also  gebiret  diser  mensch  in  seiner  eigenen 
imagination  den  basiliscum  coeli  des  microcosmischen  firmaments. 
diser  proceß  gehet  also,  wie  dises  exempel  lernet  verstehen,  ir 
sehet  und  merket  das  an  den  calecutischen  hünern  wol,  wan  die 
tragen  an  irem  hals  und  köpf  ein  rot  stück  fleisch  gleich  dem  hanen- 
kopf,  das  ist  alle  zeit  rot.  und  aber  so  die  erzürnet  werden,  so  wird 
durch  iren  zorn  und  schrecken  das  selbige  rote  fleisch  blau,  grün 
und  mancherlei  färben;  das  alles  geschieht  bei  dem  leben  des 
tieres. 

III,  89  Ihr  sehet  auch  an  dem  pfauen,  wie  der,  so  in  gelüstet  nach  der 
schlangen  im  zu  seiner  speiß,  wie  die  erfarenheit  ausweiset,  so 
macht  er  ein  rad  und  wirft  den  schwänz  auf,  alsdan  gebiret  er  in 
im  selbst  in  seinem  leib  und  magen  die  schlangen,  und  wie  dise 
zwei  exempel  lauten  also  durch  deren  tier  imagination,  also  ge¬ 
schieht  auch  im  menschen  eine  solche  Wirkung,  das  der  sein  eigen 
gift  in  im  selbs  gebiret  ut  in  musalogia  nostra  latius  etc.  ist  dem 
man  müglich  eine  schöne  frauen  in  seinen  fleischlichen  gelüsten 
anzuschauen  und  sein  Sperma  zu  lassen  und  das  natürlich :  warumb 
dan  auch  nicht  gleich  so  wol  dis  solt  müglich  sein  ?  alein,  das  das 
mit  dem  manne  natürlich  erscheinet  von  wegen  des  gemeinen 
wissen,  das  ander  aber,  weil  es  ein  wenig  mer  probirens  bedarf, 
wird  es  auch  desto  weniger  verstanden  und  geglaubet,  sonderlich 
dieweil  es  selten  und  nicht  oft  erfaren  wird. 

Nun  sehet  ir  auch,  wan  einem  ab  einer  unlustigen  Sachen  grauet, 
als  do  einer  sehen  muß  und  oft  do  one  gefer  geschieht,  das  man 
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dazu  komt  und  sihet  das  einer  evomiret  hat  und  der  das  sihet, 
auch  durch  seine  imagination  wird  beweget  zu  evomiren;  was 
bedarf  es  dan  vil  probirens  ?  es  ist  doch  gar  leicht  zu  verstehen, 
nun  möcht  mir  fürgeworfen  werden,  als  were  ich  in  disem  puncten 
heidnisch,  aber  was  einer  sau  die  perlen  nüzet,  also  vil  nüzet  auch 
mein  schreiben  bei  denen,  so  sich  der  warheit  beschemen  zu  lernen, 
es  möchte  mir  auch  fürgeworfen  werden,  das  dis,  so  ich  vom  evo¬ 
miren  gemeldet  durch  das  natürlich  gesicht  natürlich  geschehe, 
und  aber  pestis  durch  die  imagination  werde  anders  reprobiret, 
darauf  ist  also  mein  argument.  die  äugen  sehen  ein  ding  und  geben 
hernach  die  gedanken  des  das  sie  gesehen,  aber  es  ist  den  gedanken 
neher  dan  den  äugen,  darauf  merket,  weren  die  gedanken  und  der 
geist  des  lebens  nicht,  dein  sehen  were  nichts,  und  wan  du  sehen 
wilt,  so  muß  es  ja  durch  deinen  willen  geschehen  und  zugehen, 
darumb  ist  ja  der  wille  vorhin,  danach  das  sehen,  also  ist  dein  wil 
und  imagination  eine  muter  diser  gebürt  der  pestilenz  in  dir  selbs, 
durch  dich  selbs  geursachet. 

Nun  auf  das,  die  weil  ich  euch  nun  den  grünt  erklert  habe,  mein  III,  90 
fundament  hierauf  zu  bauen,  folget  hierauf  die  große  prob  meines 
arguments,  in  der  ich  wil  ermant  haben  alle  arzt,  das  sie  wollen 
disen  grünt  eigentlichen  einnemen  und  auch  betrachten  die  kunst 
characteristicam,  dadurch  die  imagination  zufriden  gestelt  wird 
und  dadurch  wird  dise  pestis  auch  am  leichtlichsten  geheilet,  und 
gedenket  nichts  anders  ir  arzt  dan  das  ars  characteristica  einen 
waren  natürlichen  und  steifen  grünt  hat.  dan  kan  einer  lesen  ein 
seltsame  historien  als  von  der  Melusina,  Danheuser  oder  von  dem 
Berner  Hildebrand  oder  dergleichen,  ime  die  weil  zu  kürzen  oder 
seines  leits  zu  vergessen,  so  ist  ime  auch  müglich  durch  charach- 
teristicam  solche  cur  wider  die  imagination.  das  beweiset  Iacobi 
exempel,  da  er  die  stecken,  die  er  durch  die  rinden  bunt  geschnitten 
hatte  und  den  schafen  fürgelegt  in  den  trenkbaren  und  das  ist 
nun  natürlich  zu  glauben  und  geschieht  doch  übernatürlich,  und 
wie  die  muter  der  frucht  durch  die  imagination  ein  Zeichen  ein- 
trukt,  also  ist  auch  dis.  und  wie  die  Sternen  der  saturnischen  und 
winterischen  art  das  wasser  congeliren,  erfrierend  und  starrend 
machen,  also  geschieht  es  auch  mit  der  peste,  so  das  gift  geboren 
wird,  das  die  beulen  erstlichen  hart  sein,  ehe  das  apostem  und 
beulen  zeitig  ist  und  wird,  das  dan  nichts  anders  ist  als  congelatio 
sanguinis;  dan  das  geblüt  ist  warm  und  feuchter  natur.  also  weil 
dan  ein  iedes  gift  kalter  natur  ist,  hierauf  so  folget  die  coagulatio 
sanguinis,  und  wie  der  mon  saturnus  und  die  winterstern  das 
wasser  congeliren,  also  auch  in  menschen  der  microcosmische  mon, 
so  im  cerebro  wonet  und  die  imaginaz  ist,  das  geblüt  congelirt  und 
inficirt.  und  wie  ein  weib,  so  sie  menstruo  laboriret,  den  Spiegel 
beflecket  durch  das  ansehen,  also  der  mensch  auch  sich  selbs  in- 
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ficiret.  dan  der  mensch  vermag  das  unversehens,  wissentlich  und 
unwissentlich,  im  träum  und  im  wachsen  zu  verbringen,  und  wie 
ein  weib  so  under  einem  bösen  ascendenten  geboren  ist,  ein  kint 
in  der  ewigen  berufet  durch  das  ansehen  und  wortsprechen,  also 
ist  gar  wol  müglichen  zu  geschehen,  das  ein  mensch  dem  andern 
dise  krankheit  wünschen  mag. 

III,  91  Hierauf  so  werde  ich  geursachet,  auch  vom  gründe  der  incan- 
tation  zu  schreiben,  und  das  erstlich  von  der  kraft  der  mumia 
und  hernach  von  der  frauen,  so  sie  schwanger  gehet  und  in  der 
gebürt  stirbet. 

Erstlichen  von  der  frauen  sollet  ihr  also  wissen,  das  sie  von 
wegen  der  einfalt,  das  sie  so  vil  sinnen  und  Vernunft  zum  guten 
nicht  also  stark  haben  wie  die  man.  wie  ir  dan  merken  könnet, 
das  sie  der  Zauberei  am  gewaltigsten  nachhengen,  welches  der 
man  nicht  also  tut.  dan  der  mille  artifex  kan  die  beider  uberwinden 
und  überreden  zu  solchen  dingen  dan  den  man.  auf  das  legen  wir 
euch  für  ein  solchen  grünt,  ein  schwanger  frau  stirbet  in  solcher 
zeit  der  pestilenz  vil  eher  dan  ein  ander  mensch,  von  wegen  das 
die  gift  und  bosheit  solcher  krankheit  contagiosisch  ist,  und  weil 
sie  auch  die  frucht  im  leibe  hat,  so  wird  oft  die  frucht  mit  samt 
der  muter  inficirt.  von  derentwegen  sol  man  in  solcher  zeit  die 
schwängern  frauen  sonderlichen  betrachten,  nicht  alein  zu  lassen, 
und  so  sie  inficirt  seind,  nicht  also  leichtfertig  zu  verlassen  mit  hilf 
und  arznei.  wie  dan  zu  meiner  zeit  oft  geschehen  und  ich  erfaren 
hab,  das  mich  gejammert  solch  eilend  zu  sehen,  das  man  die  in 
der  zeit  der  pestilenz  verlassen  und  sie  die  wetagen  und  angst 
zu  geberen,  angestoßen  hat,  das  man  die  mit  hilf  verlassen,  daraus 
erschrökliche  lantsterben  entsprungen  seind.  dan  wan  eine  solche 
kindbetterin  in  angst  des  kints  zu  geberen  stirbet,  so  ist  wol  zu 
gedenken,  was  alda  für  ein  imagination  zufellt.  dan  also  gedenket 
die  frau:  weil  ich  und  mein  kint  oder  die  frucht  also  ellendlich 
sterben  muß,  so  wollte  ich,  das  alle  menschen  mit  mir  stürben, 
da  folget  alsdan  auch  ein  plazregen,  das  ist  ein  doppelter  gift  diser 
krankheit.  und  ist  do  nicht  wol  zu  Widerreden,  das  got  da  die  men¬ 
schen  sonderlich  desto  herter  strafet,  darumb  das  eins  das  andere 
also  in  solchen  nöten  so  gar  ungetröstet  verlasset. 

Und  damit  der  satan  sein  arges  auch  sehen  lasse,  so  wisset, 
das  er  die  macht  gehabt  und  bekomen,  den  Job  mit  den  drüsen 
und  beulen  zu  schlagen;  ist  wol  zu  bedenken,  das  er  auch  zu  der 
zeit  sein  tück  zu  beweisen  nicht  sparet,  dan  er  hat  auch  seine  helfer 

III,  92  an  den  alten  und  jungen  hexen  und  zaubermeisterin,  welche  auf 
den  Höwberg  faren.  solche  zaubermeisterin  werden  auch  vom 
Satan  angereizet,  wan  die  sterben,  andern  menschen  zu  wünschen, 
und  das  ist  in  vil  wege  geschehen  und  erfaren  worden,  dan  weil  got 
solche  hexen  von  wegen  irer  wissentlichen  Zauberei  mit  diser  krank- 


heit  sonderlichen  strafet  und  sie  nun  sehen,  das  es  mit  inen  Sterbens 
gilt,  da  beweisen  sie  iren  nachbauren  eine  sonderliche  tuck  und 
sonderlich  den  kintbetterin  und  das  also. 

Sie  machen  einen  bunt  mit  den  geistern,  so  sie  in  irem  hexen¬ 
dienst  angerufen  und  geliebet  haben,  das  er  nach  irem  tode  die 
mumiam  von  irem  leibe  in  die  kirchen  tregt,  under  die  schwellen 
vergrebt,  das  die  leute  müssen  darüber  gehen,  und  von  wegen 
meres  neits,  so  vergiftet  solcher  geist  solche  mumiam  noch  hef¬ 
tiger.  wie  dan  zu  Rottweil,  zu  Wasserburg,  Passau  und  zu  Eger 
genug  erfaren  ist,  das  man  in  den  kirchen  solche  ding  gefunden 
und  auch  von  den  kindern  und  geschwistern  solcher  Zauberin 
und  der  hexengesellschaft  erfaren  hat,  das  sie  das  in  der  gefengnus 
und  strenger  marter  bekent  haben,  dan  als  zu  Rottweil  eine  solche 
hex  gefenglich  ist  eingezogen  gewesen,  hat  sie  im  träum  in  dem 
schlaf  oft  und  vil  dem  geist  gerufen,  als  wan  ein  wachender  mensch 
dem  andern  ruft,  und  aber  die  weil  dan  auch  andere  ubelteter  in 
der  gefengnus  gelegen,  haben  sie  das  gehört  und  dem  kerkermeister 
das  angezeigt,  darauf  nach  genügsamer  tortur  ist  sie  gezwungen 
worden  solchs  zu  bekennen,  dan  welchen  der  Satan  dienet,  die 
verrät  er  auch,  auf  das  er  den  menschen  in  Verzweiflung  bring 
und  got  abhendig  mache,  das  seind  seine  werk,  so  nemen  auch 
solche  hexen  iren  Ion  und  besoldung  von  dem,  dem  sie  gedienet 
und  gebulet. 

Es  ist  auch  zu  Sanct  Veit  und  zu  Villach  erfaren,  das  solche 
heren  haben  genomen  die  erden  und  staub  von  den  grebern  der 
toten  in  der  zeit  der  pestilenz  und  die  zugericht  mit  irer  Zauberkunst 
und  eine  heftige  pestilenz  damit  angerichtet,  dadurch  vil  1000 
menschen  inficirt  und  gestorben  seind.  wie  sie  das  gemacht  ist 
nicht  gut  zu  offenbaren,  sie  haben  auch  die  milch  und  das  vich 
also  inficirt,  davon  vich  und  leute  mit  einander  gestorben,  darumb  III,  93 
solt  gut  acht  gegeben  werden  auf  solche  ding,  abzuschaffen  das 
arge,  von  der  obrigkeit,  das  sie  frome  und  gotfürchtige  magos 
hetten,  welche  sich  auf  solche  ding  verstünden,  ich  wolt  inen  auch 
wol  in  die  hauben  greifen  und  ire  tuck  zu  offenbaren  einen  sonder¬ 
lichen  tractat  machen,  aber  es  wil  der  federn  nicht  gebüren  um 
der  bösen  willen  zu  vertrauen,  dan  hier  innen  wer  vil  arges  anzu¬ 
zeigen;  muß  aber  viller  ursach  halben  geschwigen  werden. 

Aber  auf  die  klöster  und  hurenhöf  habet  acht,  von  wegen  der 
großen  hurerei  und  unzucht.  da  gebet  achtung  ir  fürsten  und  ir 
heren,  da  geschehen  große  und  erschrökliche  Sünden,  daraus  pestis 
heftig  geursachet  wird,  dan  in  solchen  hurenhöf en  und  den  klöstern 
wird  vil  Sperma  von  den  geistern  aufgefangen,  dadurch  die  zauber¬ 
hexen  ein  vergifte  mumiam  solcher  atractivischen  art  zurichten 
und  bereiten  ein  solch  contagiosum  venenum,  das  vil  1000  menschen 
dadurch  vergiftet  werden,  dan  also  vergiften  sie  oftmals  die  zau- 
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berin,  welche  sonst  auf  andere  wege  wol  möchten  unvergiftet 
bleiben. 

Also  wisset  von  dem  drachen,  nach  gemeinem  deutschen  also 
geheißen,  welcher  an  im  selbs  nichts  anders  ist  dan  ein  gespenst 
und  geist.  das  er  aber  auch  sich  in  ein  menschliche  form  verwandelt 
und  in  solcher  form  mit  den  hexen  bulet,  das  gehet  auch  also 
durch  die  sperma  zu,  welcher  durch  die  hurer  und  huren  in  actu 
venereo  ist  emitirt  und  verschüttet  oder  verzettelt  worden,  daraus 
solche  geister  inen  gleich  den  menschen  ein  menschliche  gestalt 
und  biltnus  machen,  und  ist  gleich  wie  ein  mensch  des  andern 
rock  anzüg,  eben  also  zu  verstehen,  auch  solche  geister  die  sperma 
anziehen.  quia  forma  hominis  est  in  semine  et  spermate,  darumb 
das  praedestinatum  der  form  müglich  ist,  von  den  geistern  also 
zu  bilden,  wie  die  praedestinaz  ausweiset. 

Nun  auf  das  wisset,  das  die  geister  auch  also  der  Zauberei  mit 
den  hexen  bulen  in  solcher  falscher  menschlicher  gestalt  inficiren, 
das  oft  die  zauberhexen  selbsten  stelen  den  huren  und  hurern  iren 
samen  und  bereiten  also  strenge  gift  und  vergiften  oftmals  die 
III,  94  wasser,  das  kraut  auf  den  feldern,  so  der  mensch  zu  seiner  speis 
bedarf,  daraus  unsegliche  seltsame  unerhörte  krankheiten  folgen, 
nicht  wol  müglich  erger  zu  sein,  kan  geglaubet  werden. 


Von  der  magnetischen  kraft  der  mumia  im  menschen. 

Der  siderische  geist  und  leib  ist  ein  solcher  magnet  und  magneti¬ 
schen  natur  in  dem  menschen  und  ist  der  geborne  geist  aus  dem 
gestirn,  wie  die  auguria  ausweisent,  und  solcher  geist  und  siderische 
leib  ist  vereiniget  mit  dem  gestirn.  und  erstlichen  solche  magne¬ 
tische  kraft  des  siderischen  leibes  im  elementischen  leib  des  men¬ 
schen  probiren  wir  euch  also,  diser  siderische  leib  ist  gegen  dem 
elementischen  irdischen  corpus  des  menschen  ein  geist  und  ver¬ 
bringet  auch  geistliche  operationes;  dan  wie  der  irdisch  magnet 
mit  seinem  leib  ein  geist  ist  und  an  sich  zeucht,  also  auch  ziehen 
an  sich  der  leib  und  geist  des  siderischen  leibes  und  geistes  im 
menschen:  dis  ist  der  magnes  microcosmi.  der  siderische  leib  und 
geist  zeucht  an  sich  die  kreft  des  gestims,  als  ir  wol  merkent  an 
den  monsüchtigen  leuten  mit  dem  neuen  mon ;  da  treibet  der  side¬ 
rische  leibgeist  und  magnet  des  menschen  herfür  die  eigenschaft 
des  neuen  monden.  und  wie  der  mon  der  ist,  so  durch  die  magne¬ 
tische  kraft  des  siderischen  angebornen  leibs  und  geistes  im  men¬ 
schen  angezogen  wird,  ein  eigenschaft  hat,  art  und  gemeinschaft, 
das  der  praecursus  lunae  macrocosmi  im  menschen  gemerket  wird 
in  und  zur  zeit  des  neuen  monden,  so  der  lunaticus  schwermet, 
bollert  und  ungestümb  ist  und  solcher  lunaticus  gleich  in  solcher 
zeit  redet,  wie  einer  der  vom  most  und  wein  trunken  were;  da 
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werden  gemerket  die  convenientiae,  eigenschaften  und  gemein- 
schaften  solcher  magnetischen  kreft,  so  der  geist  und  siderische 
leib  des  menschen  hat  mit  dem  gestirn.  und  merket  das  recht, 
der  mon  der  großen  weit  ist  ein  Spiegel  und  corpus,  darinne  der 
siderische  geistleib  und  magnes  des  menschen  im  schlaf  sihet  und 
nimpt  al  die  treum,  so  imer  dem  menschen  im  schlaf  fürkomen 
aus  ime;  daher  nemen  sich  die  treume  und  das  im  schlaf  geret 
wird. 

Iezt  merket,  wo  nun  ein  verzagter  forchtsamer  mensch  vorhanden  1 1 1 ,  95 
ist  und  hat  ime  selbs  die  imagination  geboren  und  imprimirt  die 
große  forcht,  durch  ein  solch  mittel  ist  der  mon  im  himel  das 
corpus  mit  hülf  seiner  Sternen,  wan  ein  solch  forchtsamer  verzagter 
mensch  <in>  voller  imagination  den  monden  anschauet,  so  sihet 
er  in  das  speculum  venenosum  magnum  naturae  und  wird  der 
siderische  geist  und  magnes  hominis  also  vergiftet  durch  die  stern 
und  mon.  aber  ir  sollet  das  noch  scherf er  von  uns  vermerken  in  dem 
weg.  der  forchtsame  mensch  hat  seine  äugen  basiliskischer  art 
gemacht  durch  sein  imagination  und  inficirt  den  Spiegel,  den 
mon  und  die  stern  durch  sich  selbs  erstlich  und  hernach  so  als 
denn  der  mon  von  dem  imaginirenden  menschen  inficirt  ist,  das 
gar  leicht  und  gar  bald  geschieht,  von  der  magnetischen  kraft 
wegen,  so  der  siderische  leib  und  geist  mit  dem  gestirn,  mon  und 
Sternen  der  großen  natur  hat,  so  wird  alsdan  der  mensch  wider 
vergiftet  vom  solchen  Spiegel  des  monden  und  Sternen,  darein  er 
gesehen  hat,  und  das  darumb.  wie  ir  sehet,  das  es  natürlich  ge¬ 
schieht,  das  so  ein  schwangere  frau  zur  zeit,  so  sie  menstruosisch 
ist,  den  Spiegel  befleket,  verderbet  mit  irem  gesichte ;  dan  zu  solcher 
zeit  ist  sie  giftig  und  hat  basilisken  äugen  ex  causa  menstrui  et 
venenosi  sanguinis,  so  heimlich  in  dem  leib  der  frauen  ligt  und  dis 
nirgend  sterker  als  in  den  äugen;  denn  da  stehet  der  siderische 
geist  des  beflekten  leibes  dem  siderischen  magneten  offen  und  bloß, 
quia  ex  menstruo  et  venenoso  sanguine  mulieris  causatur  et  nasci- 
tur  basiliscus,  ita  luna  in  coelo  est  oculus  basilisci  coeli.  und  wie 
der  spigel  beflekt,  wird  von  der  frauen,  also  auch  werden  durch 
den  monden  herwider  beflecket  die  äugen  und  der  siderische  geist 
und  leib  des  menschen.  und  das  darumb,  das  zu  solcher  zeit  des 
forchtsamen  imaginirenden  menschens  äugen  schwach  und  blöde 
sein  und  der  siderische  geist  und  leib  ziehen  an  sich  den  gift  aus 
dem  Spiegel  des  monden  darein  du  gesehen  hast,  und  nicht,  das  ein 
mensch  alein  den  gewalt  hat,  also  den  mon  zu  vergiften  mit  dem 
gesicht,  nein;  ich  sage  also,  das  am  meristen  die  menstruosischen 
frauen  also  den  mon  und  steme  vil  eher  und  auch  mer  vergiften, 
dan  alle  man  und  das  gar  leicht,  dan  wie  ir  sehet,  das  sie  den  leib-  in,  96 
liehen  metallischen,  und  das  noch  mer  ist,  den  glesern  Spiegel  ver¬ 
giften  und  befleckent,  noch  vil  mer  und  beider  verunreinigen  sie 
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den  mon  und  sterne  zu  solcher  zeit,  und  so  der  mon  nur  zu  solcher 
Zeit  ins  wasser  scheinet  und  die  frau  das  wasser  ansihet,  so  ist 
der  mon  schon  vergiftet,  und  noch  durch  vil  wege  mer,  welches 
nit  gut  wer,  alles  so  klar  zu  offenbaren,  und  solche  Vergiftung  des 
monden  geschieht  darumb:  er  ist  auch  das  bloße  äuge  des  geistes 
und  siderischen  leibes  und  wird,  wie  ir  sehet,  oft  neu  und  jung, 
darum  wie  ein  junges  kint,  so  das  in  ein  Spiegel  sihet,  darein  zuvor 
ein  menstruosische  frau  gesehen,  so  wird  es  ubersichtig  und  schi¬ 
lend  und  werden  im  auch  seine  äugen  vergiftet,  beflecket  und  ver¬ 
derbet,  wie  der  Spiegel  von  der  menstruosischen  frauen  ist  beflecket 
worden,  also  auch  der  mon,  also  auch  der  mensch  vergiftet  wird, 
und  wie  der  mon,  wenn  der  neu  wird  und  jung,  ist  giftiger  art,  das 
ir  merken  sollet  auf  zwo  art,  als  am  element  wasser  und  auch  dem 
holz,  leimen  jc.  so  das  zu  Unrechten  Zeiten  genomen  wird,  nicht 
gut  brennet,  sonder  wurmstichig,  giftig,  bös  und  faul  ist.  also  ist 
auch  der  monden,  darumb  er  auch  so  leicht  vergiftet  wird  vom 
bloßen  ansehen  und  <der>  monde  mit  seinem  scheinen  ist  das 
humidum  ignis,  kalter  natur,  darumb  es  auch  den  gift  leicht  zu 
entpfahen  geschikt  ist.  dan  der  monden  ist  das  teil  des  feurs  mit 
seinem  schein,  kalter  natur,  darumb  es  auch  den  gift  leicht  zu 
entpfahen  geschikt  ist.  dan  der  monden  ist  das  teil  des  feurs  mit 
seinem  schein  kalter  natur;  dan  das  feur  ist  vierfach  mit  seiner 
natur;  das  ist  ein  teil  im  wasser,  das  regirt  der  mon  und  sonn, 
das  ander  und  dritte  ist  im  luft  und  erden,  regirt  auch  die  sonn 
und  der  mon.  hieraus  kompt  die  große  magnetische  kraft  allen 
geschöpfen,  nicht  gut  ferner  zu  offenbaren,  quia  ibi  est  per  hoc 
scientia  laboris  sophiae  et  mater  et  fons  magorum;  dixi. 
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Tractatus  tertius,  iii,  97 

de  veneno  planetarum,  hoc  est  de  igne  venenoso. 

Quomodo  nascatur  ignis  in  venenum  pestis  ex  septem  planetis. 

Caput  primum. 

Ein  iedes  beschaffens  ding  begeret  widernatürlich  das  zu  sein, 
das  es  zuvor  vor  der  Schöpfung  gewesen  ist.  das  ist  nun  der  grünt 
aller  unser  philosophiae.  ir  werdet  wol  merken  in  unserm  schreiben, 
auf  was  wir  gründen  mit  disem  capitel.  dan  wir  reden  alhier  von 
geberung  und  zerbrechung  der  elementen  und  hernach  vom  gift, 
so  aus  solcher  zerbrechung  folget,  davon  De  vita  et  morte  ein 
sonderlich  capitel  einem  arzt  treffentlich  zu  wissen  nötig  ist. 
dan  die  element  sind  aus  nichts  beschaffen  und  begeren  wider- 
nichts  zu  werden,  das  merkt  ir  am  feur,  das  macht  alle  ding  zu 
nichts  was  es  ergreift,  doch  eines  eher,  dan  das  ander,  also  machet 
das  wasser  das  feur  auch  zu  nichte,  so  es  das  begreifet  und  her- 
wiederumb  das  feur  vertreibet  das  wasser  und  ist  ie  eins  dem  andern 
widerwertig,  doch  alles  particulariter.  was  aber  erden  und  wasser 
betritt,  das  sie  fix  sind,  wird  hernach  de  vita  et  morte  geoffenbaret 
werden  im  lezten  teil  diser  vier  tractaten;  davon  weiter  sollet 
ir  disen  grünt  merken,  warumb  wir  euch  den  grünt  der  zerbrechung 
fürhalten,  dan  das  ist  nicht  ein  kleiner  fei  und  mangel,  so  einer, 
der  da  wil  ein  philosophus  sein,  disen  grünt  nicht  verstehet,  dan 
also  wird  in  allen  dingen  der  arznei  der  grünt  und  warheit  gefunden, 
so  ein  naturalis  medicus  verstehet  den  grünt  und  ursach  aller 
zerbrechung  der  elementischen  dingen,  darumb  so  ist  das  also, 
wie  ir  sehet,  das  ein  iedes  eisen  kan  vergiftet  werden  durch  ver- 
giftige  ding,  also  nit  alein  das  eisen,  sonder  kupfer,  blei,  zinn 
mögen  und  können  vergiftet  werden,  von  disen  dingen  euch  ein  III,  98 
kleines  anzuzeigen  ist  von  nöten  und  gebürlich.  so  merket  nun 
wie  ein  eisen  mag  vergiftet  werden,  also  auch  mag  die  galle  ver¬ 
giftet  werden,  wie  wol  ich  das  umb  der  bösen  menschen  willen 
ungern  anzeige,  noch  kan  es  doch  nit  gar  verschwigen  werden  umb 
derer  willen,  so  auch  ein  gut  und  reine  gewissen  haben,  auf  das 
ir  aber  ein  wissen  habet,  wie  das  eisen  vergiftet  wird,  das  ist  also : 
wan  du  auf  ein  eisen  gemein  salz  tuest  und  es  mit  essig  nezest, 
und  so  es  auf  einem  brotmesser  geschieht  und  ungewaschen  ein 
par  stunden  ligen  bleibet,  so  wird  auf  dem  eisen  und  schneiden  des 
messers  ein  gelbes  gift  gefunden;  wer  das  durch  ein  brot  oder 
fleisch  schneidet,  mag  unvergiftet  nicht  bleiben,  dan  das  salz 
und  essig  aus  allen  eisen  den  mercurium  ziehen  und  also  das  eisen 
zu  gift  machen,  daraus  dan  folget,  das  vil  krankheiten  dem  men¬ 
schen  begegnen,  die  mit  sauer  speis,  so  mit  essig  gekochet,  die 
messer  vergiftet  und  hernach  solch  gift  von  messern  in  sich  fressen. 
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nicht  das  salz  und  essig  an  sich  selbs  ein  gift  sein,  nein,  aber  das 
eisen  gibt  ein  gift  von  sich,  wan  essig  und  salz  das  messer  oder  eisen 
berüren.  also  auch  das  kupfer,  so  in  einer  küpfernen  pfannen  der  fisch, 
so  ir  die  Schleien  nennet,  mit  salz  gesotten  wird,  so  wird  euch  eine 
giftige  art  in  leib  gefressen,  davon  auch  nit  kleine  krankheiten  ent¬ 
springen,  auf  welches  iezt  die  menschen  nit  alein  kein  achtung 
geben,  sonder  auch  wol  das  nit  glauben  wollen,  solche  gift  und 
lezung  des  eisens  und  kupfers  laßt  euch  ein  anzeigung  sein  und 
recht  zu  erkennen  für  äugen  ligen.  dan  also  erheben  sich  von 
dem  martialischen  gift  colica,  cardiaca,  calculus,  paralysis,  con- 
tractura,  gutta,  tussis,  etliche  geschlecht  febrium,  hydrops  2c. 
so  dan  pestis  eine  solche  krankheit  vorhin  im  menschen  findet, 
so  gesellet  sich  das  gift  pestis  et  martis  zusamen.  was  guts  daraus 
wird,  befinden  die  kranken  wol  bei  inen  selbs.  darauf  gebet  gute 
achtung  ir  naturales,  so  findet  ir  mer  dan  Galenus  und  Montagnana 
leren  jc.  nun  also  auch  wird  das  blei  auf  eine  besondere  art  ver¬ 
giftet,  also  das  mit  Schwefel  bestrichen  ist,  oder  ein  küpfern  kessel 
so  inwendig  verzint  ist  und  ein  scheflich  wasser  zum  fischsieden 
genomen  wird,  ist  das  blei  und  zinn  auch  eine  Vergiftung  dem 
III,  99  menschen  ganz  schedlich  zu  gebrauchen,  nun  das  sich  die  menschen 
vor  solcher  Vergiftung  selbs  so  gar  wol  hüten  können,  das  ist  wol 
einem  leien,  so  gar  nichts  von  der  philosophia  verstehet,  nicht 
alle  mal  müglich.  aber  ich  schreibe  das  den  medicis,  auf  das  sie 
die  5  entia  morborum,  desto  besser  merken,  verstehen  und  er- 
kenen  lernen,  darumb  so  folget  der  4.  tractat,  heit  innen  die  curam 
solcher  krankheiten. 


Tractatus  quartus, 
de  peste. 

Caput  primum. 

De  quinque  entibus  aller  krankheiten. 

Dieweil  der  viert  tractat  sol  begreifen,  wie  das  gift  der  planeten 
die  menschen  vergiftet,  und  wie  die  astra,  das  ist  das  feur  der 
gestirn,  den  geist  der  entpfintlichkeit,  das  ist  das  feur  und  Myste¬ 
rium)  des  menschen  per  potentiam  horum  trium,  sulphuris,  salis 
et  mercurij  inflammiren  und  den  spiritum  vitae  hominis  inficiren 
und  krankheiten  zufügen,  so  ist  es  zuvor  von  nöten,  euch  den 
grünt  der  incantation  zu  offenbaren,  sonsten  möchtet  ir  das  ens 
pagoicum  und  ens  spirituale  außen  lassen  und  die  curam  der  zweien 
krankheiten,  so  davon  herkomen  nicht  verstehen,  welchs  dan  ein 
großer  mangel  were.  weil  dan  5  entia  erfunden  werden  und  also 
auch  5  curae,  so  sol  cura  veneni  nicht  gebraucht  werden  auf  den 
morbum  so  aus  dem  ente  atrorum  seinen  Ursprung  hat.  auch  sol 
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cura  spiritualis  nit  gebraucht  werden  auf  den  morbum  ex  ente 
naturali.  auch  so  reimpt  sich  der  morbus  ex  ente  deali  nichts  auf 
die  curam  spiritualem,  das  merket  wol. 

Caput  secundum. 

De  incantatione  et  phytonissis  entis  spiritualis. 

Incantation  ist  zweierlei,  als  so  dich  ein  unhold  oder  hex  be¬ 
zauberte,  so  ist  die  incantatio,  pagoium  per  hominem  naturalem 
und  aber  incantatio  spirituum  ist  die  andere  incantation  und  ist  m,  100 
nit  naturalis,  sonder  supern aturalis.  es  muß  wol  gemerket  werden, 
sonsten  verfelestu  mit  der  cura.  nota,  so  einer  natürlich  von  einer 
hexen  oder  sonsten  von  einem  man  oder  Zauberer  incantirt  ist, 
so  seind  das  die  Zeichen:  der  selbige  verzauberte  mensch  mag  nit 
schlafen  und  begeret  auch  nit  des  schlafs,  er  wird  auch  nimer 
still  befunden,  denn  er  hat  keinen  friden  noch  ruhe,  und  ob  schon 
solche  Zeichen  von  wegen  viler  nebengebrechen  und  krankheiten, 
so  sonsten  auch  wol  mag  natürlicher  weis  dem  menschen  anhangen, 
nit  wol  mögen  erkent  werden,  so  merket  das  höchste  und  öbriste 
Zeichen,  so  euch  nit  feien  kan.  dan  auch  durch  dis  Zeichen  aller 
Zauberer  handlung  und  hexenwerk  zu  gehen  und  erkent  werden, 
also  merket  das  Zeichen:  ein  iede  hex  so  einen  bezaubern  wil, 
es  sei  an  seiner  mannheit,  gesicht,  item  an  henden  oder  füßen 
oder  sonst  an  andern  glidern  des  leibes,  so  macht  sie  das  also, 
sie  nimt  einen  diken  starken  Zwirnsfaden  und  vergiftet  den  mit 
sonderlichem  dazu  bereiten  gift,  als  mit  spinnengift,  weil  die 
spinnen  uberal  gemein  zu  bekomen  sind  am  meristen  und  sonsten 
mit  mer  und  mancherlei  giften,  wie  ich  euch  dis  alhier  in  gar 
mancherlei  wege  und  form  wil  anzeigen;  die  übrigen  müssen  von 
einem  fleißigen  magoristen  erkundiget  und  erlernet  werden,  ie- 
doch  selten  werden  andere  gift  und  Zauberei  gebraucht,  darumb 
ir  die  fürnembsten  desto  besser  merken  sollet,  also  folget,  was  art 
der  schmerzen  die  hex  wil,  das  den  selbigen  menschen  begegnen 
sol,  dem  sie  die  Zauberei  vermeint,  ein  solches  gift  brauchet  sie 
auch  den  faden  zu  vergiften,  dan  ein  iedes  gift  macht  ein  sonder¬ 
lichen  schmerzen,  also  folget  vom  spinnengift  am  ersten. 

Wan  die  hexe  ein  Zauberei  wil  machen,  so  gehet  sie  und  nimt 
ein  holz  und  leßt  die  spinnen  darauf  kriechen,  legt  den  faden  quer 
über  die  spinnen  mit  einem  ort  und  trucket  mit  einen  andern  holz 
die  spinen  in  mitten  entzwei,  das  sie  zerspringt  und  den  gift  von  ir 
leßt  und  zeucht  also  den  faden  hindurch  durch  die  spinnen  und 
also  lesset  sie  den  faden  trocken  werden,  demnach,  so  das  also  ver¬ 
bracht  ist,  nimpt  sie  ein  wachs  oder,  wo  sie  das  in  eil  nicht  haben 
kan,  ein  neubaken  leib  brot,  machet  ein  bilt  eins  mennleins  oder 
freuleins,  gleich  formirt  wie  ein  mensch  in  voller  imagination 
wider  den  menschen,  dem  sie  das  vermeint,  und  also,  wan  das 
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iii,  ioi  mennle  oder  homunculus  formirt  im  namen  des  selbigen,  so  nimpt 
sie  den  faden  und  misset  den  selbigen  menschen  an  dem  glit, 
daran  sie  den  vermeint  zu  bezaubern  oder  zu  verlezen,  es  sei  nun 
das  mennlein  groß  oder  klein,  wie  sie  das  formirt  hat.  und  also, 
wenn  sie  das  maß  abgeschnitten  nach  der  lenge,  wie  die  dicke  des 
glides  erfordert,  das  sie  gemessen,  ist  es  im  sommer  und  sie  einen 
frösch  oder  kröten  haben  kan,  bindet  sie  das  selbige  den  bestiali¬ 
schen  tier  umb  den  leib,  so  dan  es  ein  frösch  ist  und  kreucht  ins 
wasser,  so  hat  der  selbige  mensch  keine  ruh  am  selbigen  glit  und 
das  also:  kreucht  der  selbige  frösch  in  ein  fließend  wasser,  so  hat 
der  selbige  mensch  keine  ruhige  stunt  oder  frid  am  selbigen  glit, 
davon  der  faden  gemessen  ist  worden,  ist  es  aber  ein  still  stehend 
pfüzen,  so  hat  der  mensch  aber  keine  ruhe,  dan  der  geist  des  lebens 
des  selbigen  glits  davon  das  maß  ist  genomen,  stehet  auch  nit 
stille,  sol  auch  nit  stille  stehen,  so  wenig  als  das  fließende  wasser. 
darumb  aber  ein  solcher  schmerzen  folget,  ist,  das  der  geist  des 
lebens  der  entpfintlikeit  wonet  im  geblüte  und  ist  ein  fürer  des 
geblüts,  welchs  im  leben  des  menschen  nimer  still  stehet,  darumb 
auch  das  selbige  glit  des  menschen  nimer  keinen  friden  haben  kan. 
und  ir  gelerten  und  ungelerten  sollet  euch  dis  nit  verwundern,  noch 
vil  weniger  zweifeln,  das  es  natürlich  zugehet  und  geschehen  kan. 
dan  der  das  nit  glauben  wil  oder  glauben  kan,  gibt  eine  anzeigung, 
das  er  noch  die  magnetische  art  der  diabolen  und  der  giften  nit 
verstehet,  was  sol  dan  der  name  doctor  in  einem  solchen  narren, 
so  nit  der  kinderwerk  erfaren  und  verstehet  ?  davon  ein  merers 
so  merket,  nimpt  sie  ein  nadell,  es  sei  von  einer  leych  oder  sonsten, 
stoßet  den  faden  durchs  Öhr  der  nadell  und  sticht  die  nadell  durch 
das  äuge  des  fröschen  und  zeucht  den  faden  den  halben  teil  da¬ 
durch,  den  andern  halben  teil  stekt  sie  dem  homunculo  auch  durch 
das  äuge,  also  muß  der  selbige  mensch  blint  sein,  so  lange  die  hexe 
wil.  auch  so  der  frösch  stirbet,  kan  dem  selbigen  menschen  in  des 
namen  der  homunculus  gemacht,  kein  mensch  mer  helfen,  also 
auch  so  sie  dem  mennlin  sein  mennlich  glit  durchsticht,  ist  der 
selbige  mensch  ad  coitum  impotens.  und  von  welchem  glit  sie  das 
maß  genomen,  und  beschneidet  das  maß,  der  selbige  mensch 
bleibet  lam  bis  an  sein  ende  und  tot,  und  wie  sie  mit  dem  maß 
handelt,  also  geschieht  auch  dem  selbigen  menschen  natürlich, 
darumb  wir  wol  beten  mögen  in  unsern  herzen  zu  got  dem  herrn, 
in,  102  das  er  uns  nicht  in  Versuchung  füre  und  uns  bewaren  wolle  vor 
allem  übel,  dan  die  strafen  gottes  über  den  menschen  sind  gar 
mancherlei,  und  ob  wol  solche  Sachen  nicht  aus  dem  rat  gottes 
gehen,  noch  vil  mal  zur  straf,  ob  wol  got  den  menschen  vor  allem 
übel  teglich  zu  bewaren  willens  und  mechtig  gar  genug  ist,  noch 
verhenget  er  uns  oft  zur  straf  um  unserer  Sünden  willen  als  ge- 
schriben  stehet,  er  wolle  die  Sünde  der  veter  heimsuchen  bis  ins 
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dritte  und  vierte  glit.  darum  leset,  was  got  dem  teuiel  über  dem 
lob  verhenget,  so  werdet  ir  das  on  zweifei  gnugsam  verstehen, 
es  besizen  auch  die  teufel  den  menschen  gar,  das  noch  mer  ist, 
was  wolt  sie  in  dem  wege  verhindern  ?  alein  der  gewalt  gottes. 
darum  betet  zu  got  mit  demütigen  herzen,  ist  euch  hoch  von 
nöten  :c. 

Nun  sehet  ir  auch  ferner,  was  die  spinen  mit  seinem  weben  für 
eine  kunst  braucht,  da  er  die  fliegen,  wespen  und  andere  genera 
vermium  innen  bestrikt  und  einwickelt,  welchs  nach  verstant 
und  auslegung  der  natürlichen  magiae  auch  nichts  anders  ist, 
dan  ein  Zauberei  der  spinnen,  davon  Virgilius  genugsam  meldet, 
also  wissent  das  die  spinnen  alle  aus  dem  menstruo  mulierum, 
welches  ist  ein  luftig  und  feurig  gift  von  den  teufein  in  dem  luft 
ausgebrütet  und  geboren  werden,  und  die  geister  machen  solche 
spinnen  zu  nichts  anders  dan  zu  solcher  Zauberei  gehörig,  und  wie 
keine  lebendige  creatur  on  eine  geberde  und  anzeigung  ist,  warzu 
dis  zu  gebrauchen  nuz  ist,  also  ist  auch  das  geberde  der  spinnen, 
wann  sie  das  rad  machet  ein  anzeigung  der  Zauberei,  dan  denket 
nur  disem  fleißig  nach,  so  findet  ir  mer  Weisheit  dann  euch  Galenus, 
der  erznarr,  vorgeschriben.  dann  also  werdet  ir,  als  ich  mir  gedenke, 
der  natur  ferner  und  subtiler  nachforschen,  die  menstruosischen 
gift  zu  erkennen,  auch  die  gift  der  vermium,  so  aus  solchem  men¬ 
struosischen  spermate  wachsen,  dan  es  ist  kein  menstruum,  es 
ist  mit  treulicher  Sperma  gemischet.  daher  körnen  alle  flöh,  spinnen, 
assein,  werben,  wölfe  so  die  beume  zerbeißen  und  die  hernach 
verderben. 

Also  wisset  von  den  magnetischen  kreften.  als  ir  sehet  so  ein 
menstruosisch  weib  in  ein  keller  gehet  da  ein  wein  inne  ligt,  so 
zeucht  die  mumia  vini  und  magnes  vini  an  sich  das  venenum 
menstrui  und  verdirbet.  wie  dis  möglich  ist,  also  auch  das  ob-  in,  103 
gemelte.  und  wie  die  mumia  vini  und  magnes  vini,  so  nichts  anderst 
ist  dan  ein  feur,  das  an  sich  zeucht  venenum  menstrui.  also  zeucht 
auch  mumia,  id  est  ignis  hominis  et  magnes  sanguinis,  id  est 
Spiritus  vitae  an  sich  das  venenum  pestis,  aus  dem  veneno  menstrui 
mulierum.  dan  wie  sich  erhebt  der  basiliscus  aus  dem  gift  menstrui 
des  weibes,  also  erhebt  sich  auch  die  pestis  im  menschen  von  sol¬ 
chem  menstruosischen  gift.  darum  auch  der  mensch  mit  seinen 
äugen  contagiosisch  wird,  einen  andern  menschen  zu  vergiften, 
auch  den  mon  stern  und  das  firmamentum  coeli,  weil  es  auch  das 
feur,  das  ist,  den  spiritum  vitae  maioris  mundi  in  sich  hat  ver¬ 
borgen.  und  wie  der  basiliscus  den  menschen  mit  seinem  gesicht 
tötet,  also  auch  solcher  mensch  basilisken  äugen  hat  und  tötet 
und  macht  krank,  was  er  nur  ansihet.  also  hat  auch  die  sonn 
und  mon  ein  mumiam  und  feurischen  magneten  in  sich  und  seind 
dise  beide  basiliskische  äugen,  und  alles  das  sie  ansehen  vergiften 
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sie,  so  sie  auch  ein  solch  menstruosisch  gift  empfangen  haben 
von  dem  menstruo  des  weibes.  darumb  ich  euch  das  menstruosiche 
gift  mit  solcher  weitleuftikeit  und  scharfer  philosophia  erklere, 
auf  das  ir  erfarne  physici  werdet  oder  sein  möget.  dan  so  bald 
eine  frau  im  neuen  mon  bei  der  nacht  ir  hemde  in  den  monschein 
leget  und  auch  bei  tage  an  die  sonne,  iezt  erhebt  sich  das  basilis- 
kische  gift  in  der  sonnen  und  zeucht  der  magnes  solis  an  sich,  also 
werden  die  menschen  auf  gar  mancherlei  weise  vergiftet,  das  sie 
nicht  alein  pestem  an  sich  bekomen,  sonder  gar  vil  und  mancher¬ 
lei  krankheiten.  dan  der  mon  in  firmament  ist  menstruum  maioris 
mundi  und  dessen  ursach,  darumb  er  auch  an  sich  zeucht  das 
venenum  menstrui  minoris  mundi.  und  wie  das  golt  an  sich  zeucht 
den  mercurium  vivum,  also  auch  die  sonn  das  gift  und  mercurium 
menstrui  mulierum.  und  wie  der  mon  alle  vier  wochen  neu  wird, 
darumb  auch  also  das  menstruum  alle  vier  wochen  neu  wird, 
also  auch  die  spinnen  alle  monat  als  ein  menstruosisch  gewechs 
jungen  gebiret.  darum  lernen,  lernen,  lernen  das  beste  fundament 
ist.  also  werdet  ir  auch  leichtlich  zu  bedenken  haben,  warumb  die 
III,  104  weiber  ir  menstruum  so  hoch  in  acht  haben,  auch  warumb  sie 
zur  zeit  der  infection  pestis  so  leichtlich  sterben,  auch  so  sie  alters 
halben  ir  menstruum  verloren,  so  leichtlich  einen  andern  menschen 
oder  vihe  unwissend  bezaubern,  berufen  und  beleidigen,  dan  hierin 
nicht  ein  kleiner  grünt  ligt,  mancherlei  blutkrankheiten  zu  ge- 
beren  und  zu  erkennen,  dan  euch  ist  alhier  ein  solcher  grünt  zu 
merken,  ein  exempel  euch  zu  geben,  so  merket  vom  terpentin, 
so  er  destillirt  wird,  so  bleibt  in  fundio  ein  colophonia;  stoß  die 
selbige  colophoniam  und  geuß  sein  distillirt  oleum  wider  drauf 
und  laß  es  durcheinander  digeriren  mit  linder  werm,  so  hast  du 
wider  terpentinam  in  nichten  anders,  dan  ein  gemeiner  rechter 
und  natürlicher  terpentin.  und  wie  der  terpentin  ist  luftiger  und 
feuriger  art,  also  ist  auch  das  blut  im  menschen  luftiger  und  feuriger 
art.  und  wie  die  sonn  in  der  großen  weit  ist  feuriger  und  luftiger 
art,  also  auch  ist  die  sonn  der  kleinen  weit,  das  ist  das  herz,  feuriger 
und  luftiger  art.  und  wie  die  sonn  an  sich  zeucht  die  früchte  der 
erden,  also  auch  das  herz  und  geblüt  des  menschen  zeucht  an  sich 
das  humidum  menstrui,  welches  nichts  ist,  dan  essentiale  venenum 
planetarum,  hoc  es  firmamenti  hominis,  und  wie  ein  homo  lunaticus 
vom  mon  geursachet  wird  zu  schwermen  und  unsinnig  wird  im 
neuen  monden.  dan  der  neu  mon  laedirt  lunam,  id  est  cerebrum 
hominis  und  zeucht  an  sich  den  spiritum  vitae  cerebri,  wie  ein 
magnes  das  Zünglein  im  compas  vom  mittag  in  nidergang.  also 
auch  zeuhet  der  neue  mon  den  spiritum  sensitivum  hominis  an  sich, 
darumb  alle  junge  f rauen  expulsivischer  art  seind,  die  alten  aber 
propter  defectum  menstrui  seind  attractivischer  art,  also  laediren 
sie  auch  den  menschen,  nemlich  den  spiritum  sensitivum  aller 
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mannen,  also  werdet  ir  nun  ferner  merken,  das  der  grünt  der  in- 
cantation  und  entis  spirituum  zu  verstehen  nötig  sei. 

Also  nun  ferner  wie  ich  euch  den  grund  der  incantation  fürlege, 
nemlich  den,  so  die  frauen  und  hexen  gebrauchen  mit  der  spinnen, 
so  wisset,  das  sie  auch  ir  menstruum  nemen  und  das  mit  spinnen 
gift  vermischen  und  procediren  wie  zu  vorhin  oben  gemeldet; 
ist  aber  ein  ergers  gift,  dan  das  spinnen  gift  an  im  selbs.  also 
nemen  sie  auch  das  gift  der  kröten  und  anderer  bestien  und  der  III,  105 
ding  vil  nicht  gut  gar  zu  nennen,  dan  den  gelerten  und  verstendigen 
alhier  gnug  gemeldet,  sie  nemen  auch  das  homunculum  cereum 
und  binden  ein  lumpen  von  einem  hembde  so  mit  dem  menstruo 
ist  besudelt,  dem  homunculo  umb  den  leib  und  eine  gestorbene 
mumiam  von  einem  äs  dazu,  und  sonderlich  von  eim  äs,  so  an 
eim  geschwür  gestorben  ist,  als  dan  gemeiniglich  die  schaf  und 
schweine  zu  sterben  pflegen,  und  wan  das  alles  geschehen  ist,  so 
binden  sie  das  maß,  so  sie  an  des  homunculi  leibs  glider  gemessen 
über  den  lumpen  und  menstrualisch  hembde,  so  erstirbet  dem  selbi¬ 
gen  menschen,  dem  es  vermeint,  alle  geblüet  im  leibe  und  wird 
voller  geschwer.  also  muß  der  selbige  mensch  auch  hernach  sterben, 
als  von  dem  ersten  grünt  der  incantation  genugsam  gemeldet  ist 
und  volkomen  beschriben;  darumb  so  folget  der  ander  teil  und 
grünt  der  hexerei  mit  iren  verdamten  werken,  und  das  also. 

Die  hexen  nemen  einen  Spiegel,  so  in  holz  gefasset  ist  und  legen 
den  auf  das  wasser,  so  in  einem  gefeß  ist,  also  das  der  Spiegel 
mit  dem  glenzenden  teil  gegen  dem  himel  über  sich  gekeret  ligt, 
und  auf  solchen  Spiegel  legen  sie  einen  kranz  von  einem  menstruosi- 
schen  hembde  gemacht,  das  der  kranz  den  Spiegel  umbgreifet 
und  dieweil  sie  wissen  das  der  mensch  seines  angesichts  form  alein 
von  dem  mon  empfacht  in  seiner  conception.  dan  umb  solcher  for- 
mirung  willen  ist  es  von  dem  conditore  versehen  und  also  beschaffen, 
das  alle  animalia  ires  leibs  und  angesichts  form  von  dem  mon 
zu  entpfangen  geordnet  ist ;  und  also  wird  ein  iedes  animal  formirt, 
dan  der  mon  alein  tregt  das  model  und  das  ebenbilt  des  angesichts 
in  sich,  dis  ist  allen  frauen,  so  ir  natürlich  alter  erlangen  wol 
wissentlich,  darumb  auch  also  die  hexen  disen  proceß  also  hiervon 
gelernet  haben,  doch  alein  zum  misbrauch.  und  weil  nun  der  mensch 
den  mon  bei  der  nacht  gemeinlich  ansihet,  darumb  so  vergiften 
sie  auch  den  mon,  ich  mein  die  hexen  mit  dem  Spiegel  auf  dise 
obgemelte  weise,  dan  so  bald  der  mon  auf  das  wasser  und  Spiegel 
scheinet,  so  vergiftet  der  mon  den  Spiegel  durch  den  menstruosi- 
schen  kranz.  und  die  weil  der  Spiegel  auch  einen  reflexum  und  glanz 
von  sich  gibt,  so  vergiftet  der  Spiegel  den  mon  auch. 

Also  vergiftet  der  mon  und  Spiegel  ie  eins  das  ander,  gleich  wie  III,  106 
zwei  menschen  mit  den  äugen  einander  vergiften ;  so  das  eine  böse 
äugen  hat,  so  bekomt  das  ander,  so  im  in  die  äugen  gesehen,  auch 
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ein  böses  gesicht,  also  und  auf  solche  weise  mit  dem  mon  und  Spiegel 
ir  auch  verstehen  sollet,  und  wan  das  der  Spiegel  also  vergiftet  ist, 
so  behelt  die  frau  oder  hex  den  selbigen  Spiegel  also  vergiftet, 
und  wan  sie  dan  willens  ist  ein  andere  person  zu  bezaubern,  so 
nimt  sie  das  homunculum,  das  sie  zuvor  gemacht  hat,  es  sei  aus 
wachs,  bech,  brot  oder  leimen,  was  es  dan  ist,  und  sezet  im  den 
kranz  auf  das  haupt  und  laßt  den  glanz  von  dem  vergiften  Spiegel 
auf  das  homunculum  gehen,  es  sei  auf  das  angesicht  oder  sonsten 
ein  ort  des  leibes  und  wünschet  dem  selbigen  menschen,  in  des 
namen  der  homunculus  gemacht  ist,  die  pestilenz  eilent  und 
balt,  die  weil  die  hex  noch  in  voller  imagination  ist,  so  uberkommt 
der  selbige  mensch  die  drüsen  und  beulen  an  seinen  leib,  das  ist 
pestis  particularis,  so  oft  einen  menschen  ankomt,  do  keine  ge¬ 
meine  infection  verhanden  ist.  so  aber  eine  hex  einen  menschen 
wil  an  seinen  äugen  vergiften,  so  gehet  sie,  wo  der  mensch  ist, 
dem  sie  die  Zauberei  vermeint  und  sihet  in  den  vergiften  Spiegel, 
als  balt  nun  der  selbige  mensch  ir  in  die  äugen  wider  sihet,  so 
zeucht  er  den  gift  aus  der  hexen  äugen  in  seine  äugen  und  wird  auch 
in  seinen  äugen  vergift,  darumb  dan  auch  der  proceß  gleich  zu¬ 
gehet  wie  von  andern  bösen  äugen,  so  natürlich  einer  böse  äugen 
durch  das  einsehen  uberkomt  und  vergiftet  werden,  also  hie  auch 
zu  verstehen  ist.  die  hexe  aber  curirt  ire  äugen  selbs  wider  mit  dem 
menstruosischen  lumpen,  davon  der  menstruosische  kranz  ge¬ 
macht  ist.  dan  sie  nimpt  und  macht  ein  feur  und  sihet  stetiges 
ins  feur,  bindet  des  menstruosischen  lumpen  mit  dem  menstruo 
beflekt  um  einen  stein  und  wirft  in  ins  feur,  demnach  nimt  sie 
iren  eignen  harn  und  leschet  das  feur  damit  aus:  izt  ist  sie  curirt. 
daraus  denn  folget,  so  den  bezauberten  patienten  sol  geholfen 
werden,  so  muß  es  auch  gleich  also  und  nicht  anders  geschehen 
und  zugehen;  darumb  ist  die  cur  solcher  krankheit  wie  obgemelt 
und  ist  probatum.  rec.  panni  menstruosi, 

lapidis  ignis,  procede  ut  supra. 

III,  107  Caput  tertium. 

Nun  wie  oben  gemelt,  das  ich  euch  die  Zeichen  diser  krankheiten 
offenbaren  wil  und  nemlich  das  fürn ernste  und  das  ist  also,  so 
du  wilt  erkennen,  ob  ein  mensch  natürlich  verzaubert  ist,  so  nimb 
ein  faden  zweier  oder  dreier  eilen  lang,  und  nimb  beide  Örter  zu- 
samen  und  nimb  mit  solchem  doppelten  faden  dem  patienten  das 
maß  um  seinen  hals,  wie  dick  der  hals  ist.  und  wan  du  also  das 
maß  hast,  so  nimb  den  faden  einfach  über  den  köpf,  der  nasen 
zu  über  den  hauptwirbel  zu  messen,  sol  der  selbige  mensch  keusch 
sein  und  des  coitus  noch  nicht  teilhaftig  und  das  maß  gehet  im 
für  der  nasen  für,  es  sei  man  oder  frau.  so  ist  das  bezaubert  worden, 
wo  aber  das  widerspil,  so  ist  es  auch  one  Zauberei  natürlich  krank, 
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also  auch,  so  es  eine  frau  ist  so  einen  man  hat  oder  der  man  so 
eine  trauen  hat,  das  ist,  so  sie  des  coitus  schuldig  sich  bekennen 
und  das  maß  befindet  sich,  das  es  über  den  wirbel  des  kopfs  ge- 
nomen,  nur  genau  über  der  nasen  zutrift,  ein  solcher  mensch  ist 
gewislich  bezaubert  und  feiet  nicht,  also  werdet  ir  dis  zu  erkennen, 
mit  genügsamen  underricht  ersettiget  sein,  nicht  not  ferner  davon 
zu  schreiben,  dan  es  ligt  öffentlich  am  tage  und  wol  zu  verstehen, 
dan  also  werden  auch  gemessen  alle  hurer  und  ehebrecher,  die 
keuschen  und  unkeuschen,  wie  gemeldet  ist.  darumb  euch  durch 
solch  maß  vilerlei  heimlikeit  wird  geoffenbaret  werden,  alein 
lasset  euch  nicht  alles  selbs  einkeuen. 

Finis. 
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Kritischer  Anhang  zum  14.  Bande. 

i.  Erstes  Volumen  Philosophiae  magnae.  Über  seine  Anord¬ 
nung  der  Bücher  dieses  ersten  Volumens  erklärt  Huser:  ,,weil  man  keine 
Hoffnung,  das  diese  Bücher  ergänzt  und  deren  Defect  gefunden  mögen 
werden,  ist  nicht  für  nötig  geachtet  die  Ordnung  der  Bücher  zu  halten, 
wie  sie  vom  Authore  seorsim  verzeichnet  gewesen,  sondern  die,  welche 
ganz  und  ohne  Defect  fürhanden  erstlich  geordnet,  die  Imperfecten  her¬ 
nach.  vnd  weil  auch  Paracelsus  selbst  in  keines  Buchs  Anfang  ein  ge¬ 
wissen  Numerum  verzeichnet,  ist  an  verenderung  dieser  Ordnung  nicht 
viel  gelegen.  Folget  der  Catalogus  Librorum,  wie  ihn  Theophrastus  ver¬ 
zeichnet.“  Husers  Gründe  für  ihn  und  seine  Zeit  in  allen  Ehren:  für 
uns  kann  nur  Hohenheims  Anordnung  Geltung  haben;  wir  haben  jeder 
Schrift  auch  die  Nummer  seines  , »Catalogus  librorum“  gegeben,  mit 
Selbstverständlichkeit . 

5,  i  Liber  I  De  Sagorum  Sagarumque  ordine  nach  dem  Ori¬ 
ginalregister  De  Maleficis  et  eorum  operibus.  Von  den  Hexen  oder  Un¬ 
holden,  vnd  ihren  Wercken.  Prologus.  Moyses  verwandelt  den  stecken 
vor  *  Pharaone  in  ein  schlangen  auß  der  stimme  Gottes,  ,,Gott  thats, 
aber  die  Magi  thäten  dz  jre  ex  Diabolo,  der  sies  gelernt  hätte  67;  ohne 
Überschrift  in  der  einzigen  Handschrift,  Vienn.  ÜÜ5  (V,  Bl.  463 v), 
welche  fragmentarisch  beginnt:  ,,steckhen  Inn  ein  Schlangen  vor  dem 
konig  Pharaone,  vß  wem  nam  er  das.  aus  der  stim  gottes.  die  Stirn  was 
Got,  got  der  thats“,  also  gleichlautend  mit  dem  Originalmscr.  das  Huser 
vorlag  ,,[Moises  verwandelt  den]  Stecken  in  ein  Schlangen  .  .  .“,  9  das 
sein  argument  67;  10  verursachen  67;  11/12  gleich  wie  ein  Artzt  zeigt 
an,  wz  in  einem  schönen  67;  15  gegeben,  vnd  demselben  weißheit  zu- 
gestelt,  den  gemein  mann  in  einfalt  zuerhalten:  gleich  wie  er  dem  Keyser 
gebotten  zugeben  67;  18  vnd  den  vnderthanen  einfalt  geboten  67;  19/20 
vnter  dem  Keyser;  vnd  ist  dz  Paulus  sagt,  dem  Obern  67;  23/24  bösen, 
hierauff  gebürt  sich  die  Vorgeher  67;  21/23  »,aus  was  .  .  .  geboten  ist, 
so“  fehlt  67;  24/25  fürgestelt  werden,  dan  67;  26  sey.  Drumb  vß  solcher 
67;  5  v.  u.  gahnd  H ;  ,,aus  .  .  .  gont“  fehlt  67;  5  v.  u.  so  mein  67;  4  V.  u. 
heißt,  sie  zuerkennen,  vnd  der  gemein  67;  2  v.  u.  das  zuvrtheilen  das  67; 
6,  2/3  Am  ersten  muß  man  die  macht  vnd  gewalt  der  Menschen  ver¬ 
stehen,  der  dasselb  wol  verstehet,  der  erkänt  meins  fürnemens  grund 
auch  leichtlich,  den  Menschen  ist  alles  vnterworffen  zu  seiner  notturfft, 
vnd  wollust  zugebrauchen,  darzu  hat  er  volkomne  weißheyt  vnd  gewalt 
dieselben  dinge  alle  jm  zunutz  zumachen,  bereiten  je.  12  Nun  darff 
der  zu  nutz  machen  bereiten  je.  Nu  darf  der  mensch  nit  sorgen  vmb 
die  form  IC.  so  in  denselben  dingen  sein  sollen  67;  13  nit  dar  vff  sorgen, 
vmb  die  form,  vmb  die  ding  V;  14  sonnder  er  sagt  V;  das  alles  fehlt 
in  67,  der  folgendermaßen  das  Kapitel  schließt:  „sollen,  dasselbe  läst 
er  Gott  und  die  natur  sorgen,  das  es  wede,  das  der  mensch  in  sein 
hände  begert  weiter  damit  zu  handeln:  auff  solche  begeren  des  men- 
schen  machts  jm  die  natur,  schnizelt  jms,  ziert  jms  mit  färben  lest  den 
Herren  säen  vnd  pflantzen,  sie  verriecht  das  ander,  on  des  Herren 
hinzuthun.“  Auf  solche  auszugsweise  Textverkürzung,  wenn  sie  67 
sich  finden,  weiter  hinzuweisen  und  einzugehn  hat  keinen  Sinn,  da  der 
Text  Hohenheims  durch  die  weitgehende  Übereinstimmung  der  Huser- 
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sehen  mit  dem  Wiener  handschriftlichen  Texte  hinreichend  gesichert 
ist;  21  gewaltig,  das  Im  die  V;  22  sein  zuthun  V;  sein  hinzuthun  H ; 
4  v.  u.  septemtrionis  V;  4/3  v.  u.  auch  bedeckht  mit  sehne  V;  3  v.  u. 
die  Arent  ist  V;  1  v.  u.  sommer  tregt  V  noch  Winter  hat  67;  7,  1  vn- 
glaublich  dem  Gemeinen  man  67;  2  wechst  V  67;  3  oppositis  selzam, 
et  contra  ist  den,  Hibernischen  das  ander  selzam  67;  9  ,,die  zeit  all  .  .  . 
und  das“  fehlt  V  67;  all  tag  Kriesen  H\  n  dem  Jüdischen  Sabath 
67;  12  Zal  des  jars  nichts  67;  13  zu  den  dingen  67;  16  Inn  mitten  tag 

V  in  Mittag  67;  16  abstatt  bringen,  von  diesem  ort  67;  21  zugahnd  H\ 
Kap.  3  ist  in  67  wieder  starck  gekürzt;  das  4.  Kap.  schließt  sich  un¬ 
mittelbar  an,  ebenso  in  V ;  ohne  Lückenvermerk,  was  aber  67  gibt  als 
4.  Kap.  ist  ein  ganz  anderes,  das  sich  bei  Huser  und  bei  uns  erst  als 
2.  Kapitel  des  7.  Tractates  (S.  18,  2  v.  u.)  wiederfindet.  67  zählt  im 
ganzen  durch  Kap.  1  —  XXIII  in  wirrer  Reihenfolge,  mit  dem  Texte 
Husers  und  der  Wiener  Handschrift  verglichen,  völlig  fehlt  nur  Husers 
Kap.  1  des  5.  Tractates.  unser  zunächst  folgendes  4.  Kap.  ist  67  Cap.  XIX. 

8,  23/24  stöhn  fürthin  vnd  merck  dieses  Tractats  beschluß  also  67; 

25  Ascendentes  67;  26  so  muß  das  kind  .  .  .  kommen  67;  27  weisen 
das  kind  67;  5  v.  u.  vnd  alle  die  wider  die  lehr  67;  3  v.  u.  Christus 
warnet  ic.  67;  3  v.  u.  vfsehen  zehonn  V;  3/2  v.  u.  Feind  feiren  nit  67; 

9,  1  da  schleuft  der  Sathan  in  die  gebürt  67;  2  Perdiciones  V;  3  vff- 
nemen  V ;  3  sagen  es  ist  67 ;  5  Also  mus  Luna  67 ;  6  vf  die  mennschen 
V;  auff  hominem  67;  6/7  vff  lunam  oder  Scorpionem  V  67;  7  Darumb 
merckent,  das  alle  67 ;  10  er  in  die  hexen  67  er  Inn  der  häxen  V;  12  vnder- 
richt  vnd  fürt,  gleich  wie  einen  Dieb  füret  vnd  vnderweiset  zustelen  67; 
1 3  am  geschicklisten  V ;  1 3  dermassen  anzugreiffen  das  67 ;  16/17  caput  XX 
Nu  wie  auß  den  gebornen  kindern  67;  19  so  wissen  vonn  dem  ich  das 

V  (fehlt  67);  21  vß  dem  dise  V;  22  dz  in  hora  conceptionis  67;  22  des 
geisten  solcher  V;  25  vnderstanden  auch  in  der  hora  conceptionis  67; 

26  vil  abrochen  67;  28  den  kindtbettern  V;  5  v.  u.  Wie  es  nu  alles  67; 

4  v.  u.  den  Ascendenten  67;  4  v.  u.  ein  vfsteigend  V;  3  v.  u.  so  birget 
sich  67;  10,  1/2  Wiewol  auch  manch  kindt  67;  menich  kindt  V ;  2  nackendt 
darbey  67;  5/6  ,,nit  red  .  .  .  selben  ding  hie“  fehlt  67;  nit  not  das  die¬ 
selben  ding  V ;  6  seindt  hie  so  viel  67;  7  sovil  das  fleisch  67;  12/14  Caput 
XXI  Darumm  alle  ding  so  wir  im  alter  gebrauchen,  sollen  67;  14/15  er- 
zaigen  müssen  werden  V;  15  , .bringt  vnd“  fehlt  67;  einbildet  V  67; 
19/20  vnd  wie  Christi  baw  nit  fält,  also  auch  der  Natur  bawen  fält 
nit  vm  67;  24  Darumb  das  nit  die  Geyst  vns  im  Alter  67;  25  Das  sie  in 
der  stunde  67;  27  was  also  Lehrmeister  67;  28  gehengkt  an  dz  erst  V; 

5  v.  u.  Nun  hat  der  Mensch  auch  ein  fleischen  art  67;  2  v.  u.  also  lüsset 
der  Ascendens  V,  also  löfet  (laustert)  ...  67;  11,  4  der  Spieß  67;  4/5 
,,vnd  wie  .  .  .  aufwachsen“  fehlt  67;  8/1 1  Caput  XXII.  So  nun  der 
Ascendens  dahin  reitzet  in  das  wercke  zu  bringen,  rächen  vnnd  schädigen 
den  nächsten  ...  67;  15  troum  V;  16  dein  feindt  V;  16  diser  troum  geben 
V;  19  durch  solch  troum  V;  22  allein  im  troum  V;  ...  in  träumen  67; 
26  dann  was  sie  thun  67;  dann  was  thuendt  V;  Dann  was  [sie]  thund 
H ;  6  v.  u.  vermaint  V;  gleich  wie  nicht  der  Artzt  gesund  macht,  sonder 
die  artzney  67;  4  v.  u.  sie  Ceremonia  V  die  Ceremonias  67;  3/2  v.  u. 
Ceremonias  viel  zuglauben  gesetzt  wird  67;  2/1  v.  u.  er  die  kunst,  als 
Exempel  Hagelmachen  sei  der  Ceremonien  schuld  67;  als  sie  hagel¬ 
machen  V;  12,  1/2  seine  tücke  in  der  .  .  .  geomantia,  &c  67;  4/5  ,,Tracl 
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tatus  V  Das  Erst  Capitel“  nur  in  H.  Das  ganze  Kapitel  fehlt  V  u  .67; 
es  folgt  überall  direkt  das  4.  Capitel,  in  67  als  XXIII  gezählt;  10  [mit] 
der  Hexen  H\  19  zu  ,, Geisten“  H  am  Rande  ,,Ascendenten“.  13,  1 
Zeubereien  ?  13  also  habt  auff  Zeichen  und  werck  gut  achtung,  dann 
die  werck  bezeichnen  ...  67;  15  von  den  ich  67  vonn  dem  ich  V;  19 
Christus  vertröst  67;  20  mugen  vßtriben  V;  21  sunder  Inn  den  alten 
V;  23  vonn  Mannen  V;  24  alle  seint,  seint  sie  durch  artzney  67;  25 
abzuhalten  67;  4  v.  u.  gibt  nichts  67;  14,  2  aber  alle  zuwennden  67; 
5  beschließen  zu  letzt  67;  6/7  nach  fleißiger  dann  die  gemelten  durch¬ 
lesen  67;  8  volkomen  werde  V  volkommen  euch  werde  67;  Caput  VI 
67;  12  vnd  denselben  allen  67;  13  auch  fürzuhalten  67;  15  mit  vnhol- 
dischen  67;  16  erbeerzihung  67;  19  speer  do  V;  19/20  erfunden  V; 

21  Nun  merckendt  nach  eins  67;  22/23  Ceremonia  V;  23  hält  es  am 
selben  67;  6  v.  u.  knöpffen  (köpffen)  67;  15,2  tregt  sie  V  treibts  67; 
3  der  radicis  mundis  V;  4  tausent  meil  wegs  67;  4/5  an  das  gehörent 
ort  67;  9  Caput  VII  67;  10  tregt  V,  trägt  67;  10  vermercken  67;  12 
mugen  bedeuthen;  15/16  der  kauffer  ankompt  V;  16  früme  =  bestelle; 
17  Allso  ist  da  V ;  18  arrha  =  Angeld,  Kaufschilling  (auch  mhd.  arre, 
Drangeid).  19  frumb  V  frombt  67;  19/20  schineisen  =  Eisenschiene; 
20/21  Weinkauf  =  gelöbnistrunk  beim  Abschluß  eines  kaufs,  beste- 
tiget  den  kauff  einer  lent  kauf  67  (=  leihkauf) ;  2  v.  u.  Wetter  sternens 
V;  16,  2  weinstain  seudt  V  Weinstein  sand  67;  6  pactiert  hat  V; 
haben  67;  7  Inn  demselben  V ;  im  selben  67;  8  Caput  VIII  67;  n/12 
scheust  er  dahin  67;  Schüt  er  dohin  F,  schütt  ...  H;  14  etlich  tau¬ 
sent  schritt  67;  16  baß  gerader  F,  bäß  vnd  geräder  67;  17  donner- 
klöpfel  67;  21  von  jm  selbst  feurin  67,  am  Im  selbs  feuer  67;  22  gantz 
vr  Im  haben  F,  23  verdrucket  F;  5  v.  u.  ein  holtz  vom  armbrost  67; 
2  v.  u.  strenger  vnd  milter  F;  17,  1/2  annder  vnnd  annders  F;  5  Caput 
IX  6/8  Also  ist  es  vom  Sehne  zu  erkennen,  vom  Regen,  Wollenbruch, 
Reiff,  Gefrüer,  Rißlen,  Sonnenhitz,  Starcken  windt  67;  10  an  seinem 
gebew  F  .  .  .  gebäw  67;  11  gebraucht  werden  67;  18  von  den  vchslen 
F  67;  19/20  von  welcher  es  ist  67;  8  v.  u.  besten  holtz  oder  eisen  sein 
67;  vom  zähisten  F;  4  v.  u.  auß  der  größesten  meysterschafft  67; 
1  v.  u.  gesagt  in  diesem  neundten  Cap.  67;  18,  2  im  nächsten  Capitel 
hernach  67;  3/4  Caput  F,  67;  9  also  ich  auch  F;  12  mit  aluminosischer 
67;  14  sich  selber  67;  15  zum  Media  Interstitia  F  zum  Medio  inter- 
stitio  67;  tropfenweise  ein  rechten  67;  rechten  Regen  67  F;  17  Compo- 
sition  67;  20  die  Bergwetter  vnd  Regen  67;  21  dem  menschen  67;  24 
das  dann  der  klöpffel  67;  3  v.  u.  Caput  IIII.  2  v.  u.  Nun  wie  gesagt 
Impressiones  Meteoricae  vnd  Potentiae  hominum  lauten,  also  brauchen 
auch  die  ...  67;  19,  11  hergon  F  hergehen,  das  67;  13  das  grosse  (list) 
kunst  67;  13/14  in  den  obern  67;  18/19  Diabolo  zuglegt  67;  dem  deuffel 
zugelegt  V ;  24  auß  vnser  vnwissenheyt  67;  25/26  Das  sein  Diaboli  labores 
67;  6  v.  u.  Caput  XI;  5/4  v.  u.  Also  ist  ein  ander  krafft  in  den  Vnholden 
Ascendenten  67;  4  v.  u.  erlamen  67;  1  v.  U./20,  1  strohelm,  sawporst, 
bein,  leder,  abschnitz,  kneulin,  feder  67/  1  klüwli,  kliuwe,  kliuwelin  == 
Knäuel;  knewli  F;  3  vischgred  F,  fischgräd  67;  14  hagelpfeil  67;  17  ein- 
gestossen  werden  67;  17  Ir  aigner  natur  F  67;  18  eflisch,  äfflich  eiterig, 
entzündlich  heute  septisch  selber  ärger,  auffligen,  vnnd  wundsichtiger  67 ; 

22  Caput  X ;  26  gleich  gesagt,  so  sich  67;  27  euch  alles  67 ;  21,  1  der  Geysten 
ist  67;  1/2  Maur  an  der  wandt  F ;  2  dann  nichts  ist  67;  10  dinnen  V ;  15  was- 


ser  gegen  menschen  V;  17  durch  angriffen  67;  19/20  Caput  XII;  21/24  Also 
auch  durch  solche  eingriffe,  den  Mannen  jhr  manliche  art  genommen 
wirt,  wann  die  Vnholden  zwischen  zweyen  ein  feindschafft  zu  machen 
vnterstehen  67;  22  Inn  Manndtliche  arth  genummen  67;  25  Creiß  machen 
67;  4  v.  u.  ligt  am  eingriff  67  V;  22,  4  eingriff  67  V;  7/8  vnuerletzt 
.  .  .  vnuerletzt  67 ;  8  ligt  V ;  also  dowig  V  also  daub  67 ;  9  so  man  sagt 
67;  10/11  das  durch  die  Hexerei  67;  13  zu  der  liebe  V  67;  13  welches 
eingeben  67;  15  zum  eingriff  V  67;  16  Caput  XIII;  19  drinn  H  drein 
V  67;  25  dem  man  V  zuwegen  bringen  (Coppein)  67;  5  v.  u.  Ascendente 
67;  2  v.  u.  wurtzet  drauff  V  67;  23,  1  an  die  krafft  67 ;  2  Fra  wen  wesen 
vnd  geberd  67;  6  Cöplerey  67;  9  klecken  67  (=  ausreichen);  10  Inn 
den  bemelten  V;  12  Caput  XIIII;  14/15  bult  dem  Diabolo,  Diabolus 
ligt  ...  67;  17/18  Diabolus,  sonder  der  Ascendens  67;  18  zum  argen 
67;  23  an  jm  selber  67;  26  Spermata  67;  5/4  v.  u.  derselben  Thirn  ver¬ 
bringet.  3  v.  u.  geboren  67;  2  v.  u.  kindbettin  67;  1  v.  u.  Hawberg 
.  .  .  Hawberg  67;  24,  5  Caput  XV.  6/8  So  ist  auch  nit  weniger  diser 
Hexenbulische  Geist,  vber  dz  er  in  Gayß,  wilde  Thir  schleuft  oder 
Gänse  ic.  mit  schattenwerck  67;  (Vorspiegelung);  Diabolus  hat  67; 

11  Corpel  67  Corpus  V ;  14  so  wirt  es  gemacht  V ;  15  naturalisch  ein  67; 
19  welches  beschicht  67;  20  dabey  ergibt  sich  auch  67;  21  Drachen  67; 
23  zu  feinden  verraten  oder  V;  zubinden  verrhaten  67;  24/25  Hausberg 
sich  wunderlich  67;  26  ob  er  esse  67;  1  v.  u.  ein  letzt  lasse  67;  25,  1/2 
Caput  XVI.  3/6  Weiter  haben  sie  ein  Condition  vnd  kunst  mit  stecken 
faren,  auff  gaben,  auff  rocken,  oder  auff  andern  dergleichen  dingen, 
zum  Rauchloch  auß  ic.  6  zum  rochlouch  V ;  9/10  gleich  wie  auch  nicht 
die  vordem  67;  14  gneust  67;  gunst  V\  17  haxen  buele  seindt  V;  18/19 
vom  selben  V;  20/21  Hawberg  .  .  .  Hawberg  67,  hewberg  .  .  .  hewberg 
V;  23  vsrichten  V;  26  gelübdt  vns  geben  67;  glübnus  zugeben;  27  an 
ein  ander  befelch  geben  67;  6/5  v.  u.  eine  jede  für  sich  selbst  außgerichtet 
habe  67;  außricht  hab  V;  5/4  v.  u.  In  Summa  jr  laster  vnd  Hexerei 
zuuolbringen.  3  v.  u.  Caput  XVII  2  v.  u.  26,  6  Drumb  ist  gar  keine 
kunst  in  jrem  faren,  dann  dann  der  sie  auf  den  Hawberg  haben  wil, 
der  muß  sie  dahin  färtigen,  es  sey  durchs  Rauchloch  oder  sonst:  Darumb 
sein  jre  Superstition  nur  ein  schein  in  dem  kein  krafft  ist  IC.  dann  allein 
der  geyst  fürt  vnd  trägt  sie  ohn  gabeln  ic.  67;  4  vff  dem  hewberg  V; 
10  gehet  67;  gat  V;  11  treibts  in  die  höhe  vor  jhm  anhin  67;  12/13 
vor  dem  Mundt  V  67 ;  13  vor  In  Annen  V  (an,  hin)  vor  jn  anhin  67; 
(vor  sich  fort);  14/15  Hawberg  67;  Hewberg  V;  20  bundtnus  V;  bündt- 
nuß  67;  22  vff  sie  gat  V  auff  jn  gehet  67;  24  zufuegen  V  machen  67; 
7  v.  u.  Caput  XVIII  6/3  v.  u.  Nun  wissend  auch,  was  das  Wütende 
Höer  sey,  Es  ist  ein  Versamlung  aller  Vnholden  zusammen,  gleiche  als 
wann  sich  ein  Rott  zusammen  füget  ...  67;  Nachdem  vnnd  ir  V ; 
5/4  v.  u.  das  wüetig  hör  ...  ist  Wuetis  hör  V;  2  v.  u.  Kirchweyh  zu 
gehn  H  kirchwey  zugon  V  kirchweihe  zugehen  67;  27,  3/4  Wisset  aber 
auch  das  sie  in  jren  Häusern  nicht  67;  6/7  also  hat  diß  Höer  auch  sein 
Badenfart  67;  8  coppeln  in  ein  hauffen  67;  8/9  gestundt,  vnd  stöckh  V 
gesteudt  vnnd  stocke  67;  10  Hawberg  67  heuwberg  V;  10  sie  Ire  kinder 
V  sie  der  kinder  67;  10/11  vß  kindbetten  V;  11  andere  jhre  händel  67; 

12  capitel  ansicht  V;  7  v.  u.  Schärge  zilt  im  zammen,  faren  67;  21  v.  u. 
der  Geyst  freunde  heimlich  vnnd  stille  67;  (zu  „Wuotes  Herr“  vgl.  E.  Mogk 
under  Wodan  im  Reallexikon  der  German.  Altertumskunde  IV.  S.  560). 
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2.  28,  i  Von  den  besessenen  mit  den  bößen  Geystern  L,  Ex  Libro 
von  den  Besessenen  mit  den  bösen  Geystern  G;  Ex  Libro  de  obsessis 
a  malis  spiritibus.  Von  den  Besessenen  mit  den  bösen  Geystern  67; 
4/5  *  Defect.  princip.  praefationis.  Von  welchem  nichtz  beschriben  L  G. 
Von  welchen  nichts  beschriben  67;  [Von]  welchen  nichts  beschrieben  H; 
6  ungläubig  LG  67;  9/10  der  ym  auch  solchs  nit  fürneme  zu  sein  L  G  67; 
12/13  ,,mit  den  .  .  .  geistern“  fehlt  LG,  in  67  steht  nur  als  Überschrift 
„Tractatus  Primus“;  16/20  Erstlich  müessen,  etliche  gleychnuß  fürge¬ 
halten  werden,  wie  Diaboli  in  homine  wachsen,  natürlich  zu  verstehen, 
wiewols  schwer  ist  für  zuhalten,  wie  er  yn  den  menschen  kombe,  L  67; 
stein,  fäden,  tuben  [unsicher  in  der  Lesung  L  und  G]  späne  yn  menschen 
L  G;  bein,  faden,  dauben,  spän  67;  22  es  ist  vngeschickt  67;  24  mehrest 
LH;  meriste  G,  meyste  67;  25  zwen  geyst.  deß  menschen  geyst.  vnnd 
der  geyst  Sathan  L  67;  4/3  v.  u.  yn  einem  kopff.  haut  gesperret  sein 
L  67;  konpff  haut  G;  4  v.  u.  wani  =  mhd.  waene,  Meinung,  Irrmeinung; 
29,  14/15  Sonder  ein  außgang.  biß  auff  zukünftige  gnadt  L  67;  18 
,,geberen“  fehlt  67;  4  v.  u.  zwen  perituri  67  politur  G;  2  politun  als  un¬ 
sicher  gelesen  durch  gebrochene  Linie  unterzogen;  4  v.  u.  zwei  ver- 
trybene  vngehorsame  IC.  L  67;  30,  2  aber  nit  zu  wohnen  L  nicht  ...  67 
mit  .  .  .  G;  4/5  nit  bleyblichL;  nit  bleybelich  Gnit  leiblich  67  (steht  nicht 
im  ausführlichen  Text  bei  H );  31,  3  bey  allen  menschen  berüetlichen  L, 
.  .  .  berüttlicher  67  berüettlichen  G;  13  als  die  besessen  67;  24  die  zum 
schlagen  67;  die  so  zum  schlagen  LG;  25  streich  leiblich  hinein  67  ..  . 
nit  hinein  LG;  2  v.  u.  sperrt  yn  auff  L  spert  .  .  .  G  spännt  in  auff  67; 
1  v.  u.  troges  brinnet  67  trogs  verbrindt  GL;  32,  2  wiewol  mehr  67 
wie  vil  mehr  LG;  3/4  allso  mit  ym  geschlagen  L67;  9  wir  beschützt 
werden  L67;  18/19  äugen,  dz  wir  wissent  67  wer  wir  seind  GL;  25 
bettrisen  =  Kranke;  7/5  v.  u.  geneigt  vnnd  wz  heylligkheit  er  von 
vnsers  geschöpffs  wegen  er  bewyessen  hatt  L  67  G  ;  4  v.  u.  Die  Angelj 
seindt  LG  67;  2  v.  u.  quasi  dicat  67  G  q.  d.  L;  1  v.  u.  wunderlich  67; 
33,  1/2  noch  ist  dieser  dz  wenigste  LG  ..  .  diser  schein  67;  5  in  ein  fin¬ 
sterniß  wurden  67;  8/9  Paradyso  am  hübschsten  gesündesten  L  .  .  . 
hübschisten,  gesundisten  G  so  am  hübschisten  gesund  ist  67;  13/14  In 
sitten  säuisch  hüerisch.  Spilerisch  vngeschickhter  L;  Se wisch  .  .  .  vnge- 
schaffen  G  fäulisch  .  .  .  67;  15/16  komben  ym  h.  geyst  L  im  H.  G.  67; 
9  v.  u.  Nun  aber  will  ich  L  67  G;  8  v.  u.  brauchen  L  67;  7  v.  u.  Inn 
sonderheyt  mit  vilen  LG...  vnd  vilen  67;  3  v.  u.  da  die  lehr  67;  2  v.  u. 
was  von  dem  geyst  vnnd  all  seinen  actionibus  L  67  G;  34,  5  wunderns 
keinen  grundt  noch  endt  L  G  Wunders  keynen  grund :  nach  vnderstehet 
67;  9  mit  geseeheten  äugen  L  .  .  .  gesehenden  67;  13  Ein  yedes  creütz 
trag  christo  nach,  nit  diabolo  L  G  neme  das  creutz  .  .  .  67;  13/14  yn 
vnnserm  creutz  nachzuuolgen,  So  werden  wir  L  67;  so  werden  wir  H; 
21  „Cap.  1“  fehlt  L  G  67;  23  &  8.  Matthaei  67,  23  treib  die  Geist  67, 
treib  die  Geister  H  trieb  die  geyst  LG;  2  v.  u.  das  jhr  67;  35,  2/3  wie  kan 
ein  schwerer  yoch  L;  67  G;  5  sie  waren  67  L  sie  worden  H ;  6  Der  solt  L 
der  solte  67;  8  von  diesen  vnnd  durch  dieße  L  G;  8/9  nehiste  G  nehesten 
L;  13/24  dz  mit  wortten.  wie  er  da  thete  yber  die  besessenen.  Ist  ein 
Zaychen  eins  gewaltigen  Herrns  yber  die  geyster.  Darumb  soll  sich 
nyemands  ym  wort  christj  befrembdten  *  Defect  8  literae  L  G  (in  67 
nur  neue  Zeile,  davor  *) ;  Huser  spricht  von  8  Seiten,  was  wohl  richtiger 
ist.  25  das  Diabolus  L  67  G;  27  trückhet  L  trücket  G  tringet  67;  6  v.  u. 
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epilenziae  G  L\  6/5  v.  u.  herfür  bringen  vnnd  aufftreyben  L.  G... 
auftriben  67;  3  v.  u.  die  kranckheit  ein  geyst  ist  L  67  G;  2/1  v.  u.  vor 
christo  L  G  für  ...  67;  36,  1  hett  L  hatt  H  67;  2  für  erschrecken  L  67; 
von  Erschrecken  H  3/4  dann  wissen  67  darumb  wissen  L  damit  .  .  .  G; 
Den  Marcum  (Mattheum.)  L  G  den  Matthaeum  67;  8  geoffenbart  L  G; 
9  zu  beschreyben  LG]  12  Histori  67;  14  so  ein  beschluß  ist  bemelter 
L  67 ;  17  fürzunemben,  khein  Philosophey  ic.  L  .  .  .  Philosophia  ic.  67; 
3  v.  u.  dan  als  er  67;  damit  dz  er  L  damitt  dann  er  G\  37,  6  jn  reich¬ 
machen  67;  9/10  seiner  lehr  hören  67;  12  seines  L  67 ;  13  artzney  hin¬ 
gegen  L  67]  25  Da  uobis  potestatem  expellendi  L  G  67]  8/7  v.  u.  wort 
gottes  L  67]  3  v.  u.  beschicht  L  67 ;  3/2  v.  u.  Diabolus  auszutreyben. 
Secunda  medicina  ist  betten  L  G;  38,  10/12  ge  wehret  vnns  ohne  ver- 
trawen  ic  ists  ein  maulklapffen  Tertia  Medicina  LG]  ...  Die  dritte 
Medicina  67;  14  Aber  weyls  Christus  sagt.  So  ists  LG]  8  v.  u.  hertz  in 
den  Männern  Gottes  67;  2  v.  u.  hie  ein  Irrung  eingefallen.  Durch  solche 
Apostel  L  67]  39,  2  sie  habens  nit  beuelich  gehabt  LG  67]  3  ein  processum 
L  G]  5/6  Diabolus  gleych  entböret  alls  samb  er  hin  were,  aber  es  war 
nichts  L  G  67]  14  diabolo  auß  dem  menschen  G;  Diabole  von  dem  Men¬ 
schen  67;  Diabole  herauß  vom  menschen  L  G  Diabole  far  auß  67]  16 
„als“  fehlt  LG  20  die  Diabolj  L  67;  40,  3  selbst  gelernet  hat.  Erlöß  vnns 
L]  10  maulplapperns  L  67;  11  in  im  selbst  LG]  12  hats  die  gestalt L  67] 
19  Diabolos  L  Diabolus  67;  8  v.  u.  Diabolum  67  L  G;  Diabolos  67; 
24  der  wort  L]  7  v.  u.  alls  auf  Niniuitisch  L  G  „auf“  fehlt  67;  6  v.  u.  er¬ 
hört  wird  L  67]  4  v.  u.  Johannis  Baptistae  L  67]  Diaboli  L  67]  41,  3 
so  wol  am  67;  4  seine  Feind  vnd  vnsere  sund  67;  8  Die  Allegation  L  G 
weil  die  .  .  .  67;  am  Schlüsse:  „Defect.  Liter,  una  atque  altera“  L  G 
„cetera  huius  Libri  desunt“  H •  In  der  Vorlage  von  L  folgten  „De  uotis 
alienis“  und  „de  Sursum  corda“,  wie  das  in  G  tatsächlich  der  Fall  ist; 
G  u.  L  hatten  also  eine  gemeinsame  Vorlage. 

3.  Ex  Libro  de  Lunaticis  67,  nur  ein  Auszug. 

42,  7  dam  jhr  sein  zwen  jhn  also  angeborn  der  Geyst  des  lebens  vnd 
der  Geyste  Limbo.  Homo  ist  ein  Bildtnus  Gottes  [NB  Kürzungen  sind 
weiterhin  nicht  angemerkt,  nur  Abweichungen  von  einiger  Wichtigkeit] 
43,  5  vgl.  das  folgende  Buch  „De  generatione  stultorum“,  15  egersten, 
Eltern;  45,  20/21  Das  ist  im  Menschen  in  Genera  geteilt  67;  47,  9  in  der 
medicini  H]  11  angezeygt  werden  67;  17/18  Die  Weissagung  Augurij 
rürt  67;  48  12  aber  vnsere  cellit  offen  67;  49,  9  v.  u.  Particula  Secunda. 
Exemplum  habemus  Christi  et  Joh.  Bapt.  quod  Pharisaeos  pro  merito 
vocant  Ottergezücht  ...  67;  53,  9  auf  dise  weise  (wie)  ein  solche  H  (er 
hält  das  „wie“  für  entbehrlich;  ich  habe  es  gestrichen)  Flöters  Parti¬ 
cula  secunda“  ist  durchaus  nicht  etwa  inhaltlich  identisch  mit  Huser  2. 
Tractat,  dessen  Darlegungen  über  das  Tierische  in  Menschen  an  Hand 
des  Evangeliums  größtenteils  unter  den  Tisch  gefallen  sind  nach  einer 
kurzen  auszüglichen  Einleitung  aus  der  Flöters  weiterer  Text  sofort 
S.  125  unten  in  Husers  Tractat  3  Kapitel  1  übergeht.  56,  9  „furchten“ 
H,  es  ist  wohl  „fruchten“  gemeint,  das  ich  in  den  Text  gesetzt  habe. 
Flöter  hat:  „Es  ist  ein  großes,  das  Imago  Dei  sol  mit  Viehischen  last 
vnns  übel  umbgeben  sein,  beraubet  Göttlicher  Vernunfft  gesichten 
vnnd  früchten“.  Vielleicht  ist  auch  statt  „Geschichten“  das  „Gesichten“ 
aus  67  herüberzunehmen.  22  von  der  selben  art  sein  seine  eigenen  Bücher 
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verhanden  67;  4  v.  u.  vmbher  gehet  67;  2  v.  u.  wissen  wir  nicht  eigentlich 
vnnd  recht  67;  57,  7  doch  aus  ernst  nichts  67;  9/10  die  mit  vnser  ver- 
nunfft  concordirt  67;  15/16  verlogne  Menschen  comparatiue  Zureden  vnd 
vnsichtbar  vnd  vnredbar  vnd  entpfindtlich  67 ;  58,  3  träncker  67 ;  18  zu 
,,Ceredella“  in  H  am  Rande  „forte  Cerebella“,  Corodella  67  (auch 
„Crocus“  scheint  verderbt;  man  erwartet  z.  B.  Tollkirsche  „uva  versa“ 
oder  ähnliches);  21  ein  Phreneticum,  Maniacum  67;  1  v.  u.  als  einer  er¬ 
blendet  vom  feuer  67;  61,  7  ohne  Trennung  kommen  wir  hier  in  den 
Text  der  „Particula  Tertia"  von  67;  7  vnd  dümmisch  laufft  hin  vnd  her 
67;  62,  5  v.  u.  ist  schon  Sodomisch  67;  63,  8  v.  u.  als  einer  den  man  an¬ 
legt  67;  7  v.  u.  sie  ligen  wol  an  keiner  ketten,  sie  heben  sich  aber  selbst, 
wann  man  jn  nur  gewünnes  gibt,  vnd  redet  jn  nicht  wider,  jren  damit 
JC.  H ;  64,  5  zu  „entlengert"  schlägt  H  am  Rande  vor  „forte  entledigt“ 
5/6  der  von  den  Sternen  erlehrnet  ist  nach  dem  vnnd  er  entlehrnt  67; 
26  wie  Eua  den  Adam  sterben  ließ  67;  67,  14/15  Particula  Quarta. 
De  Cura.  16  Wir  sollen  wissen  am  ersten  den  vnsinnigen  vnd  in  was 
Planeten,  zodiaco  &c  er  gefallen  ...  67;  19/20  Zodiac  ic.  [er]  gefallen  H] 

5  v.  u.  [die]  Cur  H\  68,  1  düssein  =  taumeln;  3  geit  mhd  git,  Habgier, 
Geiz.  15  beineigig  zugeneigt,  beistehend;  beistendig  67;  69,  4  raßlen, 
würfeln  eig.  lärmen;  73,  1  4  Ex  Libro  de  Generatione  Stultorum.  Von 
Geburt  der  Toren  67;  4  v.  u.  haben  kein  gestirn  noch  kräuteren  67;  74, 

6  kein  Creatur  narriert  wirt  67;  75,  6  der  statt  dorein  [er]  gesetzt 
ist  worden  H ;  76,  26  Das  Jammer  H ;  77,  5/6  grimmen  vnd  zornen  67 
zannen  =  knurren,  heulen ;  9  geslahtnus  gute  Art,  Wohlgeartetsein, 
Edelsinn;  20  Hutziger,  Verhutzelter  oder  Frecher?  21  (hiuzen)  einer 
der  mit  krummen  Beinen  herhumpelt?  nach  Götze  „trotziger“.  79,  13 
auß  Himmlischen  Heer,  Buben,  oder  Jungen  gemacht.  80  1/2  Vulcanus 
schnitzelt  es  67  schnitzt  jhn  H;  6/7  jungen  wider  auffwachsen  67;  feur 
vnd  feur  bleibt  fix  67;  81,  11  zuerkennen  in  seim  wesen  67;  zu  „seinn 
Bossen“  setzt  H  an  den  Rand:  forte  =  bösen  sinn  vel  sitten;  13  keiner 
der  Meister  67;  18  viel  liegen  67;  3  v.  u.  die  schmitten  =  die  Schmiede 
(schnitten  67) ;  84,  15  der  Narren  vnd  der  Toben  H  .  .  .  Dauben  67;  2  v.  u. 
kupplig,  wie  an  die  Koppel  gelegt  (Hundekoppel).  87,  13  Darumb  wirt 
er  verspottet  67;  88,  2  drümmeln,  taumeln;  6/7  underspicken  mit  Speck 
unterstecken,  gut  versehen.  8  lez  links,  unrecht;  15  zu  „sie“  setzt  H 
„sich"  an  den  Rand.  89»  17  auflosen  =  aufhorchen,  auffzuläsen  67;  21 
damit  man  sie  trifft  67;  3  v.  u.  spilet  [er]  auch  H. 

Die  beiden  folgenden  Fragmente  gibt  Huser  am  Ende  des  IX.  Ban¬ 
des,  S.  458h,  als  „aliud:  De  generatione  stultorum“  und  „zuvor  nit 
gedruckt“  nach  einer  Abschrift  des  Montanus;  das  Autogramm  selbst  lag 
ihm  dafür  nicht  vor. 

93,  8  v.  u.  vnd  vertreiben  einander  H ;  5.  De  somniis  .  .  .  95,  2/3  Lib. 
De  Somnijs  et  de  Erinnibus  in  somnuo  et  Annexis  Cod.  Pal.  (P);  Frag- 
mentum  Libri  de  somniis  et  de  Erynnibus  in  somno  et  Annexis.  Von  Trau¬ 
men  vnd  Rumpel  Geistern  im  Schlaff  vnd  dergleichen  Flöter,  1567  ebenso 
Dorn  a.  s.  Die  Fragmente  dieses  Buches  stehen  in  P  in  der  umgekehrten 
Reihenfolge  zu  der,  die  Huser  ihnen  mit  Recht  gegeben  hat  und  schon 
Flöter  wählte. 

6/10  Nun  weiter  vom  gehen  vnd  Traume  Zureden,  wissen,  das  sie 
beyde  durch  eins  beschähen,  vnd  vrsprung  von  vns  haben  ohn  den  dingen : 
so  wirs  nu  vrsachen  vnnd  ins  werck  bringen,  Gehen  oder  Traum  67;  9/10 
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Im  geen  vnd  droum  P;  io  das  gönn  von  vnns  on  denn  engel  P ;  io  gönn 
oder  thraum.  Alls  dann  so  ist  P;  io/ii  Engel  als  in  seinem  ampt,  in  der 
nacht  so  wohl  als  im  tage.  Ich  hab  ein  vrsach  auffzustehen,  gehen,  das 
thu  ich  im  selben,  ist  augenblicklich  ein  Engel,  der  hebt  67;  16  zuuers- 
tonn  .  .  .  vffzeston.  zu  gon  .  .  .  ain  Enngel  do  vnd  hebt  mich  vff  P;  15  auch 
im  Schlaff ;  so  dieselben  67 ;  im  Schlaff  aufzuston  vnd  gehen  67 ;  der  Engel 
aber  da  67;  17  auff  fürt  mich  67  vff.  furt  mich  P;  20/21  Das  jhr  vnglaub- 
lich  ding  in  gehen,  steigen  in  die  Höhe,  vnd  auff  sorgliche  stätt  vnd  öde  be¬ 
weisen,  da  jhr  67;  gonndt,  steigen  vnglaubend  ding  Inn  die  höhe  P;  22 
denn  es  ist  vnmüglich.  Darumb  so  euch  Gott  im  Schlaff  (wann  euch 
ewere  natur  vnd  dieselben  Geist  ...  zu  gohn,  aufftreiben)  beschirmbt, 
noch  vil  67;  5  v.  u.  euch  wachendt  im  tage.  Aber  dem  leib,  der 
im  Thier  ist  gleichsam,  als  Schiafft  er  67;  Traum,  als  du  wachst 
vnd  nimpst  67;  der  wachent  Traum  67;  der  wachet  troum  P;  4  v.  u. 
in  der  naturen  67;  3  V.  u.  dann  einhandel,  da  warnens  noth  sey  67; 
der  warnens  H :  2/1  v.  u.  vf  Ine  .  .  .  vß  Deiner  P.  auß  Dein  67; 
96,  2  ,,aber“  fehlt  67;  2  für  arbeyten,  vnnd  leibs  geschafften  die  ding 
67;  3/4  grobheit  halben  67  P;  4  ,,du“  fehlt  67  P ;  5  Dieselbige  67  P; 

6  ,,so“  fehlt  67;  8  zuhältest  vnd  glaubest  67  Inen  haltest  .  .  .  P;  9  dem  Du 
lauter  vnd  rein  67;  Du  vnd  lauter  .  .  .  P;  10/11  Gehen  vrsacht  den  Fürer 
Engel  67  P;  13  vngeschickten  thaten  67  P;  13/14  vrsacht  P;  den  hüter 
Engel  67  P;  13  halß  oder  rücken  ab  67;  13/14  thut  die  kleine  67;  14  die  wir 
gegn  67:15  vns  für  Ding  im  67:17  Gott  loben  67  P ;  1 9  nichts  Traumes  67 ; 
19/20  vnd  nichts  jrriges  vnd  verletzlichs  67  P;  20  am  Schlüsse  ein  *  67; 
22  wer  wolte  den  67  P:  9  v.  u.  kein  tritt  nit  67;  8/7  v.  u.  „das  der  .  .  . 
möchte“  fehlt  67;  8/6  v.  u.  fürnemen  als  er,  dann  die  feindschafft  67; 
5  v.  u.  das  er  nit  mög  feiren;  aber  67  .  .  .  nit  feire,  dann  P;  4  v.  u.  Thuts 
Gott  im  tage  67:  4  v.  u.  Darumben  P,  3  v.  u.  werden  bey  tag  67:  3  V.  u. 
wachenden  67  P;  2  v.  u.  vnd  wiewol  P;  2  v.  u.  der  Vernunfft  beraubt  67; 
1  v.  u.  die  besessenn  Inn  den  der  P;  in  den  67;  97,  1  das  ers  nit  67;  2/3 
Also  vns  vnwissent  im  Schlaff,  die  nicht  wissen  wies  vns  im  Schlaff 
ergangen :  Dann  wie  wir  in  Physico  67:  2  Das  wir  gar  nichts  von  wissen  P; 
4  ,,auch“  fehlt  67:  4  auch  Inn  dem  grundt  P;  5  stanndt  wir  P,  stehen 
wir  67:  6  Maniam  somni  67  .  .  .  Summi  P;  7  Maniam  cerebri  67  P; 

7  vnd  bewegungen:  so  wir  67:  7/8  Caducum  somni  67  P;  in  somno  67  P; 
12  Dabey  wissent  auch  67:  12/13  in  solchen  kranckheyten  67  P;  14 
khum  P  komme  67:  14  fursitzt  P:  14  zu  fallen  P;  14  fürt  jhn  do  67; 
15  steige  67  steigt  P;  16  jtem  auff  pfeiler  gang  67  vff  denn  pfelern  ganng 
P:  17  so  wirt  er  im  stössen  67:  Zufälle  67:  17  treibe  67:  19  vmmgon  vnd 
steigen  67;  20  wachsender  67:  21/26  der  fälet  in  seinem  fürnemen,  dz 
ist,  dan  der  Engel  bewart  den  menschen,  drumb  beide  Geiste  sein  alle¬ 
mal  bei  vns,  als  kein  zimmerman  ist  kein  Kauffman,  kein  Schiff,  jmann, 
kein  Becker,  er  steig  oder  far  ic.  so  begert  jhn  der  böse  Geist  schaden 
zuzefügen,  aber  der  gute  wendet  als  das,  so  ein  Mensch  nach  Vernunfft 
steigt  67:  25  Decker  =  Dachdecker;  6  v.  u.  aber  im  Schlaf  vmmgohn, 
hat  er  das  67;  aber.  So  hat  er  das  P;  4  V.  u.  nicht,  wie  ein  Mensch  im  tage, 
dann  der  Schlaff  wendets  67;  3/2  v.  u.  Im  allß  aim  Menschen  P;  4/3  v.  u. 
Geist  hütet  im  Schlaff  mehr  als  im  tage;  dann  einem  67;  2  v.  u.  ,,ist“ 
fehlt  67;  98,  1  Vernunfft,  so  hin  gehn  als  einem  67;  1  Doch  zu  derselben 
67;  2  sein  on  Beschirmer,  der  jm  67  seinen  beschirmer  P;  3/4  seinen  Ge¬ 
leidsmann  gibt  also  sollen  die  vrsach  der  dingen  verstanden  werden.  * 
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3  6y  Gleitzmann  H  P ;  4/5  So  der  dor  Inn  thun  vnd  anzeigen,  ic.  Das 
verstandt  also:  Wie  wir  wachendt  ein  art  haben  67;  12  etliche  die  gar 
verschwigen,  K.;  n/12  Nun  ist  also  ein  sondere  angeborene  art  im 
Menschen,  die  solch  67  .  .  .  gar  verschweigen  vnd  dergleichen;  nun  ist 
also  .  .  .  am  menschen,  die  solch  P;  13  schnattern  P  vnd  schnattern  67; 
13  „vnd  reden“  fehlt  67;  14  auß  dem  geblute  67  vß  dem  gbluett  P; 
15  der  Mensch  also  67  P;  16  seine  67;  17  nahe  ligt  67  nahe  leith  P; 
20  wacht,  vnd  ist  vns  geben  von  natur  67;  vns  gegeben  von  P;  20/23 
„von  denen  aber  .  .  .  sonder  aus  dem  geist“  fehlt  67;  20  von  dem  P; 
22  „bewegt“  fehlt  P;  24  Der  schweigen  oder  schwätzen  art  67  der  da 
schwtzen  arth  P;  24  was  Das  Hertz  67;  7  v.  u.  maß  ain  genants  wein  geeth 
Pi  6/3  v.  u.  vnd  wie  ein  kandt  vberlaufft  wenn  sie  zu  voll  ist,  vnnd  wie 
ein  Mensch  sein  gewicht  natürlich  hat  in  dem  (wie  dann  alle  ding  jr  zal 
haben  vnd  maß)  wie  vil  zu  essen  vnd  zutrincken  in  jn  gehet  vnd  gegen 
sol,  vnd  was  drüber  ist  muß  herauß,  mit  kotzen  ic.,  99,  2/6  Also  so  einer 
gesatzts  maß  in  sich  hat  Zureden,  die  behalt  er  was  drüber  ist,  vber¬ 
laufft.  Darumm  saget  Christus,  was  das  Hertz  voll  ist,  JC.  Er  hat  nit 
essends  67;  98,  2  v.  u.  seine  zal,  sein  maß  sein  Eill  sein  Zirckell  IC.  P; 
1  v.  u.  maß  zu  reden  P;  dann  Inn  Im  gefacht  ist  P;  das  souill  vnnd 
zuuill  ist  P;  99,  6  essenndts  ding  P;  7/8  so  isset  man  nit  ins  Hertze  67; 
8/10  „ist  das  Herz  .  .  .  der  munt,  darumb“  fehlt  67;  zuuoll  .  .  .  abeyl,  der 
mundt  P;  dann  deren  Dingen  P;  lauffen  kainß  P  lauffen  keinen  67; 
12  „das  .  .  .  sehend“  fehlt  P  67;  12/13  Drumb  kotzet  einer  wachendt, 
der  ander  im  Schlaff;  13/15  „also  wie  .  .  .  erkennen  ist"  „wissen  auch  zu 
verstan“  fehlt  67;  15/16  also  vberlaufft  auch  die  rede  durch  den  Geist, 
dan  der  dz  maul  67;  15  durch  der  gaist  P;  16/17  treiben  im  Schlaff; 
„kan  ers  .  .  .  mund  über“  fehlt  67;  18  „so“  fehlt  67;  19  eigner  mundt  67 
aigenn  mundt  P;  20  liet  ob  der  maß  67;  Lith  ob  der  maß  P;  sein  Lith 
kann  P  sein  liet  kan  67;  8  v.  u.  Lidt  .  .  .  Lidt  H  (==  Glied);  8  v.  u.  so 
ligt  und  wol  P;  6/4  v.  u.  drumb  wie  alle  Ding  außgetheilt  jetz  zu  schweigen, 
jetzt  reden,  vnd  der  zal  gradus.  Also  ists  da  auch.  67  (Schluß);  1  v.  u . 
vffgehauffte  maß  hat  das  ist  zu  klain.  P;  1  v.  u.  „Reliqua  desunt"  setzt 
H  ans  Ende. 

Ich  füge  noch  ein  kleines  Bruchstück  an,  das  Huser  am  Ende  des 
Bandes  beifügt  als  „Fragmentum  de  Euntibus  in  Somno“,  das  er  aber  nicht 
aus  dem  Autogramm  zu  geben  vermochte,  sondern  nur  nach  einer  Ab¬ 
schrift  des  Montanus.  100,  10  Bossen  =  Possen,  Scherze.  12  aber  nit 
[mit]  Wercken  ic.  H\  5  v.  u.  hebt  =  hält; 

6.  101,  3  De  Sanguine  ultra  mortem  L;  Fragmentum  libri  de  san- 
guine  vltra  mortem  67;  H  schickt  folgendes  an  den  Leser  voraus: 

„Hie  mangeln  im  anfang  drei  ganze  paragraphi  oder  capita,  deren 
ietlichs  so  groß  ist,  als  diser  folgende  (dessen  ende  ist:  das  wird  auch 
nie  bezeuget  in  diser  kuntschaft).  ist  von  unverstendigen  oder  neidi¬ 
schen  zerrissen  worden,  und  keine  Vermutung,  das  solche  Defekt  hin¬ 
fort  zu  über  körnen  seien." 

Die  Leidener  Handschrift  beginnt:  6  „Nit  allein  wie  da  angezaygt 
ist.  Sonder  noch  vil  mehr  vrsachen  sein.  So  sein  doch  die  dinng  ver¬ 
antwortet.  Das  do  khein  hexenwerk  ist,  dz  auch  da  khein  zauberey  ist. 
Dann  solten  sie  dz  blut  Adams  schönen  machen;  so  weren  sie  Gott 
gleych.  es  zerbrech  ehr  himmel  vnnd  erdten  ehe  das  geschehe.  Darumb 
soll  der  mensch  menschenblut  wol  erkhennen;  9  sollen  sie  das  blut  67; 
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17  vnd  drynn  aufferstehn  L,  drumb  aufferstenen  67;  24/25  es  sey  ver- 
fauhlt,  verbronnen,  ertrenckht  ic.  es  wirdt  alles  wider  geben  L  67;  102,  3 
Das  ist  gottes,  deß  todts  herr  gibt  vnns  dasselbige  wider  von  wegen  L 
der  ist  9  v.  u.  Gottes,  den  da  der  Herr  gibt  und  dasselbig  wunder  67;  1 
v.  u.  nicht  begreiffen  L  nicht  gebrauchen  67;  2/1  v.  u.  die  mögen  [es  nit] 
fassen;  104,  9  all  [vn]  gläubigen  67;  16  die  von  yn  Inen  vnschuldig 
gemordet.  Von  dem  ersten  byß  auf  letsten  L  die  von  nun  haben  an  die 
vnschuldigen  gemordet  bis  auff  den  letzten  67;  106,  11  gespens,  gespenst 
=  lockung,  gespenst;  107,  5  der  [doj  todt  ligt  H;  108,  3  aber  deß  Abels 
exempel  nach  schwedlich  *  L  67;  [Einen  Abschnitt  hat  H,  also  das 
Originalmscr.  hier  nicht  angemerkt.]  7  von  [denen]  ich  hie  schreib  H; 
109,  1  mag  [nicht]  wieder  geben  werden  H  mag  nit  widergeben  L  67; 
5  von  [Gott]  gestrafft  wird  H;  20  peen  H;  22  sie  starckh  (munirt)  verfürt 
haben  L  starck  munirt  haben  67;  die  sie  Stuprirt  haben  H ;  m,  26  ist 
doch  kein  [Mensch]  H ;  1  v.  u.  drein  L  67;  112,  2  Nymphes  L  Nym¬ 
phen  67  Nympha  H;  4  dann  sie  einer  andern  L  67  das  sie  einen  andern 
H;  6/7  wie  Diabolus  L  67;  8  Fehrt  er  L  fürt  er  67;  9  beugt  L  dringt  67; 
11  laub  pletter  L  67;  12  so  hinabfallen  L  so  herab  rißlin  67;  14  [jrer] 
H  jhr  67  L;  17  Hexenkatz.  Meerwolff  L  Löwen,  Katz,  Meerwolff  67; 
19/20  wiewol  yr  mainen  ein  mensch  sein,  es  sieht  aber  keinem  men- 
schen  gleich  L,  wiewol  jhr  eins  Mensch  sein,  es  sieht  aber  keinem  Men¬ 
schen  gleich  67;  8  v.  u.  Nymphes  ist  ein  geyst  L;  Nymphae  .  .  .  67; 

5  v.  u.  ist  ein  Schretlet  L  .  .  .  Schrötlein  67;  113,  3  dieser  Silphes  wirdt 
L  6y;  19  ausserhalb  homine  L  67;  21  Omeß  hauffen  67  Amesheuffen  L ; 
22  gesprencklet  L  gesprencket  67  gespreckelt  H;  114,  1  ohne  die  sacram 
scripturam  L  67;  4  Kirchen  erlaubt  nach  67;  6  dürren  haut  L;  9  Rachel 
von  wegen  yrn  kinder  L  67;  (Von  hier  ab  geben  L  u.  67  einen  völlig 
abweichenden  Schluß,  wenig  gekürzt  gleichlautend  mit  Huser  S.  284 
unten  bis  285  unten!) 

7.  115  Liber  de  Nymphis  .  .  .  Ex  libro  de  Nimphis,  Sylvanis,  Pyg- 
meis  et  Salamandris.  Von  Wasserleuten,  Windleuten,  Bergleuten,  vnd 
Feurleuten  67;  Ex  libro  de  Nymphis,  Sylvanis,  Pygmaeis,  Salamandris, 

6  Gigantibus  &c.  66;  Buch  von  Nymphen,  Sylphen,  Pygmäen  und 
Salamandern,  auch  andern  Geschöpfen  dieser  Art  1820  (20);  8—12 
Alle  Geschöpft  Gottes  der  Natürlichen  dingen,  sein  in  erkentnus  des 
Menschen,  aber  nicht  das  ein  Mensch  alles  wisse,  sonder  ein  jedes 
(jeder  67)  Landt  hat  seind  eygen,  des  seinigen  erkantnus  was  in  jm  ist 
vnd  wachse  (wächst,  das  ist),  in  seinen  subiectis,  ja  inn  dem  subiecto 
das  er  selbst  ist,  Also  Die  Handtwerger  66,  67;  die  starken  Kürzungen 
von  66  und  67  sind  weiterhin  nicht  angedeutet;  116,  4/5  die  werden  von 
der  natur  .  .  .  werden  vber  die  67  (reden  66) ;  Die  andern  zwey  der 
Seele  66;  5  V.  u.  nit  [in]  Rauben  H ;  117,  3  vnnd  atlerey  67  vnd  Artelerey 
H;  10  der  [wird]  minder  H;  8/7  v.  u.  Perlen  so  mit  jhm  selber  zergehen 
67  perlen  so  nicht  den  Seuchen  zugehören  66;  119,  8  v.  u.  von  [den] 
ich  H ;  120,  8  ein  groß  jrdisch  fleisch  67  .  .  .  grob  ...  66  (öfters  steht 
66  dem  ausführlichen  ursprünglichen  Texte  näher  als  67;  16  schlief  = 
schlüpfte;  121,  4  entweders,  eintweders  mhd  =  eines  von  beiden; 
123,  2  geret  der  mensch  des  =  er  entbehrt  das;  12  merung  =  Vermeh¬ 
rung;  122,  23  „homo  adamicus"  .  .  .  „homines  adamici“  67,  66;  124,  5 
Von  der  Wonung  67;  125,  23/25  heben  =  halten;  131,  6  v.  u.  aus  den 
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es  gang  H;  132,  6  bilger,  Pilger;  133,  15  was  [wer]  vns  die  Seel  H ; 
was  wer  vns  die  Seel  66,  67;  136,  12  Also  der  ein  Bergmensch  bey  jhm 
hat,  der  beleidigt  jhn  auch  nit  67  .  .  .  ein  Bergkmenschen  .  .  .  beley- 
dig  es  nicht  auch  66  .  .  .  Bergmenschen  hat  bey  jhm,  der  beleidig  es 
nicht  H\  19  heben  =  halten,  festhalten;  3  v.  u.  kröcken  =  Spalten, 
Klüfte;  137,  17/18  Darumb  mus  jms  der  Man  sein  lossen  66,  67  Nun 
last  jhm  der  Manne  gleich  sein  H;  138,  23  münch  =  Mönch;  140,  8 
v.  u.  der  Nymphen  im  (Stiffenberg)  die  sich  mit  jrer  schöne  in  weg 
66  mit  dem  Triumphen  im  Stiffenberg  die  sich  mit  jrem  Scharn  [am 
Rande  „Schöne]  67;  141,  8  das  [es]  aber  nicht  H°,  10  Vorsprach  sich 
einem  von  Stiffenbergk  66,  67;  9/10  se  für  ein  Diabolum  hildt  66,  67; 
12/13  warzeichen  durch  die  beim  auff  seinen  tisch  bey  jhrem  schenckel 
66  .  .  .  durch  die  pyrn  auff  seinem  Tisch  bey  jhrem  Schenkel  67  „die  Büne“ 
(in  H)  bedeutet  hier  die  Decke  des  Gemachs;  142,  9  ist  [sie]  nicht  loß; 
14  berhaft,  gebärfähig,  fruchtbar;  19  incantiert,  besprochen;  144,  24/25 
Dann  [sie]  schlond  H;  147,  1/5  Also  werden  die  Zwerglein  an  der  pro- 
portz  kurtzer  vnd  kleiner  als  die  Waldleute  67  ...  an  der  proportz 
kleiner  vnd  größer  als  die  waltleut,  wil  geschweigen  als  die  Riesen  66; 
an  der  Proportz  souil  vnd  die  Zwergen  an  der  Kürtzi  H\  ich  habe  mit 
J.  F.  von  Meyer  „ertmenlein“  gesetzt  der  „Zwergen“  für  ein  „offen¬ 
baren  Druck-  oder  Schreibfehler  erklärt;  148,  4  v.  u.  Pygmaei.  Marini 
66  .  .  .  Vulcani  67  Mani  H  (am  Rande  ,,f.  Manes“);  149,  20  stett  „unz 
das“  =  bis  daß.  2  v.  u.  Zundeln  =  Anzünder,  Irrlichter;  158,  18/19 
von  minsten  H;  151,  8  befelch  [ich]  H  „befihle  ich  66  befäl  ich  67; 

8.  Nur  bei  Huser  (IX,  79  ff.)  und  bei  Floeter  in  den  Astronomica 
et  Astrologica  Köln  1567  gedruckt  (67)  „Ex  Libro  Artis  Praesagae. 
Auß  dem  Buch  der  Weissager  kunst“,  ein  Auszug.  Bei  Huser  voll¬ 
ständig  (mit  einer  Lücke)  nach  dem  Autogramm.  153,  10  den  heutigen 
Tag  [an?]  H\  154,  17  beißt  uns  das  wunder  =  juckt  uns  die  Neu¬ 
gierde;  10  v.  u.  verhenkt  =  läßt  ergehen,  schickt;  155,  14  Geschefft 
Gottes  H  geschöpft  Gottes  67;  158,  24  sie  sich  selbst  nichts  das  H; 
159,  6  *  hier  war  ein  Blatt  aus  der  Handschrift  Hohenheims  aus¬ 
gerissen.  Huser  setzt  die  Notiz  ein:  Desideratur  hoc  loco  pagina  huius- 
modi  integra  et  fere  dimidia,  ab  imperitis  aut  inuidis  ex  autographo 
euulsa.  161,  3  stetig,  hier  =  störrig;  162,  16  kompt  [er]  auch  H;  5  V.  u. 
zu  „Alter“  setzt  H  an  den  Rand  „vel  Eltern“;  167,  1  v.  u.  [oder]  mit 
der  H;  168,  5  anschifftung  H  (also  anscheftung,  mit  einem  Schaft  ver¬ 
sehen)  ;  19 lieben  =  sind  beliebt;  9  v.  u.  brist  =  gebricht,  mangelt;  169,  27 
Dann  die  Geist  H;  170,  17  necromantis  H  necromantia  sonst  bei  H  Chao- 
mantia;  7  v.  u.  brillen  H  Beryllen  67;  171,  22  zotte  hier:  Spaß,  Witz; 
3  v.  u.  Das  ist  [auß]  H ;  172,  14  rappen  =  Rabe;  8  v.  u.  Schermaus, 
Maulwurf;  6  v.  u.  pfützen,  phnüsen,  niesen,  schnauben;  173,  17  schelm 
=  Aas;  174,  11  egersten,  sperken  =  Elstern,  Sperlingen;  175,  5  so 
treibt  [er]  H ;  180,  2  wie  [ein]  Baum  H ;  185,  1  v.  u.  so  er  auß  der  H; 
186,  10  *  Huser  schreibt  in  der  Lücke:  Desideratur  hic  quoque  integra 
et  fere  dimidia  pagina  ut  supra  fol  (159);  es  war  also  ein  Blatt  im 
Originalmscr.  herausgerissen;  186/187  Vgl.  dazu  Band  XII  dieser 
Ausgabe  S.  511  —  585  (bes.  auch  S.  575)  und  Bd.  VII  S.  50  und  S.  477 
bis  533,  wo  allerdings  andere  Liechtenberger  =  Abschnitten  besprochen 
sind.  187,  8  v.  u.  zuzehlen  H\ 
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g.  Ex  libro  de  bona  et  mala  lortuna.  Von  guttem  vnd  bösem 
Glück  67;  189,  16  Es  [ist]  ein  H,  es  ist  ein  anschickung  67;  191,  1/2  De 
vtraque  Fortuna.  Von  beiderley  Glück  67;  195,  3  jeglichen  [geben] 
H;  12  erarnen  =  erwerben,  entgelten.  197,  15  Es  [hatt]  sich  .  .  .;  19 
Kunst  [gibt,]  gibts  H;  199,  15  schickt  [sich]  darein  H\  202,  9  ver- 
liedern  =  verabsäumen,  herunterbringen;  203,  6  post,  Posten,  auch 
Bote;  204,  10  hett  [ich]  auch  H ;  208,  22  das  [sey]  nichts  H\ 

* 

10.  Ex  libro  de  vera  influentia  rerum.  Von  warhafftiger  Influentz 
der  dingen  67.  Auch  Huser  konnte  hierfür  nicht  das  Autogramm  be¬ 
nutzen,  da  dies  an  Günther  von  Andernach  verliehen  war!  216,  11/12 
Darinnen  zu  thun  hatt  H;  236,  21  wol  verschult,  reichlich  schuldig; 
237,  2  Murmel,  Gemurmel,  hier  wohl  mürriges,  widriges  Getue. 

11.  249,  2/5.  Ex  Libro  de  Inventione  Artium.  Von  erfindung  der 
Künsten.  Prologus  67;  249,  16  ohn  vns,  keiner  Creatur  H  ex  Deo  et 
nulla  creatura  67;  250,  1  v.  u.  —  251,  1/4  von  der  Erden.  Tractatus 
Primus.  Gott  hat  67;  254,  15  glidet,  gelidet  wie  glieder  zusammen 
gefügt,  verbunden;  9  v.  u.  Das  [er]  ist  67;  256,  7  bern  =  Fischernetz; 
259,  8  v.  u.  müssends  sie  H\  260,  22  Das  [man  Dir  thue]  .  .  .;  9  v.  u. 
Praecept  [machen]  H ;  262,  20  Ersten  die  [Letsten]  in  der  H\  265,  11 
v.  u.  niener  „durchaus  nicht,  keineswegs  nirgend.  266,  22  Thier  [zu] 
wider  sein  H ;  23  ein  Weiß,  am  Rand  ,,vel  News“  H ;  24  Pappengeu  = 
Papagei;  267,  2  u.  20  alaster,  Elster;  3  losen,  hören;  11  v.  u.  hetz  = 
Elster;  269,  4  zu  „prumlet“  (brummt)  setzt  H  an  den  Rand:  „forte 
bringet“;  272,  10  scheid,  [sie]  hören  H\  273,  12/13  wol  [vor]  als  •  •  •  ge- 
born  [werden]  ist  H;  23  zwey  [Newgeborn]  vnd  H\  274,  16  Dann  [das] 
wir  H ;  257,  15  außge wachsen  sind  H; 

12.  Liber  de  uotis  alienis.  Prologus.  Das  ist  von  Glübdten.  ver- 
hayßung  vnd  Zusagen  gegen  Gott  vnd  dem  menschen  Leiden;  Ex 
libro  de  votis  alienis  Prologus  Görlitz;  Ex  libro  Th  de  votis  alienis. 
Ubi  primo  agit  de  promissis  quae  Deo  praestamus  (mit  längerer  lat. 
Inhaltsangabe,  die  voraus  geschickt  ist)  Breslau;  276,  7/8  sein  Nein 
[Nein]  sey  H;  Sein  nayn  Nayn  sey  L;  8  das  er  mag  L;  10  das  er  ge¬ 
sagt  L ;  13/14  Nayn  auch  sey  nayn  L;  16  gehalten  wirdt.  was  vnser  mundt 
sagtt  L;  19/20  Vnnd  allso  ist  der  mensch  L;  dz  dem  andern  nit  gemeß 
L\  21/22  Auff  das  gantz  L;  23  Allso  ist  es  auch  L;  2/1  v.  u.  hatt  erhal- 
tung  die  L;  277,  3  Soll  ya  Ja  sein  L;  7  vnd  thusts  L\  8  Dein  Hurenhauß 
L;  8  redtestu  es  I;  13  magsts  dennocht  nit  L;  14  ein  anders  halten  L; 
14/15  Lügen  .  .  .  diß  buch  sein  L;  16  leugest  L;  17  die  glübdt  sey  L  ; 
18  will  es  Gott  L;  19/20  nit  wanckhen  L;  21  Zusagen  ist  ein  ya  vnnd 
ein  glübdt;  21  soll  vnzerbrochen  L;  2  v.  u.  der  Sathan  seine  L ;  2/1 
v.  u.  ein  anzaygen  L\  278,  3  Tractatus  Primus  L  Caput  1  G;  4  zuuer- 
hayßen  L;  5  gehorsams  zusein  L;  7  vnuersprochen.  ohn  verbott  L  vn- 
uorlot  B  vnnverlubt  G;  11  von  seinen  Jüngern  L;  14  erwöhln  ist  Christus 
geblieben  vnd  allso  bleyben  auch  ein  L ;  17  ein  beystanndt  hiezu  gutt 
L  ;  18  ganntz  vnd  gar  vohlkomben  L\  20/21  einer  schon  Gott  vihl  ver¬ 
hieß  L\  21  gebetten  oder  gefordert  L;  25  Dann  er  nit  wissen  khan  L; 
5  v.  u.  vnd  verhieß  yms  L  ich  verheisch  es  jhm  G ;  2  v.  u.  hallten.  So 
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geschechs  L;  279,  1  dem  Gott  Jacob  L;  1/2  „nun  .  .  .  weißts“  fehlt  L\ 
2/4  Nun  hatt  .  .  .  khein  Ampt  gethon  L;  4/5  gegen  Gott  zuthun.  In 
gelübdt  haben  gethon  L;  8  vnnd  Jurament  L;  9/10  „Drumb  .  .  .  nichts" 
fehlt  L ;  10  In  sollchen  dingen  L;  12  Dann  sye  flohen  von  ym  hin,  er 
zürnet  nit  L,  .  .  .  erzürnts  [jhn]  nicht  H\  13/14  waren  Im  nitt  schuldig 
ein  veldtzug,  noch  khein  kriegzug  L\  14/15  zuuverkhündigen  L\  16  das 
sie  [es]  H  das  sie  es  L;  17/18  von  den  Schuchen  plaßen  ...  an  ein  ander 
ordt  L ;  19  was  sye  nit  vekündigen  möchten  L;  19/20  (ohn „krieg  auff- 
richtung)  L ;  20  erlangen  mögen  L;  21  vnnd  den  Fryden,  wider  mit 
yhn  aus  L;  23  wer  es  gethon  hatt  L;  9  v.  u.  das  muß  Gott  L\  6  v.  u. 
kindern  L\  2  v.  u.  heimgehn  L\  1  v.  u.  oder  ohn  handt  gelübtnus  L\ 
280,  1  blieben  L\  2  ohn  gelübdtnus  L;  9  Er  rüeffet  den  L;  n  geloben 
in  dasselbig  H\  12/13  da  zun  gebetten  H\  13/14  er  doch  von  seinem 
kindt;  15  wil  sye  mannen  L;  16  Vnnd  so  du  sye  yn  H\  17  bricht  sies. 
So  müessest  du  L ;  19/20  nicht  zu  H  nichts  zu  L;  20  so  hatts  L;  21  da 
geschieht  L ;  23/24  Das  Dich  Gott  nit  anmuthet;  24  deßhalben  wissendt 
L\  So  allso  Gott  geschehen  L;  Deß  Antichrists  L\  vnnd  er  mag  nit  auß- 
getryben  werden  nymmermehr  durch  vnns  L;  9  v.  u.  So  lanng  muß  der 
Antichrist  L;  4  v.u.  nienderts  L\  3  v.  u.  Die  gelübdt,  die  du  verheyßen 
L]  2/1  v.  u.  ,,aus  .  .  .  endchristen“  fehlt  L;  1  v.  u.  auflegen,  wo  nitt  So 
glob  nitt  L;  281,  1/2  bistu  seiner  schalckheyt  ohn  theylhafftig  L;  5  soll 
ich  darzue  brauchen  L;  ...  dazu,  dozu  brauchen  H ;  6  geweret  bist, 
So  würsstu  L;  8  du  bittest  L\  8  wollest  die  L;  9/10  vnnd  sicht  Gott  L ; 
11  gelübdt  prüchig  L  \  13  dich  daryen  zugebrauchen  L\  14  „bittest" 
fehlt  L ;  15  vmb  ein  Kunst,  vmb  weyßheyt  L\  15  du  leysts  vbel  an  H\ 
17  hatt  ers  Dir  L\  18/19  Du  thus  es  gerhadt  wol  L;  19  ,,got"  fehlt  L\ 
20/21  Ob  du  es  schon  vff  deß  Anttichrists  L\  23  der  masßen  das  yn 
Gott  wirdt  L;  6  v.  u.  sollicher  haylliger  L;  5  v.  u.  yn  Mutter  leyb;  vndter 
der  warheit  L;  2  v.  u.  das  er  tragen  muß  L ;  1  v.  u.  wider  denselbigen 
Antichrist  (so  stets!)  L ;  282,  2  stehn  L\  3  schüdt  keim  theil  H  schadet 
keinem  theyl  L ;  4  stehn  ohn  L ;  5  Es  ligt  am  L ;  8/9  zuhandlen  noch  zu- 
thun  beuelch  haben  L;  12  haltesstu  nitt  L  ;  12  deim  mundt  L;  13  Dich 
nymmer  ahn  L;  15  „auch"  fehlt  L\  15  rhadt,  du  selbs  L ;  19  Da  er  hin 
L;  21/22  den  er  kombt  L;  22  „das  ist"  fehlt  L;  23  Darumb  gelobestu 
L  ;  23/24  kindt.  So  muß  es  das  werden,  yetz  ist  dem  Antechrist  L; 
24  so  du  es  gibst  L;  25  Die  gantz  [weit]  H  die  gantz  weit  L;  7/6  v.  u. 
Derhalb  so  sy  nitt  L;  Dir  geschieht  auch  gleich  L\  4/3  v.  u.  dz  Du  Dein 
kindt  yn  ein  glübtnus  willt  bringen  L;  3/2  v.  u.  tödtest  Dus  vnnd  nymbst 
L ;  1  v.  u.  Da  Du  auß  der  wolmainung  das  L ;  1  v.  u;  283,  1  Das  ist  .  .  . 
auß  Deim  geschöpft  L;  6  geet  der  straich  L;  7  feilt  yn  yn  L;  7  Darumb 
Gott  gehorsam  ist  L;  9  Engel,  nit  die  gehorsame  Gottes  L ;  13  das  ist. 
Dein  glübdt  von  dieser  not  L;  18/19  der  teüfel  anrüsst  L\  20  Ja  mehr 
dann  seelig  L;  21  ym  vnnd  seinen  kindern  L  \  22  begegnet  L\  23  gewehrdt 
ym  das  L;  25  Allso  werden  alle  reychthumber  L;  6  v.  u.  es  sey  was  es 
wolle,  dz  ist  L  \  „sein"  fehlt  L  \  5/4  v.  u.  getragen.  Aber  er  ist  nur  damit 
den  einigen  weg  gangen,  deßhalb  L ;  2  v.  u.  den  einigen  vnnd  zun 
engen  L ;  284,  1  Wo  aber  nit  L;  2/3  ynn  die  ewig  L;  5  Gottes  sein  L; 

5  gutt  noch  böß  L;  6  den  einigen  weg  L;  8  ein  streng  wesen  vnnd  leben 
yber  vnns  L ;  9  „noch“  fehlt  L;  12  hindan  richten;  12  das  alles  nichts 
L;  12/13  Darauff  wissent  L;  13  fall  auff  Dich  L ;  15  vnd  fuers  yn  khein 
ärgern  weg  L;  18/19  besych  Judas  ahn  L ;  20  henckhet  sich  L;  21/22 
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Allso  Dir  auch  L;  23  Die  gnadt  L\  24  ist  Christus  L;  25  weg.  Das  ist 
L;  25/27  lusstig  schön,  vnnd  guten  wein,  gutte  küchen,  gutte  weyblein, 
gute  pfennyglen,  gutte  vohle.  vnnd  khönnen  die  arbeit  L;  6  v.  u.  Dei 
Predigen  ym  weytten  weg  L;  4  v.  u.  Das  Du  ein  Antechrist  bist  L; 
3  v.  u.  [nit]  Selig  H  nit  seelig  L;  2/1  v.  u.  dein  händt  vnnd  dein  haut 
vnnd  Dein  hertz  L\  1  v.  u.  kombt  nit  yn  engen  weg  L;  285,  1  Bezahl 
Dein  khlaydt  L;  5  So  schadts  Dir  L;  11/12  Daß  einer  mit  dem  fynnger 
L ;  12  Dann  ein  Mann  so  er  L;  13  er  wirdts  nitt  L ;  13  ausserwöhlten 
Christen  L;  15  war  durch  L;  15  verboten  war  L;  17/18  ,,das  sie  .  .  .  ver¬ 
boten  ward“  fehlt  L;  20  heimlichs  gebott  L;  21  vnnd  sprechs  L ;  22 
streyts  weys,  pochßweiß,  trutzweiß  IC.  L ;  23  ist  ers  selbst  auch.  Dann 
es  ist  L;  24/25  die  frümbest  sein  L\  8  v.  u.  allso  verborgen  L\  7  v.  u. 
diener  nit  khennen  L;  4/3  v.  u.  anzaygen  warauß  aber  sye  bochen  dz 
wider  Isaacs  L ;  3  v.  u.  gezogen  L;  1  v.  u.  aber  Das  allso  haimblich 
L;  286,  1  sagen  will,  der  ists.  Das  ist  wohl  wahr  L;  4  ob  er  schon  etwas 
mag  wenden  L ;  5  die  spreyßen  L  (Splitter);  7  von  den  spreysßen  vnnd 
palckhen  ynn  äugen  L;  8  könnest  vor  Deinen  sündten  L ;  9  der  ge¬ 
wesen  L ;  10  der  khennet  L\  16/17  »»die  .  .  .  ligen“  fehlt  L;  18/19  sagstus, 
so  wirdt  ein  gezänckh  da  sein  L  .  .  .  ein  gestallt  do  sein  H\  22  Der 
ander  Johannes  L;  24  dem  geloben  der  menschen  L;  10  v.  u.  vnberhüerdt 
gegen  Gott  L;  9  v.  u.  halts  nit  L  \  7/6  v.  u.  zu  lügner  bestehn  L ;  6/5  v.  u. 
vnnser  ya  vnnd  redt  wahr  sey  vnd  gehalten  werdt  (sei  H) ;  5/3  v.  u. 
,,Das  also  .  .  .  oder  nein“  fehlt  L;  2  v.  u.  nit  prechenhafftig  noch  lugen- 
hafftig  L;  1  v.  u.  ye  das  ja  ja  sey  L;  287,  1  verbodt  er  ein  groß  L;  2  yeg- 
lichen  lehrnet,  das  L;  3/5  ,,was  ein  .  .  .  lugen“  fehlt  L;  5  Nun  aber  vff 
solches  L ;  10  ist  der  der  da  L;  12  gelübdt  hallten  L;  12/13  zugebrauchen 
L  \  14  wer  wir  seyen  L;  15  Prediger  seyen,  das  wir  falsch  geloben  L; 
16  fälschlich  handlen  L;  17/18  leügt  weder  der  L;  20/21  Das  wir  sollen 
mitt  der  L;  22/23  vnnd  gelobdt  nit  mehr  weder  ym  müglich  ist  zuge¬ 
loben  L\  9  v.  u.  sünckh  .  .  .  vnnd  Verderb  L;  8  v.  u.  yn  lügen  begryffen 
L;  7  v.  u.  yn  pußen  L;  5  v.  u.  auß  dem  liegen  L;  5  v.  u.  Darumb  halt 
Dich  das  Deine  .  .  .  seyen  L ;  3  v.  u.  Zusagen  L;  288,  6  laysten  oder 
büesßen  L\  11  dir  das  aus  L ;  13  dir  ein  grosses  L;  vnnd  versprochen 
L;  19/21  Nun  aber  die  gnadt  ist.  das  sye  allein  wie  ich  zur  haltung 
(durch  die  gnadt)  zur  haltung  vnnd  begnüegung  komben  bin,  vnnd 
anders  ich  khans  nicht  zahlen,  dann  ich  stärb  L\  10  v.  u.  rheu  vnnd 
büß  L ;  10  v.  u.  begnadt  worden  L;  8  v.  u.  gemäindt  hab,  weder  es  L ; 
5/4  v.  u.  gestorben  wie  ich  auch  sterblich  bin,  So  muß  ich  sehen,  wie 
ich  khan  demselbigen  dann  fürkomben  L;  2/1  v.  u.  vermüegen  L;  289, 
3/4  khan  mein  ya,  dz  ich  prochen  L\  5  muß  allso  für  mein  theyl  bleyben 
L;  10  den  khendt  Gott  L\  11/13  er  ya  helffen.  Das  er  bezalt  L  \  leyhen. 
Dz  er  laysten  khünd,  dann  da  muß  begnügung  geschehen;  So  wirdt 
vnns  auch  vergeben;  15  hab  yn  nitt  L;  15/17  Das  erfühlt  werden  vnnd 
bestehtiget  die  bezahlung  das  ist  das  glübdt  das  verhaysßen  L;  19  vor 
mich  L;  20/22  muß  er  auch  fürwahr  zahlen  L;  in  der  verdamnuß  H\  23 
khornb  dahin  L;  25  bezahlen  L\  6  v.  u.  Du  sündest  L;  5  v.  u.  vergebest 
mirs  nit  L;  4  v.  u.  ich  stürb  ym  Herren.  So  müesst  er  zahlen,  yetzt 
volget  da.  Das  Du  vnnd  ich  zusamben  L;  2  v.  u.  wie  mir  vff  erdten  L; 
290,  2  gegen  dem  andern  zehenfach  L;  3  erstattet  hab  L ;  3/4  not  Dir 
ablegen  wirdt  an  solcher  L;  11  der  welcher  allein  zahlen  wirdt  all  vnsere 
L;  da  wir  nicht  L\  16  entlediget  vnnd  genomben  L;  16/17  zusprüch 
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haben  L ;  19/20  Nun  es  begibt  sich  L;  20  Noch  muß  der  L  ;  21  vnnd  khein 
L;  12  v.  u.  So  ers  nun  vff  sich  nymbdt  L;  11  v.  u.  Gott  vnnsern  hime- 
lischen  vattern  L\  10  v.  u.  seiner  frawen  L;  8/7  v.  u.  ohn  Iren  prechen 
L\  6  v.  u.  Die  zwen  todten  L;  3  v.  u.  wo  sie  nit  Verzügen  L;  2  v.  u. 
alle  die  yhenigen  L;  alle  Ding  H;  291,  1  ehe,  das  yemandt  L;  4  vom 
Fegefeür  gehalten  vnd  haben  ein  fegfeur  gehalten,  das  aber  nit  L; 
(2/3  ,,aus  vrsach  .  .  .  fegfeur“  fehlt  L) ;  5  ist  bar  bezalt  muß  L;  7  vff 
sich  nemb  L;  8  yemandts  auß  vnns  L\  9  ,,nit“  fehlt  L ;  10  sonder  er 
bezalt  par  ab  I;  11  dan  er  vns  L;  12  von  bößen  weybern  L;  13/14  Aber 
sagenn  wirs  nit  darumb,  dann  es  war  L\  14  so  wir  erst  müessen  büessen 
L;  25  sonder  durch  christum  L;  4  v,  u.  abzalt  L;  292,  4  vns  erledigt  L; 

8  bezalen  L ;  8  ewigclichen  L;  12  sonst  nitt  L\  16  so  alle  vheindt  werden 
khomben  L\  17  alle  angelübdte  yber  ein  hauffen  L;  19  stürbt  L ;  24  zalt 
dasselbig  ab  L;  8  v.u.  gehn  der  hellen  L\  7  v.  u.  ,,nein  .  .  .  haben“ 
fehlt  L;  2  v.  u.  gewesst  seindt  L;  2  v.  u.  das  wenigest  allso  dz  wir  L; 
293,  6/7  geschriben  ist  mehr  L;  8  ergründt  L\  9  gewesen  ist  L\  9/10 
vorzugehn  L\  10  yetzundt  L;  13  verhießen  L ;  14  wz  es  wöll  L;  16  es 
geschieht  L;  19  da  der  ander  L\  22/23  mir  allso  vheindt  L\  23/24  Dir 
machen  H;  24  ,,so  vil“  fehlt  L ;  8  v.  u.  sye  threuloß  L;  6  v.  u.  vermügen 
L;  6  v.  u.  Es  ist  oder  geschech  L;  5  v.  u.  oder  darauff  muß  sye  L\  4  v.  u. 
Es  muß  allso  alles  L ;  294,  1  Alls  eins  mehls  L ;  2  lag  ym  schlaff  L ;  4  pfrü- 
men  L ;  7  helffen  mag  L\  12  da  wiß  der  artzet  L\  13  noch  machen  wirdt 
L ;  14  abziehen  L  ;  16  begnüegung  L\  18  nachgethon  L ;  19  billige  be- 
geren  L ;  23  nit  khomb  vnd  sage  L ;  24/25  Sanct  Veitheins  L;  8  v.  u. 
die  Leutt  groß  L\  6  v.  u.  ein  plag  geacht  L;  3  v.  u.  so  sye  doch  nitt  L ; 
295,  5  et  wz  Alls  ein  Erbe  L;  6  kindt  verlassen  L ;  10  Dz  ein  sollicher  L ; 
11  So  zymmen  nun  nitt  .  .  .  helff  L  \  15  seindt  gar  erstockht  L\  17  buhlet 
L]  19  ein  recht  begert  L;  22  yn  ellendt  weyßent  L ;  23/24  versecht 
[sich]  nur  H  versehe  ym  nun  L;  25  sonder  es  möcht  L\  26  ich  die  L\ 

9  v.  u.  euch  die  dinng  L\  8  v.  u.  die  plagen  die  Franzosen  L\  7/6  v.  u. 
,,domit  .  .  .  werden“  fehlt  L;  296,  1  Sollen  sich  bekheren  L;  3  Darumb 
ist  billich  L ;  5/6  byß  vnnsere  widerstandt  gestoben  L;  8  niemandt 
lassen  L\  9  (alls  man  sagt);  12/13  Die  gegen  ym  L;  13  dann  dahin 
wirdt  L\  14  weder  der  gegen  dem  andern  das  L;  15  vnnd  wartten  L; 
16/17  *»' wider  .  .  .  nimen“  fehlt  L;  17  also  ist  es  L\  19  oder  dz  auch 
L ;  21  denselbigen  gegen  denen  die  ansprüch  gewesen  seindt  L\  24/25 
ym  fegfeur  IC.  oder  ein  anders  mitt.  Nicht  außerfegen,  nicht  bezalen, 
Sonder  (retribuere)  wider  geben  L  ;  retribuiren  das  ist  wiedergeben  G; 
26  nun  wie  noch  durch  anders  vermügen  nichts  L;  3  v.  u.  er  eröffnet 
dir  alles  L ;  2  v.  u.  Geister  L;  297,  3/4  nemben.  Dar  nach  der  Zahlung 
L ;  5/6  vnnd  die.  so  es  beschehen  soll  L;  8/9  der  gelobt  yhn  zufürdern. 
hindert  er  Ihn  damit,  entzeucht  ym  sein  nutz  L ;  13/14  Darumb  lehrnt 
euch  derselbig  geyst  Spiegelfeür.  Der  ybelthat  ein  ebenbildt  zu  haben. 
Dann  wo  sye  gohndt  L ;  17/18  Er  hatt  die  zeitt  nembung  nit  wie  hye. 
auch  verlierung  deß  vertheyls  nit.  Ist  ein  große  pein  Zusagen  L;  20  alhie 
L;  21  die  Ding  zuerfordern  vnnd  zumelden  gebüren  L;  22  ahn  andern 
L ;  11/10  v.  u.  ,,das  .  .  .  menniglichen“  fehlt  L;  8/7  v.  u.  in  kheinen 
dingen  L ;  3  v.u.  erfunden  L ;  1  v.u.  Fantasterey  L\  298,  1/2.  Vnnd 
yberall  wirdt  allso  L;  3  ym  büßen  reysßen  L;  8/10  sach.  Dz  Dir  all  vnnd 
dieselben  seelen  L;  10/11  so  sye  sich  all  zusamben  samblen  werden  L; 
12/13  allso  wirdts  da  vollendt  vnnd  erstatt  werden.  Alls  dann  geht  ein 
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yedlicher  dahin  yne  Gott  eruordert  vnnd  verordnet,  vnd  nach  dem  vrtheyl 
L ;  16  recht  gegründt  ist  vnd  warhafftig  der  wird  L ;  19  der  antechristen  L ; 
20  viel  bemühet  G;  9  v.  u.  da  gibt  der  buchstab  L;  8  v.  u.  vnd  ihn  Gott 
blind  gemacht  G;  7  v.  u.  entstanden  G  entstehn  L;  7  „groß“  fehlt  G;  6  v. 

u.  für  die  seel  L;  5  v.  u.  es  ligt  an  dem  allem  nitt  L;  alles  nichts  G;  5/4 

v.  u.  in  vnsern  verzeihen  G ;  4  v.  u.  Darnach  wir  L ;  2  v.  u.  wird  alles  rauchs 
glatt  vnd  alles  vbels  vergessen  G.  Alle  schulden  werden  eben  L\ 

13.  De  mortuorum  apparitione;  benutzt  ist  der  Heidelberger 
Cod.  Pal.  476  (P);  Liber  de  Animabus  hominis  post  mortem  Apparenti- 
bus  Theophrasti  H ;  Prologus  P.  Frag.  Ex  lib.  de  animabus  hominum 
post  mortem  Apparentibus.  Von  Menschen  Seelen,  nach  dem  Tode 
erscheinenden  67;  299,  8/9  Cymbeln,  Harffen,  singen,  K.  67;  9/10  Gram- 
matica,  Rhetorica,  ic.  67;  Der  grammatica,  der  Rhetoric  der  Logica  P; 
10  die  dem  menschen  P;  11  vffgericht  P;  11  vnd  in  derselben  67;  12/13 
heist  vnd  lobt  in  Cymbeln  67  Zimbaln  P;  15  damit  den  Abgöttern  67; 
15/16  damit  zu  dantz  machen  67  auch  nit  mit  harpfen  zu  danntz  .  .  .  P; 
16/17  vnd  die  künst  67  P;  18  jm  befilcht  67;  Ine  beuilcht  P;  19  in  den 
vnd  andern  67;  19  ist  er  mit  jm  67;  22/23  Drumb  ich  hie  in  diesem  Buch 
angreiff  die  Philosophey  der  vnsichtbarn  vnd  vngreiflichen  Dingen  67; 
24/25  werden,  als  von  den  Seelen  vnd  Geisten  der  Menschen:  als  man 
sagt,  ich  hab  67;  26  für  seinem  67;  26  , , gehen"  fehlt  67;  6  v.  u.  jtem  ich 
habe  den  Geist  67;  den  gayst  P;  5  v.  u.  Tod  stehen,  sitzen  ic.  67;  geen, 
ston,  sitzen  P;  5/4  v.  u.  von  disen  .  .  .  erlenden“  fehlt  67;  4/3  v.  u. 
Wiewol  vnder  den  Theologen  vil  Secten  sein  die  sich  entweren  in  er- 
scheinung  67;  2/1  v.  u.  verstehen  vnd  den  anfang  der  weißheit,  vnd  das 
nicht  haben  67;  300,  1/2  dieweil  sie  doch  auch  sitzen,  vff  67;  2/3  drumb 
als  wenig  von  den  hellen  Petrus  mag  67;  4  ,,auch“  fehlt  67;  4/5  Vnd  wie 
Lucifer  mit  den  seinen  vom  Himmel  67;  5  ,,ist“  fehlt  67;  6  werden  dise 
67;  8/9  wirt  eingehen,  vnnd  der  Welt  Richter  sein,  sondern  die  gerechten 
67;  10/14  i,das  bezeugt  .  .  .  und  wie  wol  aber“  fehlt  67;  11  von  dem  fur- 
genommen  V ;  14/16  In  etlichen  vorgehenden  Büchern  ist  von  den  Geisten 
vnd  Seelen  geredt  worden,  aber  nit  beschehen  sonderlich  zuuerstehen  67 ; 
etlichen  vergangen  büchern  vnnd  nachfolgenndt  P;  15/16  aber  nit 
beschaidlichen,  die  zuuerston  P;  16/18  aber  da  wil  ichs  nach  vermög 
der  Schrifft  fürlegen,  nicht  das  noth  ist  mit  denselben  67;  18/19  vnnd  mit 
jhn  zuhandlen,  sonder  allein  67;  19/20  ihres  erscheinens  einem  jheden 
Christen  zuerkennen,  not  anzuzeigen  67;  7/6  v.  u.  grossen  grund  vnd 
mysteria  .  .  .  gebüren  67;  6  v.  u.  geburend  P;  6/5  v.  u.  „aus  solcher  .  .  . 
werden“  fehlt  67;  4  v.  u.  „seltsam“  fehlt  67;  4  v.  u.  theologi  gelert  P; 
4/2  v.  u.  Theologi  Sectisch  dauon  gelehrt,  vnnd  die  ding  beschützt  67; 
2  v.  u.  vber  alles  P;  2/1  v.  u.  aber  alles  falsche  vnd  mit  betrug,  das  volget 
hernach;  301,  1  Es  ist  vbernaturlich  67  (es  ist  also  keinerlei  Abschnitt 
am  Schluß  des  Prologus  im  Kölner  Druck  angemerkt.  Huser  macht  hier 
eine  erklärende  Zwischenbemerkung  folgenden  Wortlautes: 

„Lectori.  Das  ganze  büchlin,  wie  es  vom  autore  beschriben, 
ist  nicht  fürhanden.  was  aber  ietzt  folget  seind  nur  fragmenta  und 
additiones,  von  Paracelso  nach  absovirtem  buch  (mit  verzeichneten 
characteribus)  besondern  annotiret,  und  also  wie  folget,  aus  seiner 
eignen  handschrift  abcopiret.  gleicher  gestalt  heit  sichs  auch  mit 
den  andern.  De  virtute  imaginativa,  De  characteribus  etc.“ 
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Unter  den  „verzeichneten  characteribus“  sind  besondere  Verweiszeichen 
zu  verstehen,  wie  sie  sich  anderwärts  z.  B.  auch  in  dem  Palatinus  476 
finden  und  auch  hier  nicht  völlig  mangeln.  301,  1  Das  ist  vbernaturlich 
P;  1/2  das  gestorben  67;  2  vffston  vnd  geen  P;  vnd  gehnd  H ;  3/9  Mensch 
ohn  blut  vnd  fleisch,  so  im  grab  erfault,  sol  aufferstehen  vnd  vmbgehen, 
das  ist  sein  Geist  so  sich  gescheiden,  wie  die  Schrifft  saget:  Der  Geist 
gehet  wider  zu  dem,  der  jhn  geben  hat.  Nun  wißt  hie  das  nöttig  zu  reden : 
der  Geist  ist  nicht  die  Seel  67  [also  auch  hier  wieder  nicht  die  geringste 
Trennung!];  5  do  geen  der  geist  P;  6  ,, wider“  fehlt  P;  7  ,,II“  fehlt  P; 
10  ,,so  wer“  fehlt  67;  11  ist  auch  nicht  die  Seel  67;  12/15  Also  der  Leib 
schiäfft  biß  in  tag  des  Gerichts,  das  ist,  arbeit  nichts  die  Seel  ist  an  dem 
ort,  da  man  zalen  muß  67;  14  biß  vf  sein  vffwecken  P;  16/17  aber  der 
Geist  ist  dahin  in  Gott  geschickt  bey  jm  67;  18  vnd  das  ichs  recht  67; 
20/21  „der  mensch  .  .  .  der  geist“  fehlt  67;  21  er  weicht  nicht  von  67; 
22  Die  vrtheyl  des  Mensch  67,  des  menschen  vrtl  P;  25  sie  ist  auch  P; 
11/5  v.  u.  Seel  vnd  den  leib,  darumb  im  auffstehen  sicht  man  allein  den 
Geist,  die  Seel  nicht,  darumb  sicht  er  dem  leibe  geleich  dann  da  sein 
beyde  schatten  67;  5/4  v.  u.  „Das  ist  .  .  .  menschen“  fehlt  67;  5  v.  u. 
vom  erscheinen  P;  4/1  v.  u.  Das  aber  im  dort  Christi  Menschen  von  den 
gräbern  aufferstanden  corporaliter,  wirt  an  seinem  ort  darnach  auch 
fürgehalten,  dann  es  sol  nit  allein  das  67;  1  v.  u.  Menschen,  der  Natur 
gebraucht  67;  1  v.  u.  braucht  P;  302,  1  sonder  allein  das  67;  1/2  vnd  sol 
der  grund  der  Philosophiae  darauff  gesetzt  werden;  dann  vrsach  67; 
2/3  vff  dasselbig  .  .  .  vß  der  geschrifft  P;  3/4  jhren  fuß  nimpt  P  67; 
4  Darumb  sollen  wir  nicht  67 ;  4  Christennlich  P ;  6/7  Die  Philosophei  furen 
das  sie  zu  nutz  kommen  dem  Menschen  auch  zum  ewigen  67;  8/13  nütz 
der  ewigen,  sich  nichts  zu  belustigen:  als  die  Rhetores  vnd  Logici  thun, 
vnd  andern  mit  sprachen  oder  faculteten  vnd  dergleichen,  mit  jren 
subtilen  zungen.  *  67  [damit  bricht  dort  dies  Fragment  ab];  8  belustigen 
vnd  befrewen  P;  9  die  weltredenden  P;  9  Ir  red  pluemen  P;  10/14  Die 
Loici  .  .  .  weit  vßstrecken  .  .  .  eingemischt  P;  18  „V“  fehlt  P;  19  vß- 
legung  P;  19/20  So  nu  ein  Todter  gesehen  wird,  so  gedenckt  67;  20  So 
gedenncken  das  erst  ist  P;  22  heyliger,  so  ist  so  vil  67;  23  „aber“  fehlt 
67;  23/25  so  bedeuts,  dz  er  noch  nicht  bezalet  vnnd  gerichtet,  vnnd  muß 
die  zeit  seiner  Vergleichung  oder  bezalung  oder  verzeignuß  erwarten  67; 

.  .  .  Verzeihung  vnd  Vergleichung  oder  bezalung  P;  26/27  vnd  solchs  ist 
vns  ein  exempel  je  einer  67;  7  v.  u.  vnd  die  erschräcklich  erscheinung  zu 
betrachten  67;  hart  erscheinung,  die  also  erschrockennlich  P;  6/4  v. 
u.  etliche  erscheinen  auf  andere  wege,  als  das  einer  in  dem  oder  dem 
vbel  gethan,  darumb  ist  er  ein  Spiegel  da,  das  man  sich  an  dergleichen 
mißhandelungen  stosse,  als  wucher,  gewinner  und  gwerber,  jhr  ein 
gleich  dem  andern  erscheint  zu  Warnung  67;  303,  2  puntsleut,  bundes- 
leute;  3  abzustonn  P;  4  ligt,  nicht  in  67;  5/7  das  solche  verdampten  an 
Christo  erbieten  auff  zustohn,  vnd  erscheinen  jhren  freunden,  kindern, 
JC.  sie  zu  warnen  67;  5  verdambten  seind  zukünfftig  P;  7  kinder  P; 
9  schlaffen,  so  ettwann  die  warhait  berichten  P;  10  aber  Ir  nit  P;  wiewol 
vil  nicht  auffstehen,  so  auch  die  wahreit  zu  berichten  haben,  aber  man 
sol  in  keinerley  weg  wider  das  Wort  Christi  sein  67;  12  „zu  sein“  fehlt  67; 
13/14  aber  stehet  alles  bey  Gott,  das  je  einmal  die  gestorbnen  wissen  will 
vnd  können  vil  offenbaren  67;  14/16  vnd  vß  dem  wissen  P;  Christi,  das 
sol  vns  groß  erwecken  67;  18/22  also  gehen  Kriegsleute,  falsche  Propheten, 
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falsche  Christen,  [ohne  Trennung  weiter]  Darumb  eroffen  sich  die  Geiste 
[das  steht  im  nächsten  Absatz  bei  Huser!,  in  P  folgen  die  Abschnitte 
wie  bei  H,  doch  hat  in  P  eine  spätere  Hand  beigesetzt  „nota.  hiefür 
gehört  vom  Neid,  der  nit  abstirbt“,  was  aber  unter  dem  Einfluß  Flöters 
im  Kölner  Druck  der  ,,Philosophia  magna“  geschrieben  sein  dürfte.  Wir 
haben  die  Reihenfolge  Husers  beibehalten.]  24/29  vnd  da  heit  Gott  ein 
Exempel  für  das  der  neid  nit  abstirbt,  drumb  solcher  Mensch  in  ewige 
verdamnus  kompt,  so  er  in  solchem  stirbt  vnd  in  rew  nicht  abscheidet. 
Also  erscheinen  andere  auch  mit  andern  lästern,  als  hoffart,  damit  sie 
anzeigen,  das  sie  also  abgestorben  67  (der  letzte  Satz  dieses  Abschnittes 
in  H  steht  in  P  auf  Bl.  263 r  etwas  abgetrennt,  wenn  auch,  wie  alles 
Vorhergehende  in  diesem  Fragmente  völlig  in  gleichem  Wortlaut  mit 
Huser.  In  P  schließt  dann  das  Fragment  genau  wie  bei  Huser  sofort  an, 
das  Flöter  1567  vorgeschoben  hatte.  Außer  ,,geist“  statt  geister  stimmt 
alles  wieder  wörtlich;  67  weicht  mehr  ab:)  3  v.  u.  —  304,  4  ,, Darumb 
eroffen  sich  die  Geiste  als  woltens  sagen,  der  zorn  Gottes  ist  da,  du  must 
dran,  du  auch  ic.  drümb  sein  sie  in  den  dingen  natürlich  den  Tod  zu  er¬ 
kennen,  wo  er  herschleicht,  wie  gesellender  Mensch  dem  blinden  den  tag 
verkünden  mag“.  304,  6  Es  folgt  dann  das  Fragment  „Wo  solche  Rumpel¬ 
geist  gehen“  in  P  und  auch  in  67,  wie  denn  außer  der  einen  Verschiebung 
zweier  Fragmente  die  ganze  weitere  Folge  bis  zum  Schluß  in  Pu.  67 
völlig  übereinstimmt;  6  gonndt  P;  7/8  des  fürwar  sich  P  67;  8  die 
Diaboli  gnug  lachen  67;  9  haben  allda  ein  67;  9  sech  ein  yglichs  vf  sich  P; 

11  Busse  leide  67;  11/12  vnd  jhr  Clöster  .  .  .  frewendt  euch  nit  67; 

12  clageliche  zaichen  P;  13  ,,das  ir  füren“  fehlt  P  (hier  hinter  merkt  67 
endlich  durch  *  eine  Trennung  an);  15/16  Alle  Ding  müssen  hinwider 
gemassen  vnd  vergolten  mit  67;  17  eingang  67  P;  18  das  der  dotten  P, 
Opffern  der  Torten  67;  dem  negsten  P  67;  21  So  schreib  auch  P  Ich 
schreib  hierin  vieln  zu  schwer  67;  22  So  aber  dem  der  was  sol  und  der, 
der  nur  von  den  67;  10  v.  u.  seines  Herren  tisch,  vnnd  derselbige  kein 
brot  bäcket  67;  10/9  v.  u.  ,, Drumb  .  .  .  essen  gibt“  fehlt  67;  9  v.  u.  wie 
es  jhm  H  wie  ers  Im  P;  8  v.  u.  vnnd  wiewol  es  war  notth  P  Es  war  wol 
von  nöten  mehr  exempel  hie  einzufüren,  aber  doch  alles  67;  7  v.  u.  hier- 
jnnen  P,  hierinne  verstanden.  Etliche  vorneinen  das  Büzer  Bistumb 
habe  erscheinung  der  Menschen  nach  jhrem  todt  67;  5  v.  u.  erscheinung 
P;  4  v.  u.  oder  nix  seindt  P  oder  nicht  Sälig  sein  67;  4/3  v.  u.  hie  nit  zu- 
füren,  sonder  an  seinem  ort  67;  3  v.  u.  Inn  seim  orth  P  in  sein  Orth  H\ 
2/1  v.  u.  vnd  ist  nit  on  vrsach  67;  1  v.  u.  hie  vß  laß  P; 

14.  305  De  mumiae  arcanis.  Nur  handschriftlich  in  Heidelberg 
(P)  u.  Leiden  ( L )  Huser  unbekannt  geblieben. 

4  witter  wissent  L;  7  Wenn  sein  P;  7  dann  gehnt  L  dann  so  geth  P; 
7/8  sein  natura,  sein  Archanum  an  L;  9/10  Darumb  wz  auß  dem  todten 
geyst  ohn  den  cörper  beschehen  mag  Voigt  hernach  wellchs  lannge  zeyt 
vnnaturlich  vnnd  der  himmel  als  ein  heylligthumb  gehalten  ist  worden; 
13/14  das  ergründens  vnnd  lesents  wol  vnd  halltent  dagegen  die  schrifft 
IC.  L\  vor  dem  folgenden  Abschnitt  steht  bei  P  die  Zahl  ,,4“;  15  ,,das 
capitel  .  .  .  also“  fehlt  L;  15/18  Im  anfang  habt  ir  verstanden,  das  ym 
menschen  sein  alle  constellationes  vnd  proprietatis  aller  dinng.  So  hats 
aber  die  außtheyllung  L\  18  ,,es  .  .  .  ist“  fehlen  P;  19  „Der  .  .  .  melt“ 
fehlt  L ;  20  Waz  ich  vom  lebendigen  L;  21  „die  .  .  .  also“  fehlt  L;  21  Alls 
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du  fenndest  L;  21/23  der  mag  reden,  dz  ym  yederman  zulaufft  vnnd 
zuloßet  (=  zuhöret),  dz  Maul  ist  L;  23  zeucht  ann  sicht  P  (fehlt  L); 
23/31  Magnet  der  ligt  yn  dieser  crafft.  Allso  von  andern  auch  zueverstehn 
alls  kriegen  sein  magnet.  Der  krieger  das  sie  ymzulauffen.  dz  seindt  nun 
sichtpare  vnnd  lebendige  Magnet.  Also  soltu  auch  vom  todten  leyb  ver¬ 
stehn.  aber  ein  yeder  vergrabner  leyb  ist  nur  ein  Magnet  deren.  Deren 
Magnet  er  ist  vnd  der  andern  nit  I;  4  v.u.  Die  roth  P;  2  v.  u.  Agstein 
L  (mhd.  agestein,  ougestein,  Bernstein);  306,  1/2  Allso  auch  manicher 
Artzt  hatt  ein  zulauff  (ein  lauff  P,  vnd  ist  doch  nichtz  alls  ein  L;  6  „so“ 
fehlt  L\  7  behellt  L;  7/8  lauffen  leut  zu  seinem  L\  8/q  vnnd  solche  wer¬ 
den  .  .  .  sollchs  glaubens  L;  8/9  Die  werden  L  \  10  Auß  dem  vorigen  volgt 
L  ;  11  vnnd  man  sagt  L;  12  So  es  doch  der  L ;  13/14  Die  Mumia  nur  auß 
seiner  allso  constellirten  aignen  natur  thut.  14/15  Das  muß  man  wol  de- 
clarirn  L ;  16/17  Damit,  wz  ein  yeder  thue,  der  heylige  oder  Mumia  wol  ver- 
stanndten  werden,  darumb  ist  Z;  17/18,, damit  .  .  .  beschehe“  fehlt  Z;  18 
Das  er  sagt  Z;  20  geredt  vnnd  ein  L ;  21  „die  philosophia“  fehlt  L ;  22  zu 
sein  vnnd  darauf  zu  philosophirn  L ;  23  aparte  zu  sein  Aposteln  vnnd  heylli- 
gen  gesagt  Z;  24  gesundt  K.  zumachen  Z;  24  Vnnd  das  darumb  öffentlich, 
das  hie  Z;  24/25  Sonnder  göttlicher  Z;  der  nun  solliche  Z;  8/6  v.  u.  „der 
sie  .  .  .  genomen“  fehlt  Z;  6/3  v.  u.  Darumb  ist  Mumia  natürlich  con- 
stellirt  alls  ein  anders  Subjectum.  Alls  ein  stein  der  hatt  diese  oder  jhene 
crafft.  Allso  hatt  auch  der  menschen  Z;  3  v.  u.  gepurt  der  allso  der 
allso  Z;  3  v.  u.  gibt  seinen  L  gibt  seine  P;  2  v.  u.  „nun“  fehlt  L;  307, 
1/3  Aber  eins  muß  Ich  yber  mein  fürnemben  getrungner  weyse  euch  vndter- 
richten.  Ihr  wisset,  das  Z;  4/5  vnns  sein  fleysch  vnnd  blut  gelassen  L ; 
5/6  es  sey  allso,  das  das  Christus  gemeindt  L ;  6  Nun  das  ich  L;  7  Die 
Priester  Z;  8  machen  blut  Z;  8  „und“  fehlt  Z;  9  „dergleichen  die“  fehlt 
L ;  9  Darumb  zu  L;  10  „wer“  fehlt  L ;  10  blut  vnnd  caro  Christ j  11, 
Deßhalben  das  auch  L ;  12  „tunt“  fehlt  Z;  12/13  so  also  Mumia  geacht 
wirdt.  Darauff  wissent  Gott  L;  14  Da  es  gessen  worden  ist,  da  ist  es 
gesein  L ;  16/17  begreyfft  vnnd  neusßt  ym  glauben  dasselbig  ist  es.  So 
es  nun  Z;  18  so  ist  es  natürlich;  19/21  vndten  auß.  aber  dz  nitt:  Dann  der 
glaub  hat  nit  magen,  gedärmbic.  Darumb  bleibts  vnnaturlich  Z;  22/25 
Dann  es  ist  ybernatürlich,  khein  Mumia  L  (alles  dazwischen  fehlt) ; 
9  v.  u.  deß  bluts  I;  8  v.  u.  „und  .  .  .  nit“  fehlt  L;  7/6  v.  u.  vnsern  leyb 
gesund  zumachen,  Sonder  die  seel;  6/4  v.u.  Derwegen,  dieweyl  das 
fleysch  vnnd  blut  christj  außerhalb  deß  nachtmals  nitt  Zeichen  thut,  wz 
wollten  dann  die  Cörper  der  heyligen  thun  Z;  4  v.  U./308,  5  „Die  der 
wurm  .  .  .  leib  in  im  hat“  fehlt  L;  5/6  Darumb  merckhent  groß  vom 
Mumia,  das  wunderbarliche  Z;  7/9  natürlich  groß  Influentz  gefunden 
werden.  Ists  das  niet  dem  menschen.  So  ists  auch  dz  die  Mumia  der¬ 
maßen  Z;  12/16  Darumb  dieweyl  natürliche  zaichen  vnd  werckh  vnnd 
krafft  da  sein,  dieweyl  ist  kheins  heyllig  zaichen  da,  die  vbernaturlich 
zaychen  geben,  hayllig  vnd  Seelig  ist  zweyerley,  dauon  ich  hie  nit 
Tractier.  Darumb  sollche  Mumia  seindt  wohl  den  seeligen  aber  nit  der 
heylligen  Z;  —  17 ff.  Das  Folgende  ist  in  Stücke  zerrissen  in  P  und  da¬ 
durch  in  Unordnung  geraten.  Ob  mir  gelungen  ist,  die  Fragmente,  die 
erhalten  sind,  einigermaßen  in  die  richtige  Reihenfolge  zu  bringen,  wage 
ich  nicht  zu  behaupten ;  in  P  steht  mein  letzter  Absatz  an  erster  Stelle, 
mein  erster  Absatz  an  zweiter.  In  L  folgen  die  Schlußstücke  (9  v.  u.)  ge¬ 
kürzt  wie  folgt:  „Darbey  wissennt  alls  angezeigt  ist.  Dz  ettliche  corper 
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sich  nit  tragen  lassen.  Allein  von  den  gemainen  frawen  oder  nit  weitter. 
Dann  dahin  oder  dahin  ic.  vnnd  setzt,  derselbig  letzster  sey  heyllig.  So 
muß  ein  sollchs  durch  Gott  beschehen;  Was  die  vrsach  sey,  wirdt  yn 
seinem  Buch  erzehlt.  hie  ist  nur  [in  P  „nun“  i  v.  u.]  von  Mumia  mein 
fürnemben. 

So  beschehen  auch  yn  der  Mumia  die  andern  Dinng  alle  der  Natur, 
was  crafft  yn  den  Steinen  sey.  vnnd  dergleychen.  vnnd  sonderlich  das 
Buch  De  Characteribus  [leider  auch  unvollständig!]  das  leßent,  welches 
euch  dießen  Mumiam  bestehtet  mit  mehrer  erleütterung.  hie  aber  nur  die 
Natur,  wie  ein  Mummia  beschrieben. 

15.  De  virtute  imaginativa. 

309,  3  Ex  libro  de  Imaginatione.  Von  der  Einbildung.  67  ohne 
Überschrift  P;  5  II.  fehlt  67  und  P;  6  leibe  67;  7/8  den  sichtigen  und 
vnsichtigen.  Der  Sichtbar  bleibt  67;  9  den  Vnsichtbarn  nim  ich  für  mich 
67;  9/10  Als  ein  exempel  67;  10  für  mir  67;  10  der  gegen  mir  67;  P;  12 
das  ist  in  67,  P  bessert  „deine“  Augen;  12/13  Der  anderhalb  teil  67; 
15  „vnd  wirket“  fehlt  67;  16  Als  die  Oren  sein  ein  teil;  17/19  vnd  also 
dise  zwen  teil  machen  einen  gantzen  menschen,  eins  ons  ander  ist  nichts; 
21  wz  einer  gedenckt  vnd  67;  P  und  H  markieren  eine  Lücke  vorher; 
21/23  nimpt,  der  hat  im  selben  auch  knecht,  vnd  zeug  die  ding  vff  sein 
hofstatt  zusetzen:  Die  Sonne  ist  wie  der  Zimmermam  sein  67;  24/27 
der  wisen  geben,  vnd  wie  der  Mensch  sein  leibliche  Instrument  zu  lieb¬ 
licher  [!]  notturfft  gegeben  darzu  er  geordnet:  also  ist  auch  den  gedanken 
67;  6  v.  u.  „auch“  fehlt  67;  2  v.  U./310,  6  wie  das  mensch,  das  durch  .  .  . 
seine  notturftt  Innstrument  vnnd  zeug,  dartzu  . .  .  demselbigen  . . .  vnnd 
nach  dem  vnd  derselbig  .  .  .  Das  dann  die  vnsichtbarn  dingen  zuhallten 
seind  .  .  .  Im  werck  bezeugen  Ir  .  .  .  sichtlichen  vnd  vnsichtlichen  .  .  . 
für  ein  windt  hat  .  .  .  durch  sein  ganntzen  Leib  .  .  .  P;  1  v.  u./y  v.  o. 
vnnd  nachdem  dz  derselbe  .  .  .  nachdem  hat  er  seinen  Zeug  auch,  wie 
dann  vom  eussern  menschen  auch  zuuerstehen,  das  durch  .  .  .  vnglaub- 
lichen,  vnsichtigen  dingen  .  .  .  andere  probirt  ...  im  werck  .  .  .  her- 
kommen,  darumb  hat  dieser  vnsichtbare  leib  allein  die  gedancken  für 
ein  wind  .  .  .  vnd  die  geschafft  zuvollenden  durch  seinen  ganzen  leib,  in 
was  wege  volgt  hernach  67;  [67  hat  hier  gar  keine  Trennung;  der  Text 
läuft  ohne  Absatz  weiter:  „die  Sonne  hat  ein  schein  .  .  .“]  310,  9/10. 
4.  Nun  mercken  dieses  allso.  der  mensch  P;  11  Das  ist  nicht  not  P; 
12  wircken  P;  13/14  aber  macht  kolen,  äschen,  fewr  IC.  Nu  67;  in  seinen 
globul  67;  Inn  seinem  glauben  P;  16  „do“  fehlt  67;  17  allein  der  mensch 
67;  17/18  boden:  vnnd  wie  die  Sonne  am  selben  ohrt  67;  18/19  also  die 
Imagination  am  selben  ort,  so  sie  anders  dermassen  vollendet  wirt,  das 
sie  in  67;  19  das  Inn  denn  effectum  P;  20  allein  in  hitz  vnnd  kälten  die 
ding  ligen  67;  21/22  thut,  dis  oder  das  67;  22/23  ».die  gibt  .  .  .  die  sonn“ 
fehlt  67;  23/24  nit  das  sie  instrument  bedörffe,  als  eysen,  stein,  ic. 
sondern  sie  machts  selbs  67;  7  V.  u.  wirkt  das  allso  P;  7/3  v.  u.  vnd  merkt 
.  .  .  mit  einnander  selbs“  fehlt  67;  6  v.  u.  „zundel,  kerzen“  fehlt  P; 
3  v.  U./311,  15  wie  auch  die  Sonne,  den  niemandts  sihet  jhr  beider  feur- 
eysen.  Also  malet  Imaginatio  auff  ihren  boden,  niemand  sicht  die  In¬ 
strument  der  Malerey,  es  gibt  sich  alles  miteinander,  wie  die  Sonne  thut. 
Darumb  sich  niemandts  verwundern,  das  auß  der  Imagination  leiblich 
werck  gangen  .  .  .  anscheinlich  sein,  als  der  gantz  humor  ist  nichts  anders, 
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als  Imaginatio,  dieselb  wirckt  im  menschen,  pesten,  klatwehe  IC.  vnd 
macht  auch  nur  ohn  Instrument  wie  die  Sonne  anzündt,  wiewol  die 
Sonn  vnd  andre  sternen,  ein  jglich  nur  eins  gewalt  hat:  der  Mensch  aber 
ist  alle  Stern  ...  ist  er  dasselb,  wie  er  gedencket  ein  Feur,  es  ist  feur  .  .  . 
ein  krieg,  es  ist  krieg  wie  ers  dann  .  .  .  selber  .  .  .  dann  an  dem  ligts  alles, 
dz  die  .  .  .  gantz  Sonne  werd  67;  [16  Der  Text  läuft  ohne  Abschnitt 
weiter] ;  auf  Irem  boden  P;  31 1,  6/7  die  selbig  wirckt  Inn  dem  menschen, 
macht  pestilentz  P;  7  macht  es  nit  P;  10  ist  alle  stern  P;  12  es  ist  feur 
P;  12/13  ist  ain  krieg  P;  14/15  ain  ganntz  Sunne  werdt  P;  16/17.  5- 
Nun  ist  ann  dem  ort  der  anfanng  gemelt,  wie  die  P;  17/18  ,,Nun  ist  .  .  . 
sich  nemen“  fehlt  67;  18  Nun  vom  Boden  67;  19  ,,do  mercken“  fehlt  67; 
19/20  zwey.  Eins  der  Bodem  67;  20  vermeintenn  67  P  vermeinten  H\ 
21/22  exempel,  einer  hett  67;  22  „dermaßen“  fehlt  67;  23  da  er  einen  67; 
24  „das  .  .  .  boden“  fehlt  67;  7  v.  u.  verbracht  67;  7  v.  u.  „das  .  .  .  bodem“ 
fehlt  67;  8  v.  u.  „ding“  fehlt  P;  6/5  v.  u.  darauff  muß  es  erklärt  werden 
[Absatz!]  Die  Imagination  Vollendung  .  .  .  nach  kürtze  67;  4  v.  u.  also 
der  lust  gibt  .  .  .  haß,  IC.  67;  3/2  v.  u.  auff  diesen  lust  folgt  der  Imagi¬ 
nation  werck  67 ;  3 12,  2  vß  dem  kindt  P;iv.  U./3  v.  o.  als  mit  der  Frawen, 
dz  ist  lust  auff  ein  ding,  auff  dem  kinde  wächst,  also  ist  lust  des  hasses 
ec.  gegen  dem  andern  67;  3/4  „wie  der  .  .  .  Darinnen“  fehlt  67;  4/5  Itz 
wissen  nu,  was  dz  67;  4/6  Darumben  so  wissen  .  .  .  sie  wirt  vollkhommen 
P;  6/8  wirt  vollkommen  zuuerbringen  jr  werck.  Nu  mercken  allein  wz 
schwanger  ist,  hat  67;  8  als  die  Frawen,  weren  sie  67  P;  9/14  es  ge¬ 
schehe  nit  die  Impression  vff  die  kinder.  Also  werden  die  Neidigen  nit 
schwanger,  sie  wurden  nit  jn  vffs  ende  bringen  in  jr  Imagination.  Nu 
merckt  wie  man  schwanger  wirt,  on  kinder,  den  der  lust  schwanger  macht 
67;  14  sonnen  P;  15/16  ligt  in  Frawen  nit  P  67;  17/18  genommen  wirt, 
also  wirt  der  schwanger  67;  genommen  wirdt,  vnnd  ist  vnd  wirt,  allso 
wirt  auch  der  schwanger  P;  20/22  mit  dem  samen  erlangt,  sonder  lust 
vns  samen  ist  ein  volkommen  schwangere,  die  muß  sein,  one  die  geschieht 
nichts  also  wenn  man  sagt  67;  23/24  war,  dann  es  geht  67;  es  geeth  von 
hertzen  P;  24/25  gebürt  sich  P;  7/5  v.  u.  Mutter  fluch  und  Imaginatio 
gehn  also  für  sich  vber  jre  kinder  67;  2  v.  u.  entspringen  die  thaten  67; 
endspringen  die  that  P;  2/1  v.  u.  Also  geht  der  Gefangen  jmagination, 
auch  von  hertzen  K.  67;  [es  folgt  keine  Trennung,  nicht  einmal  ein  Ab¬ 
satz];  313,  3  komen  form  vnd  färben  hinen  67;  5  „do“  fehlt  67;  5/7 
zeucht  vnd  ist  ein  Impressio  .  .  .  der  einen  menschen  67;  6  wie  ein  Mag, 
Magnet,  vnd  ein  Impressio  H\  9  Tractatus  Secundus  67;  Tractatus  Se- 
cundus  Capitulo  1  P;  10  Das  jr  die  67;  11  dz  besteht  67;  12  hie  einge¬ 
zogen  67  P;  13  also  ein  67;  so  ein  Fisch  67;  14  sol  er  vß  kind  67;  14  „oder 
etwas  anders“  fehlt  67;  16  hingrifft  67;  16/17  „wie  .  .  .  ist“  fehlt  67; 
17  „auch“  fehlt  67;  17/18  einer  einen  erstechen  oder  erlämen  wil  67; 
18/19  er  dasselb  Instrument  vor  attrahiren  67;  19  „in  sich“  fehlt  P; 
19/20  nachuolgt  so  mag  P  nachmals  mag  67;  20/21  wider  heruß  gethon 
werden,  durch  P  wider  herauß  durch  67;  22  beschech  67;  gesche  P; 
22/23  Also  läßt  der  Himmel  Frösch  regen,  nu  67;  25  ein  erdper  auß  67; 
8/6  v.  u.  ain  Erdbeer  je.  Defect  vß  P;  6  v.  u.  vnd  kunstreichen  P;  5  v.  u. 
„Da  man  sagt“  67;  4  v.  u.  dann  vß  der  P  den  vß  der  67;  4  V.  u.  hefftigen 
vnd  ämbsigen,  4/3  v.  u.  specultation  vff  ein  ding  vnd  obligen,  vß  67; 
2/1  v.  u.  leiblich,  sonder  geistelichs  Verstands  vberleiblich  67,  gaistlichs 
verstanndts  vnd  ist  vberleiblich  P;  1  v.  U./314,  2  in  sinn  scharpffe  als  die 
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subtilen  handwerck  je.  die  alle  auß  67;  Inn  seinem  sinreichen  vnd 
kunst.  Subtillj  vnnd  scherff  P ;  314,  3/4  der  ist  der,  der  da  speculirt  vnd 
ist  der  da  attractiuum  67;  4  Impression  P  67;  5/7  so  weit  bringen  mag, 
das  ein  geborner  Geyst  darauß  wirt  67;  5  dohin  geschickt  P;  7  Cabali- 
sticam  P  67;  8/10  vnnd  ist  vber  ein  Magneten,  K.  Solch  sinnriech  vnd 
schärft  Geiste  so  in  der  Speculation  67;  9  Solch  Sinreich  gaist  vnnd 
scharpf  gaist  P;  10  gewendt,  es  seindt  P;  14/15  3.  Nun  aber  P;  15  Nun 
der  Frawen  halben  67  [ohne  Absatz  vorher];  16/18  Dann  sie  vbertreffen 
die  Mannen  in  solcher  Imagination  67;  die  Inn  solcher  Imagination  .  .  .  P; 

16  seint  hitzig  67;  17  gefasset  67;  18  So  sie  nu  in  solche  67;  19  ein  vol- 
kommen  67  Denn  volkhomen  P;  19/20  auß  solcher  Imagination  mag  ein 
Impression  gehen  67;  20  ghon  P  gehn  H\  20  vber  den  mittel  67;  21  vnd 
dasselb  im  mittel  Himmel  geborn  67;  23  auß  menstruo  67  vß  Irem  men- 
strum  P;  23  „und“  fehlt  67;  24  in  den  mittel  Himmel  67;  24  Regione  P; 
25  Bildtschnitzler  P;  25/26  gibt,  vnd  sagt,  mache  dz,  vnd  das  wirt  67 . . . 
mach  mir  das,  diß  vnnd  wirt  P;  9  v.  u.  ,,Das  selbig“  fehlt  67;  7  v.  u. 
Creutzlen  die  offte  67;  7  v.  u.  dinge  67;  6/5  v.  u.  hinauff  kompt  ist 
Imaginatio  67;  4/3  v.  u.  Warumb  aber  solch  Imagination  geschehen,  ist 
die  mehriste  causa  67;  3  v.  u.  Imagination  .  .  .  die  merist  P;  3/2  v.  u. 
vilmals  67;  P;  2  v.  u.  Würmer  in  der  Welt  67;  315,  1  „war“  fehlt  67; 

2  ad  praesagiendum  67;  3  misset  67;  3  seinen  Geyst  67;  4/5  zum  gründe 
der  Weissagung  kompt  zukünftiger  ding  67;  5  Also  geschieht  das  auch, 
das  die  67;  5  trom  P;  6/10  dahin  geführt  in  der  Phantasey  werden, 
Imaginirens  vnd  thuns,  es  geschieht,  viel  die  nichts  darum  wissen, 
darumb  Imaginiren  sie  es  nicht.  Darumb  sol  man  die  Frawen  nicht  allein 
lassen,  nicht  melancholirn  67  .  .  .  Imaginiren  ain  .  .  .  nichts  darumb 
wissen,  darumb  Imaginirn  siß  nit  .  .  .  nit  Melancolirn  P;  12/13  Dann  jr 
Imagination  sein  so  heftig,  so  sie  krämerin  67;  13  Imagination  P;  14 
darnach  P  67;  15  geitz  P  67;  15  den  kramen  67;  16  Man  solts  auch  67; 

17  wann  sie  67;  18/19  in  den  kindern  67;  19  die  Geiste  67  P;  20  durch 
draum  67  durch  tröm  vf  solch  P;  21  solche  Sachen  67  P;  22  ,,darbei  .  .  . 
wissen“  fehlt  67;  22/23  dieweil  nu  die  Imagination  67;  23  Imaginirn  ein 
67  P;  11  v.  u.  so  harderselbig  Geist  groß  67;  10/9  v.  u.  ,,Dan  das  ...  zu 
einem“  fehlt  67;  9  v.  u.  Exempel,  Ein  Fraw  67;  7/6  v.  u.  vnd  phantasirt 
^7;  6/5  v.  u.  Itzt  ist  die  Imagination  do  67;  4  v.  u.  das  menstrum  P; 

3  v.  u.  der  werck  67  P;  3  v.  u.  Lanndssterb  P;  316,  1/2  4.  Nun  weitther 
zu  der  P;  2/3  Nun  weiter  von  anfang  der  dingen  zu  Philosophirn  *  67; 
,,desunt  quaedam“  (nur  H) ;  8  aber  sein  beide  der  Limbus  67;  10  meil 
reden,  vnd  auch  Imprimiren  67;  11  nach  wol  Imaginiren  67;  auch  wol 
Imprimirn  bis  Inn  P;  15/16  stehet  also  wol  hinauff  als  die  herab  67 
geeth  alls  woll  hinvff  P;  18  Kranckheit.  *  67  [67  fügt  jetzt  7  Zeilen  ein, 
die  Huser  ganz  ans  Ende  (S.  319)  gesetzt  hat,  auch  P  später  „Solche 
Mißgewächs...  oder  Sichtbar“];  20/21  Diese  generation  verstehendt 
also  .  .  .  wunderbarlichen  Thier  67;  21/22  beschaffen  hat  menschen 
nit  P;  22/23  fürbildung  einer  grossen  67;  an  ein  furbildung  ainer  grosse 
P;  23/24  den  Lewen  67  P;  24  vnd  sie  aber  67;  9  v.  u.  ic.  solcher  dingen 
vil  67  solche  ding  vill  P;  9  v.  u.  vff  das  P;  8  v.  u.  Also  ist  auch  ein  art 
der  Thieren  67;  8  v.  u.  dann  solche  P  67;  7  v,  u.  in  den  äugen  67;  7  v.  u. 
menstrum  P;  7  v.  u.  in  den  äugen  67;  6  v.  u.  die  Imaginische  krafft 
67  P;  do  ist  P;  5  v.  u.  wie  ain  Lutzer  vber  die  andern  P;  3  v.  u.  der 
obriste.  Ein  exempel  67;  2  v.  u.  ein  Fraw  drein  sihet  67;  2  v.  u.  beflecket 


683 


jhn  P  67;  1  v.  u.  „nun“  fehlt  67;  geschieht  67;  317,  1/2  vil  maculen, 
stillen,  die  herauß  67  vill  maculen  die  heruß  P;  2  von  welchem  vrsprung 
die  67  P;  3/5  darumb  so  solchs  an  der  art  ist,  dermassen  ists  im  andern 
auch  noch  stärcker  zuuerstehen  nemlich  im  Basilißken  67;  4/5  zuuerston 
P;  Im  Basiliscken  P;  6  Dann  ein  [als  ein  67]  Speculator  P  67;  6  vnd  ein 
Phantast  67  vnnd  fantast  P;  6/7  vß  dem  menstrualischen  67  P;  7  so  jhm 
in  sein  67;  9  starck  im  mut  67  P;  10  „und“  fehlt  67;  14  speise  67;  14 
domit  P;  15  lust  haben  67  16  gut  war  67  P;  18  /19.  6.  Darauff  nun  so 
wissen  P;  Nun  wissenst  67  (  ohne  Absatz !) ;  20  Offt  in  den  den  frawen  P; 
offt  am  mehristen  an  den  Frawen  67;  21  vnd  etwas  ersehen  einbilden 
67  P;  23  im  selbigen  P  67;  24  begirt  P  67;  7  v.  u.  sie  regiren  P  67;  4  v.  u. 
dasselbe  67  dasselbige  P;  3  v.  u.  derselb  67;  2  v.  u.  des  bawens  67; 
1  v.  u.  „das  .  .  .  wissen“  fehlt  67;  1  v.  u.  wie  aber  der  67;  318,  1  machet 
67;  2  was  man  besorget  K.  67  P;  2/3  Das  ists,  wo  man  erschreckt  1C„  das 
ists  67;  4  stucke  67;  4/5  er  gemacht  ist  67  P;  6  „aber“  fehlt  67;  6  ist,  so 
wissen  den  letzten  67;  7  grund  der  Imagination,  ein  Geyst  67  P;  8  vnd 
nachfolgt  ist  67  P;  8  als  end  gaist  P  als  ein  (endt)  Geyst  67;  9  der  geyst 
67  P  Drumb  hat  er  67;  9/10  die  pinsel,  die  Instrument  67  die  bensel,  die 
Instrument  P;  10/11  obbemelten  stuckh  P;  11  dasselb  geschieht  67; 

12  Wiewol  noch  vil  von  den  dingen  Zusagen  67;  12/13  zusetzen  wer  P; 

13  so  bey  den  Samen  67;  13/14  solcher  Sachen  vill  P  67;  16/17  solcher 
geschieht  mehr  hin  zusetzen  weren  zu  vil  und  ist  nit  not  67  geschieht 
anzusetzen  vnnd  thatt  P;  17  dieweil  sie  sonst  67;  18  eins  gebürt  67  ein 
gebüer  P  („kind“  ist  erst  von  anderer  Hand  eingesetzt);  20  gethon  habe 
67  P;  20  ein  Dötten  P  einen  tödten  67;  21/22  dieselben  kranckheyten, 
fluch  67,  kranckhait  vnnd  anders  P;  22  wünschs  vnd  anders  mehr  67; 
23  wir  die  gebott  haben,  den  dingen  67;  23  vnnd  so  sie  vns  67;  24  zu  für¬ 
kommen  67  P;  9/7  v.  u.  Darumb  auch  zuuermeiden  solche  ding  vnd  nach¬ 
zulassen  ist  .  .  .  in  den  müssig  67;  7/6  v.  u.  vnd  auch  in  den  jnnerlichen 
verzert  67  Inn  denn  mulichen  verzert  P;  6  v.  u.  ohn  Speculation  2C.  67; 
3  v.  u.  Drumm  sollen  wir  arbeyten  vnnd  wircken  67  (kein  Absatz  vorher; 
in  P  keine  Nummer);  2  v.  u.  obligen,  dann  auß  dem  entspringet  67; 
(2  v.  U./2  v.  o.  „Dann  das  .  .  .  tun  sollen“  fehlt  67;  319,2  thon  sollen  P; 
3  sonder  sie  saget  67;  4  durchs  Imaginiren  67;  3/5  Erforschen  die  schrifft 
erfordert  denselben  Sententz  67;  Imaginieren  ic.  erforschen  der  geschrifft 
.  .  .  P;  6  gaist  zunuerston,  nit  vns  ainen  gaist  darvff  durch  P;  6/7  zu¬ 
uerstehen,  nit  auß  ewerem  Geyst  drauff  durch  67;  7/9  vnd  zumachen :  Wie 
dann  die  Philosophi  gegründet  sein  sollen  67  (8  „Dorumb  in  dingen“  .  .  . 
fehlt  67;  11  verfürt  werden  67  P;  8  v.  u.  ab  dem  wege  67;  „in  der  .  .  . 
das“  fehlt  67;  angelegte  zaichen  P  67;  5  v.  u.  berauben  das  kind  67; 
5  v.  u.  allein  entsetzen  den  leib  67;  3  v.  u.  nicht  böser  ist  67;  3  v.  u.  dein 
aigen  hanndt  gethonn  P  67;  2  v.  u.  alles  eines,  das  ist  des  einige  Mensch 
67  allß  das  ainig  mensch,  es  sei  der  .  .  .  oder  sichtbar.  Defect  P  (vor  den 
letzten  beiden  kleinen  Fragmenten  in  P  Verweiszeichen,  denen  im  Vorher¬ 
gehenden  nicht  Sicheres  entspricht).  Bei  Huser  stehen  die  Fragmente 
ebenso  wie  in  P  am  Ende. 

16.  321,  3  De  characteribus.  4/5,  14  P  sunderliche  P  (fehlt  L) ; 
5  kurtze  P  kurtz  L;  6  Sabath.  Nun  der  Sabbath  P;  9/10  will  Gottes. 
Darumb  gühlt  weitter  khein  brauch  oder  andere  ortnung.  Allso  auch 
nach  ordtnung  der  Artzney  L ;  10  oder  gebreuchige  Ordnung  P;  13  Die- 
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weyl  aber  Christus  vom  gewallt  L;  nun  aber  Christus  vom  gewallt  P, 
vom  Graben  H)  14  notturft  ohn  sündt  zu  sein  L ;  16  In  nöten  zusuchen 
L  do  zu  suchen  P;  16/18  fenden  vnnd  wie  wirs  wissen.  Dieweyl  andere 
hülff  ausserhalb  der  kreüter  L)  Inn  der  natur  nit  ausser  Ir  suchen.  20/21 
Do  wirs  wissen,  dann  es  ist  auch  das  Licht  P;  22  der  geisten  P  L ;  22  Wenn 
sie  P;  23  deßhalb  haben  sie  L\  24  lehrnen  mügen  vnnd  erfahrn  L; 
6  v.  u.  .  .  .  yn  den  Apoteckhen  vnnd  ynn  der  erdten)  mit  der  khrafft 
L;  5  v.  u.  Himmel.  Sein  sie  nit  L ;  3  v.  u.  krefften  sein  L  krefft  sein  P; 
3  v.  u.  dann  fewer  PL)  2  v.  u.  helffen  geet  aber  L ;  1  v.  u.  warheyt  der 
himblischen  kräfften;  322,  1  yn  Namen  wörttern  L;  1/6  nichtz  abgötte¬ 
risch.  Deßhalb  warumb  wollten  wir  der  vnrheinen  geyst  natürliche  kräfft, 
so  sie  yn  Wörter  vnnd  Namen  brauchen  nit  annemben.  hatt  nit  Gott  den 
Wörtern  L;  8/14  alles.  Wiewol  er  vnns  die  artzney  nit  gelehrnt.  Dabey 
wol  abzunemben.  dz  der  Artzet,  den  Gott  beschaffen  solches  alles 
muß  khennen.  Dieweyl  nun  Im  liecht  der  Natur  sollche  püchsen  vnnd 
wurtzen.  So  wissen  wir  doch  nit  L)  14  der  Diabolus  nicht  L)  15/16 
gezwungen.  Dann  er  gunnet  vnns  L;  18/19  15.  So  nun  P;  10/5  v.  u. 
Darumbweyl  solches  dem  Diabolo  vnnd  dem  glauben  nit  mag  zu¬ 
gelegt  werden  vnnd  wissen  nit  wer  die  wortter  sein,  So  muß  es  ein 
yber  Irrdische  Natur  sein.  Dann  dz  die  Magi  neben  Aaron  schlangen, 
machten;  wz  ist  das  anders  dann  L ;  3  v.  u.  verschlingt  er  L)  10  v.  u. 
noch  auch  dem  glauben  P.  noch  auch  ir  P;  2/1  v.  u.  todt.  oder  Aarons 
u.  schlang  die  verschlucken  alles  am  letzsten.  Defect  L ;  2/1  v.  u.  die 
verschlucken  alles  am  Letsten  P;  323,  1/2  [Ex  Tractat  II.]  IIII.  H ; 
24  P;  3/4  in  L  ohne  Überschrift:  Darauff  merckhent  nun.  Der  geyst 
vnnd  himblischen  kräfften  kennen  L ;  Die  Gaist  P;  5/8  wortter.  Das 
ist  der  gartten  yrer  Artzney  vnnd  ist  ein  Namen,  so  ein  natürlich  artzney 
alls  dz  kraut  et  econtra  allein  vnderschieden  In  der  sichtigen  vnnd 
L\  8/9  vnnd  doch  beyde  ym  liecht  der  Natur  L;  9  aber  beyde  an  vnns 
langen  L;  9/10  ym  anfang  die  Artzney  anfieng  L;  vnd  ehe  vnnd  die 
Artzney  anfienng  P;  10/11  die  ersten  artzte  Magj  L)  11  worden  vnnd 
erstanden  L;  12  geoffenbart  worden  vnnd  allso  .  .  .  gewehrdt  L;  14 
ganntz  mehr  verhandten.  Dann  die  bücher  L ;  15  dingen  beschicht); 
15  verzehrt  vnnd  zerrhüt  L  \  16  vnnd  erfarnheyt  ligt  L)  17  namen  der 
ein  Vatter  (charater)  ist  L  ein  Vatter  craractri  ist  P;  18  durch  die- 
selbigen  wort  das  derselbig  LP)  22  vndter  den  artzten  L;  22  khan  das. 
der  das  .  .  .  vnnd  L)  23  dem  hülfft  der,  ein  ander  nit  IC.  L)  25  darnach 
graset  L  .  .  .  grasset  er  P;  25  Darnach  der  brunen  L;  8  v.  u.  vnnd  vber 
alles  P;  8/7  v.  u.  Darmit  will  Ich  PL)  5  v.  u.  allen  creaturn  (charac- 
tern)  L;  5  v.  u.  nun  auß  den  kombdt  L)  4  v.  u.  wann  vmbsonst  L) 
3/1  v.  u.  Der  aber  in  diaboli  nomine  in  superstitione  sollches  annembt. 
der  wirdt  sein  lohn  darumb  einnemben  L  )  2/1  v.  u.  Inn  Superstition  P; 
nicht  desterminder  P;  324,  1  desto  minder  wz  L)  1/2  geschieht,  geschieht 
L)  4/6  Darumb  verurtheylt  vnns  der  falsch  glaub.  Deß  haben  ein  yeglich 
ding  Inn  dem  glauben  yn  dem  es  ist,  Alls  in  die  kreuter  L;  7/1 1  geben 
hat.  Der  diabolus  vermag  nit  ein  haar  weyß  oder  schwarz  zumachen. 
Allein  in  die  göttlichen  Magnalia.  Aberglauben  Ceremonier  einzufüren 
L;  5  ain  yglich  ding  sollen  mir  glauben  P;  5/6  Inn  dem  do  es  ist  P; 

17.  325>  I/2  Fragmentum  libri  de  Homunculis.  Von  Mensch¬ 
lichen  Wundergeburten  67;  Ein  Prologus  fehlt  hier. 
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326,  ii  weiß  [wie]  ein  dummes  Korn  H  gleich  wie  ein  dummes 
körn  67;  i  v.  u.  Drumb  [ist]  der  H;  327,  10/n  gewächs:  das  dan  on  den 
dotter  auß  dem  geborn  wirt  der  Basilißk  ...  67  Dann  on  den  Dotter, 
auß  den  H;  328,  9  Hier  offenbar  eine  Lücke  ,,Videtur  hic  deesse  integra 
Pagina“  schreibt  Huser.  67  läßt  eine  halbe  Zeile  leer;  16  denn  (durch) 
dz  natürliche  in  den  die  arcana  seint  67;  2  v.  u.  warumb  seind  die  zwey 
wege  67;  329,  2/3  behendig  67;  10  von  vns  zeucht  67;  17/18  ein  jrrung 
beschehe  .  .  .  das  zuerkennen  67;  21  ärgers  vbel  67;  26  der  find  den 
grund  diser  gebürt  67  (weiteres  fehlt  hier) ;  26  Geburt  [verstehen]  drumb 
H ;  6  v.  u.  der  einfalt  vnd  der  doppel  67;  2/1  v.  u.  vom  außfallen  67; 
33°.  2/3  vnnd  nicht  gelassen  67;  17/18  Samen,  also  ist  putrefactio 
calida  67;  24  nit,  es  werde  was  geben  67;  24/25  in  der  Frawen  vnd  das 
kind  geboren  67;  9  v.  u.  vnd  dieselbig  ein  kott,  vnnd  das  ein  67;  3/2 
v.  u.  solches  gehet  hernach  (hinab)  dann  von  dieser  Sperma  67;  331,  8 
sich  erzeigen  vnd  erscheinen  *  67;  Deficit  hic  integra  pagina  H;  12  der¬ 
selben  ist  nichts  67;  13  ist  vnbestendig  67;  19  ,, beschneiden“,  es  ist 
verschneiden,  kastrieren  gemeint  Matth.  19,  12,  cf.  weiter  unten  S.  336. 

6  v.  u.  mit  zwangster  art  67;  5/4  v.  u.  die  alte  Sodoma  67;  322,  1/2 
gehet  zulauff  67;  7  Mola  morbus  67;  9/10  sich  selber  imaginirt 
67;  13  sich  erzeige,  halt  vnnd  entpör  67;  14  solcher  luxa  67;  15/16  er¬ 
hebt  sich  ...  in  den  Mannen  vnd  nit  außbricht  67;  16/17  still  stehet, 
vnd  vorhelt  67;  18  Carniffel  67;  21  ein  fleischmorder,  drusen,  dz  also  67; 
21/22  stuck  menschliches  ist  67;  23/24  der  auß  het  mögen  gähn  67; 
25  ein  Carniffel  geben  67;  26  vorherberung  67;  4  v.  u.  zuuerstehn  nit 
not  ist  67;  5  v.  u.  auffklauben  vnd  wider  in  groß  nöten  67;  4  v.  u.  weitter 
zuuerstehen  67;  1  v.  u.  fault  on  ein  67;  1  v.  u.  sie  soluirt  sich  67;  333, 
5/6  stercoribus  hominis  67;  10  Da  gefungen  wurde  67;  12  warm  in  ein 
digestion  67;  14  generirt  worden  67;  14/15  gemachten  67;  15/16  im  kot 
vnd  stuel  IC.  67;  16  vermeinen  67;  22  hinein  werffen  67;  9  v.  u.  Wiewol 
das  Blut  67;  334,  4/5  was  Jungfraw  oder  nicht  IC.  7  *  67  videtur  hic 
deficere  pagina  integra  H;  11  Das  ist  alles  gefelet  vnd  nit  ohn  Seele 
67;  13  von  den  Speciebus  der  Thier  67;  7  v.  u.  von  den  Menschen  67; 
335,  2  homunculi  67;  13/14  auch  dem  Philosopho  erzelt  haben  67;  so 
gehört  doch  vber  dz  sublimieren;  18  gefungen  wird  67;  22  päch  67; 

7  v.  u.  so  Gott  nit  noch  an  67;  6  v.  u.  in  die  lenge  nit  mögen  bestehen 
67;  336,  1  ein  augenscheinliche  figur  67;  11  euwer  (Kinder)  Weib  vnd 
Kindt  H;  14  angiengen  H;  16  der  grewel  67;  10  v.  u.  so  hilfft  dein 
glaub  vnnd  verheischen  nichts.  9  v.  u.  vnnd  alle  Deine  Jungfrawschafft 
67;  8  v.  u.  Den  Namen  keusch  haben  67;  6  v.  u.  Gomorrisch,  vppig  ec. 
Das  ist  die  plage  vber  die  so  Gott  ehelich  haben  will,  vnd  sie  wollen 
nicht,  so  müssen  solche  werck  herauß  am  vnzüchtigsten  wider  Gott, 
vnd  wirt  Dir  Dein  Vngehorsam  ein  plag  vnd  ewigen  todt  darzu  67; 

19.  Liber  de  sanctorum  Auctoritate.  Triplicibus  signis 
et  eorum  Blasphemijs  etc.  Prologus  P ;  Handschriftlich  in 
Heidelberg  (Palat.  476  Bl.  177 — 188)  P;  in  Leiden  (Cod.  Voss  Nr.  24  L ); 
in  Breslau  (Cod.  Rehd.  334  Pr.);  ein  Fragment  im  Wiener  Cod.  11  115 
Bl.  368  V;  339,  9  etlichen  P;  16  Darumben  so  solt  P;  6  v.  u.  dieselben 
sollen  P;  340,  1  gerecht  vns  P;  3  got  allen  sein  heiligen  es  hab  vrsachen, 
darumb  P;  4  ,,in“  fehlt  P;  6  hierauff  gegen  vns  P;  6  vff  das  P;  7  vff  ein 
P ;  9/10  zugelegt  P ;  10  vbel  vrthailenes  P;  10/11  heilig  geworden  seind 
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P;  7  v.  u.  vßstreckh  P;  3  v.  u.  darumb  volgen  P;  3/2  v.  u.  seine  capituln 
das  ir  P;  341,  2  Signorum  P;  5/6  Nun  ist  man  P;  8  hett  viel  P;  10/1 1  ,,und 
aus  .  .  .  durch  Christum“  fehlt  P;  18/19  also  hat  Christus  heißen  P;  19/20 
,,dan  die  .  .  .  verkünden“  fehlt  P;  24  tauffen  P;  26  der  sey  dan  P;  7  v.  u. 
verlischt  P;  2  v.  u.  nachuolgt  mein  P;  342,  2  wunderlich  P;  11  es  wirdt 
keiner  P;  14  darumben  müssen  P;  16  Lernnen  P;  17  wir  sy  P;  19 
wellen  P;  19  stam  vom  P;  24  eintrag  P;  7  v.  u.  alls  P;  5  v.  u.  geschehen 
P;  343,  3  tat  vor  P;  5  welle  P;  9  Die  .  .  .  gegen  dem  Apffel  P;  14  zauber 
P;  17  sollen  wissen  P;  18  konndt  P;  19  wist  P;  20  do  auch  P;  11  v.  u. 
heiligen  geist  P;  9  v.  u.  wenndt  Ir  P;  8  v.  u.  mechti  von  inen  P;  1  v.  u. 
so  sie  schon  ....  was  P;  344,  3  es  wirt  im  P;  17  vnd  die  P;  24  kuchin 
P;  27  aber  gott  P;  3  v.  u.  Simon  P;  3/2  v.  u.  patronen  vffricht  P; 
345»  4  gedancken  P;  5  haben  nit  P;  7  heilig  geist  ton  P;  9  so  tuß  P; 
14  ist  nit  die  P;  16  im  P;  22/23  lauth  mit  dem  .  .  .  dem  articul  P; 

9  v.  u.  im  das  P;  4/3  v.  u.  oder  weisests  P;  346,  2  in  der  wüste  P;  3  der 
ander  ist  nit  P;  7  tetrici  P;  13  zu  leiden  P;  13  in  ander  P;  13  den 
reinen  P;  14  denn  reinen  vnd  den  P;  16  noch  gehört  P;  17  vngeschehen 
P;  18  so  er  tun  P;  10  v.  u.  hoch  zu  P;  3  v.  u.  ist  es  ein  P;  347,  1  weg 
honn  P;  1/2  dann  ...  in  der  .  .  .  honn  P;  4  welle  P;  7  seligkhait  P; 

16  das  die  gesundt  P;  5  v.  u.  Das  im  befunden  P;  2  v.  u.  alle  böse 
geist  P;  348,  7  die  jm  glauben  [P;  8/9  nun  diese  khünden[P;  12  oder 
krancke  P;  15  gar  nit  P;  16  glauben  wirckhet  P;  17  es  in  eim  P;  22 
darumben  so  P;  24  „wie  obstet“  fehlt  P;  9  v.  u.  die  aussetzigen  im  P; 

6  v.  u.  werck  des  glaubens  P;  349,  3  vfferstandt  P;  5  mit  im  glauben  P; 

10  seinen  crefften  P;  11  zusehn  P;  15  nachreißen  P;  20  vngenetzt  P; 

7  v.  u.  das  tut  P;  350,  6  regionem  P;  6  Heiligen  werde  öffentliche  P; 
7/8  demselbigen  P;  14  weich  machen  P;  15  weich  .  .  .  hundert  P;  16 
seine  P;  17  Darnach  P;  19  gedancken  P;  20/21  dem  Menschen  vor¬ 
gemacht  P;  10  v.  u.  „auch“  fehlt  P;  9  v.  u.  thuet  noch  P;  4  v.  u.  huner 
essen  P;  6/2  v.  u.  als  so  man  Johan  Babt.  zu  fischen  genöttet  hette, 
wers  vmbsonst  gewesen,  es  were  eher  aller  proßlen  worden  Br;  3  v.  u. 
,, aller“  fehlt  P;  2  v.  u.  honn  nit  P;  351,  2  zun  vischen  P;  2  es  wirt  P; 
10  vnnbekhombert  P;  25  so  es  Ine  wirrt  P;  24  phariseert;  25  so  Er  der 
P;  9  v.  u.  lernen  nit  thunt  solches  P;  7  v.  u.  dann  so  P;  3/2  v.  u. 
Zeichen  P;  2  v.  u.  denn  Er  ist  P;  352,  1  des  haubtmans  P;  2  Simones 
P;  3  wie  sein  P;  5  derselbigen  Regement  P;  7  v.  u.  trucken  sy  die  P; 
geschiden  P;  2  v.  u.  darumb  vnd  P;  353,  1  sie  zurechnen  P;  8  wer  that 
als  P;  13  hoch  Leut  P;  13  ,, dingen“  fehlt  P;  21  sind  verlassen  P; 
7  v.  u.  alle  männliche  P;  3  v.  u.  ,, fluch“  fehlt  P;  354,  9/10  „so  ich  .  .  . 
ruf  an“  fehlt  P;  11  mein  nechter  ruf  ich  in  an  P;  11  „sei“  fehlt  P;  12  ich 
lag  P;  14  Riffianer  P;  21  vbersicht  .  .  .  nichts,  ist  mir  P;  9  v.  u.  vnd 
bitten  P;  7  v.  u.  ein  mittels  P;  355,  1  von  Albegin  der  P;  5  schrie  P; 
5  durch  den  glauben  P;  6  rueff  vff  P;  7/8  nit  groß  P;  9  lieben  .  .  .  an- 
rueffen  P;  10  von  den  selbigen,  so  P;  15  nit  gesehen  seligs  P;  16  ge- 
dennckhen  P;  19  werden  P;  11  v.  u.  sollten  P;  9  v.  u.  auß  dem  wasser 
P;  6/5  v.  u.  dorumb  das  alles  ob  P;  5  v.  u.  helffen  P;  2  v.  u.  seinds  je  P; 
356,  1/2  nit  allein  Kranckhen  sind  dem  P;  13/14  ein  rotz  mitleuffig  P; 

17  mit  Iren  P;  18  vrtheilen  nit  verachten  P;  21  „als“  fehlt  P;  22  die 
er  vff  P;  25  was  wöll  darumben  P;  9  v.  u.  nach  irem  P;  5  v.  u.  ver- 
haissung  P;  357,  1/2  halten  vnnd  wirt  P;  7  Heiligen,  den  ieden  glauben 
P;  8  im  ersten  vil  P;  11  wurden  P;  12/13  vblichisten  P;  13  gönn  P; 
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17  ein  eigen  vbel  außganng  P;  20  vergönnen  P;  domit  du  verbergen  P; 
10  v.  u.  geflucht  haben  P;  10  v.  u.  wird  nit  P;  9  v.  u.  Dir  aber  P; 

8  v.  u.  tag  seines  P;  7  v.  u.  Darumben  so  sehe  P;  2  v.  u.  dein  ewigen 
P;  358.  3  vnd  gönn  in  die  P;  7  daran  lassen  P;  8  Darumb  entschlagen 
P;  3  v.  u.  Darinnen  P;  2  v.  u.  Paulus  P; 

20.  Liber  de  superstit ionibus. 

359,  11  einen  bildnus  P;  17/18  derselbigen  geschefft  P;  21/22  der 
gemein  hatt  H  gemein  man  P;  22  geacht  haben  P;  8  v.  u.  so  sei  es  P; 
5  v.  u.  dieselbigen  P;  3  v.  u.  auß  irem  P;  360,  1  wer  von  P;  8  gebraucht 
wirt  .  .  .  verlöschen  P;  12  ,,so“  fehlt  P;  5  v.  u.  Die  creatur  P;  5/4  v.  u. 
Superstition  P;  1  v.  u.  eröffnung  hab  P;  361,  9  vnd  Ceraphin  P;  9  ornat 
P;  12  keines  allegierens  P;  13  merers  grüblen  P;  15  einfalt  oder  ain- 
würtzt  P;  15  als  Er  hieß  P;  17/18  kain  .  .  .  abgötterey  P;  19  geschafft 
.  .  .  er  macht  ims  P;  21  superstion  P;  23  er  solls  P;  24  Dem  oder  dem 
P;  8  v.  u.  schlagen  P;  3/2  v.  u.  ding  gonndt  nit  billtnus  P;  362,  2  sein 
soll  die  P  .  .  5  jetzt  feelt  die  H  .  .  fallt  ...  P;  6  dan  auß  dem  P; 

9/10  das  es  auff  P;  11/12  haben  würdt  nichts  nichts,  so  er  auch  P; 
23/24  demselbigen  P;  24  wirt  ein  P;  6  v.  u.  ,,alein“  fehlt  P;  5  v.  u. 
sein  mundt  honn  vnd  des  P;  363,  5/6  wie  in  bilden  P;  6  TAV  H\  Thaw 
P;  10  on  krefften  P;  12  hetten  sie  P;  13  Abgötterey  P;  14/15  be¬ 
schicht  P;  17  haben  das  P;  20  ich  thue  P;  22/23  wenigisten  P;  24  wol¬ 
len  .  .  .  Christi  vnd  letstlich  P;  8/7  v.  u.  noch  getan  oder  abgossen  P; 
2  v.  u.  schryen  vber  P;  364,  6  dingen  ein  P;  9  oder  zukünftigen  P; 
12  verleurt  P;  13  seiner  nimmermer  dennckhen  P;  18  ohren,  nasen, 
äugen  P;  20  verkündt  den  glauben  lernen  P;  22  ausbreiten  P;  23  es 
anzeigt  P;  24/25  gegründtet  ward  nit  das  der  .  .  .  werd  P;  7  v.  u.  sie 
mir  ir  P;  4  v.  u.  durch  gemeld  ein  nit  das  bildt  P;  3/2  v.  u.  gemelden, 
bilder  P;  365,  2  ist  der  P;  6  beyhenndig  P;  6  vnnd  ist  P;  8  in  dem 
weg  P;  9  also  wir  auch  P;  11  darzu  ton  noch  sich  P;  12  geschefft 
brochen  P;  13  papisterreyen,  müncherey  P;  15  superstitie  P;  19  ein 
eilend  steinenhauff  P;  23  feilt  P;  23/24  als  Stott  grundt  P;  9  v.  u. 
gemacht  worden  P;  4  v.  u.  richte  auch  nit  vff  P;  1  v.  u.  ist  nur  P; 
366,  2  sy  wirdt  nit  P;  3  aber  do  P;  4  ein  aberglaub  ist,  do  P;  5  ,,der“ 
fehlt  P;  6  auch  oben  für  die  P;  9  dann  Appocalipsitz  P;  12  rechnet  P; 
13/14  besehens  und  ermessens  P;  16  ein  blinder  P;  18  denn  Sünder 
mit  P;  19  mennige  P;  9/8  v.  u.  noch  föttig  P;  3/2  v.  u.  entspringen 
aus  demselbigen  P;  1  v.  u.  oder  hiltzner  P;  367,  2  dem  rechten  P; 

9  in  Christo  dan  do  P;  10  rieht  auch  Inn  das  falsch  P;  16  glaub,  so  P; 
23  ist  das  alles  P;  nit  mer  würde  P;  7  v.  u.  lügner  machen  darumb  P; 
er  mer  wird  vnd  glaubet  erst  in  P;  geschehe  P;  10  v.  u.  er  mer  wirdt  P; 
2  v.  u.  brauchest  und  habest  P;  368,  2  vnd  wirckhet  P;  4  do  zu  P;  7  nit 
machen  P;  10  darauff  P;  13  ich  recht  P;  15  auch  nit  Gott  P;  22  vnd 
nun  in  P;  22  gehabt,  22  nit  doher  P;  23/24  Christo  glauben  P;  24  ge¬ 
nesen  an  P;  9  v.  u.  Christo  darauf  werden  P;  7  v.  u.  in  dem  in  den  P; 
5  v.  u.  glaubet  er  wirdt  P;  1  v.  u.  die  heiligen  P;  369,  1  nun  die  P;  1  sind 
die  Zeichen  P;  2  secht  die  P;  2/3  es  isr  mer  P;  4  nit  die  bösen  P;  6  in 
dem  P;  7  gleich  wie  P;  7  geborn  ist  P;  12  ob  es  schon  P,  ob  es  schon 
H;  13  ist  es  alles  viel  all  P;  14  Darumb  verstanden  P;  15  das  er  den- 
selbigen  P;  23  abweg  .  .  .  wirdest,  du  wirdest  P;  26/27  gueten  dingen 
nit  .  .  .  vergüftest  P;  7  v.  u.  die  sun  P;  6  v.  u.  die  Erbarkeit  zu  P; 
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5/4  v.  u.  brinnen,  damit  P;  4  v.  u.  wo  es  finster  P;  2  v.  u.  mügen  dar- 
mit  P;  1  v.  u.  morden,  huren,  füeren  P;  370,  1  zu  gutem  P;  7  feurlin 
.  .  .  kißling  P;  7  die  dat  P;  10  zerbrauchen  P;  14  nacher  hinbrauchest 
P;  17  aber  Gottes  P;  18  wollest  P;  19  den  fastest  P;  21  gechorenndt 
P;  21  ist  das  gebot  P;  23  hierinn  P;  4  v.  u.  hab  es  P;  1  v.  u.  beclaydet  P; 
1  v.  u.  Cresem  seind  P;  371,  5  biltnus  .  .  .  solche  P;  10  abgotterey  ist  P; 
10  gat  es  wie  ob  stat  P;  18  in  dem  hirn  P;  21  holen  P;  11/10  v.  u. 
bilden  .  .  .  bilder  kombt  es  P;  7/6  v.  u.  zuganngen  vnd  thödlich  zur¬ 
gangen  P;  6  v.  u.  will  Dein  P;  2  v.  u.  Superstition  P;  372,  2  man  ge¬ 
nannt  gebet  vnnd  P;  5  oder  geneust  P;  12  dar  Inn  bitten  P;  13/14 
Der  Aberglauben  der  nimbt  im  sein  krafft  darauff  folgt  nun  das  P; 
18/19  strick  daran  der  P;  21  nit  auch  der  P;  21  duts  vnd  brauchts  in 
nit  P;  3  v.  u.  beschicht  .  .  .  um  was  P;  1  v.  u.  in  einen  P;  373,  8  ge- 
sundt  werden  P;  9  vnnd  verdamnuß  P;  10  wissen  vonn  den  P;  11  so 
sy  vf  P;  so  [sich]  H]  12  seufzen  von  gemainen  P;  14  bewirckt  P;  15  Das 
die  Ehe  dem  P;  18  antregt  P;  19  ein  weiß  vnd  P;  20  bewegt  P;  be weckt 
H ;  21/22  sich  allso  erzeigt  P;  23  gestibus  P;  23  feilt  in  P;  24  halt  fill  P; 
7/6  v.  u.  kleider  .  .  .  dein  silber  schlahen  P;  6  v.  u.  Deren  Dingen  P; 
4  v.  u.  als  dann  in  P;  374,  1  so  trumet  P;  3  nit  weist  was  P;  5  helffer  P; 
7  kamer  P;  8/9  nun  als  ein  anfanng  vnnd  P;  12  in  dein  glauben  P; 

14  Christo  in  (,,vnd“  fehlt)  P;  20  Tetrisch  ethnisch  vnd  historisch 
lebt  P;  23  Superstition  P;  7/6  v.  u.  vnnser  lernens  P;  5  v.  u.  darnach 
auch  so  P;  5  v.  u.  vil  ander  auch  P;  3/2  v.  u.  ir  dessen  sein  P;  375,  2/3 
geben  zuuverhallten  P;  5  dann  beten  P;  6  das  fasten  noch  das  P;  9/10 
dorinnen  sein  nam  P;  10  man  suechen  P;  10/11  suecht  man  P;  12  dar- 
umb  durchlesen  das  buch  P;  13  die  Superstition  P;  13  dann  vrsach  P; 

15  ie  vnd  in  mit  zu  erholen  P;  15/16  nun  als  ein  philosophus  P;  17  ge- 
lert  zu  werden  P;  20  ein  anfanng  P;  7  v.  u.  ich  mich  P;  6  v.  u.  zu- 
honn  P;  5  v.  u.  sonder  denn  weg  P;  5  v.  u.  philosophia  P;  2  v.  u.  weitter 
auff  der  zeit  P;  1  v.  u.  nit  gesein  ist  P. 

De  natis  animalibus  ex  Sodomia.  Huser  sagt  zu  Anfang 
am  Rande:  ,,Deest  forte  huius  libri  Prologus.“ 

Frag.  Libri  de  animalibus  ex  Sodomia  natis.  Von  Thieren  auß 
Sodomischer  Vermischung  geboren  67;  381,  7  verstanden  67;  7/8  von 
den  im  Meer  vnd  in  wassern  sein  67;  11/12  nit  jmmer  geborn  natürlich 
vnd  auch  nit  vß  67;  14/16  Solche  zweyerley  vrsache  so  sie  zusammen 
leichen,  so  machen  sie  gleich  ein  Maulthir:  Nun  sein  im  Meer  67; 
21  zusammen  mißfälen  67;  3/2  v.  u.  als  die  Syrenen  werden  nit  auß 
der  ersten  schöpffung,  sonder  sein  ein  67;  382,  16  wissen  mögen  vnd 
erkennen  67;  10/12  so  sie  sich  Sodomitisch  vermischen,  werden  Maul¬ 
thier  drauß,  sonderliche  Meerwunder  67;  3  v.  U./383,  2  Der  Fisch  art  vnd 
gebürt  sein  gar  vil,  vnd  nicht  gleich  mit  Rögen  vnd  Milch,  drumb  so 
mügen  die  Vrsprung  nit  baß  ermässen  werden,  die  nimmer  ertrincken, 
vnnd  in  den  wassern  werden  gesehen  von  den  Meerthieren  67;  5/6  vnd 
da  wurde  ein  wirckung  angehen  67;  9  verzert  wirdt  von  krafft  67; 
11/12  zum  Folgenden  schreibt  Flöter  an  den  Rand  ,,Sepeliendi,  non 
demergendi  homines“.  13  gebrauchet  lassen  werden  67;  6  v.  u.  zu 
,,Coniunction“  setzt  H  an  den  Rand  ,,vel  Commixtion“,  doch  hat  auch 
67  ,,Coniunction“ ;  1  v.  u.  *  67  Huser  schreibt  ,,Videtur  hic  deficere  inte- 
gra  pagina“.  384,  6/7  muß  mit  Spermatischen  feureysen  geschehen  67; 
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12/13  so  fält  er  vnd  vorschüt  sich  selbst  zu  vnnutz  67;  16  nimmer 
werden  67;  17  bleibts  in  krafft  67;  22/23  Das  in  vnserm  lande  seltzam 
sein  67;  25  im  Himmel  67;  10/9  v.  u.  in  allem  gemaur  67;  6  v.  u.  ein 
Sal  das  im  lufft  67;  5/4  v.  u.  corpus  Sal  gerunnen  (gemmae);  1  v.  u./ 
385.4  „dan  do  .  .  .  gewechs  doraus“  fehlt  67;  10  verzetten  —  ver¬ 
streuen,  verlieren  (verzetteln);  23  Das  auch  ein  ander  geschlecht  67; 
24  da  der  Hann  sich  67;  8  v.  u.  in  die  menschen  von  den  67;  6  v.  u. 
Edexen  67;  4  V.  u.  in  jm  hat  67;  3  v.  u.  Drachen  67;  2  v.  u.  wz  er  ist  67; 
1  v.  u.  so  kommen  die  Würm  zusammen  67;  386,  8  die  da  Sodomisch  67; 
15  in  der  holen  der  Erden  sein  je.  67;  16  Cocodrillos  67;  17  Sodomisch 
,  .  .  Sodomische  67;  20  zerknirschet  67;  8  v.  u.  vergifft  IC.  wie  dann 
obgesagter  dreyer  Thir  art  ist;  6  v.  u.  *  67  ,,Desunt  forte  hie  duae  pa- 
ginae“  schreibt  Huser  in  der  Lücke;  5  v.  u.  Die  fäuli  ist  sein  67;  3  v.  u. 
in  seinem  leib  lebet  67;  1  v.  U./387,  1  Darumb  ein  Mensch,  der  seinen 
leib  liebet  ist  ein  67;  3/6  Also  werden  die  Sodomischen  monstra  grundt- 
lich  geboren  vnnd  des  Menschen  bäuch  in  den  Sodomisch  Würm  gehen 
67;  7/8  vergraben  in  die  vndern  bödem  der  aufferstehung,  vnd  die 
Säligen  aufferstanden  werden  oben  drauff  auff  jnen  wandeln  67;  am 
Schlüsse  des  Bruchstücks  über  die  animalia  ex  Sodomia“,,  das  nicht 
im  autographischen  Verzeichnis  der  Bücher  der  philosophia  magna 
steht,  wie  Huser  selbst  S.  328  zugesteht,  schreibt  Huser  an  den  Leser: 
,,Hie  enden  sich  die  XXIII.  bücher  primi  voluminis  philosophiae 
(wie  sie  der  autor  selbst  nennet  in  seinem  eigenen  catalogo,  oben 
im  anfang  dises  tomi  gesetzt)  deren  Verzeichnis,  welche  perfect, 
welche  imperfect,  und  welche  gar  manglen,  umb  merer  nach- 
richtung  willen,  in  folgender  tafeln  folget“, 

worin  er  gleichsam  seine  abweichende  Reihenfolge  (S.  328)  rechtfertigt, 
worüber  ich  mich  im  Vorwort  dieses  Bandes  ausgesprochen  habe. 

S.  388.  Der  versprengte  Zettel  über  Schwindelzustände  ist  dem 
Kasseler  Mscr  ,, ehern,  fol  3“  Bl.  1672  (Parac.  Handschr.  S.  704  u.  778) 
entnommen  und  im  letzten  Augenblick  hier  eingefügt;  die  „Echtheit" 
ist  immerhin  zweifelhaft. 


Zu  den  Spuria: 

1.  De  Tinctura  Physicorum.  T  Druck  des  Toxites  mit  den 
Archidoxen  1570,  W  Druck  des  Wimpinäus  München  1570,  P  Sonder¬ 
druck  von  1570  bei  Perna,  Spagyri,  Principis  Astronomi,  Medici  Para- 
doxi  TV;  391,  1/3  Prologus  contra  Sophistas  medij  Seculi  TW  72; 
Theophrasti  Paracelsi  wider  die  Sophisten  der  mittel  alter  vorred  P  71 
Vorred  74;  14  Dieweil  Du  Sophist  mich  T  W  71  74  „Sophist“  fehlt  H; 

14  verleimbten  T  verlümpten  P  74;  15  tregst  T  W  P  74,  weschst  H ; 

15  als  der  ich  T  W  P  15  [geboren]  H;  15/16  niergent  T  niendert  P74; 

16  zu  dem  H;  17  dißmal  W;  17  den  W  dir  74  Die  T  P;  19  „Gottes“  fehlt 
H;  Gutes  P  74;  19  gewest  oder  gehabt  W  P;  20  [oder  vermögen]  H; 
20  zu  halten  74;  20  seind  P  „sey“  fehlt  74;  20  wie  wir  W  71;  21  des  seculi 
gratiae  P  74;  21  „werden“  fehlt  P;  22  nun  W;  22  „und“  fehlt  T  W; 
23/24  „was  .  .  .  astronomi“  fehlt  W  74;  24  „dan  das  sie  .  .  .  sein“  fehlt 
W;  25  auch  jhre  T;  W  74;  25  „noch“  fehlt  P  74;  26  ob  schon  74;  27 
fälschlich  P;  26  dz  nit  P  das  nit  74;  26  beschehe  W;  27  doch  die  P  74; 
27  Schmaragdisch  P  74;  28  Der  Alchimey  T  W  P  74;  der  Artzney  H; 
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28  der  Magi  P  Magia  74;  28  an,  weder  P  74]  8.  v.  u.  oder  Güter  gewest 
TW]  8  v.  u.  auß  dem  W]  5  v.  u.  der  Kaiser  PF;  4  v.  u.  wann  sie  P  74] 
4  v.  u.  gehafft  P;  3  v.  u.  ,,hetten,  so“  fehlt  74;  3  v.  u.  „freilich“  fehlt 
T  W;  2  v.  u.  das  denn  dir  P  74;  1  v.  u.  wirdt  kommen  H  kommen  wurde 
P  wird  74]  392,  2  in  wölche  W  welche  T ;  4  wort  vnterdrucken  T  .  .  .  vnder- 
zutrucken  W]  4  heiß  gleich  P;  es  sey  gleich  74]  4  „Galenus“  fehlt  H] 
6  „und“  „von“  fehlt  P;  6  kan  jhrer  P;  7  nimmer  mehr  P;  7  im  58. 
jar  P;  8  practica  P;  9  das  es  auch  P;  10  „gemeinn“  fehlt  P;  11  hudlerey 
TW]  14  papistischen  P;  betler  vnd  landstreicher  P  74;  18  Weiden 
im  Friaul  ist  Udine  „im  Friaul“  W]  19  Römischer  Leo  W,  Lew  T  P; 
19  nach  P  20  signiert  stern  vmb  P;  Sigant[stern]  H]  22  sonnen  P 
samen  74;  23  lusiger  P  lustiger  74;  24  güder  P  geyder  T  ( giuder ,  geuder 
=  Prahler,  Verschwender);  26  Das  dir  W  das  es  den  P;  27  „gefürdert“ 
fehlt  T]  komm  W]  „und“  fehlt  P;  T;  28  schandtöckel  T  übel  P  74; 
32  werden  mögen  PF  T]  29  schinbarlich  P;  34  werden  T ;  34  würd  PF; 

9  v.  u.  De  T  .  .  .  Ph  .  .  .  Libelli  Ph  .  .  .  Theo.  Cap.  1  W  .  .  .  Libellus  .  .  . 
Bombast  ...  I  Ad  tincturae  Physicae  perfectionem  deinceps  omnes 
Theophrastum  secuturos  esse  T  .  .  .  Bombast  ...  P;  6  v.  u.  sage  PF 
sagen  P;  4  v.  u.  zu  einem  begerten  ende  kommen  PF  T  .  .  .  seind  kommen 
P  74]  393,  1  Albertus  der  Teutsch  P;  2  Also  ist  diser  jeglicher  P;  4 
vnderhabung  P;  5  in  diesem  P  H]  auff  disem  T  PF  vff  ...  74;  6  Und 
aber  nun  hat  jetz  P  7  4;  8  vnderstehn  wirt  P  vnterstehet  T  vnterstehend 
H]  9  Frantzösisch  PF;  Teutscher  T;  10  „mir...  spagiri“  fehlt  P; 
13  lehren  PF  P;  15  „sovil“  fehlt  P;  15  dasselbig  so  er  im  P;  16  für 
schwatzwerg  PF  (fehlt  P  74;  würd,  ist  schwätz  werck  P  74;  16/17  Spagy- 
rica  oder  Medicina  17  dem  gib  kein  glauben  dann  in  fewer  durch  erfaren- 
heit  wirt  das  falsch  gescheiden  vom  gerechten  P  74;  19  durch  es  P;  21 
nit  vnderricht  auß  aigner  PF;  vnderricht  auß  eyner  22  eygnen  T  mit 
vnderricht  P  24  es  ist  meinem  P;  zu  einem  PF  P;  27  die  hand  PF  P  T] 
27  het  PF  T  P  hat  H]  zu  „Extrahieren“  setzt  H  an  den  Rand  „al. 
Exaltieren“.  29  vnd  figirn  PF  29  was  für  P;  31  Circulatori  vnd  erdine 
PF  31 ;  hüenerey  und  erdine  P  74;  31  Item  Balnea  PF  P;  32  andere  Furni. 
Nota  PF  fürnos  Item  P;  32  keilen,  zangen  T;  33  „mit  Dir“  fehlt  P; 
34  klüglingen  bleiben  PF;  klügling  ...  P  74;  35  nichtig  düchtigs  PF  .  . 
deuchtig  P  74;  3  V.  u.  „Die“  fehlt  P;  1  v.  u.  außgehetP;  394,  1  altem 
gebrauch  nach  PF  P  .  .  .  brauch  nach  T ;  1  Leo  PF ;  2  genempt  P ;  2  vnd 
wenigen  PF;  5  vber  das  des  Solis  PF  vber  das  goldes  P;  5  nachleucht 
PF  nachleicht  T  nachleuchtet  P;  6  vber  die  zway  in  das  ein  P;  6 
nichts  PF  P;  7  Cabilisten  P;  9  zu  neudts  PF;  9  Alchimistisch  P  T; 

10  erschaffen  P;  12  das  nach  des  T  H  der  nach  des  PF  P;  13  Medizin 
P;  14  so  streng  P  so  streng  vnnd  mechtig  PF;  15  Vnnd  auß  PF 
aber  auß  P;  16  das  nicht  P;  17  erfarnus  P  erfahrniß  T;  17  ist  vns 
nur  der  PF  T  P;  19  keiner  sein  P;  20  erfarung  oder  PF  P  erfahrnus 
oder  T]  20/21  dis  Spagyren  P;  22  weitterm  P;  22  zu  enden  T; 
23  weder,  die  meine  PF  P;  27  als  ein  P;  29  darlee:en  welcher  P; 
30  Sophista  P;  Sophisterei  T;  31  vermeinten  Philosophia  P;  31  oder 
was  P;  9  v.  u.  Die  trocken  P;  die  trücknen  spiritus  P;  9/8  v.  u.  aber 
dz  cap.  mortuum  haben  sie  wider  mit  den  feuchten  spiriti  bus  imbi- 
biert  P  74;  7  v.  u.  die  truckne  P;  6  v.  u.  abgetribne  P;  4  v.  u.  am 
grund  PF  P  T;  3  v.  u.  „nun“  fehlt  P  Die  erst  T  P  H]  die  best  PF; 
2  v.  u.  „hat“  fehlt  PF  P;  1  v.  u.  einen  vil  nähern  PF  P;  395,  1  zukommen 
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gehabt  P;  3  Apocalipsis  P;  4  sein  eigen  wesen  P;  7  würd  erleutert  PE  P 
erleichtert  T  erleichtert  H ;  9/10  Desselbigen  Pderselbigen  T;  11/ 12  biß- 
har  P;  12  »»oder  in  .  .  .  ist“  fehlt  PW)  12  wie  ein  P;  14  nachfolgents 
weil  W  P)  ...  dieweil  T ;  16/17  simplex  WP;  18  das  tincturae  subjectum 
T  das  subiectum  der  Tinctur  P;  materiam  W  materien  P;  20  auff  ein 
zeit  W;  20  vor  dieer  W  P;  23  mit  grossem  gewalt  W  P)  24  Das  die  also 
W ;  25  zur  zeittigung  W  P;  28  Concorporirt  W  in  74  am  Rande  , »alias 
concorporiert“ ;  28  Tincturae  W  T  P;  29  sein  äher  H  PT  T  Ernd  P  (eher 
äher  =  Ähre;  12  v.  u.  bederffen  P;  12  v.  u.  meinem  schreiben  W\  10  v.  u. 
wenigerem  P;  9  v.  u.  Monarch  W  Monarchus  P;  8/7  v.  u.  Vorbehalten 
gewesen  W)  6  v.  u.  blut  nempt  P;  das  gluten  nach  P;  5  v.  u.  „und“ 
fehlt  W  P  T ;  5  v.  u.  dise  PE;  5  v.  u.  Coagulirens  P;  2  v.  u.  jetzo  W\ 
396,  1  außwendig  W  P;  1  das  es  vor  W  P;  2  Miracul  PE  P;  3  das  der  P; 
5  Aristotilischen  PE;  6  Serapionischen  P;  8  nicht  P;  8  rüffstu  IE  ver- 
wirfftstu  P;  9  lentstreichischen  P;  9/10  ,,so  du  .  .  .  sag  ich“  fehlt  P  T ; 
13  vnderweilen“  fehlt  P;  13  simplica  PE;  13  setzt  W  T  P;  13  wann  er  P; 
16  weder  die  P;  16  einnder  Gastein  W  Der  Castei  P;  17  Saturno  Venetern 
P  T;  Eysen  Kupffer  PE;  18  venere  Lunam  zu  machen  P74;  19  Kupfer 
Silber  PE;  19  Luna  Solem  zumachen  P  74;  Luna  Goldt  T  Silber  Goldt 
PE;  20  anderer  Transformationen  P;  21  thut  warn  P;  22  Leonem  im 
anfang  P;  24  Hungen  vnnd  Istrya  W;  25  trinitate  P;  29  Transmu- 
tationes  TE  P  T ;  30  einem  jeden  PE ;  31  „also“  fehlt  P;  32  „im“  „ gleich“ 
fehlen  P;  32/33  diese  andern  P;  34  offenbart  PE  geoffenbart  PT;  8  v.  u. 
igne  sulphurum  PE  Jouis  sulphure  P;  8/7  v.  u.  „wunderbarliche“  fehlt 
P;  7  Tinctura  PE  P;  7  v.  u.  wölche  die  PE  wölchs  die  P;  7  v.  u.  höher 
weder  P;  6  v.  u.  gradation  PE  P;  5  v.  u.  weil  ich  P;  5  v.  u.  „sie“  schiebt 
Hein  vor ,, in“ ;  3  V.  u.  vor  alten  P;  2  v.  u.  folgends  PE  P;  397,  2  „troknen“ 
fehlt  PE  P;  3  fingiert  P;  6  recht  gefaren  PE  P;  7  Perlein  PE  P  Berlen  T; 
8  Vorhalten  PE ;  9  ist  schwerlich  sonder  P;  9/10  zu  Schul  PE ;  12  Das  mit 
TH)  13  wird  werden  P;  14  Dann  der  Indich,  je.  MP...  Inndich  T) 
16  der  erst  P;  19  „alle“  fehlt  PE ;  21  „in“  fehlt  PE;  22  ist  hie  nichts  PE; 
22  darzu  fehlt  P  PE;  26  du  nue  P;  26  handgriff  PE ;  26  bey  dem  PE  ...den 
T  H)  27/28  so  subtil  vnd  scharpff  PE  P;  29  offenbart  PE;  29  zu  vnnutz 
PE;  31  muß  durch  P;  32  von  der  natur  PE  P  T ;  33  „also“  fehlt  PE  P; 
34  antrifft  IC.  P;  8  v.  u.  nutz  machen  oder  brauchen  PE  P  T)  6  v.  u. 
wie  er  auff  PE;  5  v.  u.  mag  angewendet  P;  6/5  v.  u.  transmutation  corporis 
P;  5  v.  u.  solle  PE;  3  v.  u.  dann  ich  .  .  .  die  P;  2  v.  u.  nach  dem  Zeichen 
PE ;  2  v.  u.  beschriben  P;  1  v.  u.  Vorhalten  PE;  398,  1  Das  sibendt  Capitel 
P;  2  gebracht  P;  3  Derselbigen  PE  ein  lb.  .  .  .  lb.  P;  4  dann  so  ist  TW) 
11  welcher  nach  dem  er  durch  den  PE;  12  rain  Venus  PE;  P;  12  nimmer¬ 
mehr  wider  zu  PE;  15  auch  auff  dem  P;  14  Venus  wird  P;  15  weder  das 
P;  15  venus  PE  P;  15/16  Vnnd  .  .  .  mehr  P;  16  , »vermeinten“  fehlt  P; 
17/19  »»aber  zum  .  .  .  gehalten“  fehlt  P;  18  von  den  .  .  .  wegen  T;  20  ja 
also  hab  ich  P;  20  Kupffer  vber  PE  Venus  P  Venerem  TH)  21  acht  vnd 
dreissig  grad  PE  T;  ,,al.  38.“  H  am  Rande  22  Antimoni  PE  Venus  P) 
22  oder  in  der  Quartier  PE  T  P;  28  Luna  wirt  P;  29  vil  leuth  P;  31 
wolcher  P;  11  v.  u.  wider  gewachsen  P;  10  v.  u.  Vulcanischer  P;  9  v.  u. 
Die  Medicin  P;  8  v.  u.  zugebrauchen  PE  zu  bruchen  P;  7  v.  u.  menschens 
P;  6  v.  u.  vermeldet  wird  P;  4  v.  u.  ist  hie  P;  3  v.  u.  also  dise  zeit  PE ; 
2  v.  u.  »»lengert  .  .  .  etwa“  fehlt  P;  2  v.  u.  lenger  PE;  399,  1  gedenckt  PE 
gedunckt  T  geducht  P;  2  weder  die  P;  2/3  erzaigt  oder  PE  (fehlt  P) 
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„oder“  fehlt  TH;  4  scheinet  er  P;  5  er  seiner  W;  5  „ist  die“  fehlt  P; 
ist  ein  P;  6/7  welche  verzeret  alle  kranckheiten,  gleich  einen  fewr  so 
alle  höltzer  verzeret  P;  8  gar  klein  W  P;  10  Gutta  P;  15  gegen  mir 
W  P  T;  16/17  nach  seind  gangen  P;  17/18  durch  solche  P;  19  größer 
W  T  P;  20  weder  ein  solche  P ;  20  durch  wölche  W  T  P;  11  v.  u.  alle 
ding  P;  10  v.  u.  so  es  doch  nichts  P;  10/9  v.  u.  das  es  nemmen  sol  W 
das  jhenig  so  es  P;  7  v.  u.  wahrafftigen  P;  5  v.  u.  Das  jme  W  dasjhr  P; 
3/2  v.  u.  gebracht  vnnd  behalten  worden  P; 

2.  Thesaurus  Thesaurorum.  Benutzt  die  Drucke  von  Boden¬ 
stein  ( B )  und  Toxites  (T)  von  1574  und  der  lateinische  von  Dorn  1577 
(77),  die  Leidener  Quarthandschriften,  Voss.  17  ( L ),  die  Münchener  germ. 
4228  (M),  die  Wolfenbütteler  11  Aug.  fol  (W). 

401,  6/7  Theophrasti  Bombast  Paracelsi  B  Philippi  Theophrasti 
Bombast  Paracelsi  magni  T  H ;  Vera  Tinctura  Alchimistarum  philippi 
Theophrasti  Bombast  a  Hohenhaim  W ;  8  Caput  I  M  gebüret  B  gebürt  T 
generiert  vnd  nutrierdt  ML;  8  in  viscere  T  M  W;  8/9  seind  zweyerley 
T  W  M;  9  welche  in  Europa  gefunden  werden  M  L  (beide  setzen  es  vor 
„vnd  sein  zweyerley“);  9  „enden  vnd“  fehlt  TW;  9  auch  „orten“ 
fehlt  WM;  10  best  aber,  das  TW;  10  ist  khumenn  W;  10/11  in  der 
probierung  experimentiert  TMW;  11  wahrhafft  B;  10/12  das  Boste 
erfunden  Im  Aufgang  Astri  Sperae  M,  im  auffgang  astrum  B;  im  an- 
fang  astrum  spera  W,  dz  böseste  erfunden  Ihm  Aufgang  Astrij  sperae 
solis  L;  12  in  astro  spere  Mercurialis  ist  W;  13  plüe,  welche  T  plue  wel¬ 
chen  M  Blue  wellichs  W;  13  doch  sein  W;  14/15  gefunden  M;  ver- 
schloßnen  B;  15  alle  Blaumen  W  pluomen  T;  der  mineralien  TMW; 
15/16  vil  philosophiert  ist  TM;  16  feichter  W;  17  vnd  dem  ...  ist  ver¬ 
gleicht  T  vergleicht  ist  MW;  Elementischen  Wasser  M;  18  Caput  II 
LM  „aber“  fehlt  M;  18  experimenten  W  experimentation  M;  19/20 
Die  Philosophi  vor  mir  den  Pfeil  zum  Ziel  Lär  geschossen  M  L  ;  alle 
Philosophi  vor  mir  alle  die  pfeil  zum  ziel  feel  verschossen  T,  vor  mir 
ser  weihtt  gefeldt;  20/21  vnd  mercurius  vnd  Sulphus  zu  sein  ein  Mutter 
W ;  zusein  ein  muotter  aller  metallen  vermeynt  T ;  vnd  zu  vnserm  genueg 
sein  vermaint  M;  21  „Aber  des  dritten  .  .  .  aller  Metallen“  fehlt  B; 
21/22  „noch  ir  .  .  .  genomen“  fehlt  W;  22  Visch  Pern  M  ( visch-ber 
Fischernetz,  von  bere,  ber) ;  23  vnd  so  das  TMW;  23/24  gescheiden  durch 
T  M  W ;  24  so  wirdts  gefunden  W  M  T,  so  erscheint  sich  die  warheit  B ; 
25  „weder  von“  fehlt  M  W;  Galenus  vnd  Auicenna  noch  ires  gleichen 
bedracht  haben  W;  noch  Ihr  khainer  M;  25/26  „in  ihren  .  .  .  worden“ 
fehlt  W ;  vischerey  M  fischerej  I.  flesch  gerien  B ;  gebracht  ist  worden 
LT ;  den  jetzigen  Physicis  nur  B;  den  jetzt  gelehrten  Physicis  W  „nur“ 
fehlt  M;  das  soluieren  vnd  coagulieren  beschreiben  TWM;  28/29 
welche  durch  die  Natur  T ;  in  primo  mundo  M ;  29  in  seinen  gewechsen 
W  T  wachsen  M  L  29  het  ein  jar  T;  30  klecken  =  ausreichen,  genügen; 
30  „dessen“  fehlt  TM;  9  v.  u.  Cap.  III  LM;  8  v.  u.  „und  materien“ 
fehlt  L;  vnd  ugturen  T;  8  v.  u.  „nemlich“  fehlt  T  W  L;  8  v.  u.  vnd  Sal 
sampt  Einem  W;  7  v.  u.  fun  der  Natur  W;  6  v.  u.  vnd  wirt  L  T  W; 
6  v.  u.  Spagyria  L  spagyricam  T;  „resoluiert  und“  fehlt  T  W;  der  L  T 
das  B  H  W;  „gar“  fehlt  T  LW;  4  v.  u.  „vollkommen“  fehlt  T  W  L; 
4/3  v.  u.  gleich  wie  mitt  andern  gewechsen  oder  frichten  verborgner 
weyß  Inn  Bemen  oder  wurtzeln  steckhenn  (für  „im  Biren  .  .  .  Baumes 
Herbst“);  2  v.  u.  erstlich  .  .  .  gaben  im  Mertz  L;  1  v.  u.  kröpff  .  .  .  kröpff 
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T;  iv.  u.  erzeigen  sich  L;  402,  1  in  sein  herbst  T  thun  seinen  L;  2  ,,ists 
auch“  fehlt  W;  2  „zum  ersten“  fehlt  TW  zu  verstehen  L  W;  3  herfür- 
truckt  TW;  4  den  spagiericij  sehr  hoch  W;  5  ,, suchen“  fehlt  L  W ; 
5  des  wegs  anfragen  B  wagen  W ;  6  sulphur  sein  TW;  8  gebracht  vnd 
coaguliert  M  ;  9  Caput  IV  L  M;  9/10  T  De  sulphure  Cinabrij  T ;  Caput 
IV  ML;  11  Recipe  T;  11/12  De  Suluuere,  Recipe  spere  Mercurialis 
Stos  khlein  W ;  nimb  das  Vnser  Mineralisch  Ärtzt  vnd  laß  putrificieren 
seine  Monat,  dernach  scheid  die  Element  also  L;  12  geschirr  oder  Haffen 
W  steynern  geschirr  T;  12  schems  schone  W;  vnd  soluiers  T  W;  13/14 
vitriol,  Salpeter,  Alaun  vnd  Saltz  T,  so  auch  H  am  Rand  ,,al.“  W; 
14  ,,dann“  fehlt  B  darauß  vnd  schauw  W;  17  also  fehlt  B ;  18  grad 
des  fewrs  T  W  L;  18  so  geht  T  LW;  19  erden  bleiben  T;  19  duß 
wider  W  geuß  L;  in  aschen  W  B;  20  driben  L;  20  so  geet  W  T; 
21  ersten  das  W  T;  21  Element  Luft  W;  21  vnnd  volgendt  T ;  22  Das  er¬ 
kennt  T  W;  23  Das  vielen  W ;  24  gefunden  ist  worden  W  funden  T ; 
25  Caput  quintum  L  M;  25  terram  soltu  TW;  25  in  dem  M  mit  dem  W ; 
26/27  f°rn  an  auff  -B»*  27  darbey  auff  T  darmitt  euch  W;  28  gefaren  B; 
28  Dein  sal  TW;  29  alcoli  T ;  29  ignis  terrae  W  B;  32  das  scheit  mit  dem 
Element  aquae  et  aeris  zuuor  behalten  vnd  stetzs  ins  B.  M.  L  W;  8  v.  u. 
in  alembicum  T;  das,  welches  TW;  11  v.  u.  ja  vnbetrachtet  B;  11  v.  u. 
scheids  T ;  scheide  nach  der  B;  10  v.  u.  spagyrischer  weiß  W  spagiria  B; 
9  v.  u.  ,,Also“  fehlt  B;  9  v.  u.  Also  ist  die  .  .  .  vnd  Ihme  sein  L  W;  9/8 
v.  u.  vnd  alcalatisch  Salis  W;  alcolirisis  zusammen  B;  7  v.  u.  terrische 
W  T  ;  7  v.  u.  die  scheid  vom  reinen  TL;  6  v.  u.  andern  IC.  B;  5.  v.  u. 
II  De  Leone  rubeo  T,  fehlt  B  Caput  VI  L  M,  Praeparatio  des  andern 
Minerals  W;  4  v.  u.  leonem  rubeum  W;  4  v.  u.  im  anffang  W;  mit  be- 
raittung  du  W  sihest  T  such  W;  3/1  v.  u.  dessen  Tinctur,  du  sichest 
auf  dem  Element  wassir  steen,  das  schaid  per  tritorium,  dz  ist  ds  Recht 
aurum  potabile  L;  3/2  scilicet  auff  aquam  aeris  vnnd  terre  B;  2  v.  u. 
terrae  W ;  2/1  das  Gold  seihe  herab,  das  ist  das  recht  aurum  potabile. 
Das  soltu  auß  siessen  per  alcohol  vini  offt  darauff  gossen  T;  403,  1/2 
das  vom  Sole  seich  herab,  das  ist  recht  aurum  potabile,  das  soltu  auß 
siessen  per  alcool  vini  offt  darauff  gossen  vnd  per  alembicum  W;  403,  1 
,,so  oft“  fehlt  T ;  1/2  biß  kein  W;  1  v.  U./403,  2  „das  süße  .  .  .  aqua  regis“ 
fehlt  L;  2  vom  aqua  T ;  3  sein  retorten  T  vitrum  fixatium  W ;  2  Haimetis 
W ;  4  setz  Ein  W ;  4/5  eleuiren,  das  ist  in  die  exaltation  zu  bringen,  das 
es  sich  Im  grad  toppulier  W;  vnnd  in  sein  exaltation  zu  bringen,  dz  es 
sich  im  glaß  duplier  L;  das  ist  in  die  exaltation  zu  bringen,  das  es  sich 
im  grad  duplier  T;  setze  in  locum  frigidum  et  humidum  W;  6  sich  das 
coagulier  W;  6/7  setz  wider  T ;  8  perfecta  B ;  8  seinem  grad  T ;  8/9  behalt 
auff  B;  ort  bis  hernach  weitter  angezeigt  W;  10  Caput  VII  L  M.  Es 
fehlt  der  ganze  Abschnitt  bis  Cap.  VIII  einschließlich  in  W,  d.  h.  ,,de 
Leone  viridi“  bis  ,,  .  .  .  Mundo  gefunden“.  Jede  Überschrift  fehlt  hier 
B;  III  De  Leone  viridi  T;  11/18  Nimb  dan  den  Vorbeschribenen  Vnsern 
Vitrioum  reuerberiert,  extrahiert  vnd  zum  höchsten  auff  spagyrisch 
praepariert,  darauff  schütt  dz  Elementum  aquae  et  aeris  zuuorbehalten 
digeriers  ein  Monat  biß  perfect  ist  worden,  dz  scheid  widerumb  nach 
deiner  erfahrenheit,  vnd  behalts  ahnn  sein  Ort  L;  vff  Spagyrisch  T; 
So  die  perfect  ist  worden,  wirstu  T;  16  roth  scheid  ab  dem  weissen  T; 
17  „vitrioli“  fehlt  T;  Caput  VIII  L  M;  19  die  vorbeschribene  Tinctura 
aeris  soltu  per  Retortam  treiben  L;  triben  T;  20  dz  thue  so  offt  L  T; 
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22  klaren  viridem  findest  B ;  22/23  den  du  wirst  sehen,  schweer  ahn  dz 
gewicht,  weiß  wie  der  schnee,  durchscheinendt  L ;  25  diesen  viridi  Leoni  L ; 
25/26  Römische  Löwen  T ;  26  den  jhm  B ;  26  findet  T; 27  .  .  .  der  balsamb 
vnd  Astrum  coelestium  L;  28  auch  keinen  Cörper  faulen  T;  28/29  kein 
aussatz,  kein  lepram  B  kein  lepram  T  kein  aussatz  kein  Podagram  oder 
Wassersucht  impotiert  ein  L;  31  do  es  fermentiert  L;  32/404,  10  ,,Ach 
du  .  .  .  mundo  gefunden"  fehlt  M;  32  theutscher  Karle  T;  32  wa  deine 
TL;  33  ,, Schlecker  im  Holtz"  fehlt  T;  33/37  ,,Also  ist  .  .  .  dienen“ 
fehlt  T ;  34  zerittlet  B;  34  vnd  ein  andere  L;  35  palustram  B ;  10/9  v.  u. 
„vnd  der  .  .  .  gehen"  fehlt  T;  8  v.  u.  Kayser  Galenus  L;  als  sie  jhn  nennen 
T;  8  v.  u.  hellen  gewußt  T;  7  v.  u.  sie  hetten  sich  T;  6  v.  u.  gewert  L; 
6  v.  u.  sitzt  in  der  porten  T;  6  v.  u.  den  Porten  der  Hellen  L;  4  v.  u. 
vnd  seiner  quinta  Essentia  Lapidis  L;  4/3  v.  u.  „Mithridat  .  .  .  ic." 
fehlt  L;  2  v.  u.  in  das  Liecht  der  Natur  geboren  L;  1  v.  u.  sehent  jhr  L; 
404,  1  die  meinen  discipuli  L;  2  jr  seit  T;  3/4  großen  Potentaten  L; 
4  zum  todt  T  L;  aber  ich  hoff  mein  werden  sein  T;  5/6  ich  hoffe  L; 
5/6  mein  werd  sein  T  mein  Werckh  L;  8  vnd  sie  kent  mich  T;  8/10  Sie 
kennet  .  .  .  auch"  fehlt  L;  9  hab  ich  gesehen  TL;  9  vnnd  eusserlich  T  L; 
9  vnd  also  auch  in  L;  11  Caput  IX  LM\  11  weitter  kumm,  T;  12  ain 
benüng  L;  12  denen  ichs  gern  gunne  T  denn  .  .  .  gun  W;  12/13  so  sie  im 
liecht  B;  13  erfaren  vnd  in  L;  13  ein  wissen  L  W  ;  14  gelert  seind  M  L: 
ain  wissen  vnd  M  W  T ;  gelert  seind  W  L  T;  14/15  aller  wasser  natur  T, 
aller  weyshaitt  W;  16  Nim  das  ich  beschriben  hab,  Recipe  den  liquorem 
T  Nue  das  ich  Im  Anfang  W  vorbeschrieben  L  hab  Nimb  des  Liquoris 
minerali  4.  th.  L;  17/18  salis  rubei  terrae  T  salis  terre  rubei  zway  thail, 
suluur  solis  ain  thail  fuers  im  Pellican  zusammen  coagulirs  W;  18  „also" 
fehlt  L  W;  19  aber  seynn  gebrauch  W  vnd  sein  dosisL;  „hie“  fehlt  L; 

20  aber  de  Transmutationibus  L;  aber  im  buch  transmutationis  W; 

21  aber  der  da  hat  astrum  W  T;  21  vntz  sein  eigen  T ;  22  Solis  tingiert 
T,  eigen  corpus  auch  tingirn  B;  23/27  Also  ist  zu  versteen,  so  du  hast 
Astrum  lunae  wirtt  sein  gegen  Corpus  auch  tingiern  allso  mitt  allenn 
Astris  zu  versteen  ist  als  veneris.  mercurij.  Jouis,  Martis  Saturnij  W ; 

23  so  tingierest  L  böste  gold  L  beste  aurum  T ;  „diese  .  .  .  sein"  fehlt  L; 

bestetet  T;  Also  ist  es  mit  den  andern  Astris  Als  Jove,  Saturno,  Marte 
vnd  Luna  zue  verstehen.  Also  werden  auch  die  Pincturen  L  Also  werden 
W  also  auch  werden  T ;  Tuncturen  gemacht  T ;  vnnd  vonn  allen  Mine¬ 
ralen  gemacht  W;  vill  schreyben  sonst  W;  „weils  .  .  .  beschrieben“ 

fehlt  L ;  29  Arthitoxiss  W ;  29  hie  will  ich  das  W ;  30  Das  Primum  ens 
Mineralium  W ;  30  den  spagier j  W;  31  gnugsam  Prießen  L;  brieffen  T; 
12  v.  u.  Caput  X  et  ultimum  LM;  12  v.  u.  Nota  in  diesem  werckh 
Alchimistaruin  W ;  Hie  in  diesem  T  Ihn  diesem  opere  Alchimistarum 
ist  es  TP;  12  v.  u.  ist  es  nicht  T  ;  12  v.  u.  es  nicht  gerechnet  L;  12  v.  u. 
auff  die  neun  TW;  11  v.  u.  sonder  also  ohne  W ;  ohn  allen  Verdruß 
kanstu  W  T  L  („allen"  fehlt  T) ;  11/10  v.  u.  in  der  Spagyrey  (Spagirey 
W)  fort  fahren  T  W ;  magst  es  wohl  Inn  W  T;  10/9  v.  u.  der  alchimisti 
tagen  Vigieren  Putrificieren,  extrahiren,  soluiren  Coaguliern,  Fermen¬ 
tieren  in  lapidem  Alchimistarum  L  W ;  8.  v.  u.  „Phonicem  .  .  .  cabali- 
starum"  fehlt.  W  T;  8  v.  u.  „Phoenicem  .  .  .  bringen“  fehlt  L;  8/1  v.  u. 
„Aber  .  .  .  cabalistarum"  fehlt  M;  7/6  v.  u.  zue  wissen  dieses  vnsers 
minerals  oder  Ertzets  .  .  .  Phoenix  oder  Adler  L;  6  v.  u.  seine  Federn  L; 
6  v.  u.  corpus  phenix  B  da  wird  er  L;  4  v.  u.  vnd  seine  Jungen  Peissen 
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Ihnen  die  Augen  auß,  da  rinndt  heraus  eine  Weisse,  dieL;  3/2  v.  u.  vnnd 
die  Spheram  des  Lebens  L;  2  v.  u.  den  balsam  L;  2  v.  u.  nach  am  B; 

3.  Liber  vexationum  (fixationum).  Benutzt  neben  Husers 
Text,  Bodensteins  Ausgaben  von  1567  und  1574  und  ein  Wolfenbütteier 
Manuskript  60.  6.  Aug.  8°. 

Liber  Vexationem  67,  74;  Coelum  Philosophorum  sive  Liber  Fixa¬ 
tionum  Wo; 

405»  20  erfarnen  Meister  diser  kunst  67,  74;  20  löblichen  kunst  Wo; 
21  geheissung  67,  74;  21  beginnen  oder  begirig  seyt  67,  74;  21/22  ver- 
heischung,  verheischt  =  Verheißung,  verheißt;  22  „und“  fehlt  67,  74; 
23  dardurch  Jeben  .  .  .  fexieren  Wo;  24  nicht  abstehen  wollen  67,  74; 
25  grosse  Zusagen  67,  74;  26  „wol“  fehlt  67,74;  26  Dann  vnter  1000, 
67,  74;  27  sölliches  der  natur  vnnd  kunst  schuld  67,74;  2&  Dann  es  ist 
eygner  Verhinderung  67,74;  10  v.  u.  Derwegen  will  ich  67,  74;  10  v.  u. 
de  Alchimia  67,  74;  9/7  v.  u.  nicht  also  wie  die  anderen  gemeinen  Alche¬ 
misten  lehren,  schreiben  oder  haben.  Dann  dieselben  lehrnen  große 
schwere  künst  vnd  weittleuffige  arbeit  auffzurichten  67,  74;  Wo;  7  v.  u. 
Rec.  antim:  67;  6  v.  u.  einschlag  67  hammerschlag  74;  (fehlt  Dorn 
70  squamarum  aut  batiturarum  martis  drachma  una  Dorn  81) ;  4  v.  u. 
arsenicum  fliessen  67  tag  und  nacht  fliessen  74;  zusambenn  Wo  (et 
argenti  tantum,  ut  istius  postremi  liquefiant  un  crucibulo  arsenic. 
Dorn  70  .  .  .  liquefiant  in  crucibulo  cancrose  etc.  Dorn  81).  2  v.  u.  mit 
sampt  andern  Worten  vnd  nammen  67,  74  („verkehrt“  =  verändert); 
1  v.  u.  kunst  Meistern  67,  74;  406,  2  herfür  zubringen  67,  74;  3/4  zu 
brauchen  nicht  verzeucht  67,  74,  Wo  (verzeicht  H ;  =  zögert,  vermeidet); 
5/6  durch  Regeln  67;  7  Solche  Regeln  67,  74;  8  aber  ob  sie  wol,  nicht  auff 
das  aller  67,  74;  9/10  vnd  erforschung  67,74;  10/11  mag,  genung  vnd  ein 
summa  der  gantzen  67,  74;  13  Viel  mehr  speculierung  auch  rechnung 
67,  74;  13  mehr  nume  .  .  .  Wo;  14  werck  der  probierung  67,  74;  15/16 
der  geschrifften  67,  74;  17/18  gefunden  werden  67,74;  19  Erstlichen  ist 
IFo;  Erstlich  so  ist  67,74;  21  darmit  sie  vil  67,74;  22  eintweders  das  der 
67,  74;  24  gar  in  der  67,  74;  26  jmmer  sich  verwandelt  67,  74,  IFo; 
28/29  Künstler  und  fantisierender  mensch  67,  74;  29  de  climent  IFo; 
29/30  Alchimey  kunst  erdencken  mag  67,  74,  IFo;  31  breng  Wo;  33  der 
da  war  ist;  34  verderben  Wo;  34/35  dann  das  gut  möcht  nicht  er¬ 
scheinen  vor  seinem  verborgnen  (alias  verberger)  67,  74;  Verpörgen 
Wo;  11  v.  u.  Es  ist  auch  das  gut  nicht  gut,  weil  67,74;  11  v.  u.  gewichts 
gut  Wo;  10  v.  u.  Dann  der  verberger  muß  abgewisen  werden,  so  67, 
74;  9  v.  u.  ledig,  frey  67,  74,  Wo;  8  v.  u.  Der  Verborgen  Wo;  8  v.  u.  berg 
9  sand  der  erden  (H)  streinen  67;  8  v.  u.  Der  berg  eng  kyß,  oder  wz  der 
gebärung  sampt  der  gengen  74,  P.  S  0:  Stain  Wo;  6  v.  u.  verborgens 
(alias  verberger)  67  verberger  74;  verpörgen  Wo;  5  v.  u.  vnd  dieweil 
aber  67,  74;  2  v.  u.  nicht  von  dem  fewr  67,  74;  2  v.  u.  die  mügen  von 
dem  Wo;  2/1  v.  u.  als  das  seind  sol  vnnd  luna  67;  als  dann  seind  ...  74; 
1  v.  U./407,  1  fewr  bleiben  67,  74;  407,  2/3  nit  was  titeln  67,  74;  4  es 
auch  mit  67,  74;  5  zuwirckhung  TFo;  5  „derselben“  fehlt  Wo;  6  die  siben 
67,  74;  6  ein  Rung  PFo;  7  lesen  oder  TFo;  7  nicht  in  eyl  67,  74,  nir  allso 
baldt  Wo;  8  Dann  geringe  verstendtnus  67,  74;  Wo;  8  schwere  vorgeben 
67,  74;  9/10  dann  es  seind  vil  67,  74;  10/11  verstehen  es  gantz  wol  67, 
74;  12  können  es  67,  74  khönnens  Wo;  12  wissen  auch  mehr  67,  74; 
besser  wissen,  vnd  mehr  H;  (IQ])  ((*,)  67,  74;  14  „Item“  fehlt  74,  67; 
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14  volgt  hernach  Wo;  14  die  ist  auff  Wo;  15  mercurii  zwo  art  vnd  eigen- 
schaft  67,  74,  Wo;  18  das  verborgen  leiblich  gefeß  67,  74;  20  ein  lebendiger 
leiblicher  geist  67,  74;  22  vmm  seiner  vrsach  67,  74;  22/23  keinen  nammen 
67,  74;  25  Dann  diser  fluß  67,  74;  25/26  gar  kein  67,  74;  27  hitzen  67,  74; 
28  dann  sollichs  67,  74;  29/30  schwach  gibt  nichts  darumb,  derwegen 
67,74;  32  escentiam  67;  32  oder  die  Elementa  67,  74;  12/11  v.  u.  angriff 
zu  würcken  67,  74;  9/8  ,,dorauf  sol  .  .  .  art"  fehlt  67,  74;  8  v.  u.  hitz  oder 
kelte  67,  74;  8  v.  u.  dann  keins  67,  74;  6  v.  u.  sein  krafft  vnd  würckung 
67,  74;  6  v.  u.  Proba  1  lott  Blei,  j  lott  Zinn,  j  quint  Kupfer,  j  scrupel 
Silber“  W;  5  v.  u.  ,,Item"  fehlt  67,  74;  2  v.  u.  Vollgt  Wo;  1  v.  u.  dann 
jhm  seindt  sechs  67,  74;  2  v.  u,  vollgt  Wo;  1  v.  u.  dann  ihm  seindt 
sechs  67;  74;  1  v.  u.  geistlich  verborgen  67,  74;  408,  2  sonder  er  ist 
67,  74;  4  also  kan  auch  sein  67,  74;  7  dann  je  neher  67,  74;  9  vnd 
natürlicher  67,  74;  10  ist  nur  betruglich  67,  74;  10/11  man  sicht  auch 
nicht,  dz  wenigest  was  fern  67,  74;  11  Derwegen  hat  man  kein  67,  74; 
12  Dieweil  es  ferne  von  dannen  ist  67,  74;  13  nicht  gesehen  hat,  der¬ 
gleichen  67,  74;  dieweil  sie  weit  hindan  ist  67,  74;  15  vil  weniger  jr 
pein  empfunden  67,  74;  17  wa  sie  in  einer  67,  74;  18  verbessert  oder 
verendert,  das  dann  wol  67,  74;  19  zubeweisen  67,  74;  20  Derwegen 
je  ferner  67,  74;  21  vnd  neher  sie  bei  sol  vnd  luna  67,  74;  21  er  ist  in  67, 
74;  22  „oder“  fehlt  67,  74;  desgl.  23  ,, greif licher" ;  26  Das  das  gegen- 
wirtige  67,  74;  27  mer  achtsamer  67,  74;  28  vnsichtige  ist  67,  74;  29/31 
Darumb  sollen  die  Alchimisten  fleissig  begeren  zu  bedencken  vnd  sehen 
an  die  geistlichen  vnd  heimlichen  ferne  statt  67,  74;  12/11  v.  u.  stehen, 
vnder  Sol  . .  et  Lunae  67  (fehlt  74) ;  11  v.  u.  vnd  welche  du  wilt  dasselbige 
inn  der  67  74;  11  v.  u.  vnd  darzu  67,  74;  9  v.  u.  ..leiblich“  fehlt  67;  8/7 
v.  u.  Dann  die  Metallen  zu  .  .  .  seind  mancherlei  67,  74;  5  v.  u.  ,,und 
rein“  fehlt  67,  74;  5  v.  u.  ist  anders  nicht  67,  74;  als  eine  abweschung 
67,  74;  2/1  v.  u.  (b  infra.  Nam  aurum  multum.  Jupiter  X  et  non  parum 
argenti  in  saturno  Mercurio  Luna  imponitur  ei  et  augmentabitur  Luna 
et  de  reliquis  *  67,  74;  409,  1/2  von  martis  eigenschaft  Wo;  5  außgestossen, 
5  außgetriben  vnnd  67,  74;  8  außgeschüttet  67,  74;  9  jnen  behalten  67, 
74;  jres  67;  10  oder  Regenten  67,  74;  11  erficht  67  erfichtet  74  12 

auch  an  die  höchste  statt  der  König  67,  74;  12/13  Er  bedarff  sich  aber 
zu  fürsehen  67,74;  „bracht“  fehlt  67,  74;  15  [möge  werden]  H;  16/17 
Von  venus  (venere)  vnd  jrer  eygenschaff  67,  74  des  venus  .  .  .  Wo; 
18  Venerem  Wo;  20  dem  verstandt  not  67,  74;  22  sichtbar,  materlich 
67;  24  zu  kalch,  zu  ruß  67,  74;  26  verlegen  67;  verlägen  74;  27/28  sonder 
spröd  vnnd  brüchig  ist,  dz  soll  67,  74;  29  67  setzt  unter  „alias"  bei, 
74  ohne  weiteres:  „Nam  aurum  multum  Jouis  et  non  parum  argenti 
habet.  Saturnum  et  Lunam  impone  et  augebitur  Luna  de  reliquis  (ex 
reliquis  74)  also  identisch  mit  dem  Schluß  der  2.  Regel,  wo  ja  auch  mit 
„b  infra“  hierher  verwiesen  ist.  Husser  hat  den  lateinischen  Zusatz 
nur  dort.  30  „auff“  fehlt  67,  74,  Wo;  31  „art  vnd  seiner“  fehlt  Wo; 
10  v.  u.  selbs  art  vnd  natur  67,  74;  4  V.  u.  ohne  allein  die  besten  67, 
74;  3  v.  u.  seubern  sie  sich  67,  74  seuberndt  sich  H;  1  v.  u.  corpora  67, 
74;  1  v.  u.  der  erden  geneigt  67,  74;  410,  4  könten  67,  74;  4  Hessen  67, 
74;  5  der  Alchimisten  67,  74;  5  brauchten  67,  74;  6/7  Das  ist  das  wasser 
67,  74;  8  leiblichen  67,  74;  9  /per  matiet:/:  JPo;  10  „Das“  fehlt  67; 
12  vnd  durch  lasset  67,74;  13  Saturni  freundschaft.  (alias  oder  seins 
geschlechts,  67;  14  ist  der  weisse  vnd  heißt  Magnesia  der  conterfein 
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6j,  74;  18  Luna,  seiner  art  67,  74 ;  18/19  ,,art  und“  fehlt  Wo;  22/23 
Das  ist  nicht  not  67,  74;  23  schlechts  67,  74)  24  gutts  67,  74;  24/25  was 
für  ein  67,  74;  25  von  wannen  67,  74,  von  wem  H ;  25  kumpt  67  74; 
26  zugedencken  oder  ertragen  67,74 ;  27  Dann  frage  was  ist  luna  67,  74; 
Wo;  28/29  6  Metallen  geistlich  im  jm  das  7.  verborgen,  wie  offt  gehört 
ist  (alias  Eusserlich  vnd  materlich  dann  allweg  die  sibend  hat  die  an¬ 
dern  6  Metall  geistlich  in  jr  verborgen  67,  74 ;  12/11  v.  u.  mit  wesen 
67,  74;  10  v.  u.  oder  lunam  67,  74;  9  v.  u.  Dann  in  derselbigen  67,  74  ; 
4  v.  u.  werden  67,  74;  3  V.  u.  alle  in  ein  stuck  67,  74;  2  v.  u.  von  leiblichen 
Vermischungen  67,  74;  1  v.  u.  vnd  Metallischen  67,  74;  411,  1/2  Schei¬ 
dung  noch  tödtung  67,  74;  2/3  Die  nimmermer  ohne  leib  mögen  67,  74; 
4  tödte  67,  74;  4  ,, wider“  fehlt  67,  74;  6  todten  zum  67,  74;  8  zum 
volkomlichsten  67,  74;  9  Hier  findet  sich  in  67  und  74  eine  Textverstel¬ 
lung;  es  ist  der  letzte  Abschnitt  der  6.  Regel  hierher  vorgeschoben: 
10  ..auch“  fehlt  67,  es  ist  doch  74;  12  außgehn  67,  74;  12  greifflichen  an¬ 
sichtigen  wäsen  67,  74;  14  Das  die  luna  auch,  67,  74;  16  genaturt  je. 
67,  74;  20  2  gute  67,  74;  20  ,,das  .  .  .  tugend“  fehlt  67,  74;  21  die  mit 
67,74;  22  Dann  luna  ist  67,  74;  26/27  vom  Wassermann  und  Zwillinge 
und  von  Wassermann  und  fische  (alias  Zwillinge  67,  74) ;  28  die  weisse 
färb  67,  74;  29  (alias)  luna  67;  12  v.  u.  saturn,  jungfrau  vnd  Skorpion 
67,  74;  11  v.  u.  mit  der  scheinbarheit,  saturn,  jungfrau,  Skorpion  67, 
74;  10  v.  u.  lautere  einigkeit  74;  10  v.  u.  67  und  74  schieben  noch  ein: 
,,lune  hat  vom  Saturn  jungfrau  Steinbock  den  gedignen  leib  die  lautere 
reinigkeit  vnnd  grosse  bestendigkeit  wider  die  macht  des  fewrs  sol 
Löwe  Skorpion“ ;  8  v.  u.  natürlich  erkennung  mit  67,  74;  7  v.  u.  der  silber 
geist  67,  74;  7/6  v.  u.  mit  jrer  .  .  .  vnd  weißheit  67,  74;  5  v.  u.  Noch  ist 
zu  melden  67  74;  3  v.  u.  für  ein  sach  oder  leib  an  sich;  2  v.  u.  ..oder 
knapp“  fehlt  67,  74;  1  v.  u.  „und“  fehlt  67;  1  v.  u.  den  schmeltzet  er, 
zerstört  67,  74;  412,  2  einen  besseren  leib  67,  74;  5  alsdann  nimpt  67, 
74;  8  vereiniget  67,  74  ;  8  vor  den  zerstörlichen  Elementen  67,  74; 
9  ,, darin“  fehlt  67,  74;  11/12  vnd  Wesenheit  Wo;  15/16  einen  schöneren 
.  .  .gedignen  leib  hat  67,  74;  22  am  allerleichtesten  67,  74;  25  wider 
coaguliert,  hart  vnd  starrend  wirt  67,  74;  28  am  meisten  67,  74;  8  v.  u. 
stehn  oder  starrend  machen  67,  74;  6  v.  u.  kelte  .  .  .  der  hartung  oder 
erstarrung  67,  74;  4  v.  u.  Exemplum.  So  man  67,  74;  413,  1/2  Dann  so 
bald  die  Metall  mit  fewr  in  fluß  gebracht  vnd  das  fewr  .  .  .  gethon  67, 
74;  3  metall  ein,  wirt  67,  74;  5  so  sagt  nun  ob  67,  74;  6  sey,  wirt  er  67 ... 
jemandes  74;  6  er  sey  von  67,  74;  8  der  natur  67,  74;  13  natur  des  fewrs 
67,  74;  13  die  hitz  ist  das  leben  67,  74;  14  Dann  das  gold  an  jm  selbs 
67,  74;  15/16  färb  des  sulphur  als  gold  vnd  rot  67,74 ;  19/20  nach  dem 
feuchten,  die  schwere  67,  74;  20  zu  ,,Glanzikeit“  bei  Huser  die  Rand¬ 
notiz  ,,al.  Gäntzikeit“,  so  tatsächlich  Wo;  22  Dann  es  mag  ein  67,  74; 
25  so  bey  der  Sonnen  67,  74;  25  vnnd  bey  vnd  oder  67,  74;  15  v.  u.  leib 
Solis  67,  74;  14  v.  u.  man  es  zerrennent  vnd  flüssig  67  zertrennet  vnnd 
flüssig  74  zertrennet  vnd  fliessend  H  (zerrennen  =  zerrinnen  machen) ; 
12  v.  u.  schnee,  gefroren  eyß  oder  wasser  67,  74;  9  v.  u.  Im  Himlischen 
ists  gesoluiert  57  .  ..  resoluiert  74;  5  v.  u.  ,,Ein  end-regeln“  fehlt  67,  74; 
3  v.  u.  faciunt  frustra  67,  74;  1  v.  u.  vberal  würckend  da  kein  67,  74; 
414,  1  Das  dann  nur  vnhoffentlich  3  Item  merck  67,  74;  5  Nota  hernach 
uolgendt  stuckh  super  mercurius  vtens  Wo;  mercurium  vrens  (c  alias) 
67,  74;  4/5  Mercurium  Viuum  (am  Rande,  al.  Vulgi)  H;  6  Alles  was  da 
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weiß  67,  74;  10/11  diser  Zerstörung  67,  74;  12  „feur“  fehlt  67,  74 ;  13  sein 
exempel  67,  74;  15  Pignes  adole  Verbena.  Flußpulver  16  c  Nun  merck 
das  stuck  super  mercurium  zu  gebrauchen  Rec.  67,  74 ;  17  zwei  lot 
tartari  durch  einander  gestossen  zündts  an  im  tigel  mit  Ertz  so  setzt  es 
ein  könig  schön  67,  741  Das  Ganze  fehlt  Wo;  Hiernach  (bzw.  dafür) 
ist  in  67  u.  74  (und  Wo)  eingeschoben  der  spätere  Abschnitt  „Erz 
und  Bergwerk  zu  suchen“  (S.  417/18);  20  Es  ist  gar  nicht  67,  74; 
20/22  man  Mercurium  tödte  oder  coaguliere  .  .  .  mache  .  .  .  daran  lege 
67,  74;  23  sonder  ist  wol  ein  74;  67;  24/25  darmit  mercurius  gar  mit 
kleinerer  costung  on  alle  mhü  vnd  coagulatio  zu  luna  wirdt  67,  74; 
25/27  je  einer  gern  wissen  solche  stücklin  oder  cünstlin  in  der  Alchimey, 
das  do  leicht  vnnd  gering  ist  67,  74;  28  in  kürtz  vil  67,  74;  9  v.  u.  andern 
(alias  Schriften)  griffen  vnd  Worten  (Alias  die  jm  nicht  bald  sagen  wollen) 
67;  13  v.  u.  andern  geschefften,  griffen  vnd  Worten,  die  ihm  .  .  .  wollen 
74;  12  v.  u.  solt  67,  74;  n  v.  u.  daswolt  er  67,  74;  12/iov.  u.  thu  jm  also 
so  hastu  lunam  .  .  .  67,  74;  10  v.  u.  harr  noch  ein  weyl  67,  74  („beiten“ 
=  warten).  9  v.  u.  mit  so  kurtzen  67,  74;  9  v.  u.  in  gemein  auff  declarire 
67,  74;  8  v.  u.  dz  es  dir  nur  imhuy  her  zuzucken  werde  vnd  67,  74;  7  V.  u. 
auß  Saturno  vnd  Mercurio  Solem  vnnd  lunam  zu  machen  67,  74  (aus 
Saturno  vnd  Jove  solem  vnd  lunam  zumachen)  67;  6  v.  u.  zumachen 
oder  zutreffen  können  sein  67,  74;  3  v.  u.  „oder  wer“  fehlt  67,  74;  3/2 
v.  u.  lehr  oder  Bücher  zu  schreiben  67,  74;  2/1  v.  u.  vom  ferndrigen 
schnee  67,  74  „zuschreiben  ist“  fehlt;  415,  1  Von  Recepten  der  Alchimia 
67,  74;  1  vollgen  hernach  Wo;  2  vil  von  Recepten  67,  74;  3  gelassen  wie 
volgt,  Als  Öfen  67,  74;  öl,  kalch,  schweffel,  saltz,  salpeter,  allaun,  vitrill, 
burrus  67,  74;  6  bleyweiß,  rötelstein,  tucia,  wachs  67,  74  (usw.  vieles  in 
anderer  Reihenfolge) ;  1 1  vnd  anders  vil  mehr  von  prepariern,  putri- 
ficiern  .  .  .  purgieren  67,  74;  13  bücher  vil  voll  geschreiben  67,  74;  18/19 
der  meinung  mehr  ein  hinderung  67,  74;  20  oder  solem  67,  74;  22  für 
zubringen.  Mocht  einer  sagen  67,  74;  23  kurtze  grund  das  es  so  gar  nichts 
67,  74;  25/27  „wie  lang  .  .  .  einer  sagen“  fehlt  67,  74;  27/28  gesagt  inn  den 
siben  67,  74;  30/31  „und  allen  .  .  .  nit  sein“  fehlt  67,  74;  32/33  Das  Ge¬ 
sperrte  ist  Überschrift  67  und  74;  11  v.  u.  zuvil  sey  67,  74;  8  v.  u.  alle 
stehn  67,  74;  7  v.  u.  vollkommenlichen  67,  74;  4/3  v.  u.  behalts,  das  ist 
67,  74',  3  v.  u.  offenbart  67,  offenbar  74;  2  v.  u.  oder  kanst  ist  67,  74; 
416,  1/9.  Der  Abschnitt  über  Crystallen  beschweren  fehlt  67,  74,  Wo; 
12/13  sonder  er  ist  wol  grosser  ...  67  ..  .  vol  grosser  ...  74;  14  im  (alias 
im  fluß)  leben  muß  sein  67  im  fluß  vnd  leben  muß  sein  74;  15/16  eyß- 
wasser  geleich  67,  74;  20  sterben,  erstarren,  noch  erfrieren  67,  74;  25 
zufließen  .  .  .  zuuerwandlen  67,  74;  26  sein  gestalt  67,  74;  32  sein  feuchte 
vnd  hitz  67,  74;  12  v.  u.  müsse  67;  11/10  v.  u.  im  (in  74)  nachuolgender 
geschieht  hören  wirst  67,  74,  Wo;  9  v.  u.  für  „argentine  Püxen“  stehn 
in  67  u.  74.  Kryptogramme  aus  Buchstaben  und  Zeichen,  deren  Wieder¬ 
gabe  nicht  lohnt.  Auf  deren  Lösung  usw.  tut  sich  Huser  besonders  was 
zu  gut  im  „Register  der  Schriften“  zu  Anfang  des  6.  Bandes,  wo  er  aus¬ 
drücklich  auf  diese  Seite  verweist;  9/8  v.  u.  Darein  thu  den  Mercurium 
wol  vermacht,  henck  jn  in  locum  coagulationis  in  medio,  laß  stehn  24 
stund  id  est  ein  tag  lang  67,  74;  Ine  Inn  loco  congelationis  in  Medio,  laß 
steen  24  stundt  lang  Wo  (8  v.  u.  ein  hafen  .  .  .  blei„“  fehlt  Wo,  67,  74); 
6  v.  u.  himlische  hitz  67,  74;  5  v.  u.  gibt  durch  die  eusserlich  67,  74; 
2  v.  u.  Vermerck  die  kelte,  so  der  67,  74;  1  v.  u.  nit  ein  empfindtliche 
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hitz  vnserer  ardt,  sonder  6y,  J4\  417,  4  daruon  die  Sophisten  sprechen 
67,  74;  7  jhn  gestehn  macht  oder  machen  solt  67,  74;  7/8  man  alles  per 
probas  67,  74;  9  lehret  67,  74;  lernet  H;  10  die  vnuollkommen  seind  67, 
74;  11  „auß  den  metallen“  schieben  67,  74  ein;  13/14  dann  in  andern  .  .  . 
vnd  in  andern  Metallen  ist  sol;  18/19  herdtstadt,  eines  vollen  blaßbalgs 
67,  74;  22/23  erden  vnd  in  den  steinen  ist  fast  vngewiß,  weil  6y,  74; 
23/24  müssen  also  gesucht  67,  74;  25/26  Es  soll  auch  diser  lust  vnd  begird 
Bergwerck  zubauwen,  so  wenig  67,  74;  26  zur  Rosen  67,  74;  26  „und 
nemen“  fehlt  67,  74;  28  dann  der  zu  vil  67,  74;  29  kot,  jamer  67,  74; 
12/11  v.  u.  erkantnus  vnd  verstendtnus  geben  auff  Ertz  vnd  Metall 
67,  74‘>  7  v-  u-  S°1  zu  bawen  kommen  ist  67,  74;  5  v.  u.  (aber  durch  ander 
ertz  gemachter  metall)  67,  74;  3  V.  u.  auß  denen  jetlichem  67,  74;  2  v.  u. 
geringer  67,  74;  2/1  v.  u.  „das  golt  .  .  .  ist“  fehlt  67,  74;  418,  1/2  leichtlich 
aber  auß  marte  vnd  venere  schwerlich  golt  oder  .  .  .  67,  74;  3  zusatz  vnd 
vrhab  [Sauerteig];  4/5  (alias  auß  Magnesia  etplumbo  exitluna  aus  stanno 
vnnd  Cinober  purus  sol  oritur)  sol  vnd  luna  auß  stanno  cupro  vnd  aquario 
purum  aurum  arietem  67,  74;  6  mir  gedenck  67,  74;  9  alle  die  Zeichen 
67,  74;  17  an  dir,  deinem  67,  74;  18  „daran“  fehlt  67,  74;  18  Zeichen  des 
Himmels  67,  74;  19  das  die  Metall  67,  74;  20  verkert  67,  74;  22  nur  vil 
67,  74;  23/24  gar  steinerne  67,  74;  24  Thaler  67,  74;  24/25  ersten  auch 
Metallen  67,  74;  25  zum  stein  67,  74;  26/27  für  ein  thon  lEo  für  ein  Thier 
67,  74;  28  ein  vernemmliche  Sermon  67,  74;  29/30  geschlecht  vnd  natur 
67,  74;  31/32  kunst,  alias  durch  seine  sime  sinn  ....  dz  werbaß  dichtet 
der  trift  auch  baß  die  kunst)  vnd  67;  11  v.  u.  das  gestirn  vnd  auff  ge¬ 
stern  ist  vast  zu  67,  74;  7/6  v.  u.  darmit  sich  das  67,  74;  4/3  v.  u.  abge- 
worffens,  zusammen  .  .  .  widergewachsens  auch  zum  theil  67,  74;  419,1 
als  die  da  seind  mit  67,  74;  7  sie  seind  vnd  von  denen  sie  kommen  67; 
9  sey  da  gewachsen  67,  74;  10  palliert,  vmbgefürt  67,  74  (palliert  = 
poliert);  12  des  anzeigung  67,  74;  14  Die  Überschrift  fehlt  67,  74;  15  in 
Wo  sehr  gekürzt  zu  Anfang;  17  so  bricht  er  67,  74;  18  Adamas.  Ein 
schwartzen  Cristallen  heißt  67,  74;  22  Eysenstein  zeucht  eysen  67,  74, 
Wo;  23  Pärlin  vnd  nicht  67,  74;  JE ;  23  Dann  es  wachßt  67,  74;  25/27 
„sonder  .  .  .  verkehrte  Natur“  fehlt  67,  74;  26/27  vnd  ist  ein  vollkom- 
mens  werck  67,  74;  28  gelber  durchsichtiger  stein  67,  74;  28/29  „es  ist. . . 
gewesen“  fehlt  Wo;  29  die  also  heißt,  so  nach  der  Poeten  sag  ein  Mensch 
gewesen  sein  soll  67,  74;  30  Saphir.  Ist  ein  fast  blawer  stein.  Scheinet 
dem  67,  74;  32  Rubin.  Der  scheinet  gar  rot;  10  v.  u.  Corallen  Ist  ein  stein 
rot  vnd  weiß  67,  74;  9  v.  u.  des  wetters  vnd  des  luffts  67,  74;  8/7  v.  u. 
wirt  stein  hart  vnd  vom  fewr  vnuerbrünlich  67,  74;  7  v.  u.  „darumb  .  .  . 
heißt“  fehlt  67,  74;  5  v.  u.  leber  färben  67,  74;  4  V.  u.  „omni  .  .  .  resplen- 
dens“  fehlt  67,  74;  6/4  v.  u.  „vnd  trüben  .  .  .  resplendens“  fehlt  Wo; 
3  v.  u.  stein  leuchtet  bey  der  Nacht  67,  74  (weiteres  fehlt),  auch  Wo 
ähnlich  gekürzt;  1  v.  u.  braunrother  Stein  Wo;  wenig  braun  rot  67,  74; 
Ein  stein  von  natur  fewrig  67,  74;  420,  1  scheint  bey  der  Nacht  Wo; 
2/3  ist  weiß,  durchsichtig,  dem  gefrornen  eyß,  gleich  ist  von  fewr  vnd 
kelte  67,  74;  (das  weitere  fehlt);  Dorns  Übersetzung  68  schließt  hier; 
der  Schluß  steht  anderwärts;  5/6  Des  zu  glaubwirdigen  .  .  .  beschluß 
werck  disen  .  .  .  67,  74;  6  recht,  seine  sinn  gedancken  67,  74,  Wo;  9/10 
das  ist  sie  sind  der  steine  geist  das  ist  das  pöch  67;  10  feißtunge  67,  74; 
Wo;  13/14  gesucht,  gefunden,  darinnen  erkennt  vnd  darauß  gesehen 
(gescheiden)  67,  74  gezogen  werden  Wo;  18  gestein  gleich  Wo;  19  suchen 
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vnd  kennen  will  67,  74;  khönnen  oder  suchen  Wo;  20  außrechnung  bei 
sich  67,  74;  20/21  das  er  nicht  allein  .  .  .  gewisen  sey  67,  74;  11  v.  u.  ver- 
maynen  Wo;  11  v.  u.  setze  67,  74;  9  v.  u.  Deß  Erdtrichs  ist  Wo;  8  v.  u. 
Daß  man  Wo ;  den  man  67,  74  H;  jv.  u.  gantze  Velsß  67 ;  7/6  v.  u.  besehen, 
beschauwen  67,  74;  5  v.  u.  vnachtsam  vmbwalltztt  Wo;  5/4  v.  u.  allzeit 
auff  den  Abbruch  rhaytten  Wo;  4/3  v.  u.  man  seiner  Wo;  3/2  v.  u. 
,, sonder  .  .  .  abbruch“  fehlt  Wo;  1  v.  u.  daß  merck  Wo; 

421,  4  Manuale  de  lapide  philosophico  medicinali.  T  Der 
Druck  des  Toxites  von  1572,  B  der  Druck  Bodensteins  vom  gleichen 
Jahre;  74  in  der  Metamorphosis  A  in  den  Archidoxen  von  1574.  Huser 
schickt  seinem  Abdruck  VI,  421,  folgendes  voraus: 

„Lectori  S. 

Günstiger  leser,  das  dises  büchlein  von  andern  vorgehenden 
also  abgesondert  worden,  weil  mir  bewußt,  das  es  ir  vil  nicht  für 
Theophrasti  partum  genuinum  halten,  sondern  etwa  von  einem 
andern  unter  Theophrasti  namen  ausgespreitet,  und  ist  zwar  nit 
on,  das  leut  gefunden  werden,  die  da  entweder  von  ihnen  selbst 
erdichte  (und  doch  im  werk  nit  erfundene)  process  und  tractätlein, 
oder  die  sie  von  andern  überkommen,  hernach  für  dises  oder  jenes 
fürnemen  autoris  werk  ausgeben  und  andern  umb  grosses  gelt  ver¬ 
kaufen  etc.  auch  hat  mich  dises  büchlein  von  andern  abzusönderen 
beweget,  weil  die  zuvor  ausgegangenen  exemplaria  wol  zum  halben 
teil  in  Worten  ganz  ungleich  sind:  (wie  in  conferirung  der  zwoen 
editionen  D.  Toxitis  seligen,  zu  Strassburg  und  D.  Adam  Boden¬ 
steins  zu  Basel,  zu  befinden)  welches  auch  einen  zweifei  gegeben, 
welcher  edition  fürnemlich  zu  folgen  were.  es  sei  nun  der  autor  wer 
er  wolle  und  halte  es  für  Theophrasti,  wem  es  gefeilt,  so  wird  es  in 
diser  edition  in  zweifei  gestehet  und  auf  dismal  pro  notho  et  supo- 
sititio  libello  dargegeben,  und  ist  die  Strassburgische  edition  merers- 
teils  behalten  worden  mit  etlicher  correction  aus  eines  andern  manu- 
scripto.  solchs  freundlicher  Leser  dir  zu  vermelden  hab  ich  notwendig 
zu  sein  geachtet,  darnach  du  dein  urteil  von  disem  büchlein  habest 
zu  richten.  Vale.“ 

421,  9  Vorred  Aureoli  Paracelsi,  an  den  Leser  B  Vorred  T;  10  ,, Le¬ 
ser“  fehlt  B,  74;  12  ,,und“  ,,zu  lassen“  fehlt  B;  13  ,,doch“  fehlt  B;  13 
,,hat“  fehlt  T;  14  ,, an  das  liecht“  desgl.;  15  vnd  zum  B;  16  vnterdrucken 
B;  17  gewehret  vnnd  verbotten  B;  17  „den“  fehlt  B;  18  Elixiridibus  B; 
18  ruweten  T;  19  ohne  erkannt  B;  19  hat  er  T;  21  „zu  ergründen“ 
fehlt  T ;  22/23  an  sich  bekommen  aus  dem  Himmel  der  .  .  .  kennet  T ; 
23/24  nachmals  B;  25  höher  dann  B;  26  das  rein  mitt  den  vnreinen  B; 
26  Das  selbig  auch  B;  27  oder  scheiden  T;  27  „solches“  fehlt  T  „und“ 
fehlt  T ;  27/28  vnnüglich  beschehen  könne  B ;  28  „als  .  .  .  Physici“  fehlt  T ; 
28/29  durch  etliche  B;  zu  bringen  B;  10  v.  u.  Dergleichen  müssen  T; 
8  v.  u.  „sich  .  .  .  und“  fehlt  T;  8  v.  u.  Der  T;  7  v.  u.  „hie“  fehlt  T ;  6  v.  u. 
ende  gedencket,  vnnd  kommen  wil  B;  5  v.  u.  schämen  T;  5  v.  u.  Die 
selbige  zu  suchen  B;  5  v.  u.  „sie“  fehlt  T;  4  v.  u.  sie  nun  auch  T ;  3/2 
v.  u.  nachgehn,  sie  suchet  mich  nit  T;  1  v.  u.  darff  nicht  T ;  422,  1  „blei¬ 
ben“  fehlt  T ;  1  oder  Doctor  B;  2  „köstlicher“  fehlt  B  (insignis  75);  3  im 
T;  4  Darumb  auch  kann  kein  war  Medicin  T;  einen  .  .  .  medicum  T; 
6  „unru“  fehlt  B;  6/7  „mühe  .  .  .  begeret“  fehlt  T;  7/8  dann  die  erde 


soll  jme  herfür  bringen  distel  vnnd  dörn,  vnnd  soll  er  im  schweiß  seines 
angesichts  das  brott  gewinnen,  damit  jhme  guts  beschehe  B,  748  weil; 
nun  T ;  8  sehen  vor  sagen  geht  T;  9  daß  das  X;  12  ,, terrae"  fehlt  T;  13 
ein  verus  medicus  T  recht  verstehen  künde  X;  13  „von  got  erschaffen" 
fehlt  B,  J4 ;  14/15  auff  das  die  Artzney  nach  der  Ordnung  Gottes  zu  nutz 
des  nechsten  angewendet  werde,  Darumb  frewe  ich  mich  B\  16  reisen, 
das  mir  Gott  vil  zu  sehen  B;  17  vergünnet  B ;  17/20  vnnd  vmb  der  from¬ 
men  vnnd  liebhaberen  des  liechts  der  natur  willen  öfne  ich  dann  solche 
meine  erfarung,  als  ich  dann  derselbigen  halben  diß  Buch  auch  beschrei¬ 
ben,  damit  sie  des  grundts  meiner  warhafften  Medicin  ein  wissen  habind 
vnnd  der  cacomedicorum  schmied  werck  verlassind,  auch  jhnen  B\  22 
können,  verhoffende  jr  fablen  sollen  fürthin  als  fablen  B;  22/24  die  sich 
vermeinen  sie  seyen  wol  geliederet  gesellen  .  dorter  esels  ohr  habs  schon 
vorhin  in  dem  sack,  das  er  aber  dennocht  vnbetastet  lassen  sol,  dann  es 
muß  ein  guter  Alchimist  sein,  der  dises  Büchlein  verstehen  wil  B;  25  vnnd 
den  der  täglich  rauch  nicht  B ;  26  niemandts  darzu  B;  27  ,,doch"  fehlt  B ; 
27  abgehen  können  B;  28  vnd  zoili  Zeichen  T;  28  zihend  B;  10  v.  u. 
„sein  .  .  .  oder"  fehlt  B ;  9  v.  u.  vnnd  zuerkennen  wirdt  ß;8v.u.  versten- 
diger  angezeigt  werde  B ;  8  v.  u.  ,,so"  fehlt  X;  6  v.  u.  in  den  weg  B ;  4  v.  u. 
nit  X;  4  v.  u.  „dergleichen“  fehlt  X  der  geleichen  B;  2  v.  u.  „und"  „dar¬ 
zu  geneigt  ist"  fehlt  B;  1  v.  u.  „natürlich"  fehlt  B;  1  v.  u.  so  wirckt  es  B; 
423,  2  „oder“  „aber"  fehlen  B ;  2  Materia  nit  X;  3  in  der  sichs  X;  3  künde  . 
dann  X;  3  so  man  B;  4  „dergleichen"  fehlt  X;  5  „größer  und"  fehlt  B; 
5  vnnd  verbringet  B;  6  hinzu  thut  B;  7daruon  das  X;  8  philosophico  X ; 
11  genügsamer  Vorbetrachtung  B;  13/14  als  so  ein  fewr  zu  holtz  B;  14 
die  gar  nach  abgestorbnen  fewr  B ;  15  widerumb  B ;  15  brünnen  macht  vnnd 
verursachet  B;  15/16  welchem  nun  X;  16  ...  da  X;  16  inn  der  materi  B; 
18  cörpel  B;  18/19  jhr  würckung  B;  19  „für"  fehlt  X ;  19/20  aller  .  .  .  zu- 
fell  X;  20  „da"  fehlt  X;  20  jergend  B;  20  materiam  B;  20  möcht  X;  22 
an  der  bereitung  B;  22  „philosophorum"  fehlt  X;  23  balsams  B;  23  „vil- 
mer"  fehlt  B;  24  erkennet  B;  24/25  als  dann  gebürlich  X ;  26  anderer  B; 
27  haben  X;  29  Es  muß  X ;  29  „fromer"  fehlt  X;  29  gewissen  X ;  3o,,und" 
fehlt  X;  30  „auch"  fehlt  X;  31  „oder"  fehlt  X;  31/32  „auch  .  .  .  glauben" 
fehlt  B;  32  sonder  des  B;  32/35  ein  gut  wissenschafft  tragen,  sonst  wirt 
jmmerzu  gesudlet  dz  nichts  guts  erfolgt,  dann  dz  der  kranck  verkürtzt 
wird,  allein  durch  des  vngeschickten  vermeinten  artzts  hochmut  vnd  vn 
wissenheit,  dz  dann  ein  grosse  sünd  so  vngestrafft  B ;  33  darunder  durch 
solche  Vermeinte  X ;  9/7  v.  u.  anders  dann  wissenliche  bubenstuck  („ver¬ 
geben"  =  vergiften)  so  eines  zu  disem,  dz  er  nichts  kan  vnd  weißt,  den¬ 
nocht  gelt  vnd  belonung  haben  will  darfür,  vnd  ein  herr  genennt  sein, 
mancher  fragt  B ;  8  „vnd  belohnung' ‘  fehlt  X ;  6/1  v.  u .  so  gehet  j m  leib  vnd 
gut  mit  einander  auff:  Dann  es  ist  offenbar,  das  die  jhenigen,  so  sich  gantz 
gescheide  beduncken,  wann  jren  zehen  bey  einander  seind,  das  selten  einer 
die  simplicia  erkennt  vnder  jhnen,  will  geschweigen  B;  3  v.  u.  geschide- 
sten  X;  1  v.  u.  solt  B;  1  v.  u.  geordiniert  B;  424,  1/2  beschicht  vil,  das 
solcher  Doctor  ein  simplex  dem  Apodecker  fürschreibt  so,  er  selbs  B; 
2/3  offtermalen  kompts,  das  auch  der  Apodecker  nicht  hat  B;  3  noch 
kann  solche  X;  4  „und  .  .  .  bezalt"  fehlt  B;  5/12  wiewol  nit  gar  ver- 
gebenlich,  Dann  hilffts  jhne  nichts,  so  speiset  sie  dir  deinen  seckel, 
Aber  so  du  kranck  werest,  nemest  den  eigen  geordnete  artzney  nicht  ein, 
darauß  wol  zu  erachten,  wie  freuenlich  vnd  verwegen  du  ein  gesell  bist. 
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vnd  wie  wol  ein  geliderter  Medicus,  noch  weiß  ich,  das  du  als  ein  alter 
hund  keumerlich  zu  bendigen  bist;  strafflich  vnd  kläglich  T;  (bendig 
=  zahm);  13/14  Nun  aber,  das  ich  von  digression  lasse,  darzu  mich  der 
eyfer  von  wegen  der  armen  verlassnen  krancken  getriben,  vnd  widerumb 
mich  schicke  zu  meinem  fürgenommenen  argument,  so  sagen  ich,  das 
es  B;  14  seye  B\  14  allen  T;  16  erfordert  die  B;  17  ,,zur  noturft  zu“  fehlt 
B ;  18  verstandt  gebrauchen  B\  19  solt  auch  B;  19  alhie  in  T;  19/20 
jhren  parabolis  beschreiben  vnd  jhnen  genugsam  anzeigen  mit  B;  21 
praeparation  entdecken  B ;  21/22  verstendig  an  tag  geben,  auff  das  die  B ; 
22  vnuerständigen  T;  23  vnnd  dennocht  den  jhren  kindern  B ;  23/24 
dieweil  aber  jhnen  wenig  geuolget,  24  die  sich  also  B;  26  Vnd  seind  die 
Galenischen  märlin  an ;  die  stett  eingerissen  B ;  26  mit  eingerissen  T ; 

27  so  ist  auch  B  \  27  also  hats  nun  ein  bestandt  T ;  27  ,,imer“  fehlt  B; 

28  jhe  erger  B  jhe  mehr  erger  H,  T;  28  wie  zu  ersehen  inn  B ;  28  darmit 
sie  sich  hefftig  B;  29  da  doch  B;  31  gnugsam  bekommen  mag  werden  B ; 
31/32  Das  nun  T;  14  v.  u.  darff  T;  12  v.  u.  hie  in  disem  B ;  10/8  v.  u.  inn 
medicina  gar  nicht  beschemen  noch  förchtenn  darff,  das  auch  mit  gött¬ 
licher  hilff  ann  viel  B;  8  v.  u.  du  secta  Galeni  B  du  Galenisch  T ;  7/6  v.  u. 
gehe,  zäumest  B;  6  v.  u.  Warzu  zeumest  T;  6  v.  u.  „du  nicht“  fehlt  T ; 

6  v.  u.  auch  ein  einig  mal  das  B;  5  v.  u.  oder  lepram  B;  5  v.  u.  ,,oder“ 
fehlt  B ;  4  v.  u.  Hydropisim  B ;  4/3  v.  u.  glauben  du  schweigest . . .  vnd  las¬ 
sist  Theo.  B ;  2  v.  u.  wie  T;  2  v.  u.  ich  hie  schreib  vnd  sag  T;  1  v.  u. 
kreütlins  wagen  T ;  1  v.  u.  besonder  inn  den  B ;  425,  1  der  aller  schweristen 
kranckheit  T\  3  dann  solche  kreuter  seind  zu  schwach  B\  5  ,,die“  fehlt 
B;  6  auch  etwann  propter  B ;  6  gutt  mit  dem  bösen  T ;  7  ,,zu“  fehlt  B ; 

7  ohne  mechtigen  B;  8  ,,und  schwachen“  fehlt  J9;  8  mag  noch  kan  B;  9 
piluli  werck  B\  10  ,,auch“  fehlt  T;  10  nicht  B ;  12  einzunemmen  grau¬ 
samen  solt  B;  11  von  wegen  jhres  B;  vnnd  darnach  B;  13  ,,und“  fehlt  T ; 
14/16  Nun  will  ich  hie  deiner  .  .  .  geschweigen,  die  stracks  wider  die  na- 
tur  seind,  vnnd  gar  nicht  sollen  B  ;  16/17  allein  zeigen  ich  das  an,  daß 
warhafft  kein  wäre  medicin  ist,  so  auß  einem  satten  grund  herfleusset, 
weder  in  Galeno,  Rase  noch  Mesue  B\  18  in  gestalt  als  ein  B;  19/20  ver- 
macklet  haut  Salamandri  B;  20  darauß  noth  halben  volget,  das  wirt  ein; 
21/22  in  curando  durch  Paracelsi  schreiben  haben  muß  als  in  B ;  22  solche 
B;  22  grund  vnd  liecht  B\  23  gleich  wie  die  anderen  B;  23  andern  je  T ; 
24/25  Dieweil  man  denn  nun  .  .  .  muß  B\  26  sol,  so  ß;  26  waren  medicin 
B  ;  28  vnd  so  B\  28  recht  bedacht  B ;  28  ,,so“  fehlt  B  ;  29  man  müsse  B  \ 
29/30  metallische  arcanen  B ;  30  ,,gar“  fehlt  B\  32  mag  ic.  T;  12  v.  u. 
des  sulphurs,  mercurij  vnd  salis  B;  12  v.  u.  „metallen  und“  fehlt  B  \ 
11  v.  u.  ruhen  B;  11  v.  u.  „deren“  fehlt  B\  10  v.  u.  nun  gleichs  zu  B\ 

8  v.  u.  geholffen  wirdt  T;  8  v.  u.  „dan“  fehlt  B ;  8  v.  u.  „natur  und“  fehlt 
B\  8/7  v.  u.  ja  wol  ein  X;  7  v.  u.  was  solt  es  dann  ein  wunder  sein  B\ 

6  v.  u.  vnuerhoffte  ß;6v.u,  eruolgen  B;  6/5  v.  u.  von  den  vnwissenden 
vnuerstendigen  B;  5  v.  u.  geacht  sein  werden  zu  ß;  4  v.u.  will  ich  hie 
inn  kürtze  B ;  3  v.  u.  ich  hie  inn  B ;  2  v.  u.  als  inn  B ;  2  v.  u.  medicinam  T ; 
2/1  v.  u.  „in  .  .  .  büchlein“  fehlt  B\  1  v.  u.  bin  ic.  T;  426,  1  Solt  aber  zu¬ 
vor  X;  1  („wiewol  .  .  .  klärlich“  fehlt);  1  alher  B;  1  zuvor  melden  TH ; 
1  zu  uermelden  B ;  2/3  sein  .  .  .  nimpt  B;  3  dieweil  ichs  aber  in  paramiri- 
schen  schrifften  genugsamlich  B ;  4  ist  es  nicht  von  nöten  zu  widerholen 
B ;  4  zu  erholen  H  T;  4  sonder  will  allein  sagen  B ;  5  möge  werden  B ; 

7  stehen  soll  T;  9  alles  vnnd  weiset  T  beweiset  B;  9  „also“  fehlt  T;  10 
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was  es  B;  io  ist  gewesen  B;  n  das  welches  B;  14  können  B\  14  nicht  T ; 
14  schaffen  je  B ;  15  in  disem  fahl  B ;  15  „solches“  fehlt  B ;  15/16  „Philoso- 
phorum“  fehlt  T ;  16  wo  der  B  \  16  ahrt,  welche  B;  17  erkennen  B\  18  be- 
nemmen  B ;  18  „und“  fehlt  B ;  20/21  nicht  stehen  mag  B;  21  an  disem  B; 
22  sonders  B;  23  thun  kan  noch  mag  B;  24  lapis  praeparatus  B;  25  ein 
halbs  B ;  26  die  da  B ;  27  menschlichen  leib  B ;  28  hast  ein  B ;  29  ,  ,schmid“ 
fehlt  T;  29  das  ist  kein  B;  30  dieweils  B;  30  vnd  ist  also  lang  B;  32  ge- 
mischet  wirt  B;  32  als  dann  so  wirdt  er  B;  33  es  T ;  13  v.  u.  „und“  fehlt 
B;  13  v.  u.  diese  zwo  B;  13  v.  u.  „erst“  fehlt  B;  12  v.  u.  geformiert  B; 
10  v.  u.  metallen  B;  10  v.  u.  „von“  fehlt  B;  10  v.  u.  seiner  vberflüssig- 
keit  accidenten  B;  9  v.  u.  concordantiam  B;  7  v.  u.  darmit  B;  6  v.  u. 
concordantiam  B;  6/5  v.  u.  so  muß  er  in  .  .  .  reduciert  werden  B;  5  v.  u. 
könne  B;  4  v.  u.  innerstes  B;  3  v.  u.  beide  männlich  vnnd  weiblich  saa- 
men  B;  3  v.  u.  „beide“  fehlt  hier;  3  v.  u.  seiner  concordantiam  ß;2v,u. 
zu  plusquam  T;  1  v.  u.  erhöcht  B;  427,  2  vnnd  auch  inn  B  ;  2  kan  B; 
3  vnnd  das  gut  B ;  4  viam  tactus  T ;  6  vnd  von  erden  B ;  8  bracht  B ;  9  auch 
ein  solches  B;  9/10  jeglichen  waaren  artzet  zuwissen  vonnöten  B;  10  das 
ein  jeglicher  B;  11  der  auß  der  B;  12  Doch  aber  klärlich  zu  5;  13  damit 
die  filij  B;  14  einen  B;  15  geben  hat  T;  152.3.4.  T;  15  mysteria  B; 
16  einer  Arch  B;  17  des  microcosmi  B;  18  dasselbig  B;  19  wahrhafftig 
B;  20  „und  nennen“  fehlt  B;  22  „klerlichen“  fehlt  T;  23  nit  gewist, 
wirt  T ;  24  medicina  T ;  25  piluli  krämer;  25/26  auch  vil  weniger  B;  25  als 
ein  ku  B;  26  „gleich  als“  fehlt  B;  26  erjüngeret  B;  27  weiter  daruon  B\ 
28  darneben  B  X;  29  zu  haben  B ;  30  „von“  fehlt  B;  31  oder  ob  er  B] 
32  vnnd  Teufel  B;  32  Sophista  B\  32  selbs  B;  12  v.  u.  „der  lügen“  fehlt 
B\  12  v.  u.  gut  hast  noch  heissest  B;  11  v.  u.  närrischenn  kopff  B;  9  v.  u. 
kuchifensters  B;  9  v.  u.  verwirreten  strängen  B ;  7  v.  u.  fühlet  solches 
gar  nicht  an  B\  7/6  v.  u.  deine  witze  B;  6  v.  u.  würdest  T;  5  v.  u.  ver- 
stümplet  T;  5  v.  u.  sey  B ;  so  würde  T ;  gar  entgegen  B ;  in  kürtze  schreib 
B;  schreib  vnd  schreiben  will  T ;  3  v.  u.  vernemen  vnd  verstehen  können 
B]  2  v.  u.  genossen  B  X;  2  v.  u.  „und  rümen“  fehlt  T ;  428,  1/2  es  nicht  so 
schwer  ist,  das  es  nit  mit  mühe  B ;  2  mög  erfaren  vnnd  erlehrnet  werden 
B ;  3  volgtt  nun  der  anfang  der  Pracktik  T ;  4/5  „Praxis“.  Überschrift  in 
B;  6/7  Nimm  electri  mineralis  limaturarum,  setz  in  sein  pserma  die 
sordities  B;  (Zu  „Sphaeram“  setzt  H  an  den  Rand  “al.  In  sein  Sperma, 
das  ist  unser  B)\  8  höhist  so  du  5;  9  auff  das  du  B;  11  ann  seiner  B; 
12  „hat“  fehlt  B\  12  bekommen  hat  B;  14  „äugst ein“  =  Bernstein; 
16  gewägen  hat  B;  16/17  auffgespanneten  B  T;  17  straußmagen  B ;  19 
wird  gemacht  vnd  abgearbeitet  T ;  19/20  ist  von  nöten  dz  der  selbig 
widerumb  erfrische  B ;  20  abzogen  werde  P;  21  so  addir  B;  21  tartariza- 
tam  B;  22  „hoch“  fehlt  B;  23  „hat“  fehlt  B;  23  du  wirst  sehen  wie  es  B; 
24  vnnd  wann  du  nun  das  B;  25  „dazu“  fehlt  B;  29  Mitdisen  B;  31  wasser 
machen  vnd  in  öl  verkeren  B;  32  gebrauchen  B ;  32  bedarffst,  IC.  B; 
12  v.  u.  Weiter  sey  .  .  .  auch  in  der  höchsten  warheit  B;  10  v.  u.  nit  ver¬ 
neinen  B;  10  v.  u.  vermelden  B;  8  v.  u.  „größerer“  fehlt  B;  7  v.  u.  son¬ 
derlich  B ;  6  v.  u.  Wann  der  T;  6  v.  u.  „vil“  fehlt  B ;  5  v.  u.  als  er  nutzet 
B ;  3  v.  u.  „bilich“  fehlt  B;  3  v.  u.  dardurch  solchen  B;  2/1  v.  u.  ich  für 
mich  wolt  jrer  schuldigung  nicht  gern  theilhafft  sein  noch  tragen,  ich 
erkenne  solliche  auch  nicht  für  discipulos,  die  der  rechten  B\  429,  1 
wissenhaffte  B ;  2  „faule“  fehlt  B ;  2  rechten  waaren  B ;  2  mund  B ;  3  gut¬ 
willig  B;  3/4  zufügen,  sich  aus  keines  gewissens  oder  einicher  waaren  B\ 
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5  vnserm  oben  B ;  6  vnd  grössere  B ;  7  gefunden  B ;  8/9  galenisch  triax  kre- 
mer  gifft  haisset  vnd  anfechten  wil  wiewol  auß  keinen  verstand  sonder  B ; 

9  lauterer  B;  9/10  wiewol  ichs  nicht  löugne  dz  in  B;  11  tyro  im  teriaca 
hat  B;  ist  X;  11/13  nach  volgung  der  praeparation  ein  gifft  sey,  ist  ohne 
beweißlich  B ;  13  „dan"  fehlt  T;  13  alle  mal  sich  B;  15  kunst  B\  16  zu 
der  volkommenheit  B;  16  können  B;  17  nach  malen  zum  B;  18  „vil“ 
fehlt  T;  19  sollichs  gifft  nur  dahin  gericht  sey  B ;  20  vnd  die  fixen  B ; 
20  „ sonsten“  fehlt  B ;  21  er  B  T;  22  sie  laß  B ;  22  sonders  B\  22  das  er  T ; 
22  ein  feinde  B ;  25  vermackletten  kleid  oder  tuch  B ;  26  vnuerletzt, 
letstlich  schön  B ;  27  sollich  wenenum  (nicht  das  es  sey  sonder  deinem 
nammen  nach  genennet  B ;  28/29  wagen  schmier,  mit  welcher  du  inn  cura 
morbi  gallici  dich  gebrauchest,  wie  ein  schuster  sein  läder  schmieret  B; 
30  so  in  dieser  B;  30  „wol“  fehlt  B;  31  an  jm,  das  gar  keinem  B;  31/32 
kan  oder  mag  verglichen  B ;  32/33  Dann  nach  eweren  anzeigenn  verstan¬ 
den,  vnd  ist  B;  12  v.  u.  dein  schmierbe  B  ;  10  v.  u.  krafft  vonn  einander 
gescheiden  B;  9  v.  u.  ists  vnnd  heissets  B;  8  v.  u.  geoffenbaret  ß;8v,  u. 
viel  besser  B ;  8  v.  u.  weder  das  B ;  7  v.  u.  sehauben  T;  7  v.  u.  oder  durch 
T;  6  v.  u.  Doppel  hauben  B  ;  6  v.  u.  fildritt  B ;  5  v.  u.  So  hat  auch  dise  B ; 
5  v.  u.  krafft  vnd  B;  4  v.  u.  zu  würcken  B;  3  v.  u.  deine  T  B;  3  v.  u.  Die 
du  je  B;  3  v.  u.  Sollichs  aber  hab  B;  2  v.  u.  müssiggehen,  Stillstehen,  still¬ 
sitzen  oder  faulen  lentzen  B;  1  v.  u.  (wie  du  es  nennest)  durch  B;  1  v.  u. 
mit  allem  B ;  430,  2/3  so  du  dargegen  Deine  medicin  auß  einem  alten  bäum 
auff  dem  banck  saugest  B ;  4  vn  die  deinen  T ;  5  eingeblasen  B ;  7  Machao- 
rischen  B ;  7  mitt  fleiß  nachuolgen  B ;  8/9  gehen,  wie  der  blust  vonn  einer 
warmen  Sonnen  B;  10  vnzertrümmert  vnd  perfect  B;  11  mercken  B; 
11/12  dem  vorbemelten  philosophischen  B;  13  zugeben  B;  15  „nun“ 
fehlt  X;  15  vorgemeldet  vnd  du  wilt  B;  16  zu  deinem  begerten  ende 
kommen  mögest  B;  17  „gemacht“  fehlt  X;  17  flichtig  gemachten  electri 
B;  18  „und“  fehlt  B;  18  du  zur  B;  19  Eye,  versigilirs  dz  nichts  .  .  .  mög 
B;  20  biß  es  sich  B;  biß  sichs  T  biß  sich  H ;  22/25  diese  ist  ein  vogel  der 
bey  der  B ;  24  stetigs  B;  24  „und“  fehlt  X;  25  welcher  auch  zum  B;  26 
„wird“  fehlt  B;  29  „böse“  fehlt  30  wieder  T ;  31  nache  B;  32  auffhören  B; 
32  alle  ß;  11  v.  u.  eigens  B ;  10  v.  u.  „durch  welches  auch“  fehlt  B ;  8  v.  u. 
vnd  alle  occulta  B ;  6  v.  u.  oben  zu  X;  6  v.  u.  außgetruckt  T;  5  v.  u.  „also“ 
fehlt  T;  4  v.  u.  Darinn  vbe  X;  4  v.  u.  dir  auch  ein  B ;  3  v.  u.  „also“  fehlt  B ; 
3/2  v.  u.  wirt  also  kein  vermeinter  artzet  auß  dir,  sonder  ein  wissender#; 
2/1  v.  u.  Deinen  nechsten  zu  lieben  B;  431,  2  ohne  ende  B  Gott  der  all- 
mechtig  B  T;  6  dein  proportion  B;  7/8  gebrochnen  clarificierdten  vnnd 
geistlichen  B ;  8  das  arcanum  tartari  B ;  9  abzuwischen  B ;  9  proportion  B ; 

10  jedoch  so  soll  B;  11  „Tartari“  fehlt  B;  13  vapore  ignis  X;  15  „aber“ 
fehlt  B;  16  „IC.“  fehlt  X;  16  „aber“  fehlt  B;  17  mir  verbotten  B;  17  der 
X ;  1 8  gewiß  ein  gäbe  Gottes  B;  1 8  ,, auch' ‘  fehlt  B ;  1 8  , , darumb' ‘  fehlt  B ; 
20/21  vnnd  lasset  es  jhme  mit  B ;  21  abnemmenß;  21  sonders  B;  23  „usus“ 
fehlt  X ;  24  Weiteres  zu  uermelden,  wie  .  .  ,  soll  gebraucht  werden,  vnd 
von  jrem  B ;  25  „auch“  fehlt  B;  26  das  dosis  B;  26/27  das  es  B;  „fast“ 
fehlt;  27  „liquore“  fehlt  X;  28/29  von  wegen  seiner  .  .  .  tugent,  die  dem 
menschen  nur  darumb  .  .  .  wirt  B;  32  gezogen  B;  33  bildnuß  B;  12  v.  u. 
nutz  sein  müssen  B ;  nutzen  müssen  X ;  12/1 1  v.  u.  zuuor  X;  1 1  v.  u.  wurde 
B;  9  v.  u.  begreiffen  können  B;  9/8  v.  u.  ein  jcklen  vnd  gruwen  dorab 
B  ein  grawen  X;  8  v.  u.  doch  das  B ;  6  v.  u.  warer  B ;  5  v.  u.  mir  auch  nie- 
mands  B;  4  v.  u.  solt  der  B;  4/3  v.  u.  vnnd  Galenus  B;  3  v.  u.  gallen  wer- 
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den  ß;  i  v.u.  vnd  T;  i  v.  u.  in  warheit  T ;  432,  1  schmirber  vnnd  sudler 
fabelwerck  mit  B ;  3  ich  hie  B ;  3  wiewol  vilen  T ;  4  vnuerstendig  B ;  4  so 
werden  sie  B;  4  da  T;  4  ja  lieber  B;  5  zu  kurtz  T  „vil“  fehlt  B;  5  wol 
vnnd  siehe  wie  B ;  7  auch  müssen  B;  9  „dan"  fehlt  B\  10  nicht  haben 
müssen  noch  wollen  B;  9/10  sagen  ich  B;  13  jrrig  B;  15  sehr  vil  B;  16  füf 
gutt  vnd  für  lieb  B;  16  bedarffstu  die  B ;  18  nicht  schand  haben  B\ 
18  vnd  kanst  Deinem  nechsten  B;  19  „auch"  fehlt  B;  19  den  meister  .  .  . 
lassen  bleiben,  den,  der  B;  20  dann  ohne  Gott  ist  B;  20/21  Also  hab  ich 
diß  mein  büchli  die  B ;  22  darumbe  das  man  B ;  22  sol  B ;  23  ,,kunst  und“ 
fehlt  T ;  23  geheilt  B;  25  in  alle  offene  T ;  25  vnnd  dieselbigen  B;  26  auch 
in  allen  T;  26/27  sich  mit  B  fehlt  T;  27  ,,in“  fehlt  B;  28  dz  kostlichst 
vnd  warhafft  aurum  B ;  29  erdacht  werden  B ;  12  v.  u.  zu  trewer  B  zu  eiqer 
trewen  B;  12  v.  u.  vnnd  verachte  B;  11  v.  u.  ehe  dann  du  B;  11/9  v.  u. 
Wiewol  hie  auch  groß  von  nöten  were  etwas  weiters  vom  auro  ...  zu  schrei¬ 
ben  vnnd  philosophieren  B;  8/7  v.u.  ,,die  auch  .  .  .  verachten“  fehlt  B; 
7/6  v.  u.  sonders  in  andern  ortten  meiner  büchern  da  ich  vom  dergleichen 
B ;  6  v.  u.  tractier  .  .  .  erklär  B ;  5  v.  u.  von  nöten  ist,  damit  wil  B ;  4  v.  u. 
diß  sol  one  B;  4  v.  u.  , .solch  .  .  .  gar“  fehlt  B;  4  v.  u.  nicht  abgehn  B; 
3  v.  u.  den  filijs  doctrinae  purae  B;  3  v.  u.  verleiche  sein  gnad  B;  2  v.  u. 
„das  .  .  .  das  ist"  fehlt  T;  2  v.  u.  das  es  alles  B;  1  v.  u.  Göttlichen  lob  B. 

5.  Ratio  extrahendi.  433,  16/19  „reductio  .  .  .  aqua  mercurialis" 
fehltim  Osseger  Ms  43;  1  v.  U./434,  3  für  „Habebis  .  .  .  revelandus“  gibt 
der,  im  übrigen  deutsche  Text  des  Ms  in  Osseg: 

Mercurius  vitae  auri  plurimum  efficax  in  morbis  desperatis  et  est 
plane  miraculosus  et  caelestis.  20/28  „Extractio  ...  de  crudis“  fehlt 
Ms  Osseg;  29  Dem  Abschnitt  ,,Sed  iam  fusis"  schickt  die  Kasseler  Hand¬ 
schrift  33  voraus:  Vt  vero  ex  metallis  non  crudis"  was  ich  in  den  Text 
aufgenommen  habe;  435,  9/8  v.  u.  also  in  der  „Großen  Wundarznei". 

6.  Archidoxis  magica.  437  Theophr.  Parac.  Liber  de  signis 
zodiaci  et  mysterijs  eorum  yi;  Archidoxis  magiae  Siben  Bücher  Des  .  .  . 
D.  Philippi  Theophrasti  Paracelsi  ab  Hohenheimb  In  schweitz  1570 
MsN;  9  Vorred  Ms  M,  Vorred  in  das  I.  Buch  der  Archidoxis  Magiae 
Ms  N;  Prologus  D;  11  vill  Ansehenliche  Leuth  Ms  M;  12  wunderbar- 
licher  Ms  N;  12  Die  in  den  Metallen,  so  Ms  M;  13  Hertte  Ms  M;  Zeit 
Ms  W;  12/13  niit  der  Hertti  verainigt  seind  Ms  N;  13  werden  etlich  yi; 
13/14  „suberstitiosische“  fehlt  MsN;  14  „vnder  die"  fehlt  MsN; 
15  Zöln.  vnd  für  MsN;  15  greyl  Ms  M;  15/16  abgöttischs  Ms  M;  16 
mir  die  MsM;  16  diabolicas,  das  sein  die  teufflichen  beschwörung  Ms  M; 
17  mieß  Ms  N;  17  wie  mechti  Ms  N;  18  Sampt  den  Ms  N;  18/19  „ver- 
zeichneten“  .  .  .  „Worten  .  .  .  sie  on“  fehlt  Ms  M;  20/21  wurden  .  .  . 
mir  zu  Ms  N ;  22  „und  Wirkung"  fehlt  Ms  N ;  23  dz  nit  Ms  N ;  23  „nicht“ 

.  .  .  „auch“  fehlt  Ms  N;  24  gleich  als  ob  Ms  N;  25  als  der  Ms  N;  27/28 
Dise  vorgemeldte  Ms  N;  28  „der  gleichen"  fehlt  Ms  N;  11  v.  u.  ordiniert 
Ms  N;  10  v.  u.  tägliche  erfarenheit  Ms  N;  (Die  Handschriften-Lesarten 
weiterhin  nur  mit  Auswahl.)  438,  4  Wasser  sichtigen  .  .  .  daubsichtigen 
yi;  12  vnd  den  seinen  yi;  16  influß  yi;  19  sigill  yi  Sigel  H;  28  So  Du 
mir  aber  fürwürffst  MsN;  29  ein  Nullo  yi;  30  Occoynctox  MsN  (das 
önoyvvdot;  könnte  etwas  wie  saftgießend  bedeuten,  gemeint  ist  aber 
etwa  öcpioxrövoQ  Schlangen  tötend  oder  an  das  Sternbild  dcpiovyoQ  den 
Schlangenhalter  Anklingendes;  31  als  zu  MsN;  31/32  Schlangen 
Natern  haiß  oder  bedeutt  MsN;  schlänge  tödten  heiß  oder  ardens  yi 
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.  .  .  Heiß  oder  Ardens  H\  12  v.  u.  es  ist  öcpi  ö(pia  öcpi  von  ö(pig  die  Schlange 
gemeint;  2  v.  u.  zu  schlicht  71;  439,  3  erschrocken  71;  5  boldern,  poldern; 
7  der  natur  zu  wider  71,  Der  Natur  [nicht]  zu  wider  H\  18  faß  =  Gefäß, 
Behälter;  29  binkorben,  Bienenkörben;  29  die  bine  ein  71;  30  dem  Hirß 
71 ;  12  v.  u.  reiger,  Reiher;  8  v.  u.  sag  du  7/;  7  v.  u.  alle  ding  71;  7  damit 
bestreichen  71 ;  30  an  alle  71;  7  v.  u.  vorbereitt  Als  der  MsN]  (die  folgende 
Überschrift  6  v.  u.  fehlt  Ms  N );  4  v.  u.  blösten  =  Blähungen  (blösen 
71  u.  H) ;  441,  4  trümlen,  trumlen  drumein  =  taumeln.  7  u.  9  blozlich 
=  plötzlich;  442,  1  verzeichnen  71;  26  nach  gethonem  fahl  71;  443 
Die  Sigille  haben  in  den  meisten  Handschriften  Beischriften  über  Ma¬ 
terial,  Bildseiten  usw.  444,  14  vngeforlich  71 ;  2  v.  u.  potabile  71;  1  v.  u. 
hier  ist  im  Wolfenbütteier,  Nürnberger  und  Münchnener  Kodex  ein 
ganzer  Abschnitt  eingeschoben,  von  dem  auch  Huser  Kenntnis  zu  haben 
scheint,  wie  seine  beiden  Linien  quer  über  die  ganze  Seite  wohl  andeuten, 
nicht  aber  der  Baseler  Druck.  Die  Überschrift  lautet:  Aller  weit  gunst 
und  (fehlt  M  und  W)  insonders  (jnsonderheit  N)  großer  potentaten  durch 
tragung  eines  (beitragung  dises  N)  caracter  solis  (fehlt  W  M)  zu  bekomen“ 
Der  Text  lautet:  ,,an  dem  vierzehenten  tag  julii  (Im  Julio  14  tag  N 
darvor  oder  darnach,  wan  die  sonn  in  das  Zeichen  des  Steinbocks  gehet, 
in  der  stunden  und  punkten  des  eingangs  (der  Sonnen  in  Löwen  N)  so 
Schmelz  gut,  war,  pur  und  fein  golt  in  einem  neuen  tigel,  und  in  der 
selben  stunde  geuß  es  aus  und  also  dünne,  wie  es  sein  sol  in  ein  forma 
die  vorhin  darzu  bereitet  ist,  darin  die  Zeichen  vnd  Character  standen, 
darmit  so  du  dz  metall  des  golt  darein  schüttest,  das  es  das  gleichnus 
solcher  character  und  Zeichen  an  sich  nemen  werde,  also  kanst  am  aller¬ 
ehesten  darvon  körnen,  das  Zeichen  magst  machen  als  du  wilt,  es  hat 
kein  besonders  gewicht.  Die  character  wort  und  Zeichen  sollen  hinder 
sich  gegraben  sein,  damit  so  es  auf  den  pfennig  stände,  es  recht  und  vor 
sich  stände,  an  beiden  seitn  sol  der  pening  die  gestalt  haben  (Bild: 
avers  unter  anderm  VEHIEL,  Revers -Umschrift  EMEVSROX  in 
N  etwas  abweichend  von  W)  So  diser  phening  gemacht  ist,  der  Lew 
[in  M  ein  springender  Wappenlöwe  im  Revers]  soll  die  sonn  in  den  klauen 
haben.  Nota,  Du  magst  auch  nur  das  Zeichen  oder  signum  solis  an  stat 
des  Leonis  machen  lassen  und  der  sonnen  biltnus  darneben  doch  die 
andern  characteres  auch  nach  art  diser  description  und  henk  in  an  in  der 
stunt  der  sonnen  [folgt  nochmals  das  gleiche  Bild  des  Sigills  nur  oben 
die  Oese,  leerer  Mitte  des  Revers]  und  sol  der  character  ein  eiserns  ring- 
lein  haben,  so  es  müglich  wer;  das  er  in  der  stunt  gemacht  und  angehenkt 
würde,  wers  desto  besser.  Virtutes  characteris  solis.  Diser  character 
macht  angenemen  bei  fürsten  und  potentaten  wunderbarlicher  weis,  man 
sol  in  am  bloßen  hals  an  einer  seiden  schnür  tragen,  also  damit  er  unge- 
verlich  das  herzgrüeblein  erreiche  an  dem  menschen  der  in  tragen  wil. 
so  er  einmal  angehenkt  wirde  zu  rechter  zeit,  hat  er  die  craft  des  menschen 
lebenlang“.  445,  18  herte  sprodt  71;  446,3  kramb  =  krampf;  8  den  penen 
71 ;  24  verderblichen  71  H ;  1  v.  u.  auf  die  dritt  spitz  71 ;  447,  8/9  lang 
leben  mag;  Es  sol  hie  niemand  dencken  vnd  vermainen  Ms  N;  13  wie 
diesem  71;  21  biß  =  Gebiß;  24  escher,  ausgelaugte  Asche,  Lauge;  31 
form  vber  die  71;  448,  23  Im  Cod.  Wolfenbüttel  folgt:  ,,Ain  andere 
Wuntsalben.  die  wunden  so  geschlagen  oder  gestochen  und  der  maßen 
also  das  kein  nerve,  spanader,  hirn,  herz,  leber  oder  dergleichen  haubt- 
glider  berürt  oder  verletzt  werden,  sol  man  alein  ein  weidenholz  von  dem 
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blut,  so  aus  der  wunde  gehet,  nezen  und  das  selbig  trucken  lassen  und 
das  holz  in  die  folgende  salben  stecken,  es  heilt  on  allen  wetagen  und 
schmerzen,  der  verwunt  soll  alle  morgen  mit  seinem  eigen  harn  die 
wunden  waschen  und  wider  verbinden;  es  heilt  on  alle  schaden. 

R.  Mies  von  toten  köpfen  4  lot,  mumiae  ein  lot,  Menschenschmalz 
4  lot,  leinöl  y2  lot,  rosenöl  2  lot,  boli  armeni  2  lot;  aus  disen  mach 
ein  salben.“ 

11/10  v.  u.  i  „dieweil  .  .  .  desto  besser“  fehlt  Ms  N;  9  v.  u.  ain  Sym- 
pathia  öl  wider  das  .  .  .  Ms  N;  2  v.  u.  Kifer,  Kivel,  Kiuwel,  Kiefer, 
Kinnbacken;  449,  5  noui  Lunae  71;  6  schmeltze  könne  71;  15  im  zweiten 
Pfennig  bild  fehlt  in  Ms  Wolf,  das  Menschenfigürchen  in  der  Mitte; 
15/16  Die  Zahlen  5  und  4  unter  den  Sigillen  stehen  nur  im  Wolfen- 
bütteler  Manuskript,  nicht  in  den  Drucken;  450,  10  rindere  marck  71 ; 
hier  schiebt  Ms  W  ein  das  öl  von  chifur  mach  also.  Rec.  sulphuris  pul- 
verisati  subtilissime,  pone  in  vase  ex  luto  praeparato,  cui  impone  alem- 
bicum  ex  vitro  paratum  sulphur  deinde  sublimatum  in  fundo  permanet 
alembici;  hoc  pone  in  cellarium  .  .  .“;  7  capricornu  71]  17  verneiten  = 
vernähten;  20  (Die  forma  7 1) ;  452,  11  gebunden  sein  71;  3  v.  u.  malzig 
=  aussätzig;  453,  20  zu  der  schwindtsucht  71  Ms  W;  21  So  einen  71 
einem  H\  7  v.  u.  obseruieren  71;  454,  4/5  pleniluni  71;  455,  4  schlecht  = 
schlicht,  einfach;  9  den  Netzlin  71;  456,  9  Praeparatio  corallorum  in 
oleum  ad  tremorem  cordis  Dorn;  13  lutum  communis  71 ;  15  Darnach 
so.  Recipe  71;  21  „Beinbruch“  steht  in  Ms  M  am  Ende  von  Buch  4, 
in  Ms  N  steht  es  vor  der  Sympathia  Salb  zum  Podagra  (S.  450)  unter 
der  Überschrift  „Alle  Bainbrüch  zue  haylen“.  Das  Ms  W  hat  es  noch 
weiter  vorn  hinter  „ein  ander  Wundsalbe“  S.  448;  Dorn  sagt  „Appendi- 
cula  quaedam  adiecta  de  rupturis  ossium“;  71  stimmt  mit  H  u.  uns. 
457,  18  soll  man  in  der  stund  71’,  20  zu  „gradum  solis“  setzt  Ms  W 
„alij  Arietis“  hinzu;  24  zinstag,  eig.  zistac  (des  Gottes  Ziu)  =  Dienstag; 
28  Ms  W  am  Rande  „Alij“ :  so  Mars  in  dem  neunten  Hauß  des  Himels 
ist  im  Himel;  4  v.  u.  zu  dem  untersten  Worte  des  Avers  setzt  Ms  W  bei 
„Alij  vöaAr)£'&a)v*‘ ;  458,  6  zu  „martis  unc.  semis“  schreibt  Ms  W;  „Alij 
1  quint“,  zu  „Solis  unc  2.“  desgl.  „Alij  1  Loth“;  auch  zum  Taurus 
Sigill  macht  Ms  W  andere  Beschriftungsvorschläge;  12  v.  u.  sigillo  71 ; 

5  v.  u.  zu  „ror“  gibt  Ms  PP,,alij  Loch“  Ms  ATRörle;  459  14  zum  Zwillings- 
Sigill  gibt  Ms  W  auch  die  spätere  Form  Dorns  von  1582  als  „alij  auf  dise 
weiß“,  ebenso  460,6  zum  Cancer-Sigill  und  1  v.  u.  zum  Sigillum  Leonis; 

6  v.  u.  Meister  Nicolausen  Ms  N ;  Berkleibet,  nicht  im  D  W,  (verkleibet  ?) ; 
461,  5  des  tetis  der  71;  18  Zum  Jungfrau-Sigill  gibt  Ms  W  allerlei  Va¬ 
rianten,  desgl.  1  v.  u.  zum  Sigill  der  Wage;  462,  7  Erchtag,  Dienstag,  Tag 
des  Kriegsgottes,  Er,  Eor,  Heru.  Auch  zum  Skorpion- Sigill  hat  Ms  W 
einige  Varianten,  dsgl.  zur  Figur  des  Skorpion  S.  463,  4  gibt  Ms  W 
Varianten,  desgl.  19  zum  Schützen- Sigill;  4  v.  u.  bley  hat  in  Ms  N, 
alij  ohn  andere  Ms  W ;  auch  zum  Steinbock- Sigill  gibt  Wolf  eine  Variante, 
nicht  minder  S.  464  zu  dem  des  Wassermanns;  10  mixta  71]  2  v.  u. 
Dieser  sigill  71',  auch  beim  Sigill  der  Fische  gibt  Ms  W  Varianten,  bei 
Schütze,  Steinbock  und  Wassermann  scheint  Huser  zum  Schlüsse  Text¬ 
verluste  anzunehmen,  da  er  zwei  Querlinien  über  die  Seite  zieht.  Das 
dritte  Buch  von  der  Nattur  der  Metallen  Theophrasti  Paracelsi  71  und 
Ms  W  De  nonnullis  naturae  communioribus  secretis  Th.  P  .  .  .  Dorn, 
von  der  Natur  vermögen  MsOsseg ;  auff  die  lincke  seiten  71  auff  die 
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lincke  Seiten  H  Rechte  Ms  W;  alii  ALBOMATOX  Ms  W  alii  IOHOEM 
öjyaXX  Ms  W  Alij  •/•  -fco  3  [Diagramm]  ABELIX;  466,  2  v.  u.  Recipe 
vmb  .  .  .  recipe  sand  71;  1  v.  u.  Schelmen,  ein  Pestdämon;  467,  5/6  Dem 
Rindere  viech  71;  7  Feifel,  eine  Pferdeseuche;  468,  1/5  „Wan  du  .  .  . 
wie  vor  ic.“  fehlt  Ms  W ;  469,  1/2  De  transmutationis  metallorum 
tempore  Dorn;  5  das  es  warlich  nicht  die  71 ;  8  Mensa  transmutationis 
metallorum,  tempus  commodum  indicans  Dorn ;  471,  Huser  fügt  nun  am 
Schlüsse  des  4.  Buches  auf  7/2  Seiten  die  Abbildungen  der  Sigille  usw. 
in  der  Gestalt,  wie  sie  Dorn  in  seiner  2.  verbesserten  Ausgabe  von  denen 
der  1.  Ausgabe  von  1570  abweichend  bekannt  gegeben  hatte.  Er  betont 
dabei  nochmals  daß  ,,das  Autographum  nicht  vorhanden“  und  sagt,  daß 
er  in  seinem  Texte  die  Sigillen- Abbildungen  so  mitgeteilt  habe,  wie  er  sie 
in  der  vorigen  teutschen  Edition  gefunden“.  Sie  waren  aber  in  der 
ersten  lateinischen  mit  dieser  deutschen  völlig  identisch,  nach  den  gleichen 
Holzstöcken  gedruckt;  aber  auch  Dorns  zweite  lateinische  Ausgabe  war 
ja  im  gleichen  Perna-Waldkirchschen  Verlage  erschienen,  das  ganze 
Klischeewerk  in  der  Hand  des  Huserschen  Verlegers.  Es  schien  mir 
aber  doch  für  nötig  S.  471  ff,  auch  diese  durch  Dorn  als  Sachkenner  ab¬ 
geänderten  ( ?)  Amulettebilder  dieser  Ausgabe  einzufügen,  nach  dem 
Baseler  Druck  von  1584  hergestellt  und  zum  Teil  erst  wieder  Huser  gegen¬ 
über  in  ihre  richtige  Stellung  gebracht.  479,  4  khünstlich  instrument 
Ms  M;  8  gradum  72;  13  horizonten  72;  15  gradum  72;  16  auch  eigentlich 
72;  16  neuwen  72;  19  Christi  72;  21  jetz  vast  zu  Ms  M;  24  equinocti 
72;  25  doch  ist  als  72;  29  ,,Anno“  fehlt  72;  30  „sechsten“  fehlt  72; 
7  v.  u.  irem  72;  5  v.  u.  Ecliptica  72;  5/4  v.  u.  ich  Theophrasto  72;  [be¬ 
schrieben]  H  beschrieben  72;  2  v.  u.  an  vnnd  nimpt  72;  1  v.  u.  Metall72; 
480,  1  verreinigt  72;  1/3  wie  folgt  Rec.  gold  ein  zehend  teil  72;  3  „oder 
lot“  fehlt  72 ;  3/9  ein  zehent  theil  .  .  .  ein  fünfft  theil  .  .  .  ein  zweyt  theil . . . 
ein  zweyt  .  .  .  ein  fünfft  theil  72;  10  metall  muß  man  doch  72;  12  metall 
zu  eim  Spiegel  kompt  hat  72;  12/13  „hatt .  .  .  verzeichnet“  fehlt  72; 
17/18  von  menschen,  vieh,  kriegsrüstung,  Schlachtordnungen  vnd  alles 
72;  21  tun  oder  72;  23  Darinnen  je.  72;  26  worden  seind  72;  31  in  der 
frombde  72;  12  v.  u.  so  erfert  der  mensch  Ms  0  72;  12/11  auff  welchem 
der  Spiegel  ist  alles  was  Ms  0  72;  ii/iov.  u.  Horizont  geschehen  vnd  72; 
10  v.  u.  ferr  72;  9  v.  u.  heimlichs  oder  offentlichs  72;  8  v.  u.  Auch  soll 
man  wissen  72;  8  v.  u.  man  diesen  MsO  72)  7  V.  u.  der  Mattery  MsO; 
7  v.  u.  dester  72 ;  7/6  v.  u.  je  .  .  .  ist  je  besser  ist  vnd  je  besser  man  darinn 
72;  6  v.  U./481,  2  „dan  so  man  .  .  .  der  kleine“  fehlt  72  u.  MsO ;  481,  3/8 
in  0  und  72  fehlt  auch  der  nächste  Absatz  für  den  es  in  72  heißt  „vnd  zu 
(in  0)  solchem  (sollichem  0 )  Werck  vnd  spieglen  sollen  die  metall  (mat- 
terij  0)  also  purgiert  vnd  gereinigt  werden;  4/8  „Es  dient  .  .  .  observirn“ 
fehlt  Ms  N,  0  und  72;  9  Purgatio  Aury  Ms  N;  10  Sonn  MsO ;  11  „vnd 
geleutert“  fehlt  72;  12  dünn  72;  18/14  doch  mit  lauterm  72;  14  mit 
einem  reinen  Tüchlen  getrücknet  werde;  15  vnd  behalten  MsO ;  16 
„biß  .  .  .  wil“  fehlt  72  MsO;  17  Puragtio  Argenty  Ms  N;  18  hab  disen 
weg  72;  19  „mans  in  72;  20  „darinne  .  .  .  ungeferlich“  fehlt  72;  20  ein 
viertel  72  ;  22/23  nUnd  auch  .  .  .  nüzung“  fehlt  72;  25  zu  „Vitriol  Wasser“ 
setzt  Huser  an  den  Rand  „al.  Campher  Wasser“,  was  weder  72  noeü  die 
Hdschrr.  haben;  26/27  Darnach  gewaschen  vnd  getrücknet  72;  28  „eisen“ 
fehlt  72;  30  vnd  auff  einer  glut  wieder  abgetrücknet  72;  10  v.  u.  vnd  geuß 
72;  7  V.  u.  auch  das  Zinn  72  buch  das  Zinn  H;  6/5  v.  u.  „Danach“ fehlt 
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72;  2  v.  u.  „zu  .  .  werck“  fehlt  72;  482,  1/2  „Dise  .  .  .  zum  Anfänge“  fehlt 
72;  3  „es  sey  Weib  oder  Mann“  fügt  H  hinter  „Complexion“  ein;  5  vnd 
nicht  wie  72 ;  6  her,  derohalben  wirt  diß  die  recht  72 ;  von  der  stunt  vnd 
72;  9  sent  also  wann  das  72;  10  so  ich  Theophrasti  72;  11/12  gewis  eimm 
jeden  Menschen  kan  weißagen  72;  13  „hat“  feit  72;  14  „so“  fehlt;  15 
„hier“  fehlt  72;  18/19  diß  Spiegels  72;  483,  1  Exemplum  O  72;  3  „planet“ 
fehlt  72;  3/4  „Das  ist“  fehlt  72;  4  „mit  dem  saturno“  fehlt  72;  7  stehet 
72;  7  5.  grad  72;  8  „mittelen  oder“  fehlt  72;  9  vorgemelt  Saturnus  das 
purgiert  ist  72;  10  „in  .  .  .  Staffel“  feit  72;  10  den  12.  72;  11  „neuen“ 
fehlt  72;  14  „auf  die  .  .  .  planet“  fehlt  72;  15  „im  11  haus  ...  er  ist“ 
fehlt  72;  15  grad  72;  18  „gewogen  und“  fehlt  72;  19  Saturnus  in  ein  tigel 
ins  72;  23  „wie  vorhin  fehlt“  72;  23  den  Schützen  also  geschieht  72; 
25  metal  alle  72;  26  „so“  fehlt  72;  26  man  an  Venus  72;  27  „venus“ 
fehlt  72;  27/28  hebt  an  Saturnus  72;  28  vnd  Schütz  also  72;  29  gehts  72; 
30  oder  gebürt  72;  31  „alles“  fehlt  72;  12  v.  u.  „also“  fehlt  72;  10  v.  u. 
herein  gebracht  72;  9  v.  u.  trot  =  Draht;  8  v.  u.  Zarge  =  Rand,  Ein¬ 
fassung;  6  v.  u.  „alsdan“  fehlt  72;  5/4  v.  u.  hinein  gießen  mög  72;  3  v.  u. 
vor  dem  gießen  72;  484,  1/2  „Darein  .  .  .  wird“  fehlt  72;  1/2  „geformirt. . . 
wird' ‘  fehlt  Ms  0;  9  „ doch' ‘  fehlt  72 ;  1 1  ,, alsdan' ‘  fehlt  72 ;  20  uberig  vom 
abgang  der  metallen  72 ;  20  geuß  in  ein  72;  21  „doch  nicht  dan“  fehlt  72 ; 
21  in  einer  coniunction  72;  23  laß  im  72;  24  in  mitten  72;  26  Zeichen  des 
Herrn  der  72;  27  vor  der  mon  72;  28  sein,  vnd  so  72;  29  wer,  hett  72; 
30  Der  het  72 ;  32  alle  Spiegel  72 ;  7  v.  u.  alle  gleich  72 ;  3/2  v.  u.  vnd  durch 
den  mon  72;  485,  3  vnd  vil  andere  verborgne  72;  3  die  nit  leben  oder 
durch  72;  6  zeichnet  72;  7  oder  himel  des  hauß  der  Geburt  72;  8  soll  man 
72;  8/9  „der  einen  seite  auf“  fehlt  72;  10  dan  solches  große  72;  11/12 
besonders  72;  12  anheben  72;  12  ersten  vnnd  andern  72;  13  „der  zeit“ 
fehlt  72;  18  „und“  fehlt  72;  19  pallirt  polliert  72;  19  „mans“  fehlt  72; 
palliert  H\  20  „sol  man“  fehlt  72;  21  holtz  vnd  truppel  vnd  gar  wol  mit 
geriben  72;  22  darnach  72;  23  palliert  H ;  23  den  zweiten  72;  12  v.  u. 
mon  jhe  nach  der  zeit  stehen  in  72;  10  v.  u.  brunnenwasser  72;  9  v.  u. 
zumen  72;  8  v.  u.  „ungeferlich  .  .  .  stunt“  fehlt  72;  7  v.  u.  bis  der  gegen- 
schein  für  ist  72 ;  7  v.  u.  an  ein  72 ;  6  v.  u.  getrücknet  72 ;  3  v.  u.  ist  ein  72 ; 
2  v.  u.  „ist"  fehlt  72;  2  v.  u.  deß  selber  72;  2/1  v.  u.  prouection  (Prouectio 
(Ms  V,)  partis  Fortuna  in  (fortum  Ms  N)  72,  Ms  N  u.  0;  Ende  72;  486,  3 
Electrum  Theophrasti  X  (zugesetzt) ;  6  würdt  angezeigt  Ms  0,  T;  8  inn 
ein  ander  MsO;  11  Flectrum  72;  12  die  pur  lautren  72  „lautern“  fehlt 
MsO  u.  T;  12  „ire“  fehlt  MsO  72;  12/13  natürliche  72;  13  natürlichen 
72 ;  14  Dann  die  Bauren  haben  X;  17  fürnempst  72 ;  18  daß  das  kupff er  72; 

19  mercurio  72;  19  außwendig  72;  22  unverzert  72;  25  von  jhren  72; 
25  zezeret  werden  72;  26  olla  72;  27  tinctura  72;  27  crocum  IC.  72; 
28  vnd  dem  72;  30  hülfe  nicht  72;  31  gesetzet  72;  10  v.  u.  groß  von  nöten 
72;  5  v.  u.  mög  X;  3  v.  u.  wunderbarliche  72;  2  v.  u.  mit  dem  72;  2  v.  u. 
hat,  das  mit  hilff  vnd  würckung  der  72;  487,  1  so  balds  72;  2  in  seine 
hand  72;  3  vnserem  Electro  72;  4  „und“  fehlt  72;  5  zun  72;  7  vil  vnd 
mancherlei  geschmeidt  72;  8  sigel  72;  10  vbergüldet  X;  13  solche  grosse 
72;  13  natura  72;  14  die  jetzo  in  der  letsten  X;  19  wirts  lästern  72; 

20  wirt  sich  72;  20  wirts  72;  21  wirt  es  72;  22  allen  das  still  72;  25  mit  der 
Wahrheit  72;  26  wie  die  72;  26  „im“  fehlt  72;  27  zähmen  X;  29  epilep- 
sischen  72;  12  v.  u.  stetigs  72;  8  v.  u.  „weiter“  fehlt  72;  7/6  v.  u.  heim¬ 
liche  72;  4  v.  u.  beschriebe  72;  3  v.  u.  „umb“  fehlt  72;  3  v.  u.  ergernuß 
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halb  72;  2  v.  u.  den  grösten  72;  488,  2  nigromanticus  72;  2  hat  eine 
glocken  72;  3  kondt  er  vil  72;  7  er  kondt  72;  8  gesicht  72;  9/10  wie  ich 
dann  72;  11  revociert  er  auch  72;  12  aber  dz  72;  12/13  ich  i*1  diesen  72; 
13/14  als  gefehrd  72;  15  außlaß  74;  17  „unserm“  fehlt  72;  19  Arti  72; 
21/22  ob  sie  der  donder  72;  22  schlüg  72;  23  Chronica  T;  25  sichtbar 
Mensch  einen  72;  29/30  vnsichtbar  Mensch  als  der  72;  12  v.  u.  der  in 
des  72;  10  v.  u.  eröffnen  72;  7  v.  u.  in  Metallen  72;  7  v.  u.  ihre  72;  5  v.  u. 
„hat“  fehlt  T;  5  v.  u.  gestirn  72;  4  v.  u.  Archidoxiae  T;  Magia  72; 
2  v.  u.  conjunctio  72;  1  v.  u.  worden  T;  489,  6  mercurio  vulgi  72;  Mer- 
curij  Fulgi  H\  vulgum  T;  7  Fulgi  H;  7  vulgi  erhalten  72;  8  rauch  alles 
T;  8/9  weißbrüchig  72  weiß,  brüchig  H;  10  Magnosia  72;  12  Ruperissa 
T;  14  dann  mercurium  72;  15/16  ,,als  Silber  .  .  .  Stahel“  fehlt  T\  16 
ist  im  T;  16  einandern  72;  17  zu  machen  T;  17  tincturn  72;  20  vulgi  T 
y2  Fulgi  H ;  vulgi  72;  Mercurio  vulgi  T;  21  macht  72;  21  mit  jhrem 
rauch  72;  26  rauchsweiß  72;  27  ,,und  das  feur“  fehlt  T ;  28  hitz  72;  28 
Arsinicum  T;  29  auffsteigt  IC.  72;  10  v.  u.  „verricht  und“  fehlt  T; 
10/9  v.  u.  alles  setzen  sonder  andern  örtern  befolen  72;  6  v.  u.  calciniert 
72;  5  v.  u.  hernach  vil  72;  5/4  v.  u.  weder  kein  blei,  es  seye  72;  3  V.  u. 
also  daß  ob  72 ;  490,  2  auch  [im]  H ;  2  auch  Libello  T ;  3  mercurium  72 ; 
5/6  Saturni  .  .  .  Blombi  72;  7/8  hoch  gerümpt  villeicht  gar  9  geheim- 
nussen  72  .  .  .  nus  T ;  11/12  „zu  .  .  .  oder“  fehlt  72;  13  Pärlin  72;  13 
„darauf“  fehlt  72;  15  heimlichkeiten  72;  15/16  wa  es  nicht  geschehe  72; 
19  practica  T;  19  körnen  vnsers  electri  72;  20  vornen  an  angefangen  T; 
22  „und“  fehlt  72;  23  Practik  72;  25  „nun“  fehlt  72;  26  in  tigel  T; 
27  gekernet  T  kernet  72;  28  wann  72;  29  geschütet  72;  30  außriech 
72;  31  gefloßnen  72;  32  schit  72;  32  laß  dann  72;  12  v.  u.  Jupiters  72; 
12  v.  u.  oder  Mercurio  72;  10  v.  u.  im  puncten  72  in  Puncten  H ;  9/8  v.  u. 
in  einem  72;  9  v.  u.  fluß  72;  7  V.  u.  vnd  also  laß  mit  72;  6  v.  u.  leicht¬ 
flüssige  metall  72;  3  v.  u.  Darumb  72;  2/1  v.  u.  Sonn,  Mon,  Venus  oder 
Mars  72;  Gold,  sylber,  kupffer,  eisen  T;iv.u.  dreier  T;  1  v.  u.  einem  72; 
491,  1  joue  72,  1  welcher  wöll  72;  3  im  puncto  72;  ein  puncten  T;  5/6 
jhrer  zugehörungen  72;  habe  2C.  T ;  9  Ende  72;  492,  4  Die  Siegel  72; 
11  wie  es  wöll  72;  11  „und  leben“  fehlt  72;  14  krafft  vnd  tugend  72;  14 
vnd  jhrer  72;  17  bringen  kan  72;  22  Soll  im  72;  22  in  Silber  72;  24  dero 
halben  72;  24  hie  nach  setzen  72;  25  Siegill  72;  26  Siegel  72;  27  Siegel 
72;  (ein  viel  ausführlicherer  Text  in  Kopenhagen!)  28  sein  rönde  72; 
9  v.  u.  Saturni  72;  8  v.  u.  Du  die  zwen  72;  493,  3/5/8  Siegel  .  .  .  Siegel  .  ... 
Siegel  ...  72;  7  keinen  72;  keinens  H;  11  „und“  fehlt  72;  15  Sigil  MsO ; 
16  feingutem  Ms  O;  21  der  namen  72;  2  v.  u.  gonst  72;  494,  13  hertnen 
72;  14  Montag  72;  Aftermontag  ist  Dienstag;  4  v.  u.  Vagarischen  72; 
495.  16  „alein“  fehlt  72;  25  blözling  72;  27  Die  Zahlen  lauten  1572  in 
disen  Sigill  solis  wie  in  unserm  Texte.  Auch  das  Sigillum  Veneris  trägt 
1572  und  Ms  N  u.  0  andere  Zahlenanordnung  als  Huser;  wir  haben  diese 
in  den  Text  genommen;  13  Gonst  72;  496,  7  v.  u.  nämlich  72;  497,  1 
mit  dem  feur  72;  10  „und“  fehlt  72;  auch  das  sigillum  mercurii  hat  in 
72,  Ms  N  u.  Ms  0  andere  Zahlenordnung  als  Fluser;  sie  steht  in  unserm 
Text;  18  ein  Mori  72;  4  v.  u.  wan  der  Mon  ist  72;  1  v.  u.  seidin  72;  Auch 
Sigillum  Lunae  hat  andere  Zahlen  in  72,  Ms  0  u.  Ms  N,  die  wir  in  den 
Text  genommen  haben.  498,  4  außwanderten  72;  Husers  Zahleneinord¬ 
nungen  in  die  letzten  4  Sigille  trage  ich  hier  in  kritischen  Apparat  nach. 
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7 .  Liber  principiorum.  „Vom  vrsprung  der  künsten,  darinn  von 
Schlangen,  Spinnen,  Krotten,  Würmen,  Krebsen  vnd  Muttermählen 
gehandelt  wird.  T  Liber  de  vermibus  D.  Theophras.  Paracel.  Das  erst 
Capitel  von  Schlangen  W ;  Th.  Par.  Liber  Principiorum.  Das  Erst 
Capitel.  Principium  artis  de  Simplicibus  (am  Rande  ,,al.  de  Serpenti- 
bus)  H;  VII,  278,  11  sonder  auch  alles  das  W)  13  wort  (fiat)  W;  15 
sichtbar  vnd  begreiflicher  T;  16  auch  darzu  W;  17  „großen“  fehlt  W 
dsgl.  „vnd  vbernatürlichen“ ;  17  tugenten  begabt  W;  17  vnd  dasselbig 
so  W\  18  dessen  gewiß  seind  W;  19  zum  end  W;  21  odererkent  W;  22/23 
so  bald  schläfferig  vnnd  vberdrüßig  werden  W ;  24/25  vnd  grossen  Magna- 
lijs  vnd  Mysterijs  W ;  26  Gott  hat  sie  darumb  T ;  26  vnd  jm  solche  W ; 
11  v.  u.  erschiessen  sol;  9  v.  u.  in  jhrer  krafft  W;  8  v.  u.  sich  solches 
hoch  W;  8/7  v.  u.  geschehen  zugangen  vnd  jm  sey  eröffnet  W;  7  v.  u. 
zugangen  Ihme  eröffnet  worden  jm  T;  7  v.  u.  gebots  im  liecht  der  W; 
5  v.  u.  gebot  [Gottes]  H  ;  4  v.  u.  noch  vnerfaren  W;  4  V.  u.  der  geschöpften 
W;  3  v.  u.  tragen  hat  W  getragen  T ;  500,  1  gleich  als  darzu  W ;  2  Dieweil 
jm  die  schlang  TL;  2  so  hoch  zusprach,  vnnd  grosse  zusagung  thet  W; 
3  Moysi  W;  3/4  Schlang  gesprochen  W;  4  „ja“  fehlt  W;  5/6  wölches  als 
bald  W ;  9  getröwet  T  getrewet  H  gedröwet  ward  (gedroht)  W ;  12  ein 
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vrsach  gewesen  W;  13  Teitschen  Ms  Salzb.  Teutschen  T  W,  yi,  H  (am 
Rande  in  H  ,,al.  Weisse“) ;  16  nit  allein  die  erste  W ;  17  solche  macht  W; 
18  Eua  W  T;  19  geben  W ;  20  zum  end  W]  22  ist  gut  zuuermueten  W; 
24/25  vrsach  die  erste  sünd  W ;  26  geschehen  ist  W ;  29  Creatur  W ; 

29  erschöpffung  (=  Erschaffung)  T  W,  yi  H]  30  durch  die  Schlang 
TW]  30  geschehen  W;  31  Gott  auch  wol  wiste  W]  31  „eben“  fehlt  W ; 
32  wolchen  er  jn  so  W;  32  het  W;  12  v.  u.  nit  vnbillich  gethan  hat  W ] 

11  v.  u.  liecht  gleich  so  hoch  erfarn  waren  als  er  W]  10/9  v.  u.  gleich  zu 
wie  das  .  .  .  laut  W]  9/8  v.  u.  gesellend  sich  gern  T;  5  v.  u.  zugeh  W; 
3  v.  u.  offenbaret,  sein  liecht  T;  1  v.  u.  welches  je  eyn  T;  1  v.  u.  wölches 
ein  vbernatürliche  kunst  der  vnerfarnen  ist  W;  501,  1/3  des  gib  wort 
oder  durch  jre  liebliche  stimm  oder  durch  Con  ...  W]  5  sonder  allein 
durch  den  Biß  im  W  ;  6  frücht  W ;  7/8  apffel  jhr  Essentia  gleich  W ;  8/9 
gleich  als  wann  sie  leiblicher  W;  11  die  Perlin  für  die  W ;  11/12  dann  der 
weiß  verstehet  mich  W ;  12/13  Büchlein  de  Mysterijs  wird  ich  nit  .  .  . 
volkommenlich  W;  14  geheimnüß  W ;  15  hab  hie  ein  benügen  W]  18 
Bücher  T  W;  18/19  angeregt,  acht  ich  daß  hoch  von  W;  19  hoch  von 
nötten  sey  T;  19  nicht  allein  Medicina,  sonder  auch  alle  andere  künst  W ; 
20  „der  natur“  fehlt  W ;  23  Die  Mysteria  vnnd  gaben  W ;  25  wider  auß 
vnsern  händen  zu  reissen  W ;  25/27  geben,  die  solches  .  .  .  Gottes  erkennen 
.  .  .  annemen  W;  28  vnd  dieweil  ich  nun  W  Dieweil  vnd  ich  mir  fürge¬ 
nommen  T,  29  „auch“  fehlt  W;  30  bracht  ist  W]  31  für  jhr  lingua  T; 

12  v.  u.  das  jr  vil  W ;  12V.  u.  haben  sie  bei  sich  T;  12  v.  u.  bey  sich  haben 
tragen  W;  11/10  v.  u.  für  sichtbar  vnd  vnsichtbar  feind  W;  10  v.  u. 
jnen  vil  mal  vil  glück  W ;  9/8  v.  u.  sonder  inn  andern  Sachen  mehr,  dann 
zu  sagen  W;  6  v.  u.  es  gar  lächerlich  W;  4  v.  u.  [auch]  H ;  3/2  v.  u.  etwas 
thut,  gibt  vnnd  nimbt,  nach  dem  er  dann  W  auff  das  bloß  W  ]  502,  1/2 
bey  dem  hertzen  gehabt,  hat  es  ohn  eroffnung  der  haut  des  gifft  W ; 
2  heraußzogen  W ;  3  wölches  man  abwischt  vnnd  wider  W ]  4  erscheint, 
oder  daher  kam,  so  ward  W ;  9  vnnd  dann  hernach  an  den  lufft  W ; 
9  dürr  wird  W;  10  „auch“  fehlt  W;  10  Leinen  thuch  W  reynen  tuch  T; 
11  in  sich  gezogen  W  T ;  11/12  mit  einer  Krotten  allein  ist  geholffen 
worden  W;  12  geschehen  W  T;  14/15  so  ist  dann  das  gifft  herauß  vnd 
der  kranck  genest  W;  15  genießt  H  geneußt  T;  15  daß  solches  zu  ver- 
werffen  oder  nicht  W]  16  solches  so  ein  abscheulich  Thier  ist,  darab  sich 
W,  das  so  abscheuliche  Thier  seind,  darab  T ;  17  „entsetzt  .  .  .  menschen“ 
fehlt  T;  17/18  so  sie  einem  zu  nahen  kommen  T;  18/19  für  ein  groß 
Mysterium  .  .  .  halten  W ;  halten  T;  19  das  es  für  alle  W ;  20/21  so  würd  . . 
bey  dem  leben  ...  ist  geschehen  W]  26  zu  verdrüssig  H  verdrießlich  W 
zu  vberdrüssig  T ;  27  hailthumm  W  Heylthumben  T ;  Heyligthummen 
H]  28/31  „überflüssig  .  .  .  krefte  und“  fehlt  W  tugeten  erzeigt  von  jrem 
beytragen  vnd  nit  allen  grossen  Krankheit  W ;  29  die  Alten  gehabt  T ; 

30  „nicht  allein“  fehlt  T;  30  in  allen  grossen  kranckheiten  T ;  32  wäre  die 
T;  11  v.  u.  vor  allen  feinden  W;  9  v.  u.  auch  vnmüglich  zuerzehlen 
ist  K.W]  funden  Wörter  W;  7  v.  u.  cocta  virginis  W;  Charta  Yirginis  T ; 
7/6  v.  u.  vnd  gemacht  W  T ;  6/5  v.  u.  Gamahi,  Carniol,  Saphyr,  wunder - 
barlicher  W ;  3/2  v.  u.  krafft  erzeigten  W;  2  v.  u.  Wie  man  dann  noch  W ] 
1  v.  u.  Boionio  W;  1  v.  u.  „Hermcgene“  fehlt  T;  503,  1  „etc.“  fehlt 
W  T;  1  gemelter  authoren ;  2  vnd  grausam  von  W ;  3  darauff  zuuerlassen 
W;  4  das  Korn  zu  W ;  4  hin  zuwerffen  oder  schütten  W ;  6  „euch“  fehlt 
T]  6  daran  gewiesen  W;  darzu  gewysen  T  darzu  bewiesen  H;  7  ir  jn 
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glauben  gebet  PF;  7/8  es  steht  in  eines  jeden  gefallen,  wiewol  PF;  8  Vir- 
gilius  vnd  Magnus  Abertus  PF ;  10  zuschreiben  T;  10/n  jhnen  selbst 
behalten  PF  T ;  11  vnd  mit  jnen  PF ;  11/12  nichts  mehr  verhanden  PF; 
13  der  wenigert  thail  PF;  13/14  verhanden  ist  PF ;  14  den  die  es  schon 
haben  PF ;  15  gewesen,  auch  ein  großer  Meister  in  Israhel  PF ;  ,, gewesen“ 
fehlt  PF;  16  ,,und  dergleichen“  fehlt  PF;  17/18  darumben  auch  der 
höchsten  PF;  18  Magi  vnd  Cabali  vergessen  worden  PF;  20  Israhelitern 
PF;  22  bißher  ist  geschehen  PF ;  22  wir  auch  in  Theologia  alle  baide, 
natürliche  vnnd  PF;  27  zum  öfftermal  PF;  31  daß  ich  wider  auff  mein  PF 
das  ich  zu  meynem  T;  12  v.  u.  ein  grosse  krafft  PF;  12/11  v.  u.  ein  gar 
schnelle  heilung  in  wunden  PF;  12  In  v.  u.  gar  schnelle  heylung  in  Wun¬ 
den  T;  11  v.  u.  vnd  darein  gestreut  ist  worden  PF;  10  v.  u.  es  habens  vil 
vmb  jhren  blossen  arm  PF;  es  haben  sie  auch  vil  vmb  den  ...  T;  9  v.  u. 
darinnen  sie  das  PF;  9  v.  u.  ,, glücklich“  fehlt  PF;  9/8  v.  u.  allen  streiten 
vnnd  kämpffen  PF;  8  v.  u.  Ist  auch  dahin  kommen  PF;  8/7  vnd  geberen¬ 
den  PF;  7  v.  u.  haben,  vmb  den  PF  haben  sie  vmb  den  T;  6  v.  u.  das 
hat  jhnen  auch  PF;  4  v.  u.  die  so  die  Schlangen  selb  PF;  3  v.  u.  sein 
Horn  PF  seine  Horn  T;  2  v.  u.  sein  lingua  PF;  2/1  v.  u.  sonder  allein,  die 
so  den  PF ;  504,  5/6  auch  in  offen,  auch  ander  tugent  vil  mehr  haben  vnd 
sonderlichen  PF;  7  ein  groß  gehaim  PF;  8/9  doch  auch  zuuor  der  schwaiß 
PF;  10  [vnd  alles]  H ;  10  anreg  PF  T ;  10/11  anderstwo  daruon  auch  schreib 
PF;  12  von  der  Coniuration  PF  von  den Consecratoribus  T Consecratorn H ; 
13  Schlangen  vnnd  Nattern  coniurirt  PF;  14  vnd  die  natur  PF;  15  Schlan¬ 
gen  mit  PF;  17  als  wir  durch  superstititiones  PF;  19  glauben  vnnd  auß 
der  PF;  21  ein  Schlang  PF  vber  Schlangen  T;  21/22  gar  still  .  .  .  seind  PF, 
so  seind  sie  gantz  still  ...  T;  23  oder  sonst  gifftig  PF ;  24  deren  seind  nun 
vilerley  PF;  24/25  wie  es  mit  dieser  Schlangen  PF;  25  sorg  oder  mühe 
bedarff,  dann  sie  von  jhrer  PF;  27/28  als  Schoß  Schlangen  PF  Syrin 
Schlangen,  Poster  Schlangen,  Durstschlangen,  Stern  Schlangen  PF ; 
Schoßschlangen,  Sirenschlangen,  Posterschlangen  T ;  28/29  Basiliscus  IC. 
Die  dann  alle  vnder  PF;  29  gerechnet  werden  PF;  30  fürsehens  PF;  33 
dester  besser  zu  verwaren  PF;  13/12  v.  u.  preseruatif,  dann  Camphora 
PF;  Camphoram  T;  11  v.  u.  petrolio  oder  in  oleo  de  quirino  PF;  11/10 
v.  u.  de  (S.)  Quirino  H\  10  v.  u.  darnach  die  Hand  PF;  7  v.  u.  preseruatif 
PF;  6  v.  u.  von  fernen  PF;  5  v.  u.  Crocodil  PF;  4  v.  u.  menschen  gar  PF  T ;  4 
v.  u.  fressen,  tödten  vnnd  verschlingen  PF;  4  v.  u.  Basiliscen  T ;  4/3  v.  u. 
do  sie  dann  die  menschen  mit  jhrem  gesicht  vnd  blick  ertödten  PF; 
3/2  v.  u.  erschiessen  wolt  PF;  2  v.  u.  an  disem  ort  gewont  PF;  505,  1 
,,hat  und“  fehlt  PF;  2  ist  nun  bey  jnen  das  PF;  3/4  aber  von  solchem 
zuschreiben,  hat  PF;  4/5  Authores,  Scribenten  PF;  5  untertruckt  PF; 
6/7  jnen  solches  selbs  behalten  vnd  anders  PF;  7  geben  PF;  8  dann  sie 
haben  jr  aigen  ehr  PF;  9  beschehen  T;  11/12  acht  ich  auch  das  on  von 
nöten  seyn  weiter  daruon  zu  PP7;  12/13  Aber  auch  Buch  daß  ich  tractier 
von  Magischen  heilthumb  PF;  Heiligthummen  H  T;  14  ,, ander“  fehlt 
PF;  15/16  den  tractat  von  den  Schlangen  PF;  17  Das  sibend  Capitel  von 
der  Krotten  PF;  18  Es  ist  nicht  PF;  18  nicht  alles  in  T;  20  jr  nur  PF; 
23  in  Pestilentz  Zeiten,  inn  gifftigen  Thiers  bißen  PF;  25  machen  beym 
leben  T;  26  daß  er  mit  anderer  artzney  het  verzagen  müssen  PP7;  27 
offtermals  PF;  28  darmit  ist  geheilt  PF;  28/29  biß  in  jren  todt  PF;  29/30 
vnnd  dergleichen  seind  vil  vnheilbar  PF;  30  vnzahlbare  Schäden  T\ 
30/32  wolches  aber  alles  .  .  .  gehalten  .  .  .  groß  gehaim  PF;  12  v.  u.  also 


mit  der  Spinnen  also  W;  12  v.  u.  „ist“  fehlt  W  T ;  11  v.  u.  scheußlich 
vnd  heßlich  W ;  11  v.  u.  sein  tugent  W;  10  v.  u.  ,,vnd  teglichen“  fehlt 
W  vier  täglichen  T;  10  v.  u.  vnwissent  W;  9  v.  u.  biß  ongefehr  den 
vierdten  tag  W;  8/7  v.  u.  also  wird  auch  von  den  Moltwürmen  vnnd 
Salamander  W  T ;  7/6  v.  u.  auß  jhn  W;  5  v.  u.  inn  Medicin  nichts  W  in 
Medicina  nicht  T ;  5/4  v.  u.  doch  sonst  hoch  W;  3  v.  u.  gar  sorglich  mit 
jm  W;  3/2  v.  u.  vmbzugehen  ist  T  W;  2  v.  u.  schnell  vnd  krefftig  W; 
1  v.  u.  schädlichs  oder  vbels  W;  begegne  T;  506,  2/3  vnd  abscheulichen 
W ;  4  gar  vnachtsame  gemaine  W ;  4/5  hoff  man  werd  mir  das  auch  W ; 
6/7  alles  was  gering  T  alles  das,  was  da  .  .  .  W;  8  waren  auch  leichtlich 
ja  vmbsonst  W;  8  das  müsse  alles  T;  das  must  ...  W;  9  nichts  gelten 
TW;  10/11  nichts  vergebenlichs  erschaffen  W ;  11  mit  sondern  W; 
14/15  ist  vnser  selbst  schuld  W;  16  verdrüßlich  W  ( verdriez  =  Verdruß, 
auch  Überdruß !)  16  so  es  uns  schon  W  so  schon  vns  T;  18  würckung  .  .  . 
erfind  W;  21  noch  darzu  W;  22  Wolt  dann  dises  nun  auch  nit  W;  23/24 
Das  dises  mich  auch  zuschreiben  abgehalten  T ;  24  Unnd  wiewol  ich  W; 
25  hette  euch  gern  TW;  26  geschriben  W;  26  gleich  als  einem  H;  27 
maul  hinein  T;  30/31  hoch  von  nötten  weret  W;  31  so  jhr  anderst  W; 

31  „seid“  fehlt  W;  31  liebe  dem  nechsten  TW;  32  wollet  W;  32  ewers 
Seckeis  W;  12  v.  u.  verjehen  =  zugestehen;  n  v.  u.  beschuldet  ich  rathe 
euch  nichts  guts  W;  11  v.  u.  „nach“  fehlt  T  W;  9/8  dann  jhr  künd 
ewers  .  .  .  besser  W  dan  jhr  ewers  .  .  .  baß  T;  8  v.  u.  kranckheit.  Vnnd 
darumb  künd  jhr  euch  wol  W;  7  v.  u.  Seiden  tragen  W  .  .  .  antragen  T ; 
6  v.  u.  meine  Ring,  Reichthumb  W;  5  v.  u.  „habe“  fehlt  W;  4  v.  u.  meine 
Sachen  W;  2/1  v.  u.  bin  dann  ewerkeiner,  vrsach:  Ich  hab  ein  vil  be- 
stendiger  W ;  507,  1  bester  W ;  2  „wasser“  fehlt  T ;  3  zuuor  leib  vnd  leben, 
so  wird  jn  doch  W;  3  vnnd  so  wird  jhn  doch  W;  6/7  vbertrifft  euch  vnd 
ewer  Hauß  vnd  Hof  W  vnnd  alle  ewre  W  vnd  euwer  T ;  8  mit  gesellen, 
verdeunnel  W  (Band  VII  S.  375  nach  geschrieben!)  12  simplicibus 
W  T;  13  sonderlich  von  W;  13  zugehören  den  H;  14  gedacht,  ich  glaub 
W  T;  15  bekant  ist  gewesen  W;  16/17  diß  auch  nun  in  W;  17  So  wisset 
W;  20  so  ein  grosse  W;  21  mysteria  W;  22  morbus  W;  23  an  einem  W  T ; 
25/26  also  daß  er  mit  anders  vermaint,  er  müß  von  W;  28  vnd  curirt 
werden;  29  in  diser  gestalt.  Nimb  W;  29/30  „wie  gemelt“  fehlt  W; 

32  oder  der  schmertz  T;  32  so  muß  auch  der  T  W ;  33  dester  W ;  33  dar- 
mit  er  nun  der  morbus  dester  gewaltiger  sey  W  damit  er  dieses  morbi 
gewaltig  sei  T;  13/12  v.  u.  bind  jhn  thüchle  W;  12/11  v.  u.  Finger  oder 
stet  da  dir  wehe  ist  vnd  der  schmertz  am  W ;  1 1  zum  grössesten  T ; 
10  v.  u.  wann  er  nun  gestorben  ist,  so  ist  auch  der  W  zu  gleicher  W ; 

.9  v.  u.  Nicht  aber  daß  diß  W;  9/8  v.  u.  sey,  ein  aberglaub,  oder  vnrecht 
sey  W;  8/7  v.  u.  auß  krafft  vnnd  natur  geschieht  es  W;  6  v.  u.  nichts 
gerings,  nichts  so  schlecht,  nichts  zu  verächtlich,  auch  nichts  so  heß- 
lichs  W;  5/4  v.  u.  geschaffen  hat  W;  nichts  so  gering,  nichts  so  häßlich, 
nichts  so  schlechts,  nichts  so  verächtlichs  auch  auff  T;  4  v.  u.  nit  zu 
gutem,  gesundheit  W;  2/1  v.  u.  inn  den  Seckel  vnd  Kuchen  W  T ; 
1  v.  u.  tragen  solt  oder  würd,  so  könd  W;  508,  1  verlästert  W;  2  wol 
zuerbarmen  ist  W ;  2  „o“  fehlt  W;  5  ich  geschweig  auch  andere  W; 
Ich  geschweige  anderer  T;  6  gethon  T;  6  so  doch  jhr  W;  7  besehet  W; 
8  ein  gang,  ein  ritt  oder  sonst  andere  W;  12  mehr  als  der  krancken  W; 
13  nichts  wahrs  mehr  W  nicht  was  mehr  T;  15  doch  dem  Seckel  W; 
19  erhalten  W;  20  vnd  pulferisirt  vnd  dem  W  T ;  21  am  besten  W; 
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22  Gedärm  oder  Magen  TP ;  23  Syronibus  TP  Syronis  T ;  24/25  vnd  grosse 
schmertzen  der  glider  mit  TP  .  .  .  in  den  .  .  .  T;  27/28  mit  einem  Krebs 
fürnemblich  auff  dise  weiß  TP;  mit  dem  Krebs,  vilen  28  nemlich  .  .  .T; 
28/29  haben  jm  W  T ;  29/30  da  sich  der  Krebs  TP;  31  der  auch  gestorben 
TP;  12  v.  u.  , .hernach“  fehlt  TP;  11  v.  u.  Hydropici  TP  Hydropisis  T; 
11/10  v.  u.  den  Patienten  TP  dem  Krancken  oder  Patienten  T\  10  v.  u. 
beschnitten  W  T;  9  v.  u.  wider  in  ein  fliessend  TP;  8  v.  u.  ist  nun  dem  TP ; 
7  v.  u.  nicht  aber  daß  diß  auch  ein  TP;  nicht  das  diß  auch  eyn  T;  6  v.  u. 
möchten  fürgeben  TP;  5  v.  u.  auch  nach  natürlichen  würckungen  vnnd 
göttlicher  Ordnung  TP;  3/2  v.  u.  nun  dise  vrsach  TP;  2  v.  u.  Nemlich,  daß 
es  disen  nicht  hilfft;  2  v.  u.  also  daß  dise  TP;  509,  1  jhres  leben  volenden 
vnd  abtrucken  TP;  1  jhr  voll  end  abtrucken  sollen  T;  1  ,,und“  fehlt  TP; 
2  Artzet  wenig  TP;  3  vnnd  gebraucht  TP;  3/4  hülflich  oder  erschließlich 
sein  wolt  TP;  4  geurtheilt  vnd  gesagt  TP;  8  so  kräfftig  ist  TP;  9  ,,darmit“ 
fehlt  TP;  n  wir  die  gebrauchen  TP;  12  [so  viel]  H ;  vom  glauben  TP  T; 
14  wie  du  glaubt  hast  TP;  15  wir  auch  der  artzney  TP;  16  können  TP; 
17  trewlich  TP;  17/18  „mit  den  kranken“  fehlt  TP;  19  geringen  TP;  20 
heilig  geschrifft  TP;  21  hohe  wichtige  TP;  22  schlechtem  geringem  mittel 
geheilt  haben  TP;  23  auffgethan  hat  vnd  gesehend  gemacht  TP;  24  mit 
kaht  T;  24  Deßgleichen  T  TP;  25/27  mit  einem  Finger  geheilt:  deß- 
gleichen  wir  vil  Exempel  inn  heiliger  Geschrifft  haben,  wolches  nit  von 
nöten  ist  nach  längs  zu  handlen  TP;  27  nun  hie  sein,  beschaid  TP;  30  in 
den  Krebsen  TP  T;  32  Item,  Sie  haben  die  TP;  12  v.  u.  genommen  vnnd 
gebraucht  TP;  11  v.  u.  „auch“  fehlt  TP;  10/9  v.  u.  darmit  erfunden  TP; 
7  v.  u.  meint  von  sinnen  zu  kommen,  an  Den  schlaff  gestrichen  TP; 
5  v.  u.  gethon  T  TP;  4/3  v.  u.  den  Harm  .  .  .  Harm  TP;  1  v.  u.  sonder  sie 
vertreiben  jn  TP;  510,  1/2  darf  sich  des  Stains  oder  solcher  kranckheit 
nit  besorgen  TP;  1/2  „ein  gemelt“  fehlt  TP;  2  groß  preseruatif  TP;  4 
vnderstehn  TP;  4/5  des  Kreßwurm  TP;  8  „also“  fehlt  TP;  8  dem  menschen 
noch  vil  mehr  marter  vnd  pein  TP;  9/10  Daß  der  gebrest  .  .  .  genug  ist 
TP;  10/11  miltern  vnd  stillen  vnd  gute  ruhe  TP;  14  wehtagen  TP;  15  durch 
Sedatiua  TP;  15  heilung  aiget  TP;  15/16  Das  neme  dir  TP;  16  an  einem 
entrüsten  bösen  menschen  TP;  17  oder  mit  bösen  Worten  vnd  zu  friden 
machst  TP;  18  du  hie  auch  TP;  18/19  „von...  menschen“  fehlt  TP; 

23  gedencken  TP;  23  biß  her  TP  T;  24  habt  mit  ewer  TP;  26  etwa  wol 
ist  TP;  27  Krebs  und  Wurm  TP;  29  brennen  vnd  etzen  TP;  29  peinungen 
TP;  30/31  Auripigment  vnd  mercurium  gesetzt  TP;  31  minder  ist  TP; 
13/12  v.  u.  gewaltig  große  heilung  ligt  TP;  12  v.  u.  in  vil  grossem  TP; 
11  v.  u.  Sironen,  Fisteln,  Wolff  je.  vnd  TP;  10  v.  u.  aber  doch  wie  sie  TP; 
9  v.  u.  nicht  inn  Medicin  TP;  7  v.  u.  jren  rechten  gradum  TP;  6  v.  u.  möcht 
jhr  die  TP;  5  v.  u.  zuuor  nicht  TP;  5  v.  u.  euch  mit  gelingen  H;  5  v.  u. 
mit  den  todten  TP;  4  v.  u.  „etwan“  fehlt  TP;  3/2  v.  u.  Ohren  ec.  müsten 
vorhin  wegk,  auch  dergleichen  glider  TP;  2/1  v.  u.  so  müsten  dann  TP 
mit  gehn  TP  T;  2  v.  u.  „oder  dergleichen“  fehlt  TP;  511,  1  sonder  ge¬ 
strafft  TP ;  2  nicht  vergessen  TP ;  3/4  diß  vnguentum  vnd  Cataplasmatum 
TP;  6  fürnemsten  hab  geschriben  TP;  7  befilchs  Deiner  T;  10  Das  Büch¬ 
lein  TP;  10/11  höchste  .  .  .  verborgneste  TP;  11  vorgemelte  TP;  schmertz- 
lichen,  peinlichsten  TP;  13/14  „so  die  alten  .  .  .  gehießen“  fehlt  TP;  14 
Krebs  T;  17  die  so  der  mensch  TP;  21/22  vnd  diß  TP;  22  in  jrem  leib 
ligt  TP  T;  24  hie  sein  beschaid  TP ;  25/26  einbildung  anmahler  TP ;  26 
wider  hingetriben  TP;  27/28  vom  selben  gehandelt  wird  TP;  11  v.  u.  oder 
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wie  er  sonst  von  form  gestalt  was  PP;  ii/io  v.  u.  Dises  bericht  seyest 
W  T;  9  v.  u.  die  zeit,  tag  PP;  8/7  v.  u.  bey  der  Mutter  erfaren  wie  dann 
gar  selten  PP;  6  v.  u.  solches  volkommen  PP;  4  v.  u.  volkommen  bericht 
PP;  2  v.  u.  darnach  so  dumm  alles  volkommen  bericht  bist  PP;  2/1  v.  u. 
darnach  desselben  Wurms  PP;  512,  2  War  er  aber  PP  T ;  3  zu  derselben 
zeit  darin  der  PP ;  3  Daran  der  T;  4/5  mit  gleicher  Concordantz  PP; 
6  putrifaction  PP ;  6  auß  lust  PP;  7  dessen  satt  zu  der  Mutter  friden  PP; 
dises  satt  vnd  zufriden  T ;  8  [der  Mutter]  H,  ,,der  Mutter“  fehlt  PP;  9  ge¬ 
schehen  PP;  9/10  Kind  gleicher  weiß  beschehen  T;  10  Wird  nun  der 
Wurm  PP;  12  nachfolgend  tragen  PP;  13  aqua  reis;  14  so  geht  dieselbig 
haut  PP;  14  acht  oder  zehen  tagen  PP;  15  wächst  ein  ander  hin  wider  PP 
wechßt  Dir  eyn  hübsche  schöne  herwider  T;  17  aller  Materi  T ;  7/6  v.  u. 
bildnüß  vertreiben  PP ;  5  [also]  H;  5  v.  u.  hab  ich  Dir  kürtzlich  PP; 
5/4  v.  u.  dise  aller  verborgnest  Cur  PP  Die  aller  verborgnesten  cura- 
tionen  T;  4  v.  u.  angeregt  T  PP;  2  v.  u.  kan  darthun  PP;  1  v.  u.  dises 
Büchlein  PP; 

8.  De  occulta  philosophia.  Liber  de  occulta  Philosophia.  Toxites 
1570  (T)  und  1574  ( 74 ).  ,,De  Occulta  Philosophia,  Wimpinaeus  1570  (PP); 
1686  nach  T;  513,  6  ,,Theophrasti“  fehlt  T;  6  ist  hie  T;  9  ,,etc.“  fehlt 
T  PP;  10  ,, möglich“  fehlt  M;  12  ,,gnugsam“  fehlt  T;  12  nicht  soll  T;  14 
gar  vermainten  PP ;  15  zum  offtermal  74;  15/16  sie  ein  windt  offt  leicht- 
lich  hat  nider  gestossen,  vnd  vmbgeworffen  vnd  etwo  gar  hin  PP;  16  ni- 
dergeworffen  T;  hin  gefürt  PP;  21  vnd  fester  PP;  22  wir  den  PP,  wir  [hie] 
den  H ;  22  fürnemlich  PP ;  23  anklopffen  PP;  25  mir  Gott  T  wir  74  WH) 
24/26  anklopffen,  vnd  er  jnen  seiner  verheissung  nach,  dasselbig  inn  rech¬ 
ter  gestalt,  beweist,  so  es  mit  reinem  W  verheissung  T;  28  geöffnet  W; 
28  „uns“  fehlt  T;  29  verschlossen  W;  11  v.  u.  ,,punct“  fehlt  T;  10  v.  u. 
dem  alles  .  .  .  wie  dann  Christus  T;  9  v.  u.  dritt  punct  W ;  9/8  v.  u.  hertzen 
recht  T ;  8/7  v.  u.  leicht  vberein  W;  6  v.  u.  Darumb  sollen  W;  5  v.  u. 
,,etc.“  fehlt  T  W;  5  v.  u.  allen  vermeinten  T;  3  v.  u.  beschehen  T;  1  v.  u. 
vnd  verborgnen  W;  514,  1  „mir“  fehlt  T;  1/2  weder  Corn.  Agrippa  T 
Hainrici,  Corneli  Agrippa  W;  2  „auch“  fehlt  T;  2/3  Thridemo  W;  3  oder 
beschriben  T ;  3  wollen  sich  W;  8  I  T;  9  „gleich“  fehlt  T;  10  von  solchem 
zu  reden  W;  10  „melden“  fehlt  T  W  u.  Ms  Rh;  11  zuschreiben  T ;  13  was 
er  alles  W;  13  „das“  fehlt  T;  16  Die  Creutzgäng  oder  weg,  vnd  Circkel  W ; 
16  „der“  fehlt  T;  17  Kertzen  W;  17/18  Caracteres  T;  18  Die  Panticulo, 
vnnd  Sigilo  W ;  19  „IC.“  fehlt  T ;  19  vnnd  alles  T ;  19  die  Ceronischen  W ; 
21  ob  sie  W ;  22  „das“  fehlt  W;  23  Die  Ceremonien  W,  nit  Ceremoniae,  wie 
offt  T ;  23  „auch“  fehlt  W;  24  „IC.“  fehlt  T  W;  24  Oder  es  seind  so  vil  T ; 
24  „so“  fehlt  T;  27  du  ein  mensch  genant  bist  W ;  grewlichen  W ;  30  der 
schaur  vnd  hagel  T  der  Hagel  W;  31/32  das  sich  vil  in  den  W;  32  offt 
zutregt  W;  12  v.  u.  „alle“  fehlt  T;  12  v.  u.  „so“  fehlt  W;  11  v.  u.  „ist“ 
fehlt  W  T;  10  v.  u.  vnnd  Tiriakus  kram  W;  9  v.  u.  vnnd  vmbsehenden  T 
zusehern  vnd  vnuerstendigen  W;  7  v.  u.  „nicht  sollen“  fehlt  W;  6/5  v.  u. 
Salomonis  geschriben  W ;  5  v.  u.  clanculum  W ;  4  v.  u.  haissen  oder  nen¬ 
nen  W;  4  v.  u.  [er]  hat  H;  3  v.  u.  der  alle  W;  2  v.  u.  heiligung  hie  nit 
alle  W;  1  v.  U./515,  1  die  Ceremonische  Geister  bräuchen  W;  1  Medica- 
menten  PP;  T;  5  alle  erst  PP;  7  II.  T;  8  beschwerungen  T  PP;  9  „und“ 
fehlt  T;  12  von  disen  PP-,  13  die  selbigen  erstlich  T  15  ye  mehr  T;  15  dan¬ 
nen  auff  T  dann  auff  PP;  17/18  „das  sie“  fehlt  PP;  18  mügligkeit  PP; 
19  mahr  dann  T  PP;  22  beschwerung  PP;  22  [so]  H,  „so“  fehlt  PP;  22/23 
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keynem  Weysen  T ;  23  vnd  sein  wort  T;  „und"  fehlt  PF ;  26  rechts  noch  T; 
26/27  „oder  .  .  .  uberwinden“  fehlt;  27  sie  etwan  T;  27  „oft  damit  .  .  . 
das  sie“  fehlt  PF ;  27  ,,oft“  fehlt  T ;  29/30  wölches  dann  allein  .  .  .  geschehen 
mag  PF;  31  beschwörung  PF;  32/33  dardurch  beruffen,  sie  nötigen,  was 
PF;  12  v.  u.  in  dem  waldt  PF;  11  v.  u.  Gott  vergünt  PF;  11  v.  u.  „nicht“ 
fehlt  PF;  6  v.  u.  „auch“  fehlt  T;  5  v.  u.  bricht,  vnnd  greifft,  so  PF ;  5/4 
v.  u.  die  schlaiff  des  stricks  PF;  4  v.  u.  darinn  behänget  darin  erhängt  PF ; 
2/1  v.  u.  seinen  vermaledeyungen  PF  T;  1  v.  u.  vnnd  zusicht  PF  vnd  jm 
zusicht  J4  fehlt  T;  516,  2  so  vber  sicht  PF  aber  vbersicht  74;  2/3  macht  den 
Circul  nit  recht  PF ;  3  wie  sie  dann  offt  T ;  4  „gefelet ...  du  hast“  fehlt  PF ; 
5/6  Dein  Sigel  Salomonis  seind  falsch  PF;  6  so  hab  Dir  PF ;  6  hab  dir  die 
schmitzen  T ;  7  gewesen  bliben  T ;  8  solt  bezalt  haben  PF ;  8  wol  vom  Geist 
PF ;  9  das  Zeichen  sein  tag  zu  tragen  PF ;  10  so  ist  er  sein  T;  11  Nigroman¬ 
ten  PF;  14  Darumb  last  der  Herr  PF  daher  laßt  er  sich  T;  15  oder  thut 
wz  er  wil  T  PF;  16/17  jhm  auff  sein  TW]  16  „in“  fehlt  W;  17  oder  was 
W  T;  20  „und  geheiß“  fehlt  W]  21  Gott  vnd  sein  T;  21/22  wort,  Gesetz 
W ;  22  natur  ist  W ;  24  Geister,  Wurtzel .  .  .  W;  25  mehr  zugebrauchen  W ; 
25  „wir  sollen“  fehlt  W;  könden  T ;  28  bereden  noch  nötigen  W  .  .  .  oder 
nöttigen  T;  27  so  haben  T  W ;  28  wie  man  deren  TW;  29  findet  T  W; 
29  das  ers  T ;  29  den  selbigen  PF;  31  wird  jnen  PF;  31  an  jenem  tag  vnd  wie 
PF;  12  v.  u.  so  er  noch  so  PF  so  er  nach  so  T;  10  v.  u.  wurden  kehren  T ; 
9  v.  u.  III.  T;  8  v.  u.  vnd  auch  Ms  M ;  8/7  v.  u.  mit  nichten  PF  Ms  M; 
7  v.  u.  Wörtern  T  PF;  6  v.  u.  „dermassen“  fehlt  PF  MsM ;  5/4  v.  u.  da 
sie  T;  4  v.  u.  „und“  fehlt  W;MsM ;  4  v.  u.  vngegründt  T;  4  v.  u.  aignen 
köpfen  PF;  Ms  M;  3  v.  u.  „und“  fehlt  T;  3  v.  u.  der  auch  PF  Ms  M; 
1  v.  u.  pergamen  T;  517,  1  „und  verwüstet“  fehlt  W;Ms  M;  2  noch  nit 
bei  T;  2/3  auffspreissen  vnnd  eyn  anreytzung  machen  T;  5  vnnd  sagen 
PF  Ms  M;  4  Caracter  der  Wörter  PF;  4  du  zuuor  PF  Ms  M;  5  das  ers 
selbs  PF  Ms  M;  6  ieglicher  Ms  M  PF;  6  Caracter  T  PF;  9  „etc.“  fehlt  T ; 
9/10  transuerieren  oder  teutsch  PF  Ms  M;  10  characteribus  T;  11  „allein“ 
fehlt  PF;  14  rechten  PF  Ms  M;  15  „so“  fehlt  T  PF;  15  als  PF;  16  „mer“ 
fehlt  PF  mehr  vnd  vil  T;  17  die  zwen  PF;  17/18  characteribus,  Sigilo  Sa¬ 
lomonis,  vnnd  Pantaculen  PF  Ms  M;  18  „aber“  fehlt  T ;  18  aber  nun  dise 
sollen  PF  Ms  M;  26  habt  jr  hie  für  Augen  WMsM;  [das  Bild  ohne 
Beschreibung]  20/23  „Es  sind  gesetzt“  fehlt  PF  MsM;  treflicher  PF; 
25/26  krafft,  vnd  großen  tugent  T  grossen  krafft  vnd  tugend,  der  ist  also 
gestalt  PF ;  27/33  „Es  werden  .  .  .  ausgelassen“  fehlt  PF  Ms  M;  27  vnd  mit 
fünff  T ;  [ohne  Bildbeschreibung  das  Hexa-  und  Pentagramm]  29  träff- 
lichen  T ;  30  [tetagrammaton  =  HlrT  ];  n  v.  u.  etlich  Israeliter  T  die 
Israheliter  PF;  9  bei  vilen  hoch  PF;  9  v.  u.  gehalten  T  PF;  9  v.  u.  dise 
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zwen  seind  W  diese  seind  T;  8  v.  u.  so  einer  grossen  krafft  vnd  macht  W ; 

8  v.  u.  Caractern  W;  7  v.  u.  disen  einem  allein  müglich  W;  6  v.  u.  wo  doch 
JE;  4  v.  u.  wieder  alle  Teuffel  T;  4  v.  u.  „und“  fehlt  T;  3  v.  u.  wider  die 
magischen  TW ;  2  v.  u.  ein  der  schon  bezaubert  W;  1  v.  u.  etwas  thun  muß 
W;  518,  i  versehrung  W;  1/2  so  sie  administriert  werden  vnd  1/3  zu 
rechter  stund  vnd  zeyt  zu  essen  geben  werden  auff  ...  T;  2  „als  in  den 
.  .  .  veneris“  fehlt  T ;  4  vier  vnd  zwen  stund  T  74;  4  solcher  ding  noch 
W  nuh  diser  Ding  T ;  3  welche  ich  T  W;  6  von  dem  vngewitter  tractir  W ; 
7  character  T  zwen  Carakter  W ;  7/8  macht,  sage  ich,  so  Wg  characteres  T ; 

9  „und“  fehlt  W;  12  „bisher“  fehlt  W;  14  experimenta  W;  16  pantacula 
W;  16  gehalten  W  T;  17  vnd  förchten  T;  18  seind  in  den  vier  Elementen 
W  (Weiteres  fehlt);  21  „gottes  in“  fehlt  IE;  „Deins“  fehlt  T  steht 
74  H  W;  23  „aber“  fehlt  W;  24  sagen,  das  ich  hie  T;  24  gefürt  hab  W; 
25  jhn  doch  nit  74  (auch  T  am  Ende!);  25  „gleich“  fehlt  W;  28  „nit“ 
fehlt  IE;  28  „quinta  essentia“  fehlt  W ;  30  einige  hülff  W  T;  31  woher  .  .  . 
komb  W ;  32  essen  vnd  T  W;  33  vnd  ander  W;  12  v.  u.  von  den  Kreuttern 
T;  11  v.  u.  werden  je.  deßgleichen  W;  10  v.  u.  Mineralien  W  T;  10  v.  u.  „so“ 
fehlt  T  W;  g  v.  u.  die  Arcanis  W;  6/5  v.  u.  noch  mineralien  oder  der  T ; 
3  v.  u.  geschahen  W;  3/2  v.  u.  ein  vbernatürliche  JE;  1  v.  u.  wird  zugefügt 
W  zugefügt  wird  T ;  519,  1  dreyen  gar  keins  W  trei  gar  keines  T ;  1  „ma¬ 
gisch“  fehlt  W ;  3  bey  gebracht  W ;  4  solcher  eilender  .  .  .  sovil  von  den  T ; 
5  die  solche  ding  nit  gewust  W;  6  man  jhns  W;  7  „solches  curiren“ 
fehlt  T;  8  „hie“  fehlt  T  JE;  10  brauchet  W  brauchte  T;  10  fluchet  W; 
12  bey  Gott  vnd  seinen  namen  schwört  W;  15  „hiezu“  fehlt  W;  16  nit 
erfinden  W ;  18  Nigromanten  W  18  brecher  des  T;  19  ich  alles  nit  W; 
19  sich  in  der  W;  20  erfinden  W;  22  sie  er  hat  W;  23  theten  W ;  24  in 
Tempel  gieng  T ;  25  „man  jm  tun  oder“  fehlt  T ;  26  Küh  vnnd  Stein  W; 
27  auch  noch  weit  W;  28  III.  T ;  28/29  natürlichen  mancherley  gesichten 
vnnd  erscheinungenJE;  32  „hie“  fehlt  W;  hie  vil  T;  12  v.  u.  sich  die  selbi¬ 
gen  T;  11  v.  u.  auß  sinn  vnd  gedancken  T;  10  v.  u.  tag  stets  T;  6  v.  u. 
„munition“  fehlt  T;  6  v.  u.  von  harnisch  T;  5  v.  u.  „oft“  fehlt  T;  5/4 
v.  u.  „bachis“  vnd  fehlt  W ;  vnd  truncknen  böltzen  T;  4  v.  u.  den  truncken 
böltzen  W;  3  v.  u.  vol  außtrincken  W;  3/2  v.  u.  dem  Räuber  W\  2  v.  u. 
Reutters  dienstlein  W;  1  v.  u.  dem  Mörder  W;  1  v.  u.  „dieben  .  .  .  stal“ 
fehlt  W;  1  v.  u.  Dem  Buler  von  W;  520,  2  mit  jm  selb  spillet  W;  2  jren 
gelüsten  IE;  3  im  geblüt  (alias  gemit)  T  74;  5  bulerin  *c.  T;  6/16  „Hierin 
haben  .  .  .  glaubens  vergessen“  fehlt  T;  7  sie  doch  ein  IE  74;  7  bekommen 
IE ;  8  darnach  desto  baß  74  hernach  dester  baß  IE ;  9  vnd  Wörter  IE ;  1 1 
vnder  den  Polster  74  andere  haben  jhre  Gürtel,  Nestel,  Hosenbandt  vnd 
dergleichen  genommen  vnd  knöpf  darein  gemacht,  vnd  auch  also  vnder 
das  Bett  oder  Bolster  gelegt  IE;  13  Breißeriemen  IE  Preßschnüren  74  = 
Schnürbänder;  14  „mehr“  fehlt  IE  74;  14  „in  solchem“  fehlt  IE;  16  den 
glauben  vergessen  IE;  17  im  träum  T;  19  brenneten  gemüten  nach 
künsten  entzünt  worden  IE;  20  vber  alle  wunder  IE;  20/21  eines  jeden 
Philosophis  IE;  21  zu  sich  IE ;  22  künste  IE ;  24  ehe  er  auffsteht  IE ;  26  hat 
mich  IE ;  29  vnnd  mit  IE ;  29  Darzu  nüchtern  IE ;  30  widerumb  IE;  31  Das 
sey  IE;  37  dem  .  .  .  träum  vnd  IE;  32  „nun“  fehlt  IE;  12  v.  u.  deren  aller 
IE;  12  v.  u.  „hie“  fehlt  T;  11  v.  u.  erscheinen  vnnd  erfrewen  oder  IE; 
11  v.  u.  gemeinigklich  IE;  10  v.  u.  das  widerspil  erfolgt  IE  .  .  .  volget  T 
zum  Widerspil  folget  H;  10/9  darumben  nit  allemal  IE  nicht  allweg  T; 
8/7  v.  u.  sind  geschehen,  das  seind  gewisse  Legation  IE;  6  v.  u.  andersts, 
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dann  X;  5  v.  u.  etwann  in  vnseren  T;  5  v.u.  größten  PC;  4  v.  u.  wie  den 
dreyen  PC ;  4  v.  u.  geschehen  PC;  3  v,u.  ferne  PC  fehre  X  ferre  H ;  2  v.  11. 
hetten  PC;  2  v.  u.  Herodi  T  Herodes  PC ;  521,  1  vnnd  warnet  PC ;  2  anderen 
weg  ziehen  solten  X;  3  ers  auch  also  PC;  4  Herodes  betrogen  wird  X; 

5  reysen  Also  X;  6  vnnd  Cornelius  PC  Corneli  IC;  6  „etc.“  fehlt  IC  T; 

6  „und“  fehlt  T ;  7  Dergleichen  X ;  7  „etliche“  fehlt  PC;  10  wie  sie  sich  X 
PC;  11  wir  sie  X;  11  höchsten  PC;  12  abbitten  X  ab  erbitten  müssen  PC; 
12  „unser“  fehlt  PC;  13  mund,  hertzen  PC;  15  verheist  PC  verheißt  X; 
15  „etc.“  fehlt  X  PC;  17  „sagt  die  geschrifft“  fehlt  X;  19  vnd  jn  ein  PC; 
20  nents  PC  nennets  X;  21  die  vber  die  vber  natürlichen  PC  die  in  den  na¬ 
türlichen  X ;  21/22  „und  .  .  .  leut“  fehlt  X ;  23  wie  dann  die  X ;  24  vnnd 
forschen  PC  X;  25  sich  ereugen  PC  sich  erregen  H  X;  26  zum  schaden  PC ; 
28  so  müßte  X;  30  hoch  erfaren  PC;  31  vor  jn,  oder  zu  derselbigen  PC; 
12  v.  u.  magia  sag  ich  PC  magia  (sag  ich)  X;  11  v.  u.  jhr  hohe  macht  PC; 
jhr  macht  X;  10  v.  u.  born  werden  PC;  9  v.  u.  ists  zu  PF  X;  8  v.u.  von  ge¬ 
sichten  X  PC;  8  v.  u.  vnnd  disen  erscheinungen  PC;  6  v.  u.  herrligkeit  PC 
Heiligkeit  H  X;  6/5  v.  u.  der  außerwölten  PC  X;]  4  v.  u.  „solches“  fehlt 
PC;  1  v.  U./522,  1  noch  alle  .  .  .  sehen  PC ;  1  gleich  als  wol  als  PC ;  2  seind  nun 
die  PC ;  2/3  den  zu  X  PC;  3  zu  vertrawen  PC  X;  3  ist  PC;  3  visionibus  X ; 
3  „ganzen“  fehlt  X;  4  Prillen  PC  Parilien  TH)  5  Solche  alle  seind  X; 

7  hundert  eydX ;  8  allmal  PC;  8  „zu  vertrauen  oder“  fehlt  PC  X ;  9  auß  be- 
felch  PC ;  10  „recht“  fehlt  X;  12  „sich“  fehlt  PC ;  14  weyßheit  (alias  Wesen¬ 
heit)  X  74  wissenheit  PC;  15  .geistlichen“  fehlt  X;  19  recht  inn  festem 
glauben  ersuchen  PC  X  nicht  in  bösem  Glauben# ;  22  Geister  vnnd  Euester 
PC  die  Euestra  X;  23  „geistlich“  fehlt  PC;  24  etwann  vor  X;  26  vom  sel¬ 
ben  PC;  26  leng  nach  PC  H)  27  schreiben  ec.  PC;  28  „zu  melden  und“  fehlt 
PC;  30  darauff  haben  PC  X;  31  „mit  uns“  fehlt  PC  X;  32  dasselb  sol  nit 
allmal  für  fabel  PC;  11/10  v.  u.  fragt  jn  von  wem  er  wolt  PC;  10  v.  u. 
so  wurd  PC  so  wurde  X;  10  v.u.  einer  jeden  sach  PC;  9  v.u.  „sich“ 
fehlt  X  sich  nicht  74;  8  v.  u.  C  7;  8/6  v.  u.  Von  den  jrrdischen  Geistern 
oder  Schrötlein  vnder  der  Erden  PC;  5  v.  u.  Diß  seind  PC;  4  v.  u.  vnnd  be- 
geren  PC;  2  v.  u.  oder  Pygmenes  PC;  2  v.  u.  genandt  X;  523,  1  aller  ver- 
mügligkeit  PC  aller  vermöglichkeyten  X ;  3  verschloßne  PC  X;  4  sie  sehr 
erschreckt,  vnd  sprach  PC;  5  noch  bein  PC;  6  „keinen  .  .  .  weder“  fehlt 
PC;  6/7  nit  fleisch  noch  bein  oder  blut  hat  PC  gebeyn  noch  fleisch  noch  bluth 
hab  X ;  8  nun  hie  sein  PC;  nit  Geister  aber  gleich  den  Geister  PC;  12  Geister 
X  PC;  12  „so“  fehlt  PC;  13  wegen  das  sie  PC;  14  in  lüfften  vnd  winden  PC 
X;  15  derhalben  diser  PC;  15/16  vil  seind,  hört  vnd  spürt  PC  vil  feindt. 
spürt,  sich  vnd  höret  X;  16/17  schätz  verborgen  ligen  PC;  17/18  an  Silber 
vnnd  Gold  seind  PC;  18  daruon  haben  X ;  20  vil  von  jnen  erfarung  PC  er 
fahrung  X;  22  Hergegen  zaigen  sie  auch  grosse  PC;  23  „und“  fehlt  PC; 
24  an  dem  selben  ort  PC  25  den  todt  des  PC;  25  „entweder“  fehlt  X; 
25/26  eintweders  er  wird  PC;  27  erfarung  PC;  28  geben  grosse  acht  PC  .  .  . 
achtung  X ;  29  auch  die  X ;  29  „geistern“  fehlt  PC ;  29  dem  sie  X ;  30  dann 
zwischen  dem  X;  31  dann  der  Teuffel  PC;  31  dise  sterben  PC;  32  Das  ist, 
das  sie  PC  X;  13/12  v.  u.  sonst  wern  sie  PC  sonst  werden  sie  X;  12  v.  u. 
„aber  .  .  .  nicht“  fehlt  X;  11  v.  u.  eben  auch  ewig  X;  11  v.  u.  Darumb  alles, 
was  fleisch  ...  PC;  10  v.  u.  ist  dem  todt  X;  8  v.  u.  auch  hie  noch  eines  PC; 
7  v.  u.  sei  reich  X;  6  v.  u.  verborgen  ligt  PC;  5  v.  u.  in  seinem  gewalt  PC ; 
3  v.  u.  gibt  er  gelts  PC;  2  v.  u.  darumb  dz  er  sich  X;  524,  1  verlaugnen  PC ; 
2  So  sag  ich  ist  alles  PC;  2/3  vngegründte  red,  die  von  einem  jedlichen  PC ; 
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3  ,, weisen“  fehlt  X ;  5  erden,  auch  inn  vnnd  vnder  dem  Himel  erschaffen 
ist,  vnnd  nim den  vier  W ;  6  nie  keines  W  X ;  9  lehren  X;  9  wem  er  vil  vnd 
vergünt  W;  10  ,,auch“  fehlt  X;  n  ,,hat  er“  fehlt  W;  n  keines  verschrei- 
bens  W  keyn  Verschreibung  X;  12  verbindnuß  W;  13  thun  vnd  begeren 
X;  13/14  Silphes  oder  Pigmeyes  W;  14  ,,und  leibs“  fehlt  X  W;  17  jn 
kein  W;  17  künst  vnd  W  fehlt  T;  18/19  „und  .  .  .  metal“  fehlt  W;  20  vil 
funden  vnnd  W;  20  gespürt,  vnd  gesehen  W;  21  „von  inen“  fehlt  T; 
22/23  noch  .  .  .  erfaren“  fehlt  X ;  24  nye  niemandts  X;  28  vnd  was  jr,, 
ampt  vnd  beruff  W;  29/30  guts  thun,  es  sein  W;  33  „oft“  fehlt  W;  12 
v.  u.  gemeint,  sie  wollen  W;  12  v.  u.  „menschen“  fehlt  X;  10  v.  u.  nimmer¬ 
mehr  W;  8  v.  u.  Seelen,  der  menschen  W;  8  v.  u.  die  so  vbel  X  die  da  vbel 
W;  7  v.  u,  sonst  sich  entleibt  W ;  7/6  v.  u.  dise  seinds  W;  6  v.  u.  verzweif- 
len  W;  5  v.  u.  die  müssen  jetz  W  X;  3  v.  u.  ein  Cores  gesicht  vnd  W;  2  v.  u. 
also  wo  mans  W;  1  v.  u.  „auch“  fehlt  W;  1  v.  u.  geschehen  W;  525,  1 
maistes  theil  W;  1/2  „vnd  machen“  fehlt  W;  2  „Jr  Heer“  fehlt  W  der 
Herr  X ;  3/4  können  machen  W;  4  das  jhms  Gott  W ;  6/7  haben  gesagt  W 
die  haben  gesagt  X;  7/8  wölcher  den  Schatz  hat  eingraben  W ;  8  hat  einge¬ 
graben  X ;  8  der  muß  jetz  biß  an  den  W;  8/9  biß  das  der  W ;  Darumben 
sag  W;  darumb  seind  W;  14  rechte  verständliche  Leut  X;  15  inn  der 
ersten  Zeit  W  T;  16  für  Götter  W  X;  16/17  vnd  seind  etwan  die  W; 
20  die  Silphes  vnd  Pygmeies  mainet  W;  21  haim  sucht  W;  23/24  „in 
Italia“  fehlt  W;  27  zugangen  W;  27/28  „mit  ir“  fehlt  X;  28  „mer“ 
fehlt  X;  30  „sonder  .  .  .  geschieht“  fehlt  T;  30  warhafftigs  W ;  30 
solcher  art  T;  31  hinwider  lieben  W;  32  auch  widerumb  T;  auch 
hinwider  W;  n  v.  u.  „dan“  fehlt  T;  10  v.  u.  wil  darzu  W;  5  v.  u. 
noch  todt  T;  5/4  v.  u.  Darumben  wie  vor  auch  W;  2  v.  u.  „vnd  .  .  . 
freut“  fehlt  W ;  2/1  v.  u.  darumben  einem  jedlichen  der  sich  zu  jhm 
W;  1  v.  u.  oder  gelübt  T;  526,  2  verbiet  W;  2  „alle  zeit“  fehlt  W; 

4  nemen  vnnd  brechen  W \  5/6  man  offt  man  etwann  T;  6/7  mit  einem 
gekrümbten  halß  W]  8  allemal  gesagt  W;  10  oder  hat  sich  auff  T; 
12  helts  nit  W;  15  mehr,  das  er  dem  W;  14  macht  jhn  ein  grossem  W ; 
16  gar  inn  verzwieflung  feilt  W;  17  „das  .  .  .  leuten“  fehlt  T;  17  leuten 
gar  wol  W;  18  „auch“  fehlt  T;  18  noch  verwant  W  noch  verwandt  T ; 
18  offtermals  W ;  22/27  »»Wie  wir  .  .  .  vermag“  fehlt  T  steht  aber  74  u.  W; 
25  wurd  lauffen  W\  26/27  vnnd  Imagination  W;  30  jn  nit  allein  W; 
33  schlagen  W\  12/11  v.  u.  noch  dise  Geister  feiren  sonder  verfügen  sich 
W;  Geyster  feyren  sonder  fugen  sich  T;  8  v.  u.  ruffen,  vnnd  sprechen: 
mich  W;  7  v.  u.  ein  Drut  W ;  ein  Trut  T;  6  v.  u.  vnnd  haben  je  W\  5  v.  u. 
verschlossenn  W ;  4  v.  u.  Pigmeyes  kommen  W;  3  v.  u.  vnd  so  kleingläu¬ 
biger  W ;  3/2  v.  u.  der  sich  ein  W\  1  v.  u.  vnd  bist  an  solchem  W;  1  v.  u. 
dein  zweiffelhafftige  W  X;  527,  1  aigensinnig  böß;  4/5  die  das  Eisen  W; 
5/6  Quinta  Essentia  W;  7  „und  verborgen“  fehlt  W;  8  einer  so  grossen 
krafft  vnnd  macht  W;  9  auch  den  vier  W;  n/12  durch  dise  zwey  W 
durch  zwey  X;  12  vnd  herrliche;  i3VI.X;i5/i4  gebracht  wird  oder  kommt 
IC.  X;  17  oder  würckt  X ;  18  „erstlich“  fehlt  X ;  20  Metritat,  oder  Tiriakus 
W;  20  noch  andere  dergleichen  W;  21  „in  diesem“  fehlt  W \  23  nichts 
nit  helffen  W;  23/24  eyn  solcher  schneller  X;  20/21  in  das  ander  X; 
23  imaginierung  X;  27  als  ich  setz  W;  12  v.  u.  sturb  IV;  12  v.  u.  dem  an¬ 
dern  in  W;  11  v.  u.  an  der  pestilentz  W ;  10  v.  u.  ab  der  W;  8  v.  u.  des¬ 
selben  W;  7  v.  u.  „und“  fehlt  X;  6  v.  u.  biß  es  X;  3  v.  u.  auff  dem  blick 
W;  3  v.  u.  so  ist  der  pesten  W;  1  v.  u.  schwangerheit  W;  528,  4  „etc.“ 
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fehlt  T  W ;  fest  W  dem  Pesten  W;  4/5  dann  dise  die  lufft  nicht  vergifften 
oder  die  pestem  T ;  5  „leut“  fehlt  T ;  6  von  wegen  das  man  W;  6  weder 
hernach  sehe;  8  botschafft  kompt  W ;  10  spüle  T  spille  W ;  11  helffen 
schlahen  T;  12  in  dem  Bret  spilen  W  im  bret  helffen  spilen  T;  14/15 
so leichtlich mag geholffen  W;  18  wie  gemelt  W  T;  18  „einen“  fehlt  W ;  19 
nun  das  Exempel  W  dz  eyn  Exempel  T  das  in  ...  H;  22  vom  andern  W 
von  dem  andern  T ;  23  hat  vmbbracht  W ;  26  scheuch  W ;  27  schütz  T  H ; 
29/30  >»s  leben  .  .  .  erschossen“  fehlt  T;  31  förcht  kein  schuß,  hat  W; 
12  v.  u.  ,,schlösser“  fehlt  W;  12  v.  u.  „wie  .  .  .  sagt“  fehlt  W;  12/n  v.  u. 
ist  aber  W  T;  11  v.u.  seind  .  .  .  Hans  W ;  10  v.  u.  an  den  feind  W;  10  v.  u. 
alle  nicht  eynes  T;  10  v.u.  Hellers  W;  9  v.  u.  eines,  zwen  oder  drey 
Solds  W;  8  v.  u.  Derhalben  soll  W  T ;  8/7  v,  u.  begert  alt,  oder  W;  6  v.  u. 
ihren  kommen,  solt  er  jm  einbilden,  Herrn  Julianum  oder  W;  3  v.  u.  die¬ 
selben  W  denselbigen  T;  2  v.  u.  derselben  einer  ist  W;  1  v.  u.  „wie  er“ 
fehlt  W;  529,  1  reib  an  jr  W;  1  haben  jhr  T;  2/3  „nicht  verstanden  .  .  . 
doch  solchem“  fehlt  T ;  3  auch  dardurch  W  „auch“  fehlt  T ;  5  Also  möcht 
aber  einer  hie  sagen  W;  5  glück,  sterck  oder  W;  6  hat  auch  etwas  auß- 
gerichtet  vnd  T ;  6  vnd  jm  darzu  W;  7  nicht  könde  vberwinden,  verwun¬ 
den  T;  8  „oder  verlezen“  fehlt  W;  8  wurtzen  W;  9  bey  jn  tragen  W; 
9  .  .  .  getragen  T;  10  anders  nichts  W;  10  vber  welches  T;  12/13  praese- 
ruieren,  beschützen  einen  vor  T;  13  das  er  nicht  T  W;  15  befilch  W \  15  al¬ 
ler  Dingen  T  ding  aller  W ;  17/19  Von  den  Schätzen  T ;  20  „und  .  .  .  gut“ 
fehlt  T;  22/23  bey  solchem  W  T ;  24  man  schätz  W;  mans  wisse, 

vnnd  nit  zweifle  W ;  26  Man  soll  achtung  T ;  So  soll  man  .  .  .  W;  26  nächt¬ 
lich  vil  T  nächtlichen  Zeit  vil  W;  27  „und  hören“  fehlt  W;  27  sich  etwann 
sonst  T  sich  sonst  vil  W ;  28  zutregt  vnnd  hören  last,  vnnd  die  leut  W ; 
28/29  erschrecken,  vnd  sie  sonst  ein  W  oder  sie  eyn  forcht  T;  30  vnd 
jn  alle  haar  (wie  W) ;  11  v.  u.  wo  ein  tEwa  ein  T ;  11/10  v.  u.  sich  in  dem- 
selbigen  Hauß  an  den  schweren  nächten  T;  10  v.u.  gerimpel  T(Lärm, 
Gepolter) ;  9  v.  u.  Wo  nun  W;  7  v.  u.  vnd  sols  sonst  keiner  W ;  vnd  solches 
soll  man  keyner  T;  5  v.  u.  gemaint  W ;  4  v.  u.  oder  von  Hexen  T;  3  v.  u. 
der  gemeinschafft  oder  mit  jnen  etwas  zuthuen  hab  T;  2  v.  u.  der  lest 
sich  W;  530,  1  das  die  auß  were  W ;  2  heimlich  daselbst  ermort  vn  ver¬ 
graben  W ;  2es  sei  im  selben  Hauß  ein  Mensch  heimlich  vergraben 
daselbst  vnd  ermördt  worden  T ;  3  Etlich  vermainen  es  sey  W ;  der 
gehe  jetz  W  der  gange  jetzt  T;  5  allein  ist  das  die  vrsach  W;  7/8 
vergunt  an  ein  sollich  ort  W;  8  Da  ists  vil  T;  8/9  bey  dem  schätz  W\ 
11  Das  ist  der  T  Das  ist  nun  der  W;  13  Gold  so  mir  selbs  T;  13/14 
von  den  Menschen  W;  14  nit  gefunden  W;  15  vnnd  herauß  W ;  15/16 
gelts  so  von  Silphis  W;  17  oder  müntzen  W;  17  Derselbig  ob  er  W  das- 
selbig  ob  es  schon  W\  17  kommen  W;  ist  kommen  T;  18  bald  er  aber 
widerumb  PP;  18  mag  er  nimmer  W ;es  dann  nimmer  T ;  19  „nun“  fehlt  W ; 
19  „schatzgraben“  fehlt  T  steht  74;  20  auff  dise  W;  auff  solche  T;  21 
wünschel  Ruth  W;  21  etwann  auff  ein  T  W;  24  brauchen  T,  gebrauchend; 
25  auch  betrieglich  W ;  26  von  dem  graben  T ;  26  solt  angreiffen  W ;  27 
nach  rechtem  W ;  28/29  an  zu  graben  vnd  zu  suchen  W  an  zu  suchen 
vnd  graben  T ;  29  Luna  oder  Saturno  vnd  so  der  W;  30  in  den  Stier  .  .  . 
Junckfrawen  W  in  taurum  capricornum  vnd  virginem  T ;  brauch  Dich 
sonst  T ;  33  oder  imaginationes  T;  11/10  v.  u.  oder  erscheinung  T  die  nit 
an  forchten  ist  T ;  9  v.  u.  vnuerzagt,  guts  muts  W;  8  v.  u.  Die  Gottlosen 
Nigromantici  diser  Dingen  T;  7  v.  u.  nun  gleich  auff  W  T ;  5/4  v.  u.  Hüter 


722 


# 


hat  von  Silphis  oder  Pigmeijs,  die  dem  menschen  TP;  3/2  v.  11.  zuuor, 
wann  das  TP;  2/1  v.  u.  sie  es  daher  kommen,  solliches  schätz  TP;  2/1  v.  u. 
Solcher  Schätz  sag  ich  muß  sich  der  Mensch  X;  531,  1  darein  geben  TP; 
3  den  schätz  zu  TP  X ;  4  spötlich  oder  höflich  Materi  TP ;  5  Koth,  je.  TP; 

5  Der  Exempel  TP;  6  transmutationes  TP;  6/7  ,,solt  .  .  .  verzagen“  fehlt 
TP;  7  ob  er  schon  TP;  7/8  gar  vngleich  sicht  TP;  10  durch  das  fewr  X  TP; 

11  das  fewr  richten,  vnnd  vrtheylen  TP;  12  wird  durch  TP;  13  vnd  lauter 
gefunden  TP  vnd  rein  lauter  funden  X;  14  ,,Das  feur“  fehlt  TP;  15  ins 
Fewer  TP;  16/17  muß  wieder  TP;  17  wz  es  zuuor  TP ;  was  es  zum  ersten  X ; 
17  ist  ic.  W ;  18  ,,hie“  fehlt  TP ;  19  außgetragen  X ;  19/20  auch  offt  etwann 
X;  20  voller  vnd  spöttlicher  TP;  21  ic.  vnd  dergleichen  TP ;  21  das  offt 
vil  TP ;  22  vnnd  vergraben  TP ;  22  etlich  TP ;  23  lauter  gut  silber  oder  gold 
TP ;  24  allein  sey  es  jetz  von  bösen  TP ;  24  jetzo  verwandelt  worden,  durch 
die  bösen  Geyster  X ;  25  vngefehr  TP ;  26  nit  durch  die  Geister  transmutirt 
werden  TP;  28  aber  wol  für  W  T;  29  „alle“  fehlt  W  T;  29  ,,etwan“ 
fehlt  TP ;  32  am  heben  TP  X;  32  vnd  gering  TP ;  33  ander  Ertzkiß  X ; 

12  v.  u.  mit  versuchen  TP;  12/11  v.  u.  dauor  ist  meldung  geschehen  TP; 
10  v.  u.  nötigers  TP;  9  v.  u.  vrsach  offt  ein  TP;  8  v.  u.  daß  doch  nit  TP; 
8/7  v.  u.  geschieht  nun  auß  diser  TP;  6  v.  u.  sinn  vnd  TP  X;  6  v.  u.  ge- 
schichts  TP,  so  geschieht  X;  5  v.  u.  inn  sinn  hat  TP  („oder  gedanken“ 
fehlt  TP) ;  4  v.  u.  die  Hüter  X;  4  v.  u.  „allda“  fehlt  TP;  3  v.  u.  noch  einer 
andern  TP;  2/1  v.  u.  leichtlich  genommen  vnnd  vberkommen  X ;  2/1  v.  u. 
leichtlich  von  jhm  TP;  532,  2  abgejagt  war  TP;  2/3  Warumben  aber  auch 
den  TP  X ;  3  begirig  TP ;  4  vmb  zwo  vrsachen  willen  X  zweyer  vrsachen 
wegen  TP;  5  „erstlich  .  .  .  wegen“  fehlt  TP;  5/6  nach  dem  gut  haben  TP; 

6  Die  ander  ist,  daß  dasselbig  ort  X ;  7  still  werde  TT7;  10  Das  niemandts 
X;  10/11  weder  wonen  noch  bleiben  TP;  12/13  merckliche  grosse  Schätz 
X;  13  „vnd  verborgen“  fehlt  TP;  15  bekomme  TP  X;  15/16  sonder  auch 
darumb  X;  17  man  erstlich  X;  18  er  muß  gesunden  TP;  er  wird  gefunden 
X;  19  gehebt  werden  TP;  19  sich,  wird  von  TP;  20  oder  hingeführt  X;  21  zu 
dem  graben  TP ;  22  kommen,  tragen  TP ;  24  auch  dz  zu  wissen  X ;  25  vnnd 
vngehewrer  TP;  25  ist  an  demselbigen  ort  TP;  26/27  je  mehr  vnd  grösser 
der  schätz  ist,  vnd  jhe  höher  er  ligt  ...  TP  vnd  auch  so  vil  höher  er  ligt  X ; 
28/30  VIII.  X;  29/30  von  dem  Teuffel,  oder  bösen  geist  TP;  31  Wie  dise 
ding  geschehen  X  Wie  nun  das,  oder  dise  ding  geschehen  TP;  12  v.  u.  vnnd 
genugsam  TP;  11  v.  u.  wort  vnnd  warnung  TP;  verstanden  TP;  10  v.  u. 
bedarff  er  noch  wol  einen  X;  5  v.  u.  treffenlich  X;  5  v.  u.  „Lieben  bruder“ 
fehlt  X ;  4/3  v.  u.  geht  vmb  her  TP;  3  v.  u.  verschlicken  könd  TP;  1  v.  u. 
allein  durch  vnsern  glauben  TP;  533,  1  von  jnhalt  TP;  1/2  das  ist  also  zu- 
uerstehn  TP ;  3  dann  die  trunckenheit  TP;  4  bron  alles  TP ;  5  trunckenböltz 
TP,  trunckne  böltz  X ;  Trückne  böltz  H ;  9  volbringer  alles  TP ;  1 1  laustem, 
lüstern,  horchen,  lauern;  12  mit  wein,  fehrt  er  inn  TP  (12  „vnd  trunken 
wert“  fehlt  TP);  13  bringt  euch  sünd  TP;  13/14  vbet  alle  vbelin  euch  TP; 
14  „auch“  fehlt  TP;  15  so  lang  biß  er  mit  jhm  ein  end  macht  vnd  hin¬ 
richt  TP;  15  vnd  jhn  hinrichtet  X;  16  biß  er  einen  leiblich  besitzt,  vnnd 
annimpt  TP;  18/19  vnd  sich  nit  TP;  19/20  jhren  Sprichworten  TP;  22  die 
außlegung  TP;  23  Nüchten  zu  sein  TP;  26  fantaseyen  TP  X;  27  Imagina- 
tiones  TP ;  29/30  Imaginirn  schuldig  TP ;  30  Darumb  mein  rath,  jr  last  sol¬ 
liches,  betet  TP;  31  denselbigen  TP;  31/32  möget  jr  jhm  gleich  vnd  TP; 
32  sein  geist  TP;  11  v.  u.  alle  Aposteln  TP;  9  v.  u.  disen  nach  TP;  9  v.  u. 
euch  den  Teuffel  TP  auch  den  X  H ;  8/7  v.  u.  vns  selbert  TP;  7  v.  u.  eben 
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so  vil  T;  5  v.u.  „leztlich“  fehlt  XV ;  4  v.u.  Judas,  Architophel  X  Judas 
Achythophl  XV;  2  v.  u.  inn  kein  Bett  W;  1  v.  U./534,  1  wie  etliche,  vnd 
gemeinlich  alle  Closterleut  XV ;  4  Nun  merckt  XV ;  5  fast  widerstehn  XV ; 
7  nicht,  vnd  beredt  euch  XV;  10  vnd  seine  gebot  XV;  10  Sünden  XV;  1 1  ha¬ 
ben  will  X;  12  willen,  hat  XV  willen,  er  hat  X;  12  Vnd  dergleichen  W; 
13  ,,oder“  fehlt  XV;  14  vnnd  mit  getrost  W;  16  wird  der  mensch  erledigt 
XV;  20/24  IX.  X ;  22  soll,  IC.  W ;  23/24  ,,und  von  <  .  .  bei  vilen“  fehlt  XV; 
25  vom  außtreiben  XV;  25  ,,so“  fehlt  XV  X;  27  als  mit  XV;  28  also  mit  dem 
Teuffel  XV  also  den  Teuffel  X ;  30  ein  färgang  XV  fürgang  X ;  30/31  Dar- 
durch  seind  also  erlediget  worden  X;  31/32  außgetrieben,  gehts  doch  on 
ein  andern  XV;  11  v.  u.  wird,  so  gehets  ohn  schaden  X;  10  v.  u.  Ist  hie 
gleich  mit  zu  XV ;  11/10  v.  u.  ohn  ein  mercklichen  XV;  5  v.  u.  der  Exempel 
XV;  3  v.  u.  ,,auch“  fehlt  XV;  3  v.u.  ,,des  beschwerens*“  fehlt  X;  2  v.u. 
mit  den  ceremonijs  X  Ceremonien  XV;  535,  1  , .haben  .  .  .  ausgetriben“ 
fehlt  XV ;  2  Du  wurdest  sonst  groß  mühe  X ;  3  auß  von  dem  menschen  XV; 
4  gemach  in  allen  XV;  5  so  er  je  sicht  XV  X ;  6  herauß  muß  XV;  6  wil  cur- 
sum  haben  XV ;  7  menschen  oder  viech  XV ;  7  vergünne  XV ;  8/9  so  es  ver- 
günt,  wurd  ein  .  .  .  folgen  XV,  vergundt,  wird  ein  eruolget  X;  10  vergunnen 
X;  10/11  jn  in  gar  kein  ort  heissen  fahren  XV;  11  in  den  abgrund  W  X; 
12  dahin  sie  auch  Gott  verordnet  vnd  X;  14  in  die  Sew  W ;  14/15  all 
voller  Teuffel,  liefen  alle  dem  XV;  19  ein  wasser,  see,  weiher  oder  brunnen 
XV  X;  24  in  ewig  zeit  XV  T;  24  „und“  fehlt  XV ;  26  man  muß  Das  haus  stehn 
lassen  XV;  26/27  wie  es  dann  auch  vil  solcher  X  wie  man  dan  noch  vil 
solcher  alten  Heuser  XV;  28  auch  nun  diser  vrsach  halber  XV;  32  ver- 
stossen  vnd  beschaffen  hat  vnd  da  er  XV;  10  v.  u.  aber  mit  jhm  XV;  9  v.  u. 
dir  du  vnrainer  XV;  9/8  v.  u.  Worten  vnd  bey  der  macht  vnnd  krafft 
XV  X;  7  v.  u.  Jesum  Christum  XV;  6  v.  u.  mit  nichten  beschwören  XV ;  5  v.u. 
Sonder  für  eyn  X;  4  v.  u.  er  mit  disem  XV;  1  v.  u.  zum  aller  ersten  hoch 
XV  >  536,  3  last  sie  nicht  XV  X ;  4  erstlich  T  XV;  5  rauch  an  sie  XV ;  5  an  die 
hand  X ;  8  auff  jn  legen  jhn  mit  XV  vber  vnd  auff  jhn  legen  jhn  mit  X ; 
9  vorspricht  X ;  vorsprech  XV ;  9  mag  nun  der  mensch  XV  mag  der  mensch 
X;  10  geschehen  XV;  13  der  vnreinen  bösen  Geystern  X;  13  vnvermögsam 
der  lenge  W;  16  X.  X;  18/19  widerumb  hingetrieben  werden  XV;  19  vnd 
wie  man  sich  X  XV;  ig  Straal  vnnd  Hagel  XV;  25/26  Acker,  oder  der¬ 
gleichen  mehr  in  den  zauberischen  Vngewittern  vor  dem  Straal  vnd  Ha¬ 
gel  .  .  .  beschützen  XV,  acker,  vnnd  dergleichen  vil  mehr,  von  dem  Schawr 
.  .  .schützen  X;  Acker  IC.  vnd  dergleichen  viel  mehr  von  dem  Schawr 
vnd  Hagel  .  .  .  schützen  H;  27  könne  das,  vnnd  mit  dem  obern  XV; 
28  „auch“  fehlt  XV;  13/12  v.  u.  vbel  oder  wol  XV;  11  v.u.  nit  in  ein 
hauß  XV  („ungeret“  fehlt) ;  6  v.  u.  „doch“  fehlt  X  XV;  5  v.  u.  jhn  verfolgen 
will  X;  4  v.  u.  oder  schaden  XV;  4  v.  u.  mit  dem  Plitz  des  Himmels  X; 

3  v.  u.  je  böser  er  sein  XV;  2  v.  u.  Das  ist  nun  hoch  XV  da  ist  eynem 
hoch  X ;  537,  1  wo  man  nit  wil,  nicht  nider  gang  XV  wa  man  dann  will, 
nicht  nidergang  X  wa  man  nicht  will,  nicht  nidergang  H ;  2  mit  der  Glok- 
ken  geleut  XV,  das  glocken  leiten  X ;  3  inn  zauberischen  XV  in  den  ...  X; 
4/5  sich  erzeugen  vnd  zutragen  XV ;  5  aller  Meister  will  XV ;  6  daß  das  laut 
gedön  XV  F;  7  vnd  Büchsen  geschoß  XV  8  für  den  Hagel  vnd  Schaur  gar 
keyn  X ;  man  auch  offt  X ;  9  sich  Münch  vnd  XV;  10  diesem  auch  vil  X; 
11  geweicht  Wasser  XV  X  H  (=  Weihwasser);  12  der  Hagel  oder  Schaur 
nicht  TXV ;  12  noch  Straal  schlagen  XV;  13  wo  man  ein  geweichts  .  .  .  an¬ 
zünd  XV  .  .  .  anzünde  TH;  15  Myrarch  vnnd  Weyrach  XV;  16  torrechter 
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eynfeltiger  X  einfältiger  thörichter  W ;  16  in  den  Dingen  X ;  19/20  nichts 
ist  jhnen  angenemers  W;  22  du  aber  hiessest  für  .  .  .  asam  foetidam  neme 
.  .  .  machtest  X  Asafotitia  nemest  W ;  machtest  W ;  24  der  gute  geruch 
von  Myrra  .  .  .  Weyrach  W ;  27  fürgenommen  W;  28  Hagel  vnd  Schaur; 
28  sol  behütet  vnd  X ;  28  „sol"  fehlt  W ;  29  werde  W ;  29  daß  des  praese- 
ruatiua  W;  31  Meridien,  Septentrien  W  meridie  &  Septentrione  H; 
12  v.  u.  auff  einer  saul,  sie  stehe  dann  in  mitten  des  centri  X;  11  v.  u. 
von  Winden  oder  Geistern  W;  „auch"  fehlt  W  X ;  n  v.  u.  Hauß  oder 
gebeuw  wird  leichtlich  X;  11  v.  u.  von  Winden  oder  Geistern  W;  8  v.  u. 
dise  vier  seulen  X;  8  v.  u.  machen  vnnd  setzen  W;  6  v.  u.  jngrien  X  In¬ 
grien  W  (Vinca!);  3  v.  u.  „als  .  .  .  Veneris“  fehlt  T;  3  v.  u.  Lunae  vnnd 
Veneris  W ;  2  v.  u.  größere  vnnd  stärckere  kräfft  W;  1  v.  u.  Arot  W; 
538,  1  auß  eim  Oblat  W;  1/2  das  groß  W;  2  oder  Hexerey,  wider  den  W; 

3  wir  vnser  vertrawen  3  inn  diesen  möten  dorffen  W  wir  in  diesen  vnsern 
nöten  X;  4  vns  nicht,  IC.  ID;  5  XI.  X ;  7  „IC.“  fehlt  W;  8  Magia  ist  W; 
8  verborgneste  W ;  8  grosse  wissenheit  X  gröste  wissenheit  ID;  10  oder 
zuergründen  TW)  11  kunst  Magia  W;  13  Darüber  wer  auch  ID  15  vnge- 
gründt  T  H;  (fehlt  ID);  15  „ein“  fehlt  ID;  16  Magia  W;  16  „ie“  fehlt  X; 
16/17  niagister  vnnd  doctor  wollen  ID;  18/19  sie  inn  Magia  laberirten,  oder 
sich  der  gebrauchten  TD,  das  sie  sich  in  magica  sollen  gebrauchen  oder 
etwas  darinn  laborieren  T;  19  sie  daruon  ein  gut  ID;  20  jr  Effect  ID; 
20/21  grossen  geheimnussen  T;  Mysteria  ID;  21  inn  Heiliger  ID;  22 
seind  geredt  ID ;  23  wölche  wir  ID ;  25  hat  je  eyn  That  ein  ID  H;  25  sonst 
het  T ;  31  jm  doch  teglich  ID  jhn  doch  .  .  .  I;  11  v.u.  die  versehenden  ID 
sie  verstehen  T;  10  v.  u.  glauben,  wißten  ID;  10  v.  u.  auch  zugebrauchen 
ID;  9  v.  u.  ein  anderer  kompt  ID  eyner  kommt  T;  9  v.  u.  guts  zeychen  T; 
8  v.  u.  heissen  sie  ein  ID  heisset  jhr  jn  eyn  T ;  8/7  v.  u.  vber  ewer  ver- 
nunfft  T;  7/6  v.  u.  Magia  vnnd  ID;  Magia  ID;  5  v.  u.  vnd  nicht  mit  T; 

4  v.  u.  wie  die  Nigromantia  X;  4  v.  u.  Ceremonia  ID;  3/2  v.  u.  benedic- 
tiones  noch  maledictiones  gebraucht;  1  v.u.  redt  T;  539,  3  auffhörens 
hoch  T ;  5  oder  schaden  ID ;  8  ists  nun  durch  sie  ID;  8  zu  einer  zauberey 
ID  X;  10  es  seind  die  T;  13  werckzeug  ID;  14/15  sich  widerumb  versehen, 
auch  auff  jhn  sich  rüsten  T  auff  jn  versehen  vnd  rüsten  ID;  15  Harnesch 
T  (stals);  16  oben  daheim  T\  17  der  eim  wol  ID;  18  thür,  noch  schloß  T  W ; 
18/19  wann  einer  schon  ID  X;  19  Eissene  oder  Stählene  ID;  20  darumb 
vor  ihn  nit  sicher,  wiewol  sie  ID;  21  können  sie  ID ;  23  abwesent  vber  hun¬ 
dert  ID ;  23  verletznen  ID ;  24  wer  oder  wie  sie  wollen  ID ;  25  oder  gar  tödten 
vnd  wiewol  ID ;  oder  ertödten  T ;  30  wider  sie  hülff  thun  ID;  31  pfad,  ge¬ 
meint  ist  das  pheit,  hemd,  hemdartiges  gewandstück;  33  gebsch,  ver¬ 
kehrt,  links;  33  gewiß  angezogen  ID;  12  v.  u.  ist,  thut  hiewider  ID;  11  v.  u. 
vnd  nasse  Küttel  T  vnnd  Naßkittel  ID;  10  v.u.  diser  praeruation  X; 
10  v.  u.  noch  mehr  ID;  10/8  v.  u.  die  den  menschen  bewaren  vor  aller 
Zauberei,  oder  Magischen  eingriffen  ID;  7  v.  u.  Coraln,  Arot  ID;  6  v.  u. 
braucht  ID;  5  v.  u.  Cur  schwerlich,  jedoch  müglich  ID;  4  v.  u.  „auch" 
fehlt  ID  T;  2  v.  u.  oder  Hex  ID;  2  v.  u.  solches  zugefügt  ID;  540,  1  nit 
wissen  ID;  10  hencken  muß  T;  15  wird  auch  offt  ID;  15  in  die  zän  ID; 
17  „widerumb"  fehlt  ID;  18  „wird"  fehlt  T ;  19  „in  die  bilder  ID  (bilder  = 
Zahnfleisch);  20  vnd  also  der  mensch  .  .  .  wird  ID;  21  seiner  heuten  X; 
22  stremen  X;  strömen  blawe  ID;  25  „gute"  fehlt  X;  27  sei  geschlagen 
X  ID;  vnnd  getroffen  ID;  28  geschieht  offt  ID;  28/29  gehling  eynäugig 
oder  gar  blind  wird  X ;  32  auß  Gottes  ID ;  34  achtung  haben  X  ID;  12  v.  u. 
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wann  sich  nun  solche  PF ;  io  v.  u.  dann  er  müste  PF;  9  v.  u.  zu  schänden 
X;  9  v.  u.  wie  dann  vil  ist  PF ;  7  v.  u.  dann  da  kan  kein  PF;  6  v.  u.  Heckei 
X;  6  v.  u.  O  nein  .  .  .  Jocel  PF;  3  v.  u.  haben  PF  X;  3  v.  u.  sölliches  PF 
solches  T;  2  v.  u.  solt  X;  2  v.  u.  was  er  sich  PF;  541,  1  erfragen  X ;  3  stos- 
sen,  oder  schlagen  X ;  4/5  auß  den  flüssen  des  geblüts  PF;  5  Ists  der  keins 
nit  PF;  5  frag  er  den  patienten;  5/6  ob  er  eyn  Feind  X ;  7  were,  also,  daß 
er  für  .  .  .  oder  Hex  PF;  10  wider  PF;  11  einem  jeglichen  PF;  12  perfectus 
medicus  T;  15  oder  der  schmertzen  PF;  17  gleich  also  ein  solches  PF; 

19  ein  gantz  bild  PF ;  20  schmirb,  salb,  vnnd  verbind  PF  salbs  vnd  ver- 
binds  PF ;  21  wa  es  schmertzen  X  wann  es  schmertzen  PF;  21  peulen, 
stremen  ...  da  hülffts  X  beulen,  strömen  PF;  23  besorgt  X  PF;  23  vmb 
das  gesicht  PF ;  24  krumb  X ;  24  oder  lahm,  sol  er  PF;  26  mit  fewr  gar  X ; 

27  euch  dann  nit  verwundern  PF;  29  Sophisten  vnd  Hohenschulen  PF; 
Hohenschul  PF;  32  was  er  PF;  33  vnd  erfert  PF;  12  v.  u.  Zigeunern  PF; 
Zigeineren,  Bauren,  Landfahrern  vnd  dergleichen  X;  11  v.  u.  „vnd  der¬ 
gleichen  .  .  .  leuten“  fehlt  PF ;  10/9  v.  u.  dann  solche  haben  PF;  8  v.  u.  vom 
Hexen  geschoß  PF  6  v.  u.  erkrommen  PF;  6/5  v.  u.  Haar,  Aschen,  Fadden, 
Säw  Borst,  Vischgret  PF;  5  v.  u.  mehr  seltzam  ding  T;  vilmehr  seltzam 
ding  PF;  4  v.  u.  seiner  haut  PF;  3  v.  u.  zugehn  PF;  3  v.  u.  gebracht  werde 
X  PF;  1  v.  u.  Darumb  so  wird  es  hie  T;  542,  1  noch  fürgehalten  PF; 

1  „allein“  fehlt  PF;  1  von  nöten  vnnd  fürzunemen  PF;  2  wider  on  alle 
PF ;  2  Öffnung  X ;  3  Der  menschen  PF ;  4  Da  ist  eyn  X ;  4  Da  ist  nun  auff- 
merckens  PF;  5 der  artzten  nachfolg  PF  .  .  .  nachuolge  X;  5/6  des  schmer- 
tzens  PF;  6  „mit  schermessern“  fehlt  PF;  9  vnd  gar  X ;  vnnd  oben  gar  PF; 

9  „und  henkerisch“  fehlt  PF;  10  jn  gar  vms  leben  PF;  13  gesucht  werden 
PF;  13/14  solche  geschossne  X;  14  „Die  do“  fehlt  PF;  16  jetzt  dorffts  nit 
vil  PF;  18  schön  auch  PF;  19  durch  vnd  von  sich  selbs,  on  alle  PF;  19  der 
geschoßnen  materi  X;  19/20  man  wil  PF ;  20  alle  mal  wider  hinein  PF;  23 
„oben“  fehlt  X;  25  „schmerzlicher“  fehlt  PF;  27  vnd  vertriben  werde  X; 

28  magnetis  X  PF;  29/30  da  ist  Aichenlaub  PF;  30  Arot  vnnd  gepulferi- 
sirt  Coraln  PF;  32/33  eyngeschossene  materiam  X;  12  v.  u.  noch  eines 
hie  PF;  12  v.  u.  Das  gemain  Sprichwort,  daß  man  sagt,  dasselbig  zu  PF; 

10  v.  u.  „und“  fehlt  PF;  7  v.  u.  feind  ist,  verursacht  sie  PF;  7  v.  u.  „auch“ 
fehlt  PF  „hinwider“  fehlt  X;  7  v.  u.  also  daß  sie  PF;  3  v.  u.  geschehen  PF ; 

2  v.  u.  erhebt  alles  X;  2  v.  u.  alles,  ic.  PF;  1  v.  u.  Laus  Deo.  Finis  occultae 
Philosophiae  X. 

9.  Prognostication  (Huser  X,  App.  S.  228 — 230  u.  Druck  in 
den  Sex  Prognostica  1620).  543,  6  dir  solche  Ding  werde  sagen,  wie  denn 
dieser  Zeit  diese  Schrifften  verachtet  sein  auch  bey  den  Weisesten  vnd 
20]  6  in  großer  Werd  gehalten  H;  8  Dieses  aber  geschieht  nicht  20 ; 
10  mit  grossem  20  1 1/12  Mitternächtige  20,  13  Käsemolcken  meine  Lands¬ 
leut  (die  Schweitzer)  ernehret  20;  14  Gilgen  =  Lilie;  19  „wol“  fehlt  20; 

20  vnd  zunehmen  20;  20  „wie  .  .  .  mon“  fehlt  20;  21  Die  von  Orient  her- 
kommen  20;  22  empor  tragen  20;  23/24  „so  wird  .  .  .  gestraft  werden“ 
fehlt  20]  25  die  schöne  Stadt  ist  Venedig  ;  25  das  Zier  20;  26  Europae  20; 
27  nicht  mehr  20;  28  vnleschlich  20;  13/12  v.  u.  viel  .  .  .  viel  .  .  .  viel  .  .  . 
viel  H  feyl  .  .  .  feyl  .  .  .  feyl  .  .  .  feyl  20;  10  v.  u.  dieses  für  20;  10  v.  u. 
Trew  vnd  Ehre  20;  9  V.  u.  noch  gehalten  20;  8  v.  u.  obsiegen  20;  7  V.  u. 
zuspalten  20;  3/2  v.  u.  kein  Brüderschaft  gelten  20;  anweyen  H]  2  v.  u. 
Der  Löw  20;  1  v.  u.  zum  Fischen  H  zun  Fischen  20;  1  v.  u.  Schinhut  20; 
544,  4/5  „es  wird  .  .  .  werden“  fehlt  20;  6  Löwen  zu  binden  20;  5/6  dem 


726 


Löwen  eine  6  Wahl  auffgeben  20;  8  einen  Biß  oder  Zaum  ins  Maul  20; 
12  beweisen  20;  12  so  in  Blut  20;  13  roßbar,  Tragbahre  zwischen  zwei 
Pferden  der  Länge  nach;  14  die  hinziehenden  Achsen  hören  20  Achtzen  H 
(es  ist  an  das  Dahinziehen  eines  Zuges  Verwundeter  zu  denken);  14/15 
alle  Herrligkeit  wird  in  der  Einöde  schweben.  Vnd  wird  der  Adler  schläf- 
ferig  werden  von  dem  Drachen  des  Schlaffs  20;  15  zu  fliessen  20;  16  ver¬ 
wandelt  werden  W;  17  der  Thierbaum  H  der  dürre  Baum  20;  18  entledigt 
20  (frei  gemacht);  22  vber  jhn  fliegen  20;  24  in  Gold  gesetzet  20;  24  den 
Fürsten  20;  24/25  ,,Das  .  .  .  Löwen“  fehlt  20;  12  v.  u.  zureissen  H ;  11  v.  u. 
im  schwanck  H)  8  v.  u.  verbrandt  von  den  Sonnen  20;  8/7  v.  u.  Wehe  Dir, 
Du  Löw  20)  7  v.  u.  der  Du  mit  Eysen  vberzogen,  vnd  mit  Gold  bestrichen 
W )  3  v.  u.  „(Iffinos)“  schien  Huser  unsicher,  wohl  mit  Recht,  ,,Isthmum“ 
gibt  20)  3  v.  u.  lange  beraubt  20;  2  v.  u.  von  der  kleinen  der  Dienstbar¬ 
keit  erledigt  werden  20;  1  v.  u.  ,,aber“  fehlt  20. 

541,  1  9  a  Extract  Magischer  Propheceyung  vnnd  Beschreibung, 
von  Entdeckung  der  3.  Schätzen  Theophrasti  Paracelsi.  Ich  werde  in 
meinem  Grabe  nicht  gelassen,  sondern  man  wird  mich  wiederumb  auß 
meinem  Grabe,  vnd  gegen  Morgen  legen.  Dann  ich  sage  euch,  drey  grosse 
Schätze  25.  Extract  vnd  gründlicher  Bericht  oder  Beschreibung  der 
Prophecev  .  .  .  Anno  1546.  Als  nemblich:  Daß  ich  in  meinem  Grabe  nicht 
gelassen,  sondern  man  wird  mich  wird  mich  widerumb  auß  meinem  Grabe 
gegen  Morgen  legen  vnd  ich  sage  euch  31 )  8  nenne  ich  nicht  25,  31 )  als 
einer  zu  Weida  25  Wenden  22  Meiden  31  Weiden  Ms)  8  zu  verhüten  groß 
vbel  vnd  31 )  8/9  Spanien  vnd  Frankreich,  vnd  denen  sie  beschaffen  seynd, 
die  werden  25,  31 )  10/11  zu  einem  Triumph  geführet,  darob  sick  jeder¬ 
mann  25  zu  einem  solchen  Triumph  geführet,  darob  sich  jedermann  31 ; 
12  Item,  bey  dem  Schatz  25,  31 )  13  wird  man  vberauß  erfahrne  Kunst¬ 
bücher  finden,  dabey  sind  Edelgesteine  vnd  ligen  stück  Carbunckel  25 
wird  .  .  .  darbey  Edelgesteine,  auch  ein  Charfunckel  ligt  31 ;  13/14  vber- 
hand  der  freien  kunst  bücher,  darbei  auch  etliche  edelgesteine  vnd  ein 
stück  carfunkelstein  22 ;  15/16  Hier  aber  schreibe  ich  von  dem  Alter  deren, 
welche  sie  beschaffen,  auch  dieselben  finden  vnd  haben  werden  25;  15/16 
Hierüber  schreibe  ich  von  dem  Alter  derer  welchen  sie  bescheret  vnd  sie 
finden  werden  31;  16  schreiben  auch  das  aller  derer,  die  allenthalben  die 
scheze  finden  werden  22;  16  Als  der  erste  in  seinem  Alter  zwey  vnd 
dreißig  25;  16/17  der  erste  bei  38,  22;  seines  Alters  32,  31 ;  der  Ander  50, 
der  dritte  28  Jahr  31 ;  17  vnd  sollen  25,  31  vnd  soll  22 ;  18  Österreichischen 
25,  31  osterischen  22  (Rudolf  steht  nur  22);  18  Keyserthumbs  25,  31 ) 
18/19  Vnd  wird  geschehen,  das  eben  zu  derselben  zeit  ein  gelber  Lewe 
25,  31 )  19  kommen  vnd  erscheinen  wird  25;  19  wird  dem  Adler  25,  31 ) 
20  ,,in“  fehlt  25;  22  Er  wird  auch  gantz  25,  31 ;  21  eins  theils  Asiae  vnd 
Africae  25  ein  teil  Asiam  22,  31 )  21  seine  gewalt  25;  22  Er  wird  Christ¬ 
licher  guter  25;  22  alles  bald  31 )  23  erstlichen  viel  25;  24  bringen  22; 
23  ,,dann“  fehlt  22;  24  geschehen,  So  werden  in  25;  25  Verirrungen  vnd 
vil  widerwertigkeit  entstehen  vnd  es  werden  die  25 ;  25  viel  Widerwirtig- 
keit  31 ;  26  streben,  daß  groß  Auffruhr  dardurch  sol  erwecket  werden,  doch 
25,  31 )  25  ,, entstehen“  fehlt  22;  28  vnd  bey  diesem  wird  es  nicht  ver¬ 
bleiben  25;  28/29  es  wird  hernacher  ein  groß  Fewer  angehen  25;  29  gar 
schwerlich  wird  zu  leschen  seyn  25  fehlt  31 )  29/30  wird  darunter  groß 
25>  31',  30/31  Gott  der  Allmechtige  wird  dem  Gerechten  beystehen; 
31  jhme  helffen,  doch  sol  ein  25,  33  vnd  dasselbe  wird  hernach  so  hoch 
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seyn  25;  33/34  es  was  todt  ist,  wiederumb  lebendig  25,  31;  8v.  u.  Die  Fein¬ 
de  Christi  werden  sick  25  .  .  .  sich  31 ;  8/7  v.  u.  denn  sie  werden  groß  ver¬ 
derben;  7/6  v.  u.  mit  sich  bringen,  das  sichs  wird  ansehen  lassen,  als  ob 
es  mit  vns  auß  wird  seyn  25;  6  v.  u.  wolt  auß  sein  31;  8/3  v.  u.  Wann 
nun  der  Feindt  in  seinem  höchsten  Glücke  stehn  wird,  So  wird  Gote  der 
Allmechtige  durch  ein  kleines  häufflein,  welches  dem  großen  starcken 
Löwen  aus  Mitternacht  nachfolgen  wird,  demselben  grawsamen  Feind 
Christi  sampt  seiner  Clerisey  gar  außrotten  vnd  vertilgen,  doch  vil  wer¬ 
den  sich  bekehren,  vnd  an  seinen  Namen  vnd  Allmächtigkeit  gläuben 
25,  31;  2  v.  u.  Wann  nun  dieser  25,  31;  2  v.  u.  bekommen  wird,  So  wird 
25,  3i;  546,  1/2  vnd  Wundern  sein,  vnd  werden  ihm  die  Vnterthanen,  so 
jhn  jetzt  nit  kennen,  mit  großen  frewden  annehmen  25,  31;  3  Ferner  das 
der  obgemelte  Schatz  25,  31;  4  gefunden  wird  welcher  mächtiger  in  Par- 
schafft  sein  wird,  dann  12,  25,  31;  4  zur  barschaft  22;  4/5  Auch  dabey 
ein  Carfunckel  als  ein  Ey  .  .  .  dabey  liegende  25;  4/5  auch  allda  .  .  .  nicht 
bezahlen  kan,  lieget  31;  5  ,,liget  dabei“  fehlt  22;  7/8  Aber  der  ander  Schatz 
welcher  .  .  .  ligt,  der  ist  wohl  sehr  groß  vnd  mechtig,  jedoch  ist  der  vorige 
weit  drüber,  vnd  er  soll  zum  25,  31]  8  „Zum  Anfang“  fehlt  31 ;  9/10  im 
Eintritt  des  Löwens  seyn,  der  von  Mitternacht  kommen  wird,  welcher 
den  Adler  tragen  vnd  führen  wird  vnd  alßdann  25,  31 ;  Wo  wird  dan  mein 
gallenische  secten  22;  11/12  Wo  wird  alsdann  mein  Goldtmachen  vnd 
Apotheckerey  bleiben  ?  25  fehlt  31  und  alles  weitere  bis  „Christen  bei¬ 
stehen“  (25)  d.  h.  der  Schluß  des  Absatzes;  12  Doctores  vnd  Lehrer  seyn  ? 
25;  12/13  Wo  werden  sich  alle  betrogene  Alchimisten  hin  verkriechen? 
Die  auß  Roß-  und  alten  Münchsdreck  Goldt  haben  machen  wollen:  Die 
grosse  Herren  geäffet  vnd  betrogen,  dann  meine  Wahrheit  25  (fehlt  31 
u.  22);  19  Aber  Gott  der  Herr  wird  vns  allen  Christen  beystehen  25; 

15  Wann  alsdann  gemeldter  Löwe  vmb  25  Wem  auch  vilgemeltem  Lö¬ 
wen  22;  15/16  vollführet  hat  vnd  er  des  25;  gleichsamb  stumpffig  25; 

16  gleichsam  stumpff  31  gleich  auch  stumpf f  22;  16  Fried  vnd  Einig¬ 
keit  25,  31  (das  Weitere  fehlt);  17/18  Es  wird  auch  keine  Widerspenstig¬ 
keit  regieren,  vnd  alsdann  wird  25;  19/20  wird  er  Zeichen  schicken,  da¬ 
bey  wir  wissen  werden,  daß  die  vorlauffende  Bothen  der  Zukunfft  des 
Herrn  ankündigen,  vnnd  sich  nahend  zu  der  rücken  wird  25  .  .  .  ankündi¬ 
gen  werden  31  (das  Weitere  fehlt  dort);  20  postkünftige  22;  22/23  Theo- 
phrastus  Paracelsus,  daß  jhr  mir  alle  keine  Schuldt  geben  wollet,  daß  ich 
solches  an  tag  offenbaren  vnd  anzeigen  thue;  Denn  ich  nicht  wieder  den 
25,  31  („Paracelsus“  fehlt  dort). 

23/27  seinen  Willen  in  der  Natur  verrichten  müssen,  Vnd  ist  der 
Schatz  vnd  verborgene  Heimligkeit,  die  ich  habe  offenbaren  müssen, 
daß  dieser  Schatz  die  andern  weit  vbertreffen  thut  an  gemeldten  Orth 
zwischen  25,  31. 

29/30  Als  an  einem  geheimen  verworffenen  Orth,  da  ligt  mein  höchste 
vnnd  geheime  Kunst,  als  die  rechte  Transmutation  der  Metallen  des  kur- 
tzen  weges,  das  universal  der  plusquam  perfecti  hochwürdigen  Auri 
potabilis  et  lapidis  Philosophorum  Wehm  nun  solches  zu  finden,  die  rechte 
Thür  auffzuschliessen  von  Gott  beschaffen  ist,  der  wird  an  diesem  Orth 
einen  Carfunkel  Stein  sampt  andern  .  .  .  finden,  vnd  er  ligt  in  einem  Trüh- 
lein  verschlossen,  welches  mit  25  als  an  einem  geheimen  verwarsamen  Ort, 
da  ligt  meine  höchste  geheime  Kunst  als  die  rechte  Transmutatio  Metal- 
lorum  des  kurtzen  Weges,  deß  Vniversal,  deß  Plusquamperfecti,  hoch- 
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würdigen  Auri  Potabilis:  Et  Lapides  Philosophorum.  Wann  nun  solches 
zu  finden  .  .  .  in  einem  Tüchlein  verschlossen  welches  mit  31  drügelein  22  \ 
31/34  alles  von  lautern  25;  vnd  in  einem  güldenen  .  .  .  vnd  der  güldene 
.  .  .  vnd  der  Silberne  .  .  .  vergraben,  vnd  ligt  an  einem  Ort,  welches  Gott 
hat  sie  haben  wollen;  9  v.  u.  Aber  Gott  .  .  .  25,  31 ;  der  es  finden  wird, 
In  allen  Glück  vnd  Sieg  mit  seiner  25  der  dieses  ...  31;  glück  setzen  22; 
8  v.  u.  Macht  stercken,  vnd  jhme  25,  31 ;  7  V.  u.  vntergedrückt  25  vnter- 
getruckt  31 ;  7/6  gute  eröffnet,  vnd  dieses  ersprießlichen  sein  wird,  dar- 
durch  auch  die  nötigen  Dinge  erlanget  werden  mögen,  sampt  allen  25  .  .  . 
das  ersprießlich  .  .  .  mögen,  durch  den  Gott  31;  die  wenigen  erhalten  22; 
5/4  v.  u.  durch  welchen  die  Welt  erschaffen,  auch  wieder  zubrechen 
kan  25,  jr;  3  v.  u.  wahren  Gott,  hochgelobet  vnd  gepreiset  in  alle  Ewig¬ 
keit,  Amen;  2  v.  u.  Actum  Saltzburg,  Anno  M.  D.  XLIX.  wahren  Gott, 
Hochgelobet  in  alle  Ewigkeit,  Amen.  Actum  Saltzburg,  Anno  1456  [!]  31 
(sonst  stets  später  1546,  hier  nur  Druckfehler,  auf  dem  Titelblatte  rich¬ 
tig  1546). 

10.  Azoth.  11  nur  bei  Huser  Bd.  X  Appendix;  549,  4  Zu  ,,ort“  fügt 

H  am  Rande  bei:  ,,al.  Wort“;  553,  9  Zeichen  [dz]  H  553.  Als  Beischrift 
zu  der  Figur  am  Rande:  „NB  mit  B  signiret  ist  der  Spalt  davon  ich  rede“ 
H;  554.  16  zu  Necrocomische  am  Rande  ,,al.  Necromantische“  H ;  555,  3 
v.  u.  Zu  ,,monschein“  am  Rande  ,,al.  Menschen“;  553,  32  SS.  Nitri  H; 
559,  12  zu  ,,Ileidam“  am  Rande  ,,al.  Mediam“  H\  560,  10  v.  u.  zu  „mei- 
nung“  schreibt  H  an  den  Hand  ,,al.  Der  Eingang“;  562,  22  (  )  Lücke 

bei  H\  564,  5  [sein]  Corpus  H ;  565,  14  acker  S.  nitri  H\  566,  31  u.  12  v.  u. 
S.  nitri  H;  568,  3/2  u.  1  v.  u.  zu  ,, reich  gottes“  setzt  H  an  den  Rand  ,,al. 
Rath“  dreimal.  569,  3i  SS.  nitri  H.  571,  14  v.  u.  zu  „vnd  dasselbige 
wasser“  steht  in  H  am  Rande  ,,al.  vnd  dasselbige  war  die  Erste 
matrix“;  5/2  v.  u.  stehet  er  jhme  H  ...  er  entphahen  .  .  .  er  jhme  gleich 
sihet  .  .  .  mit  seinem  Wesen  H;  1  v.  u.  SS.  nitri  H;  575,  11  simpli- 
cicem  H\  26  zu  „der  fisch“  am  Rande  „al.  Hirsch“  H\  576,  4  v.  u.  zu 
„Leben“  am  Rande  „al.  Leiben“  H;  578,  1  v.  u.  zu  „Behamote“  am 
Rande  „al.  Behamond“  H\  582,  12  v.  u.  Pinzker  =  Pinzgauer;  587,  10 
zu  „davon  zu  essen“  steht  „al.  vor  dem  Bosen“  in  H  am  Rande;  31  zu 
die  erfarnen  bei  Huser  im  Text  am  Rande  „al.  Erfarnheit  anzeiget“ 
#1589,  13  hat  [sich]  auch  H;  591,  18  die  Siche  vnnd  der  Widder  H;  591, 
28  n.  s.  =  nitri  sal?;  592,  10  zu  „seeman  am  Rande“  „al.  Sahmen“  H\ 
594>  23  [iQ]  Bohemia  H. 

Huser  schreibt  unter  den  Schluß:  „Integrum  non  esse  hunc  Librum, 
ex  locis  aliquot  superioribus  coniicere  licet.  Haec  igitur  boni  consulere, 
aequi  lectoris  est,  donec  et  reliqua  in  lucem  prodeant. 

11.  De  pestilitate.  Nur  bei  Huser  597,  13  dünne,  Weiche;  602,  32 
antvogel,  Ente;  611,  7  wachsen  [wachsen]  H\  615,  5  v.  u.  wisset  H\ 
617,  5  v.  u.  vgl.  Bd.  IX  S.  634  Zeile  5/6;  618,  4  v.  u.  barm,  Krippe; 
620,  13  kreßling,  Gründling  (kresse) ;  14  Weisel,  wisel,  Anführer,  Bienen¬ 
königin;  621,  17  Galles,  Gallapfel;  622,  12  geschmackt  H\  624,  8  Ziza- 
nias,  Unkraut;  628,  24  [es  ist]  guter  hoffnung  H\  631,  27  wachsen  [da] 
jnnerhalb  H;  8  v.  u.  SS  nitri  H  a R  Rande,  „al.  Essentialis“ ;  632,  8  SS 
Nitri  dazu  auch  hier  am  Rande  „al.  Essentialis“;  635,  11  laustem  lü¬ 
stern,  horchen  lauern;  638,  4  tadern,  tateren,  schwazen,  plappern:  Das 
Folgende  ist  ganz  mechanisch  aus  der  Tartarusvorlesung  z.  T.  ent¬ 
nommen  (vgl.  Bd.  V  S.  77  f.,  81  ff.);  641,  1  v.  u.  zu  „knie“  am  Rande 
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„al.  Knoden“  H;  642,  29  zu  „unc.  1  am  Rande  ,,al.  drach.  1“;  645,  22, 
15  Tractatus  H  ist  am  Ende  des  App.  zu  Bd.  V  in  ,,fünf“  geändert;  27 
15  H;  28  15  H;  651,  13  Mensch  [in]  voller  ET;  652,  17  vnd  [der]  Monde  H; 
1  v.  u.  zu  „scientia  laboris  sophiae“  steht  am  Rande  „al.  Magnalia“  in  H ; 
653,  7  v.  u.  zu  „stunden“  am  Rande  ,,al.  Tage“  H;  655,  23  H  schreibt 
kryptographisch  verstellt,  Svvindafnerz“ ;  12,  9,  5  v.  u.;  656,  2  fünfmal 
setzt  H  für  „faden“  das  verstellte  „Daphne“ ;  7  v.  u.  zuspringt  H;  656,12, 
27,  28  H  hat  dreimal  für  „faden“  ein  ,, Daphne“ ;  26,  27  dreimal  für  „Na- 
dell“  ein  Dallen,  einmal  für  26  „Leych“  ein  ,, Chely “  und  einmal  für  27 
„öhr“  ein  „Hör“;  658,  5  v.  u.  Compast  H;  659,  11  — 17  H  setzt  zweimal 
Plumen  für  „lumpen,,  desgl.  zweimal  Behdem  für  Hembde,  einmal 
Rustemno  für  „menstruo“  vsbledet  für  „besudelt“,  sinechtralsum  für 
„menstrualisch*  659.  26 — 6  v.  u .  H  schreibt  sinechrusmontes  behden  für 
„menstruosichen  hembde“  und  sinechrusmontes  für  menstruosischen“ ; 
660,  23/25  auch  hier  wieder  bei  H,  sinechrusmontes  plumen“  zweimal  für 
„menstruosischen  lumpen“  sowie  sinechrusmontes  und  rustemo  für  „men¬ 
struosischen“  und  „menstruo“.  —  Zu  der  ganzen  blöden  Geheimtuerei 
mit  Buchstabenversetzung  läßt  sich  Huser  III,  S.  108  ausführlich  ver¬ 
nehmen  bei  den  „Opera  Incantationum  .  .  seind  etliche  wort  wissentlich 
vertunkelt,  welche  doch  vom  Autore  ausdrücklich  gesetzt  worden.  Ist 
aus  der  ursach  geschehen,  damit  leichtfertigen  leuten,  solchs  auch  in 
Werk  zu  setzen,  nicht  dordurch  ursach  gegeben  würde“.  Er,  Huser  hat 
dies  selbst  verbrochen,  vielleicht  war  ihm  doch  die  Sache  zu  unappetit¬ 
lich,  die  er  da  dem  Theophrastus  zuschob  „Reducta  tarnen  literarum 
Methatesi,  facie  genuina  apparebunt  ista  vocabula“.  Huser  fügt  bei: 
„Sonst  ist  im  ganzen  opere  Paracelsi  mit  fleiß  kein  Wort  verendert,  als 
in  diesem  Buch.“  Das  Weitere  mag  der  danach  Begierige  an  genannter 
Stelle  nachlesen,  für  unsere  Ausgabe  ist  es  ohne  Belang. 
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die  Kärtner  Stände  und 
Chronica  des  Landes  Kärn¬ 
ten. 

XI,  15-121.  Das  Buch  von  den  Tartarischen 

Krankheiten  an  Pfarrer  von 
Brant  in  Eferdingen. 

XI,  123-160.  Sieben  Defensiones. 

XI,  161-220.  Labyrinthus  medicorum  erran- 

fium. 

XI,  221.  Antwort  der  Kärntner  Stände. 
XI,  225-237.  Deutsche  Praktik  auf  das  Jahr 

1537- 

XI,  239-249.  Deutsche  Praktik  auf  das  Jahr 

1538. 

XI,  251-265.  Practica  auf  das  Jahr  1539 

(Unterricht  allen  Astronomis). 

XI,  267-278.  Entwürfe  zu  Jahrespraktiken. 

XI,  279-306.  Konsilien  und  Verwandtes  aus 

I537-I54I- 


XI,  307-403.  De  Natura  rerum  neun  Bücher. 
XII,  1-144.  Astronomia  Magna. 


Chir.  522  u. 

673-674- 

V, 116-121. 

X,  A. 

190-227. 


X,  442-467. 


11, 144-157- 


II,  244-339- 

II, I58-I9O. 
II,  191-339- 

II,  341. 

X,  Fase. 

57-67- 


X,  Fase. 

67-78. 
X,  Fase. 

92-96. 
V,  110-116, 
121-124 
u.  106-109, 
124-132. 
VI.  255-362. 

X,  1-397. 


P.-W.  XIV. 
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XII,  445-507.  Weiteres  zur  Astronomia Magna. 


xii,  509-585- 

XIII,  1-4. 
XIII,  5-123. 


XIII,  125-206. 
XIII,  209-241. 

XIII,  243-286. 
XIII,  287-334. 


XIII,  335-358. 


XIII,  359-386. 
XIII,  387-423. 

XIII,  425-539- 


XIV,  1-377. 


XIV,  5. 

XIV,  28. 

XIV,  43. 
XIV,  73. 
XIV,  95. 
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Auslegung  der  Papst  bilder,  der 
sog.  Nürnberger  Figuren. 

Ein  Vorwort  an  den  Leser. 

Philosophia  de  generationibus 
et  fructibus  quatuor  elemen 
torum. 

„Liber  meteororum.“ 

Weiteres  zu  den  Meteoren. 

A.  Aus  dem  Autogramm. 

B.  Nach  Abschriften  anderer. 

De  Fundamento  Scientiarum 
Sapientiaeque. 

Philosophiae  tractatus  quin- 
que.  Vom  Unterschied  der 
Zeit  usw. 

Liber  de  Iinaginibus. 

Philosophia  ad  Athenienses. 

Aus  Wander  büch  ern  und  Reise - 
auf  Zeichnungen.  Manuale 
medicum. 

Manuale  chemicum. 

Philosophiae  magna,  de  divinis 
operibus  et  secretis  naturae. 
Volumen  primum. 

De  sagis  et  earum  operibus, 
Fragment  um. 

De  daemoniacis  et  obsessis, 
fragmen  tum. 

Liber  de  lunaticis. 

De  generatione  stultorum  über. 

De  somnis  et  euntibus  in  somno, 
fragmen  tum. 


Huser 

x,  398-434. 

468-480, 

434-44L 
480-491, 
X,  Fase. 

106-107. 
X,  A. 

139-189. 

V,  294-295. 
VIII,  54-159. 


VIII,  177-249. 
VIII,  280-333 
u.  243-285. 
VIII,  278-323. 
IX,  414-457. 

IX,  394-413- 


IX,  369-393- 

VIII,  1-47. 
Chir.  728-739, 


682-727. 
IX,  1-321. 


IX,  241. 

IX,  263. 

IX,  1. 
IX,  27. 
IX,  275. 


Diese  Ausgabe 


Huser 


XIV,  ioi 
XIV,  115 
XIV,  153 
XIV,  189 
XIV,  213 
XIV,  249 
XIV,  276 
XIV,  299 

XIV,  305 
XIV,  309 

XIV,  321 
XIV,  325 
XIV,  339 

XIV,  359 
XIV,  379 

XIV,  389 
XIV,  391 
XIV,  401 

XIV,  405 
XIV,  421 
XIV,  433 

XIV,  437 

XIV,  499 
XIV,  513 
XIV,  545 

XIV,  545- 


Xiv,  547- 

XIV,  597- 


De  sanguine  ultra  mortem  über. 

De  nymphis,  pygmaeis  etc 
De  arte  praesaga. 

Liber  de  mala  et  bona  fortuna. 
De  vera  influentia  rerum  über. 

De  inventione  artium. 

De  votis  alienis. 

De  animabus  hominum  post 
mortem. 

De  mumiae  arcanis  fragmentum. 
De  virtute  imaginativa  frag¬ 
mentum. 

De  characteribus  fragmentum. 
Liber  de  homunculis. 

Liber  de  sanctorum  auctori- 
tate. 

Liber  de  superstitionibus. 

Liber  de  animalibus  ex  sodomia 
natis. 

Spuria. 

Libellus  de  tinctura  physicorum. 
Thesaurus  (thesaurorum)  alche- 
mistarum. 

Coelum  philosophorum. 

Manuale  de  lapide  phiiosophico 
Ratio  extrahendi  ex  omnibus 
metallis  mercurium. 

Archidoxis  magica,  libri  7. 


IX, 

IX, 

IX, 

IX, 

IX, 

IX, 

IX, 

IX, 


280. 

45- 

79- 

in. 

131. 

162. 

187. 

293- 


IX,  298. 


IX, 

IX, 

IX, 

IX, 

IX, 


VI, 

VI, 

VI, 

VI, 

VI, 

X, 


Liber  principiorum.  VII, 

De  occulta  philosophia.  IX, 

Zwei  Prognostikationen.  X, 

Extrakt  einer  Prophecei  (von 
den  drei  Schätzen  und  dem 
Löwen  aus  Mitternacht). 

Liber  Azoth.  X, 

De  Pestilitate.  III, 


308. 

311- 

208. 

225. 

321. 


3t>3- 

396-401. 

375-395- 

421-436. 

437-440. 

A. 

67-138. 

237-295. 

329-368. 

A. 

228-230. 


A.  3-66. 
24-107. 


47* 


739 


Konkordanz  zwischen  Huser  und  der  neuen  Ausgabe. 


.  DerQuart- 

A.  Der  Quart- 

Huser, 

neue  Ausgabe 

Huser 

neue  Ausgabe 

Band  Seite 

Band  Seite 

Band  Seite 

Band  Seite 

I,  i  —  64 

— 

I,  165—235. 

V,  255—285  = 

V,  283—314. 

I,  67—327 

= 

ix,  37-350- 

V,  286—293  — 

V,  269—279. 

I,  328—368 

— 

I,  241  —  283. 

V,  293—294  = 

VIII,  312. 

V,  294—295  = 

XIII,  3-4. 

11,  1— 141 

= 

VIII,  31-125 

V,  295—298  — 

I,  21  —  23. 

u.  133—221. 

V,  298—299  = 

I,  43—44 

n,  143—342 

— 

XI,  I  — 221. 

v.  299—300  = 

I,  62. 

V,  300 

I,  82. 

iii,  1-23 

— 

III,  1-28. 

V,  300  = 

1, 96. 

m,  24 — 108 

— 

XIV,  597-661. 

V,  301  —  302  = 

I,  108— 109. 

m,  109— 123 

IX,  545-562. 

V,  302  = 

IX,  367. 

m,  124— 149 

= 

VIII,  371  — 395- 

v,  303—304  = 

I,  119— 120. 

m,  150—206 

— 

IX,  565—616 

v,  304—305  = 

I,  131. 

11.  629 — 638. 

v,  305—306  = 

VIII,  311  — 312. 

m,  207—420 

— 

V,  1— 123 

V,  306—308  = 

IX,  245  —  246. 

u-  153—265. 

v,  308—315  = 

I.  378—386. 

v,  315—318  = 

VIII,  312—315. 

IV,  1—  116 

= 

II.  357—486. 

V,  318 

IX,  543—544- 

IV,  1 17—245 

— 

I,  1  — 161. 

v,  319  = 

IX,  617. 

IV,  246—316 

= 

I.  3I7-377- 

v,  319—320  = 

VIII,  29—30. 

IV,  317—417 

= 

VIII,  261  —  308 

V,  320—322  = 

IX,  233—234. 

u-  317— 368. 

V,  322  —  325  = 

IV,  488—490. 

v,  325-332  = 

III,  468—473. 

v,  1-73 

— 

IX,  461  —  543. 

v,  74—99 

— 

III,  425—453. 

v,  App. 

V,  100— 103 

— 

II.  353-355- 

v,  A.  1  —  44  = 

IV,  491  — 541. 

V,  104— 105 

— 

X,  1-4. 

V,  A.  45—98  = 

IV,  371-437- 

V,  105— 109 

= 

XI,  295  —  298. 

V,  A.  99-180  = 

IV,  547—640. 

V,  110— 116 

= 

XI,  281-288. 

V,  A.  181-184  = 

=  IV,  542-546- 

V,  116—121 

= 

x,  74— 578- 

V,  A.  185-228  = 

IV,  435-487. 

V,  121—124 

XI,  290—393. 

V,  124— 132 

= 

XI,  299—306. 

VI,  1—136  = 

III,  91  —  245. 

v,  133— 135 

= 

VIII,  33-35. 

VI,  137—254  = 

III,  247-364. 

V,  136—139 

— 

I,  236—239. 

VI,  255—362  = 

XI,  307  —  403. 

V,  140— 149 

— 

IX,  234—244. 

VI,  363—374  = 

XIV,  391  —  399- 

V,  149— 150 

= 

IX,  245  —  248. 

VI,  375-395  = 

XIV,  405  —  420. 

V,  151  —  161 

— 

IX,  353—362. 

VI,  396  —  401  = 

XIV,  401  —  404. 

V,  161 — 172 

= 

VIII,  39-50. 

VI,  402  —  418  = 

III,  69—88. 

V,  172—181 

— 

VIII,  117 — 125. 

VI,  421  —  440  = 

XIV,  421  —  435. 

V,  181  —  185 

= 

VIII,  35-39. 

V,  186—196 

— 

IX,  618—629. 

ot  VII,  4—5  = 

IV,  1-4. 

V,  196—212 

= 

V,  125— 140. 

öc  VII,  5-6  = 

IV,  71  —  76. 

V,  213—216 

= 

V,  148—151. 

VII,  1-60  = 

IV,  5  —  67- 

V,  216—224 

= 

V,  141-147. 

VII,  61  —  232  = 

II,  1  —  204. 

V,  225—251 

= 

V,  155—182. 

VII,  233—234  = 

III,  367-368. 

V,  251  —  254 

— 

V,  201  —  203. 

VII,  235 

III,  373. 
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Q  u  a  r  t-H  user 
Band  Seite 


neue  Ausgabe 
Band  Seite 


Quart-Huser 
Band  Seite 


neue  Ausgabe 
Band  Seite 


VII,  235  =  HI,  373- 

VII,  236— 237=  111,375- 

VII,  237—277  =  III,  381  —  424 
VII,  278—295  =  XIV,  499—512 
VII,  296—326  =  II,  227—260 
VII,  327—343  =  IX,  639—659 
VII,  345  —  406  =  IV,  90—137. 
VII,  406—425  =  II,  207—224 
VII,  425  —  429  =  II,  349—352 
VII,  429—439  =  II,  263—272 


x,  F.  57—67=  XI,  225— 237. 
X,  F.  67-78=  XI,  251-265. 
X,  F.  79—81=  XI,  269— 272. 
X,  F.  81  —  92  =  VIII,  225—  236. 
X,  F.  92—94=  XI,  268—269. 
X,  F.  94-96=  XI,  275-278. 
X,  F.  97-100=  IX,  423—426. 
X,  F.  ioo-ioi  =  IX,  402. 

X,  F.  102-105=  IX,  272— 276. 
X,  F.  106-107=  XII,  506—507. 


VIII, 

VIII, 

VIII, 

VIII, 

VIII, 

VIII, 

VIII, 

VIII, 

VIII, 


1-47 

48-52 

54—159 

160—  176 

117— 249 

250—277 

278—333 

334-363 

365—428 


IX,  1  — 321 

IX,  323—327 

IX,  329—368 
IX,  369—392 

IX,  394-453 
IX,  414—457 
IX,  458 
IX,  458—459 


XIII, 

III, 

XIII, 

I, 

XIII, 

XIII, 

XIII, 
III, 

II. 

XIV, 
XIV, 
XIV, 
XIII, 
XIII, 

XIII, 

XIV, 
XIV, 


387-423 
461—465 
5—123- 
287—306 
125  —  206 
211  —  234 
245  —  286 
31-63. 
275—345 

301-377 

379-387 

513—542 

359—386 

335-358 

287-334 

100. 

93  —  94- 


X,  1-397  = 

X,  398  —  434  = 
X,  434—441  = 
X,  442  —  467  = 
X,  468—480  = 
X,  468—480  = 
X,  480—491  = 


XII,  1-444 
XII,  447—477 
XII,  488—494 
X,  637—659 
XII,  478—487 
XII,  478 — 487 
XII,  495—506 


X,  A.3— 66  =  XIV,  547—595 
X,  A. 67-138=  XIV,  437—498 
X,  A. 139— 189=  XII,  509-585 
X,  A.  190-227=  X,  579—620 
X,  A.228  230=  XIV,  543—544 
X,  A. 230-275=  VII,  475-530 

X,  Fasr.  5—  12  =  VIII,  459 — 464 
X,  F.  13— 33  =  VIII,  237—253 
X,  F.  33—49=  IX,  337— 402 
X,  F.  50—57=  IX,  411  —  420 


Chirurgischer 

Band 

„Erster  Theil“ 

i59i 

S.  1  —  398  =  Bd.  X,  1  —  479. 


Folio-Huser. 

Chirurg.  Band 
1605  und  1618 
Erster  Teil 

S.  1—148  =  wie  eben  X,  1  —  479. 


Ander  Theil 

S.  149—189=  VII,  67=181. 
189—250  =  VII,  183—366. 

251  —  308  =  VI,  301  —  479. 
309—323  =  VII,  367—412. 
323—327=  VII,  51  —  66. 
323—327=  VII,  51  —  66. 

327 — 329  =  nicht  aufgenommen, 
da  Kompilation 
eines  Dritten. 


Dritter  Theil 
S.331  — 474  = 
374—4oi  = 


402 — 412 
412—430 
431-459 


VI,  39—165. 

VI,  207 — 290. 

x,  539—564 
x,  499—538. 

IV,  151  —  367. 

475  —  507  ==  (zum  Teil), 

fällt  weg,  da  Aus¬ 
zug  eines  andern 
aus  dem  Ulmer 
Druck  der  Großen 
Wundarznei. 

507—519  =  ebenso,  aus  dem  2. 

Buch  der  Großen 
Wundarznei. 
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Band  Seite 

522  =  fällt  fort,  da  Auszug 
aus  dem  2.  Buch 
der  ..Imposturen“. 


Folio-Huser 
Dritter  Theil 
S.  519 

522—523  = 
Vierter  Theil 

s.  524— 55i  = 

552—570  = 

570—620  — 


629 — 642  = 

642— 643  = 

643  = 

643— 644  = 
654—654  = 


X,  566 — 568. 


V,  412—470. 
V,  319—416 
(zum  Teil). 
IV,  153—368 
(zum  Teil). 

v,  493—505- 

VIII,  255-260. 
III,  657—658. 

X,  484—487. 
VII,  418—452. 
VII,  417—418. 

VII.  753-754 
VII,  415  — 417. 
VI,  169—196. 


Folio-Huser 
Vierter  Theil 
S.655  = 

655  = 

656 — 660  — 
660 — 663  — 
663 — 668  = 

669 —  670  = 

670 —  671  = 
671  —  673  = 

673—674  = 
674  = 

674  = 

675-677  = 

677  = 
677—678  = 

678  = 

678  = 

678  —  679  = 


neue  Ausgabe 
Band  Seite 

VI,  293- 
VI,  180— 181. 
VI,  196-206. 

V,  471“ 479- 
v,  479—490. 

X,  491  —  495- 
VI,  192— 195. 

X,  495—498. 
x,  569— 571- 
HI,  374- 

VI,  186. 

VI,  294—299. 

VI,  195. 

III,  455—456. 

X,  498. 

X,  490. 

IV,  139—147- 


679—680  =  VIII,  127— 132. 
681  —  739  =  XIII,  427—539- 


620—625  = 
625 — 627  = 
627  = 
627—629  == 
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Verzeichnis 


in  der  Huserschen  Ausgabe  noch  nicht  enthaltener  Schriften 

und  Bruchstücke,  die  in  dieser  Ausgabe  also  neu  veröffentlicht 

sind. 

1.  Die  Schrift  de  mumiae  arcanis.  Bd.  XIV,  S.  305.  (Aus 
der  Philosophia  Magna.) 

2.  Prophecei  von  den  drei  Schätzen  und  dem  Löwen  aus 
Mitternacht.  Bd.  XIV,  S.  545. 

3.  Brief  an  Bonifazius  Amerbach,  den  28.  Februar  1528. 
Bd.  6,  34, 

4.  Brief  an  Bonifazius  Amerbach  4.  März  1528.  Bd.  VI. 

S.  36. 

5.  Das  Original  der  Eingabe  an  den  Rat  der  Stadt  Basel. 
Bd.  IV,  S.  141 — 143. 

6.  Zweite  Eingabe  an  den  Rat  der  Stadt  Basel.  Bd.  IV, 
S.  146.  Original. 

7.  Konsilium  für  Abt  Johann  Jakob  Russinger  zu  Pfäfers 
vom  Sommer  1535.  Bd.  IX,  S.  661 — 665. 

8.  Pronosticatio  auf  das  Jahr  1530,  betreffend  ein  Gonfede¬ 
ration,  so  von  anderen  Astronomis  übersehen  ist,  Bd.  VII, 
S.  469—473. 

9.  Ußlegung  der  Erdbidem.  1531.  In  den  Alpischen  Birgen. 
Bd.  IX,  S.  395 — 401. 

10.  Ußlegung  des  Fridbogens  im  Winmon  1531.  IX,  S.  403 
— 410. 

11.  Von  den  wunderbarlichen  übernatürlichen  Zeichen,  so  in 
vier  Jahren  einander  nach  in  Himmel,  Gewölke  und  Luft 
ersehen,  1534.  IX,  428 — 443. 

12.  Praktica  teutsch  auf  das  1535  Jahr.  IX,  445 — 460. 

13.  Der  Text  des  letzten  Bogens  des  Ulmer  Druckes  vom 
ersten  Buche  der  Großen  Wundarznei  1536.  X,  S.  201 
— 214. 

14.  Practica  teutsch  auf  das  tausendfünfhundert  und  38.  Jahr 
IX,  S.  239—249. 

15.  Brief  an  Hans  Ungnad,  Freiherr  zu  Sonnegg  vom  2.  März 
1540.  Bd.  XI,  S.  294. 


Textbruchstücke : 

16.  Aus  den  Büchern  von  den  unsichtbaren  Krankheiten. 
Bd.  IX,  S.  362—366. 

17.  Aus  den  ,, Bergkrankheiten“.  Bd.  IX,  S.  536. 

18.  Eine  lateinische  Disposition  zum  ,,modus  purgandi“.  Bd.  IV, 
S.  487. 

19.  Ein  besunder  libell  anatomiae.  Bd.  III,  S.  467. 

20.  Libri  quattuor  complexionum.  de  colerico  belio  etc. 
Bd.  III,  475 — 476. 

21.  Ein  anatomisches  Fragment.  Bd.  I,  S.  382. 

22.  Von  der  Scotomia  oder  Hauptsucht.  Bd.  XIV,  S.  388. 

23.  Bodensteins  deutsche  Übersetzung  des  Abschnitts  von  der 
Mumia.  Bd.  III,  S.  367. 

24.  Des  Marcus  Tatius  lateinische  Übersetzung  der  „Prognosti- 
catio  ad  vigesimum  quartum  annum  cluratura“.  Bd.  X. 
S.  621 — 636. 
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Namenregister  zu  Band  XIV. 


Aaron  322,  342,  343,  344,  353,  357, 
359,  361,  381,  569,  637. 

Abel  104,  105. 

Aberle,  Karl  XXII. 

Abraham  147,  228,  233,  336. 
Adam  49,  51,  65,  75,  76,  92,  93,  120, 
121,  134,  I4I>  143,  147,  157.  *95, 
219,  221,  258,  326,  329,  499,  500, 

549,  550,  55i,  552,  554,  556,  557> 
560,  563,  564,  566,  567,  570,  571, 

576>  579,  580,  581,  583,  584,  585, 
586,  588,  589,  590,  593. 
Adamisch  134,  594,  595,  598,  599, 
614. 

Aegypten  342,  39p  392,  397- 
Aegypter  397. 

Aethna  69,  127,  227. 

Aethnische  Berg  126,  131,  134,  135. 
Afrika  544,  545. 

Agrippo,  Henricus  Cornelius  514. 
Agrippina  584. 

Joh.  Albert  aus  Wimpfen  XIII, 
XXVIII. 

Albertus  Magnus  502,  503;  teutsch 
Albertus  393  ist  zu  Laugingen 
geboren  244. 

Alexander  204,  226. 

Algeu  438,  Algeuer  438. 

Alpes  6. 

Andolosia  584. 

St.  Antonius  294. 

Apocalypsis  188,  638. 

Apollo  399. 

Archelaus  391,  392,  395,  606. 
Archidoxis  404. 

Aristoteles  12,  277,  490,  577,  607, 
608. 

Aristotelisch  263,  273,  395. 
Arnoldus  490. 

Artus,  König  488. 

Asia  350,  544,  545. 

Avirenna  392,  401,  403,  541,  608, 
621,  623,  624. 


Babylon  110. 

Bacchi  533. 

Baden  24. 

Balenius  502. 

Barbaren  65. 

Barbarossa  201. 

Baruch  637. 

Bayern  546,  Bayerland  546. 
Behamot,  Einhorn  578. 

Beizebub  142,  6. 
von  Bern  143. 

Bethlehem  634. 

Bildad  637. 

Birckmann,  Drucker  in  Köln  VIII. 
v.  Bodenstein,  Adam  XII,  XVI, 
XX,  XXIV. 

Böheim  399. 

Bohemia  594. 

Brabant  543. 

Braunau  623  (böhmische  Grenze). 
Braunschweig  im  lant  zu  Sachsen 
623,  629. 

Brixen  304. 

zitierte  Bücher :  Meine  philosophia 
de  anima  rnundi  645,  1 1 ;  Volu¬ 
men  de  anima  et  spiritu  mundi 
645,  17- 

Bücher  De  animalibus  615,  5. 
Apocalypsis  Hermetis  395,  3. 
Opus  astronomiae  mundi  623, 
9  v.  u.  625,  3. 

De  auctoritate  sanctorum  304, 
24  v.  u.  Buch  de  characteribus 
308,  13  v.  u. 

Buch  von  der  Einbildung  51 1. 
De  Generationibus  hominum  et 
rerum. 

De  imaginatione  86,  4  v.  u., 
637,  14 

De  vita  longa  637,  15. 

Buch  De  Mumia  humana  40,9  v.u . 
mein  letztes  Büchlein  der  Myste- 
riorum  501. 
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Büchlein  von  den  magischen 
Heiligtu  men  505,  13. 

Buch  der  Narren  Geberung  und 
Herkommen  44,  5. 

in  musalogio  nostro  latius  646, 
9  v.  u. 

mein  Herbarius  624. 

Buch  de  natura  rerum  404. 

Bücher  von  der  natürlichen  Ge¬ 
berung  387,  2/1  v.  u. 

de  signis  novorum  morborum 
617,  10/9  v.  u. 

in  meinem  großen  Volumine  de 
origine  novorum  morborum 
637>  4- 

Auslegung  über  die  Offenbarung 
Johannis  612,  14. 

mein  paramirisch  Werk  De  Me- 
dica  industria,  de  mode  phar- 
macandi  630. 

Paramira  nostra  640,  fünf  Trac- 
tatus  645,  22. 

Libell  de  resuscitatione  rerum 
naturalium. 

Buch  der  Schöpfung  499. 

Libell  de  Stellis  493,  3. 

Libell  de  sympathia  487,  10  v.  u. 

Bücher  De  transmutationibus 
metallorum  489. 

Buch  von  übernatürlichen  Din¬ 
gen  113,  6  v.  u. 

Liber  de  Vexationibus  alchemi- 
starum  396,  4  v.  u. 

Buch  der  Witzigen  47,  2  v.  u 

Cartheuser  Klosterfiguren  187,  6. 

Chaldaeer  487. 

St.  Christoffel  143. 

Cicero  269. 

Cöln  162,  VIII. 

Cretenser  114. 

Cypern  396. 

Danhauser  525,  647. 

Daniel  637. 

Dantzken  (Danzig)  162. 

David  66,  119,  262,  552,  581,  657. 


Dietrich  143. 

Dorn,  Gerhard  XIII,  XX,  XXV. 
Ebron  75,  77,  216,  217,  233;  siehe 
Hebron. 

Eger  649. 

Elias  552,  581,  637. 

Elisabeth  253. 

Elsässer  Gebirg  228. 

Engelland  399. 

Enoch  552,  581,  637. 

Epicurei  533. 

Esdra  576,  595. 

Europa  350,  574. 

Eva  65,  75,  76,  82,  92,  93,  217, 
228,  499,  500-  551’  560,  563,  564, 
566,  567,  570,  571,  576,  579,  580, 
581,  587»  588,  589.  590,  59L  593- 
594,  599- 
Finland  578. 

Finmark  578. 

Flandern  543. 

Flöter,  Balthasar  VIII,  IX,  X. 
Forberger  XXV. 

Fortunatus  584. 

Frankreich  399,  543,  546,  576. 
Franzos  393. 

Friaul  392,  545. 

Galenus  392,  401,  403,  541,  608, 
620,  621,  623,  624,  657. 
Galilaea  550. 

Gastein  396. 

Glauber,  Rudolph  XXI. 

Goliat  119. 

Gomorrah  241,  242,  243,  331,  332, 

365- 

Goslar  629. 

Granaten  162. 

Gregorius  342,  343. 

Griechen  114,  169,  275,  392. 

Hali  342. 

Hebron  93,  s.  Ebron. 

Heinz  393. 

Helias  artista  396. 

Heliseus  552. 

Heltbrant  143. 
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Hermes  391,  Trismagistus  392, 
Hermogenes  502. 

Herodes  45,  55,  267,  270. 
Hesekiel  595,  637. 

Hibernia  7. 

Hibernische  7. 

Hildebrand,  Berner  647. 
Hildesheim  629. 

Hippocrates  399. 

Hispania  488,  578. 

Höwberg  24,  25,  27. 

Huser  V,  VI,  VIII,  IX,  X,  XI,  XII, 
XVI,  XXII,  XXIV,  XXV, 
XXVIII,  XXXII,  XXXIII. 
Iffinos  544. 
indisch  7. 

Inn  227. 

lob  196,  386,  648. 

Isaac  228. 

Israel  210,  349,  352,  353,  523,  593- 
Israeliten  527. 

Istria  396. 

Italia  350,  399,  italianisch  393. 
Jakob  228,  591. 

St.  Jakob  357,  367. 

Ja.kobus,  Apostel  220. 

Jeckel,  Meister  540. 

Jeremia  637. 

Jericho  621. 

Jerusalem  350. 

Jesus  v.  Nazareth  350,  355,  367, 
438,  535- 

Johannes,  Apostel  188,  262,  294, 
372.  556,  634,  637. 

Johannes  d.  Täufer  50,  51,  56,  147, 
235.  253-  286,  344,  346,  347,  350, 

583- 

Jonas  576. 

Joseph  253. 

Josua  353. 

Judas  206,  243,  282,  284. 

Judaea  350. 

Juden  147,  205,  223,  352,  353,  503, 
527,  jüdisch  104. 

Julius  226. 


Julius  Cäsar  225. 

Kaiser  Julius  204. 

Herr  Julius  528. 

Kain  56,  105. 

Karl,  Teutscher  392,  Karol.  403. 
Karthager  204. 

Kato  225, 

Kernten  396. 

Kilian, Hansin  Neuburga.  Donau  V. 
Kunz  393. 

Kurland  578. 

Kuttenberg  348. 

Lappland  578. 

Laurin,  Zwerg  143. 

Lazarus  195,  234. 

Lechfeld  227. 

Leipzig  637. 

Leviathan  75,  76. 

Liechtenberger  186,  634. 

Livius  609. 

Longinis  367,  der  blinde  Jude  555. 
Losinier,  Schloß  576. 

Loth  335,  336. 

Lucifer  30,  31,  614. 

Lunden  (London)  162. 

Machaon  399, 

Magdalena  234. 

Maria  Magdalena  363. 

Maria  219,  253,  367,  554,  576,  579, 
580. 

Melosina  117,  118,  142,  143,  575, 
647.  Die  recht  in  Frankreich  auf 
dem  Schlosse  Losinier  576. 
Mesue  392. 

Moises  in,  342,  353,  361,  363,  551, 
552,  581,  587.  593.  637. 
Montpellier  637. 

Montanus,  Job.  aus  Striegau  XII, 
XXVIII. 

Neiße  in  Schlesien  X. 

Neuburg  a.  d.  Donau  V,  IX. 
Nimrod  595. 

Nicolaus,  Meister,  Scherer  zu  Vil¬ 
lach  460. 

Orus  der  Griech  392. 
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Ostsee  578. 

Otoman  543. 

Ovidius  Naso  269,  396,  582. 

Padua  637. 

Paris  637. 

Passau  649. 

Paulus  188,  213,  262,  269,  333, 

358,  37°>  552. 

Perna  XX. 

Persia  487. 

Petrus  von  Abano  514. 

Petrus,  Apostel  10,  206,  220,  237, 
243,  262,  331,  341,  343,  344,  347, 
349,  358,  362,  363,  364,  367,  368, 
532,  533- 

Phädro  von  Rodach  XX. 

Pharao  in,  342,  343,  344,  363. 
Phariseer  21 1,  235,  239. 

Philister  353. 

Pilatus  263. 

Pinzker  (Pfinzgauer)  532. 

Platon  234,  263,  273,  274,  577. 
Plinius  607,  608. 

Poln  399,  polnisch  393. 

Pompeius  225. 

Preußen  617. 

Ptolomäus  479,  502. 

Quintilianus  262. 

St.  Quirinus  (Küris)  294,  504. 

Rachel  105. 

Raimundus  576. 

Raphael  592. 

Rhein  392. 

Rom  160,  161. 

Römer  204,  205,  224,  225,  226, 
333,  528. 

Rottweil  649. 

Rudolph,  Graf  201,  Kaiser  545. 
Rupescissa,  Joh.  de  433,  489. 

Sachsen  629. 

Salerno  637. 

Salomon  228,  249,  262,  264,  268, 
345,  346,  365,  552,  637;  clavi- 
cula  Salomonis  (Buch)  514. 


Samson  119,  210,  352,  353,  552. 
Schwaben  438,  546,  Schwaben¬ 
land  616. 

Schwarzwald  227. 

Schweden  578;  Schweiz  438,  616. 
Schweizer  543,  Schweizerland  391. 
Seeland  543. 

Serapion  396. 

Sigenot  143. 

Simon  345,  Simones  357,  Simon 
der  Simonier  344,  345. 

Sodoma  241,  242,  243,  329,  331, 
335- 

Spanien  545,  546,  365. 
von  Staufenberg  140,  141. 

St.  Steffan  370. 

von  Suchten,  Alexander  XIII. 

Tabor  554. 

Techellus  305,  503. 

Teutschland  399. 
teutsch  386,  393. 

Thomas  von  Aquino  489. 
Thüringer  Wald  228. 

Tobias  592,  596. 

Tonau  392. 

Toxites,  Michael  XII,  XIII,  XVI, 
XXII. 

Trithemius  514. 

Türken  264,  349,  353. 

Ungarn  396,  616;  Hungern  398. 

St.  Valtin  294. 

St.  Veit  649. 

Venusberg  118,  139,  140,  in  Italien 

525. 

Villach  492,  649. 

Vergilius  (Virgilius)  488,  502,  503, 

567- 

Wasserburg  649. 

Weiden  in  Friaul  392,  545  (Udine). 
Widemann,  Karl,  Augsburg  XVII. 
Wittenberg  634. 

Wien  637. 

Zacharias  253. 

Zipser  Brunnen  358. 
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